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Vorwort. 


© mir gelungen am Inhalt diefes zweiten Bandes Mandyes gut zu 
machen, was ich in Folge höchft ungünftiger äußerer Umftände am erften 
vielleicht verabfäumte, will id nicht zum Gegenftand befonderer Erörterung 
machen, fondern ber Beurtheilung eines Jeden überlaffen, der in der Sadye 
felber heimifch ift. Zwar was Stätigfeit der Stimmung und jene Ruhe an: 
betrifft, welche vornehmlich geiftigen Zeugungen erforderlich find und zu deren 
innern Vollendung wefentlidy beitragen, diefe waren dem Werke bis zum 
Schluſſe nicht vergönnt: ftörende Verhältniffe, unter welchen ich Hand ange: 
legt, haben ihre Einflüffe fortwährend ausgeübt. Das Material hingegen 
lag diesmal noch mafienhafter vor, nur daß es in feiner Befchaffenheit eben⸗ 
falls einer Wildniß gleicht, in welche Ordnung, Licht und Bau zu bringen, 
minbeften® eben jo große Schwierigfeiten wie früher darbot, urmälblerifche 
Mühfal erheifchte. Doch wolle man die häufig aphoriftifche oder faum mehr 
als nomenclatorifhe Behandlung nicht auf Rechnung einer allzu eifrigen 
kritiſchen Handirung fegen, nicht auf Mißachtung und Verfennung des Stof- 
fes oder Leichtfertigkeit, fondern berüdfichtigen, daß es Einhaltung eines im 
voraus bedingten Äußeren Umfanges galt, und daß zum Beifpiel die ander: 
weitig bienliche erhöhte Sparſamkeit in Mittheilung urkundlicher Schriftftüde 
wohl auch im erften Bande wäre beobachtet worden, hätte berechnet werben 
innen, im welder Weife die Zuthaten zum zweiten unter den Händen 


vi 


wachfen möchten: jede literarifche Thätigfeit auf wiffenfchaftlichem Felde hat 
davon erfahren. 

Außer einigen fchon im Vorwort zum erften Bande genannten, hieher 
gehörigen Quellen und Hülfsmitteln find für den zweiten folgende noch bes 
nußt worden: 
d'Achery, Spicilegium. 

Ader, Narratio brevis de Julio Pflugio. 
Archiv des hiſtoriſchen Vereins für den Untermainfreis. 

v. tes biftorifchen Vereins für Unterfranfen. 
Auguftinusd, Series episcoporum Olomucensium (Olmüßer Ausgabe v. 1830). 
Aventinus, Annales. 
Baluzius, nova collectio conciliorum. 

* Miscellanea. 

Bär, Beiträge zur Mainzer Gefchichte. 
Beatus, Böheimfche Chronif. 
Beehr, Rerum Meclenburgic. libri octo. 
Bernhardi, Chronik der Stadt Naumburg. 
Biedermann, Genealogie der hoben Fürftenhäufer im fränfifchen Kreife. 
Blattau, Statuta synodalia, ordin. e. mandata archidioec. Trevir. 
Boczef, Codex diplom. et epistolaris Moraviae (nebft Supplement von Chlu- 

mecky und Chptif). j 
Bodmann, Rheingauſche Alterthümer. 

Bochmer, Regesta regum atque imperat. Romanorum. 
Braun, de Gerardo Gochio suceineta commentätio. 
Buchinger, Geſchichte des Fürſtenthums Paſſau. 

Julius Echter Biſchof von Würzburg. 
Büſching, Erdbeſchreibung. 
Calmet, Histoire ecelésiast. et civile de Lorraine. 
Capreoli, Chronica de rebus Brixianorum. 
bu Chesne, Historiae Francorum scriptores. 
Clarmann, Geſchichte des Hochſtifts Würzburg. 
le Colinte, Annal. ecelesiast. Francorum. 
Eonrad, Trierfche Gefchichte bis 1784. 
Erufius, Jus statutarium reipubl. Mindensis. 
Dalham, Concilia Salisburgensia. 
Daten, Fasciculus rerum expetendarum ac fugiendarum. 
Doviat, Histoire du droit canonique. 
Dudif, Mährens Gefhichtsquellen. 
Dümmler, Piligrim von Paffau und das Erzbisthum Lord. 


Ebert, der Dom zu Meißen. 
Eckhart, Corpus histor. medii aevi. 
ni Comment. de rebus Franciae orient. et episcop. Wirceburgensis. 
d’Elvert, biftorifche Literaturgefchichte von Mähren. 
@ratb, Codex dipl. Quedlinburg. 
Erhard, Geſchichte Muͤnſters. 
z Regesta historiae Westfaliae. 
Eyfjengrein, Chronologicarım rer. ampliss. clarissimaeque urbis Spirae 
lib. XVI. . 
Falckenſtein, Gefcichte des Herzogthums Baiern. 
Bauft, Geſchicht- und Zeitbüclein ver weitberühmten furfürftl. Stadt Meißen. 
Ficker, die Münſteriſchen Chroniken des Mittelalters. 
Filz, über den Urſprung der biſchöflichen Kirche Lorch. 
Franck, Alt- und Neues Meklenburg. 
Freherus, Rerum Bohemicarum Seriptores. 
Frieſe, Geſchichte der Stadt Straßburg. 
Galletti, Geſchichte Thüringens, 
Gemeiner, Geibicte des Herzogthums Baiern. 
Gengenbach, die Stadt Magdeburg. 
Geijjel, der Kaijer-Dom zu Speier. 
Gefchichte der Kirchenreformation in Regensburg (Megensb. 1792). 
Gieſeler, Lehrbuch der Kirchengejchichte. 
Giles, Bonifacii opera. 
Glaffey, pragmatiſche Gefchichte Böhmens. 
Gobellinus, Comment. rer. memorabil. sui temporis. 
Gödeke, Dissert. de officio et praerogativis Elect. Moguntini. 
Götting, Eichäfeldiches Urkundenbuch. 
Gropp, geheiligter Wuͤrzburgſcher Biſchofsſihz. 
z Würzburgſche Chronik von 1500— 1740. 
2 Collectio noviss. scriptor, et rer. Wirceburgensium. 
®rupen, Origines Germaniae. 
Gudenus, Codex diplomaticus. 
®uillimann, de Episcopis Argent. 
®ünther, Codex diplom. Rheno-Mosellanus. 
Hagen, Archiv für Oberfranfen, 
. und Dorfmüller, Ardiv für Geſchichte und Alterth umekunde des 
Ober⸗Mainkreiſes. 
Sanſen, Treviris oder Trierſches Archiv. 
Hanſiz, Germania sacra. 


Haft, Gefchichte der Wiedertäufer. 
Haupt, Laufigiches Magazin. 
Heda, de Episcopis Ultraject. 
Helwich, Chronicon rerum Moguntiacarum. 
= Wormatiensium annal. prodromus. 
Herold, Straßburger Chronif. 
Himmelftein, Reihenfolge der Biſchöfe von Würzburg. 
Hoder, Mainz in den erften fieben Jahrhunderten chriftlicher Zeitrechnung. 
Hoffmann, Schediasma historicum ac epistol. de Joharine Hoffmanno. 
Hoelheim, Historia Trevirensis diplom. et pragmatica, 
ö Prodromus historiae Trevirensis. 
Hormapr, fritifch-diplomatifche Beiträge zur Geſchichte Tirols. 
Hübner, Beichreibung von Salzburg. 
Jochmus, Gefchichte der Kirchenreformation zu Münfter. 
Kinf, Codex Wangianus,. 
„  academ. Vorleſungen über die Geſch. Tirols. 
Kleinmayrn, Abhandlung vom Staate des hohen Erzftifts Salzburg. 
u Nachrichten vom Zuftande der Gegend und Stadt Juvavia. 
Klüver, Beichreibung des Herzogthums Medlenburg. 
Kobbe, Geſch. und Landesbejchreibung des Herzogthums Lauenburg. 
Köhler, Codex diplom. Lusat. 
Königshoven, Eliaffiihe und Straßburgiche Ehronif. 
Kremer, Gefch. des Kurfürften Friedrich I. von der Pfalz. 
Kreußler, Geich. der Univerfität Leipzig. 
Landmann, Grundriß einer Geſch. des Bisthums Würzburg. 
ang, Regesta sive rer. Boicarum Autographa. 
Lange, Geſch. und Beſchreibung der Stadt Worms. 
Ledebur, allgem. Archiv für die Geſchichtskunde des preuß. Staats. 
Xeibniß, Accessiones historicae. 
Lepfius, Geſch. der Biſchöfe des Hochftifts Naumburg. 
Liſch, Meflenburgifche Urkunden. 
» Jahrbücher des Vereins für Geſch. und Alterthumdfunde. 
Xöber, de Burggraviis Orlamundanis, 
2odtmann, Monumenta Osnabrugensia. 
Ludewig, Seriptores rer. Germanicarum. 
. Reliquiae MStorum omnis aevi diplom. ac monumentorum. 
Mabillon, Annal, Ord. S. Benedicti. 
Magazin für fächftfche Geſchichte. 
Martene und Durand, veterum scriptorum et monum. colleetio. 


Mende, Oratio secularis de viris eruditis. 
Rerii, Bfaundler un Röggel, Beiträge zur Geſch., Statiftif, Naturf. 
und Kunft von Tirol und Vorarlberg. 
Meyerund Erhard, Zeitihr. f. Geſch. und Alterthumskunde Weſtfalens. 
Mezger, Historia Salisburgensis. 
Mittag, hiſtor. Abhandlung von zwei merfeburg. Biſchöfen. 
Mone, Zeitfchr. f. Die Geſchichte des Oberrheins. 
Monumenta Boica. 
Norig, Hift.-viplomatijche Abhandlung vom Urfprung der Reichsftäbte. 
Mofer, Staatsrecht des Erzſtifts Trier. 
Rübler, Geſch. der evangel. Kirchenverfaffung der Mark Brandenburg. 
Müller, Reichstagdtbeatrum, 
a gefchichtl. Unterfuhung über die Stiftung fränfiicher, thüringfcher u. 
beifiicher Bisthümer durch den h. Bonifacius. 
Ruratori, Scriptores rer. Italic. 
Nerjer, Principatus Wirceburgensis ineunabula. 
Reumann und Peſchek, neues Laufigiches Magazin. 
Niejert, Münfterifche Urfundenfammlung. 
Obrebt, Alsaticorum rer. Prodromus. 
Paricius, Hiftor. Nachricht von allen in der Stadt Regensburg gelegenen 
Reichäftiftern, Hauptfirchen und Klöftern. 
r Nachricht von der Stadt Regensburg. 
Pauli, Geſch. der Stadt Worms. 
Belzel, Geſch. der Böhmen. 
Ri Dobromwsfiund Palackhy, Scriptores rer. Bohemicarum. 
Perg, Monum. Germaniae. 
Pilarz und Moravetz, Moraviae historia polit. et ecclesiastica. 
Pontanus, Bohemia pia. 
Privilegia et pacta der Stadt Branffurt a. M., ſammt der goldenen Bulle 
Gar! IV. in latein. und deutfcher Sprache (Ausgabe von 1728). 
Rauch, Scriptorum rer. Austriacarum. 
Reiſach, Archiv f. rheiniſche Geſchichte. 
Remling, Geſch. der Biſchöfe zu Speier, ſammt Urkundenbuch. 
Rettberg, Kirchengeſchichte Deutſchlands. 
Reyher, Monumenta Landgraviorum Thuringiae et Marchionum Misniae. 
Ried, Codex chronol. diplomaticus Episcop. Ratisbonensis. 
Röſch, Geſch. des ehemaligen Fürftenthbums Würzburg. 
Sander, Ehronif der Stadt Merfeburg. 
Sanpdhoff, Res gestae antistitum Osnabrugensis ecclesiae. 
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Worb, Inventarium diplom. Lusatiae inferioris. 
Würdtwein, nova subsidia diplomatica. 
Wyttenbach und Müller, Gesta Trevirorum. 
Bauner, Corpus jur. publiei Salisburgensis. 
Zedler, Univerfallericon. 
3euß, Traditiones possessionesque Wizenburgenses. 
Zorn's Wormier Ehronif. 
3Hllefius, Defensio abbatiae imperial. S. Maximini. 
Schr _beba ür bie „welfchdeutichen“ Bisthümer wich: 
Schredenftein, Herr Walther von Geroldseck. 
Schröder, papiftifches Meklenburg. 
Schumacher, von Nicolao Lübich, ehem. Bijchof zu Merfeburg. 
Schwarz, Diether v. Ifenburg. 
Steinen, Weftphälifche Geſchichte. 
Steiner und Baur, Archiv für heſſiſche Gefch. und Alterthumskunde. 
Stieber, Meflenburgiche Kirchenhiftorie. 
Stramberg, Metropolis ecclesiae Trevericae. 
Strandfy, Staat von Böhnten. 
Strebel, Franconia illustrata. 
Strupve, Seriptores rer. Saxonicaruım. 
Stüve, Geich, des Hochſtifts Osnabrüd. 
Sugenheim, Staatsleben des Clerus im Mittelalter. 
Thomaſſin, Vetus et nova ecelesiae disciplina. 
Thuringia sacra. 
Ziffier, Bibliotheca patrum Cisterciens. 
Tomef, Geſch. der Stadt Prag. 
Urfinus, Gefch. der Domfirche zu Meißen, 
Uffermann, Episcopatus Wirceburgensis. 
Vulpius, Megalurgia Martisburgica. 
Wedefind, Noten zu einigen Geſchichtsſchreibern des deutichen Mittelalters. 
Weigand, Gejchichte der Deutfchen. 
Weiß, Antiquitatum Misnico-Saxonicarum singularia. 
Werthern, Historia episcoporum Numburgensium. 
Weftphalen, Monumenta inedita rer. Germanicarum. 
Wideburg, Origines et antiquit. Marggraviatus Misnici. 
Wigand, Archiv f. Geſch. und Alterthumsk. Weftfalens. 
Wilkens, Geſch. der Stadt Münfter. 
Winter, Vorarbeiten zur Beleuchtung der baierifhen und vefterr. Kirchengeſch. 
Wolf, politifhe Gefch. des Eichsfeldes. 


Schaab, Gefch. der Stadt Main. 

Schaten, Historia Westphaliae. 

Eheid, Codex diplom. Eichsfeld. 

Shlöpfen, Ghronicon der Stadt und dee Stifts Barbewid. 

Schmidt, Handbuch der riftl. Kirchengeicichte. 

ö Geſch. des Großherzogthums Heſſen. 
Schöller, die Biſchöfe von Paſſau. 
Schoepflhin, Alsatia illustrata, 
— Alsatia diplomatica. 

rigen Werte von Barbacovi (Memorie storiche della citta e del terri- 
torio di Trento) und Bonelli (Notizie istorico-critiche della chiesa 
di Trento) trog der aufgewandten Mühe nicht rechtzeitig erlangt zu haben. 
Die neueften Erfcheinungen auf verwandtem Gebiete find von mir nicht uns 
berüdfichtigt geblieben, wenn fie auch feine Ausbeute gewährten. G. V. 
Shmid’s „die ſäculariſitten Bisthümer Teutſchlands“ ift ein fo Fritiflofes 
und unter aller Kritif miſerables Buch, daß man fidy wundern muß, wie dies 
ganz verwahrlofte Kind in der guten Perthesichen Bamilie Aufnahme gefun— 
den hat. Vielleicht dachte man, daß die Meifterhand eines Benvenuto Cel— 
lini jedem Steine eine feinen Werth bedeutend erhöhende Faſſung verlieh; 
allein einen Kiefel vermochte er doch nicht ſelbſt nur in einen Topas zu vers 
wandeln. Hennes' „Albreht von Brandenburg” bringt weder neue Thats 
fahen nody neue Gefichtöpunfte, und befeitigt die von mir II. 201 ausges 
iprochene Erwartung in feiner Weife. 

Ueber die Kriterien, welche Bisthümer unter die deutichen zu zählen, bin 
ih offen geftanden je länger je mehr mit mir in Uneinigfeit gerathen. Die 
verfhiedenen Reichsmatrikeln fonnten nicht zum entjcheidenden Wegweijer - 
dienen, denn entweder mußte dann die Zahl jener bedeutend gemindert oder 
aber vermehrt und auf Örund chemaliger politiicher Einteilung die Grenze 
auf ächtſlaviſches und romanifches Gebiet ausgedehnt werden. Ganz unans 
taftbare Beſtimmungen über den Umfang der katholiſch-deutſchen Kirche bis 
jur Reformation find nicht zu treffen. Gricheint denn das Territorium auf 
der einen Seite zu Fein, auf der andern zu groß, tlyut dies doc dem Buche 
ielber feinen Eintrag, falld man nur von einem für unfere Darftelluny ſehr 
unbaltbaren Rigorismus des Begriffes deutſch abftrahirt. 

Scheinbare Widerſprüche zum Inhalt des erften Bandes find lediglich 
Beweiſe anderer und befierer Erfenntniß. Iſt beifwieldweife bei Jujtinian 
von Bafel des Cölner Concils von 346 wie eines Factums gedacht, fpäter 
aber dieſe Kirchenverfammlung als erdichtete, deren Acten für gefälichte ans 
gegeben, fo liegt auf ber Hand, daß ich mic) im Verlaufe der Arbeit Denen 
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anzufchliegen gebrungen fühlte, welche jene vermeintliche Thatfache mit un 
widerleglihen Gründen negiren und die darauf gebauten Dinge in Frage 
ftellen over völlig umftoßen. Daß ftrenger Kritif und hiftorifcher Wahrheit, 
wenn fie nicht zugleich jelbit ohne. herrichaftliches Brod Mägpdedienfte zu ver— 
richten verfteht, häufig der Taufichein vorenthalten wird, war mir dabei fehr 
wohl bewußt. Und wie mißlich es ift, Wahn und Vorurtheilen entgegen zu 
treten, vornehmlich weldye durch Alter und Inftitutionen eine gewiffe Sanc- 
tion erlangt haben, den Jfisfchleier des Truges abzuziehen, in welchem fo 
manche fcheinbare Thatjache, jo mandye Größe und Herrlichfeit wurzelt, das 
gehört zu den alltäglichen Erfahrungen, bleibt aber nichtödeftoweniger fittliche 
Berechtigung und Verpflichtung. 

Getragen von dem Bewußtfein des redlichften Beftrebens, fage ich Allen 
meinen Danf, die mir behülflich gewefen, und hege den Wunſch, daß die 
wohlwollende Nachſicht, wie fie fich gelegentlich des erften Bandes in ver: 
fchiedenen Zufchriften offenbart, auch bei diefem zweiten geübt werden möchte. 


Halle, am Tage des Gedächtnified der 
Verftorbenen 1858, 


Ftiedrich M. Ebeling. 
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XXVI. 


Magdeburg. 
(Erzſtift.) 


Auf den Bunjd jeiner Gemahlin Editha 

Religiofität und 2Bohlthätigfeit vornehmlich —— Pi 
der Große im Sabre 937 (die Urfunde vom 21. September) auf den Pla 
wo jegt die Domfirche Magdeburgs fteht, ein Benedictinerflofter, dag er & 
Apoſtel Vetrus unD den beiden Märtyrem Mauritius und Annocentius w 
zmete. Die Gebeine biefer unter die Heiligen verjegten Opfer heidniſ 
Straujamfeit erhielt das Klofter zwiichen 944 und 961. Der Ant 
Hachmaligen Erzftift war mit diefer Stiftung gemacht. Otto begabıe. 
znit einem in Magbeburg belegenen Meierhofe nebit Wohnhaus — 
einer Reihe nachbarlide Ortſchaften mit allen Nuhnießungen und Leut 
Die Namen jener Driſchaften, von denen mehrere verſchwunden, find: Be 
zyuerSleben, u fau, Rottersdorf, Lemspdorf Dies 
Diteröleben, Dfterweddingen, Süldorf, beide et 
Sen, Wanzleben, Öudenswegen, Unfeburg, Vahldor 
Mofje, BZielis, Biere, Germersleben, Wolmirsleb 
Wecdbau, N ; 
Wanben , roja ei Magdeburg ift in bi 
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unmittelbaren Schuß. Er vergabte ihm ferner am 27. September den gans 
zen fchon angelegten und fünftig anzulegenden Zoll in Magdeburg, und am 
11. October 103 Familien von Hörigen , Anftedlern und Xeibeigenen jammt 
deren Eigenthume, einige Zehnten und andere Vergünftigungen. Im Jahre 
940 jchenfte er ihn mehrere vom Biſchof von Halberftadt eingetaufchte Guͤ— 
ter in Magdeburg und umliegenden Dörfern, fo wie die Volfsfirche in der 
Stadt, 944 feine Einfünfte von der dafelbft errichteten Münze, wie ein Gut 
zu Deventer, ingleichen feine Güter in den Dörfern Uplingi, Rores— 
heim und Nethetorp im Harthagau, 944 mehrere von den Bajallen 
Eberhard eingetaufchte, in jenen drei Dörfern belegene Güter, 945 bie 
Städte Schartau, Grabau, Buhau, 946 Alles, was er Eignes 
an Gütern in den Dörfern Unfeburg, Borna, Bifhdorf, Mad: 
ftedt, Atzendorf und in dem unbekannten Trullinge beiaß, 948 die 
vom Hirfchfelder Abte Hagano eingetaufchten Güter im Mansfeldichen nebft 
den Kirchen zu Wormsleben und Widerftedt. 

Hatte Biſchof Bernhard von Halberftadt feine Einwilligung zur Errich- 
tung dieſes Klofters gegeben, das zur Aufnahme und fteigenden Bevölkerung 
ber Statt Magdeburg viel beitrug, To widerfegte er fich doch der Errichtung 
eined Erzftiftd Magdeburg, weil er fidy feine weitere Schmälerung feiner 
Didcefanrechte gefallen laffen wollte. Bernhard's Verhalten will Hoff— 
mann zwar für eine Erdichtung fpäterer Zeit anſehen, allein feine Gründe 
dafür beweifen nichts für feine Vermuthung. Auch ift er uns jeden An— 
haltepunft dafür fchuldig geblieben, warum denn Dtto, wenn ihn Bern» 
hard's Widerftreben nicht beftimmen fonnte, feinen Plan der Errichtung eines 
Erzftiftd vorläufig fallen ließ. Mittlerweile machte er dem Meorigflofter 
959 und I61 neue Schenfungen an Rechten und Zehnten ; 965 erhielt es 
bie Orte Galbe, Rojenburg, Loburg, Tuhheim, die Faiferlichen 
Güter in Pehau und Gommern, den Zoll zwiichen der Obre und 
Bode, die höhfte Gerichtsbarkeit über Magdeburg und Um— 
gegend, indbefondere über die dafelbft wohnenden Kaufleute und Juden, 
das Marft- und Münzrecht, den Zoll von allen zu Sand und zu 
Waffer in Magdeburg eingebrachten Kaufmannswaaren, den Honigzehn— 
tenim Saalfreife und deſſen Nachbarichaft, an beiden Seitender 
Spree und Milde, deögleichen in der Laufig und im Jerichau— 
chen Kreife, befonders in den Orten Biederig, Mödern, Schartau, 
Burg, Grabau und Tuchheim, jedody mit Ausnahme defien, was 
ſchon an das Stift Brandenburg verfchenkt war. Doc) ift zu bemerfen, daß 
3. B. dad dominium utile von Calbe und Rojenburg nod in den 
Händen der damaligen Lehnsinhaber blieb, und erft 993 völliges Eigenthum 
des Erzftiftd wurde. Aehnlich muß es ſich mit andern Ortövergabungen 
verhalten haben. Dazu famen im December (965) die Nevenuen von der 
in Gittelde angelegten Münze und dem dortigen Marftzoll. Seinen Hof 
nebft Zubehör in Giebichenſtein bei Halle hatte der Kaifer dem Klofter 
am 11. April diefes Jahres (965) vereignet, und bedarf die Angabe, wo— 
nad) Giebichenftein erft 1004 an die Magdeburger Kirche gefommen, dars 
nad) der Berichtigung. Im Jahre 966 ſchenkte er dem Morigftift Oppin, 
Brachſtedt und Brachwitz im Eaalfreife nebft Zubehör, Neumarkt 
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vor Dale, Das Dorf Brogora, woraus die Stadt Halle entftanden, 1 
gleiben einen Dorf zu Dberwefelam Rhein, und die Klöfter Kescel 
beim im Gau Meeinefh, Hagenmünfter bei Mainz, Jugenhe 
im Nabegau ,„ unD S peierdorf im Speiergau ; 967 fein Gut Wulf 
tede im HS,artbagau-. 
NRahbem auf bi: e ſe Art für das zu errichtende Erzftift geforgt war, I 
Otto 967 auf Der Sprnoke zu Ravenna den Plan dazu vor, als Haup 
meggrund MNusbreitung und Befeftigung des Chriftenthums unter den S 
ven angebernd. Der WBapft ertheilte feine Genehmigung, da aber der ( 
biihof von Mainz zırıd Biſchof Bernhard von Halberftadt abweſend waı 
und die Zuftimmung beide, weil mit ihren Intereffen dabei betheiligt , 
langt werden mußte, wurde bie legte Entſcheidung noch ausgejegt, um 
zncht, als bei DWVernhard auf Eimvilligung gar nicht gerechnet werden dur 
Coıdlih ftarb die ſer C3- Februar 968), und Hildeward trat einen Theil 
Wer Didcefe ab (I. Salberſtadt 8.), das ganze Gebiet zwiichen ! 
Dbre, Etbe, Saaleund Bode bis Unfeburg, Wanzleb 
und Halpenstleben, wie Hatte von Mainz ſich zu Gunſten dir 
neuen ErzftiftS feiner Oberaufficht über die Bisthümer Havelberg und Br 
denburg begab. Dazu wurden die Bistümer Merfeburg, Zeiz, Meiß 
überhaupt das garze Damalige Land der Staven am öftlihen Ufer der E 
md Saale bis an Die ee und bis nady Polen hinein der geiftlichen Dt 
aufficht Magpeburg$ unterworfen. j 
Zum erften Erzbilhof hatte der Kaijer den dritten Abt des Morig! 
ters Ribarius beitimmt. Heimliche Feinde deffelben änderten a 
Drto’s GEntichluß, Der nm 
1. Adelbert I. (Albert), damaligen Abt zu Weißenburg im Bisth 
Epeier, beftellte- Er war anfänglid Mönd im Mariminflofter zu Tr 
und Batte ſich panr eine Zeit lang ald Miſſionar in Rußland aufgehalt 
PRapft %obann XIII. beftätigte ihn am 18. Dctober 968, ſchmuͤckte ihn ı 
tem Battium, verlieh ihm das Recht, die Sprengel ber unter ihm ftehen! 
Biichöfe zu reguliren ‚ ertheilte ihm gleichen Rang mit den Erzbiichöfen 
Mainı, Zrier und Eöln, ſtellte ihn hingegen über Bremen - Hamburg ı 
Salıburg. Ueber Die ihm angeblich verliehene Würde eines ‘Primas x 
Deutichland berrichen Zweifel. 

Die Benedict im ermoͤnche des Moritzkloſters in Magdeburg verſetzte I 
in Das auf dem berrachbarten Riddags- oder Johannisberge neu erbaute K 
Fer, Klojier Bergen genannt, daflelbe Johannes dem Täufer widinend ı 
ebenfalls reichlich auıöftattend. Das Mauritiusftift mit feinen Einfünf 
ward Dem nunmebrtgen Domcapitel eingeräumt. Der Erzbifchof bezog | 
faiferfichen Palaſt in de Stadt. Der von Dito 963 begonnene Domt 
war bereits vollendet. 

Um bem neugegtündeten Erzbisthum noch mehr Glanz zu verleih 
fchenfte ihm der ST arter im Ditober (968) die Abtei St. Dionys zu ( 
gern, fein Gut zu D odenhaufen, das Peter: Paul Klofter Bibra 
Beichlingen diefſeits ber Unftrut, mit einem Schloſſe und Landgut, und 
Abtei eißenmPurg, der Adelbert ald Abt vorgeftanden. Abelbe 
feierliche Einführung In jeine Erzdiöcefe fand am 21. December, die Or 
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nation der Bifchöfe von Merfeburg, Meißen und Zeiz durch ihn am 25. De 
cember ftatt; diefe und die Bijchöfe von Brandenburg, Havelberg und Poſen 
vollzogen am 26. December den Act ber —— 

Im naͤchſten Jahre (969) vergabte Otto dem Erzſtift das Gut Hun— 
delshauſen in Heſſen, und dem Moritzſtift 970 ſein Gut zu Gudden— 
ftein ſammt allem Zubehör, Rothenburg an der Saale mit der gan» 
zen Burgwarbei, bad Gut Retha am Zufammenfluß der Fulda und 
Weſer, jo wie ein Gut zu Bornftedt und Koterig im Norbthuringgau. 

Adelbert, deſſen Gelehriamfeit, Charakter, Thätigfeit und Amtötreue 
fehr gerühmt werden, traf 973 mit Fulda einen Gütertaufch, den Otto II. 
am 22. October ded Jahres beftätigte. Laut jenes Gontractes erhielt das 
Erftift, was Fulda bisher in folgenden Orten befefien: „Frekenleba 
et Scekkenstedi, Arneri, Lembekiet Taceresrod, Ker- 
lingorod, Mannesfeld, Duddendorf, Rodonvualli, 
Mensteti, Purtim et Elesleiba.“ In demfelben Jahre fchentte 
Dtto II. der Magdeburger Kirche das Dorf Dradenftedt, 975 den 
Zehnten von allen zur faiferlichen Kammer fließenden Steuern aus verjchies 
denen flavifchen Diftricten, 979 im November bewilligte er dem Domcapitel 
die freie Wahl der Erzbifchöfe. 

Erzbiichof Adelbert ftarb auf einer Vifttationsreife im Bisthum Merſe— 
burg am 21. Mai (anderwärts irrig der 15. Januar und 20. Juni) 981. 
Sein Leichnam wurde nad) Magdeburg gebracht. Er war feiner Refidenz- 
ftadt ein guter, für ihr Aufblühen beforgter Regent, feinem Erzitift ein eifris 
ger, wachſamer Oberhirt. Viele der Slaven foll er dem chriftlichen Glau— 
ben gewonnen haben. 

Zu feinem Nachfolger wählte das Domcapitel, zum erften Male von 
feinem Recht Gebrauch machend, den gelehrten Ganonicus Dtrid. Der 
Merfeburger Bifchof 

2. ®ifilar (Gifeler, Gifelher) hintertrieb aber bei Kaifer und Papft bie 
Beftätigung diefer Wahl, und erlangte das Erzftift für ſich, auch durch zwei 
benfwürdige Bullen vom 10, September (981) die Aufhebung ded Bis: 
thums Merjeburg und Vertheilung defjelben unter Halberftabt, Meißen und 
Zeiz. Bür fich felbft behielt Giſilar Sfeudig, ECöthen, Wurzen, 
Gilenburg, Begau, Löbnig, Düben, Göritz am Leinebadh, 
oder Gerihshain zwilchen Leipzig und Wurzen (Gesceridca), und 
Büchen, jegt ein Dorf zwifchen Gilenburg und Wurzen. Die fhon an 
Merjeburg verichenft geweſene Abtei Bölde mit der völligen Gerichtsbar— 
feit über dad dazu gehörige Gut im Grubenhagenfchen, wie ein Landgut 
nebft verfchiedenen Einkünften in Friesland, übertrug ter Kaifer ein paar 
Wochen ipäter dem Erzftift. 

Bei der allgemeinen Empörung aller flaviichen Bölferjchaften zwifchen 
der Elbe und Oder in den Jahren 982/83 rüdte auch Giſilar in's Feld ge: 
gen fie, und nahm Theil an deren Bezwingung. 

Mit abwechjelndem Güde in Italien befchäftigt, ſchenkte der Kaifer 
von dort aus, im Januar 983, dem Erzbisthum Magdeburg eine Stabt im 
Meißenihen, Ehorin genannt, und das Dorf Priesnitz im Gau 
Scunbira. So fehr Dtto II. Freigebigfeit gerühmt wird, blieb er doch 
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in ben Bergabungen an Magbeburg weit hinter feinem Vater zurüd. 
Otto III. beftätigte alle Schenfungen feiner Vorgänger, und fügte am 20. 
Mai 987 Zoll, Berichtsbarkeit und Münze in Giebichenftein 
u. Im Mai H91 schenkte er dem Erzftift den dritten Theil aller Abgaben 
in Gold, Silber und Naturalien, welde aus ganz Böhmen für die Faiferliche 
Kammer eingingen, und beitätigte im September den zwiſchen Giftlar und 
dem Grafen Becelin getroffenen Gütertaufch, wonach dieſer vom Erzbifchofe 
tie Billa Nerich oma Nerdau) jenfeits der Mulde, für die Billa Buszi 
(PBaufig) empfing. Im April 993 vergabte Dtto an Gifilar die zweite 
Hälfte ver Stadt Werben (bie erfte Hälfte hatte fehon Otto II. dem Erz 
fift übermacht) und Warnowig ganz. 

Bei den fortwährenden Raub» und Verwüſtungszügen der Elaven 
wäre Gifilar im Sommer 997 beinahe in die Hände jener gefallen. Um 
nämlich die Altmark mehr vor ihnen zu fchügen, hatte Otto III. die Stadt 
Ameburg befeftigen lafien, und dem Erzbiſchof zur Verteidigung auf vier 
Wochen anvertraut. Hier lodten ibn die Riuticer unter dem Worwande einer 
Unterredung heraus, ftürzten ſich auf ihn und feine ſchwache Bedeckung, und 
ichlugen bis auf Wenige, darunter Gifilar, auf fchnellen Roſſen entkommend, 
nieder. Mit genauer Roth behauptete er die Stadt bis auf den beftimmten 
Tag, und zog dann ab. Sie erlag gleich hinterher einer Feuersbrunft und 
dem Andringen ber Feinde. Daß die langwierigen und grauſamen Kriege 
mit den Slaven auch für Magdeburgs Wohlſtand von nachtheiligen Folgen 
waren, bedarf feines weiteren Beweiſes. Blieb gleichwohl die Stadt ſelbſt 
verichont, fo Doch micht die benachbarten Orte und Landſchaften, bis auf die 
nächfte Nähe heran. Dazu hatten die Slaven den Elbitrom und fomit die 
Schifffahrt eine Zeit lang in der Gewalt. Mißernten, Theuerung umd epis 
demiiche Kranfheiren vollendeten den Ruin, fo daß der Moͤnch Canaparius, 
der Biograph Adelbert's von Prag, zur trübften Schilderung der Beichaffen: 
heit Magdeburgs beredjtigt war. 8 erholte fich jedoch fehr bald. Uebri— 
gend ichenfte Dtto bei feinem Aufenthalte in Arneburg, im Juni 997 , dem 
Etzſtift vie Städte Balig und Jerich au. 

Inzwifchen roar die hinterliftige Art, wie Giftlar zum Befig zweier 
Stifter gelangt, zur Sprache gefommen, allein noch nicht ermftlich unterfucht 
worden. Nach Rom citirt, entichuldigte der Erzbifchof fein Ausbleiben durd) 
Gichtanfälle, am denen er darnieder lag, worauf die Sadıe wieder verfcheben 
ward. Unterdeſſen tradıtete Giſilar, fich in der Gunft des gegen ihn einigers 
maßen eingenommrenen Kaiferd zu heben und zu befeftigen, was ihm aber 
nicht ganz gelingen wollte. Dennoch befam er im Januar 1000 die Stadt 
Rietb und daß Dorf Trebra in Thüringen zum Geſchenk. Nachdem 
Otto den Balmjonntag defielben Jahres 1000 in Magdeburg gefeiert, for 
derte er ihn auf, Seinen ehemaligen Bifchoffig in Merjeburg wieder einzus 
nehmen. Er erlangte eine neue Friſt, brachte Geld und gute Worte in Ans 
wendung, unD wußte die für ihn fo leidige Angelegenheit fchlau von einer 
Zeit zur andern binzuziehen. Er erfchien zwar um Pfingften auf der Sy: 
node zu Aachen, verwarf aber fofort jeden andern Richter als ein allgemeines 
Concil, und damit blieb es beim Alten. Otto's Nachfolger war von vorn⸗ 
herein gegen ihm übel geftimmt, weil er es bei der Königewahl mit dem 
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Schwabenherzog Hermann gehalten. Heinrich jöhnte fi) jedoch bald mit 
ihm aus, vertraute ihn die Verwaltung feiner in Sachſen belegenen Erb» 
güter, und brachte mit feiner Hülfe Vieles, woran ihm gelegen, zu Stande. 
Als er aber erfuhr, wie ſchlecht Giftlar mit dem sthum Merjeburg umge: 
gangen, fchicte er nad) dem Weihnachtöfefte 1003 den Erzbiſchof Willigis 
von Mainz und einige andere Bertraute an ihn, daß fie ihn im Namen Got 
ted auffordern möchten, das Erzbisthum zu refigniren und das wiederherzus 
ftellende Bisthum anzutreten. Sie trafen im Januar in Giebichenftein ein, 
den Erzbifchof fchwer frank findend. Er verlangte von den Abgeordneten 
drei bis vier Tage Frift, um eine kurze Reife zu feiner Erholung zu thun, 
dann wolle er fich erflären. Die Frift ward bewilligt, Giftlar fuhr nach ſei— 
nem Gute Trebra, ftarb indefien dort am zweiten Tage nach feiner Ankunft, 
am 25. Januar 1004. Heinrich ließ feine Leiche nach Magdeburg bringen 
und feierlich im Dom beerdigen. Die Zeitgenofien find fehr schlecht auf ihn 
zu fprechen. Die Zerftüdelung des Bisthums Merfeburg haben ſie ihm als 
ein Hauptverbrechen angerechnet. Zu leugnen ift nicht, daß Selbſtſucht und 
Stolz bhervorftechende Eigenfchaften feines Eharafters find. Wenn jedoch 
große Gewandtheit und Klugheit in weltlichen Dingen andern Kirchenfüriten 
zum Lobe gereichte, fo fann Gifelar nur die eigennügige Anwendung berjels 
ben zum Vorwurf gedeihen ; nur vergeffe man nicht, daß er damit audy Anz: 
dern gedient. Gr hat die Feinde des chriftlichen Glaubens nicht mit dem 
Worte Gottes zur Umfehr genöthigt, er hat fie aber tapfer mit dem Schwerte 
geichlagen: feine Lage bedurfte gerade dieſer Waffen. Er hat allerdings 
nichts zur Beförderung der Schulen gethan, allein wir lefen, daß die Schu— 
len des Morig: und Johannesftiftes audy unter ihm blühten und ihren durch 
Adelbert erlangten Ruhm behaupteten. Gr hat endlich die Güter des Erz: 
ftiftö vermehrt, und DVeruntreuungen find ihm wohl zugefchrieben, aber nie: 
mals bewieſen. Man wird feinen genügenden Grund finden ihn Denen 
anzureihen, denen wir freudigen Beifall zollen, wohl indefjen ihn vor gänz- 
licher Verdammung zu fchüigen. 

Von feinem Eigenthum in dem heutigen Güften in Anhalt» Göthen 
vermachte er dem Erzftift bei neun und zwanzig Hufen Land, eine Müble 
dafelbit, und einen Zehnten zu Neuendorf, 

Das Gapitel wählte nun feinen Propſt Walther (Walthard, Wals 
therd, Woldard, Wolhard), auf den Wunſch des Kaiferd ward die Wahl 
aber rüdgängig gemacht, und 

3. Dagino (Tagino, Tegeno, Dago, Dagano, Tagmo) zum erzbiichöfs 
lichen Stuhle befördert. Er war ein Schüler und Liebling des heiligen 
Wolfgang, Bilchofs zu Regensburg , der ihn einft zu feinem Nachfolger ges 
wiünjcht hatte (ſ. Regensburg). Damals mußte Dagino einem Andern 
weichen, worauf er zu Heinrich ging, ber ihn zu feinem Hofcaplan ernannte, 
und jegt zur Belohnung feiner Treue und Verdienſte zum Grzftift Magde— 
burg verhalf. 

Heinrih traf nunmehr ernftliche Anftalten zur Wiederherftellung des 
Bisthums Merjeburg. Dagino war in allen Stüden dazu behülflih. Den 
Biſchof von Halberftabt entſchädigte man für die Abtretung der Jurisdiction 
über Merfeburg durch hundert Hufen Landes und verjchiedene Zehnten. 
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Den Biichöfen von Meißen und Zeiz ward die Herausgabe des bei der Theis 
lung des Stifts an fie Örfallenen anbefoblen. — unterzeichnete Heins 
iham A. März 1004 zu Wallhauien eine Urfunde, durd) welche er bie 
Biederberftelung Des Merjeburger Bisthums ausſprach (das Weitere fiche 
unter Merjeburg). Und damit man nicht fagen fünne, das Eraftift fei bei 
der Grenzbeftimmung des Bischums Merfeburg beeinträchtigt, fchenfte er 
eriterem (am 24. Webruar) die Stadt Chur im Gau Ehutici, welche jeden- 
fall® das jegige Dorf Öautjch bei Leipzig ift, mit Nichten Tuchheim, 
welches Magpeburg bereits jeit 965 beiaß; außerdem mehrere bisher der 
Hofcapelle gebörige Reliquien des heiligen Morig. Gleichzeitig ſoll er die 
Feier des Mauritiusfeſtes angeordnet haben, weldye in der Folge Beranlaf- 
jung zur Gntftehung der jogenannten Heermefle gab. Als Heinridy im 
Jahre 1005 mit Dem Polenherzog Boleslaus Friede ſchloß, befand fih Das 
gino unter den dazu committirten Geſandten in Poſen. In demfelben Jahre 
noh begann Der Kaifer den Wiederaufbau des zeritörten Arneburg, und 
ichenfte es Jammt Hundert und zwanzig Hufen Land am 7. April 1006 dem 
Erbiihof, als Belohnung für feine Anhänglichfeit. Dagino war ibm aud) 
ein treuer und tbätiger Withelfer bei der Stiftung des Bisthums Bamberg. 
Um den wiederbolten Invalionen ded Polenherzogs ein Ende zu machen, 
unternahm Heinrich nad Oftern 1011 einen neuen Feldzug gegen ihn, auf 
welchem der Erzbiicdyof jeinen König begleitete, der ihm im November die 
Güter Hid de s huſon, Hereſti und Daſingarod vereignete, wozu 
im Januar 1012 die Stadt Froſe mit allem Zubehör kam. Als er zum 
Pfingſtfeſt nach Merſeburg ging, wurde daſelbſt jein geliebter Dagino franf, 
und Biſchof Ditmar mußte an defien Stelle am erften Feiertage die Meſſe 
halten. Zwar fFonnte er dem Kaiſer nächiten Tags einen Bejuch abftatten, 
allein dies griff ibn ſo an, daß er wieder Fränfer wurde. Er fühlte fein Ende 
berannabhen,, nahm von Heinrich den rährendften Abichied, lieg ſich über 
Giebichenftein , wo er einen Tag ruhte, nad) Rothenburg bringen , und ftarb 
tert am 9. Duni 1012. Die irdiiche Hülle des Verblichenen ward im Dom 
zu Magdeburg beigelegt. Biſchof Ditmar von Merſeburg, ſein vertrauter 
Freund, giebt ihm das Zeugniß eines wahrhaft gottesfürdytigen, menſchen— 
freundlichen und füttenftrengen Mannes. Er erweiterte die Domkirche, und 
erwarb dem Erzftift, außer den ſchon erwähnten föniglichen Schenkungen die 
Stadt Prettin, ein Landgut des Grafen Eſiko, das nicht näher bezeiche 
net zu werben vermag, ingleihen Gut und Burgwardei Drezel im Gau 
Moraciani. _ 
Nun folgte der ſchon vor ihm gemählte 
4. Walther , aus vornehmer ſächſiſcher Familie, durch feine Schweiter 
des Biihofs Suidger von Bamberg und nachmaligen Papſtes Elemens IL 
heim, der bei ben häufigen Abweienheiten feiner Vorgänger Giftlar und 
Dagino bie erzbifchöflihen Geſchäfte in jo würdiger Weife geführt, daß man 
die größten Envartungen von ihm hegte. Dieje follten leider nicht erfüllt 
werben , denn nad) der furzen Regierungszeit von fieben Wochen und zwei 
Tagen ftarb er zu Giebichenftein am 12. Auguft (1012). Seine Leiche 
warb nad Magdeburg gebracht und im Dom beftattet. Gr beabfichtigte die 
von ihm nach einem Brande neuerbaute Rotundakirche in ein Collegiatftift 


umzuwandeln, wurde aber durch feinen Tod daran verhindert. Das bem- 
ſelben zugedachte Dorf Olvenſtedt fam durch Schenfung feiner Schwefter 
an das Erzftift. 

Die Domcapitularen wählten jet aus ihrer Mitte einen Neffen bes 
Merfeburger Bifhofd Ditmar, den noch jungen Grafen Dietrih von 
MWalbed, allein der König verlagte diefer Wahl die Genehmigung, und 
auf fein Verlangen willigte das Gapitel in die Erhebung feines Caplans 

5. Gero (ein Herr von Gudendwegen) zum Erzbiihof. Die von 
Dagino bereitwillig zugeficyerte, doch bisher verzögerte Herausgabe der an 
Magdeburg gezogenen Merjeburger Stiftögüter verwirflichte fi unter ihm 
in fo weit, als er im Detober des Jahres 1015 auf Ditmar’d Anliegen 
Sfeudig, Cöthen, Wurzen und Püchen nebft zwei Dörfern abtrat. 
Er verfprady auch das Uebrige herauszugeben , hielt aber den Biſchof damit 
hin. Mit dem Marfgrafen Bernhard von Nordjachien gerieth er 1016 aus 
unbefannten Urſachen in heftigen Zwielpalt. Iener überfiel aus diefem 
Grunde Magdeburg zur Nachtzeit mit einem ftarfen Haufen, nahm einen 
Bafallen des Erzbiſchofs gefangen, verwunbete einen andern tödtlich, und 
richtete fonft durch Brennen und Plündern viel Schaden an. Gero that ihn 
in den Bann, und abjolvirte ihn erft am Neujahrstage 1017, nachdem er 
ſich als Schuldiger und Büßender barfuß bei dem Kaifer und dem Erzbifchof 
eingefunden und Befferung angelobt, auch fünfzig, oder wie Ditmar von 
Merfeburg will, fünfhundert Pfund Silber als Erſatz für den angerichteten 
Schaden zu zahlen verfprochen hatte. Im April 1018 föhnten ſich beide 
vollftändig aus. Am 22. Dctober 1023 verfchied Gero zu Vadderode im 
Mandfeldiichen. Er forgte für dad Anfchen feiner Kirche, für Erhaltung 
und Vermehrung ihrer Güter; er war ein Freund jedes Redlichen, mild 
gegen Dürftige, ftreng gegen die Reihen, hart gegen die übelwollenden 
Großen. In Magdeburg ftiftete und baute er in den Jahren 1015 und 
1016 Kirche und Klofter Unfer Xieben Frauen, und das Stift des heiligen 
Evangeliſten Johannes, fpäter dem heiligen Sebaftian gewidmet. Er berief 
in das erftere zwölf Weltgeiftliche, und verſah fie aus den Gütern ded Erz« 
ftift8 und feinen eigenen reichlich mit Einkünften. Er faufte dazu ein Gut 
in Salbfe und das zwifchen beiden Elbarmen diefem Dorfe gegenüber lies 
gende Wäldchen, der Kreuzhorſt, gab dem Stifte auch die Rändereien des von 
Dtto dem Großen im Dorfe Nottersdorf errichteten Aleriushofpitales. Er 
verftattete den Ganonifern das Recht der freien Wahl ihres Propftes und 
Dechanten, und verordnete den Burggrafen von Magdeburg zu ihrem Ges 
richtöverweier. Die Bundationsurfunde ift vom 13. December 1016, ans 
derwaͤrts irrig 1015 und 1022 angegeben. Das St. Johannesftift bedachte 
er ebenfall8 mit hinlänglichem Einfommen, wozu die Revenuͤen feiner Ber 
figung in Gudenswegen gehörten. Gero verfchönerte und befferte ferner die 
Domkirche, den erzbifchöflichen Palaſt und andere Stiftögebäude, Er ver 
größerte die Präbenden feiner Eapitularen , vollendete die von Dtto und fei- 
ner Gemahlin Editha angefangenen Stadtmauern im Jahre 1022, und hin- 
terließ fo den Nachkommen rühmliche Denfmale feiner Thätigfeit. 

An feine Stelle erhob Kaifer Heinrich 
6. HYunfried (Manfried, Memfried), erft Propft zu Würzburg, dann 
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Hofcaplan, im März 1024 mit dem erzbifchöflihen Pallium bekleidet. 
Heinrih’8 Nachfolger Conrad II. erfreute ihn mit der Gunft feines Vors 
gängers, und wir fehen ihn daher in der Begleitung des Kaiſers 1026 in 
Regensburg, 1027 in Rom, und nady Oftern dieſes Jahres auf der zu 
Franffurt veranftalteten Synode, wo die Streitigfeiten zwifhen Mainz und 
Hildesheim wegen des Stift Gandersheim entfchieden wurden. Hein: 
rih III. Hatte unfern Hunfried ebenfalls lieb, und bewies ihm dies dur) 
eine Schenfung von füntig Hufen Landes. Wie mild und friedfertig Hums 
fried war, zeigte er im ben biöher nie geendeten Örenzftreitigfeiten zwiſchen 
jeinem Erzftift und dem Bisthum Halberftadt. Er brachte diefelben 1040 
damit zum Austrag daß er zwei und zwanzig Kirchen fammt den dazu ges 
börigen Dörfern nebſt einigen Zehnten und Höfen in den Dörfern Neundorf 
und Uplingen , und außerdem zehn Hufen Landes an Halberftadt überließ. 
Im Sabre 1048 fehen wir ihn bei dem Kaifer zu Mainz. Im folgenden 
Jahre weihte er Das von ihm vergrößerte hohe Chor der Domfirche und das 
darunter angelegte Grabgewölbe. Am 28. Februar 1051 ftarb er zu Bad- 
terode, und warb vor den Stufen bes erweiterten Chors begraben. Er hat 
fein Erzftift rühmlich und glüdlidy regiert , für die Privilegien der Kaufleute 
feiner Reſidenz und ben Aufihwung des Wohlftandes feiner Unterthanen ge: 
forgt, die Prãbenden ber Eapitularen verbeffert, die Stiftsfirche zu St. Petri 
und Pauli in der Neuftadt von Grund aus neu aufgebaut, Allen ein Mufter 
ſanftmüthigen, religiöſen und fittenreinen Wandels gegeben. 

Mit abermaliger Umgehung der Wahlfreiheit des Capitels beftellte 
Heinrich III. 

7. Engelhard, feinen Gaplan, vorher Domherr zu Würzburg und 
Goslar , von dem es im Chronicon Magdeburgense bei Meibom heißt: 
erat vir omni genere probitatis adornatus, episcopali officio aptissi- 
mus et omnibus pia tranquillitate mentis et venustate corporis ac- 
ceptissimus. leid) im erften Jahre feiner Regierung wohnte er dem Con⸗ 
cl zu Mainz bei, wo unter dem Vorfige des Papftes Leo IX. die Simonie 
und Priefterehe verboten ward. Wir finden ihn dann am 18. October 1059 
am Sterbebett des Biſchofs Burchard I. von Halberftadt, wenn auch nicht 
zu vem Zwede, pen Sceidenden einer Verzweiflung zu entreißen,, die Lam» 
bert von Afchaffenburg, erfunden hat (f. Halberftadt 11.), fo doch zu dem, 
ihm die legten Ehren zu erweiien. Im Jahre 1060 ſchenkte Agnes, die 
Mutter Heinrich IV., dem Erzftift durch eine am 21. Juni zu Corvey aues 
geftellte Urkunde mehrere, dem verftorbenen Magdeburger Domberrn Ludger 
(Luderus) gehörig gewejene und dann ber Krone heimgefallene Güter, und 
war in Duenftedt, Sibigerode, Hartwigerode, Hermerode, 
Willerode, Gernrode, Hain, Ritterodbe, Braunrode, Pop: 
ig, Brünvel, Winningen, Börnike, Braunfhwende, Hil— 
fenfchwende, mie in dem unbekannten Smalenpife. Dazu famen 
1063 aus der Verlaſſenſchaft eines andern Domherrn Ländereien in Dodes 
leben, Errleben, Sohlen und dem unbefannten Dorfe Lazili. In 
demfelben Jahre war er in Goslar Zeuge des blutigen Rangftreites zwifchen 
den Bifchof Hezilo von Hildesheim und dem Fuldafchen Abt Widerad, und 
verſchied am 31. Auguft zu Magdeburg an einem Schlagfluß. -E8 herrſcht 
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nur eine Stimme darüber, daß er viele Tugenden in ſich vereinte und bie 
Ehre und Zierde feined Standes war. 

Nach feinem Tode wählte das Bapitel den Dompropft Friedrich, 
Grafen von Landsberg, einen Mann von vortrefflihem Charakter. An 
Heinrich's Hofe verwarf man jedoch die Wahl, gab dem Propft dad Bis: 
thum Münfter (f. dafelbft), und das Erzitift dem Bruder Anno LI. von Eöln, 

8. Werner (Werinber, auch Weſſilo, Wezilo, Wezelin und Wezel ges 
nannt), über deffen Abftammung daffelbe gelten muß, was bei Anno II. von 
Eöln angegeben worden. Er foll ein zwar gutmüthiger, jedoch unfähiger 
Mann gemweien fein, den die Domberren nur ungern und gezwungen reſpec— 
tirten. In den erften, friedlichen Jahren feiner Regierung ließ er das von 
Gero errichtete Collegiatitift Unfer Lieben Frauen abbrechen, und im vergrös 
Berten Maßſtabe neu aufführen, reich ſchmücken und feine Einfünfte vermeh— 
ren. An Gefchenfen erhielt das Erzftift unter ihm von der Kaiferin Agnes 
im November 1064 das jeiner Rage nach unbekannte Dorf Subigi, und 
im Januar 1071 von der Quedlinburgichen Ganonifjin Judith elf Hufen 
Land in Zehling und Osmarsleben. 

Werner gehörte von Anfang an zu den Gegnern Heinrih IV. Er 
ſchloß fich dem Bunde der fächftfchen Großen gegen ibn an, gerieth nad) dem 
Siege des Kaiferd bei Spier an der Helbe im Sondershaufenichen, am 
25, October 1075, in Gefangenfchaft zu Goslar, von wo ihn Heinrich nebft 
den andern gefangenen fächltichen Fürften im Januar 1076 nach dem füd- 
lichen Deutichland ſchickte; doch unter der Bedingung, bei feinen Landsleu— 
ten für ihn zu wirfen, entließ ihn der Kaifer im Mai diefed Jahres. Allein 
Werner erflärte fich für den Gegentönig Rudolf von Schwaben, und erichien 
mit in der Schlacht bei Melricyitadt in Sranfen (7. Auguft 1078). Er und 
der Biſchof von Merfeburg ergriffen aber zuerft die Flucht, wobei Erfterer 
das traurige Schidfal hatte, im Thüringer Walde von Bauern erfchlagen zu 
werden. Hier fanden ſächſiſche Edle feinen Reichnam, der nun nach Magdes 
burg geichafft und im Klofter Unfer Lieben Frauen beigefegt wurde. 

Ein volled Jahr verfloß nady feinem Tode, ehe der erzbiichöfliche Stuhl 
wieder bejegt ward. Durd die Beitimmung des Gegenfönigs Rudolf und 
ohne Berüdfichtigung des Wahlrecht und der Wünfche der Gapitularen 
wurde 

9. Hartwig, ein Graf von Spanheim und Artenberg, eingelegt. Er 
war vorher Domherr zu Mainz und Propſt zu Erfurt. Gregor VIEL. ertheilte 
feinem eifrigen Anhänger im September 1079 das Pallium. Seine Feinde 
Ihildern ihn als einen Umviffenden, allein nach der Probe von Geiftesgegen- 
wart, die er in der Schlacht bei Melrichitadt gegeben, wo er durch eine zweis 
deutige Frage ſich aus der Gefangenſchaft der ihn umzingelnden Feinde rets 
tete, dürfen wir ihn, auch wenn wir weiter nichts von ihm wüßten, für 
einen Mann halten, der ſelbſt in Ermangelung aller pofitiven Kenntniffe feis 
nes Standes, doch befähigt fein mußte, ſich mit Klugheit in die ihn umges 
benden Verhältniſſe zu ichiden. Um für oder gegen das Intereffe jeines 
Grzftifts zu handeln, bedurfte er wenigftens feiner Gelchriamfeit. Den meis 
ften Einfluß errang Hartwig unter dem Gegenfönig Hermann von Xurem- 
burg. Bei der Unthätigfeit deſſelben war die eigentliche Regierung theils 
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in Magdeburg , theild in den Händen des Biſchofs Burchatd II. von Hal⸗ 
berſtadt. Beide waren gleich entſchieden in ihren Beindfeligfeiten gegen 
Heinrich IV., und verhinderten den im Januar 1085 zu Gerſtungen anges 
ftellten Verſuch, eine allgemeine Unterwürfigfeit unter das mit dem Bann bes 
laftete Reich8oberhaupt zu bewirken. Im Gegentheil ſchleuderten Hartwig 
und Burchard nebft elf andern Bijchöfen auf einer zu Oftern in Quedlinburg 
gehaltenen Synode von Neucm den Bannfluch gegen den Kaifer und jeine 
Anhänger, wogegen Letzterer dur) die ihm ergebenen Kirchenfüriten den Erz⸗ 
biichof von Maghbeburg und die andern Theilnchmer der Quedlinburger Sy» 
node ald Keger und Ruheſtörer erflären, in den Bann thun und abjegen ließ. 
Als er dieſen zu Mainz gethanen Spruch zu vollftreden nad Sachfen auf: 
btach, zog fich Hartwig mit Burchard LI. nad) Dänemarf zurüd. Im Zuli 
traf Heinrich in Magdeburg ein. Bei der getheilten Gefinnung der Bürger: 
ſchaft fonnte fein Empfang nicht der lauterfte fein, doch bereitete man ihm 
gewiß fönigliche Ehren, da vor den Mauern der Stadt fein Heer lagerte. 
Er emannte den Hirfchfelder Abt Hartwig zum Erzbiichof, worin das 
Domcapitel ſchon darum einftimmte, als der rechtmäßige Oberhirt gegen def- 
ſen Wünfche eingefegt worden. Das Regiment des Gegners dauerte indej- 
jen faum zwei Meonate. Hartwig fehrte mit Burchard von Halberftadt und 
Hermann von Luremburg nad) Sachſen zurüd, fortan der alte eifrige Wider: 
ſacher Heinrich's. In Verbindung mit Baiern und Schwaben brachen die 
Sachſen in Franken ein, belagerten Würzburg , das faiferlich gefinnte, und 
lieferten, an ihrer Spige Herzog Welf von Baiern und ber Erzbifchof, dem 
zum Entjag beranziehenden Heinrich am 11. Auguft 1086 bei Pleichfeld 
eine Schlacht und Niederlage. Würzburg mußte ſich nun ergeben, umd 
Hartwig führte den verjagten Biſchof Adelbero in jeine Refidenz wieder ein, 
Als aber Hermann von Luremburg in Erfahrung feiner Schwäche vom 
Schauplatz abtrat, Markgraf Ecbert von Draunfchweig ſich mit dem Kaifer 
verbündete, und Burchard von Halberjtadt eines gewaltiamen Todes ftarb 
(11. Aprit 1088), war Hartwig zu ſchwach, um ich mit feinen Anhängern 
gegen den Kaijer behaupten zu fönnen. Um das Erzftift nicht zu verlieren, 
beanfpruchte er zum Schein die Gnade des Kaiſers, der kurzſichtig genug zu 
glauben, der Erzbijchof werde feine Gefinnungen ändern, ihm die erbetene 
Verzeihung der bisherigen Feindfeligfeiten angedeihen ließ. Es ift lächerlich, 
von Undanf zu ſprechen, wenn Hartwig neue Plane zum Sturze Heinrich's 
idymiedete: er handelte nur confequent in dem hierarchifchen Syſteme Gre⸗ 
gor VII., und ſeine Unterwerfung war blos ein Net politiicher Klugheit. 
Da Heinrich dieſen nicht durchſchaute, mußte er ſich aud) die ichlimmen Fols 
gen gefallen laſſen. Hätte er ihm die erbetene Verzeihung verweigert, würde 
es feinem feiner Bertheidiger eingefallen fein, dies zu mißbilligen, man würde 
ganz einfach und aud richtig bemerft haben, es ftand nicht zu erwarten, daf 
ein jo hartmäciger Gegner im Handumdrehen ein ergebener Freund werden 
würde. So jei man denn gerecht, und ſpreche nicht vom Undanf Hartwig’s, 
jondern lediglich von der Kurzfichtigfeit Heinrich’s. Als es zwiſchen diefem 
und dem Marfgrafen Echert wieder zum Kriege fam, zog der Erzbiichof zwar 
mit Heinrich zu Felde, aber nur, um einen durch den andern zu Grunde zu 
tihten. Da er offen aufzutreten ohne hinreichende Macht war, wirfte er in 
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der Etille gegen dad Reichdoberhaupt. Sein Haß gegen Heinridy endete 
erft mit ihm felber. Er ftarb plöglich, wahricheinlich an einem Schlagfluffe, 
am 17. Juni 1102 zu Vadderode. Da er Abends zuvor noch fröhlich mit 
einigen Fürften an der Tafel gefeffen, und am Morgen todt im Bette gefuns 
den wurde, ift der Verdacht einer Vergiftung rege geworden. Doc) erfahs 
ven wir nichts von dem Ergebniß der vorgenommenen Section. Die Einge: 
weide beftattete man in der neuen, von ihm 1082 geweihten Kirche des 
Klofterd Bergen, den übrigen Körper im Dom. Er war von fchöner Ges 
ftalt, freigebig wie feiner feiner Vorgänger, beliebt bei der Geiftlichfeit, po— 
pulär bei feinen Unterthanen. Weil es für ein fchweres Unrecht gehalten 
wurde, Kirchengeräthe und Güter, die zu gewiflen firchlichen Zwecken be— 
ftimmt waren, zu veräußern, hat man ihn, der foftbare Schmudjachen und 
Geräthichaften zum Anfauf von liegenden Gründen, wie auch der Herrichaft 
Schweinfurt in Franfen, die indeß nicht beim Erzftift blieb, verwendete, 
der jchlechten und ungetreuen Güterverwaltung beſchuldigt. Wie viel er 
von feinem Privatvermögen dem allgemeinen Intereffe der Kirdye und des 
Papftes gegen den Kaiſer geopfert, hat man für Nichts gerechnet , wie über» 
haupt feine Feinde die Lichtjeiten feines Charakters jo vertufcht, und die 
Schattenjeiten jo verſchwärzt haben, daß daraus ein Bild entftanden, aus 
welchem der fundige Beichauer vergebens eine Achnlichkeit mit dem Erzbiſchof 
Hartwig herauszufinden jucht. 
Das Domcapitel wählte jegt einftimmig 

10. Heinrich I., einen Grafen von Aslo, der, zuerft Domherr in Hil- 
desheim, 1084 vom König Hermann zum Paderborner Bilchof ernannt wor— 
den war, wojelbit er fih gegen den von Heinrich IV. ernannten Grafen von 
Werle nicht zu behaupten vermocht und feine Zuflucht zu Hartwig in Mag» 
deburg genommen hatte. Ohne Genehmigung ded Kaiferd und ohne Furcht 
vor jeinem Widerfpruche führte ihn hier das Capitel ald Oberhaupt des Erz 
ftiftd ein. rbittert über diefe Wahl, forderte Heinrich IV. den Stadtpräs 
fecten und die Bürger von Magdeburg auf, den neuen, von ihm abgefegten 
Erzbiſchof zu vertreiben, ging auch mit dem Plane um, den Erforenen auf 
jeinem Gute zu Werben verhaften zu laffen, was ihm aber mißlang. Indeß 
hielt e8 Heinrich von Aslo doch für gerathen, ſich auf feine Bamilienbefigun- 
gen zurüdzuziehen, von wo aus er feine erzbifchöflichen Geſchäfte leitete. In 
der That Fam er vor Heinrich IV. Abfegung nicht zum ruhigen Befig feines 
Erzbistums. Als Heinricy V. im Jahre 1105 fich der Regierung bemächs 
tigte, berief er ihm nadı Goslar und beftätigte feine Wahl. Der päpftliche 
Legat weihte ihn und begleitete ihn nad Magdeburg, wo fie mit unglaubs 
lihem Jubel empfangen wurden. Hier traf auch das Pallium für ihn ein. 
Im nächſten Jahre machte er mit andern Fürften im Auftrage des jungen 
Königs und der Reichsverfammlung zu Mainz eine Gefandtichaftsreife nach 
Rom, um den Papſt Paſchalis II. die Abdankung Heinrich IV. zu melden 
und ihn zum Reichstage nady Augsburg einzuladen. Er ward jedoch mit 
der Mehrzahl feiner Begleiter zu Trient von einem Anhänger des Kaiſers ge— 
fangen genommen, und Herzog Welf von Baiern mußte fie erft mit bewaff- 
neter Hand befreien. Nach feiner Rüdfehr aus Italien widmete fich der 
Erzbiſchof ausichließlich der Regierung feines Landes. Er ging Allen durch 
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fittenreinen Wandel und wahre Gotteöfurdt voran. Er war von einnehr 
mender Seftalt, vorzüglidem Verftande, großer Bildung und ungewöhnlicher 
Beredtfamfeit. Er war mild und höͤchſt herablafiend gegen Arme und Nies 
drige, im Umgange mit Fürften und Großen ftets auf feine Würde bedacht. 
Leider ftarb er zur äußerften Betrübniß feiner Unterthanen ſchon am 15, April 
(anderwärt® irrig der 15. Auguft) 1107. Seinen Leichnam beftattete man ' 
im Klofter Unſer Lieben Frauen zu Magdeburg (nicht zu Bergen). 


Heinrich V. ertheilte das Erzitift 


11. Adelgot (Adalgor, Adalgoz, Adelgas), vorher Dompropft zu Hal- 
berftadt, Sohn Werner’d von Beltheim, Grafen von Ofterburg und Alten: 
baufen. Er erließ im Jahre 1110 eine Aufforderung an den Biſchof von 
Halberftadt , an bie Bürften und Biichöfe in Sachen, Franken, Lothringen 
und Flandern zu einem Kreuzzuge gegen die heidniichen Wenden, die indeflen 
unbeachtet blieb. Mit dem Erzbiichof von Mainz traf er 1112 einen Tauſch, 
in welchem er für das abgetretene DOberweiel und Kloſter Hagenmünfter in 
Mainz das Dorf Bennungen im Merfeburgichen erhielt. Gin paar 
Jahre darauf zerfiel Adelgot mit dem ihm bisher gewogenen Kaifer. Diefer 
zog zur Vermehrung der Kroneinfünfte die Güter ded unbeerbt verftorbenen 
Grafen Ulrich von Weimar an ſich, und verfeindete ſich auf diefe Weife mit 
den nächften SeitensAnverwandten des Grafen, die einen Aufitand erregten, 
der 1113 unterbrüdt und beftraft, 1114 von Neuem ausbrach. Adelgot 
hatte fich feines babei betheiligten Vetters, des Grafen Wiprecht von Groitich 
angenommen , weshalb ihn Heinrich zur Verantwortung nach Goslar fors 
derte, Willens aber, ihn abzufegen und gefangen zu nehmen. In Goslar 
bereitS angelangt, erfuhr dies der Erzbiſchof, und alsbald begab er fidy beim: 
lih nah Magdeburg zurüd. So verurtheilte ihn denn Heinrich in contu- 
maciam. Adelgot hingegen verband ſich mit den unzufriedenen Fürften, 
Gegen diefe rückte ber Kaiſer mit einer ftarfen Armee heran; beim Welfo— 
bolze im Mansfeldſchen fam es am 11. Februar 1115 zur Schladht, und 
die Sachſen, an ihrer Spige der Herzog Lothar von Supplinburg und der 
Biſchof Reinhard von Halberftadt, erfochten einen glänzenden Sieg. Erz— 
bifhof Adelgot war mit feinen Magdeburgern bis zulegt auf dem Kampf— 
plag. Im nädhften Jahre zog er mit Lothar gegen die Wenden, belagerte 
mit andern Berbündeten die Stadt Naumburg, die zur Uebergabe gezwungen 
wurde, und legte dicht bei Halle den Grund zu dem prächtigen Klofter, das 
Neue Werf, das er der Jungfrau Maria widmete, mit Auguftinern bs 
ſetzte, und theild mit Gütern des Erzſtifts, theild aus eigenem Vermögen 
dotirte. Zu feinen Berdienften redynet man auch die beffere Fundirung des 
Peter⸗Paulſtifts in der Neuftadt-Magdeburg, und die Stiftung eines Hoſpi— 
tald zur Unterftügung der Armen und Beherbergung der Pilgrimme. Fer— 
ner traf er die Verordnung, daß an jedem Tage der Faftenzeit bis zum Dfters 
fet hundert Brode, hundert Heringe und eben joviel Maaß Bier an Arme 
ausgetheilt werden follten. Die Heringe, durd die Wenden im Magde— 
‚ burgichen zu Adelgot's Zeit eingeführt, waren übrigens jo billig, daß ein 
weifpänniger Magen voll einen Grofchen foftere, Er ftarb am 12. Juni 
1119, und ward in feiner Stiftung , im Klofter zum Neuen Werk bei Halle 
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begraben. Rectichaffenheit, Glaubenseifer, ftreng ſittlicher Lebenswandel 
und Mildthätigfeit gegen Bebrängte werden ihm allgemein nachgerühmt. 

12. Roger (Rodeger, Rötger, Rutger, Roccarus, Ruggerus, Rotharb) 
ftammt ebenfalld aus dem Geſchlechte derer von Veltheim, und war der Vet— 
ter jeined Vorgängers, der ihn aus der Zahl der Domherren in Bamberg in 
die zu Magdeburg aufnahm, zum Stiftsfämmerer und Propft des Klofters 
Bibra beförderte. Nach Adelgot's Tode wählte ihn das Domcapitel ein» 
ftimmig zu defien Nachfolger. Er vollendete den Bau des Klofterd zum 
Neuen Werf, vermehrte deffen Einkünfte, beftimmte, wie ed mit der Wahl 
der Proͤpſte gehalten werden follte, und ernannte den Stadtpräfeceten von 
Magdeburg, Wiprecht von Groitich,, defien Halbſchweſterſohn er war, zum 
Advocaten des Klofterd. Da man bei einer Unterfuchung ver Religuien bed 
Domes die Ueberrefte des heiligen Beatus, des zweiten Anführerd jener bes 
fannten thebailchen Legion, welche der römische Kaifer Marimian im Jahre 
298 bei Et. Maurice im Canton Wallis niederhauen ließ, aufgefunden 
haben wollte, wurde diefer als Gefährte des heiligen Mauritius von den 
Magdeburgern verehrt. Sonft ift nichts von Belang über Roger zu melden. 
Er verichied am 20. December 1125 (nicht ſchon 14. oder 15. Januar). 

Nach feinem Tode fam es über die Wahl eines neuen Erzbiſchofs zu 
fogar blutigen Auftritten, bi® der vom Kaifer Lothar und dem päpftlichen 
Legaten vorgeichlagene 

13. Norbert (Nortbert), Stifter des Prämonftratenfer » Ordens, von 
den nad; Speier beichiedenen Abgeordneten des Domcapiteld gewählt wurde 
(1126). Im Jahre 1070 von vornehmen Eltern zu Kanten im Cleveſchen 
geboren, wo er frühzeitig ein Ganonicat des St. Victorftifts befaß, lebte er, 
ausgezeichnet durch Geiftesfähigfeiten und förperliche Bildung, an den Höfen 
Heinrich IV. und nachher des Erzbifchofs Friedrich von Cöln, um ſich zu 
öffentlichen Geichäften geſchickt zu maden. Ein Bligftrahl, der ihn auf 
einer Reife vom Pferde ftürzte, ward von ihm für eine Mahnung des Him— 
mels angeſehen, dem weltlichen Leben zu entfagen und dem geiftlichen ſich zu 
widmen. Er ging in das Klofter Sigeberg (Siegburg), empfing die Prie— 
fterweihe, und that fich durch ftrengen Wandel hervor. Er legte ein härenes 
Gewand auf bloßem Leibe an, rügte die Bequemlichfeit und Sitten der 
Möndye, und ward deshalb bald als Heuchler und unberufener Neuerer in 
Religionsfachen verflagt, wogegen er ſich mit glänzender Beredtſamkeit vers 
theidigte. Zur freiwilligen Büßung feines früheren üppigen Hoflebens uns 
ternahm er barfuß eine Reife nah Rom, erhielt vom Papft die Erlaubniß, 
überall ald Bußprediger auftreten zu dürfen, 309 mehr denn fieben Jahre als 
folcher umher, bediente fidy nur dann eines Eſels, wenn ihn Müpigfeit uͤber— 
mannte, und der Fußbefleidung erft, als ihm diefe der Bapft anzulegen be— 
fahl. Auf diefen Zügen fam er 1120 zum Bifchof von Laon, weldyem er 
empfohlen, und der ihn in das dortige Martinsftift aufnahm. Die Nähe 
der Stadt aber fowohl ald das weltliche Treiben der Ganonifer dafelbft ſag⸗ 
ten ſeiner ſtrengen Asceſe nicht zu, er entfernte ſich bald wieder, und gruͤn— 
dete an einem wüften Orte im Thale Voſage ohnweit Coucy in Champagne 
das Kloſter Préͤmontré, weil ihm die Stelle dazu durch eine Viſion angewie— 
fen war (praemonstratum). Und fo ward er der Stifter des Prämonftras 


15 


tenſer- Ordens, deſſen Glieder im Allgemeinen der Regel des heiligen Augus 
fin, insbeſondere ven eigenthümlichen VBorfchriften Norbert's unterworfen 
waren und weiße Gewänder trugen: man nannte fie auch nach ihrem Stif- 
ter Rorbertiner. Nach Gründung diefes Kloſters ſetzte er das Herumzichen 
ft. Im Jahre 1123 holte er aus Göln Reliquien für feine Stiftung, 
1124 von Rom die Beftätigung derfelben. Dann treffen wir ihn in Würp 
burg und Antwerpen , wo er hin berufen, um durch feinen Eifer und feine 
Beredtfamfeit eingerifiene Irrlehren zu befämpfen, was er in Wahrheit glüd- 
lih ausrichtete, und wofür die Antwerpener aus Danfbarfeit ein Klofter ſei— 
ned Ordens ftifteten. Seinem durch die ganze Ehriftenheit erichallenden 
Rufe verdanfte er jeßt die Beförderung zum Erzbifchofe von Magdeburg, die 
er ausdrüdlich Darum annahm, um für die Verbreitung feines Ordens defto 
erfolgreicher wirfen zu fönnen. Am 18. Juli 1126 traf er in Magdeburg 
ein, und am 25. des Monats weihte ihm der Bifchof von Zeiz zum Obers 
birten. 

So ftreng er gegen ſich jelbft war, fo ftreng war er auch in der Verwal- 
tung feiner Amtspflichten und gegen die ihm untergebene Geiftlichfeit. Dies 
felbe Strenge bewies er ferner gegen die benachbarten jlavifchen Völker, die 
Heveller und Lutizen, die er durch harte Auflagen zur Empörung reiste 
(1127), in der fie vom Chriſtenthum abfielen, viele Chriften ermordeten oder 
verjagten, und mehrere Kirchen zerftörten. Als Otto von Bamberg bei feis 
ner wiederholten Mijfionsreife nad) Pommern (1128) fie zur Wiederan- 
nahme des Ehriftenthums ermahnte, erflärten fie ſich dazu bereit, wenn er 
fie von Norbert's Oberherrſchaft befreien wolle, was er allerdings nicht ver- 
mochte. Die Bürger, denen Norbert manche zum Stift gehörige, von früs 
heren Erzbiihöfen ihnen überlafiene, wahrfcheinlich aber auch zum Theil 
angemaßte Befigungen entzog, trieben ihren Haß fo weit, daß fie einen 
Meuchelmörder gegen ihn dangen, der indeffen an der Ausführung der Miſſe— 
that verhindert ward, und um Verzeihung bat, die der Erzbischof ihm ge: 
währte. Noch mehr fteigerte fi) der Groll, als er öffentlich befannt machte, 
daß er fich genöthigt jehe, die durch ſchändliche Ausfchweifungen befchimpfte 
Domfirche wieder zu weihen, und deswegen die Biſchoͤfe von Havelberg und 
Meißen gen Magdeburg beſchied. Man fürchtete eine Unterfuchung der bes 
gangenen Frevel, und Geiftliche ſowohl als die Bürgerfchaft widerriethen ihm 
fein Borhaben, letztere entſchloſſen fi, dem Acte ſich zu widerfegen. Norbert 
nahm daher die Weihung zur Nachtzeit bei verfchloffenen Thüren vor. Es 
batte fich aber ein Berräther gefunden, man läutete, als er faum die heilige 
Handlung beendet, mit den Sturmgloden, und es entftand ein furdhtbarer 
Tumult. Der Erzbiihof flüchtete mit den beiden Suffraganen und dem 
Dompropft auf den Boden des Morigftiftes, wohin man ihm nachdrang, ihn 
erfaßte und lebensgefährlid mißhandelte ; erft das perjönliche Ericheinen des 
Stadtpräfecten befreite ihn von den Meuterern, die zur Verantwortung vor 
Gericht gefordert und, ba fie nicht erſchienen, mit dem Banne belegt wurden. 
Als fie nach Ablauf von ſechs Wochen reuevoll Abbitte leifteten , verzich 
ihnen Norbert, und von jegt ab trat ein befieres Verhältnig zwifchen der 
Stadt und ihrem geiftlihen Oberhaupt ein. Bald nachher zerftörte er mit 
Hülfe der Magdeburger dad Raubjchloß Anclenburg. 
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Im Jahre 1129 wandelte er dad Klofter Unfer Lieben Frauen in ein 
Prämonftratenferftift um, die zeitherigen Chorherren dafelbft anderweitig vors 
forgend. Ebenſo bejegte er das heruntergefommene Benedictinerklofter Poͤlde 
mit Mönchen feined Ordens, und das Chorherrenftift zu Ammensleben mit 
Benedictinern. Den Grafen Otto von Reveningen und Crudorf bewog ex, 
den Prämonftratenjerorden anzunehmen und dem Erzftift von feinen im 
Mansfeldſchen belegenen Gütern 1100 Hufen Land ſammt vielen Dienftleuten 
zu vereignen. Bon feinen übrigen Gütern ftiftete er in Gemeinſchaft mit Nors 
bert dad Klofter Gottes Gnade bei Calbe an der Saale, das dem heiligen 
Victor geweiht, mit Brämonitratenjern befegt ward, und worin der Graf, 
zum Diaconus geweiht, jelbft eintrat (1131). Im demielben Jahre erhielt 
er auf beiondern Wunjch von Lothar die bei Alsleben an der Saale gelegene 
verfallene Abtei gegen Vertauſchung des Schloſſes Scharzfeld am Harz; 
Als leben jelbft und die gleichnamige Grafſchaft hatte er von der Mark— 
aräfin Irmingard, der Mutter des 1128 ohne Leibeserben verjtorbenen Gras 
fen Heinrich, 1130 angefauft. Die Angabe, wonach diefer Kauf erft von 
feinem Nachfolger Friedrich 1151 erfolgt fei, beruht auf einem Irrthum. 
Im Jahre 1131 wohnte Norbert dem Eoneil zu Rheims bei, unterftügte die 
Beftätigung der Wahl des Papftes Innocenz Il. wie die Abthuung bed Ger 
genpapftes Anaclet mündlich und fchriftlich, und ließ die älteften Privilegien 
feines Erzitifts dort erneuern und erweitern. Aus Dankbarkeit nahm fich 
Innocenz des PBrämonftratenferordens kräftigft an, ihn auch nad) feines Urs 
hebers Tode noch begünftigend. Im Jahre 1133 begleitete unfer Metros 
polit Zothar nad) Italien, wo ſich dieſer zum Kaifer krönen ließ. Bei diefer 
Gelegenheit beftätigte und ermeuerte Innocenz II. dem Erzbifchof die Ober: 
aufficht über die Bisthümer jenfeits der Elbe, Oder und Saale, dody ward 
er durch feinen Tod daran verhindert, von dieſem Vorrecht Gebrauch zu 
machen, und jeine Nachfolger vermochten es ebenfalld nicht zu behaupten 
(i. Cammin und Lebus). Bald nad feiner Nüdfehr aus Italien fing Nors 
bert an zu fränfeln, und am 6. Juni 1134 erlag er den zunehmenden 
Schmerzen. Seine Gebeine wurden im Klofter Unfer Lieben Frauen beiges 
fegt, im November 1626 aber auf Befehl des Kaiferd Ferdinand II. nad) 
Prag in das PBrämonftratenferftift Strahov geichafft, wo fie noch aufbewahrt 
und verehrt werden. Innocenz III. ſprach ihn 1215 felig, Gregor XIII. 
verfegte ihn 1582 unter die Zahl der Heiligen und beftimmte die Feier feis 
a Gedäcdhtnifies auf den 6. Juni, die Urban VILL auf den 11. Juni 
verlegte. 

Norbert war ein in jeder Hinficht ausgezeichneter Charakter. Seine 
Regierung hat dem Erzftift, jowohl was den Befigftand deſſelben als den 
Wandel der Clerifer betrifft, zum Segen gereicht. Aus der Härte, die er 
gegen die Slaven bewies, ift ihm allein ein Vorwurf zu machen, der jedoch 
dadurch entichuldigt wird, daß er Rechte des Erzftiftö durchjegen zu müͤſſen 
glaubte, welche durch dad Verhalten jener Völferfchaften leicht gänzlich ver- 
loren gehen konnten. In feinem Eifer, died zu verhüten, war es jchwer, 
mäßig zu fein. Nie hat ein Bürft fein perfönliches Intereffe jo unberüds 
fichtigt gelaflen und die Tugend der Selbftverleugnung fo geübt ald Norbert. 
Er war der Troft der Betrübten, die Zuflucht der Bedrängten, ber gefürchtete 
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Feind des Unrechts und der Sünde. Ein vorzüglicher geiftlicher Redner hat 
er auch Berfchiedenes im theologiichen Fache gefchrieben, wovon jedod) außer 
einer furzen Rede nichts auf uniere Zeiten gefommen ift. 

14. Conrad L., durch einftimmige Wahl des Capitels auf den erzs 
biihöflihen Stuhl erhoben, vorher Domherr zu Magdeburg, ftammt aus 
dem Hauje Der Dynajften von Duerfurt, und war ein naher Verwandter des 
Kaiſers Lothar, da ihn die Schweiter der Mutter deflelben, Uda von Am: 
mensleben, geboren. Gleich im erften Jahre feiner Regierung fchenfte er 
dem Erzftift acht Hufen Land im Dorfe Ursleben, und einen Fleinen Hof 
dajelbft mit vier Dazu gehörigen Hufen. Im nächften Jahre (1135) voll- 
endete er den Bau Des Klofterd Gottes Gnape bei Galbe, und fchenfte dem 
Klofter Unfer Lieben Frauen das Dorf Gofel bei Burg ſammt allem Zus 
behör, wie einige andere liegende Gründe. Seinem Bruder Burchard vers 
balf er 1136 zur Stadtpräfectur oder Burggrafichaft von Magdeburg , wos 
für derfelbe dem Erzitift jo viel an Örunpftüden vereignete, daß es jährlich 
dreißig Mark Silber Cinnahme davon hatte. Im Auguft diefes Jahres 
befand ſich Conrad auf dem Reichſstage zu Würzburg, worauf er den Kaifer 
nah Stalien begleitete. Als Lothar's Schwiegerjohn, Herzog Heinrich von 
Baiern, die Waffen ergriff, um Sachen wieder zu gewinnen, womit ber 
neue König Conrad Il. Albrecht den Bären beliehen hatte, hielt es ber 
Erzbifchof ftanphaft mit feinem Berwandten, eroberte auch des Grafen Bern: 
bard von Plötzkau feited Schloß bei Bernburg (1139), ingleichen vie 
Stammburg Anhalt und andere Befigungen der gegneriſchen Verbündeten 
(1140). Ein paar Streitigkeiten unerheblicher Art, die er mit dem Dom 
capitel und dem Bifchof Wiger von Brandenburg hatte, wurden durch päpft- 
lichen Spruch beigelegt. Er jtarb am 2. Mai 1142. 

15. Sriedrich 1., bisher Domcuftos zu Magdeburg, war ein Sohn 
des Grafen Dietrich von Wettin. Unter ihm erwarb das Erzitift von dem 
damaligen Domherrn und nachmaligen Erzbiihof von Bremen Hartwig, 
Grafen yon Stade, und feiner Mutter Richardis die Orte Jerihau 
(Jerihow) , Alten-Plato, Errleben, Franfenftein, dad unbe 
fınnte Zuitin ober Liutin, und einige andere nicht mehr nambaft zu 
machende Güter, gegen einen Hof zu Wefel und Jugenheim, eine 
Rente von hundert und vierzig Marf und eine Kauffumme von vierhundert 
Mark Silber. Vornehmlich aber veriprach Friedrich dein Grafen Hartwig 
jeinen Beiftand zur Bezwingung und Beftrafung der rebelliihen Dithmar— 
fen, welche feinen Bruder, den Grafen Rudolf von Stade , ihren Oberherrn, 
und deffien Gemahlin in demjelben Jahre 1144 jeiner Bedrückungen wegen 
ermordet batten-. Wie Jerihau, das der Kaiſer Otto doch ſchon 997 
dem Erzitift fchenfte, an die Grafen von Stade gekommen, erfahren wir 
nit. In Err Leben bejaß die Kirche des heiligen Mauritius bereits feit 
1063 2Zänbereien. Der Hof zu Weſel it jedenfalld nicht identisch mit 
Dbermwefel, das 1112 an Mainz abgetreten wurde. Ginem polnifchen 
Bringen Namens ‘Beter, einem ehr eifrigen Anhänger des Chriftenthums, 
ihenfte Friedrich 1145 einen großen Theil der Reliquien des heiligen Vin— 
en. Im Sabre 1147 jammelte er eine Armee von ſechszigtauſend Mann 
zu einem Kreuzzuge gegen die Luifizer und Heveller, dem ſich die Biichöfe 

Ebeling, die deutſchen Bildöfe. 1. 2 
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von Halberftabt, Miünfter, Merjeburg, dann audy die von Brandenburg und 
SHavelberg (1148) und viele Große anfchlofien, und der injofern von Erfolg 
war, al& die genannten Bölferfchaften, um Leben, Hab’ und Gut zu retten, 
das Ehriftenthum annahmen. Der gleichzeitigen Kreuzzüge des Erzbischofs 
von Bremen und Heinrich’ des Löwen haben wir am gehörigen Orte ger 
dacht. Im Januar 1149 fchloß der Magdeburger Metropolit ein Freunds 
ſchaftsbündniß mit den polnischen Herzögen Boleslaw und Miieko ; 1150 
vollzog er die Incorporation ded vom Markgrafen Conrad von Meißen ges 
fifteten Klofterd Niemed bei Bitterfeld mit dem zu feiner Diöcefe gehörenden 
Klofter auf dem Pererdberge bei Halle, das des Marfgrafen Bruder Dedo 
in den Jahren 1124 bis 1127 errichtet hatte. Mit Friedrich's Genehmis 
gung fchenften der Marfgraf Albrecht von Brandenburg und deffen Gemah- 
lin mit Zuftimmung ihrer ſechs Söhne dem Klofter Unfer Lieben Frauen das 
Dorf Pregin ſammt allem Zubehör, einen Theil der dabei belegenen Elb» 
infeln nebft dem Dorfe Plutzau, und einen in der Nähe des Klofterd beleges 
nen Hof in Magdeburg (1150/51). Der Erzbiichof ftarb am 1A. Januar 
1152. Die noch vorhandenen älteften magbeburgichen Bracteaten ftaın- 
men nicht von ihm, fondern von Heinrich I. ber. 

Nach) feinem Tode vermochte ſich das Capitel über die Wiebderbefegung 
des erzbifchöflichen Stuhles nicht zu einigen, und es nahın endlich feine Zus 
flucht zum Kaifer Friedrich, der nad) dem Calirtiniſchen Goncordate in ftreis 
tigen Fällen über die Biſchofswahlen entfcheiden follte, Er fchlug ihnen den 
Zeiz-Naumburger Biſchof 

16. Widymann vor, der, zwar noch fehr jung, fich durch hervorragende 
Talente eines jo hohen Poftend würdig gezeigt und während der Bacanz 
das Erzftift fequeftrirt hatte. Im der That verftand er ed, die Mehrheit der 
Stimmen für fih zu gewinnen. Durch die Belehmung des Kaiferd und bie 
Hultigung der Vafallen fam er dann in ben wirflichen Befig des Erzbis- 
thums. Damit vereitelten fid) die Hoffnungen des Dompropftes Gerhard. 
Er klagte daher bei dem Papſte Eugen III., wußte diefen gegen Wichmann 
einzunehmen, der defien Wahl für ungültig erklärte, ihm das Pallium ver: 
fagte, die Domberren aufforderte, ihren Propſt ald Oberhaupt anzuerkennen, 
und feinen Legaten auftrug, Wichmann's Abfegung vorzunehmen. Eugen 
ftieß aber auf den nadhdrüdlichiten Widerftand des Kaiſers, und fein Nach— 
folger Anaftafius IV. verabfolgte das Pallium lediglich, um weitere Ver— 
brüßlichfeiten mit dem Kaifer zu vermeiden. 

Wihmann war der Sohn ded Grafen Gero von Baiern aud dem 
Haufe Supplinburg und Querfurt, der die Grafichaft Seeburg befaß, und 
bekleidete vor feiner Beförderung zum Biſchof von Zeiz- Naumburg ein Eas 
nonicat zu Halberftabt. Im Jahre 1157 belagerte und eroberte er mit dem 
Markgrafen Albrecht und andern ſächſiſchen Bürften die Stadt Brandenburg, 
welche die Slaven vor einiger Zeit wieder eingenommen hatten. Im Jahre 
1160 wohnte er der Kirchenverfammlung zu Pavia bei; 1162 errichtete er 
zu Halle die Innung der Futterer, welche feine Hofhaltung zu Giebichen- 
ftein mit Hafer und Raubfutter wie mit den zum Fuhrweſen gehörigen Be: 
dürfniffen verfehen follte, womit fpäter dad Seilerhandwerf verbunden ward. 
Die ebendafelbft eingeführten Innungen der Schufter, Kramer, Bäder, 
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Fleiſcher und Schmiede beftätigte er. Wahrfcheinlich errichtete er um diefe 
Zeit m Magbeburg die Gewandichneiders (Tuchhändler) und Seidenframer- 
Imung. Wach der mir vorliegenden Eopie einer Urfunde vom 11. Calend. 
Febr. vertaufchte er 1163 den Zehnten der Landichaft Qubanig gegen den 
ver Landſchaft Pretinan bad Stift Meißen. Im Jahre 1164 unternahm 
er eine Wallfahrt mad) dem gelobten Lande, fiel aber unterwegs den Türfen 
in die Hände. Da foll er in der Angſt gelobt baben, die Partei des Papftes 
Alerander ergreifen und die ded Kaiſers verlaffen zu wollen, wenn er feine 
Freiheit wieder erlange. it dem fo, hat er Died Gelöbniß nicht gehalten, 
da er auf vem Eorecil zu Würzburg 1166 mit andern Bifchöfen ſchwur, nie 
und nimmer weder den „Scidmatifer Roland“ noch einen von der Partei 
deſſelben gewählten Nachfolger anzuerkennen. Im Frühiahr 1166 ertheilte 
ihm der Kaiſer gegen Abtretung des Schloſſes Schönburg, der Stadt 

Dberwejel (die mithin an das Erzftift zurüdgefallen fein muß) und eines 

Hofes zu Wogenbheim die Reihsabtei Nienburg an der Saale ſammt 

allen Gerechbtfamen , die Abvocatie ausgenommen, und das Schloß Fred: 

{eben im Anbaltichen. Kür drei zu Nienburg gehörige Güter ertaufchte 

er vom Kaifer den Diftrit Dahme im Querfurtfchen. Die Advocatie über 

Rienburg , welche Markgraf Albrecht der Bär inne hatte, nahm diefer vom 

Erzbiichof zu Zehen. Bald nachher, vermuthlich zwiſchen 1167 und 1170, 

fam er in den Beſitz ber Stadt Jüterbogf, wo er viele neue Gebäude und 

Thürme aufführen ließ, die Stadt auch mit den Rechten und Privilegien 

Magdeburgs beſchenlte. Unweit davon erbaute er 1171 das Klofter Cinna, 

md befegte es mit @iftercienfern. Jüterbogf und Cinna wurden 1182 oder 

1185 dem Erzftift einverleibt. 

In demjelben Jahre, da Wichmann die Reichsabtei Nienburg erwarb, 
ſchloß er ſich dem Bunde gegen Heinrich den Löwen an, rüdte mit ftarfer 
Heeresmacht gegen die dem Herzog gehörige Stadt und Feftung Haldend» 
ſchen, eroberte Die Burgen Alten» Haldensleben und Niendorf, fonnte aber 
gegen die Feſtung feldft nichts ausrichten, während Graf Bernhard von ber 
&ippe fengend und brennend im Magdeburgichen baufte. Die wiederholte 
Belagerung Haldens lebens im Sommer des naͤchſten Jahres blieb ebenfalls 
fruchtlos , wogegen Herzog Heinrich im das Erzftiftiche einfiel, das ganze 
Sand bis an die Thore Magdeburgs verwüftete, ohne daß die Verbündeten 
ed wagten, fich ihm im offenen Felde entgegen zu ftellen. Endlich gebot der 
aus Italien zurückgefehtte Kaifer Frieden, ja es fam zwijchen dem Erzbiſchof 
und dem Herzog zu einem fo guten Bernehmen , daß Heinrich bei feinem in 
das heilige Land unternommenen Zuge ihm die Regierung feiner Länder übers 
trug. Dem Ktofter Unfer Lieben Frauen überließ Wichmann 1170 das 
Gut Zipfeleben mit den dazu gehörigen Aedern, ber Hälfte des dabei 
liegenden Sees, und allem Zubehör, desgleichen vier Hufen im benachbarten 
Buppenpdorf und dad Patronatredt über die Markt» (Johanned-) Kirche 
in Magdeburg jammt den dazu gehörigen drei Hufen; wofür er ſechszig 
Hufen in den Dörfern Wlue und Bodendorf und bie ganze dabei lie 
gende Niederung ‚ ebenſo das Patronatrecht über die Kirche in Wlue und die 
dazı gehörenden drei Hufen eintaufchte. Er verfchaffte dem Kloſter noch 
andere Grundftüce, und beftätigte 1172 die Bundation des Kloſters 
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Jerichow, das er, obwohl in feiner Diöcefe gelegen, doch tem Bifchof 
Rupert von Havelberg unterordnete. Der überhand nehmenden Turniers 
wuth zu fteuern, die jo vieler Menfchen Leben foftete, ſprach er 1175 den 
Bann über Alle aus, die diefem Unweſen ferner fröhnen würden. Im 
darauf folgenden Jahre führte er neben andern Bijchöfen und Fürften dem 
Kaiſer Hülfsvölfer nach Italien zu, und ließ fich die Beilegung der firchlichen 
Wirren (1177) angelegen fein. Wichmann ward wie die übrigen Anhäns 
ger des Kaiferd darnad vom Banne los geiprochen. 

In neue Feindfchaft gerieth er mit Herzog Heinrich dem Löwen durch 
folgenden Vorfall. Albert, der Pfalzgraf von Sachſen, war im Jahre 1178 
(wonad) die anderweitigen Angaben in Meibom's Chronicon Marien- 
thalense und Voigt's Geichichte des Stiftd Quedlinburg zu berichtigen) 
ohne männliche Erben geftorben,, wodurch defien Schmweiter, die queblin» 
burgiche Aebtifjin Adelheid III., außer einem aniehnlichen Vermögen die 
Grafihaft Sommerſchenburg befam, zu welcher die Städte Helm» 
ſtädt, Shöningen und Marienthal mit ihren Landichaften gehör- 
ten. Dieſe Erbichaft machte ihr Heinrich der Löwe ftreitig. Sie hingegen, 
hauptſächlich um mit dem Herzog in feine weitern Händel zu gerathen und 
von der Grafichaft doch einen Gewinn zu wahren, verfaufte fie an Wich— 
mann. Heinrich eroberte Schloß Sommerjhenburg, zerftörte es, und räumte 
ed dann den Freiherren von Warberg ein. Damit in feinem Cigenthume 
verlegt, griff der Erzbiichof zu den Waffen und rücdte abermals vor Haldens- 
leben (Januar 1181), das er trog aller Anftrengungen wiederum nicht zu 
nehmen vermochte. Da fiel er auf den Gedanfen, den Ort unter Waſſer zu 
fegen, was ihm nad) drei Monaten vollitändig glüdte, und nun mußte ber 
Gommandant, Bernhard von der Lippe, die Feitung übergeben. Wichmann 
ließ fie der Erde gleich machen, und incorporirte das Gebiet dem 
Erzitift. Im Jahre 1223 durften die Haldensleber ihre zeritörte Stadt wie— 
der aufbauen (Neuhaldensleben). In demjelben Jahre (1181) ſchloß er fich 
ber gegen Heinridy den Löwen ausgerüſteten failerlichen Armee an. Im 
Jahre 1184 verwandelte er die Barochialfirche zu St. Morig in Halle in 
ein Klofter, dem er die Kirche zu Rademwell, die Cayellen zu Dolnig, 
Beeſen, Wörmlig, die Pfarre zu Nienberg und das Dorf Schlag- 
wis ſchenkte. Um dem Ersitifte den Berg der Grafſchaft Sommer: 
Ihenburg wie der ihm vergabten Erbgrafihaft Seeburg im Mansfeld— 
chen nebit einem Theile von Löbejün und dem Dorfe Baier-Naums 
burg zu fichern, holte er eine Bertätigungsbulle des Pıpfted Lucius ILL. 
ein; deögleichen über Jüterbogf (25. October 1184). Leider erlebte er 
das Unglüd einer furchtbaren Feuersbrunft in Magdeburg, die am heiligen 
Abend vor Pfingſten 1188 ausbrach, und neben vielen Privatgebäuden das 
Kloiter Unſer Lieben Frauen, dad Sebaftiansitift, zwölf Gapellen und 
Prarrfirhen in Ajche legte. Um die Stadt über dies Unglüd in Etwas zu 
tröften, fol Wichmann mehrere das Rechtsweſen erleichternde Beitimmungen 
getroffen haben. Als Heinrich der Löwe aus feinem Eril zurüdfehrte und 
zur Eroberung der ihm entriffenen Länder die Waffen ergriff, berief der Erz. 
bifchof die Reichöftände nach Goslar, um fie nach dem Wunfche des Kaifers 
Heinrich V. zu einem Heereszuge gegen den Friedensbrüchigen zu bewegen. 
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Er jelber fonnte Krankheits halber an feiner friegerifchen Unternehmung 
mehr Theil nehmen , und ftarb am 25. Auguft 1192 auf feinem Landgute 
Couze (Eönnern ?),, wo man aud) feine Eingeweide begrub, den Körper 
aber im Dome zu Magdeburg beitattete. 

Der Hingefchiedene war em Mann von fehr hohem Wuchſe, ftarfem 
Leibesumfange,, ſcharfem Berftande umd bedeutenden Kenntniſſen. Nach 
Ruhm und Ehre jtrebend, dachte er jederzeit groß und edel, bewies fich gegen 
Jedermann berablaffend, liebte ungezwungenen Umgang ſo weit er feinem 
Aniehn feinen Eintrag that, und gewann fich die für ihn geftimmten Ges 
müther noch mehr durch Freigebigfeit. Dem Kaijer Friedrich I. war er fo: 
wohl im Felde als im Gabinete eine wichtige Stüge. Er zögerte nie zum 
Schwert zu rathen und zu greifen, wo es für eine Sache feinen andern Aus; 
weg gab, allein er dachte ftets vor Allem auf Erhaltung des Friedens, auf 
Berörderung der öffentlichen Ruhe. Die ihm aus feinen riegerifchen Unter 
nehmungen einen Vorwurf machen, vergefien den Geift der Zeit, vergefien 
feine Stellung als Vaſall des Reiches. Seine Unterthanen liebten und 
adhteten ihn ungemein ; und er hat ed verdient, da er den Flor des Erzſtifts 
durch mancherlei gute Einrichtungen, Privilegien und Unterftügungen zu 
beben fuchte und hob. Jahrhunderte haben die Spuren feiner Ihätigfeit 
nicht verwiichen können. 

Uebrigens war er ber Erfte, der zweimal im Jahre münzen und große 
Silberſtücke prägen ließ. Vortreffliche Abbildungen magdeburgicher Mün- 

zen findet man in Hoffmann’s Geſchichte der Stadt Magdeburg. 
17. £udolf ftammt von Kroppenftedt, wojelbft jein Vater ein Feiner 
Landwirth geweſen fein fol. Das Talent, das er auf der Schule zu Hals 
berftadt offenbarte, lenkte die Aufmerkſamkeit ſeines Vorgängers auf ihn, der 
ihn nach Paris auf bie ſchon damals berühmte Univerſität ſchickte, wo er 
zwanzig Jahre lang verweilte. Nach feiner Zurückkunft machte ihn Erz— 
biſchof Wichmann zum Rector der Magdeburger Domſchule, nahm ihn bald 
darauf unter die Domberren, beförderte ihn zum Dechanten, und ließ ihm 
als folchen feine geiftlichen Verrichtungen veriehen, jo oft er von weltlichen 
Gefchäften zu fehr in Anipruch genommen wurde. Nah Widymann’d Tode 
wählte ibn die Mehrzahl des Gapiteld zum Metropoliten. Unter ihm er« 
warb das Grzftift mehrere wichtige Befigungen. Kaifer Heinrih VI. 
ichenfte ihm alles vormalige Eigenthum Heinrich's des Löwen zwiſchen 
Zutter (Hof und Abtei daſelbſt ebenfalls) und Magdeburg, den Wald 
Drömling, ben Xud bei Hornburg, wie die Marf Getelde und 
das Schloß Staufenburg (1. Juni 1193). Die Markgrafen Dtto II. 
und Albert von Brandenburg vereigneten ihm (1195) das Dorf Schollene 
und den Ort Mödern; am 24. und 25. November 1196 traten beide 
Brüder gerichtlich dem Erzbiichof ihre fammtlichen Güter und Städte in der 
Altmarf ab, namentlich Salzwedel, Gardelegen, die Hälfte ber 
Burgwartei Cal beanderMilde, Arneburg, Ofterburg, Tan— 
germünbde, Propſtei und Stadt Stendal, Seehaufen, Bambif- 
ien (das jegige Dorf Bömenzien), Werben, Schloß Hundisburg, 
die Stätte des 1129 zerftörten Schlofied Hildagesburg bei Wolmir, 
ftebt, Das Dorf Elbeu, ihren Antheil an Galvörde, ferner die Neu— 
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ſtadt Brandenburg, ben angrenzenden Zaucha ſchen Kreis, das Dorf 
Stedbi unweit Zerbft, ihren Antheil an der Stadt und dem Gebiete 
Zerbit, und einiged® Andere. Dieſe Schenfungen erfolgten indeß unter 
der Bedingung, daß fie die Marfgrafen und deren Nachkommen männlichen 
und weiblichen Gejchlechts nach einem Jahre und ſechs Monaten vom Erz 
ftift wieder zu Lehn, mithin da® dominium utile zurüd erhalten follten, was 
Alles der Kaiſer beftätigte. 

Nach Heinrich’8 VL. Tode war Ludolf ein eitriger Anhänger Philipp's 
von Schwaben, den er mit feinen Bafallen auf feinem Zuge gegen Braun» 
ſchweig, die Hauptftabt des Gegenfaifers, begleitete, wofür ihm Philipp bie 
an das Reich zu zahlende jährliche Steuer erließ. Das von den Gegnern 
zerftörte Schloß Sommerfchenburg baute Ludolf wieder auf. Papit Inno- 
cenz III. fuchte ihn 1203 für Dtto IV. zu gewinnen, und weil dies in Güte 
nicht gelingen wollte, rüdten die Truppen Otto's und feiner Anhänger in’s 
Grzftift, dies von Halle und Merfeburg aus neun Wochen lang verwüftend. 
Enpdlich führte ihm Graf Otto von Brena ein Heer entgegen, ſchlug und 
jagte fie in die Flucht. Der päpftliche Legat fprach nun den Bann über 
Ludolf aus, woran ſich diefer jedoch nicht im Mindeften fehrte, vielmehr dem 
Kaifer Philipp bei der Belagerung von Weißenfee in Thüringen ein ftarfes 
Hüuͤlfscorps, angeblid 30,000 Mann zuführte. Wahrjcheinlicher ift jedoch 
eine andere Angabe, wonad) ed aus 1100 Rittern beftanden. Er fühnte fich 
aber mit der Kirche wieder aus, und verſchied am 16. Auguft 1205. 

Ludolf war von großer Gelehrfamfeit und ſehr kriegstüchtig. Den 
verſchiedenen Feldzügen, bei denen er thätig mitwirfte, folgte er zu Wagen, 
da ihm feine ungewöhnliche Körperfülle das Reiten unmöglich machte. Zu 
fehr von weltlichen Geſchäften in Anſpruch genommen, hat er ſich um wie 
geiftlichen Verrichtungen nur felten befümmern können. Man findet unter 
ihm zuerft einen Hofmarfchall, Oberfchenfen und Truchſeß, und darf daraus 
auf erweiterten Glanz der erzbiichöflichen Curie fchliegen. Stets für den 
Vortheil ded Landes bedacht, hat er diefem noch die Orte Bornftept, 
Schraplau und Langenbogen erworben. In Magdeburg gründete er 
die jogenannte Schilder: Innung. Sein Geburtsftädtchen erfreute er mit 
verſchiedenen Privilegien. 

18. Adelbert II. (Albert, Albrecht) wird irrthümlich von den Einen 
für einen Grafen von Kefernburg, von Andern für einen ®rafen von 
Schwarzburg oder Sieberg gehalten. Er war ein Graf von Kirchberg, mit 
dem Hallermändichen Haufe verwandt, aber nicht aus dem thüringſchen 
Geſchlechte von Kirchberg. Er befuchte die Schule in Hildesheim, ging 
dann nad) Paris, ward Propft des Liebfrauenftifts in Mainz, und 1198 
Dompropft zu Magdeburg. Als folcher jegte er feine Studien in Bologna 
fort, wo er noch weilte, als Erzbiichof Rudolf ftarb. Auf Empiehlung des 
Biſchofs von Halberftadt ward er zu deſſen Rachfolger gewählt. Kaifer 
Philipp belehnte ihn ſogleich mit den weltlichen Befigungen des Erzftifts, 
die Ordination und das Pallium empfing er erſt zu Weihnachten 1216 in 
Rom. Drei Wochen früher hatte ihm der Bapft ven Gardinalshut ertheilt, 
jedenfall8 um ihn von Bhilipp abzuziehen, was ihm jedoch jo wenig ‚gelang, 
wie Adelbert's Verfuch, Innocenz III. mit dem. Hohenftaufen auszujöhnen. 
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Am Sonntage PBalmaruım 1207 (15. April) bielt er feinen feierlichen Ein; 
zug in Magdeburg, und am Eharfreitage (20. April) entftand auf dem breis 
ten Wege ein Feuer, das fi jchnell über die Stadt verbreitete, Dom und 
Kofter des heiligen Morig in Aſche legte. Die herrlichen Gloden der Dom: 
firhe zerſchmolzen, bie Reliquien wurden indeß gerettet. Den Grund zur 
neuen, der heutigen Domtlirdye legte Adelbert 1208. Bei den bedeutenden 
Koften des Baues aber und den folgenden Kriegsunruhen ging er fehr lang» 
fam von Statten, erft 1363 gelangte er zu der Vollendung, die er heute hat. 
Ganz ausgebaut iſt die Gathedrale bekanntlich heute noch nicht. 

Rah dem unglüdlihen Tode Philipp's trat Adelbert auf den Wunſch 
des Bapftes endlich auf Otto IV. Seite. Um den Erzbifchof zu gewinnen, 
mußte Dito fedoch einen Vergleidy mit ihm fchließen, der ihm theuer zu ftehen 
fam. Er trat dem Erzitift die Stadt Haldensleben mit allem Zube: 
bör, und Alles, was jein Vater Heinrich der Löwe Eignes in der Mark und 
beionders in der Wiſche befefien hatte, mit Zuftimmung der Lehnserben ab; 
er begab fich mit ‚feinen Brüdern aller Anfprüche auf die Grafſchaft Sommer; 
ichenburg, wie auf alle erzftiftichen Lehen, bie — der Loͤwe gehabt, und 
machte ſich verbindlich, als Kaiſer nie eine Lieferung oder die Zolls und 
Münzeinfünfte von einer erzbiichöflichen Stadt während eines Reichstags 
dafelbft ohne Einwilligung des Erzbiſchofs zu verlangen. Er verſprach fer- 
ner, an Adelbert in drei Terminen dreitaufend Marf zu zahlen, defien Brüs 
dern Heinrich und Günther die Stadt Saalfeld wiederfäuflic zu überlaffen, 
verjchiedenen Freunden des Erzbiſchofs zu ihrem Rechte und ihren Forberuns 
gen durch Güte oder Öewalt zu verhelfen, den Erzbiſchof in allen Dingen zu 
Rath zu ziehen, gegen jeden Fürften, der ihm zu nahe treten würde, in Schuß 
zu nehmen, und manches Andere, das ſich aus der nur bruchftüchweije mits 
getheilten betreffenden Urkunde nicht entziffern läßt. 

Nachdem Dtto zu Anfang des Jahres 1209 zu Altenburg einen Reiche» 
tag gehalten , bewirthete er feine treueften Anhänger und Freunde unter den 
ſachſiſchen Großen, unter ihnen Adelbert, in feiner Refidenzftadt Brauns 
fchweig , bei welcher Gelegenheit der Erzbiſchof den Kaifer bewog, ein altes 
BPrivilegium zu beftätigen, wonach er auf die Eruvien oder Mobiliarverlais 
fenfchaft des Metropoliten und feiner Sufftagane, wie auf die Einfünfte 
ihrer Stellen während der Bacanzen verzichtete. Zugleich entfagte er feinem 
Rechte, die Zoll⸗ und Münzeinnahmen in den erzbiichöflichen Städten wäh. 
rend der Dauer des etwaigen Hofhaltens in denfelben zu genießen, verfprad) 
auch, feine neuen Zoll und Münzftätten anzulegen, da, wo von Alters her 
magdeburgiche Münze gäng und gäbe fei, feinerlei Lieferungen im Erzftift 
‚auszuichreiben , ja d— Tags hernach —) nicht einmal in irgend einem Orte 
deſſelben feinen Aufenthalt zu nehmen oder ſich bewirthen zu laffen (18. und 
19. Mai). Bald darauf trat Dtto feinen Zug nad) Italien an, auf welchem 
ihn Adelbert begleitete. Man weiß, und wir haben felbft es zu berühren 
ſchon Gelegenheit gehabt, daß Otto gegen den Papſt treubrüchig und 1210 
in den Barın gethan wurde. Auch mit Adelbert veruneinigte er ſich, der ihn 
deswegen mit feinen Leuten verließ, nach Deutichland zurüdging, und am 

5, December (1210) in Magdeburg eintraf, einen Arm des heiligen Vitalis 
and einen Finger ber heiligen Gatharine mitbringend, 
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Der Papft wandte jegt Alles an, feinen Bannfludy gegen Otto wirk⸗ 
fam zu machen. Der Erzbiſchof von Mainz verftand ſich jofort dazu, dens 
felben im Reiche zu verfündigen, Adelbert, jchwanfend zwifchen dem Zorne 
des geiftlichen Dberhaupts und der Radye des weltlichen, erft nach dreimalis 
ger Aufforderung und Androhung ded Verluftes feiner Aemter und Würden. 
Hiemit war die Loſung zu den Verwüftungen gegeben, die in dem nun erfols 
genden Kampfe zwifchen dem Kaifer und dem Magdeburger Metropoliten 
über die Länder des Letzteren hereinbrachen, jo daß man zu jagen pflegte, ein 
Kaifer Otto und ein Erzbifchof Adelbert hätten das Erzftift gegründet, ein 
Kaijer Otto und ein Erzbifchof Adelbert ed wieder zerftört. 

Dtto war noch in Italien, ald ihn Adelbert in den Bann that. Allein 
fein Bruder, Pfalzgraf Heinrich, ſchrieb nad) Oftern 1211 einen Reichstag 
nach Halberftadt aus, wo Abdelbert in die Reichsacht erflärt ward. Diele 
benugten mehrere unruhige Stiftövafallen , wie Eric) von Wanzleben, Wal: 
ter von Barby und zwei Herren von Ammensleben, fid) der Schlöfler Soms 
merjchenburg und Unfeburg zu bemächtigen, und von dort aus die Umgegen— 
den zu plündern. Aber der Erzbiichof züchtigte mit Hülfe des Grafen Hein— 
rih von Anhalt die Räuber. Die Magdeburger ftanden ihm fortwährend 
treu und thätig zur Seite. Durch Verbindungen mit dem Erzbijchof von 
Mainz, den Herzögen von Baiern und Defterreihh, dem Landgrafen von 
Thüringen und dem König von Böhmen fuchte ſich Adelbert gegen Otto, 
der im Frühjahr 1212 aus Italien nach Deutichland zurüdfehrte, in Ver: 
theidigungszuftand zu ſetzen. Don dem neuen Kaiſer Sriedrih aus Thürin- 
gen verdrängt, wollte Legterer den Erzbifchof feine ganze Rache fühlen laſſen, 
da er ihn ald den Haupturheber ſeines Unglüds betrachtete. Acht Tage 
nad Pfingften 1213 rüdte der ercommuniecirte Kaiſer in's Magdeburgſche, 
lagerte fidy bei dem Dorfe Ofterwebdingen, und verheerte von da aus die 
Landſchaft. Der Erzbifchof zog in aller Eile viel Volk herbei, um feine Res 
fidenz zu verftärfen. Gin treulofer Bürger aber, Namend Jan van Otten, 
verriet dem Feinde Alles, was in der Stadt vorging. Die Truppen heraus 
zu locken, brach Otto in verftellter Flucht die Straße nady Braunjchweig zu 
auf. Adelbert ward wirklich getäufcht, verfolgte das feindliche Heer, das 
ſich plöglicdy wandte, und erlitt am 11. Juni bei Remkersleben eine entſchie— 
bene Niederlage. Er felbft entkam nebft vier Begleitern mit genauer Noth 
nad) Klofter Bergen. Nädyften Tags lagerte ſich Otto bei Salbfe, brannte 
die umliegenden Dörfer nieder, und ging dann, ohne jegt gegen Magdeburg 
etwas zu unternehmen, nad) Braunſchweig. Der Erzbifchof bezog fein 
Schloß zu dem Hagen (das rothe Horn), wurde indeß am 24. Juni, als er 
über die Elbe nad) Magdeburg fahren wollte, von einem Anhänger Otto’s, 
Friedrich von Caro, gefangen und auf das damalige Schloß in dem jept 
wüften Dorfe Grüneberg ohnweit Zipfeleben gebracht. Sogleich ward ber 
Gottesdienft im ganzen Erzftift eingeftellt, der Burggraf Burchard rückte mit 
ben waffenfähigen Magdeburgern vor jenes Schloß, und beftürmte es fechs 
Tage lang fo heftig, daß man den Gefangenen herausgab. Otto Fam zu 
jpät zum Entjag; wüthend darüber, lagerte er fich bei dem ehemaligen Dorfe 
Insleben dicht vor Magdeburg, verbrannte die Neuftadt, das Dorf Frofe, 
das Judendorf bei der heutigen Sudenburg , die erzbifchöflichen Mühlen und 
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Höfe, und Alles, was in der Gegend, wo dermalen die Kirchſpiele St. Ea- 
tbarinen, Petri und Jacob liegen, da diefer Theil damals außerhalb der 
Stabtmauern „ weldye vom Schrotdorfer Thore nady dem Marien» Magdas 
IenensKlofter und fo weiter bid an die Elbe gingen, fi befand. Diefe Vers 
wüftungen veranlaßten die Erweiterung der Stadt. Die unglüdlichen Be: 
wohner der abgebrannten Vorftädte und Dörfer bauten ſich allmälig in den 
jegigen Kirchipielen St. Eatharinen, Petri und Jacob, wie auf den Ruinen 
der Neuſtadt an, Die Adelbert 1230 mit einer Mauer umziehen ließ ; ebenfo 
erhielt der neue Stabdttheil Mauern und zwei Thore: das Kröfenthor und 
die Hohepforte, wourden aber erft unter Erzbiichof Willibrand vollendet. Die 
drei neuen Kirchen find wahricheinlich zwifchen 1213 und 1230 erbaut; 
ſichere Nachrichten darüber fehlen. Otto belagerte nady jener Einäfcherung 
Schloß Hundisburg , z0g nad) mehreren fruchtlofen Stürmen gegen Halle, 
defien Einnahme ibm eben jo wenig glüdte, und verheerte dann die Gegend 
von Raumburg und Zeij, wie Thüringen. Als er 1214 feinem Vetter, 
dem König von England, gegen Sranfreic zu Hülfe marſchirte, und am 
26. Juli bei Bouvines geichlagen ward, befam das Erzitift auf kurze Zeit 
einige Ruhe. Im demielben Jahre eroberte der Stiftofeldherr Truchieß Geb— 
bard Schloß Srüneberg mit Lift, und empfing ed von feinem Herrn zu 
Lehn. Schloß Warbdenberg an der Elbe hatte Adelbert, um Geld zu er- 
ſchwingen, bereits am 1. Auguft des abgewichenen Jahres dem Dompropft 
für 154 Marf zu Lehn ertheilt, am 12. November aber der Dompropftei als 
völliges Eigenthum übenvieien. 

Aus Danfbarfeit für dad, was der Erzbijchof für den König Friedrich 
gethan und gelitten, joll diefer ipm 1214 eine angeblich von dem Minifterias 
ien Heinridy gemachte Scyenfung des „feiten Ortes Beverungen“ im 
Paderbornſchen beftätigt haben. Unter Beziehung auf Böhmer’s Regeften 
erfahren wir dies in Hoffmann’s Gefchichte der Stadt Magdeburg, uns 
beftimmter bei Rathmann. Ic halte diefe Nachricht für falih. Ein 
Ort Beverungen ericheint zwar jchon unter dem Bifchof Meinwerf von 
Paderborn , aber noch nicht ald ein ſolcher, der eine eigene Kirche hatte. 
Bererungen fann allenfall8 jeit der Erbauung der Burg gleiches Namens, 
1332, als ein fefter Ort gelten, eine Stadt mit Mauern ift es erft 1417. 
Entweder ſoll an ber Schenfung etwas Wahres fein, ift der Zufag falſch: 
„efter Ort“, und dann hätte ed ein der Welt biöher unbefanntes zweites 
Beverungen im Papderbornichen gegeben, oder der Name beruht auf faljcher 
Leſung, ober bie ganze Urfunde ift unächt. Im feinem einzigen Documente 
paderbornfcher Biſchoͤfe bis zum Ende des ſechszehnten Jahrhunderts finde 
ih, daß Beverungen verichenkbared Eigenthum eined Vaſallen geweſen wäre. 
Unbemäfelt muß bagegen bleiben, daß Friedrich im Mai 1215 dem Erzftift 
tas reichs lehnbare Schloß Schfopau an der Saale nebft hundert und fünfs 
zig Hufen abtrat. 

Nach feiner Niederlage bei Bouvines wieder etwas zu Kräften gefom- 
men, rückte Dtto im Herbft 1215 wieber in's Magdeburgſche, belagerte 
Galbe , und plünbderte und brannte in der ganzen Umgegend. Dann ging er 
mit feinem Kriegevolf über die Elbe, und verwandelte in Verbindung mit 
tem Marfgrafen Albreht von Brandenburg und dem Herzog Albrecht von 
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Sachſen den ganzen jegigen Jerichaufchen Kreis, von der Elbe bis an die 
Havel, zur Einöde. Bor Burg und dem feften Schloffe Niegrip fonnte er 
nichts ausrichten. 

Auf dringendes Bitten des Erzbiichofs ſchickte ihm Kaifer Friedrich ein 
bei Goslar zulammengezogened Heer zu Hülfe, das fi an der Miffau bei 
SHamersleben lagerte. Im September erjcyien Friedrich jelbft, und Dtto zog 
fi), immer jengend und plündernd, nad Braunichweig zurüd, aber fein 
Bruder Heinrich jegte die Berwüftungen fort. Der Markgraf von Branden- 
burg und Graf Heinrich von Anhalt fchlugen fid) jegt zum Kaifer Friedrich, 
ber mit dem Erzbiichof in das Braunſchweigſche einftel, bei Kutter lagerte, 
und nun auf feindlichem Boden genau fo haufte, wie Otto im Magdeburg» 
ſchen. Dann eilte er gegen die damalige Veſte Staßfurt, die Dtto dem 
Grafen von Anhalt genommen und feinem treuen Verbündeten dem Herzog 
Albrecht von Sachſen eingeräumt, erftürmte und fchleifte fie. Das ganze 
Erzftift, das Bisthum Halberftadt, die Braunichweigichen, Anhaltichen 
Lande und die alte Marf boten ein entjepliches Scyaufpiel furchtbarer Ver- 
wüftung dar. 

- Ihm den erlittenen Schaden einigermaßen zu vergüten und fidy weiter 
für Adelbert's Verdienfte um ihn erfenntlich zu zeigen, verzichtete Friedrich 
1216, wie dies Otto bereitd 1209 gethan, auf das faiferliche Recht, ſowohl 
die Mobiliarverlaffenicyaft verftorbener Bilchöfe und PBrälaten, als aud) 
ihre ſaͤmmtlichen Einfünfte im Sterbejahre ſich zugueignen, und verordnete, 
daß man fie fünftighin zur Tilgung etwaiger Schulden der Verſtorbenen und 
zum Beften der Stifter und Nachfolger verwenden folle. Er erließ, wie 
ehedem Otto, der Stadt Magdeburg und allen andern Städten des Erzitifts 
die Abgaben von der Münze, dem Zoll, und etliche andere Leiſtungen, die 
die Kaiſer in den Städten zu verlangen pflegten,, wo fie Reichstage hielten, 
veriprach, den Unterthanen bes Erzbiſchofs ohne deſſen Genehmigung feine 
Lieferungen und Steuern abzufordern, nody irgend Jemand außer dem Me: 
tropoliten und deſſen Nachfolgern irgend eine Herrſchaft und Gewalt über fie 
einzuräumen ; auch jolle Keinem, wo Magdeburgiche Münze curfire, das 
Muͤnzrecht außer dem Erzbiichof geftattet werden ; alle noch zu entdedfenden 
Erzgruben,, fonft zu den failerlihen Regalien gehörig, dürfe das Erzſtift 
lediglid) in feinem Nugen ausbeuten. Drei Tage fpäter, am 14. Mai, gab 
Griedrich dem Erzitift dad Schloß Schönenburg und die Stadt Weſel 
am Rhein, unter der Bedingung, daß er und feine Nachfolger legtere für 
2000 Mark, weldye Summe Adelbert dem Kaifer baar geliehen , wieder ein» 
löfen könne. Papſt Innocenz III. unterwarf das Bisthum Cammin dem 
Stuhle Adelbert's, allein diefe Dberaufficht fcheint nur auf dem PBergamente, 
nicht in Wirflichfeit beftanden zu haben, wie denn audy Honorius Ill. 1217 
die Immebdiatfreiheit Cammins beftätigte. 

Noch im Jahre 1216 ward Adelbert, ald er von feinem Scyloffe See: 
burg nad) Halle ritt, von Otto's Befehlshaber zu Duedlinburg , Eäfarius, 
überfallen und gefangen nach der Veſte Weddisdorf geführt. Einige treue 
Stiftsvafallen befreiten ihn jedoch bald wieder. Eine wunvderliche, eine pure 
Seifenblaien-Schenfung Friedridy’8 war die vom 23. März 1218, worin er 
alle hinter Liefland beiegenen heidnifchen Provinzen, bie Adelbert oder feine 
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Nachfolger zum Ehrifteuthum befehren würden, und über welche doch dem 
Kailer gar Feine Berfügung zuitand, dem Erzftift Magdeburg vereignete. 
Gleichzeitig verordnete er, daß in jenen Ländern Niemand ohne Genehmi- 
gung des Erzbifchofs Güter erwerben und irgend weldye Gewalt erlangen 
tolle, die neuen Dort einzujegenden Bijchöfe aber ihre Belehnung vom Mag» 
deburger Metropoliten zu empfangen hätten. Wenige Wochen fpäter, am 
15. Mai, ftarb Otto IV., und Adelbert war num feines erbittertften Feindes 
ledig. Friedrich LI. brachte 1220 einen allgemeinen Landfrieden zu Stande, 
ter natürlich auch Für Magdeburg von den wohlthätigiten Holgen war. In 
demjelben Jahre eroberte amd zerjtörte der Erzbifchof die Burg Brome an der 
Ohre, die Friedrich von Caro beſaß, der ihn einft gefangen nach Grüneberg 
geihleppt. Dann jehen wir den Erzbiichof am Hofe Friedrichs, wo ihn 
der Herzog von Meran mit der Hirnſchale des heiligen Mauritius beſchenkte, 
bie zu einem glänzenden dreitägigen Fefte in Magdeburg Veranlaſſung gab, 
ta Die Erwerbung dieſer Religuie als ein wichtiges Greigniß betrachtet 
wurde. Da um biejelbe Zeit einige wideripenftige Bajallen des Marfgra: 
fen Dietridy yon Meipen ſich um Adelbert's Beiitand bewarben, baute er 
1221 in dem Orte Tauda bei Leipzig ein feſtes Schloß. Seinem Dom: 
ſcholaſticus Gerhard das Bisthum Brandenburg zu verichaffen, reifte er 
mit tiefem in bemfelben Jahre nadı Rom. Gerhard ward jedoch nicht vom 
Papft direct zum Biſchof ernannt, fondern dem Gapitel zu Brandenburg 
empfohlen, freilich in einer Weife, daß es ihn wählen mußte. Nun hielt ſich 
Adelbert eine Zeit lang bei dem Kaifer auf, der ihm einen neuen Beweis von 
Danfbarfeit und Gunft gab, indem er ihm mit Bewilligung der Reichsfürs 
fin den Genuß der Reichslehen in den Landen des damald eben veritorbes 
nen Darfarafen Albrecht von Brandenburg während der Minderjährigfeit 
der beiden Hinterbliebenen Söhne übertrug , defielben Albrecht, der als Ver— 
bündeter Dtto IV. dem Griftift Bedeutenden Schaden zugefügt hatte. Die 
Martgräfin Wittwe aber und der Bormund ihrer Söhne, Graf Heinrich von 
Anhalt, bewogen ben Erzbiſchof, auf fein Recht für 1900 Marf Silber zu 
verzichten , wobei er verjprad) , ben Prinzen bei erlangter Großjäbrigfeit vom 
gegenwärtigen ober fünftigen Reichsoberhaupt alle Lehen ihres Vaters wies 
der zu verfchaffen , andernfalls jene Summe zurüdzuzahlen (20. September 
1221). Im Jahre 1223, immer nod in Italien bei dem Kaifer, ließ er 
dur) den Truch ſeß Gerhard bie von Wichmann zerftörte Stadt Haldens⸗ 
feben, deren en: ſich im naheliegenden Niendorf angeficdelt , wieder aufs 
bauen und mit auern verſehen: fie hieß fortan Neuhaldensleben. 
Am nächften Sahre fehrte er nach Deutichland zurüd, vorher eine Beitätis 
g und Erneuerung ber Privilegien und Bergabumgen der Ottonen, Heins 
rich’ 8 und Eonrad II. empfangend. In der betreffenden Urfunde wird Adels 
dert auch Graf von Romaniola (Romagna) und Legat der Lombardei ges 
nannt. Am 3. December 1224 beitätigte er den Bürgern zu Burg den 
erbiichen Belit ihres damals neuerbauten Lagerhauſes für Tuche, mit der 
Bedingung, yon jedem darin verfauften Stüde einen halben Denar (2 Neu 
en) ‚an wie -erzbiihöfliche Caſſe zu zahlen. Auch geftattete er ihnen in 
Delsftreitigfeiten einen befondern Richter. Propſt Wichmann vom Klo- 

fer Unfer Lieben Grauen führte in diefem Jahre die Dominicaner« Mönche 
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in Magdeburg ein, wo ihnen der Erzbiichof einen Play in der Neuſtadt an- 
wies, am 30. Januar 1225 jedoch ein Haus am breiten Wege jchenfte, dem 
fein Bruder Willebrand etliche zur Dompropftei gehörige Höfe zufügte. 
Ohnweit ded Sudenburger Thored am breiten Wege erbauten die ‘Prediger: 
mönche ihr dem Apoftel Baulus gewidmetes Klofter (deshalb auch Pauliner 
genannt), und blicben da bis zur allgemeinen Kirchenfpaltung. Die Bar: 
füßer fanden fich ebenfall® 1225 ein, anfänglich in der Neuftadt wohnend, 
1230 aber ihr Klofter da erbauend, wo jegt die Bürgerfchule und die Häufer 
130 bis 140 am breiten Wege liegen. Erft die lutheriiche Reformation 
vertrieb fie daraus. Im Juni 1226 bejtätigte Kaijer Friedrid dem Erz- 
biichof, als diefer bei ihm zu Parma war, die vom Kaijer Philipp 1207 
gemachte Schenkung bed Bisthums, Scyloffed und der Stabt Lebus, und 
bedrobte Jedermann mit einer Strafe von 500 Marf Silber, der diefe Schen— 
fung antaften oder ihr zuwider handeln würde. Das Erzftift hat fie indeſ— 
ien ftet8 blo8 auf dem Pergamente gehabt, ſich niemals davon in Bells 
bringen können. Um die Deutjchen zur Theilnahme an einem von Friedrich 
längft gelobten Kreuzzuge zu bewegen, mußte fein in Deutfchland regierendei 
‚Sohn Heinrich 1227 zu Aachen einen Reichstag verjammeln, dem Abelbert 
beiwohnte. Im nächſten Jahre feste diefer in das Klofter Althaldensleben 
an die Stelle der biöherigen Benedictiner » Nonnen Eiftercienferinnen , verei- 
nigte das von feinem Vorgänger Ludolf in der Sudenburg angelegte Sanct 
Michaelsftift nebft zwei Fleineren Stiftungen und der Nicolais‘Bfarrfirche mit 
dem Petri: Baulftift in der Neuftadt, errichtete ebenda das Lorenz- und Mars: 
tinöflofter, und that Alles, dieſe Vorftadt einpor zu bringen. Die Verſuche 
hingegen, feine geiftliche Oberaufficht über Cammin geltend zu machen, jchei- 
terten an dem Widerftande des dortigen Gapitels. In Klofter Bergen, wos 
jelbit die Disciplin fehr gelodert, nahm er 1229 eine ftrenge Vifttation vor. 
Im folgenden Jahre verjegte er die Eiftercienfer » Nonnen aus beim Gertrau- 
denflofter bei Budau in das Agnetenflofter in der Neuftadt. Die zu große 
Nähe des Kloſters Bergen mochte ihn wohl zu diefer Dislocation beftimmt 
haben, Im alten Burggrafenfchlofe der Stadt legte er das Marien-Mag- 
balenenklofter an, das dem Fürzlich entitandenen Beguinenorden überwiefen 
ward; 1231 ftiftete der Erzbiichof das Nonnenflofter Marienfammer in der 
Halleichen Vorſtadt Glaucha. 

Zu einem neuen Feldzuge wurde er durch den Herzog Otto von Lüne— 
burg gedrängt, der die Stadt Braunfdyweig an ſich gerifien, die Kaifer Fried» 
rich II. von Irmgard , der an den Markgrafen von Baden vermählten älte: 
ren Tochter des ohne männliche Erben verftorbenen Pfalzgrafen Heinrich 
(Otto IV. Bruder), erfauft hatte. Adelbert nahm um fo mehr Partei gegen 
den Herzog Otto, als die beiden jungen Marfgrafen von Brandenburg, für 
ihren Verwandten auszichend, diefe Gelegenheit zu einem Einfall in das 
Erzftift zu benugen gedachten, um ſich möglicherweife dort für die Summe 
zu entfchädigen, die fie für Erwerbung der Reichslehen ihres Vaters gezahlt. 
Adelbert wartete ihren Einfall nicht erft ab, ſondern rüdte ihnen entgegen, 
ſchlug fie 1229 an der Havel bei Klettenbach, verfolgte fie bis zur Neuftabt- 
Brandenburg, verzieh ihnen jedody „in Anbetracht ihrer Jugend, und daß 
fie ihr Verjehen wieder gut machen würden“. Da bie beiden Markgrafen 


29 


1231 vom Kaiſer die Belchnung über ihre Länder empfingen, hatte der dabei 
gegenwärtige Erzbifchof fein Verſprechen gewiß erfüllt, und fich alfo auch 
mit ihnen ausgeſöhnt. 

Nachdem Adelbert vom Papſt Gregor IX. unterm 5. März 1232 die 
Beitätigung Der Rechte und Freiheiten des St. Sebaftiansftifts in Magdes 
burg erwirft, und am 7. Mai für fich die Machı erlangt, alle Beichädiger 
des Erzftifts im Den Bann zu thun, ſelbſt wenn fie unter andern Biſchöfen 
finden, und dieſe ſich weigerten, auf fein Verlangen den Bann über jene zu 
verhängen, ftarb er im Januar 1234. Unter den Erzbiichöfen Magdeburgs 
war er einer Der größten, verdienfivollften und merfwürbiaften. Won thäti- 
gem und vielumfaffendem Geifte, hat er faft an allen wichtigen Reichöbege- 
benheiten Theil gehabt. Bon gewaltigem Anfehen, bemühten fid) die Kaifer 
um feine Geneigtheit, und ihre Gunft benugte er zu einer Erhöhung der 
Rechte und der Macht des Erzitifts, wie es fie vorher nicht beiefien. Die 
Magdeburger hingen mit treuer und aufrichtiger Liebe an ihm, da fie wußs 
ten, wie ernjtlich und unabläffig er für den Wohlſtand und die Blüte der 
Stadt ſorgte, obgleidy er vieles Unglüd nicht verhindern fonnte. Gin neues 
Drittheil der Stadt, eine neue Borftadt und das prachtvolle Domgebäude, 
tefien Ausführung er freilich nicht erlebte, find herrliche Denfmale feiner 
Thätigfeit und feines Verdienſtes, wäre unfern und den fommenden Tagen 
auch nichtS weiter von ihm befannt. 

19. Surchard J., ein naher Verwandter Adelbert II. ‚ aber aus unge— 
wiffer Familie , war vorher Dompropft zu Hildesheim, wird als ein milder, 
redlicher Fürſt gerühmt, dem es jedoch nicht befchieden,, etwas Wichtiges zu 
vollbringen. Er ftarb noch vor feiner Conſecration am 27. April 1235 
(nicht erft 1237) auf einer Wallfahrt nad) dem gelobten Lande in Conſtan— 
tinopel, woſel bſt man aud) jeine irdiichen Ueberrefte beftattete. 

20. Willibrand (Willebrand, Wulbrand, Willbrand, Wildebrand, 
Hildebrand), Bruder Abelbert II., vorher Dompropft, nahm als neuenwähls 
ter Erzbiſchof ſchon 1235 an dem Reichsſtage zu Mainz Theil, wie aus 
einer dort ausgefertigten Urkunde vom 21. Auguft deſſelben Jahres zu er- 
ichen. Am 23. März 1236 ſchenkte er der Magdeburger Bürgerfchaft auf 
ihre Bitte zwei Morgen Landes dicht vor dem Kröfenthor, worin ein Steins 
bruch befinplich war. Aus diejem follten die Steine zur Vollendung der 
Stadtmauern und zum Aufbau einer erzbiichöflichen Refidenz genommen 
werten. Das gute Einvernehmen der Magdeburger mit ihrem Landes» 
berrn ward erft geftört, als fie 1238 das fefte erzbiichöfliche Schloß zu Bie—⸗ 
derig, deffen Belagung Raub und Gewalttbätigfeiten verübte, ſammt dem 
Dorfe und ver Eapelle eroberten und zerftörten, ohne den Grzbiichof darum 
vorher anzugehen. Die darüber entftehenden Mifhelligfeiten vermittelte 
jedoch Bifchof Ludolf I. von Halberftadt zum Guten, und zum Beweife der 
wiederhergeftellten Eintracht beftätigte Willibrand am 10. Januar 1241 den 
Magteburgern alle Rechte umd Freiheiten, die ihre Vorfahren befeffen ; die 
erite förmliche Anerkennung, die ſie von einem Erzbiſchof erlangten. Es iſt 
nicht unwahrſcheinlich, dag Willibrand zu fo gütigen Gefinnungen durch den 
Krieg mit vermocdht wurde, worin er damals mit den Marfgrafen Johann 
und Otto von Brandenburg verwidelt war, und wobei er den Beiftand der 
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Magdeburger nicht entbehren fonnte. Heinrich von Meißen machte nämlidy 
Ansprüche auf Köpenid und Mittelwalde. Markgraf Johann wuͤnſchte den 
Streit ichiedsrichterlich beigelegt zu fehen, bat um des Erzbiichofs Vermitte⸗ 
(ung, und übergab ihm die beiden Orte. Willibrand befegte fie mit feinem 
Kriegsvolf, übergab fie aber bald darauf dem Markgrafen von Meißen, nicht ' 
aus zu großer Parteilichkeit, jondern weil ihm deſſen Anfprüche gerechtfertigt 
dünkten. Meibom, die Sadyjendyronif bei Abel, Spangenberg’s 
mansfeldiche Ehronif, andere nicht durchaus zuverläffige Scribenten, und 
nach ihnen Ratbmann und Hoffmann berichten und von dem darauf 
ausgebrodyenen Kriege, und jagen unter Anderm, die brandenburgjchen 
Markgrafen hätten dem Erzſtift die Stadt Lebus (1238) weggenommen. 
Da jedoch die Magdeburgiche Kirche niemals im factiichen Belig diefer Stadt 
geweſen, jo fann aud von einem Entreißen derfelben nicht die Rede fein. 
Wohl aber verjuchte Willibrand Lebus zu erobern, ward indeß mit großem . 
Verluft vom Herzog Heinrich von Polen und Schleſien zurüdgetrieben 
(1239). Zu gleicher Zeit (1238) nahm er in Verbindung mit dem Biſchof 
Ludolf I. von Halberftadt die den Markgrafen gehörige Grafihaft Had- 
mersleben weg, und theilte fie mit ihm. Hierauf wurde das Echloß 
zu Alvensteben belagert, und Marfgraf Otto, ald er zum Entjag herbeieilte, 
vom Bijchof Ludolf gefangen genommen , der ihn nach Zangenftein abführen 
ließ, zur Zahlung eines fchweren Löjegelded und Abtretung der Grafichaft 
Alvensleben nöthigte (f. Halberftadt). Unterdefien fiel der Marfgraf von 
Meißen in die Marf, eroberte Lebus, ward aber 1240 bei Mittelwalde von 
feinen Gegnern beftegt, und verlor die Laufig. Willibrand und Ludolf madhs 
ten einen Einfall in die Altmarf, erlitten jedody durd; den Markgrafen Dtto 
bei Gladigau an ver Bife eine radicale Niederlage. Unter den Gefangenen | 
war der Biſchof Ludolf. Willibrand entfam ſchwer venvundet mit genauer 
North nach dem Scyloffe Ealbe an der Milde, und von da nad Magdeburg. 
Bom Markgrafen Heinrich) mit Geld unterftügt, ſammelte er 1244 ein neues 

eer, griff Wolmirftebt an, brannte es nieder, und rüdte bid Rogäg, wo er 
ich verſchanzte, weil die Marfgrafen von Brandenburg und deren Schwager 
839 Otto von Braunſchweig zahlreiche Truppen ihm entgegenſtellten. 

on Rogaͤtz aus verwüftete er die ganze Landſchaft bis an die Havel, allein 
bei Plauen fchlugen ihn die Markgrafen, daß er wieder die Flucht ergreifen 
mußte. Ebenſo unglüdlid war er mit einem zweiten Einfall in die Alt⸗ 
marf. Endlich vermittelten die Ritter Gottfried von Wedding und Burchard 
von Errleben die Beendigung eines Krieges, der dem Erzftift ſehr nachtheilig 
geweien, und den ed nur mittelft der Subfidien des reihen Marfgrafen von 
Meipen hatte aushalten fönnen. 

Da zu Willibrand’8 Zeit dad Zudringen zu den einträglicdyen Dom: 
berrnftellen und andern Pfründen der Magdeburgichen Kirche ſehr überhand 
nahm, fo entichied 1249 ver Bapft auf Befchwerbe ded Domcapiteld, daß 
Allen, die fid) undanfbar oder feindfelig gegen dad Erzftift oder die römijche 
Kirche bewiejen hätten, und bie geiftlichen WVerrichtungen nicht perfönlich 
pflegen und durch ihre Refidenz überwachen könnten, die Aufnahme in das 
Gapitel, wenn fie gleich päpftliche Proviſions- oder Indultbriefe vorwiefen, 
verweigert werben ſolle. 
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Willibrand ftarb 1253, wahrfcheinlich im Dctober (nicht 1252). Er 
bradite die Orte KRrofigf und Belig zum Erzftift, keineswegs jedoch 
bus. Da ihm der große Geift, die Energie und das Anfehn feines 
Bruder8 mangelten iſt ed erflärlich, daß er fich jo gut wie gar nicht um die 
Reihsangelegenbeiten befümmert zu haben ſcheint. 

21. KRudotf von Dingelſtedt, aus dem Halberftädtfchen, war vorher 
Domdehant zu Meagdeburg. Er brachte die Grafichaft Seehaufen, 
md die Burgen zu Alvendleben und Hadenitedt an dad Erzbis— 
thum. Sechauſen und Alvensleben hatte Ludolf II. Biſchof von Halbers 
ftabt, ohne Zuftimmmung des Gapiteld für 3400 Marf Silber den Marfgras 
fin von Brandenburg zu Lehn gegeben. Als nun feine Abfegung ausge— 
iprohen ward (ſ. Halberſtadt), annullirte der Bapft alle von ihm getroffe 
nen Berfügungen ber Stiftögüter. Die Markgrafen aber verweigerten bie 
Herausgabe der erfauften Lehne. Da entihloß fih das Gapitel mit feinem 
neuen Bifchof Wolrad , die ftreitigen Güter, nämlich die Graficaft See> 
baufen für 4500 Marf an das Erzftiit Magdeburg zu verfaufen, zwei 
Schlöffer zu Alvensleben hingegen, das Burglebn dajelbft und das 
fleine Schloß Hack en ſtedt, wie das Eigenthum des den Markgrafen von 
Brandenburg por längerer Zeit ſchon zu Lehn gegebenen dritten Echlofied in 
Alvensleben gegen das Schloß Klettenberg, und das Gigenthum des 
Schloffes Arensberg (Amesburg) an die Magdeburgiche Kirche zu ver- 
taufchen. Dieſer Tauſch⸗ und Kaufvertrag ward am 13. Juni 1257 ge 
ihloffen und in demfelben Jahre päpftlich betätigt. Alerander IV. nöthigte 
die Markgrafen auch, die benannten Güter herauszugeben (1260), doch 
iolen fie fich noch bis 1281 im wirflichen Befige derfelben befunden haben. 
Diefe Behauptung wird auf die Feſthaltung einiger Anfprüche zu beichrän« 
fen fein. Um pie obige Kaufſumme zu beichaffen,, verjegte Rudolf am: 
17. October 1259 die Stadt Jeſſen nebft Stadt und Schloß Zörbig an 
den Grafen Siegfried I. von Anhalt» Zerbft für 1027 Marf Sitber auf vier 
Jahre. Im November deſſelben Jahres joll er das Schloß Rammenen> 
burg emvorben haben, defien Lage umbefannt if. Am 29. Aprit 1260 
farb er plöglich,, da er eben bei Tafel faß. An den Reihsangelegenheiten 
icheint er jo wenig als fein Vorgänger Theil genommen zu haben. 

22. Ruprecht, Graf von Mansfeld, vorher Domdechant zu Magdes 
burg, 1260 enwählt, 1261 confecrirt, fand bei feinem Regierungsantritt 
einen ſehr erichöpften Schatz vor. Und er jelbft mochte ſich wohl in Geld» 
verlegenheiren befinden, da feine Reiſe nach Rom zur Erlangung des Pals 
ums, diefes felbft, und der Aufenthalt dort namhafte Summen erfordert 
hatten. Er mochte fid wohl an die Juden gewendet, aber ob ihrer unver 
ibämten Anjprüche bie Erbitterung empfunden haben, weldye man in Mag⸗ 
deburg allgemein gegen fie hegte, da in ihren Häufern gerade durch Schacher 
und Bucher die größten Reichthümer angehäuft lagen. So maß fie denn 
der Erzbiſchof mit demſelben Maße, womit Andere von ihnen gemeſſen wur⸗ 
den. Sie gaben ‚ihm durch wiederholte Betrügereien cine envünfchte Ver: 
anfaffung ‚, bie reichften unter ihnen am Tage des Laubhüttenfeftes 1261 zu 
serhaften , und bis zur Zahlung einer anſehnlichen Bußfumme gefangen zu 
halten. Daß füch das Volk diefen Act gerechter Strafe zu Nugen machte 
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und ihre Häufer plünderte, fonnte kaum verhindert werden. Auch in Halle 
repräjentirten die Juden den Reichthum, erlangt durch Schacher und jchänd» 
lichen Wucher. Als indeß das Ungewitter über die Magdeburger Glaus 
bensgenofjen gefommen, da hatten fie mit angeitammter Schlauheit und 
rechtzeitiger Freigebigfeit die Bürgerfchaft an den ihnen zugeficherten Schuß 
erinnert, deſſen Wahrung ihnen jegt, wo der Erzbiſchof fie in längft ver- 
diente Gontribution fegen wollte, verheißen ward. Allein Ruprecht ließ fid) 
in feinem Vorhaben nicht fo leicht irre machen. Mit Hülfe feiner Brüder 
und Bettern, der Grafen von Mansfeld und Herren von Querfurt, belagerte 
er Halle. Herzog Albert von Braunſchweig zog zum Entfag herbei, ward 
jedoch von Ruprecht geichlagen, gefangen, und für feine Freilaffung zur Ans 
gelobung einer Zahlung von 18,000 Mark Silber gezwungen, die hernad) 
auf 8000 Mark ermäßigt wurde. Nun mußte fih Halle fügen, und felbit 
noch eine Geldftrafe erlegen. Durch diefen zwiefachen Aderlaß, in Magde— 
burg und Halle, belebte der Erzbiihor das halbtodte Stiftövermögen; er 
entzog den Juden nahe an anderthalb Million Thaler, und da er fie damit 
feineswegs in Armuth ftürzte, läßt fich nicht blos eine Vorftellung ihres 
Reichthums machen, jondern audy die Weite ihres wucherifchen Spielraumes 
ermeſſen. Ruprecht verwendete jeinen friſchen Schag zur Beifteuer des hei— 
ligen Grabes oder Fortjegung des Krieges in PBaläftina, zur Einlöfung von 
Stadt und Schloß Zörbig und Jeſſen, und ftregfte dein tiefverfchuldes 
ten Biſchof Volrad von Halberftadt eine bedeutende Summe vor, für die er 
Oſchersleben ald Pfand erhielt. 

Den Kaufleuten zu Burg geitattete der Erzbifchor gegen eine Summe 
von zweihundert Marf Silber Zollfreiheit für die in Magdeburg gefauften 
und verfauften Waaren (1262). Die eine Hälfte diefer Summe wandte er. 
zur Einlöjung des Schloſſes Debisfeld, die andere zur Beftreitung der 
Koften feines Beſuches des Reichstages zu Würzburg an. 

Mit der Stadt Halle gerieth er 1263 wegen der Befeftigung Giebichen» 
fteind, über die Salzbrunnen und die Lehen in den Thalgütern in neue Streis 
tigfeiten. Er verglich fich aber dahin, daß Halle ihm 2100 Marf Silber 
zahlen jollte » und cd dafür am 30. Juli das Privilegium empfing, nad) 
welchem fünftig feine andern ald die jchon vorhandenen vier Salzbrunnen 
weiter gegraben, die Bürger im ruhigen Beſitz ihrer Lehngüter im Thale ges 
laffen , den Eigenthümern die Einziehung vacant gewordener Lehen zugeftan- 
den, Streitigkeiten im Thale von einem befondern Thalgericht ausgemacht, 
feine neuen ungebührlichen Zölle gefordert, und endlich innerhalb einer Meile 
um die Stadt herum feine Befeftigung ohne Bewilligung der Bürgerfchaft 
angelegt werden. Auch empfingen die Hallefchen Bürger die Rechte und 
Freiheiten der Magdeburger. 

Nachdem Rupredyt noch kurz vorher eine Synode zu Magdeburg gehals 
ten, ftarb er am 19. December 1266 (nicht 1267 oder 1268). 

23. Conrad II., ein Graf von Sternberg, aus dem Gejchlechte ber 
Grafen von Schwalenberg in Weftfalen, vorher Domherr und Ganzler 
Ruprecht's, ward bereitd am 26. December 1266 gewählt, vom päpftlichen 
Legaten Guido zu Görlig beftätigt, mit dem Pallium aber erft im fiebenten 
Jahre verfehen, da er fich herbeiließ , daſſelbe perfönlich in Rom in Empfang 
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zunehmen. Er fanbte im Gegentheil den Magifter Richard dahin, ben er 
für die überftandenen Schwierigfeiten und den langen foftfpieligen Aufent— 
halt in Rom mit einer Dombermftelle entfchädigte. Dies verwidelte ihn 
mit einigen anbern Domherren in Streitigkeiten, in Folge deren er fie aus 
Magdeburg verwies. Nachdem fie zwei Jahre in Bologna verweilt, warb 
die Sache ausgeglichen, fie fehrten zurüd, rächten ſich aber damit, daß fie 
wider feinen Willen den Markgrafen Erich von Brandenburg zum Domberrn 
wählten und mit gewaffneter Hand im Dom einführten. 


Am 1. Mai 1267 jchenften die beiden Grafen Otto und Heinridy von 
Asfanien Schloß und Ort Wegeleben, nebft dem Banne, der Münze 
und jonftigem Zubehör dem Erzftift, mit der Bedingung, daß fie es als 
Lehn behielten und eine Summe von 300 Mark Silber empfingen. Späs 
ter (1. Bolrad, Bi ſchof von Halderftadt) verpfändeten fie Wegeleben als Lehn 
an Halberitabt , Das nad) Auöfterben diefer Grafen in den völligen Befig 
defielben fam. Am 17. Juni (oder wie Häveder will, am 1. Juli) 1268 
erhielt Conrad vom Klofter Gottes Gnade bei Calbe einige Güter im Dorfe 
Grudorf und das Patronatrecht dafelbft, wofür er ihm mit Zuftimmung 
des Capitels die Abgabe für Aufiiht, Vifitation und Correction von 28 auf 
drei Marf ermäßigte, dreiichn Marf Silber jährlicher Einfünfte aus dem 
Dorfe Drogebup überließ, und das Patronatrecht über die Kirche zu 
Hondorfund Ealbe. m Jahre 1269 belehnte der Erzbiſchof die Hers 
zöge Johann und Albert von Sachſen aus dem Haufe Anhalt mit dem 
Burggrafenthum von Magdeburg und dem damit verbundenen Schenfenamt, 
nachdem es die Dynaſten von Querfurt feit hundert und vier und dreißig 
Zahren beſeſſen hatten. Nächſten Jahres vermittelte er die Zwiftigfeiten und 
Fechten des Herzogs Albert von Braunſchweig mit dem Grafen Dtto von 
zer, Erojjen brachte er 1275 vom Markgrafen Dietrich von 

eißen ald Pfandſchaft an das Erzftift, bei welchem es zwei Jahre verblies 
ben. Am 23. Januar 1276 erließ er eine ſehr merhvürdige Verordnung 
über Einrichtung und Verbefferung der Münze in Halle und über die Ab» 
gaben davon, deögleichen über die Zölle, Gerichtsfporteln und Strafgelder. 
Da er in demfelben Jahre die Gläubiger der Herzöge Johann und Albert 
von Sachſen, ber neuen Burggrafen, befriedigt hatte, traten ihm diefe dafür 
am 8. Zuli die fefte Stadt Staßfurt mit allen Nutznießungen und einer 
jährlihen Mevenue von 150 Marf Silber eigenthümlidy ab; außerdem ver— 
pfändeten fie ihm die Stadt Afen und die Burg Glendorf, den Doms 
herren und Bürgern zu Magdeburg für die ihnen jchuldige Summe das 
Schloß Gommern. Nachdem Conrad nod an dem mißglüdten Kriegs» 
zuge des Marfgrafen Dietrich zu Landsberg wider deſſen Bruder den Land— 
grafen Albrecht in Thüringen Theil genommen, ftarb er am 15. Januar 
1277 (nicht 1278). Er hinterließ den Ruhm eines einſichtsvollen, gerech⸗ 
tigfeitöliebenden und wirthlichen Fürften, der feine eigenen Interefien wie die 
feine Landes trefflic zu wahren verftanden. 

Ueber die Wieberbefegung des erzbiihöflihen Stuhls entftand heftiger 
Zwieipalt im Gapitel. Cinige wählten den Dompropft Eric von Bran- 
venburg, Andere ben Domherrn Buſſo von Duerfurt. Beide entfagten 

Ebeling, die deutſchen Biſchdfe. II. 3 
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endlich ihren Anfprüchen, nachdem man fie mit zweitaufend Marf Silber für 
die aufgewenbeten Wahlfoften entichädigt hatte, und 

24. Sünther (bei Meibom irrig Heinrich genannt), Graf von 
Schwalenberg, Canonicus zu Goslar, ward darauf zum Metropoliten ers 
wählt. Da er die päpftliche Confirmation und Weihe nicht erhalten, haben 
ihn einige Ehroniften mit vollſtem Unrecht nicht unter die Magdeburger Erz⸗ 
bijchöfe gerechnet. 

Marfgraf Otto von Brandenburg aber fonnte es nicht verjchmerzen, 
daß fein Bruder auf die erzbiichöflihe Würde Verzicht geleiftet; er verband 
fi mit dem Herzog von Braunfchweig, den Grafen von Regenftein, Hab- 
mersleben, Arnftein und Mansfeld, und erklärte dem Erzftift den Krieg. 
Und weil fih die Stadt Afen und Schloß Glendorf ihren vormaligen Her: 
ren umtertvarfen, ward Günther auch mit biefen in Krieg verwidelt. Er bot 
feine Bafallen auf, erhielt Beiftand durdy die Magdeburger, z0g vor Afen, 
fhlug den anrüdenden Kurfürften von Sachſen in die Flucht, eroberte dieſe 
Stadt wie Schloß Glendorf zurüd, und verwüjtete dad benadybarte feindliche 
Gebiet. Um diefe Niederlage feiner Bundesgenoffen zu rächen, drang 
Markgraf Otto mit einem großen Heere bis Frofe, zwei Meilen von Magde— 
burg, und ſchwur, er wolle nächften Tags den Dom in einen Pferbeftall vers 
wandeln. Allein Günther, verftärft durch den Grafen Dtto von Anhalt 
und mehrere thüringfche Große, z0g mit den Magbeburgern und feinen 
Dienftmannen , die Rn 
Feinde entgegen, und beftegte ihn am 10. Januar 1278 nad) heftigem 
Kampfe und großem Blutvergießen. Markgraf Otto ſelbſt geriet) mit breis 
hundert Rittem und Knappen in Gefangenſchaft. Er wurde nad) einigen 
Wochen gegen Zahlung eines Löfegeld8 von ficbentaufend Marf Silber in 
Freiheit gefeßt. Bald fiel er von Neuem in's Erzftift, und belagerte Schloß 
Staßfurt ; die Magdeburger befreiten e8 jedoch, bei welchem Kampfe Otto 
von einem Pfeil in den Kopf getroffen wurde, deſſen Spige er lange mit ſich 
herum tragen mußte, und wovon er den Beinamen Otto „mit dem Pfeil“ 
erhielt. Diefer abermalige Sieg des Erzbiſchofs nöthigte zugleich die Hers 
zöge zu Sachſen, nämlich den Kurfürften Albert und feinen Bruder Johann, 
zum Frieden; fie überließen ihm für breitaufend Marf Silber, welche fie 
ihm fchuldeten, Schloß Belzig und die Burgwartei Mordig, zur Auss 
föfung des bei Afen gefangen genommenen Grafen von Holftein und feiner 
Gefährten die Burg Werben, und beftätigten die Abtretung der Stadt 
Staßfurt wie der Vogtei über die Klöfter Gottes Gnade bei Calbe und Neu: 
werf bei Halle. Bald darauf ftand Günther feinem Verbündeten, dem Gras 
fen von Anhalt, bei, als diefem der Bruder des Markgrafen Dtto von Bran- 
denburg, Conrad, in fein Gebiet eingefallen. Da er aber des Kriegens nod) 
fein Ende ſah, und auch gewiffe Durchftechereien feiner und der branden» 
burgfchen Räthe erfuhr, legte er feine erzbifchöfliche Würde nicder, und begab 
fi) in die väterliche Graffchaft Schwalenberg, wo er auch geftorben ift. 

Das Capitel wählte jegt (1279) den Dechanten 

25. Sernhard, Grafen von Wölpe, der indeß wie fein Vorgänger 
weber die päpftliche Beſtaͤtigung noch Weihe empfangen, und deshalb von 
mehreren Seribenten nicht zu den Erzbifchöfen gerechnet wird. 


ahne de8 heiligen Mauritius voran, dem übermüthigen | 
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Da$ der Dompropft Erid von Brandenburg in der Wahl übergangen, 
nahmen die Brüder von Neuem fehr übel, und festen deshalb mit ihren 
Bundesgenofien den Krieg gegen das Erzftift fort. Auf Bernhard's Seite 
kanden diesmal Dtto von Anhalt, Biſchof Dtto I. von Hildesheim, und 
ſelbſt Marfgraf Albrecht von Brandenburg, der Vetter Erich's. Der Erz 
biichof befhlog einen Einfall in das Land der Markgrafen zu thun, und bes 
iomders Wolmirft edt anzugreifen, welches jene damals noch inne hatten, 
bald nachher jedoch von erfterem eingenommen ward, Dann unternahm er 
einen verunglũckten Feldzug in das Braunſchweigſche, und ebenſo unglüdlich 
lief feine linternehbmung gegen das Schloß Schönebet ab (1280), weldyes 
dem Grafen von Barby gehörte. In einen andern Krieg ward er durch den 
Grafen Siegfried von Anhalt gezogen, dem ein Ritter das fpäter von den 
Elbfluten zerftörte Schloß Reine bei Deffau weggenommen hatte, und zu defs 
ien Wiedereroberimg er ſich Bernhard's und die Hülfe des Kurfürften Albert 
von Sachien erbat , zu denen der Markgraf Dietrich von Meißen und bes 
kandgrafen Albert's von Thüringen ältefter Sohn Friedrich ftieß. Bei der 
Belagerung des Schloſſes veruneinigten ſich aber die Verbündeten , und der 
Erzbiſchof ſammt ben Grafen Siegfried und Bernhard von Anhalt bemaäch— 
tigten fich plöglich des meißniſchen Marfgrafen, feines Vetters Briedrich und 
vieler andern thüringjchen Herren, um dem ihnen zugedachten gleichen Schid- 
jale zuvorzufommen. Der junge Landgraf und der Burggraf von Leißnig 
entfiohen jedoch aus bem Schloffe zu Lippene an der Mulde, und brachen 
mun in Anhalt und das Erzftift jengend und raubend ein. Zwar ftiftete 
Marfgraf Albrecht von Brandenburg Frieden zwiſchen den ftreitenden Pars 
teien, allein der inzwiſchen auf freien Fuß gefegte Markgraf von Meißen fing 
mit feinen Berbünbeten den Kampf fogleid) wieder an, eroberte viele Schlöfs 
fer und Städte im Saalfreije, gewann durch Beftehung die Hauptvefte des 
Erzftifts, Schloß Giebichenſtein, und fügte dem Lande überhaupt unfäglichen 
Schaden bei. Endlich brachten der Biſchof von Merfeburg und Gebhard 
von Querfurt mit vieler Mühe einen Frieden zu Stande, wodurch das Erz- 
fift das Groberte zurüd befam: Giebicyenftein für 500 Mark Silber, wozu 
Bernhard die Hälfte von der Stadt Halle entlehnte. Nur das Schidjal 
der beiden zerftörten Burgen Werben und Taucha blieb unentfchieben ; 
erft in der Folge famen fie an die Marfgrafihaft Meißen. Alsbald, und 
war im Frühjahr 1281, trat der Erzbifchof umvermuthet eine Reife nad) 
Rom an, vielleicht bie Eonfirmation des Papftes zu erwirfen, vielleicht auch 
feiner Würde überdrüſſig. Gewiß ift nur, daß er nicht zurüdfehrte, und 
entweder unterwegs ober in Rom geftorben ift. 

Es vergingen nun beinahe zwei Jahre, che das Eapitel zu einer neuen 
Wahl fchritt. Die Ungewißheit über das Verbleiben Bernhard's mag bie 
ıpturfache bazu geweien fein. Dann aber mußte man bei der böfen 
timmung der Magdeburger gegen den ſich wiederum bewerbenden Doms 
propft Erich , der fo viel Elend über das Erzftift gebracht, Bedenken tragen, 
ihm zum Metropoliten zu erwählen, während man ſich andererjeits nicht vers 
behlte, daß ein nochmaliges Uebergehen deſſelben neue Kriege herbeiführen 
müffe, zumal feine Erhebung zum Erzbiſchof nad) Bernhard’s Abgang im 
legten Frie dens ſchluſſe ausbrüdtlic, bedungen worden. Am Wahltage (1283) 
3* 
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ftrömten die Bürger maffenweije in den Dom, um fofort den Namen bed 
neuen Erzbiſchofs zu erfahren. Bangen Gefühles zögerten die Dombherren ; 
als indefien das Volk an verichiedenen Stellen der Gathebrale Feuer anzün- 
dete, um fich zu erwärmen , fahen jene eine erfchredfende Andeutung zur Bes 
fchleunigung des Wahlacted darin, und fielen-ichnell ſammtliche Stimmen 
auf Erih. Sofort brachen die Bürger und die anmweienden Bafallen in 
Widerſpruch und tumultuarifche Drobungen aus, daß Erich, für fein Leben 
beforgt, ſich eiligft entfernte, fich durch das heimliche Gemach bei der Eapis 
telöftube im Hintergebäude an einem Stride hinunterließ, fo an die Elbe 
fam, und dort auf einem Kahne nad) Wolmirftedt zu feinem Bruder flüchtete. 
Body gelangte 
26. Erich in kurzer Frift zum ruhigen Beſitz des Erzftifts, und bie 
ungünftige Stimmung der Bürgerichaft Magdeburg wich der aufrichtigiten 
Anhänglichkeit, da fic feine Regierung durdy Weisheit, Güte und Thätigs 
feit auszeichnete, und vornehmlidy Magdeburg einen ungemeinen Wohlftand 
erreichte. Schon 1284 fonnte er fid) von dem Umfchlag der öffentlichen Ges 
finnung überzeugen. Bei Belagerung des dem Erzftift gefährlichen braun— 
ſchweigſchen Schloffes Herlingsberg in Gefangenfchaft gerathen, befümmers 
ten fichh weder fein Bruder’noch das Domcapitel um ihn; da fammelten die 
Magdeburger fünfhundert Marf Silber untereinander, und fauften ihn das 
mit 106. Breudig überraicht, erftattete ihnen Eric das Geld danfbar zus 
rüd, bedadyt auf mancherlei Erfenntlichfeit. In demfelben Jahre wurden 
auf den Wunſch des Papftes und des Kaiferd Rudolf von Habsburg die 
Auguftiner in Magdeburg aufgenommen. Der Adel des Erzftiftd verharrte 
unterdefien in feiner Schwierigfeit gegen den Erzbiſchof, fo daß ſich ein förms 
licher Krieg entipann. Erich belagerte die Burg Neugatersleben , mußte 
jedoch unverrichteter Sache abziehen, und obenein feinem Bruder Otto für 
geleiftete at und vorgeftredte Gelder die Befigungen in der Lauſitz abs 
treten. er Anführer des unruhigen Adeld und Commandant von Neus 
gatersleben, Ritter Falke von Reder, derfelbe, der dem Grafen Siegfried von 
Anhalt Schloß Reine genommen, ward, ald er fich in einiger Zeit nad) 
Magdeburg wagte, trogend auf feine Freunde daielbft, auf Befehl des zus 
fällig anwefenden Marfgrafen Dtto in der Dominicanerfirdye ermordet und 
auf die Straße geworfen, wo er einige Tage liegen blieb, che er dem Schooß 
der Erde übergeben worden. Der Adel ſcheint durch diefen Mord des Ge: 
fürchtetften unter ihm eingefchüchtert zu fein. Im Jahre 1286 veranftaltete 
Erich eine Synode zu Magdeburg , der die Bifchöfe zu Meißen, Merfeburg 
und Naumburg beiwohnten ; 1287 verlegte er das Chorherrenftift zu Bibra 
nach Erfurt; 1288 verfaufte ihm Dtto, legter Graf von Brena, die Graf- 
Schaft Wettin mit Stadt und Schloß, Schloß Salymünde und fämmts 
liche Dörfe, Pertinenzen und Rechte für adıthundert Mark Stendalichen Sil- 
bers, mit Vorbehalt der Nugnießung auf Lebenszeit, was bis 1290 währte, 
wo Dtto ftarb. Im diefem Jahre beſuchte er den Reichstag zu Erfurt, und 
betheiligte fih 1291 an dem Kampfe der ſächſiſchen Fürften gegen den Herzog 
Heinrid von Braunschweig» Grubenhagen, im Verlaufe defien die Veſte 
— erobert und geſchleift wurde. Dieſer und der Beſuch des 
eichstags zu Erfurt hatten ihn zu außerordentlichen Ausgaben genöthigt, 
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fo daß ihm das Eapitel und die Bürgerfchaft Magdeburg eine Steuer auf 
ihre Güter, die Bede (Bitte, petitio), bewilligten (Januar 1292). Bon 
großer Wichtigfeit war, daß Erich auf den Wunjc der Magdeburger und 
von ihren Mitteln 1294 vom Kurfürften Albert von Sachſen das Burgaras 
imthum für 900 Marf Silber faufte. In der am 30. Juni ausgeftellten 
Urfunde entfagte der Herzog aller der Rechte, welche er innerhalb der Rings 
mauern der Stadt Magdeburg bejeflen, und wie er fie vom Erzbifchofe zu 
Lehn gehabt babe. Alle fonftigen Rechte behielten die Kurfürften von Sadys 
ien bei. Erzbifchof Eric hingegen verpflichtete fih, das Burggrafenamt 
über Magdeburg niemals wieder zu verleihen oder zu veräußern, fondern 
jelbft zu verwalten , die Bürger mit dem Schulzenamte und dem Banne zu 
beleihen, den Rathmännern und fünf Innungsmeiftern (Tuchhändler, Kras 
mer, Kürjchner, Leinwandhändler und Schuhmacher) die Bejegung des 
Schöppenftuhls zu überlaffn und die von ihnen gewählten zu beftätigen, 
wenn die damaligen Scöppen feine rechtlich begründete Einwendung er 
büben. Zugleich bewilligte er, daß die Uebergaben der Häufer und Güter 
und alle das Eigenthum betreffende Angelegenheiten fünftig blos vor den 
Stadtgerichten verhandelt werden follten, und daß den drei jährlichen öffent: 
lihen Gerichtstagen, welde die Burggrafen in Griminalfachen zu halten 
pilegten (5. Februar, 25. Juni und 18. November), nur vor ihm und feis 
nen Nachfolgern präftdirt würden. Um eben dieſe Zeit fauften die Magde— 
burger für fünfhundert Marf Silber von Dietricy von Edersdorf das Schult: 
heißenamt, welches dieſe Familie erblich beiaß ; fie übergaben es gleichfalls 
dem Erzbiſchof, doch unter der Bedingung, daß er es jederzeit einem von den 
Rathmännern gewählten Bürger ein halbes oder ganzes Jahr verleihe. 
Grid verzichtete auch auf die Einnahme, die er vom Echultheißenamte ges 
habt, refervirte aber den Domberren die Gmolumente von dem Schulzenges 
riht auf dem neuen Marft während der Heermeſſe. So befreite ih Mag: 
deburg von ber läftigen Gerichtöbarfeit des Burggrafen, und erlangte feine 
eigene unter der Oberherrſchaft des Erzbiſchofs. Leider ftarb Erich, hoch— 
verdient um fein Land, ſchon zu Ende des Jahres 1295. 

27. Surdyard IL, Graf von Blankenburg, bisher Camerarius am 
Dom, ward im December 1295 einftimmig zu Erich's Nadyfolger erwählt, 
und erhielt 1296 in Perfon vom Papſte Bonifacius VIII. das Pallium. 
So zufrieden aber die Bürgerfchaft mit dem neuen Landesherrn war, fo 
unzufrieden der Adel, da er nicht in alle ihre Forderungen willigte. Die 
wideripenftigen Vaſallen entwarfen daher den Plan, ihn in feinem Palaſte 
zu überfallen und gewaltfam zu entführen. Der Plan ward jedody vers 
rathen , und im Moment feiner Vollziehung ftand die Bürgericaft dem Erzs 
biichof rettend zur Seite. Aus Erkenntlichkeit geftattete Burchard den Mags 
deburgern, das benachbarte Raubſchloß Randau zu belagern und zu zerftös 
ren. Um das Pallium in Rom zu empfangen, hatten ihm die Bürger 
zweihundert Marf Silber geborgt. Dafür verpfändete er ihnen die Einfünfte 
des jogenannten Bärmamtes. Die Bierbrauer mußten nämlich die Hefen 
oder Bärme aus der erzbiichöflichen Brauerei entnehmen. In früheren Zeis 
ten hatten Died die Brauer aus eigenem Antriebe gethan, weil fie glaubten, 
mit folchen Hefen befiered Getränf verfertigen zu können; allmälig jedoch 
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entwickelte fich aus diefer Gewohnheit ein Recht, und es entftand ein befon⸗ 
deres Amt. Don bdiefem entledigte die Brauer obiged Darlehn, welches 
nicht wieder zurüdgezahlt fein muß, da man fih von erzbiſchöflicher Seite 
fpäterhin — bemuͤhte, jene Revenuen wieder an ſich zu ziehen. Am 
Pfingſtfeſte 1297 weilte Burchard in Prag, und war bei der Krönung Wens 
zei IV. zugegen. Den übermüthigen Innungsmeiften in Magdeburg , bie 
fi , wohl von ihren Collegen in Braunfchweig verführt, gegen den Landes» 
herrn und den Rath der Stadt auflehnten und in Güte nicht mehr zu Vers 
nunft zu bringen waren, machte Burchard in Gemeinichaft mit dem Rathe 
1301 den Proceß. Zum Tode verurtheilt und lebendig verbrannt, gaben fie 
allen aufrührerifchen, nach dem Stadtregiment gierigen Köpfen eine gut— 
fruchtende Mahnung zur Heilighaltung des öffentlichen Friedens. Im eben 
diefem Jahre verfaufte Burchard dem Landgrafen Diezmann von Thüringen 
die Burgen Groigfch bei Eilenburg (nit Droiffig) und Werben bei 
Delisich (Berfaufsinftrument vom 3. Auguft) für zweitaufend Marf Sten- 
dalfcher Münze unter Vorbehalt des Nüdfaufs binnen drei Jahren, zu beim 
es nicht gefommen ift. Hingegen kaufte er (1301) von Diezınann für ſechs⸗ 
taufend Mark die von feinem Vorgänger an Brandenburg abgetretenen Be: 
figungen in der Raufig zurüd, von denen man nicht erfährt, wie fie in des 
Landgrafen Hände gerathen, und welche ihm als perfönliches Lehen verblies 
ben. Sein Bruder, Markgraf Friedrich der Gebiffene, gab 1302 feine 
Zuftimmung, wollte fie jedoch in der Folge nicht gelten laflen (ſiehe Bur— 
hard III). Am 15. September 1302 verkaufte der Erzbifchof das Dorf 
Unfeburg an bad Klofter Rivdagshaufen für taufend Mark Silber, und 
löfte dafür das verpfändete Sommerfchenburg ein; 1303 trat er dem ge 
nannten Klofter noch etliche Hufen und Zehnten in Unfeburg und Borne 
ab. Man glaubt, daß diefe Veräußerungen das Capitel zu der Union be: 
ftimmt haben, bie e8 mit dem Abt und Propft der Klöfter Bergen und Unſer 
Lieben Frauen, dem Sebaftiand-, Nicolais und Petris’Baulftifte fchloß, wors 
nach fie fi) einander gegen etwaige Bedrückungen der Metropoliten ſchützen 
und nicht geftatten wollten, daß ein Erzbiichof künftig ohne Genehmigung 
bed Domcapiteld etwas veräußere, verleihe oder verpfände. 

Burchard ftarb am 27. April 1305 (nicht 1304). Er wird allgemein 
als ein rechtlicher, frommer und in den Wiffenfchaften erfahrener Mann ges 
fhildert. Er war ein Vater der Armen, ein Wohlthäter aller Nothleidens 
ben. Bon höchfter Uneigennügigfeit, verrichtete er viele geiftliche Handluns 
gen gegen ben biöherigen Braud) unentgeldlih. Den Pflichten feined Amtes 
ftetö eingedenf, lad er an Feittagen in Kirchen und Klöftern die Meffe ſelbſt. 
Boll Abſcheu gegen alle Berbächtigungen, blieb er jederzeit taub für heimliche 
Angebereien, und lebte mit dem Volfe, das ihn liebte und fchägte, in fteter 
Einigfeit. 

28. Heinrich IL., ein Bruder des Grafen Dito von Anhalt, unter den 
Waffen aufgewacen, feit 1283 Domherr zu Magdeburg, begab fich gleich 
nad) feiner Erwählung zum Erzbifchof nach Rom, die päpftliche Beftätigung 
und dad Pallium auszuwirken. Bei feiner groben Unwiffenheit aber und 
feiner gänzlichen Unfenntniß der lateinifchen Sprache trug der heilige Vater 
zwei Jahre lang Bedenken, ihm die Gonfirmation zu ertheilen. Endlich 


beftätigte er Ihn Doch und verlieh ihm für taufend Mark Stendalicher Münze 
dad Ballium. Zur Aufbringung biefer Summe mußte das Domcapitel 
Schloß und Stadt Grabau an ben Biſchof Friedrich I. von Branden; 
burg verpfänben. 

Bei jeiner Zurüdfunft in's Erzftift warb er fogleicd Truppen zu Fuß 
und zu Roß, und eroberte damit am 6. Mai 1307 die Stadt Schönebed, 
und zwar burch eine Ffleine Lift. Dito von Weldleben, Truchſeß und Feld- 
herr ded Erzftifts , ließ nämlic eine Anzahl Bewaffnete auf einigen Wagen 
verftefen, und Säde über fie herlegen, ald wenn Korn auf den Wagen bes 
findlich ſei. Oben und an den Seiten waren Gänfe und Lämmer aufgebuns 
den, da ed Das völlige Anſehn hatte, ald ob man damit nad Echönebed zu 
Marfte fahren wolle. Unter dem Thore geriethen die Wagen abfichtlich in 
Unordnung , die Bewaffneten fprangen fchnell herab , fteiften die Ballgatter 
ab, und nun fonnte der Truchieß mit feinem Heerhaufen die Stadt ohne 
Widerſtand einnehmen. 

Bald darauf hatte Heinrich einen Streit mit dem Rathe der Stabt 
Magdeburg. Dem Pförtner der Stadt waren die Schlüffel zu der fogenann- 
ten Herrenpforte hinter dem Dome vom Gapitel abgenommen worden, Die 
Bürgerfchaft befürchtete, es jei dies geichehen, um in aller Stille Magdeburg 
mit Kriegövolf anzufülln, da ihr immer mehr nach Unabhängigkeit ftreben- 
der Sinn den Landesherrn allerdings zur Vorficht mahnte. Und fo verfügte 
jih der Stadtmeifter Hand von Honftein mit den Rathmannen in die Gapis 
teläftube , wo ber Erzbiihof und jämmtliche Domberren verfammelt waren, 
bittend, man möge ihnen die der Stadt gehörigen Schlüffel wieder einbehäns 
digen. Der Erzbiſchof ſprach: Die Pforte ift unfer, denn fie heißt bie 
Herrenpforte ; wir wollen den Schlüffel dazu behalten! Der Stadtmeifier 
entgegnete : Sie heißt freilich die Herrenpforte, aber der Pforte Herren find 
die Bürger! Gebt unjerm Pförtner fogleih die Schlüflel zurüd! Ihr 
fommt nicht von ber Stelle, bis wir unfere Schlüffel haben! Darauf befa 
er den Stadtknechten, die Sturmgloden zu Et. Johannis anfchlagen zu 
lafien. Als Heinrich und die Domherren died vernabmen, gaben fie bie 
Schlüffel heraus und verfprahen, auf den Befig der Pforte nicht weiter bes 
fichen zu wollen. Nach andern Nachrichten wurde dem Erzbiichofe und den 
Domberren mit dem Tode gedroht, und diefem wären fie ſicher auch preis: 
gegeben worben, fobald der Aufftand wach gerufen. 

Jedenfalls war diefer ganze Auftritt geeignet, dad Gemüth bed Erz 
biſchofs mit Zorn und Kummer zu erfüllen, fo daß er erfranfte und am 
10. November 1307 verſchied. 

In Anerfennung feines Mangels an willenichaftlicher Bildung rühmen 
ihm andere doc) bohen natürlichen Verftand und fogar Klugheit nad). - Zu 
feiner Ehre wünjchten wir, er hätte davon Beweiſe hinterlaffen® Die Lift, 
mit der er Schönebed überrumpelte, ift wahrcheinlich die Eingebung Dtto’s 
von Welsleben. 

Am vierzehnten Tage nad) feinem Tode wählte das Gapitel 

29. Surcyard II., der von Geburt ein Herr von Scraplau war, 
und jener Nebenlinie des Duerfurtichen Haufes entftammte, die den Beis 
namen Zappe führte. Er eilte unverzüglic) zu Clemens V., um das Pallium 
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zu holen, was ihm diefer auch ohne Schwierigfeit gewährte. ALS ber hei— 
lige Vater ihn fegnete, follen ihm unwillkürlich viel Thränen entftürzt fein. 
ALS dies ein Wigbold erfuhr, fagte er: Der Papft hätte gar viel Thränen 
vergießen müffen, wenn Burchard's vormalige lofe Streidye damit ausge 
löjcht werben follten. Andere prophezeiten ihm eine unglüdliche Regierung, 
und das tragiiche Ende, das er genommen, rechtfertigte fie. 

Da Erzbifchof Burchard II. die Befigungen der Magdeburgſchen Kirche 
in der Laufig vom Landgrafen Diezmann zurüdgefauft, diefer in der Ehrift- 
meffe 1307 zu Leipzig in ber Thomasfirdye ermordet worden war, jo wollte 
Burchard III. jegt die Rechte feiner Kirche geltend machen, und wirfte fich 
einen päpftlichen Befehl an die Bifchöfe von Brandenburg, Meißen, Naum— 
burg, Merfeburg und Havelberg aus, ihm in der Befigergreifung der heims 
gefallenen Güter in der Laufig behülflich zu fein. Allein des Ermorbeten 
Bruder, Markgraf Friedrich) von Meißen, der doch in den Contract von 1301 
gewilligt, bemächtigte ſich der Niederlaufig , behauptend, er fei an den Vers 
fauf feined Bruders nicht gebunden. Gleichwohl mußte er fie im Auguft 
1312 an den Kurfürften Waldemar von Brandenburg abtreten, in deſſen 
Gefangenfchaft er gerathen war, und fo gingen fie dem Erzftift für immer 
verloren. 

Der Erzbiichof hatte dem Papfte geloben müffen, gegen die Tempelber: 
ten, beren Ausrottung von Clemens V. und vornehmlich von dem Könige 
Philipp dem Schönen von Frankreich befchloffen, in feinem Lande vorzus 
fchreiten. Als er daher im Anfange des Mai 1308 in Magdeburg eintraf, 
von ber Geiftlichfeit und dem Volke mit großem Jubel empfangen, ließ er 
fogleichh alle Tempelherren der vier Höfe oder Komthureien feines Erzftifts 
an einem Tage gefangen nehmen und ihre Güter einziehen. Diefer Schritt 
verwidelte ihn in vielerlei WVerbrüßlichkeiten mit den Freunden des Ordens 
und den Stiftövafallen. Biſchof Albrecht I. von Halberftabt, in beffen 
Diöceje die Güter der Tempelherren theilweife lagen, that ihn deswegen, 
wohl auf Antrieb feines Metropoliten des Erzbifchofs Peter von Mainz, der 
fich des verfolgten Ordens annahm, fogar in den Bann, von welchem ihn 
aber die päpftlichen Bullen vom 12. December 1311, 23. Januar und 
25. Juli 1312 abfolvirten. 

Die Gunft der Bürgerfchaft Magdeburgs genoß Burchard anfänglich 
in vollem Maße. Sie fchenfte ihm gleich nach der Wahl fünfzig Marf 
Silber und ein Fuder Wein, zehn Marf an Werth. Als er nach Voitiers 
zum PBapft 309, befam er dad Gut Randau, welches er für vierhundert 
Mark wieder verfaufte. Bei feiner Rüdfehr erhielt er von den Bürgern huns 
dert Marf Silber und außerdem zwanzig Marf zum Anfauf von zwei Bus 
bern. Wein. Bei ber, freilich vergeblichen, Belagerung von Neugatersleben, 
dur die aus feinem Verfahren gegen die Tempelherren mit den Stifte: 
valallen hervorgerufenen Zwoiftigfeiten veranlaßt, befam er von ber Stadt 
an Proviant und baarem Gelde über fünfhundert Marf. So durfte fie 
wohl auf Erfenntlichfeit rechnen. Defienungeachtet belaftete er allerlei ein- 
und ausgehende Waaren mit ſchweren Zöllen, befonders fremde Biere, 
wollte auch dad Bärmamt (f. Burchard IL.) wieder herftellen, und fpradı, 
als fich die Brauer daran nicht Fehrten, den Bann über fie aus, von dem er 
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fe erft löſte, als fie fich zu einer Abgabe von feche ſchweren Pfennigen 
AReugroihen nach heutigem Gelbe) für jede Kufe Bier verftanden. Außer 
em hatte er allerlei Beſchwerden gegen bie Bürgerfchaft, faft fämmtlicye 
ihrer Privilegien und Gerechtſame bemäfelnd und in Frage ftellend. Diefe 
Streitigfeitenn wurden enblid) durd) einen Vergleich vom 24. November 1309 
beigelegt, ver der Bürgerſchaft gegen Zahlung von ſechshundert Marf ©ils 
ber ihre alten Mechte zugeftand. Einen ähnlichen Vertrag fchloß er am 24. 
Januar 1310 mit der Stadt Halle, wofür ihm diefe, wie für die Abtretung 
kines Bormundfchaftsrechtes über die Lchngüter der Unmündigen, fünfhun> 
dert Marf Silber zahlte. Hinterher handelte er doc; dem Vertrage zuwider, 
je dag ihn Der Rath von Halle bei dem Papfte verflagte, der am 11, April 
1312 eine Aufforberung an verfchiedene Praͤlaten richtete, den Erzbifchof 
zur irengen Beobachtung eingegangener Gontracte anzuhalten. 
Am 15. Juli 1310 belich ihn Kaifer Heinrich VII. als Fürften des 
Reichs mit der woeltlichen Regierung und völligen Gerichtöbarfeit des Erz 
tifts, alle Vaſallen und Unterthanen deffelben zum unbedingten Gehorfam 
gegen ihn ermahnend. Im naͤchſten Jahre war er auf der Kirchenverfamm: 
lung zu Bienne, auf welder Bapft Clemens V. den Tempelherren⸗Orben 
definitiv aufbob. Hier erhielt Burchard aud) die Erlaubniß, fich einen Bis 
car beftellen zu bürfen, ber die geiftlichen Gefchäfte verrichte, welche die Erz» 
biihöfe bisher felbft, und nur in ihrer Abweienheit von Magdeburg bie 
Dempröpfte verfehen Hatten. Nah Rathmann, in Berufung auf die 
Shöppendronif, ließ er nad) feiner Rüdkehr von Vienne die gefangenen 
Tempelherren feines Landes [ebendig verbrennen ; dies ift jedoch unwahr, 
im Gegentheil gab er ihnen ihre Freiheit wieder, und aus ihren confiscirten 
Gütern , die der Papft den Johannitern zuſprach, ſo reichliche Praͤbenden, 
daß Letztere ſich im Jahre 1318 darüber bei dem Papſte beflagten. 
Da Burkhard dem mit den Magdeburgern 1309 geichloffenen Vertrage 
entgegen handelte, und ſich mehrere bedrüdende Eigenmächtigfeiten heraus» 
nahm, fam e& 1314 zu einem förmlichen Aufftande gegen ihn. Er floh 
nach Ealbe, that Die Stadt und feinen eigenen Bruder, den Dompropft Ger: 
hard, der auf Seiten ber Magdeburger ftand, in den Bann, und belagerte 
fie dann mit Hülfe des Markgrafen Friedrich von Meißen, des Herzogs von 
Braunfchweig, der Grafen von Mansfeld , der Herren von Querfurt, des 
Biſchofs von Naumburg und Anderer. Die Magdeburger hingegen, um zu 
zeigen, wie wenig fie Die Belagerung ängftige, ließen Tag für Tag die Thore 
öffnen, und ſchickten einen Bürger an die verbündeten Fürften, fie zu ers 
iuchen, fie möchten mit ihrem Abzuge nicht eilen, und falls fie irgend welchen 
Mangel an Lebensbedürfnifien und Fourage hätten , getroft ihre Bebürfniffe 
aus ber Stadt zu den beftehenden SPreifen beziehen. Die Fürften nahmen 
dies Anerbieten banfend an, und fauften wirklich Wein und Fiſche in Mag⸗ 
deburg ein. Nach vierwöchiger Belagerung erſuchte der Markgraf von Meis 
Sen den Magiſtrat, zu geftatten, daß er fich in Magdeburg umfehen dürfe. 
Die Bürgerfhaft bervilligte ed, gab dem Markgrafen ficheres Geleit, und 
empfing ihn ehrerbietig. Bei feiner Rüdfehr in’s Lager fagte er zum Erz- 
bifchof, die Stadt entipräche keineswegs feiner Schilderung, fie fei reichlich 
mit Lebensmitteln verjehen, in vortrefflichem Vertheidigungszuftande, fo daß 
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fie weber mit Gewalt noch Hunger zu bezwingen wäre. Gr zog baher mit 
feinem Kriegsvolfe ab, ihm nach bald darauf die übrigen Verbündeten, zus 
legt Burchard felbft. Run unternahmen die Bürger Streifzüge in das platte 
Land und jchrieben Eontributionen aus. Da dies der Erzbifchof erfuhr, ver 
bot er den Bauern auf's Strengfte die Leiftung der verlangten Lieferungen, 
ingleichen die Entrichtung der den Bürgern fchuldigen Kornpächte. Um fo: 
wohl der Stadt ald dem Metropoliten zu genügen, fchlugen die Landleute 
ben Mittelweg ein, daß fie alles verlangte Getreide nad) Ottersleben in die 
Scheuern ded Gemeindehauſes brachten, und die Bürger aufforberten, es fich 
dort zu holen, wenn fie e8 haben wollten. Dies geſchah denn auch vor ven 
Augen des Erzbifchofd, der mit feinen breihundert Söldnern gegen bie Es— 
corte der Bürger nicht vorzufchreiten wagte. Als er fih bald darauf in 
Magdeburg zeigte, ward er verhaftet, in Arreft auf das Rathhaus gebradı, 
und man drohte, ihn in einen hölzernen Kaften auf den Johannis s Kirch 
thurm fperren zu wollen. Durch Vermittlung des Markgrafen Waldemar 
von Brandenburg aber erhielt er nach drei Wochen feine Freiheit wieder, 
nachdem er auf eine geweihte Hoftie gefchtworen, die mit der Stabt gefchlofie: 
nen Berträge auf das Genauefte erfüllen und die ihm widerfahrene Behand: 
lung nicht rächen zu wollen. Darauf gab Waldemar ald erwählter Schiebss 
richter ein Gutachten zur Beilegung ber ftreitigen Bunfte (19. Dec. 1314), 
und brachte e8 dahin, daß die Magdeburger am Dienftag nach Weihnachten 
ben Erzbiichof feiner im Gefängniß gegebenen Zufagen und bes geleifteten 
Eides entbanden, Am 4. April 1315 fam es zu einem befinitiven Ver— 
gleiche. Nach dem Inhalte deffelben wollte der Erzbifchof durch den Biſchof 
von Brandenburg alle die vom Banne losfprechen laffen, welche er felbft 
nad) den geiftlichen Rechten davon abjolviren durfte, bie übrigen follten auf 
ihre Koften vom Bapfte Abfolution erlangen, inzwifchen aber von den Rechte: 
nachtheilen ded Banned befreit fein. Die jährlich neugewählten Rathmän- 
ner und Innungsmeifter follten dem Erzbiichof oder deſſen Bevollmächtigten 
zum Zeichen der Treue und Unterthänigfeit den Handſchlag leiften. Die 
Einfuhr fremder Biere ward erlaubt, die Steuern auf dieje wie auf das 
Magdeburgiche Gebräu gänzlich aufgehoben, und den Brauern die Beziehung 
der Bärme nad Belieben geftattet. Zur Entihädigung dafür fagte bie 
Stadt ihrem Metropoliten 2500 Mark Stendaljchen Silberd zu, und für 
ben an ber Kirche zu Ottersleben wie an den bortigen Feſtungswerken anges 
richteten Schaden 1000 Mark; für die Plünderung feines Palaſtes bean: 
ſpruchte Burchard Feine Vergütigung. Die Beftungswerfe bei Harsborf 
follten abgetragen und zwei Meilen weit um die Stadt herum feine neuen 
Schlöffer und Fortificationen angelegt werben; der Dompropft und die Doms 
herren, welche e8 mit den Bürgern gehalten und darum vom Gapitel ausge: 
fchloffen worden, in daffelbe wieder eintreten ; der Gottesdienft in der Stadt 
wieder feinen Anfang nehmen, den Bürgern die eingezogenen ländlichen 
Grundſtücke zurüdgegeben und mit den Kornpächten und Erbzind es ferner 
wie von Alters her gehalten werden. 

Troß diefes von allen Theilen unterfchriebenen Vertrages weigerte ſich 
Burchard hinterher, die Stabt vom Banne los zu fprechen, und erpreßte 
unter dem Vorwande feiner Incompetenz erft noch taufend Mark von ber 
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Birgerihatt.. Donrnach Fam fie zum Ziele; die Rathmänner hingegen muß: 
im ich periöm lich bei dem Papſte Abjolution holen. Burchard aber lieh 
id vom apoftolifchen Stuhle von dem den Magdeburgern geleiteten Eid ab- 
isteien, weil er ihm durch Furcht abgedrungen jei, und fing aläbald das 
ale Spiel von Meniem an. Bei der im nächiten Jahre (1316) ausbrechen; 
ten Iheuerung verbot er jogar die Zufuhr vom Lande, und der Magiftrat 
Rugteburgd war zur Beruhigung der geängfteten Bürger genöthigt, vie 
Auldebung des Werbots mit dreihundert Mark zu erfaufen. in erzbiichöfs 
über Zollbeamter erfchlug einen Dann; Burdard wälzte die Schuld davon 
ade Magdeburger, und fie mußten zweihundert Mark Strafe bezahlen. 

In diejer Zeit (1316) veräußerten die Markgrafen Waldemar und Jos 
hann von Brandenburg die Grafihaft zu dem Billingshoge mit Aus; 
nahme ded Dorfes EL beu, unter der Bedingung des Rüdfaufs binnen zwei 
Jhten; ferner pie Stadt und Feftung Wolmirftedt für 12,000 Mart, 
weihe von ta ab bei dem Erzftift verblieben ift. An Umfang verringert er 
kheint die Grafichaft zu dem Billingshoge um die Mitte dieſes Jahrhunderts 
ad Grafihaft Wol mirſtedt. 

In demjelben Sabre, am 30. April, wurden auch die langjährigen 
Streitigkeiten znoifchen unjerm Erzftift und dem Bisthum Halberftadt des 
Beiges von Wegeleben halben dahin ausgeglichen, daß Halberftadt Weges 
Irben behalten, doch dem Erzftift für feine Anjprüche taufend Mark bezah- 
Im, und bis zur Bezahlung derjelden Schloß Kangenftein als Unter 
biand einräumen folle. Außerdem trat Halberftadt noch die Oberherrfchaft 
über Schloß und Flecken Friedeburg, die Hälfte von Königswid, 
md Schloß und Flecken Neber (Nebra) ab (f. Halberftadt, Albrecht L.). 
Am 23. Detober ſchenkte Kurfürft Waldemar auc) die ihm zuftändige Eris» 
minalgerihtsbarfeitvon Friedeburg dem Erzftift. 

Im Jahre 1318 eroberte und zerftörte Burchard das Schloß Müh- 
lingen, weil deſſen Befiger, Graf Albrecht von Barby, es gegen ihn mit 
ten Magbeburgern bielt. Diefer baute es aber mit Hülfe der Bürger bald 
tefter denn vormals auf. Zwei Jahre darauf ficherte die Herzogin Anna 
von Breslau, Wittwe des verftorbenen Markgrafen Hermann des Langen, 
dem Erzbifchof nach ihrem Tode ihr Leibgedinge in der Altınarf zu, nämlich 
die Städte Arnmeburg, Secehaufen, Werben und Grumbefe. Gr 
verfiel Darüber mit dem Herzog Rudolf von Sachen, dem Vormunde ber 

Kitwe Waldemar, und erlitt bei Burg eine Niederlage. Die Gefangenen 
;u löfen, mußte Burdard Schloß und Gericht Hadersleben nebit den 
dazu gehörigen Dörfern feinem Better dem Grafen Burchard von Mansfeld 
xtfaufen. Dagegen Faufte er 1321 von einigen Adligen die Hälfte des 
Schloffes Alpen sleben, welche fie vom verftorbenen Markgrafen Walde: 
mar von Brandenburg und nad) deſſen Tode vom Erzftift zu Lehen gehabt, 
für taufend Marf Silber. In demſelben Jahre traf er die Verordnung, daß 
ein Teftament giltig wäre, worin nicht dem Erzftift etwas vermacht worden, 
ud außerdem erhöhte er die ftädtiichen Abgaben jo jehr, daß Jedermann 
ihmwierig wurde. Magdeburg wandte ſich an den König Ludwig IV. von 
Baiern, ver am 1. Auguft 1323 alle der Stadt zeither gewordenen Privi- 
legien und Rechte emeuerte und beftätigte, fie in feinen beſondern Schutz 
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nahm und mit der Wahrung gegen alle unbefugte Feinde feinen Sohn ben 
Kurfürften von Brandenburg beauftragte. Der Erzbifchof aber fegte fein 
ungerechted und treulofed Benehmen gegen alle Städte und Bajallen des 
Erzftifts fort, fo daß fih Magdeburg und Halle am 5. Februar 1324 mit 
einander gegen den Erzbifchof verbanden. Galbe trat dem Buͤndniß bei, 
und am 17. März ſchloß Halle noch einen Vertheidigungsbund mit dem 
Grafen Burchard von Mansfeld, worauf legtere Stadt dem Erzbifchof die 
förmliche Kriegserflärung überſchickte. Bald darauf traten der Herzog Dito 
von Braunſchweig, die Grafen und Herren von Hadimersleben, von Mans: 
feld, von Hohenftein, von Wernigerode, Hadeborn, Lindau, Barby, Quer 
furt und Regenftein mit den drei genannten Städten zufammen, und um bie 
Genoſſenſchaft noch enger zu fnüpfen,, erwarben bie Grafen von Mangfeld, 
Wernigerode, Hadmersleben, und mehrere Andere vom Adel das Bürgerrecht 
in Magdeburg. 

Nah einem heftigen Kriege fam ed am 14. October 1324 zu einem 
abermaligen Bergleiche, den der Erzbifchof jedoch wiederum brach, fo daf 
fi) auch das Domcapitel von ihm öffentlich losſagte, und feinen Aufenthalt 
in Neuhaldensleben nahm. Die verbündeten Städte und Herren aber mach: 
ten unter fid) aus, den Metropoliten da fofort zu verhaften, wo er fich zuerft 
vor ihnen fehen laſſen werbe. 

Dhne hievon etwas zu wiſſen, ließ ſich Burchard im Vertrauen auf feis 
nen Anhang in Magdeburg bewegen, am 29. Auguft 1325 dorthin zu foms 
men. Sofort erhielt er ftrengen Arreft in feinem Palaſte, und er mag aus 
Drohungen, und wohl auch Mißhandlungen, entnommen haben, was für 
ihn zu befürchten fei._ Er begehrte alfo die Vermittelung des Domeapitels, 
allein es verweigerte diefe. Unterdeß ward der Magiftrat der mühfamen 
Bewahung des Erzbifchofd müde, und man ließ ihn daher durch mehrere 
Verlarvte ded Nachts am 21. September aus feinem Palais nad) dem Rath: 
haufe bringen, und übergab das Wächteramt vier rohen Kerlen. Diele 
fchleppten ihn in den fogenannten neuen Keller, den Kerfer der Hauptvers 
brecher, ergriffen dort einen eifernen Riegel — und fchlugen ihn todt. Dars 
auf verfcharrten fie den Leichnam in Sand. Haft ein Jahr blieb der Mord 
verfchwiegen ; erft ald das Gapitel im Auguft 1326 ſich nach feinem Ber: 
bleiben erfundigte, konnte der Tod des Unglüdlichen nicht länger geheim ges 
halten werden. Man unterfuchte fein Gefängniß, zog den halbverfaulten 
Körper, nur noch an der Tonfur erfenntlih, aus dem Sande hervor, und 
begrub ihn feierlichft am 19. Auguft in der Domfirche. 

Burchard war mäßig, keuſch, und auf das Anfehn der Geiſtlichkeit be 
dacht; aber er war auch — und davon werben feine Tugenden verbunfelt — 
ftreitfüchtig,, treulos, meineidig, im hoöchſten Grade ungerecht und habgierig. 
Nimmermehr kann die niederträchtige Art, mit der er Geld und Gut jams 
melte, dadurch entfchuldigt werden, daß er Alles der Kirche zumandte. Er 
hat fein Schickſal fich felber bereitet. Doc ift ed auch fo gut ald gewiß, 
daß der Rath Magdeburgs der Mordthat, fo verfchiedene Erzählungen das 
von eriftiren, im Voraus bewußt geweien, ja er mag das Verbrechen direct 
befohlen haben: fein Moment ift vorhanden, das ihn von diejer Beichuls 
bigung freifpricht. 


45 


Mit Recht war die ganze Ehriftenheit vol Abfcheu ob des Freveld, und 
die Stadt Magdeburg mußte jchwer leiden unter dem, was ihre Väter vers 
broben: der MPapſft belegte fie mit Bann und Interdiet, der Kaijer erflärte 
fe in die Reichsadyt. Mit dem Biichof Gebhard von Merieburg , des Er- 
nordeten Bruder , in einen langen Krieg verwidelt, beftand der Hauptverluft 
Magdeburgs doch in dem jeiner Ehre, jeined vorzüglichen Rufes, und feiner 
bisherigen freien Stellung den Erzbiichöfen gegenüber. 

Sogleich nach Burchard's Begräbnig wählte das Eapitel feinen bis— 
herigen Dechanten 

30. Heidenreich (Hartwig, Heideke) von Erfa (Erpede), Doctor des 
geiftlihen Rechts und ber freien Künfte, ein gewandter Hofmann, damals 
jedoch ſchon hoch bejahrt. Willens, die Konfirmation und das Pallium in 
Arignon felbit zu empfangen, ward er von zwei thüringfchen Edelleuten, 
Reilo von Buchenau und Otto von Stutternheim, unweit Eiſenach übers 
fallen und auf dem Scloffe Brandenfels über ein Jahr gefangen gehalten, 
ohne daß ſich Jemand feiner annahm. Nady wiedererlangter Freiheit feine 
Reife fortiegend, erfranfte er in Eiſenach, ftarb dort, und ward im Barfüßers 
flofter dafelbft begraben (im November 1327). 


Sobald die Nachricht von feinem Tode in Magdeburg eintraf, wählte 
das Gapitel feinen Propft, den Grafen Heinrich von Stolberg, zu 
Heidenreih”8 Nachfolger. Er mußte aber zurüdtreten, da der Papft das 
Grzftift bereits an ben vier und zwanzigiährigen ‘Prinzen 

31. Otto von Heflen vergeben hatte, der fich deshalb zuerft „von 
Gottes und bes apoſtoliſchen Stuhls Gnaden“ nannte. Dom: 
capitel und Stadt fügten fidy feiner Erhebung. Er fand bei feiner Ankunft 
in Magdeburg Stadt und Land in großer Zerrüttung. Die Domherren hat: 
ten ſich die Echlöfler und Feftungen des Erzitifts theils ſelber zugeeignet, 
tbeil3 mit Schulden belaftet, theild verpfändet, wie Wolmirftedt und Gies 
bicbenftein. Das ned) Unverjchuldete mußte nun Otto noch verjegen, um 
die Koſten feines Anzugs und das Geld für das Pallium an die päpftliche 
Kammer zu erjchwingen. Es blieb ihm zunächſt nichts Eigenes als das 
erzbiichöfliche Palais in Magdeburg. Allein er wußte Vieles wieder herbei 
zu fhaffen. Vor allen Dingen trachtete er nach Wiederherftellung geordne⸗ 
ter und friedlicher Zuftände, und nad) Befreiung der Städte Magdeburg 
und Halle von Bann und Reichsacht. Gleich bei feinem Regierungsantritt 
iprad) er Magdeburg von aller VBerantwortlichfeit ob der Ermordung feines 
Vorweſers frei, verbieß ihr die Abfolution vom päpftlichen Banne, Loöſung 
von der Acht, beftätigte ihre Privilegien und verjicherte fie jeined Schutzes. 
Daffelbe erflärte er, angeblid an demjelben Tage, der Stadt Halle; nur 
fann, wie die abſchriftlich vorhandene Urkunde befagt, died nicht am 1. Seps 
tember 1327 ſchon geichehen fein, da er erft Ende November vom Papft, 
auf Anhalten feined Baterd ded Landgrafen Dtto von Heflen, das Erzbiss 
tum erhielt, und nad) andern authentiihen Nachrichten nicht früher als im 
Januar 1328 in Magdeburg anfam. Das Datum jener Urkunde ift mits 
bin irrthümlich. Halle trat ihm aus Erfenntlichfeit Schloß Giebichenftein, 
welches die Stadt als Pfandſchaft für elfhundert Mark Silber befaß, unent⸗ 
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geldlich ab (13. März 1328), doch dauerte es noch mehrere Jahre, che fie 
vom Banne gänzlicy [08 fam. 

Magdeburg brachte ed mittelft vieler Bitten und ſchwerer Summen bei 
dem Kaifer dahin, daß er am 16. März 1329 die Reichsacht gegen fie aufs 
bob, und ſogar erflärte, Erzbifchof Burchard IL. fei feiner Rechtsverlegun: 
gen und unerträglichen Bedrüdungen wegen nidyt mit Unrecht ermordet wor: 
den; er enthob Rath und Bürgerichaft jeder Verantwortlichfeit und Strafe, 
und bedrohte den mit einer Buße von taufend Marf löthigen Goldes, ber es 
wagen würde, Magdeburg jener Srevelthat halber ferner zu beunruhigen ober 
zu befhädigen. Diefer Schritt ded Kaiſers Ludwig ward vornehmlich durd) 
feine Feindichaft mit PBapft Johann XXL. veranlaßt, und vermehrte die 
Erbitterung des heiligen Vaters gegen Magdeburg. Die begehrte Abſolu— 
tion verzog fid) fo lange, daß darüber — entbehrte man doch fchon zum vier— 
ten Jahre den Gottesdienft und die ungefährdete Betreibung des Handels 
nad auswärtd? — am 1. Mai 1330 ein Aufitand ded Volfed gegen den 
Rath ausbrach, der leicht die traurigften Folgen hätte nach ſich Ne koͤn⸗ 
nen, wenn nicht der Erzbiſchof im entſcheidenden Momente eingeſchritten 
wäre. Er bewirkte einen Vergleich zwiichen den Parteien, wonach die ſechs 
und dreißig Nathöherren, die bei der Ermordung Burchard's den fogenann; 
ten weiten Rath bildeten, ihrer Würde entfegt und auf immer aus der Stadt 
verwiefen,, die biöherige Art der Rathswahlen und des Stadtregiments ganz 
verändert, und von nun an alle Rathsperfonen aus und von den Innungen 
und Gewerfen, bis auf zwei aus der gemeinen Bürgerfchaft, gewählt werden 
mußten. Im Uebrigen blieb die zeitherige Einrichtung, daß jährlidy zwölf 
neue Rathöherren gewählt wurden, welche den regierenden oder engen 
Rath ausmachten, der bei allen wichtigen Verhandlungen den alten und 
oberalten Rath, beftehend aus den vor⸗ und vorvorjährigen Rathöperfo: 
nen, zuzog und dann den weiten Rath repräjentirte, der fpäterhin, al8 man 
jährlich fünf und zwanzig Perſonen wählte, auf fünf und fiebzig Mitglieder 
ftieg. Außerdem gab ed nod) einen geheimen Rath, beftehend aus dem 
regierenden Bürgermeifter, dem Stadt⸗Syndicus, Oberfecretair, vier geweſe— 
nen Bürgermeiftern und zwei ehemaligen Rathmännern; einen Bürger: 
ausſchuß, der nad und nad) auf hundert Perfonen anwuchs , wozu bis- 
weilen aud) der Schöppenftuhl gezogen ward; und endlidy einen Raths— 
ausihuß, zufammengefegt aus Gliedern des alten Rathes, ded Bürger: 
ausſchuſſes und Schöppenftuhles. Diefe complicirte Regierungsmaichinerie, 
beren Zwedmäßigfeit nur einem vergangenen Zeiten angehörigen Begriffs: 
vermögen einleuchten fann , beſtand, einige unwefentliche Mobificationen ab» 
gerechnet, die in der Folge eintraten, bis zum Jahre 1630. Man war aber 
doch darum einen Schritt vorwärts gefommen, ald dad Stadtregiment nun 
nicht mehr Erbeigenthum gewiffer patricifchen Geſchlechter blieb, von denen 
mehrere aus Unmuth bie Stadt verließen. Die Innungen vermehrten ſich 
durch die jegt meuerrichtete Bäder» und Brauer s Gorporation, die der Erz 
biichof am Pfingftabend 1330 beftätigte. Otto's und ded Domcapiteld uns 
ausgejegten Bemühungen gelang endlich auch die Befreiung der Stadt vom 
päpftlichen Banne (Herbft 1331), die der heilige Vater an folgende Bedin— 
gungen knuͤpfte: die Stadt erbaut über dem Keller, in welchem der Erzbifchof 
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Burhard III. getöbtet worden, eine dem heiligen Matthäus gewidmete Ca⸗ 
elle, und fegt derſelben A8 Goldgulden jährliches Einfommen aus, von 
tenen dreißig zur Beſoldung eined ‘Priefterd genommen werden, der tägliche 
Seelenmeffen für ben Ermordeten lieſt; die Stadt errichtet zum Zweiten in 
ver Domfirche fümf neue Altäre, und weift jedem dabei angefteliten Meß: 
priefter ein jäbrliches Einfommen von 25 Goldgulden an; die zur Zeit der 
Ermordung des Erzbijchofs regierenden ſechs und dreißig Rathmänner, won 
denen inbeß mur noch neunzchn am Leben, find von der Abfolution audges 
ibloften und fammt ihren Nachkommen für immer von allen geiftlichen Aem— 
tem, Würden und Beneficien ercludirt; zur ewigen Buße ſchwoört die Stadt 
von jegt ab jedem neuen Erzbiichofe nad) Empfang des Palliums den Hul⸗ 
digungseid ; ieder Einwohner der Stadt unterwirft ſich der etwa noch beſon⸗ 
ders uͤber ihn zu verhaͤngenden Poͤnitenz, und wird im Weigerungsfalle 
jenen Rathsherren gleich geſtraft; alle in der Zeit des Bannes Verſtorbenen, 
die von Rechtswegen nicht in geweihter Erde liegen dürften, ſollten in Be: 
rüffihtigung gefchehener Vorſtellung und der jedenfalls fchon eingetretenen 
Berwefung ihre Stätten auf den Kirchhöfen behalten. 


Die Huldigung bed Erzbiſchofs erfolgte am 26. April 1333, und war 
die erfte, welche Die Magdeburger einem Metropoliten feifteten, denn der im 
Sühnteceſſe vom A. Abril 1315 geforderte Handſchlag hatte niemals ftatt- 
gefunden. Alle Bedingungen des Papftes wurden 1349 urfundlich als er— 
füllt, und gleichzeitig bie Losiprehung der Stadt ſchwarz auf weiß erflärt. 
Die ſchon ſchwankende Oberherrichaft der Erzbiihöfe über Magteburg war 
wiederum befeftigt, und dad Streben der Etadt nad) Reichgunmittelbarkeit 
bis zur gänzlichen Hoffnungslofigfeit zurüdgedrängt. Rechnet man hiezu 
die Nachtheile, welche Handel und Gewerbe in der Zeit des Banne erlitten, 
tie Koften und Verwüſtungen des Krieged mit dem Bifchof von Merfeburg, 
die Opfer, welche bie Loͤſung vom Banne erheiſchte, fo muß man fagen, daß 
Magdeburg außerordentlih ſchwer an den Folgen jener Miffethat trug. 
Halle abjolvirte Dtto am 18. October 1333 vom Banne; ; die Beftäti ung 
ter Abfolution ertheilte der Papft gegen Erlegung von fehshundert Marf 
Eilber am 1. März 1335, und ward von Dietrich I., Biſchof von Havel- 
berg, am 18. November 1338 publicitt und beurfundet. 


Unterdeffen hatte Herzog Otto von Braunfchweig dem Erzftift Schloß 
Wolmirftedt emtriffen (1334); allein Ende März eroberte es der erzbiſchöf⸗ 
liche Feldhauptmann, Henning von Steinvörde, mit Hülfe der Magdeburger 
zwerüd. Zwei Jahre barauf (2. Juni 1336) jchloß der Erzbiſchof ein gehei⸗ 
mes Schug- und Trutzbündniß wider den Markgrafen Ludwig I. von Brans 
denburg mit dem König Johann von Böhmen, das aber erft in mehreren 
Jahren zur Geltung fam. Bom Ritter Johann von Gatersleben erwarb 
das Grzftift als Geſchenk Schloß und Dorf Trebnig fammt einer Mühle, 
einigen Weinbergen und fonftigem Zubehör (30. April 1338). In demfels 
ben Jahre famen bie Carmeliter» Möndye nach Magdeburg, und erbaus 
tem ihr Klofter in ber Sudenburg. (Es mußte 1550 der Baftion Heided 
log machen.) Im Jahre 1344 vertaufchte Dito das Patronatrecht zu 
Sers leben und ben Zehnten zu Bahldorf an das Klofter Ammend- 
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(eben gegen das Patronatredyt zu Polnitz im Halberftädtfchen und etliche 
Güter. Das gute Vernehmen zwifchen ihm und Magdeburg mußte indeffen 
fehr geftört worden fein, da er ſich am 10. April diejed Jahres mit dem 
Domcapitel gegen die Stadt verband, weil ihm und feiner Kirche Unrecht 
widerfahren wäre; doc) fam es zu feinen öffentlichen Feindfeligfeiten. in 
von ihm 1346 mit dem Kurfürften Rudolf von Sachſen, den Bifchöfen von 
Halberftabt und Hildesheim, den Fürften von Anhalt, mehreren Grafen und 
Städten errichtete Buͤndniß zur Erhaltung des Landfriedens in Nieder 
fachfen und zur Steuerung der biöherigen Befehdungen fruchtete fo viel wie 
Nichts. Bald nachher entftand Uneinigfeit zwifchen ihm und dem Herzog 
Magnus von Braunfchweig wegen mehrerer dem Erzftift ftreitig gemachten 
Ortichaften. Mit Hülfe der Bürger von Magdeburg rüdte Otto in das 
Braunjchweigiche und eroberte Schöningen, für welches er in dem dann 
erfolgten Frieden Schloß Hötensleben erhielt. In eben diefem Jahre 
(1347) zog er gegen den Markgrafen Briedrich von Meißen, der Reide— 
burg bei Halle weggenommen hatte. Es fam zum Treffen, das der Marks 
graf aus Feigheit verlor, und damit Reideburg fammt dem ihm pfands oder 
Ichnsweije gehörigen Schloffe Schfopau. Darnad) halfen die Magde— 
burger ihrem Metropoliten das Raubſchloß Wardenberg zerftören. Rad 
dein Tode des Kaijerd Ludwig IV. (11. October 1347) trat Dtto gleich dem 
Kaifer Carl IV., dem Kurfürften Rudolf von Sachfen und den Fürften von 
Anhalt feindlich gegen deffen Sohn, den Marfgrafen Ludwig von Brandens 
burg auf und begünftigte den Bauer Jacob Rehbod, der auf Veranftaltung 
des Kurfürften von Sachſen, und jedenfalld mit Vorwiſſen des Kaifers , bes 
fanntermaßen die Rolle des 1319 verftorbenen Markgrafen Waldemar fpie: 
len mußte, Otto z0g aus ben darauf ausbrechenden Unruhen Vortheil 
genug, denn er befam 1354 im Vergleiche mit dem jüngeren Bruder Luds 
wig J., dem Markgrafen Ludwig dem Römer, gegen Zurüdgabe der ihm 
1349 vom falichen Waldemar verpfändeten Altmark, die Derter Sandau, 
ae Kamern, Klitfhe, Scholene, Plauen und Altens 
lato. 

Bei der furchtbaren Peſt, welche, 1347 von Aſien nach Europa gedrun—⸗ 
gen, befonderd 1349 und 1350 in Deutichland wüthete, wo Bornirtheit 
und Böswilligfeit den Urfprung derjelben fchlechten Praftifen der Juden auf: 
bürdete, nahm ſich der Erzbifchof der auch in Magdeburg Ichändlich verfolg- 
ten Ifraeliten an, konnte aber weder die Zerftörung ihrer Häufer,, die Plüns 
derung ihrer Habe verhindern, nody fie jelber vor dem ſchrecklichen Feuertode 
bewahren. Doc) rettete er vielen zu ihm geflüchteten Juden das Leben, ins 
dem er fie theils in feinem Palaſt behielt, theild unter ficherer Bedeckung und 
Verkleidung nad) feinen feften Schlöffern und den einiger Vaſallen beför- 
berte. Da man bie entfegliche Epidemie hinwiederum ald Strafe Gottes 
für die Sünden der Menfchen erachtete, erfreuten fich Genoflenichaften wie 
die Flagellanten des größten Wachsthums und willführiger Aufnahme. 
Mit Erlaubniß ded Domcapiteld und des Magiftrats — der Erzbifchof war 
gerade abweſend — langten die erften Geißelbrüder Freitags in der Dfter 
woche 1349 in Magdeburg an. Weil fie aber die Bürger gegen bie Geiſt— 
lichkeit aufhegten, irrige —* verbreiteten, die Sittlichkeit gefährdeten, 
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verwies fie Otto aus ber Stabt und bem Erzftift, und PBapft Clemens VI. 
machte ihrem Unweſen überhaupt ein Ende. 

Kaum aber verjog ſich jened menichenvertilgende Ungeheuer einiger 
maßen, benugte ber Stiftdabel die Entfräftung und Muthlofigfeit Magde- 
burgs, indem er allerlei Räubereien an Perfonen und Eigenthum der Stadt 
veruͤbte. Dadurch gerieth fie in einen Krieg, der beinahe drei Jahre dauerte, 
in welchem ver Erzbiihof anfänglich neutral blieb, im März 1352 jedoch 
auf die Seite der Bürger trat. Der Adel z0g endlich den Kürzern, mußte 
Frieden fchließen , und alled Geraubte herausgeben oder erjegen. Das von 
den Magdeburgern in diejer Fehde eroberte und zerftörte Schloß Alten: 
baujen nebft der gleihnamigen Grafſchaft brachte Otto an das Erz 
tit. Im Sabre 1358 (1. Mai) faufte er unter Vorbehalt des Rüdfaufg, 
der auch erfolgt zu fein jcheint, drei Antheile der Brüder Johann und Gums 
vert von Wanzlebenan Stadt und Schloß gleicdyes Namens für fünftaus 
iend fünfhundert Darf Silber. Leider veriplitterte er furz nachher manches 
Eigenthum der Kirche, und führte eben feinen mufterhaften Haushalt ; nicht 
einmal die Begräbnißfoften fonnte er hinterlaffen. Im Juli 1360 von einer 
aus;chrenden Krankheit befallen, fühlte er, daß er jeiner Auflöjung entgegen 
gehe. Da ernannte er einen Ausſchuß von vier Domberren , vier Adligen 
und vier Bürgern, deren Obhut er die Schlöffer und Veften des Erzſtifts 
anvertraute,, nachdem fie eidlidy gelobt hatten, legtere feinem Andern als 
jeinem Nachfolger zu übergeben ; und ſomit beugte er Störungen des Fries 
dend und der Drdnung glüflid vor. Schmerzlos hauchte er feinen Geift 
am 30. April 1361 aus. Die Bürger holten feine Leiche in feierlicher ‘Pros 
ceiion von Wolmirftedt, wo Otto verblihen, ab, und bereiteten ihr eine 
glänzende Beftattung im Dom zu Magdeburg. 

Im Durchſchnitt war die Regierung dieſes Erzbiſchofs eine thätige, 
fraftvolle und Fluge, wenngleic) feine unübertroffene, und in finanzieller Hin- 
ficht feine eımpfeblendwerthe. Er war ein Freund der Gelehrſamkeit, toles 
rant in Glaubensjaden, mild und menſchenfreundlich, wahrheitsliebend, 
ſtets Recht und Ordnung erftrebend: fein Andenken bleibt ein ruhmvolles 
und geiegnetes. 

Ein Theil des Eapiteld wählte jegt den Biſchof Ludwig von Halbers 
ſtadt, womit indeſſen die Stände unzufrieden waren. Zudem fam ein fais 
ferlihes Schreiben, aus weldyem hervorging, daß Karl das Erzftift bereits 
einem Andern zugedadt hatte, und am 20. Juni machte der Papft dem Min» 
dener Biſchof = 

32. Dietrich jeine Ernennung zum Metropoliten von Magdeburg fraft 
faiferliher Befünvortung in ber ſchmeichelhafteſten Weiſe befannt. Am 12, 
October empfing er von feinem Gönner die Regalien, Allſeitige Anerkens 
nung des Gapitel® mußte der Dechant durch die fchlimmften Drohungen ers 
wingen. 

Dietrich war weder ber wirfliche Sohn eines Tuchmachers in Stendal, 
noch aus böhmischen Geſchlecht, wie man irrthuͤmlich durchgaͤngig berichtet 
bat. Er erhielt lediglich nad) der weiten Kapuze (Kogel), bie er ald Moͤnch 

‚ den Beinamen Kogelmweit (Kagelwit), der aljo mit Nichten jein 
Geſchlechtsname if. Ein Graf Heinrich von Blanfenburg erzeugte ihn 

Gbeling , die deutſchen Biihöfe. II. A 
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(nad) bisher unbefannten archivalifchen Mittheilungen) in verbotenem Um— 
gange mit Adelheid von Bismarf, und ftarb Furze Zeit nady feiner Geburt. 
Die Mutter, welche die Geburt des Knaben zu verheimlichen wußte, um bie 
von ihren Eltern eingeleitete Verehelihung mit einem Edlen von Dalchow 
nicht rüdgängig zu machen, aus welcher hinterher doch nichts wurde, brachte 
ihn durch DVermittelung der Amme zu einem wohlhabenden Gewandſchneider 
in Stendal, Namens Dorens, beftimmte ihn für den geiftlichen Stand „und 
überließ fich fortan der Buße für vergangene Fehltritte*. Wir erfahren von 
ihr nichts weiter, wahrfcheinlich aber ging fie in ein Klofter. So ift denn 
Dietrich das Pflegefind eines Stendaler Tuchmachers. In das Eifter: 
cienferflofter Lehnin geſchickt, bildete er fich dort zu einem guten Landwirth 
aus, und verjehte es durch feine mufterhafte Wirthichaft in den blühendften 
Zuftand. Dadurch lenkte er die Aufmerkfamfeit des Biſchoſs Ludwig von 
Brandenburg auf ſich, der ihn zu feinem Vogt oder Gerichtshalter beftellte, 
und in feinen Angelegenheiten eine Reife an den päpftlichen Hof machen ließ, 
woſelbſt er zum Titularbifchof von Sarepta (oder Ebron) geweiht ward. 
Nach Ludwig's Tode bemühte er ſich um deſſen Episcopat, was ihm aber 
mißlang. Inzwifchen hatte auch Kaifer Karl IV. feine Bähigfeiten fennen 
und fchägen gelernt, ihn an feinen Hof genommen und zu ben einflußreic) 
ften Aemtern und Würden befördert. Im Jahre 1353 ward Dietrich Bis 
fchof von Minden, hielt fidy aber felten in feinem Bisthum, meift am Hofe 
bes Kaiferd Auf, der ihm die Propftei auf dem Wiſſehrad vergabte, zum 
oberften Kanzler und Kämmerer des Königreichd Böhmen, zum geheimen 
Rath, Reichsfürſten und 1360 auch zum Reichsverweſer erhob. Er verftand 
es, die Intereffen des Kaiferd wie ded Landes auf dad Gedeihlichſte wahr: 
zunehmen, und fid) felber durch Sparfamfeit und die Gnade ſeines Herrn 
anfehnlichen Reichthum zu erwerben. Zwölf Jahre hatte er ehrenvoll in 
Karl's Dienften geftanden, als ihm dieſer das Erzftift Magdeburg verfchaffte. 
Am 17. November 1361 traf er in feiner neuen Metropole ein, gerieth aber 
noch jelbigen Tages in eine unbedeutende Streitigfeit mit den Schöppen, 
indem er dad am nächiten Morgen, ald den achten Tag nad) Martini, zu 
haltende Burggrafengericht mit einer unvollftändig befegten Banf halten 
wollte, und der Schöppen Recht, erledigte Stellen ihres Collegiums aus 
eigener Wahl zu beſetzen, als ein ſolches bezeichnete, über das er ſich erft ges 
nau unterrichten müffe. Außerdem vergaß er aus Unfenntniß der Formalis 
täten, fih am Abend des 17. vor dem Schöppenhaufe öffentlich ald Burg: 
graf zu zeigen, und fo fam der Gerichtdtag diesmal in Wegfall. 

Da Dietrich das Erzftift verfchuldet fand, fo dedte er bie Koften für 
das Pallium und die Belehnung mit den Regalien aus eigenem Vermögen. 
Dies war nicht die einzige Uneigennügigfeit,, die er bewies. Er verwandte 
alsbald von feinem Privatichag zweitaufend Marf Silber zur Wiedereinlö- 
fung verpfändeter und rüdfäuflicy veräußerter Städte, Dörfer, Schlöffer und 
Zölfe, ald Schloß und Stadt Jüterbogf, Schloß und Graffchaft Frie- 
dbeburg, Aldleben, Lauchſtedt, Salzmünde, Hötensleben, 
Loburg, Schloß und Fleden Jerichow nebft zubehöriger Landſchaft, 
Krofigk, Langenbogen, Schloß und Fleden Sandau, die Graf 
haft Schraplau (nicht erft von ihm erfauft, fondern von Ludolf), wie 
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die Dörfer Altenweddingen, Dalenwarsleben und Meiken- 
borf.e In Ealbe an ber Saale baute er ein neues mit Mauern und 
Graben umzogenes Schloß. 

Daß er mit Kraft und Nachdrud regieren werde, hatte er zu zeigen bes 
reits Gelegenheit gehabt. Jetzt (1362) gelang ihm durch Klugheit die Bei- 
legung vieljähriger Streitigfeiten der Domherren mit ihrem Dechanten 
Amold, und Befeitigung mancherlei Unordnungen. Det Bürgerfihaft beftä- 
tigte er unentgeldlich ben Befig der Güter, die ſie vom Erzftift zu Lehen trus 
gen, ihr noch ſonſtige Beweife von Güte und Vertrauen gebend. Mißvers 
gnügt darüber, rebeten ihn mehrere Domberren ein, der Magiftrat baue ihm 
zum Tort auf der Stiftöfreiheit hinter dem Möllenhofe an der Elbe einen 
Thurm, nachdein er bereit einen folhen an der büftern Pforte erricztet habe. 
Der Erzbiichof ſchenkte der Verdächtigung Glauben, erkannte indeß nach lan- 

en Zwiftigfeiten bie ihm ertheilten böfen Rathſchlaͤge, und geftattete den 
ortbau jenes Thurmes. Auch half er den Zwielpalt der Stadt, in den fie 
1358 mit dem Kurfürften Rudolf von Sachien und der Aebtiſſin Adelheid 
son Gernrode wegen des 1350 erfauften Gutes Neugatersleben verflochten 
worben, vermitteln. Der Kurfürft trat feine von der Aebtiffin erhaltenen 
Rechte und Anſprüche auf das Gut an Adelheid wieder ab, dieſe überließ fie 
dem Erzbifchof gegen eine Entfhädigung von hundert Marf Silber; dem 
Kurfürften zahlte die Stadt dreihundert Mark, und außerdem belehnte ihn 
Dietrihb mit den Schlöffern Schweinig und Wieſenburg, und darauf belich 
der Erzbifchof Magdeburg mit dem zeither ftreitig gewefenen Antheile an 
Reugaterdleben (23. April 1363), wie er dies vorher mit dem ganzen übris 
em Gute gethan hatte. Um den fortmwährenden Schden, Räubereien und 

erwüftungen im Lande einen Damm zu fegen, verband er ſich mit dem 
Domcapitel, der Bajallen und Städten rien ber Elbe und Bode zu 
einem Landfrieden auf drei Jahre (26. April 1363), nachdem er, um von 
außen her gefichert zu fein, am 15. December 1362 ein gleiches Bündniß 
mit den Bifchöfen Dietrih III. von Brandenburg, Burdyard UI. von Havels 
berg, den Marfgrafen Ludwig und Otto von Brandenburg, den Herzögen 
Rudolf zu Sachſen, Abreht und Johann von Medlenburg, und den Gras 
fen Albrecht und ünther von Lindau errichtet. Am 27, April 1363 bes 
wirfte er die Einlöfung des von Burdyard III. verfegten Staßfurt mit 
allem Zubehör, ließ um diefelbe Zeit das verfallene Schloß Giebichen— 
fein herſtellen, dort eine neue Brüde über die Saale bauen, in Sandau 
eine fefte Burg, brachte die Vogtei zu Are bie ergiebigen Zölle zu 
Frorha und Bruddorf bei Halle, ingleichen Cönnern aus ber Pfand 
(haft zum Erzftift, und faufte (1364) die Dörfer Klein-Germersleben 
und Dradenftebt. Den Antheil an Stadt und Schloß Wanzleben, 
ken Hermann von Wanzleben befaß, erwarb er im Juli 1367 für taufend 
Mart Silber. Ganz Wanzleden kam erft durch den Erzbifchof Peter an 
das Erzftift. ‚ 

Roc, im Laufe des Jahres 1363 gelang es ber ſtaatsmaͤnniſchen Um⸗ 
ficht des Erzbifchofs, dem Kaifer und feinem Haufe die Anwartſchaft auf bie 
Markt Brandenburg und die Laufig zu verfhaffen. Erft wußte er burd) 
Seltvorfchüfte, die Markgraf Ludwig ber Römer fo fehr bedurfte, einen fo 
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bedeutenden Einfluß zu erlangen, daß ihm biefer durch Vertrag vom 12. Des 
cember 1362 die Mitregierung über die Mark auf drei Jahre bewilligte ; 
dann brachte er ed um jo leichter dahin, daß Ludwig und deſſen Bruder Otto, 
in Feindſchaft mit ihrem älteren Bruder, dem Hyꝛes Stephan von Baiern, 
lebend, die männliche Nachkommenſchaft Karl IV., wie feinen Bruder Jo— 
hann von Mähren, in’d Lehn zur gefammten Hand aufnahmen und damit 
zur Erbfolge in der Mark befähigten. Der Kaifer beftätigte mit Zuftims 
mung ber übrigen Kurfürften den Bergleich-darüber am 25. Juli 1363; zum 
völligen Befig der Marf kam er befanntlidy 1373. 

Denkwürdig in der Geſchichte Dietrich's und des Erzftifts überhaupt ift 
auch die feierliche Einweihung der Gathebrale, welche Adelbert IL. 1208 ge 
gründet, und beren foftbarer Bau nun fo weit gediehen war, daß fie dem 
kirchlichen Gebrauche übergeben werden konnte. Bielleicht hätte Otto ſchon 
diefen Act vornehmen fönnen, jedenfalld jcheute er aber die Damit verbuns 
denen großen Koften. in jo vermögender und uneigennügiger Fürft wie 
Dietrich, der kurz vorher erft den Hochaltar im hohen Chor erbaut und mit 
einer auf demfelben liegenden fiebzehn Fuß langen, fieben Fuß breiten, ans 
dertbalb Buß diden, über hundert und achtzehn Centner wiegenden Platte 
von röthlidhem Jaspismarmor, deren Werth auf 200,000 Thaler (zwei Ton- 
nen Goldes) geichäßt worden, geihmüdt hatte, durfte wegen der Koften ber 
Einweihung nicht in Verlegenheit fein. Sie geihah am 18. October 1363 
mit überaus großer Pracht. Es erfchienen auf ergangene Einladung bie 
Biſchoͤfe Johann II. von Hildesheim, Ludwig von Halberftadt, Dietridy II. 
von Brandenburg, Burchard IL. von Havelberg, Friedrich von Merfeburg, 
die Titularbifchöfe von Ebron und Thabor, der Abt von Klofter Bergen, fünf 
andere infulirte Aebte, drei Herzöge von Sachſen, zwei Markgrafen von 
Meißen, drei Herzöge von Braunihweig, vier Fürften von Anhalt, drei 
— von Hadmersleben, fünf Herren von Querfurt, drei Herren von 

chraplau, zwei Grafen von Schwarzburg, drei Grafen von Regenftein, 
zwei Grafen von Hobenftein, die Grafen von Stolberg, Beichlingen, Barby, 
Schönburg, Mansfeld, Gleichen, und viele andere Ritter und Ebdelleute mit 
ihren Frauen und zahlreichem Gefolge. Außer ihnen fanden fid) die Depus 
tirten der Städte ded Landes ein. Nach der Einweihungsceremonie war 
große Eour und Tafel bei dem Erzbifchof, wobei der Altefte Fürft von An- 
halt ald Senefhall, und der Kurfürft von Sachen ald Erbſchenk des Erz 
ftiftö aufwartete. Nächften Tages weihte Dietrich die neue Kirche des Klo⸗ 
ſters Bergen, bewirthete die Schöppen, Rathöherren, Innungsmeifter und 
angejehenften Bürger Magbeburgs in feinem Palaft, und dann begann ein 
dreitägiged Turnier und fo viel Luftbarkeit, daß ein Augenzeuge verfichert, er 
könne davon ein ganzes Buch fchreiben. 

Im Sommer bed folgenden Jahres hielt ſich Dietrich zu Berlin und in 
der Mark auf, um die ihm übertragenen Regierungsgeichäfte dafelbit zu ver- 
walten. Während feiner Abwejenheit, am 30. Auguft 1364, beimächtigte 
fi) der Rath Magdeburgs des Dechanten vom Nicolaiftifte, der der Stabt 
mancherlei Anlaß zu Beichwerben gegeben, und fchleppte ihn in daſſelbe Ges 
fängniß, in welchem einft Burchard III. feinen Tod gefunden hatte. Da 
man ihn auf Verlangen des Domcapitels nicht fofort freiließ, ward aller 
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Gottesbienft in Der Stadt unterfagt, und ber Erzbifchof gerieth auf empfans 
gene Meldung über die Eigenmächtigfeit des Rathes in höchften Zorn. Der 
Kaiſer ftellte * ſogleich Truppen zur Verfuͤgung, Magdeburg mit Krieg zu 
überziehen ; fobald er aber den Zufammenhang der Dinge erfuhr, löfte er den 
Bann und verurtheilte den Dechanten zu einer Geldbuße von hundert Gold» 
gulden. Eine andere Streitigfeit hatte er 1366 mit der Stadt wegen ber 
Kornwerſchiffung, Die er geftattete, während fie der Magiftrat eigenen Mans 
geld wegen verbot. Dazu fam, daß der Erzbifchof das Haus eines verftors 
benen Geiftlichen ben geiftlichen Gerichten unterwarf, wogegen die Bürgers 
ihaft es nach ftädtifchem Recht behandelt wiſſen wollte. Der Gottesdienft 
ward abermals eingeftellt, doch legten die Städte Halle, Calbe und der 
Etiftsadel das Zerwürfnif in Güte bei. Seine in diefem Jahre unternom- 
menen Berfuche zur Ganonifation Burdyard III. fehlugen bei Urban V. fehl. 
Wie er bereitS am 8. September 1364 fein Teftament gemacht, darin zu 
Bunften der Domfirche, der Klöfter, der Geiftlichfeit, der Stadt und der Ars 
men verfügend, fo ordnete er im Januar 1367 in weifer Vorficht für den 
Fall feines Todes eine Interimd-Regierung an, damit Friede und Ruhe uns 
geftört bleibe. Bald darnady zog er, unterftügt von Hülfsvölfern der Städte 
Magdeburg, Halberftadt, Quedlinburg und Afcherdleben gegen das Kneſe— 
bedihe Schloß Dumburg im Hadelwalde, da Ludolf von Kneſebeck ben 
Magdeburgern verfciedene Kaufmannsgüter im Betrage von achthundert 
Marf Silber geraubt hatte, und deſſen Lehnsherr, der Herzog von Brauns 
ihweig » Lüneburg nicht vermocht werden fonnte, gegen ihn einzufchreiten. 
Schon griff Dietrich dad Schloß mit ftürmender Hand an, als ihn feine 
Käthe von einem Vergleich des Nitterd von Kneſebeck, der auf feiner Burg 
Brome am Drömling faß, und Abgeordneter der Bürger Magdeburgs bes 
nachrichtigten , wonach Ludolf dad Geraubte zurüderftattete und zweihunbert 
Marf Silber obenein. Er hob daher die Belagerung auf, rückte mit feinen 
Truppen vor das bem Herrn von Hadmersleben gehörige Schloß Stedeln» 
berg, in dem fich Räuber eingeniftet hatten, welche die Reijenden plünderten, 
und zerftörte ed. Daß er ſich an dem unglüdlichen Kriege betheiligte, ben 
der Herzog Magnus von Braunfchweig gegen den Biſchof Gerhard von Hil- 
desheim anzettelte, Räubereien der wilden Ritter des Schlofies Wallmoden 
zum Borwanb nehmend, wiflen wir bereits aus der Geſchichte des genannten 
Bifhofs. Die jedoch die Initiative diejed Krieges unſerm Erzbifchof zus 
fchreiben , erzählen den Hergang verfehrt. Won feinem Eontingent geriethen 
Henning von Steinfurt (durdy einen Sapfehler bei Hildesheim 38. Wein» 
furt genannt), Nicolaus von Bismark (Blutöverwandter Dietrich's), Mein» 
hard von Schierftedt und bei hundert andere Ritter und Knappen in Gefans 
genfchaft, von benen er ſechs und fichzig mit ſechstauſend Marf Silber 
ausgelöft haben foll, welche Summe mir indeß übertrieben erſcheint. Durch 
den Tod Johann's von Habmerdleben, des Letzten feined Geſchlechts, eine 
Beute der Miederlage bei Dinfler , fiel deſſen Herrihaft ald eröffnetes Lehn 
an das Erzſtift zurüd; an der Spige eines bewaffneten Corps brachte Diet 
rich die Anfprüche verfchiedener Seitenverwandten ohne Schwertftreich zum 


weigen. 
— Seit mehreren Monaten fränfelnd,, mußte er mit Beginn bed Octobers 
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bas Bett hüten, bas er nur verließ, um am 16. December 1367 zu feinen 
Vorfahren verfammelt zu werden. Er hat in feiner kurzen, aber thätigen 
und fraftvollen Regierung mehr geleiftet, als die meiften Fürften in ungleich 
längerer Zeit, ielumfaffenden Geiſtes beforgte er nicht blos tie Ange: 
legenheiten feines Erzftiftö mit größter Gewiffenhaftigfeit, ſondern wid« 
mete ſich auch den Interefien bed Kailerd bis an feinen Tod zu deſſen voller 
Zufriedenheit; obichon fein Verfahren mit der Mark Brandenburg, bie er 
Kar IV. in die Hände gefpielt, vom Standpunkt der Moral verurtheilt wor: 
ben ift, rühmt man boch die Geradheit und Nechtlichkeit ſeines Herzens. 
Dankbarkeit für genoffene hohe Gunft trieb ihn vielleicht, der fchlauen, vers 
größerungsfüchtigen Politik des Kaifers eifriger zu dienen, als gut geheißen 
werben durfte: jedenfalls hat er fi) ald ausgezeichneter Staatdmann bes 
währt. Als Erzbiichof zeigt fich fein Charakter überall in vortheilhaftem 
Lichte, und die Heinen Reibungen mit den Magdeburgern abgerechnet, lebte 
er in der wünfchendwertheften Eintracht mit feinen Unterthanen, für deren 
Wohlfahrt er wahrhaft väterlich forgte. Den Frieden und Ordnung beförs 
bernd, fteuerte er der Gejeplofigfeit und rohen Gewalt. Er befreite das 
Land mit jeltener Uneigennügigfeit von drüdenden Schulden, und vermehrte 
den Befigftand ber Kirche, Brei von Hochmuth und Eitelkeit, liebte er wahr: 
ſcheinlich mehr des Volkes als feinethalben einen gewiflen Glanz, weshalb 
er fich bei erzbijchöflichen Amtsverrichtungen, die er jo wenig als möglidy 
verabjäumte, ein filbernes ftarf vergoldetes Kreuz auf einem mit Silber bes 
ſchlagenen Stabe, mitunter aud) ein entblößtes Schwert vortragen ließ, wozu 
Papſt Johann XIII. die Magdeburger Metropoliten berechtigt hatte. Men: 
Ihenfreundlich und gütig gegen Jedermann, bewies er eine befondere Bors 
liebe für den Stand feiner Pflegeältern, jo ungern er Erinnerungen an feine 
zweibeutige, dunkle Herkunft vernommen haben fol. Er jchägte Vorzüge 
und Berdienfte, wo er fie fand, deswegen und nicht befrembet, in feiner näch— 
ften Umgebung einen Mann aus dem verachteten Volke der Juden, Namens 
Ehmoll, anzutreffen, der ſich ficher vor den Meiften feines leihen vor» 
theilhaft und ehrenwerth hervorthat, und darum mit Dietrich's Vertrauen 
erfreut ward, Ob er die Stellung eined Hofbanquier eingenommen, wie 
Sei fmann meint, ift nicht zu entfcheiden. Alles in Allem betrachtet, hat 

ietrich fein Andenfen den Zeitgenoffen wie der fpäteften Nachwelt überaus 
theuer und werth gemacht. 

Das Capitel wählte zu feinem Nachfolger den Merſeburgſchen Biſchof 
Sriedrih von Hoym, Papft Urban V. verlieh aber die erzbifchöfliche 
Würde auf den Wunſch des Kaiferd an 

33. Albert III. (Albrecht) Freiherrn von Sternberg, vorher Biſchof zu 
Leutomifchel (ſ. daſelbſt). Domcapitel und Ritterichaft würden es gern ges 
fehen haben, wenn Magdeburg gegen biefe Ernennung proteftirt hätte, ba 
fie jebody die Bürgerichaft von der Rechtmäßigkeit eines ſolchen Broteftes 
nicht überführen konnten, unterblieb er. Albert lag an der Gicht in Prag 
frank darnieder, und traf erft am 30. November 1368 in Magdeburg ein, 
am 5. December die Huldigung entgegennehmend. Es war von vornherein 
ein großer Uebelftand, daß er völlig unerfahren in beutfchen Verhältniffen 
und unfundig der beutichen Sprache, ein zweiter, daß ihm bie Abgeordneten 
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der Städte und Ritterſchaft mit Mißtrauen entgegenfamen, und eine Art 
Gapitulation unterzeichnen ließen, die zwar nichts enthielt, was nicht feinem 
dem Bapft geleifteten Eid gemäß geweſen wäre, und im Uebrigen ſich nicht 
von fjelbft veritanden hätte, doch aber als befondered Inftrument noch feinem 
jeiner Antecefforen vorgehalten worden war. Nur zu bald begannen Reis 
bungen mit ber Meagdeburgern, und am 9. Mai 1369 verfaufte er gegen 
das ausprüdliche Verſprechen in der Gapitulation, Beligungen des Erzftifts 
nur mit Bewilligung ber Stände veräußern zu wollen, die eine Hälfte von 
Schloß und Gut N ogäp an die Herren von Alvensleben für hundert Mark 
Silber, und belieh fie damit. Die dem Erzftift zuftchende Lehnsherrlichkeit 
über die Niederlaufig trat er dem Kaifer auf defien Verlangen, um fie für 
immer mit Böhmen vereinigen zu fönnen, für jechstaufend Marf ab. Als 
bert liebte einen glänzenden Hofitaat, und bedurfte zu dem Zwede größere, 
das normale Einfommen überfteigende Summen. Da er indefien die Re 
gierungd> und Landesgeſchaͤfte nicht jelbft venvaltete, fondern feinen Räthen 
überlaffen mußte , bie eben nicht im Rufe der Uneigennügigfeit ftanden, mös 
gen viele, vielleicht die meijten Gelder in ihren und nicht in des Erzbiſchofs 
Seckel geflofien fein, ber ein guter Geiftlicyer, allein mangelhafter Regent 
war. Der Bereicherungsfudht Jener dürften die Verfegungen von Lans 
genbogen, WBettin, Alsleben, Briedeburg, Weldleben, 
Schraplau, ber Dörfer Lubars und Glöte, des Antheiled von 
Wanzleben, bed Gutes Erüffau hauptfächlich zuzufchreiben fein, denn 
Albert felbft befaß von Haufe aus zu viel Vermögen, um nad) folchem erft 
trachten zu mũſſen, und war vom Vergnügen am todten Mammon weit ent» 
femt, was er als Biſchof von Leutomiſchel unwiderleglich bewieſen hat. 
Schloß Alten hauſen ward für 1200 Mark an den Herzog Magnus von 
Braunfchweig verpfändet, nicht aber für 12,000: fo viel war die ganze 
Grafichaft nicht werth; außerdem ift ed unwahr, daß es ſchon im nächſten 
Jahre wiederum an bad Erzſtift gefommen fei, erft Albert IV. brachte «8 
1383 zurüd. Werner verpfändeten ded Erzbiſchofs Räthe Salzmünbe, 
und die nach böhmiſcher Art despotifche Behandlung der Bauern erzeugte 
den Häglichften Verfall ganzer Dörfer, obgleich als furchtbar übertrieben ans 
geliehen werben muß, daß taujend oder gar mehr denn dreitaufend Höfe wüfte 
geworden wären. Man hat fi überhaupt nicht geicheut, im Leben dieſes 
Erzbiſchofs Alles auf das Schwärzefte darzuftellen und Dinge ihm aufzus 
bürden, vie niemals bewiefen werden fönnen. 

Eine dem Lande jo wenig anpafiende und höchft nachtheilige Regierung 
mußte natürlich allgemeinen Unwillen erzeugen, der ihn gar wohl für feine 
eigene Sicherheit beforgt machen durfte. Er refignirte daher im Herbft 1371 
das Erzftift, und übernahm mit päpftlicher und faijerlicher Genehmigung fein 
voriges Bisthum Leutomiſchel. Daß er zulegt den Dom noch beraubt, ift 
eine ungerechte Beſchuldigung, weil ihm das Gapitel ausbrüdlich geftattet 
hatte, mehrere Reliquien und Koftbarfeiten des Magdeburger Gotteshauſes 
der Kirche in Leutomiſchel zu vereignen. 

Zum Verdruß ber Domberren und Stiftövafallen kam an feine Stelle, 
durch den Antrieb des Kaiferd und den Willen ded Papſtes, 

34. Peter von Brunn oder Drum, ein Böhme, aber nad) ben von und 
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veranlaßten Ermittelungen feinedwegd von Brünn in Mähren gebürtig, 
1355 Bifchof von Chur, 1368 von Leutomifchel (ſ. daſelbſt). Wie zu er— 
warten, ftieß er bei feiner Anfunft im Erzftift (December 1371) überall auf 
Widerſtand; man empfing ihn zwar in Magdeburg (22. Februar 1372) in 
hergebrachter Weife, verweigerte ihm jedoch die — weil er das Pal⸗ 
lium noch nicht beſitze. Als die Geiſtlichkeit bei ſeinem Eintritte in den Dom 
den uͤblichen Freudenpſalm (advenisti desiderabilis) anſtimmte, begannen 
die Choraliſten, wahrſcheinlich auf höheres Anſtiften, einen Klagegeſang 
(absolve domine), auch wagten ſie es, ihm fernerweitigen Tort anzuthun, 
den er wohl gewahrte, als ein kluger Mann indeß ignorirte. Daß er dem 
Magiſtrat einige Monate darauf ein nachgemachtes Pallium vorwies, und 
mithin die Huldigung erzweckte, während das echte Pallium erſt im nächſten 
Jahre von Rom eintraf, darf fein Betrug, ſondern nur eine vollſtaͤndig ge 
rechtfertigte Xift genannt werden: wenn er ſich diefe Myftification 
wirklich erlaubt hat, wovon und die vorhandenen Berichte gar nicht 
überzeugen. 

Eine feiner erften Handlungen von allgemeinem Belang war die voll 
ftändige Ausgleichung der Anjprüche der Lateral» Erben des am 3. Septem- 
ber 1367 bei Dinfler gefallenen Johann von Hadmersleben, die von Dietridy 
und Albert zurüdgewielen, von Peter mit einer Geldſumme abgefunden wur: 
ben (2. Juli 1372). Kurz vorher wagten einige Hildesheimfche Ritter einen 

ndftreich gegen Hadmersleben, gerade ald der Erzbiihof in Begleitung 
eined bewaffneten Haufend aus Magdeburg dort eingetroffen. Sie erhiel- 
ten die verdiente Züchtigung, und mußten zur Löfung ihrer gefangenen 
Spießgeiellen eine namhafte Summe erlegen. Am 7. Auguft (1372) ver: 
einigte der Erzbiichof das Dorf Froſe auf immer mit der Neuftadt-Magdes 
burg , deſſen Ringmauer es bereits umſchloß, fo daß beide eine einzige Com— 
mune bildeten, ein Stadtrecht , einen Magiftrat und ein Rathhaus haben 
follten. Noch in demſelben Jahre kaufte Peter vom Grafen Günther zu 
Barby Stadt und Schloß Schönebed für 2000 Mark Silber, und im 
nächften Jahre (17. Mär 1373) Schloß und ganze Herrfhaft Wanz— 
leben für 9000 Marf Silber aus feinem eigenen Vermögen, 
auch das dabei gelegene VBorwert Botmerspdorf für 500 Mark, weldyes 
er nebft verfchiedenen andern liegenden Gründen und Einfünften der von ihm 
reftaurirten und mit Stiftöherren befegten Schloßcapelle zum heiligen Gan— 
gt überwied. Die Ahndung der NRäubereien einiger braunfchweigichen 

itter führte im November 1373 einen Zufammenftoß der Magdeburger mit 
ben Braunſchweigern unter ihrem Herzog Ernft herbei, der diefen nebft ſechs— 
dia Rittern in die Gefangenſchaft des Erzbifchofs brachte, aus welcher fie der 

ath zu Braunfchweig mit viertaufend Mark Silber befreite. Den von 
Gregor XI. 1374 von allen geiftlihen Gütern in Deutfchland geforderten 
Zehnten löfte unfer Metropolit mit fechstaufend Gulden ab, worüber ber 
päpftlihe Ginnehmer am 11. März quittirte. Mit dem Kaifer Karl IV. 
und deſſen Söhnen ſchloß er am 5. Juli ein Vertheidigungsbündniß zur 
Sicherheit der Güter und Rechte des Erzftiftd nad) gegenwärtigem Status. 
Und weil er Karl's Vergrößerungsfucht kannte, wirkte er fi von ihm noch 
eine bejondere Beftätigung aller Rechte und Befigungen des Erzbisthums 
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aus. Gleichzeitig ermeuerte er bei dem Monarchen feine ſchon früher gegen 
die Stadt Halle erhobene Beſchwerde wegen Ausweifung feines von ihm bes 
fellten Schultheißen, Anmaßung der Innungen, ſich felber Recht zu fprechen, 
und Benveigerung des Zolles, Wegegelded und der Gefälle von den Salz: 
güten. Vom Kaifer bereits am 19. November 1373 aufgeforbert, fich mit 
ihrem Landesherrn zu vergleichen, ward nun auf feinen Befehl am 24. Auguft 
durch den Biſchof von Naumburg für Halle eine Handelsfperre angeordnet 
und jede Salzausfuhr verboten, ald dies nicht fruchtete, die Stadt zu einer 
Geldbuße von 14,000 Gulden verurtheilt, ja in die Reichsacht erklärt. Der 
faiferlihe Statthalter in der Marf, Hans von Gotbus , brachte endlich einen 
Vertrag zu Stande, kraft defien Halle dem Metropoliten A500 Schod Kreuzs 
groichen (fo viel wie A000 Marf Silber) zahlen mußte und am 29. Auguft 
1375 der Acht wieder enthoben ward. Bald aber begannen die Streitig- 
feiten neuerdings und endeten erft mit Peter’d Abgang. Es ift gar feinem 
Zweifel zu unterwerfen, daß es darauf abgefehen war, ihm das Erzftift zu 
verleiden, jo jehr man Urſache gehabt hätte, ſich zu einem Fürften Glüd zu 
wünfchen, der bei fehr gemäßigtem Charakter mit dem Streben nad) ftreng 
geregelter Kirchenzucht ein vortreffliches Regierungsgeichid verband, und zeit 
ber jelbft mit eigenen Opfern das Befte des Landes verfolgt hatte. Sehr 
lau und feineswegs entgegenfommend in ihrem Benehmen fanden auch die 
Magdeburger Gelegenheit, mit ihm zu brechen, indem fie den erzbifchöflichen 
Official der widerrechtlichen Erweiterung feiner Gerichtsbarfeit und Ein» 
ziehung zu Hoher Sporteljäge beſchuldigten, nicht aber, wie ſich's gebührte, 
darüber bei dem Metropoliten Klage einreichten,, fondern den Official ganz 
ungehörig und anmaßend auf dad Rathhaus citirten, und ihm dort in wenig 
verblümten Worten anfündigten, daß, wenn er todt gefchlagen werben follte, 
man wenig barnach fragen würde. Ueber folche Frechheit mit allem Bug 
empört, verlegte ber Erzbiihof (um Weihnachten 1376) feinen Sig, und 
bielt fi abwechfelnd in verſchiedenen Orten auf. Kein Wunder, wenn er, 
bei allgemeiner Weinbfeligfeit gegen ihn, den Handel der Magdeburger er: 
ſchwerte, und nichts gegen das überhand nehmende Raubwefen that, welches 
nur eine Folge ber undankbaren Widerwilligfeit der Städte, Vafallen und 
Domherren gegen ben ausländijchen Metropoliten war, die fich eine Reihe 
adliger Eumpane , mit den gemeinften Strauchdieben und Morbbrennern 
wetteifernd,, zu Mugen machten. Als der Kaifer nad DOftern 1377 nad) 
Tangermünde fam , bradte Peter feine Klage perſönlich bei ihm vor, und 
nachdem die WBertheidigung der Magdeburger vernommen, vermittelte Karl 
am 12. Zuni einen Bergleid) auf drei Jahre, deſſen Inhalt volftändig über: 
wugt, wie fehr das Unrecht auf Seiten der Beflagten geweien. Das Neue 
und allein Weſentliche des Vergleichs ift die Ermennung eines Schiedsge⸗ 
rihts für den Ball wiederholter Zwiftigfeiten. 

Die intriguirenden und widerfeglihen Domberren zum Gehorfam zu 
bringen, hatte er ber angejehenften einen im Schloffe zu Giebichenftein ein» 
iperren und enblich eine Geldbuße von hundert Marf Silber bezahlen laffen. 
Da aber dies Erempel die andern nicht abfchredte, gedachte er mit ihnen eben 
io zu verfahren , als fie, dies befürchtend, aus ihren Eurien in der Neuftadt 
und Sudenburg flüchtend, in der Altftadt Sicherheit fuchten und fanden. 
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Zur weiteren Züchtigung beabfichtigte Peter, ihre Einkünfte durch Entziehung 
der Dörfer Welsleben und Divenftedt zu jchmälern. Kein Wunder, daß bie 
Auffüffigen, die Lage der Dinge verdrehend, den Erzbiichof beſchuldigten, er 
fuche nur Geld zu erpreffen, das er aus dem Lande fchaffe. Die beabfich- 
tigte Schmälerung ihrer Einfünfte gaben fte nicht, wie ed der Wahrheit ges 
mäß geweſen wäre, als Wirfung, vielmehr ald Urſache ihres Verhals 
tens aus. Und in dies Horn hat denn auch der Verfafler der Magdeburger 
Scöppenchronif geblafen, dem Rathmann und Hoffmann getreulich 
gefolgt find, unbefümmert darum, ob daß frühere und fpätere Leben des 
Metropoliten feine damit unvereinbare Widerfprüche darbiete, die, wollten 
fie doch der alten Beindfeligfeit gegen einen octroyirten Ausländer Rechnung 
tragen, wenigftend ununterdrüdbaren Zweifeln Raum machen mußten. Bes 
ter reifte jelbft nad) Rom, um feine Beichwerde gegen das Gapitel vorzubrins 
gen, und überhaupt feine mißliche Situation dem heiligen Vater zu ſchildern. 
Mittlerweile fielen die ‘Priegniger in's Erzftift und eroberten Sandau und 
Plauen, von denen aldbald der Marfgraf von Brandenburg, Kaifer Karl's 
Sohn, Belig nahm, erflärend, diefe Schlöffer den Eroberern abgefauft zu 
haben, Es mag wahr fein, daß dem Erzbiichof nicht unbekannt aeblieben, 
wie den Kaifer nach diefen Schlöffern verlangte; daß aber deren Wegnahme 
ein abgefarteted Spiel zwiſchen Beiden geweſen, geht keineswegs daraus 
hervor; es ift im Gegentheil mit größter Wahrfcheinlichfeit zu vermuthen, 
daß die Priegniger im Auftrage des Kaiſers handelten, ohne daß der Erz: 
bifhof darum wußte. Wollte Legterer die genannten Schlöfier der Mark 
einverleiben laflen, hätte ed darum feiner Occupation bedurft, hätte er fie abs 
treten können, fo gut wie fein Vorweſer die Lehnsherrlichkeit über die Nieder« 
(aufig abtrat. Der Kaifer rechnete ficher auf den Widerftand des Erzbiſchofs, 
und griff rafch zu, als deffen Abreife jo günftige Gelegenheit bot; er verfuhr 
indirect, weil er die Unverlegbarfeit der Magdeburgichen Befigungen angelobt 
hatte. Sagen nicht Peter's Feinde felbft, wie jehr ihm wenige Jahre vor: 
her bei der Berfchlagenheit des Kaiferd um Wahrung der erzftiftichen Lande 
zu thun geweien fei? Und nun auf einmal fol ihm bie gleichgiltig gewor— 
den ſein, ihm, der das Erzbisthum aus feinem Privatvermögen bereicherte ? 
Kann von einem abgefarteten Spiele gejprochen werden, wenn, wie bie 
Schöppendyronif meldet, der Erzbiichof dem Rathe Magdeburgs die Möglich, 
feit der Gefahr vorhält, und um ihre Unterftügung zu völliger Sicherung vor 
berjelben nachſucht? Schlimm genug, daß jener dann nicht ſchnell bei der 
Hand war, und erft Dinge begehrt, die außer feinem Kreife lagen, und das 
binterliftige, treulofe Einverftändnig mit dem rebellifchen Gapitel befunden. 
Die Beichuldigungen gegen einen unbeliebten, ja gehaßten Regenten zu häus 
fen, fam dem Gapitel wie dem übermüthigen Krämerrathe Magdeburg 
fiher nichts gelegener, als ein Einfall in das Land. 

Noch in demfelben Jahre, 1378, unternahmen der Herzog von Meds 
(enburg und die Priegniger eine abermalige Invafion in das erzftiftiche Ges 
biet jenfeitö der Elbe, äfcherten die Dörfer Körbelitz, Biederig und 
Gerwifch ein, brandichagten, und wollten auch Eracau niederbrennen, 
wobei fie jedoch in die Flucht getrieben wurden. Zum wahrhaften Efel ges 
reicht e8 dem Xefer, hier wiederum von verabrebeten Berräthereien ber 
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Hauptleute unterhalten zu werden, die nad) dem Plane bed Erzbifchofs ger 
handelt und bie ihnen angewiejenen Poſten verlaffen hätten. Wir glauben 
einem alten brandenburgicen Gejchichtichreiber, der uns erzählt, daß der mit- 
dem Kaifer und feinen Eöhnen verbundene Herzog von Medlenburg nur 
darım eine gute Flucht bewerfftelligen Fonnte, weil die Heerführer eigenen 
Entichluffes den Magdeburgern eine Lection gegönnt hätten, die dem Lande 
eben feinen ſonderlichen Schaden gethan, wäre fie gelungen. Bald nachher 
eroberte der Stiftshauptmann Meinhard von Schierſtedt Sandau mit Lift 
wieber. 

Während Peter zur Betreibung feines Procefies gegen die Domherren 
in Rom weilte, ftarben der Papſt Gregor XI. und ſechs Monate jpäter Kai— 
fer Karl IV. (29. November 1378). Auf Gregor XI. folgte Urban VL, 
der bald in Clemens VII. einen Gegner erhielt, und aus Scheu vor den 
enormen Koften ließ der Erzbiichof feine Klage fallen, nach Deutichland zus 
rüffehrend. Das Domkapitel aber beharrte in der alten Widenwärtigfeit, 
ja e8 erneuerte am 6. September 1380 die jchon unter Burcharb II. ges 
ſchloſſene Union gegen jedweden feiner Widerfacher, mithin auch gegen den 
Metropoliten. Da fid) denn gar feine Ausſicht bot, unter einträchtigen 
Berhältniffen regieren zu können, bejchloß er das Erzftift zu refigniren. Der 
Papft ſandte ben Garbinal Pileus an den faiferlichen Hof nad Prag, wo 
ſich Peter feit einem Jahre aufhielt, und im Mai 1381 Fam die Sache zu 
Stande. Auf den Wunfd) des Papftes trat er feine Würde ab an 

35. Ludwig, Markgraf von Meißen, erft Biichof von Halberftadt, 
dann von Bamberg, das er 1373 verließ, um dad Erzbisthum Mainz 
Bd. J. S. 26 fteht irrthümlich Magdeburg) zu übernehmen (ſ. Mainz), 
woſelbſt er ſich jedoch nicht recht feſtſetzen lonnte. Von Adolf von Naſſau 
verdrängt, wollte er ſeine Anſprüche auf jenes Erzſtift deſſenungeachtet nicht 
aufgeben ; und weil er nad) canoniſchem Recht Feine zwei Bisthuͤmer beſitzen 
durfte, nahm er einftweilen den Titel eined Adminiftratord von Magdeburg 
an. Hier traf er am 10. Auguft (1381) in Begleitung vieler Fürſten und 
Herren und mit einem Gefolge von taufend Pferden ein. Unterdeſſen hats 
ten die Magdeburger in Verbindung mit dem Herzog von Lüneburg, den 
Bürgern von Braunichweig, den Hallenfern und ben Stiftövafallen einige 
Raubburgen gebrochen. Ludwig ſetzte diefe Unternehmungen fort, und uns 
terwarf im November die Grafen von Wernigerode feiner Lehnsherrlichkeit. 
Die Städte Halle und Magdeburg verweigerten ihm aber fortwährend. die 
Huldigung,, obgleich er ihnen ſchon im Juli die gewöhnlichen Huldebriefe 
ausgeftellt. Beide Dürgerfchaften verlangten, daß er zuvor das PBallium 
erwerbe. Ludwig war ganz der Mann, Wibderjpenftigfeit, fonft weder von 
der Ritterfchaft noch den übrigen Städten bewielen, zu zähmen, und wäre 
fiher dazu gefchritten, wenn nicht ein unerwarteter Tod allen feinen Ent- 
würfen ein plößgliched Ende gemacht. Im der Baftenzeit 1382 zu Kalbe 
eine große Garnevalöfeflichkeit veranftaltend, wozu er feine Brüder, bie 
Rarfgrafen von Meißen, viele andere Fürften, Herren und Ritteenebft ihren 
Frauen und Zöchtern eingeladen, gab er feinen Gäjten am Montag, ben 
17. Februar, einen folennen Ball auf dem Rathhaufe. Alles wogte durch» 
einander, als ber Ruf Feuer! erſcholl. Unterhalb des Saales war in einer 
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Kammer durch Unvorfichtigfeit trunfener Diener eine leere Bettftelle in Brand 
gerathen, der zwar ungefährlich einen ſolchen Echred verbreitete, daß bie 
ganze Geſellſchaft fchreiend und jammernd nach der Treppe hindrängte. Der 
Erzbiſchof eilte fchnell vor, dem Gedränge Einhalt zu thun, ward jedoch von 
den Menfchenfnäuel mit fortgeriffen. Indem brach die Säule, auf weldyer 
die Wenbdeltreppe rubte, und bei dreihundert Menfchen ftürzten herab. Viele 
wurden mehr oder minder ſchwer verlegt, namentlicy von denen, die nad) dem 
Einfturz der Treppe aus den Fenſtern ſprangen, doch nur der Erzbiſchof und 
zwei andere Perſonen verloren auf der Stelle ihr Leben. Ludwig's Körper 
ward fogleich nach Magdeburg geichafft und ganz in der Stille in der Dom- 
firche beigeſetzt. 

Schon am 22. Februar wählte dad Domcapitel den bisherigen Bifchof 
von Merfeburg (ſ. dafelbft) 

36. £riedrich II. von Hoym (Hoim), der den erzbiichöflichen Stuhl 
bereit8 nach Dietrich's Tode hatte befteigen follen. Alles im Lande huldigte 
ihm, nur Magdeburg und Halle verlangten erft die Borweifung des Pal 
liumd. Er demütbigte mit Hülfe der Magdeburger den räuberifchen Be: 
figer des Schloſſes Angern, fchloß in den erften Tagen des Septembers mit 
dem Kaifer Wenzel und deſſen Bruder dem Kurfürften Siegmund von Bran- 
denburg ein Bertheidigungsbindniß, Faufte am 17. diefed Monats die Hälfte 
des Schloffes und Städtchen Wippra vom Grafen Ulrich von Hohenftein 
für 450 Marf Silber, und belagerte auch dad dem Erzftift entzogene Schloß 
Plauen, wiewohl ohne Erfolg. Daß er als Erzbiichof gegen fein ches 
maliged Bisthum „ſchlimme Abfichten” gghegt, wie Schmefel fagt, deſſen 
biftorifch » topographiiche Beichreibung von Merfeburg übrigens fehr viele 
Irrthümer enthält, finde ich nirgends erwiefen. Willens, von Merfeburg 
für immer Abfchied zu nehmen, und jedenfall® um noch einige Angelegen» 
heiten des Bisthums zu ordnen, begab er ſich noch einmal dahin, erfranfte 
aber bald, ftarb dafelbft am 9. November (1382) und warb ebenda in ber 
Domkirche vor den Stufen bed von ihm geftifteten Altared der heiligen Bars 
bara beerdigt. 

Einhellig beftimmte das Domcapitel zu feinem Nachfolger 

37. Albert IV. (Albrecht) von Querfurt, vorher Domherr zu Magbes 
burg und Merfeburg, damals in Rom, um fi vom Papft das Bisthum 
Merfeburg auszumirfen, das ihm verfagt ward, wogegen Urban VI. ihm 
als Erzbiichof die Bonfirmation und das Pallium ertheilte. Seine feierliche 
Einführung erfolgte am 29. Juni 1383, nachdem er im April mit dem 
Domcapitel eine Art Eapitulation geichloffen,, worin er deffen Güter, Privi— 
legien und Geredhtigfeiten beftätigte. Noch in bemfelben Jahre (nicht erft 
1390) brachte er die Grafſchaft Altenhaufen, die Kaifer Karl IV. 1377 
zur Altınarf gezogen, wohin fie urfprünglich gehörte, an das Erzftift zurüd, 
und am 20. December verband er ſich mit dem Kurfürften von Sachfen und 
dem Markgrafen von Meißen zur Wahrung des Landfriedens und beiderfeis 
tigen Vertiflivigung gegen äußere Feinde. 

Um die Zeit, da die Magdeburger abermals die Judenſchaft aus der 
Stadt vertrieben, wohin fie fpäter gegen Erlegung von taufend Marf Silber 
an die Kirche, fünfhundert an den Rath, zurüdfehren durfte, beftand ber 
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Ezbiſchof auf Abtretung des Schloffes Angern jammt Zubehör, das Geb⸗ 
hard von Klöge vor zwei Jahren den Magbeburgern für A00 Mark verkauft 
hatte. So ungern leßtere fid) dazu bequemten, geihah es doch (1. Auguft 
1384), zumal ihnen Albert 900 Marf dafür bot und zahlte. Hinterher ſah 
er ein, weldyen geringen Nugen diefer Befig ihn fchaffte, und er verpfändete 
dad Schloß daher bald wieder. Nächften Jahres (1385) vom Kaifer Wens 
gel mit den Regalien des Erzftifts belehnt, wie mit der Erlaubniß verfehen, 
im Namen bes ReichSoberhaupts einen Randfriedensrichter in feinem Lande 
beftellen zu dürfen, trat er auch mit mehreren Fürften, Herren und Etädten 
tem Bündniß bei, welches Bijchof Albrecht III. von Halberftadt 1375 mit 
den Fürften von Anhalt, den Grafen von Mansfeld und Regenftein zur 
gegenjeitigen Säuberung des Landes von adligen Räubern errichtet hatte. 
Als er 1386 zu Burg ein Tumier veranftaltete, verpflichteten fich die Ans 
weienden neuerdings zur Verfolgung und rüdfichtslofen Beftrafung der Stras 
Senräuber.. Als aber Kaijer Wenzel im folgenden Jahre den von feinem 
Bater in Weftfalen gemachten Landfrieden wieder aufhob, weil er zu vielen 
Mißbraͤuchen und Bebrüdungen der Unterthanen Veranlaſſung gegeben und 
nicht aller Orten I dien gehandhabt wurde, war ed mit dem Randfries 
densichluffe des Biſchofs von Halberftadt und Erzbiſchofs von Magteburg 
(1375, 1383, 1385) ebenfalls zu Ende. 

Rah Eroberung und Edyleifung des Raubfchloffes Birfau (1386) 
gewann Albert im einer Fehde gegen die märfifhe Familie von Rochow die 
vom Erzſtift abgekommene Stadt Görzke wieder (1387), welde der Erz. 
biihof Peter vor fünfzehn Jahren an Kaifer Karl IV. verfchenft haben foll. 
Im Jahre 1389 mit den Herzögen von Sachſen in Krieg gerathend, nahm 
er ihnen die feit einiger Zeit in ihrem Befig befindliche Statt Afen weg 
(bei Meibom irrig 13%). Nach vielen Unterhandlungen entjagten bie 
Herzöge ihren Anfprüchen an diefe Stadt und Schloß Glorrib (Blendorf) 
für 2000 Schock Groſchen Freiberger Münze und Erlangung der Lchnöherr- 
lichleit über die Schlöfler Czane und Schweidnig (März 1389). Im 
jolgenden Jahre 1390) von den Herzögen Bernhard und Heinrich) von 
Braunfhweig-Lüneburg, die die Mark feindlich angriffen, zu Hülfe gerufen, 
bemerffielligte er die Zerftörung des von ben Gnitzows befegten Raubſchloſſes 
Köge in der Altmark. Einige ſchon mehrere Jahre dauernde Streitigfeiten 
des Metropoliten mit ber Etadt Halle wegen der dortigen Juden, Zölle, 
Münze und Salzgüter braten erfteren dahin, daß er die Stadt mit dem 
Banne bedrohte. Diele hingegen wirkte fi von Bonifacius IX. eine Ordre 
aus, fraft deren bloßer Öeldforderungen halber der Gottesdienft niemals ein- 
geftellt werden bürfe. Darauf verglich fi) Albert am 6. März 1391 mit 
Halle. In diefer Zeit bot der märfifche Statthalter Lippold von Bredow 
Alles auf, das befeftigte Milo an der ge zu erobern ; er wurde aber ges 
ihlagen und gerieth in eine vierjährige Gefangenfchaft des Erzbifchofs. Im 
Jahre 1393 kamen die Güter des kinderlos verftorbenen Hildebrand von 
Bartensleben auflimmendorfan die Kirche des heiligen Mauritius. 
Bei den zerrüttetenn Zuftänden der Marf Brandenburg, unter denen auch das 
Enfift der Nachbarſchaft wegen genug zu leiden hatte, fonnte ſich Albert 
niht mit ber Mole des Zuſchauens begnügen, er mußte immer wieder 
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angreifend verfahren. Unb fo pol wir ihn am A. December 1394 bie 
Stadt Rathenow überfallen, die Bürger zur Huldigung nöthigend, und 
dann weiter dad Havelland verwüften, wogegen die Märfer im Magdeburg- 
ſchen hauften. Endlich heifchte Kaiſer Wenzel Frieden, Albert, feit Februar 
1395 Faiferlicher Kanzler, entließ den Herrn von Bredow aus feiner Haft, 
verzichtete auf Rathenow, und nahm eine Entſchädigung von ſechshundert 
Schock böhmifchen Grofchen, 1. November 1396. In feiner Eigenfchaft 
als Kanzler reifte er im legtgenannten Jahre nach Avignon und Parid, um 
Benedict XIIL zu bewegen, daß er zu Gunften Bonifacius IX. die gegen: 
päpftliche Würde niederlege. Erfolglos, jedoch reichlich befchenft vom König 
von Sranfreich, Fehrte er zurück; dagegen vermochte er Bontfacius IX., für 
Magdeburg ein großes Jubeljahr audzufchreiben, das vom 1. September 
1395 bis dahin 1396 währen follte, und verfchaffte feinen Unterthanen von 
demſelben das Privilegium, daß fie einer Vorladung vor daß faiferliche Hof: 
gericht vor Unterfuchung ihrer Sache durch den Metropofiten — folgen 
brauchten. Seine Abweſenheit machten ſich aber nicht blos die Märfer zu 
Nugen, fondern aud) Kurfürft Rudolf III. von Sachſen, der im Herbft 1395 
in das Land fiel. Der Dompropft Heinridy von Warberg , Albert's Vertre: 
ter, brady deshalb mit den Stiftsvafallen, den Bürgern von Magdeburg und 
Halle, in das ſächſiſche Gebiet ein, brandichagte und verheerte, was er er: 
reichen fonnte, erlitt indeß unweit Jüterbogf eine entichiedene Niederlage, die 
ihn in des Kurfürften Gefangenjchaft brachte. Allein die Magdeburger 
jegten die Befehdungen fort, verwüfteten bie Aemter Belzig und Niemeck, 
zerftörten das Schloß Rabenftein, und beichäftigten überhaupt den Herzog 
Rudolf ehr ernſtlich, bis der Erzbifchof zurückkam, Frieden und Auslöſung 
der Gefangenen vermittelte. Als eine Belohnung für feine ihm geleifteten 
Dienfte erlaubte ihm Wenzel (10. Auguft 1400) in das bisher weiß und 
roth getheilte Wappen des Erzftifts den fchwarzen fliegenden Reichsadlet 
aufzunehmen, 

Obgleich die vornehmften Städte der Marf mit dem Erzbifchof und ber 
Stadt Magdeburg 1399 zu Ziefar einen Frieden gefchloffen, fegten trotzdem 
mehrere erzftiftiche Edelleute die Feindfeligfeiten auf eigene Bauft fort. Un: 
gleich wichtiger aber als diefe Raufereien find die Unruhen, die ſich zunächſt 
aus BVerfchlechterung der Münze erzeugten. Am 8. April 1399 ſchloß näm- 
lich Albert unter Zuftimmung des Domcapiteld mit feinem Münzmeifter 
Hand Kofelig einen neuen Contract, wonach die Mark zu vierzig Schillingen 
ausgeprägt werden follte. Diefe neue Münze wurde am 1. Mai 1400 in 
Umlauf gebradht, und die Geiftlichkeit forderte nun für jede an Zinfen und 
Pächten zu zahlende Marf 128 Kreuzgrofchen,, die man bisher mit 58 Gros 
fchen berechnet hatte. Darüber gerieth die Magdeburger Bürgerfchaft mit 
dem Domcapitel und ben übrigen räfaten in Streit, endlich in den Bann, 
und der gefammte Clerus verließ in der Faftenzeit 1401 die Stadt. Paͤpft⸗ 
liche Eitationen aber bewogen den Magiftrat zu unterhandeln; man verglich 
fi) auf einem Tage zu Wanzleben, und ed ward ausgemacht, daß nicht 
mehr in Schönebed, wie feit achtzehn Jahren gefchehen, fondern in Magde— 
burg gemünzt werden, bie Marf zwar das Gewicht von vierzig Schillingen 
haben, allein im Handel und täglichen Verkehr nur zu 32 Schillingen 
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gerechnet werben ſolle. Darnach famen (im September) die Doms und 
Stiftöherren nach Magdeburg zurück. Während diefer Mißhelligkeiten ver 
bot der Dompropft Heinric von Warberg den Dörfern Rothenfee und Glins 
denberg, das Wieh der Magdeburger auf die Weide zu nehmen, machte den 
Bürgern die zwifchen Magdeburg und Gracau befindliche Fähre ftreitig, 
nahm die Weide zwiſchen dem Eracauer Damm, Biederiger Buch und ber 
Puppendorfer Feldmark in Anſpruch, und eignete fich die Fiichereigerechtigfeit 
in den heiligen Nächten zu, da die Fijcher bisher für die Erlaubniß, in dies 
ien Nächten ihr Gewerbe betreiben zu dürfen, ihm Lachſe und Geld entrichtet 
hatten. Alles dies blieb für jegt unentfchieden, nährte aber das Feuer, das 
bald zum Ausbruch fommen ſollte. Mit der Bermögensfteuer, die Albert 
nah dem Borgange des Marfgrafen Wilhelm von Meißen, des Kurfürjten 
von Sachfen und der Fürften von Anhalt in feinem Lande einforderte 
(1401), beläftigte er die Magdeburger vorläufig nicht. Die Münze, die die 
erften Wolfen angefammelt, trieb endlich zum lauten Sturme. Man hatte 
nämlich in diefem Jahre (1401) in übergroßer Menge Pfennige prägen laſ— 
fen, von denen brei einen Grofchen machten. Da nun der Markt damit 
überfchwenmt wurde, wollte man fie im Handel nicht mehr annehmen, fon= 
dern verlangte Groſchen, und zahlte bei dem Mangel derjelben für je einen 
vier Pfennige, folglich einen über den Werth. Dies benugten einige rhein— 
ländifche und weftfälifche Speculanten, die die Pfennige, die einen durchaus 
richtigen Gehalt hatten, einzogen, außer Landes ſchickten, und dafür fchlechte 
Grofhen in Cours festen. Nun mangelten wieder die guten Pfermige, der 
Detailverfehr erlitt Die unangenehmften Störungen, das Volf, das minder 
wohlhabende, trug bie Verlufte hauptfächlich, es gerieth in Wuth, und lich 
fih zum Aufruhr verleiten. Er begann am 15. September 1402 mit einer 
Schlägerei, welche der Schufter Gericke von der Heide auf dem Marfte pro— 
vocirte. Der Rath wollte ihn in Arreft ziehen ; er flüchtete jedoch, Schuß 
fuchend auf den Immungsftuben der Klempner und Schmiede, die ſich ſogleich 
aufammenrotteten und die Sturmglode der St. Jacobskirche läuteten, Nun 
fammelte fich viel Bolf; die Neuftädter, von den Schmieden und Klempnern 
befonder8 entboten , marſchirten in Maffe unter fliegender Fahne herbei, mit 
Feuergemehr und andern Waffen ausgerüftet, verſtärkt von dem furchtein— 
fögenden Haufen ber Fiſcher und Schiffslnechte. Ale zogen vor das 
Knochenhauer = Gildehaus, wo die ſchon harrenden Fleifcher ſich ihnen ans 
fchloffen , zu denen auf dem Marſch nad) dem alten Marfte noch die Kürſch— 
ner, Gerber und Schuhmacher ftiegen. Don den Schneidern betheiligte ſich 
sorerft Niemand cam ber Emeute, ihre hiftorifche Feigheit, nur ausnahms⸗ 
weife herzhaft, und beldenmüthig (außer Schußweite) zumeift mit dem Mund» 
werf, beftätigte ſich aud hier. Wüthend fielen die Tumultuanten über bie 
Wedyfelbant her, zertrümmerten das Münzgebäude fammt allen Geräthichafs 
ten, es dann ben Slammen weihend, und wandten fid) darnad) gegen das 
Rathhaus, wo bet Magiftrat unvollzählig verfammelt war, ba mehrere ber 
Mitglieder in ber Reihen der Meuterer ftanden, beſtütmten, beſchoſſen e8, 
bis fich enblich die beiden Bürgermeifter Hand Hide und Friedrich Vink 
vom Zenfter aus Gehör verfchafften. Sie erklärten, ben Beſchwerden bes 
Bolfes abhelfen zu wollen, und waren auf Verlangen bereit, ſich der Gnade 
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der Empörer zu überliefern, wenn man ihnen perfönlihe Sicherheit verbürge. 
Drei Anführer, der Drahtzieher Kampe und die Klempner Schwarz und 
Wolters leifteten diefe Bürgfchaft, vermochten fie aber faum zu halten, da 
die tolle Menge nad) Oeffnung des Rathhauſes platterdings den Tod der 
oberften Väter der Stadt heifchte. Die Aufrührer befchloffen weiter die Er 
ftürmung der Gildehäufer der Tuchhändler, Kramer und Leinwandhaändler, 
die zu ſchwach zum Widerſtande fich ihnen ergaben und anfchloffen. Ebenfo 
wurden die andern Innungen gezwungen, ein Gleiches zu thun. Die fo ges 
wachjene riefige Schaar nahm nun ihren Zug nad) dem breiten Wege hin, 
wo fie zwei Häufer erbrach, plünderte und niederbrannte, die Braunfchweiger 
und Leipziger Kaufleuten gehörten, und an Waaren und baareım Gelde über 
zweitaufend Marf Silber enthielten. Endlich erinnerte man fih, daß doch 
nicht der Rath) und die Reichen an der Geldfrifid Schuld feien, fondern die 
geiftlichen Herren. Flugs ftürmte man auf zwei @urien neben der Pauls— 
firche und äfcherte fie ein. Die Doms und übrigen Stiftöherren retteten fid) 
mit Hinterlaffung ihres Eigentums durch die jchleunigfte Flucht. Wadı 
weiterem Unfuge pflogen die Anführer Rath, wie fie fi vor den fchlimmen 
Folgen der verübten Exceſſe zu wahren hätten. Zuvörbderft nöthigten fie dem 
Magiftrat, den Tuchhändlern, Kramern und Leinwandhändlern das eibliche 
Berfprechen ab, dad Geichehene nie rächen und den Schaden gemeinſchaftlich 
tragen zu wollen. - Hierauf jeßten fie ben zeitherigen Magiftrat ab und 
wählten Rudolf von Keller und Heinrich von Winningen zu Bürgermeiftern, 
diefen aus der Mitte der Aufftändiichen Perſonen zur Seite ftellend, welche 
deren Macht beichränften. Und diefer neue Rath; mußte zuerft eine Verord— 
nung erlaflen, daß innerhalb der Stabt ein Bürger dem andern bei Zinszah⸗ 
lungen die Marf wie früher mit 58 Grojchen berechnen folle, bis die neuen 
Pfennige feiten Cours erlangt hätten. Allein diefe Verordnung war der 
Bürgerichaft hoͤchſt nachtheilig, da nun aud) die benachbarten Städte, Her 
ren und Gutsbefiger, welche den Magdeburgern Zinfen, Pächte oder fchuls 
bige Summen zu entrichten hatten, für die Marf blos 58 Groſchen zahlen 
wollten, obgleid) in den Eontracten, Kaufbriefen und Schuldfcheinen es ans 
ders, ja vielfach brandenburgiche Währung bedungen worden. Da ficdy die 
Magdeburger biegegen ftemmten, befamen fie weder Gapitale noch Zinfen. 
Der Haushalt der Stadt felbft litt dadurdy Noth, und es mußte eine außers 
ordentliche Einfommenfteuer ausgefchrieben werben. 

Unterbeffen erhob ver —2 bei den benachbarten Fuͤrſten und Her: 
ren Beichmwerde über dad Borgefallene. Mehrere der Stadt Magbeburg 
wohlmollende Große boten ihre Bermittelung an, und Albert wollte mit dem 
Wiederaufbau des Miünzhaufes und der Wechlelbanf, mit Herausgabe des 
der Geiftlichkeit gehörigen Eigenthum® zufrieden fein, und wenn man feine 
Münze gelten liege. Allein die ftimmführenden Bürger verſchmaͤhten jeden 
Vergleih. Nun citirte der Erzbiichof Rath und Bürgerichaft vor den Dom: 
propft von Hildesheim, Edhard von Hahnſee, welcher vom Papfte beorbert 
war, bie verübten Ercefje zu unterfuchen und zu beftrafen. Unglüdlicher- 
weife fing Ludolf von Warberg , der Bruder ded Magdeburger Dompropftes, 
bie von den Beflagten abgeſchickten Sachwalter auf der Rüdreife auf, ohne 
daß Jene davon etwas erfuhren, und fo verftrich die bewilligte Frift zum 
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Plbihluß eines Wergleichs. Nun ward der Bann über Ma deburg und 
Ddeſſen Borftädte verhängt. Gleichzeitig verflagte fie der Erabifhef bei dem 
Sandfriedensgerichte zu Ealze, um auch die Acht zu bewirken. Die Stadt 
Iandte prei Bepollmädhtigte, die indefien heimlich gewarnt, daß ed ihnen an 
tn Kopf geben wurde, vor dem Gerichtötage wieder umfehrten, weshalb 
Lie Stadt in conmtumaciam zur Zahlung eines Schadenerfages von A0,000 
Mart Eilber an den Erzbiichof verurtheilt wurde, zu deren Leiftung fie fich 
keineswegs verftand. Darauf verbot Albert die Zufuhr von Lebensmitteln 
leglicher Art, Da aber der Magiftrat proclamirte , daß Jedweder des Todes 
\ein werde, den man bei Sperrung der Zufuhr betreffe, fo wagte Niemand 
die Ausführung Der vom Etzbiſchof befohlenen Maßregel. Zulegt ging dies 
ier damit um, Die Magdeburger nach Sitte der weftfälifchen Fehme für 
vogelfrei oder in Die Acht und Oberacht erflären zu laflen, und dies erit 
ihredte ſie. Graf Günther von Schwarzburg bot freierdings dem Magi- 
ftrate feine VBermittelung an, und brachte am 26. Februar 1403 zwifchen der 
Stadt und dem Uberhirten einen Vergleich zu Stande, wonach erftere in 
dad von vornherein gemachte Begehren Albert's willigte, und zudem etwas 
über 2500 Markt Silber Schadenerfag leiftete, wogegen Reßterer unter Her 
ftellung des früheren Zuftandes in geiftlihen und weltlichen Dingen Präs 
aung vollwichtiger — verhieß. Gedenkt man der Forderung von 
40,000 Murf, ſo hatte die Stadt durch ihre Hartnäckigkeit ein Erfledlicyes 
gewonnen. Beide Theile waren aber des Friedens froh, denn die Magpe: 
burger verehrten dem Grafen von Schwarzburg werthvolle Gefchenfe, und 
der Erzbiſchof ließ deſſen ein und zwanzigjährigen Sohn, auch Günther ges 
nannt, damals Dompropft zu Mainz, am 27. März zu feinem Coadjutor 
und Nachfolgee ernennen, dem er ſchon jegt die Adminiftration aller Schlöjs 
ier und Burgen des Erzftifts, Giebichenftein ausgenommen, anvertraute, 
Mit vem Dompropft , den Domberren und übrigen Prälaten einigte ſich die 
Stadt ebenfalls. 

Bald nach jenen Unruhen, am 12. Junius 1403, ftarb Erzbiichof Als 
bert zu Giebichenftein am Podagra, und ward im Dom unter dem von ihm 
erbauten Altar Corporis Christi begraben. In feinem bereit8 1390 ger 
machten Teftamente hatte er das Gapitel, Kirchen, Klöfter und Arme reichlich 
bedaht. Er war mild und gütig von Eharafter, liebte deshalb den Frie- 
den, und führte mur Krieg, wenn er nicht anders Fonnte. Für Magdeburg 
hatte er übrigens welt mehr Sympathien als für Halle. Seine Sparfam- 
feit artete leider ſpäterhin in Rargheit und Geiz aus, fo daß man ihn bes 
ihuldigt, er Habe ſich ſchwer zur Rüdzahlung von Darlehen verftanden und 
Schulden ohne Noth contrahirt. Doch aber har er ſich um die Beſttzungen 
md den Außern Zuftand des Erzftifts fein geringes Verbienft erworben, und 
was man ihm von feiner Liebe zu den Frauen nachredet, bedarf vielleicht ſehr 
der Rebuction. 

38. Sünther II, wie oben gemeldet ein Graf von Schwarzburg , vor: 
her Domherr zu Eöln und Dompropft zu Mainz, Coadjutor Albert IV., 
vom Domcapitel am 25. Juni (1403) förmlich gewählt, vom Papſte Boni- 
facius IX. ohne Schwierigkeit beftätigt, wurde bald nad) feinem Regierung» 
antritte in Die Webte verwidelt, welche fein Vater und deſſen Verbündete, die 

&beling , die deutſchen Biihöfe, II. > 
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Grafen von Mansfeld, Duerfurt, Hohenftein, und der Biichof von Merſe⸗ 
burg gegen den Fürften Bernhard von Anhalt und defien Bruder, den Bis 
fchof Rudolf II. von Halberftadt führten. Die Fürften von Anhalt, der 
räuberifchen Genoſſenſchaft mit den Edelleuten auf den Schlöffern Falken— 
ftein und Stecklenberg bezüchtigt, verbanden fich mit den Herzögen von 
Sachſen und Grafen von NRegenftein; auch Graf Conrad von Egeln ftand 
auf ihrer Seite. Und der Krieg wäre ernftlich ausgebrochen, hätte der Erz— 
bijchof die Belagerung ded Schloffes Nienburg nicht aufgegeben (October 
1404). Um jo nachdrüdlicher brachen die gegenfeitigen Feindſeligkeiten 
1405 aus, Rauben, Sengen, Brennen und Morden wütheten im Magde— 
burgſchen, Halberftädtichen und Anhaltſchen. Nach der Beftürmung Cö— 
thend (um Johannis 1406) wurde vom Kurfürften von Sachſen und dem 
Markgrafen von Meißen ein Friedensichluß zwiſchen den fämpfenden Bars 
teien verfucht, dem aber die Magdeburger nicht trauten, weshalb man die 
Verhandlungen abbrach, und den Krieg von Neuem begann, Endlich waren 
die Fürften von Anhalt doch auf's Aeußerſte genöthigt, um Frieden zu bite 
ten, der durch Intervention des Herzogs Bernhard von Braunfchweig au 
29, Mai 1407 zu Stande fam. Zur Entichädigung dafür, daß die Mag- 
deburger ihre Gefangenen auf Betrieb Günther'd ohne Löfegeld entließen, 
verjprady er ihnen Einführung eines vortheilhaften Münzfußes , dachte aber 
nicht daran, died Verfprechen zu halten. 

„ Während diejed Krieges, im Jahre 1405, ftarb der legte Befiger der 
Herrichaft Dahme bei Jüterbogf ohne männliche Leibeserben, und Günther 
309 Te ald eröffnetes Lehen wieder zum Erzſtift. Er löfte auch das an den 
Kurfürften von Sachfen verfegt geweiene Jüterbogf ein. Die Regalien 
ertheilte ihm Kaifer Wenzel am 26, November. Mit dem Biſchof Heinrich 
von Halberftadt, Johann III. von Hildesheim, den Herzögen von Brauns 
ihweig und der Stadt Quedlinburg ſchloß er am 1. December 1408 ein 
Buͤndniß zur Aufrechthaltung des Landfriedens auf zehn Jahre. Im nädı- 
ften Jahre befehdete ihn der Biſchof Henning von Brandenburg in VBerbin- 
dung mit Dietridy von Duigow, Wichard von Rochow und andern beute- 
luftigen märfiihen Rittern, Die Bafallen des Erzſtifts rückten diefen ſammt 
den Bürgern von Magdeburg entgegen, erlitten aber im November (1409) 
bei dem Dorfe Glienife unweit Ziefar eine entfchiedene Niederlage. Ueber 
hundert Mann der Magdeburger wurden nach hartem Kampfe gefangen ges 
nommen und auf dem Schloſſe Zieſar feitgehalten, bis fie ihre Freiheit mit 
achtzehnhundert Schod böhmischen Grofchen erfauften. In demfelben Jahre 
zahlten Magiftrat und Innungsmeifter dem Erzbiſchof zweihundert Mark 
feinen Silbers dafür, daß künftig nur einmal (nicht wie feit Wichmann zweis 
mal) im Jahre neue Pfennige geprägt würden. Bisher galten folche Pfen— 
nige nur von einem Münztermin zum andern, mithin ein balbes Jahr ; 
dann mußten fie gegen Erftattung des Scylagichages umgeprägt werden. 
Dies hatte für den erzbifchöflichen Fiscus zwar vıel Vortheil, für den Ver: 
fehr dagegen viel Beichwerden und Schaden, weshalb nun eine Abänderung 
getroffen wurde. Der Judenjchaft im Erzftift bewilligte Günther am 17. 
Januar 1410 einen Schugbrief auf ſechs Jahre, wofür fie jährlich vierzig 
Mark Silber in zwei Terminen entrichten mußte. Dem Burggrafen Fried: 
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rih von Nürnberg ftand er in feinen Bemühungen, die Ordnung in der 
iurchtbar zerrütteten Mark herzuſtellen, mit dem Schwerte bei, ging audy im 
September 1412 ein fpecielled Bündnig mit ibm ein, das im Auguft 1414 
erneuert ward. Gleichzeitig verfuchte er die Edlen von Schwichelt unichäd- 
ib zu machen , Die von der Harzburg aus Einfälle in das Erzftift wie in 
das Pisthum Halberſtadt unternahmen; wie weit dies gelungen, haben wir 
bereits bei Albrecht IV. von Halberftadt erfahren. Andererſeits wurden die 
alten Etreitigfeiten der Stadt Halle mit dem Erzbifchof über die Salzgüter, 
über Münz- und Zollgefälle wieder rege, wozu noch fam, daß jene den erz— 
biiböflihen Salzgrafen ald Falfcymünzer dem Feuertode überwielen hatten. 
Günther entbrannte mit Recht über diejen ichauderhaften Juftiz «Mord, da 
das von dem linglüdlicden in feiner Eigenichaft ald Miüngmeifter geprägte 
Geld den vorjchriftsmäßigen Gehalt nody überftieg, auf's Heftigfte, brachte 
Bann und Meichsacht über Halle, belagerte es mit feinem Vater, Bruder 
und andern Bunbdesgenofien im Jahre 1414 zur Erntezeit, und fügte der 
Stadt bedeutenden Schaden zu. Als fie auch der Markgraf von Meißen 
und Sandgraf von Thüringen befehdeten, durfte fie froh fein, mittelft Inter» 
vention des Königs Wenzel fih mit 13,000 Goldgulden befreien zu können 
(2. October 1414). Leider geftattete der Biſchof Johannes IV. von Bran— 
venburg den Adligen viele heimliche Räubereien im Magdeburgſchen (1415), 
io daß dadurch auch die faum wiederhergeftellte Ruhe zwifchen der Marf und 
dem Erzftift geftört ward. Die bei foldyer Gelegenheit von Caspar Gans 
von Purtig eroberte Stadt Sandau vermochte Günther erft durch Vermit— 
telung des Königs Siegmund 1417 zurüd zu erhalten. In demfelben Jahre 
belich ihn der Kurfürft Rudolf von Sachſen auf Befehl des Kaifers mit den 
Regalien des Erzftifts. Um Michaelis ftarb auch der legte Graf von Had— 
mersleben , Beſitzer der Stadt Egeln, ohne männlidye Leibeserben. Der 
beftehenden Erbverbrüderung gemäß follte num Egeln an den Grafen Bur— 
hard von Barby fallen, doch außer Vermögen , die der Wittwe und Tochter 
des Verſtorbenen teitirten zweitaufend Schod Grofchen zu zahlen, cedirte er 
gedachten Ort mit allem Zubehör für die benannte Summe dem Erzbifchof, 
der ihn außerdem zum Erjag mit dem Schloſſe Wanzleben beiehnte. Der 
Fehde, in die Günther mit dem Kurfürften Rudolf von Sachſen 1419 ges 
rieth, machte befien Top (11. Juni) im Entftehen ein Ende. Nächiten 
Jahres löſte er eine alte Abgabe des Erzitiftd an das Ciftercienjerflofter 
Sangheim im Bambergſchen, welches 1220 der Magdeburgichen Kirche den 
angeblihen Schädel des heiligen Mauritius überlafien hatte, und dafür ans 
fänglich jährlich zwölf Auder Heringe, seit 1361 ſechs Mark böhmifche 
Groichen empfing, mit 1450 Goldgulden ab (23. Detober 1420). Außer 
andern Bündniſſen des Jahres 1421, die er mit mehreren geiftlichen und 
weltlichen Fürſten zu Schug und Trug gegen äußere Feinde und zur Steues 
rung von Geſetzwidrigkeiten im eigenen Lande einging, ichloß er mit den 
Kurfürften von Main, Cöln, Trier und der Pfalz ein ſolches zur Unter- 
drückung der Kegerei in Böhmen und zur Abwehr derfelben in ihren Ländern. 
Er zog mit nad) Eger, dem Sammelplap ded zur Bekämpfung der Huſſiten 
beftimmten Meichöheeres, war bei der fruchtlofen Belagerung der Stadt 
Saat, trug fein Theil zu den dreiwoͤchigen Verwuͤſtungen des Landes bei, 
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und fehrte dann wie die übrigen Truppen aus Verdruß über das Ausbleiben 
des Kaijerd, das unaufhörliche Regenwetter, und hauptſächlich wohl aus 
Furcht vor dem herannahenden Ziska zurüd. 

Im Jahre 1422 huben die Zerwürfniffe mit der Stadt Halle von 
Neuem an. Nach vergeblichen Verfuchen , fie in Betreff der Salz, Münze, 
Zollgefälle und anderer Dinge in feinem Sinne zu bewegen, reiſte er zur 
Betreibung feiner Klage bei dem Hofgericht 1424 jelbft zum Kaifer nad 
Dfen, eine Reife, deren Koften ihn zur VBerpfändung von Stadt und Schloß 
Sandau an Biſchof Otto I. von Havelberg nöthigten, und bewirkte am 
3. Auguft eine ihm ſehr günftige Sentenz, die der Stadt Halle einen wejents 
lichen Theil ihrer Privilegien raubte und Zahlung von 2500 Ducaten Pro: 
ceßgebühren wie einer Strafe von 20,000 Schock böhmifchen Grofchen auf: 
erlegte. Ebenſo bejchränfte der Kaijer auf Guͤnther's Anſuchen die den 
Städten Magdeburg und Halle früher gewordene Befreiung von frembder 
weltlicher Gerichtsbarkeit durch den Zufag vom 20. Auguft: jofern die erz— 
biichöflichen Rechte damit im Einklang wären. Halle appellirte darauf an 
den PBapft, der dem Erzbiſchof angelegentlic den Weg der Güte empfahl, den 
der Kaiſer nun felbft anrieth, beiden Parteien auch Schiedsrichter jegte. So 
brachten es denn der Fürft Bernhard von Anhalt, einige Domherren und die 
Magiftrate von Magdeburg und Braunſchweig am 14. December 1426 zu 
einem Vergleiche, der zwar vollfommen genügen durfte, dennoch einen zwei- 
ten vom 2, Mai 1427 erforderlich machte, um allen Span und Hader zu 
ftillen. Die obige Beichränfung hob Siegmund wenigftens für Magdeburg 
am 16. Juni 1431 wieder auf, allein er erflärte am 9. October defielben 
Jahres, alle Privilegien und Rechte der Stadt dürften die des Erzbiſchofs, 
des Gapiteld wie der gefammten Geiftlichfeit in Feiner Weife beeinträchtigen. 
Unter Umftänden waren die Magdeburger folglich allerdings gezwungen, fich 
vor dem faiferlichen Hofgericht und andern Juftizämtern als die ihres Schöp» 
penftuhles in erfter Inftanz zu ftellen. 

Daß Günther in dem böfen Zwiefpalte des Biſchofs Johann ILL. von 
.. mit Braunfchweig gegen Erfteren Hülfe leiftete, wie dem Bifchof 
Johannes von Halberftadt zur Unterdrüdung der Unruhen vom 22. Novem: 
ber 1423 die Hand bot, iſt an den betreffenden Orten bereits erwähnt wors 
den. Wenn er es 1429 nicht wagte, mit feiner zahlreichen Reiterei die an 
der Elbe hinabziehenden Huifiten anzugreifen, hat er dody durd) die Anfamms 
lung einer beträchtlichen Streitmacht die Feinde von weiterem Vordringen in 
das Magdeburgiche abgeichredt. Sehr natürlich erweckten die erneuerten 
Einfälle der Huifiten in Deutjchland den Gedanken einer vermehrten Befeſti— 
gung der Stadt, wozu die Mitwirfung des Erzbiſchofs erbeten, aber nicht 
abgewartet ward. Als die Gefahr ſehr drobend fchien (1429), ſchritt man 
flugd zum Werke, dabei die Territorialrechte des Metropoliten und jeines 
Capitels verlegend. Günther unterfagte deshalb den Fortbau und verlangte 
die Abtragung des bereits Aufgeführten, wozu fid) die Magdeburger nicht 
verftanden. Man fuchte zu unterhandeln, ernannte ein Schiedsgericht, fers 
tigte endlich im Februar 1431 einen Vergleich, und — der Conflict blieb 
auf dem alten Flede. Das Domcapitel gebrauchte im September feine bers 
fömmliche Waffe: es verließ die Stadt; Günther fündigte ihr den offenen 
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Krieg an, und auf jeinen Antrieb ſchickten aud der Marfgraf Johann von 
Brandenburg , der Graf von Ruppin, der Landadel, und die Städte Calbe 
und Salze Gchbebriefe Biſchof Magnus von Hildesheim verftärfte des 
Erzbifchofs Truppen durd vierhundert Berittene. Magdeburg, die ihm bes 
freundeten Städte um Hilfe anrufend, erwiederte die Kriegderflärung. Nun 
Raub, Mord und Prand von beiden Seiten. Die Friedensverjuche der 
Stadt Halle fcheiterten. Schr bald entſchied das Kriegsglück fid für bie 
Magdeburger, bie mit Hülfe der Zerdfter Ummendorf und Niegrip wegnahs 
men, worauf Guünther heftige Klage bei dem Papfte, dem Kaifer, defien Hof: 
gericht und dem Goncil zu Balel erhob. Che es aber zu einem Spruche 
fam, verhängte der Enbiihof (24. Auguft 1433) Bann und Interdict über 
tie Stadt, alle wiederholten Vergleichövorichläge des Rathes zu Halle und 
des Fürften Bernhard von Anhalt unbedingt abweilend. Hierüber beichwers 
ten fich die Magdeburger bei den Verbündeten des Metropoliten , verlangten 
von den ihnen befreundeten Städten den tractatmäßigen Zuzug, und erobers 
ten unter dem Beiftande Halle, Braunfchweigs, Quedlinburgs, der Städte 
Aſchersleben, Zerbft und des Markgrafen Johann von Brandenburg im 
Herbft 1433 Die Derter Galbe, Staßfurt, Schönebeck, Salze, Groß⸗Otters⸗ 
Icben, Aken, Burg, Mödern, Loburg und Tuchheim , überall die Bewohner 
zum Gehorfam gegen ſich verpflichtend. Der Erzbiichof jorgte fchnell für 
die Vertheidigung Giebichenfteins , und reifte nach Bafel, den dort anhängig 
gemachten Proceß zu beihleunigen. Im December erfolgte aud eine Abs 
mahnung des Concils an alle Bundesgenofien Magdeburgs, und einige 
Tage fpäter ein dem Kläger günftiged Urtheil, an welches fh die Betreffen— 
den freilich nicht im mindeften kehrten. Sie beantworteten e8 vielmehr durch 
die Wegnahme von Wolmirftedt, Hakeborn, Alvensleben, Jerichow, Parey, 
Neuhaldensleben und Alten-Platow, überdies den Schloßthurm ſprengend 
und vom Boden raſirend, den Günther zum großen Verdruß der Einwohner 
in Galbe gebaut hatte. Halle fam wegen der felbftändigen Eroberung des 
Schloſſes Friedeburg cebenfalld in Bann und Reichsacht, und im Detober 
1434 fchloß der Erzbifchof ein anderweitige Bündnig mit den Herzögen 
Friedrih und Siegmund von Sachſen, den Landgrafen Friedrich von Thüs 
ringen und Ludwig von Helfen, worauf der Erftgenannte im April 1435 
mit yoölftaufend Mann vor Halle erichien, indeß unverrichteter Sache abs 
ziehen mußte. Beide Theile wurden endlich des gegenfeitigen Bekriegens, 
wobei fie völlig verarmten, herzlich fatt, und nahmen die angebotene Vermits 
telung des Biſchofs Johann von Merjeburg wie des Fürften Bernhard von 
Anhalt willig an. Diefe brachten am 4. Mai 1435 einen Friedensſchluß 
zu Stande, vermöge deſſen die in Magdeburg neuangelegten Fortificationen 
blieben wie fie waren, dem Erzbifchof und den Domherren der freie Eins und 
Ausgang wie Der Mitbefig der düftern Pforte vorbehalten, und alle Grobe: 
rungen ber Bürgerihaft ihm zurüdgegeben wurden, wofür er deren und ber 
Hallenfer Los ſprechung von Bann und Neicheacht zu bewirfen hatte und 
bewirfte. 
Als etwas Belonderes wird angemerft, daß Günther, über alle Unruhen 
und Luft zu weltlichen Treiben feinen geiſtlichen Obliegenheiten entfrembet, 
am erften Weihnachtstage 1436 feine erſte Meſſe las. 


70 


Mährend ded Kriegs, und ohnehin fein forgiamer, vielmehr verſchwen⸗ 
berifcher Haushalter, in Schulden gerathen,, forderte er 1437 den zehnten 
Pfennig von dem Vermögen der Unterthanen als Steuer ein, verfaufte 1440 
der Stadt Burg die wüfte Dorfftätte Blumenthal, und 1441 Schloß 
und Herrihaft Briedeburg fammt dem wüften Schloſſe Salamünde 
und der Advocatie über das Klofter Gerbftedt an die Grafen von Mans— 
feld für elftaufend Ducaten. Weiter veräußerte er zur Tilgung von Schul: 
den 1443 dem Klofter Bergen die hohe und niedere Gerichtäbarfeit, Dienfte, 
Zinfen und Renten zu Dodendorf für etwas über 146 Marf, und am 
29. September 1444 an das Bisthum Merjeburg die Schlöfler Lauch— 
ſtedt, Liebenau und Ehfopau. Die verpfänbete Herrihaft Dahme 
löfte er dagegen wieder ein. Bald darauf, am 23. März; 1445, verichied er 
im drei und ſechszigſten Jahre feines Lebens zu Giebichenftein an den Fol— 
gen eined Schlagfluffes. Sein Leichnam ward im Dom zu Magdeburg beis 
gelegt. Was er immer in der legten Zeit zur Hebung des Erzflifts verſucht 
haben mag, ed war ihm nicht mehr möglich, ein anderes als zerrüttetes, tief 
verſchuldetes Land zu hinterlaffen. Es fehlte ihm nicht durchaus an gutem 
Willen, allein von Haufe aus ohne die Fähigkeiten und Tugenden, die zu 
einer erfprießlichen weltlichen und geiftlichen Regierung erforderlich find, be: 
jaß er noch Fehler, die ihm diejenige Achtung raubten, deren ein Fürft zur 
Erreihung guten Wollens mindeftend bedarf. ALS er zur Einficht und völs 
ligen Wandlung feines Weſens gelangte, ftand er am Ende feiner irdifchen 
Laufbahn, 

39. Friedrich III, ein geborner Graf von Beichlingen, des verftor: 
benen Günther Oberhofmeifter, Rath und Freund, ein Laie und ohne wiffen: 
Ichaftliche Bildung, ward auf den Wunfch feines Vorweſers am 19. April 
(1445) zum Erzbiichof erwählt, und vom Eoncil zu Baſel beftätigt.. So 
weit man feinen Charafter bisher fennen gelernt, durfte das Land das Beſte 
von ihm erwarten. Er war jofort mit allem Eifer auf Erweiterung feiner 
Kenntnifje bedacht; nad) damaliger Art des Adels ſelbſt im Leſen und Schrei: 
ben unerfahren, brachte er es in einem Jahre dahin, fein lateiniſches Breviar 
und alled Uebrige richtig lejen und verftehen zu können ; auch andered Wil: 
jen eignete er fih an. Daneben richtete er feine Hauptiorgfalt auf den Zu: 
ftand der Finanzen, regelte die Einfünfte des Landes, machte fich ſelber 
Sparfamfeit zum Geſetz, löfte viele verpfändete Güter wieder ein, ließ fie 
überall beffer einrichten, verwandelte eröffnete Lehen in Allodien oder Do- 
mainen, legte Biichteiche und Schäfereien an, um die Renten der Grundftüde 
zu vermehren, ließ bauliche Reparaturen vornehmen, und brachte jomit in 
Kurzem allgemeine Wohlhabenheit zuwege. Die äußerfte Gewifienhaftigfeit 
bewies er ferner in der Verrichtung der geiftlichen Amtsgejchäfte. Er be 
diente fich feines Weihbiſchofs, vollzog ſelbſt alle erzbiichöflidien Handlun— 
gen, und verfuhr ftreng nad; Borfchrift des canoniichen Rechts. Er be: 
muͤhte fi) um Förderung der öffentlichen Religiofität und Sitte, reformirte 
die Klöfter, und zwang fie alle ohne Ausnahme, troß des heftigen Wibders 
ftandes, den er hie und da erfuhr, genau nach den Regeln ihrer Orden zu 
leben. Der Domherr Heinridy Tafe, fein Reibarzt Thomas und der Hildes- 
heimſche Propft Johann Busch (ſ. Hildesheim, S. 523 des 1. Bandes), 
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nachher Bropft zum Neuen Werf bei Halle, unterftügten ihn treulich bei dem 
ihwierigen Unternehmen, zu deffen eifriger Fortfegung ihn der Papſt durch 
teinen Segaten, ben Gardinal Nicolaus von Cuſa, ermuthigte, und wozu er 
mäter von Bius II. die ausgedehnteften und unbejchränfteften Vollmachten 
erhielt. 

In ernfte Streitigfeiten gerieth Friedrich bald nad) Antritt feiner Res 
aierung mit dem Sturfüriten von Sadyjen, ber ſich fofort zum Kriege rüftete. 
Als aber deſſen Kumbicafter ihm berichteten, daß der Erzbiſchof Feinerlei 
Kriegsveranftaftungen vornehme, vielmehr erflärt babe, er überlaffe dieje 
Sache Gott, Der möge für ihn gegen feine Feinde ausziehen, da wandte fich 
des Kurfürften Sinn ; er verglich ſich mit Friedrich und ward fortan deffen 
freund. Er zog ihn aud) zu dem Bertrag, den er 1445 mit feinem Bruder, 
den Landgrafen Wilhelm von Thüringen, über die Theilung ihrer bisher 
gemeinfchaftlich regierten Yänder ſchloß. Und jo jehr es ihn verdroß, daß 
die thütingſchen Stände und der Erzbiichof mit Genehmigung des Landgras 
ien Wilhelm umter fid eine Öefindes, Zins⸗, Markt» und Gerichtdorbnung 
errichteten , worin eine dad Succeflionsrecht ded Kurfürften in Thüringen ges 
jährdende Clauſel vorkam, ließ er died doch nicht dem Erzbiichof entgelten, 
verband fich vielmehr 1446 mit ihm und den Grafen von Mansfeld gegen 
die von Bigthum , Kocberg und Wigleben, ald Briedensftörer zwiſchen ihm 
und feinem Bruder, und 1447 mit unferm Friedrich, den Bilchöfen von 
Merieburg, Meißen und Naumburg gegen dieſen feinen Bruder felbft. 
Nachdem der Erzbiihof mit dem Grafen von Mansfeld die Stadt Nebra 
eingenommen, bemühte er fi blos nody Friede unter den Brüdern zu ftiften. 
In dem nächiten Jahre (1448) errichtete er mit den Bijchöfen Burchard III. 
von Halberftabt , Magnus von Hildesheim und verſchiedenen Städten einen 
gandfrieden für fich und ihre Unterthanen. Kür die Biſchöfe von Halber⸗ 
fadt und Hildesheim war es eigentlich nur eine Erneuerung des mit feinem 
Rorweier Günther 1440 gemachten jcyiedsrichterlichen Bundes. Zur Auss 
gleibung gegenfeitiger Anfprüche und Rechte des Erzitifts auf die Mark, und 
der Marf Brandenburg auf verfchiedene Orte im Magdeburgſchen, traf ber 
Grzbiichof am 12. November 1449 einen Vergleih mit dem Kurfürften 
Friedrich II. von Brandenburg und defjen Brüdern, in welchem das Erzftift 
auf immer allen aus dem Lchndauftrage der Altmark an Rudolf vom Jahre 
1196 herrührenden Anſprüchen entfagte, wogegen die brandenburgfchen 
Kürften alfe Rechte und Anfprüdye auf Wolmirſtedt, Möckern, Jerichow, 
Sandau, Milo, Budau, Alvensleben, Angern, Altenhauſen, Alten-Blatow 
nebit der Lehns herrſchaft über Wolfsburg und Rogäg abtraten. Und damit 
hörte die Lehnsverbindung zwifchen der Marf und dem Erzftift, die fortwäbs 
rende Urfache von Streitigfeiten und Kriegen, völlig auf. 

Der Meiffion des Franciscaners Johannes Gapiftranus, der 1453 in 
Halle und Magdeburg predigte, Vorſchub leiſtend, mußte er ich confequent 
ald Gegner ber Wallfahrten nach Wilsnack zum jogenannten fegnenden 
Wunderbiute zeigen. Gr nannte die Verehrung der blutbefledten Hoftien, 
die man nach einem Brande in Wildnadf gefunden haben wollte, Super 
Ritiom und Betrug, und forderte den Biſchof Conrad von Havelberg , zu deſ— 
ien Tafelgütern die Kirche zu Wilsnad gehörte, wie den Kurfürften von 
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Brandenburg auf, der anftößigen Sache ein Ende zu machen. Gr beſchwerie 
fidy am päpftlichen Hofe über dies Treiben, Arnold, Biſchof von Lübeck, er 
hielt Befehl e& zu unterfuchen, und 1451 verbot der Legat Bardinal Nicolaus 
von Cuſa bei Strafe des Banned die öffentliche Vorzeigung und Verehrung 
gedachter Hoftien. Als fi Conrad daran nicht fehrte, that ihm Friedrich 
in den Bann. Die Streitigfeiten wurden jo heftig, daß ed beinahe zum 
Krieg gekommen wäre; Räubereien und ‘Plünderungen an den Grenzen ** 
den ſchon ſtatt. Endlich entſchied Nicolaus V. am 2. Mär; 1453, daß ber 
Biſchof von Havelberg gegen den Erzbiichof gefrevelt und ihm daher Genug: 
thuung zu leiften hätte, die Wallfahrten aber unterfagte er nicht. Differen- 
sen des Metropoliten mit dem Kurfürften von Sachſen wegen Vorladung 
jächfifcher Unterthanen vor das Magdeburger Schöppengericht und der Vers 
haftung des ränfefüchtigen Hallefchen Stadthauptmanns Henning Strobart, 
dem ber Kurfürft beſonders wohlmwollte, wurden vom Landgrafen Wilhelm 
von Thüringen 1452 und 1454 gütlicy beigelegt. Räubereien lüneburgfcher 
Untertbanen, denen der Landesherr Herzog Briedrich feinen Einhalt gebot, 
zwangen ben friebliebenven Erzbifchof 1455 zu den Waffen zu greifen umd 
im Verein mit den Magbeburgern dem Herzog den Krieg zu erklären, ber in» 
beffen in bloßen Plünderungen beftand. Zur Beilegung der Fchde veran- 
ftaltete man im December einen Gongreß zu Helmftebt, wofelbft ein ſchieds⸗ 
richterlicher Sprudy gefällt wurde, der am 12. November 1458 einen 
völligen Vergleich herbeiführte. Der Erzbifchof empfing ald Schadenerſatz 
fünfhundert Goldgulden (Ducaten). Die päpftliche Beftimmung vom 13. 
Januar 1458, daß nur Perfonen von fürftlicher und ritterlicher Geburt zu 
den Magbeburgichen Dompräbenden gelangen follten, modificirte Friedrich 
durch ein Statut vom 25. September deffelben Jahres dahin, daß auf Doc- 
toren der Theologie jene Bedingung der Geburt feine Anwendung zu finden 
hätte. 

Im Jahre 1460 am 26. Juli fam er mit der Stadt Magdeburg über: 
ein, daß eine Marf acht Loth feines Silber enthalten, daraus 48 Schillinge 
geprägt werden follten, und zwölf einen rheinifchen Gulden ausmachen. 
Derjelbe Münzfuß ward auf die Groſchen, Echerflein und Heller in Anwen- 
dung gebracht. Die Fürften Georg, Adolf und Albert von Anhalt nahmen 
in bemfelben Jabre ihre Befigungen zu beiden Seiten der Elbe vom Erzftift 
zu Lehn. Gleichzeitig (20. October) erhob der Erzbiichof die Kirche zu 
Dodendorf zur Prarrfirche, das mwüfte Kirchfpiel Billingsdorf ihr einverlei- 
bend. Im Jahre 1463 erfaufte er die Dörfer Güfen, Zſcherben und 
Benftedt, legte bei dem Dorfe Granau ein einträgliches Vorwerk an, 
verbefferte das Aınt der Möllnvogtei in Magdeburg durch einige ihm heim: 
gefallene Lehngüter, brachte die Zölle daſelbſt und andere verlichen gewefene 
Einnahmen wieder zum Erzſtift, und löfte die verpfändeten Schlöffer 
Wanzleben und Wolmirftedt ein. Den Anfprüchen auf die Herr: 
ihaft Dahme, welde König Georg Podiebrad als Markgraf von der 
Laufig erhob, entfagte diefer ausbrüdlich aus Hochachtung und Freundichaft 
gegen ben Erzbifcyof. 

Das fpätere Benehmen der Magdeburger bei Streitigkeiten über den 
Pla, wo die Heermeffe jährlich gehalten werden jollte, über die Kornvers 
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ihiffung, welche der Rath eigenmächtig mit einer Abgabe belegt hatte, ferner 
über Die von legterem vorgenommene Berallgemeinerung und Erhöhung des 
Wege: und Brücdkengelded, wie in Betreff der Thorzölle und anderer Dinge, 
die Heinliche Daleftarrigfeit des Magiftrats und die Frechheit des Wolfe, ift 
bei einem in jeder Weije jo lobenswürdigen Regenten, wie Friedrid) war, 
nicht im mindeften zu entihuldigen. Ohne alle Berechtigung und gegen 
althergebrachten Braud) verlangte der Magiftrat, daß die Berfaufebuten in 
der Meſſe nicht mehr auf dem Neumarft, jondern auf dem breiten Wege vor 
tem PBaulinerflofter aufgebaut werden jollten. Da nun gleichwohl einige 
Handeldleute dieſem Befehle nicht folgten, ſchickten die Rathöherren Leute ab, 
welche fie wörtlich und thätlich mißhandelten, dabei fchreiend : Jetzt laßt euch 
von euren Bifchof Ichügen! Friedrich, vom Fenfter feines Palaftes aus 
Augen- und Dhrenzeuge dieſes Auftritts, enthielt ſich jeder Rüge deſſelben, 
weitern Tumult zu verhüten. Allein hierdurch fe gemacht, festen Einige 
sur Beichimpfung bes Erzbiitofs einen Harlefin in geiftliher Hochtracht auf 
einen Ejel, führten ihn durch alle Straßen der Stadt, und daneben ging ein 
Menſch mit einer Keule, welcher dem Reiter laut zurief: 
err Biſchop, wil gy nicht up her gahn, 
o wil id ju mit düffer Küle up de Platte fchlan ; — 
oder auch : 
Biſchop laat din Pralen fin, 
De Küle fall fin dat legte Erve din, — 


eine niederträchtige Anipielung auf das ungluͤckliche Schidfal des Erzbifchofs 
Burhbard III. ES verfteht ſich von jelbft, daß der Magiftrat feine Freude 
an diefem Sfanbal hatte, da er andernfalld dagegen eingefchritten wäre, und 
iein nachheriges WAbleugnen jeder Mitwifienichaft um dieſes jchamlofe Treis 
ben ift ein Beweis feiner eigenen ſchamloſen Dummbreiftigfeit. Landgraf 
Rilhelm von Thüringen, Friedrich's aufrichtiger Freund, konnte fich vor 
3orn faum mäßigen, ald er von dem Vorgange erfuhr; es Foftete dem Erzs 
biichof viel Mühe , ihn dahin zu beruhigen, daß die Sache in Güte beigelegt 
würde, er hätte das undanfbare und aufgeblajene Krämervolk am liebiten mit 
tem Echwerte und allem Jammer ber bitterften Kriegsheimfuchung züchtigen 
mögen. Er mußte jedody dem Herrn ded Landes nachgeben, die Magdeburs 
aer Famen mit einer Geldbuße davon, und leifteten in den ftreitigen Punkten 
dem Erzbifchof Willfahr (Vertrag am 25. Juni 1463), der in feiner Weife 
ielbft nur Unbilliges begehrte. — 

Im Herbſt des naͤchſten Jahres plötzlich von einem bösartigen Fieber 
befallen, ftarb Briedrid auf feinem Schloſſe zu Calbe am 11. November 
1464 , in einem Alter von muthmaßlid) drei und ſechszig Jahren, im zman» 
igften feiner vortrefflihen, mufterhaften Regierung. Der Dom zu Magpes 
burg birgt Die irdifchen Ueberrefte des Verftorbenen. Die ihm gefegte Grab» 
idhrift war einfach, doch aber bezeichnend : 

Praesulis eximii jacet hie corpus Friderici 
Qui lex castrorum , lux cleri, pax populorum. 


alle aleichzeitigen Schriftiteller find ſeines Lobes voll, und nur der Fran⸗ 
—— — Doctor Matthias Döring, fein Feind wegen der mit 
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dem BranzisfanersDrden vorgenommenen Reformen, erhebt in der Fortſetzung 
der Ehronif des Engelhufius mehr als einen Tadel gegen ihn, doch Dinge 
halber, die gerade fein Lob vermehren, und an denen ein als freimütbig und 
aufgeklärt gerühmter Gejchichtöichreiber am wenigften Anftoß nehmen durfte. 
Als Friedrich — und dies ift das Echlimmfte, was Döring vorzubringen 
vermochte — den Landgrafen Wilhelm von Thüringen mit deffen Maitrefie 
Katharine von Brandenftein traute, handelte er jedenfalld mehr im Intereſſe 
der öffentlichen Sittlichfeit , ald wenn er diefem Verhältniſſe den kirchlichen 
Segen und durch Gebundenheit Weihe verweigert hätte, Wie weit der Vor: 
wurf eined andern Autors gerechtfertigt ift, daß der Erzbifchof feine Ber: 
wandten zu jehr begünftigt habe, ift ununterfuchbar, aber auch unbewieſen. 
Ging der Cardinal Nicolaus von Cuſa darin zu weit, daß er ihn den einzi— 
gen rechtichaffenen Biſchof in Deutichland nannte, fo ift Doch unwiderleglich, 
daß er einer der Edelften war, die jemals einer geiftlidyen Herrſchaft vor— 
geitanden. 

Den Dom bereicherte er mit höchſt Eoftbaren Altargeräthen und dem 
Silberzeug, das er aus dem Nachlafle feines Vorgängers erfauft hatte, be: 
ftimmend, falls fein Nachfolger dies für fidy wünsche, folle er für jede Mark 
ſechs rheinifche Gulden zahlen und dies Geld zum Schmud der Reliquien 
verwenden. 

40. Iohann, Sohn des Pralzgrafen Stefan zu Zweibrüden und Sim: 
mern, Gnfel des römijchen Kaifers Ruprecht von der Pfalz, widmete fid 
frühzeitig viele Jahre lang zu Bologna den Studien, ward 1458 vom Papite 
zum Biſchof von Münfter ernannt, und in Folge des Ruhmes, den er dort 
erworben, am 13. December 1464 einhellig zum Grzbifchof von Magdeburg 
erwählt. Und in Wahrheit durfte ſich das Erzftift zu dem neuen Herrn, der 
jeinem Vorweſer an Friedensliebe und Neligiofttät nicht nachſtand, an Ge: 
(ehrfamfeit und fraftvoller Thätigkeit ihn übertraf, Glück wünſchen. Seine 
Verhältniffe in Münfter erlaubten ihm erft am 10. Mai 1466 feinen Einzug 
in Magdeburg zu halten. Der Stadt Halle gefiel e8, die Huldigung den 
Grzbiichöfen möglichft fpät zu leiften; gegen Johann benahm fie fich fo 
trotzig, daß fie ihm fogar den Durchzug nach Giebichenftein verweigerte, da: 
ber er bei einer Furt durch die Saale fegen mußte. Unwillig gelobte da 
der Metropolit , er wolle die Hallenfer mit Gottes Hülfe zum Gehorfam ges 
gen ihren Bürften bringen, wenn nicht mit Güte, fo mit Gewalt. Die Hal: 
lenſer gaben aber nad, erhielten den üblichen Never, und fahen am 17. 
Juli den Erzbijchof zur Huldigungsfeierlichfeit in ihrer Mitte. 

Vor feinem Einzuge in Magdeburg übertrug ihm Fürſt Bernhard VI. 
von AnhaltBernburg bei einem Befuche, den er ihm auf beiondern Wunſch 
abftattete, die Lehnsherrſchaft über Bernburg, Sandersleben, Gröpzig, 
Wormsdorf, Hohen:Errfeben und Gänfefurt, ließ fich fodann wieder Damit 
belehnen, diejelben feiner Gemahlin als Leibgedinge verfchreiben und für 
jeine Vettern die Fürften Georg, Adolf, Albert und Woldemar von Anhalt 
die Beleihung zur gefammten Hand mit diefen Städten und Schlöffern ver: 
Iprehen. Won den bei Meibom erwähnten 3000 und 200 Ducaten, die 
Johann dem Fürften und jeiner Gemahlin gegeben habe, ift in den Urkunden 
nichts berührt. Streitigkeiten, die nad) Bernhard's Tode durch gewaltthäs 
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tiged Berfahren des Fürften Georg von Deffau ausbrachen , jchlichtete der 
Grbiichof dahin, Daß die verwittwete Fürftin Bernburg an Georg abtrat, 
ſenſt im Befig aller übrigen Güter blieb. Johann erachtete cd aber für 
rathiam, feine lehnsherrlihen Rechte über die genannten anhaltinifchen Orte 
vom Kaiſer Friedrich III. (5. Februar 1470, bei Gelegenheit der Regaliens 
vrleihung und allgemeinen Gonfirmation) und PBapft Sirtus IV. in beſter 
Form beſtätigen zu laffen. 

Die Interimsregierung nach Friedrich's Tode hatte die Herren vom 
Adel, beionders im Jerichowſchen Kreije, wieder einmal übermüthig gemacht, 
ie daß die Sicherheit der Straßen vollftändig verſchwunden war. Mit un: 
erwarteter Schnelligfeit und Energie bemächtigte ſich Johann der berüchtigts 
ten Raubnefter, nahm mehrere gefürchtete Schnapphähne gefangen, zog ihre 
Schngüter ein, und erfüllte die andern mit folcher Betürzung,, daß fie aus 
dem Kande flohen. Da die Herren von Veltheim ihre Fleinen Kriege unter 
ih und mit denen von Schulenburg und Bartensleben nicht einftellen woll- 
ten, erichien Johanm plöglidy vor dem für unbezwingbar gehaltenen Schloffe 
Harpfe, eroberte es, überließ es ihnen indeffen wieder, da fie Gehorjam vers 
iprachen. ° Diefe kurze und nachdrüdliche Procedur verfcheuchte bald den 
Uebermuth der Epelbürtigen und ihre Luft zum Räuberhandwerf. Ungefähr: 
det zog der Wanperer und Kaufmann fortab feine Strafe. 

Als die Meagbeburger in der Nähe des erzbifchöflichen Balafted 1466 
cin Hurenhaus errichteten ‚ war ed nahe an einem ernften Bruch mit dem 
Metropoliten. Der Rath fügte ſich aber feinem Begehren, hob das Bordell 
auf, und das gute Vernehmen zwijchen der Stadt und dem Oberbirten ward 
nicht wieder geftört. Zwar erlaubte fie ſich in den Jahren 1471 und 1474 
neue Gigenmächtigfeiten, doch dachte der Erzbifchof zu human, um wegen 
einer Eingriffe in 1 eine und ſeines Gapiteld Gerechtiame zu hadern und zu 
trafen. Bei dem Kriege der ſächſiſchen Hanfeftädte wider den Herzog von 
Braunfchweig erwarb er fid) das Verdienſt, in Gemeinfchaft des Kurfürften 
Ariedrih von Brandenburg die Parteien auf einem Tage zu Quedlinburg, 
15. Auguft 1467 , verglihen zu haben. In demfelben Jahre löfte er die 
vor ihm verpfändeten Schlöffer Salze, Neuhof und Sommeriden: 
burg wieder ein, was 1469 mit der Vorſtadt Glaucha bei Halle ebenfalls 
geihab, deren Bewohner ihn dringend darum erfuchten, da fie lieber von 
einem Adler gefrauet, das wollte jagen, dem Erzbiichof Steuern zahlen, ala 
von einem Sperber gerupft, d. h. von ihrem Pfandheren, dem Magiitrat in 
Halle, mit Abgaben betrüdt jein wollten. Das von Johann zurüdgebrachte 
Schloß Altenbhaufen nebft dem Dorfe Sandersleben überließ er 
1473 wiederfäuflich an Ortgis Klenke in Magdeburg für 1720 rheiniſche 
Bufden, der es zwei Jahre fpäter an die Herren von Schulenburg abtrat, 
worauf es ihnen ber Etzbiſchof Ernſt als erbliches Mannichen 1485 zuers 
fannte. Sanpersltben aber trennte Ernſt von Altenhaufen, Schride 
dafür mit dem Schlofie vereinend, welches jedoch in der Folge in andere 
Hände fam. 
er = der Stadt Halle gerieth Johann 1474 wegen Befetzung der vacans 
im Schultheißenftelle und des Umfanges ber ftädtischen Jurisdiction nach 
außen in Zwieſpalt. Dieſe Gerichtöbarfeit wurde am 30. Juli regulirt, 
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und gegen Zahlung von zweihundert Gulden verftattete er der Bürgerfchaft 
in alle Zufunft die freie Wahl ihres Schultheißen. Im nächften Jahre ver: 
mittelte er Streitigkeiten ded Rathes zu Halle mit der Bürgerfchaft umd 
Pfännerfchaft, und gab Iegterer am 16. November ein neues Statut, wie es 
mit den Salzgütern gehalten werden jolle. 

Einige Tage nachher erfranfte der brave Fürft, und ftarb am 13 Des 
cember 1475 auf feinem Schloffe zu Giebichenftein, wo er oftmals refibirte. 
Seine Leiche beftattete man im Dom zu Magpdeburg. 

Sein Wandel war in jeder Hinficht mufterhaft. Die von Friedrich III. 
begonnene Reformation der Klöfter und die VBerbefferung der Einkünfte des 
Landes fepte er eifrig und glüdlich fort. Ebenſo friedliebend als fein Vor— 
fahr, Ichaffte er Ordnung und Sicherheit, und ftellte auch außerhalb des 
Erzitifts, unter benachbarten Fürften und Städten Eintracht her. Ein treuer 
Freund der Guten, rüdfichtslofer Verfolger der Bölen, Wohlthäter aller Ar: 
men und Gedrüdten, ftand das Land in jchönfter Blüte unter feinem Regi— 
ment. Selten vereinigten fidy jo alle Stimmen achtbarer Zeitgenoffen zum 
Ruhme eines Regenten wie bei ihm. Und die Nachwelt erquidt fich immer: 
dar an der Betrachtung feiner nur zu furzen Regierungsgeichichte. 

In den erften Tagen des Jahres 1476 poftulirte das Domcapitel 

41. Ernfi, zweiten Sohn ded Kurfürften Ernft von Sachſen. Eine 
förmliche Wahl konnte nicht ftattfinden, da Ernft erft im zwölften Jahre 
ftand. Papſt Sirtus IV. entichloß ſich auch fehr ſchwer zur Beftätigung 
der Poftulation und der Erlaubniß, die verfchiedenen Grade des geiftlichen 
Standes vor dem gejeglichen Alter zu erlangen. Aus Nüdfichten gegen den 
allgemein geachteten Bater des Gewählten und deffen ®roßonfel, den Kaiſer 
Friedrich III., willfahrte er den Wünfchen des Gapitels, der Landftände und 
befreundeter Fürften. Und fo hielt der neue Atminiftrator — dieſen Titel 
durfte er vorläufig blos führen — am 28. October 1476 feinen Ginzug in 
Magdeburg mit einer bis dahin unerhörten Pracht. Der Kaifer, fein Bas 
ter, fein Bruder Albert, Landgraf Wilhelm von Thüringen, der Kurprinz 
Johann von Brandenburg, Herzog Wilhelm von Braunichweig und deſſen 
Sohn Heinrih, Landgraf Ludwig von Heffen nebft feinem Sohne Wilhelm, 
die Bijdyöfe von Halberftadt, Hildesheim, Meißen, Merfeburg, Naumburg, 
Brandenburg, Havelberg und Lebus, wie viele andere Prälaten, Grafen und 
Herren begleiteten ihn. Das ganze Gefolge war an fünftaufen Pferde 
ſtark. Bafallen, Geiftlichfeit und Volk ließen e8 natürlicy nicht an dem 
geeigneten feierlichen Empfang fehlen. Er nahm die Huldigung der Stadt 
entgegen, und verhieß ihren woblhergebrachten Freiheiten, Nechten und Ges: 
wohnbeiten unantaftbaren Schug. Ebenſo bereitwillig wie Magdeburg leis 
jteten ihm andere Orte den Eid der Treue. Nur Rath) und Bürgerjchaft in 
Halle verlangten erft den gewöhnlichen Huldigungsrevers und unentgeldliche 
Beleihung mit den dortigen Lehngütern. Grnft aber erklärte, daß er fie jo 
wenig wie andere Orte in irgend etwas verfümmern oder benadjtheiligen 
werde, doch hätten fie ohne Umftände das Homagium zu leiften, was benn 
am 4. November geſchah. Nächten Tages reifte fein Water zurück, die 
Leitung der Regierungsgeichäfte im Erzitift dem Bifchof von Meißen, Jos 
hann (von Weißbach), dem tüchtigen Hofmeifter Ernſt's, von Geggingen, 
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md etlihen anderen Herren anbefehlend. Sein Bruder Albert und einige 
ühltihe Edelleute blieben bei ihm. 

In Halle ermachte die ſchon 1475 ausgebrochene Uneinigfeit zwijchen 

von Pfännern, Dem Magiftrat und der Bürgerfchaft 1478 von Neuem, 
Enitere hatten Durch ihren mittelft des Salzbetriebed erworbenen großen 
Kihthum, durch Hoffart und Uebermuth den Neid und Haß ihrer ärmern 
Nitbürger rege gemadht. Man beichuldigte fie auch mit Recht, die Berwen- 
tung öffentliher Gelder zu ihrem Privatnugen beim Magiftrat durchgeſetzt 
haben, Sie bemühten fid) jegt den Groll der Bürger zu befeitigen und 
mundlihe Beziehungen wiederum zu beleben. Verſchiedene Innungsmeiter 
wollten aber davon nichts wiflen, verflagten im Gegentheil die Pfännerſchaft 
bei den ezbiichöflichen NRäthen, die darauf felbftändig mit mandherlei Be: 
ihwerden gegen ſie hervortraten. Ueber die legteren bewerfftelligte Kurfürft 
Gmit von Sachſen einen Vergleich; die Streitigkeiten der Pfänner dagegen 
mit der Buͤrgerſchaft entichieden nady mancherlei betrübenden, gewaltthätigen 
Vorgängen und Unterhandlungen der Biſchof von Meißen und neun Herren 
von den Ständen bes Erzſtifts am 9, Januar 1479 zum völligften Nach— 
theile der Beklagten und ohne allen Bortheil für die Kläger. Es erging ein 
Sprudy über die Pfänner, der von wohlerwogenem Rechte jo weit entfernt iſt 
wie der Nordpol pom Südpol, ein Spruch, der jo räubermäßigen Behagens, 
daß er jelbft durch Den aprioriftiichen Borjag, die Stadt Halle wegen mans 
&erlei Ungebühr bei paflender Gelegenheit zu demüthigen und zu unterjocdyen, 
nicht einmal entjchuldigt werden fann. Nun man einmal mit jchreienden 
Ungerechtigfeiten und Spigbübereien den Anfang gemacht, durfte Halle auf 
eine Beicheerung wie die neue Regimentsordnung vom 18. März 1479 ſchon 
geraßt fein, wodurch die biöherigen Rechte und Freiheiten der Stadt ſehr be: 
ihränft wurden. Wald folgten andere Neuigfeiten, wie eine Willfür und 
Ihalerdnung, 1484 Die Begründung der Morigburg am heutigen Parades 
plag, um die Bürger volllommen im Zaum halten zu fönnen: alles Reful: 
iate der Flugen, in deſſen audy verabfcheuungswürdigen Rathichläge des Bi- 
ihois Johann von Meißen, der an der Gejchichte der Vorgänger Ernit’s 
bitte lernen fönnen, woie fi ein Biſchof die Liebe und den Gehorfam der ihm 
Untergebenen am rühmlichſten und dauernd erwirbt. 

Im Jahre 1480 trat Gebhard von Halberftadt jein Bisthum an Ernft 
ab, nachdem die erforderliche päpftlihe Dispenfation zur Uebernahme einer 
meiten Diöcefe eingzetrofen. Sein Vater der Kurfürft mußte ihm jedoch 
nit bewaffneter Handd die Anerkennung der Halberftädter verichaffen. Mit 
Biihof Bertholp II. von Hildesheim jchloß Ernft 1481 ein Buͤndniß, ges 
neiniam dem überhanmd nehmenden Rauben und Plündern fteuern zu wollen, 
und verglich fich in düeſem wie im folgenden Jahre mit den Rittern von Pleſ— 
ien und Duigom über deren Anſprüche an Stadt und Schloß Sandau. 

Als im Jahre 1481 auf dem Reichstage zu Nürnberg eine Türfen- 
teuer bewilligt und ausgejchrieben wurde, welche mehrere deutiche Fürften 
ald bequeimen Vorwand zu Gelderprefiungen benugten, verweigerte Magde— 
burg diefen Tribut , weil in der That die Gefahr vor den Türken gewichen 
war. Die erzbifchörlichen Räthe nahmen diefe Steuerverweigerung jehr übel 
af, und gedachten ber Bürgerfchaft eine Lection zu ertheilen, wie fie von 
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ihnen den Hallenfern zugefügt worden, Die Magdeburger jedoch durchſchau—⸗ 
ten die Pläne der Regierung, forderten ohne Saͤumen die Hanfeftädte, be— 
fonderd Braunfchweig für den Ball eines bewaffneten Einfchreitens des 
Kurfürften von Sachjen um militairifche Verftärfung auf, und erhielten na» 
mentlich von legterer Stadt Succurs. Zugleich wandten fie fib an das 
Neichsoberhaupt, und wußten bei ihm die Meinung geltend zu machen , daß 
Magdeburg als freie Reichsſtadt behantelt und geichügt werden mülfle. 
Und die Einmiſchung des Kaiferd wie eine damals graffirende Peſt und 
Theuerung verfchoben die Intentionen der Regierung. Der Adminiſtrator 
flüchtete vor den Landplagen in die Abtei auf dem Peteröberge, und mied die 
Metropole drei Jahre lang, in welcher Zeit fich die Zermwürfniffe mit feinen 
Räthen mehrten. Dur Bermittelung feines Onkels, des Herzogs Albert 
von Sachſen, fam im December 1486 endlich eine Ausgleihung zu Stande, 
laut welcher Magdeburg dem Adminiftrator zur Vergütung der verweigerten 
Türfenfteuer achttaufend Goldgulden in vier halbjährlichen Raten zu zahlen 
gelobte, und auf die prätendirte Reichdunmittelbarfeit indirect verzichtete. 
Die veränderten Anfichten am Faijerlichen Hofe über die Magdeburgſchen 
Berhältniffe und die Furcht vor einem Schidfale, wie es Halberftadt eben 
gehabt, bewogen die Bürgerichaft zur Annahme eines im Ganzen ſehr uns 
günftigen Vergleichs. Denn da Halberftadt den Befehlen der Regierung 
zuwider handelte, insbeſondere die ihr verpfändete Vogtei nicht wieder aus 
den Händen laffen wollte, erfchienen am 1. Auguft 1486 zwölftaufend Mann 
vor ihren Thoren , fchlofien die Stadt vier Wochen lang ein, und nöthigten 
fie endlich durch eine Beichiepung , fi) auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 
Es jollte Gnade ergehen, das heißt nach Recht und Gerechtigfeit verfahren, 
ihre Privilegien und Freiheiten nicht angetaftet und der Pfandſchilling für 
die Vogtei zurüdgezahlt werden, allein der Pfandſchilling ward nicht zurück— 
erftattet, ihre Privilegien und Freiheiten wurden von allen Seiten arg be 
jchnitten, und Halberjtadt verlor damit die Blüte feined Handels, feiner 
Induftrie, feinen fchwunghaften Verkehr überhaupt. Obwohl in der Folge 
ein milded Scepter Über der Stadt waltete, verfiel ihr bisheriger Wohlftand 
ganz und gar. | 

Am Tage nad) der Unterwerfung Halberftadts, am 26. Auguft 1486, 
ftarb Ernft’8 Vater an den Folgen eines Sturzed auf der Jagd. Die Mut: 
ter und feinen Bruder Albert (j. Mainz) hatte er im vergangenen Jahre 
verloren. 

Das Raubſchloß Wererlingen bei Helmftedt eroberte Ernft 1487. 
Die Herzöge von Braunfdyweig , Die Landesherren, überließen es durch Vers 
trag dem Bisthum Halberitadt. 

Nachdem der Adminiftrater num fein fünf und zwanzigftes Lebensjahr 
zurüdgelegt hatte, ließ er fih am 22. November 1489 durch den Biſchof 
Thilo von Merjeburg feierlichft zum Erzbischof weihen und ordiniren, von 
jegt ab jeine geiftlichen Amtsgeichäfte nur in wichtigen Behinderungsfällen 
Andern anvertrauend und mit höchiter Sorgfalt abwartend. In demſelben 
Jahre verfaufte er das Schloß Groß-Germersleben nebft zubehörigen 
Dörfern an Hand von Kogen, und beichnte ihn damit; aud nahm er das 
Kloſter Jerichow, gegründet vom Erzbifchof Hartwig I. von Bremen- 
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Hamburg, Das Biſchof Buſſo I. von Havelberg für feine Diöced bean- 
ipruchte, mit Gewalt ein und reformirte ed. Wir wiflen jest, daß Buſſo's 
Anfprüche vollfommen begründet waren. Dem Drden der Hieronymiten ge: 
ftattete der Erzbifchof urfundlid) am 30. September. 1489 die Niederlafiung 
in Magdeburg. Im Jahre 1491 führte er eine Appellation vom Schöppens 
fuble an ihn ſelbſt ein, während man bis dahin nur an das faiferliche Hofs 
gericht appelliren Fonnte. In einen lebhaften Streit gerieth er 1492 mit 
den Fürften von Anhalt. Es jchien, als ob die Wittwe Bernhard VI. von 
Bernburg darauf ausging, ihre Witthumsgüter den rechtmäßigen Erben zu 
entziehen und dem Erzſtift zuzuwenden: den Schultheißen des Kürften Georg 
w Bernburg hatte fie in's Gefängniß werfen laffen. Die Fürften Wolde— 
mar, Georg und Ernit bemächtigten fid) deshalb des Schloffes zu Bernburg 
mit Gewalt, jegten den Beamten in Freiheit, und meldeten ihr Verfahren 
dem Kaifer, dem Erzbiſchof Ernſt und andern Fürften. Ernſt deutete ihre 
Selbſthülfe als Felonie, wagte ed aber doch nicht gegen die anhaltichen 
Fürften einzufchreiten, ald fih Kaiſer und Papft für fie erflärten. Zum 
Glück ftarb jene etwas überfpannte Frau 1498, womit denn obige Fürften 
in den ruhigen Beſitz ihres Leibgedinged gelangten. Den fortwährenden 
Klagen über ben unerhörten Wucher und die Betrügereien der Juden ein 
Ende zu machen , verwies fie Emft 1493 aus dem Erzitift und dem Bis— 
thum Halberjtadt ; ihre bewegliche Habe durften fie mitnehmen, ihre Grund- 
itüde wurden verfauft und der Erlös ihnen zugeftellt ; Niemand durfte fidh 
auch nur das Geringite ihres Beſitzthumes zueignen. Das Judendorf bei 
Magdeburg ſchenkte er dem Rath der Sudenburg, die Synagoge verwandelte 
er in eine Gapelle , Die er jelbft der Jungfrau Maria widmete; über den Jus 
denlirchhof ging der Plug, die Leichenfteine dienten den Magdeburgern zu 
Thürſchwellen, Stufen, Bänfen und baulichen Reparaturen. Mancher Als 
ertbumsforjcher bat fih in fpätern Zeiten über die noch vorfommenden 
venwitterten bebräitchen Infchriften an gewifien Häufern den Kopf zer: 
b : 
Nächſten Jahres, am 20. September 1494, fliftete der Erzbijchof in 
ver Gathedrale Die Capelle Unſer Lieben Frauen unter den Thürmen, dabei 
ichs Briefter und fünf andere Geiftliche anftellend. Durd den Tod des 
legten Grafen Bruno von Duerfurt brachte er 1496 deſſen Grafichaft an 
das Erzftift, Das fie bie 1635 behielt. Neue Zerwürfniſſe der Magdebur— 
ger mit ihm wegen ber Gerichtspflege, Dier- und Korn-Aceiſe und anderer 
Dinge fchlichtete 1497 ein ſchiedsrichterlicher Vergleich, der die Magdeburger 
ichr begüinftigte , fo daß fie ihm aus Erkenntlichkeit ein Geſchenk von 6666 
theinifhen Gulden darbrachten. Ebenſo vertrug er fid) 1499 mit der Stadt 
Halle über Die Grenzen ihrer Gerichtöbarfeit. Darauf copulirte er feinen 
Bruder Johann ven Standhaften mit Sophie von Medienburg zu Torgau, 
1.Mär; 1500, begab fid) dann auf den Reichstag in Augsburg, wo er vom 
April His in dem Wlusguft verweilte, und ward dem dort angeordneten Reichs— 
n zwanzig Mitgliedern beigejellt. Nach feiner Zurüdfunft hielt 
ptag in Halle, ging im October ald Mitglied des Reichsregi— 
Nürnberg, und blieb dajelbft bis nach Oftern 1501. Seinen 
den Dämenfönig Johann, unterftügte er in diefem Jahre gegen 
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die Dithinarfen mit Truppen, die dad Schidial der fogenannten großen 
Garde theilten, das heißt in den dithmarſiſchen Sümpfen ihr Grab fanden. 
Im Aprit 1502 vollzog Ernft die Trauung des Kurfürften Joachim von 
Brandenburg mit der dänifchen Prinzeffin Elijabeth, und des Herzogs Fried: 
rich von Holftein mit der Schweiter des Kurfürften, Anna, zu Stendal. An 
der Stiftung der Univerfität Wittenberg durch feinen Bruber, den Kurfürften 
Friedrich, hatte er ebenfalld großen Antheil, indem er fich als einſichtsvoller 
und thätiger Beförderer diefes Unternehmens bewies. Die Lehrerftellen wur 
den meift nach feinem Rathe befegt, wie er denn Luther 1508 zum Profeflor 
der heiligen Schrift dahin berief. 

Als der Cardinal-Biſchof Raimund de Petrandi (nicht Pyrandi , wie 
ihn Hoffmann nennt) von Gurf in Deutichland Ablaß wider die Türfen 
predigte, befuchte er auch unfern Erzbiichof (Januar 1503), der ihn mit bes 
jonderer Aufmerkſamkeit behandelte. Im Mai dieſes Jahres bezog er bie 
nun vollendete Morigburg in Halle; daß er aber dort von der „epidemijch 
wüthenten Syphilis“ angeftedt worden ſei, ift eine Faſelei Gerdanf’s 
(Winningstadius) und anderer Ehroniften, die die aus Italien nach Deutich- 
land verjchleppten venerifchen Kranfheiten mit den damals ebenfalls grajli- 
renden ſchwarzen Boden in eine Kategorie bringen. Es ift Unfinn zu jagen, 
daß Perſonen von untadelhaften,, ftrengen Sitten mit der Luſtſeuche befallen 
worden wären, Bei der gänzlicyen Unfenntniß der ivphilitiichen Kranfheis 
ten war ed übrigens Fein Wunder, daß fich anfänglidy weder vornehme noch 
geringe Leute derjelben ſchaͤnten. Zur Hebung und Läuterung des Kirchen- 
weſens wie zur Befferung des Wandels der Geiftlichen veranftaltete Ernit 
1505 eine allgemeine Kirchen » Vifitation. Im Jahre 1507 wohnte er dem 
Reichdtage zu Eoftnig bei, und hielt nachher, am 28. September, zu Magde— 
burg einen Landtag. Seinen Vetter Friedrich von Sachen, Hochmeifter des 
deutjchen Ordens, den er 1504 zum Coadjutor und Nachfolger hatte wählen 
laffen, raffte 1510 der Tod hinweg. Drei Jahre fpäter follte ihın der Erz; 
biichof jelbft folgen. Denn im Sommer 1513 unvermuthet ſchwer erfrans 
fend, verichied er am 3. Auguft 1513 auf feiner geliebten Morigburg in 
Halle. Sein Herz ward nad) feiner Anordnung in der von ihn errichteten 
Marien» Magdalenen » Eapelle der Morigburg beigefegt (weil er Halle das 
Herz jeined Erzftifts nannte, follte fein eigenes Herz dort ruhen), der Körs 
per im Dom zu Magdeburg beftattet. in prachtvolled Monument bezeich- 
net noch jet feine Grabftätte. In der Anfchrift befindet fich inſofern ein 
Irrthum, als fie feine Regierungsdauer einige Wochen über die wirkliche Zeit 
hinaus angiebt. 

Ernft war ftreng in der Erfüllung feiner Amtöpflichten, beſaß wahrhaft 
religiöien Sinn , trachtete, freilich nicht mit gutem Erfolge, nach Zucht und 
Drdnung der ihm untergebenen Geiftlichen wie nach Förderung ber öffent: 
lichen Moralität, war, jelbit wiflenjchaftlich gebildet, ein Freund der Gelehr- 
ten, den Armen ein Wohlthäter, rief kirchliche Schöpfungen hervor , und 
beging manche Handlung von entichieden edler Denfungsmweile. Liebe zum 
Frieden und Sinn für Oerechtigfeit fönnen ihm nicht abgeiprochen werben. 
Die harte Behandlung der Städte Halle und Halberftadt fällt feinem Bas 
ter und feinen Näthen zur Laft. Sein glüdliches Streben nad) größerer 
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Abhängigkeit und Unterthänigfeit des Landed muß man im Urfprunge jenen 
ebenfall8 beimefien. Bern von übertriebenem Lurus liebte er doch eine glän- 
ende Hofhaltung. Bedeutende Summen verwandte er auf Bauten, ver- 
mied ed aber das Land mit Steuern zu bedrüden. Alles in Allem betrachs 
tet, gehört Ernſt in die Reihe der vorzüglicheren Kirchenfürften,, obgleich 
weit beffere Männer vor und nad ihm Krummftab und Schwert führten. 
42. Albert V., 1513 bis 1545 (f. unter Mainz). Se 
43. Johann Albert, Better deö verftorbenen Gardinald, geborner 
Markgraf von Brandenburg » Anspad und leiblicher Bruder des lutherijchen 
Herzogs Albert von Preußen, vom Wolfe wegen feines hinfenden Ganges 
„der lahme Bifchof“ genannt, jeit 1536 Albert V. Coadjutor im Erzftift 
Magdeburg und Bisſsthum Halberjtadt, ein eifriger Katholif, von dem fich 
die Anhänger der Kirchenneuerung nicht viel Gutes verjprachen, und dem 
daher Halle und Magdeburg die Huldigung verweigerten. Der Kurfürft 
von Sachjen brachte aber einen Vergleich zwiſchen dem Erzbiſchof und ber 
Stadt Halle zu Stande, worauf dieje fi ihm am 25. Mai 1546 mit allen 
Kormalitäten unterwarf. Magdeburg hingegen verfagte ihm hartnädig das 
Homagium, und er wurde deshalb in der Gathedrale nicht eingeführt, ob» 
wohl er das Pallium von Paul III. empfangen. Bei den bevorftehenden 
Kriege des Kaifers gegen die jchmalfaldifchen Bundesgenofien begab er fi) 
mit feinem GErzftift und Bisthum in den Schug ded Herzogs Morig von 
Sachſen, der am 22. November 1546 Halle einnahm. Der Kurfürft von 
Sachſen befegte die Stadt jedoch am legten Tage ded genannten Jahres, ließ 
ih am 2. Januar 1547 dort huldigen, und nöthigte den ganz verlaflenen 
Erzbischof, Daß er ihm jeine Länder gegen eine jährliche Rente von zehntau- 
iend Gulden abtreten mußte, worauf er ſich am 11. Januar nach Würzburg, 
wo er die Würde eined Dompropites befleidete, zurüdzog, nachdem er wohl 
oder übel feine Unterthanen vom Gehorfam gegen ihn entbunden. Inzwi— 
iben, und zwar gleidy nad) dem Tode Albert V. hatten fid) die Magdeburger 
eines Eingriffe nach dem andern in dad Eigenthum der Kirche erbreiftet. 
Umionft erwieien ſich die Mandate des Kaiſers, man fchritt auf ber betre- 
tenen Bahn weiter, unterbrüdte den katholiſchen Gotteödienft, und zwang 
den größten Theil bes Gapiteld zur Flucht. Als ihnen nun gar der kurs 
ſaͤchſiſche Kanzler Burfard jagte, fie wären viel zu gewifienhaft, fie möchten 
ugs zugreifen, wo etwas zu „erwijchen” fei, handelten fie auch darnach. 
An das Klofter Bergen machten fie ſich 1546 zuerft, defien Gebäude voll 
fändig demolirt wurden. Das Klofter Unfer Lieben Frauen betrachtete der 
Magiſtrat fammt defien Gütern ebenfalls ald fein Eigenthum , mit welchem 
er nach Belieben jchaltete. Nach der unfreiwilligen Abdanfung des Erzs 
biihofs wuch® den Magdeburgern der Muth, daß fie der ganzen Fatholifchen 
Seiftlichfeit im Erzitift Krieg anfündigten, und ſich ald Eigenthümer alles 
efien gebahrten,, was fie „zu erwifchen“ vermochten. Der gänzliche Um— 
furz des Glückes und der Macht des ſchmalkaldiſchen Bundes erfolgte aber 
iehr bald, durch ein Mandat vom 12. Juli 1548 get der Kaiſer dem Erz⸗ 
bichof die Regierung feiner Lande zurüd, und am 24. Auguſt bezog er feine 
Refidenz in Halle wieder, Tags darauf von den Ständen bed Erzftifte die 
Annahme des Augsburger Interimd begehrend. Er drang indeß damit in 
6 


&beling, die deutſchen Biſchoͤfe. II. 


82 


Halle jo wenig als in Magdeburg durdy ; hier namentlich war der Heerd 
einer faft trunfensübermütbigen proteftantijchen Oppofition, der Sammelplag 
und das Aſyl aller ungeftümen Köpfe, aller Banatifer des Lutherthums. 
Wenn die Proteftanten Magdeburg „unfers Herrn Gottes Ganzlei” nann- 
ten, jo muß ihr Gott fi) damals die Natur des Teufeld geliehen haben, 
denn ed war eine teufeldmäßige Wirkhichaft dort, an welcher ein vom wah. 
ren Chriftenthum Befeelter ſchweres Weh empfinden mußte. Der aufge 
Härte Hiftorifer unferer Zeit kann unmöglic in dem Treiben jener Tage 
etwas Erquidliches finden. Man muß felbit verrüdt fein, um dem Gebab- 
ren Wahnfinniger Beifall zu zollen. Und diejenigen ‘Proteftanten , welche 
ihon damals die Toll- und Vollheit ded Magdeburger Volks und feiner 
Schupbefohlenen gerügt, die Beihimpfung Melanchthon’s und überhaupt 
der kurſächſiſchen Theologen energiſch getadelt, und die Verfolgungswuch 
eined Matthias Flacius gegeißelt haben, verdienen befondere Adytung. Der 
Kaifer mußte auf die Einführung des Interimsd gänzlich verzichten, und 
dafür jollte Magdeburg feinen Zorn fühlen. Er erließ ernftliche Befehle 
an die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg, an die Herzöge von 
Braunfchweig, ja an’d gefammte Reich, 30. Juni 1548, die gegen Magde— 
burg im vergangenen Jahre verhängte Acht zu vollftreden, und die Stadt 
war zur Bertheidigung gegen Angriffe von allen Seiten genöthigt, obgleid) 
eine wirkliche Achtsvollftrefung nicht bewerfftelligt wurde. ine fchwere 
Belagerung abzuwenden, verfuchten Ritterſchaft und Stände des Erzitifts, 
die Stadt mit dem Erzbiichof und Domcapitel zu verföhnen, daß fie die Hul— 
digung leifte, die gewaltiam genommenen Orte und Güter reftituire, und 
derweife den Kaifer zu einem VBergleich günftig ftimme. Magdeburg jtellte 
aber Bedingungen, deren Zuficyerung außer der Macht der Commiſſare lag. 
Die weiteren Verhandlungen unterbrad) der am 17. Mai 1550 auf der Mo- 
rigburg zu Halle erfolgte Tod des Erzbiichofs. 

Johann Albert ftarb im ein und fünfzigften Jahre feines Lebens. Als 
eifriger Katholif hätte er die Neuerungen gern überall ausgerottet, allein es 
gelang ihm damit nicht einmal in Halle. Gedenft man noch feines 
ıhwachen, gebredhlicdhen, vom Podagra fortwährend gequälten Körpers, 
muß man geftehen, daß er einer der unglüdlichiten Kirchenfürften war. 

Seine Leiche erhielt ihre NRuheftätte in der Mariencapelle der Mo— 
rigburg. 

44. Friedrich IV., Sohn des Kurfürften Joachim II. von Branden- 
burg, jchon jeit 1547, im Alter von ſechszehn Jahren, vom Doimcapitel 
zum Goabjutor Johann Albert's erwählt, gelangte erit 1552 zum Befig des 
Grzftifts und Bisthums Halberftadt, da ihm der Bapft Julius III. Eonfir- 
mation und Pallium verweigerte, weil fein Vater die Reformation in ber 
Mark eingeführt und ſich derfelben zugethan bewieien hatte, Inzwifchen 
regierten die Domcapitel unter dem Schuge des Kurfürften Morig von Sach— 
ſen. Da der Kurfürft Joachim mit Magdeburg biöher in feinen freund- 
ſchaftlichen Beziehungen geftanden, und es ihm daran lag, die Stadt für feis 
nen Sohn zu gewinnen, fmüpfte er Unterhandlungen an, die zu feinem 
Schluſſe gediehen. Die Magdeburger wollten Friedrich huldigen, fobald 
ihre Sache mit dem Kaifer und dem Domcapitel ausgeglichen wäre. Bald 
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darauf, im Eeptember 1550, erfolgte der Einfall des Prinzen Georg von 
Medlenburg in das Halberftädtiche, erzftiftiche Gebiet, und die Belagerung 
Magdeburgs, zu wwelder der Kurfürft Moritz, der den Oberbefehl erhielt, der 
Kurfürft von Brandenburg und deſſen Better, Markgraf Albrecht von Culm— 
bach, Graf Johann Georg von Mandfeld und das Domcapitel mitwirkten, 
welches das Dperationdcorps mit Truppen verftärfte und einen großen Theil 
der Koften der Belagerung aufbrachte. Während verielben fehlte ed von 
Seiten der Belagerer nidt an gütlichen Verſuchen, die Stadt mit dem 
Reihsoberhaupte augzuföhnen, fie fcheiterten aber am Widerftand der Mag- 
deburger. 

Die Belagerung 309 fid) außerordentlich in die Länge, die Reichsftände 
wurden wegen bes monatlidy zu leiftenden Geldbeitrags ſchwierig, und fo 
fchrieb der Kaifer am 1. October 1551 dem Kurfürften Morig, er möchte 
Frieden machen, fo gut er fönne, und nur auf Wahrung feines faiferlichen 
Anjehens bedacht fein. Dem Kurfürften, der bei gänzlic veränderter Poli: 
tif bereits im Auguft mit Magdeburg Unterhandlungen angefnüpft hatte, 
fan diefe Aufforderung bei feinen Plänen gegen den Kaijer fehr gelegen. 
Kraft des Vergleichs vom A. und 5. November wurden der Stadt Magbe- 
burg alle ihre Rechte und Freiheiten beftätigt, ihr freie Religionsübung er- 
laubt, die Annahme bed Interims nicht begehrt, alle Betwohner von jeglicher 
Strafe freigefprochen, die Losſprechung von der Acht zugefichert, und jedwede 
Gonfiscation ihrer &üter in jo weit aufgehoben, daß fie fi mir den der— 
maligen Befigern gütlid abfinden follte. Dagegen mußte fie dem ohnehin 
ihon getrennten fchmalfaldiichen Bunde entfagen, ſich jedes Buͤndniſſes gegen 
den Kaifer und das Haus Defterreih und Burgund enthalten, den Kaifer 
und das Weich , das Erzftift, wie die Kurfürften von Sachſen und Branden- 
burg für ihre Dberherren anerkennen, in weltlidien Angelegenheiten ſich den 
Reichsabfchieden und dem Kammergericht unterwerfen, dem Erzftift, Doms 
capitel und Andern Entihädigung angeloben, alles Abgenommene ihnen 
reftituiren , die Gefangenen ohne Löſegeld in Freiheit fegen, 50,000 Gulden 
Kriegsfoften erftatten, und zwölf Stüd ſchweres Gefhüg dem Kurfürften 
son Brandenburg audhändigen. 

Von den zu erlegenden fünfzigtaufend Gulden erhielt der Kurfürft von 
Sachſen pie Hälfte, dad Magdeburger Domcapitel, das jeinen und des Erz 
tits Echaden auf mehr al8 eine Million berechnete, befam zehntaufend 
Gulden, fünftaufenb das Domcapitel in Halberftadt, zehntaufend erließ man 
der Stadt , ingleichen die Schleifung der Feſtungswerke, auf welche der Kais 
ier anfänglich beftand. Die den Kurfürften von Sachſen und Brandenburg 

ene Dberberrihaft neben dem Erzftift hob der Eislebenfche Permus 


zugeftanb 
tationsvertrag vom Jahre 1579 wieder auf, und Magdeburg warb dann bem 


Erzftift allein unterthänig. 

Die förmliche Losiprehung Magdeburgs von der Reichsacht verzog 
ich wegen der Schwirrigfeit des Ausgleihungsgeichäftes mit dem Erzbiichof, 
dem Domcapitel und Andern. Sie erfolgte erft am 12. Juli 1562. Es 
wird behauptet , das die Stabt von allen eingezogenen geiftlichen Gütern 
nicht das Geringfte behalten, vielmehr Alles, auch alle Bücher, Briefe, Do- 
cumente, KRleinobe, Kirchenornate zurüdgegeben habe. Doch liegt auf der 

* 
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Hand, daß died nad) den vorhergegangenen Unruhen und Zerftörungen ganz 
unmöglic geweien ift. Zwar wurden noch verjchiedene Entſchädigungs— 
jummen für niedergerifiene Baulichfeiten gezahlt, allein auch damit fann der 
Schaden ded Erzitifts nicht aufgewogen worden fein. Fir den Katholi- 
cismus war ed das größte, Folgenfchwerfte Unglüd, daß Moris von Sachſen 
die Belagerung Magdeburgs leitete, für dad proteftantiiche Magdeburg ein 
ungeahntes Glüd, das ihm zugleich, nad) gemeinem Weltlauf, unverdienten 
Ruhm erworben, den die gewöhnliche Art proteftantijcher Gefchichtichreibung 
ausgeſchmuͤckt, erhöht und verbreitet hat. Ohne den Umjchlag in der Polis 
tif des Kurfürften von Sachſen lag die Stadt zu den Füßen des Kaiſers und 
des Papſtes, was immer von ihrer Entichlofienheit und Stanbhaftigfeit ges 
jagt werden mag. 

Da der Kurfürft von Brandenburg den Beichlüffen des Trivdentinifchen 
Concils fich zu unterwerfen verſprach, trat Friedrih ohne weiteren Wider: 
ſpruch im Frühjahr 1552 die Regierung beider Hochftifter an, am A. Mär; 
von den Ständen des Erzftifts zu Halle, am 19. deſſelben Monats zu Hals 
berftadt gehuldigt. Gutmüthig, religiös und fenntnißreich, waren nur eifrige 
Broteftanten wie Flacius mit ihm unzufrieden. Allen Hoffnungen und 
Befürchtungen machte aber jein fchneller Tod, am 3. October 1552, ein 
Ende. Er ftarb im Alter von zwei und zwanzig Jahren zu Halberftadt, 
wie man glaubt an Gift, und ward im Dom bajelbft beerdigt. 

Das Domkapitel zu Magdeburg poftulirte einftimmig am 26. October 
jeinen Bruder, den brandenburgichen Prinzen 

45. Siegmund, dem wegen feines jugendlichen Alters von vierzehn 
Jahren Graf Johann Georg von Mangfeld zum Statthalter verordnet ward. 
Das Halberftädtiche Capitel erfannte ihn ebenfalls ald feinen Adminiftrator 
an. An 21. Januar 1554 hielt der vom Papft beftätigte junge Metropos 
lit feinen Einzug in Halle, bei der am 23. Januar ftattfindenden Huldigung 
erflärend, das Lutherthum erhalten und den Katholiciamus allmälig abſchaf— 
fen zu wollen. In Halberftadt übernahm er im November 1557 die Regie: 
rung. Um ven vielen Klagen über Verzögerung und mangelhafte Bührung 
der Proceſſe abzuhelfen, lieg er im Februar 1555 die erfte Proceßorbnung 
des Erzftifts publiciren, und zur Verbefferung der Juftizverwaltung ertheilte 
ihm Kaijer Berdinand I. am 17. Juni 1558 für beide Hochftifter das Pri- 
vilegium de non appellando, wonad) von den erzbifchöflichen Gerichten 
Niemand den Recurs an die Reichsgerichte nehmen dürfe, wenn das Klages 
object bei unbeweglichen Gütern nicht über jechshundert, bei beweglichen nicht 
über vierhundert Gulden betrage. 

Der Entfhädigungd- und Reftitutionsvergleich der Stadt Magdeburg 
mit dem Erzbiichof, dem Eapitel und der ganzen Geiftlichfeit war zwar fchon 
unter Bermittelung ded Kurfürften von Brandenburg am 22. Auguft 1555 
zu Berlin geichloffen, aber Widerſprüche von beiden Seiten machten ven 
neuen Vertrag vom 29. Januar 1558 nothwendig, worin wegen der Relis 
gion bemerkt ward, daß Rath und Bürgerfchaft den Erzbiichof, Gapitel und 
Elerus bei dem alten katholifchen Glauben unbehindert bleiben, jeder Theil 
den andern wegen ber Sirchengebräuche unangefochten laffen folle. Dies 
legte die Iutherifche Geiftlichfeit ald Verrätherei an der „reinen Lehre“ aus. 
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Am 10. März 1558 kehrte dad Domcapitel nach langer Zeit wieder nach 
Magdeburg zurüd. Neue Differenzen, aus den früheren Verträgen ents 
ipringend, legte Siegmund im März 1562 gütlidy bei. 

Nur die Anımaßungen und Stänfereien der Stodlutheraner trübten die 
endlich wiedergerwonnene Ruhe der Stadt. Zuerft war e8 die höchft unduld» 
jame, den noch Fatholiiden Erzbiichof und das Gapitel geradezu beleidigende 
lutberiiche Kirchenordnung vom 3. April 1554, die denfelben Geift athmete, 
den man der fatholijchen Geiftlichfeit vorwarf, den der Herrichlucht,, welche 
jelbft bei dem Meagiftrat Bedenfen erregte. Auswärtige Theologen wurden 
um ihre Meinung befragt; da fie indeſſen mit den pfäffiichen Verfaſſern jener 
Kirchenordnung eines Sinne, ertheilte ihr der Magiftrat die Approbation. 
Dazu famen Die wüthenden Schimpfereien mehrerer ‘Prediger, infonderheit 
eined Johann MWigand, der fi fogar erfrechte, von der Kanzel herab dar: 
über zu belfern , Daß man dem Erzbifchof und feinem Gapitel die Ausübung 
der fatholifchen Religion geftattet habe. Die erzbifchöfliche Regierung ließ 
eine Zeit lang Alles ruhig über fi ergehen, dann begnügte fie fich damit, 
dem Magiftrat Das Mandat der Stände des niederfächitichen Kreifes vom 
27. Auguft 1561 zu überjenden, welches alles ungebürliche Läſtern auf der 
Kanzel und in Drudidriften bei Vermeidung der Landesverweiſung oder 
törperlihen Strafe verbot, und defien Beobachtung zu empfehlen. Heß— 
bufen jchimpfte Darüber gewaltig von der Kanzel herab, nannte das erz— 
biihöflide Mahnſchreiben ein „teufliiches, hoͤlliſches, gottesläfterliches“, 
und meinte, bie Würften wären „bejoffen“ geweſen, als fie jened Edict er: 
lafien. Siegmund beichwerte fih über Heßhuſen's gemeines Benehmen, 
und beinerfte Dem Magiftrat, wenn er den widerfpenftigen Superintendenten 
nicht zum Schweigen bringe, würde er es thun. Umfonft, Heßhufen fuhr 
in feiner Unfläterei fort, und verftärfte feinen Anhang, bis ihm in den erften 
Tagen des Octobers die Kanzel verboten und das Pfarramt vom Meagiftrat 
gefündigt ward. 8 zeigten ſich aber noch ernftere Schritte erforderlich, man 
mußte ihn ſammt drei andern hirnverbrannten, ungefchliffenen Bfaffen mit 
Gewalt über Die Grenze bringen (October 1562). Wigand verließ die Stadt 
freiwillig, um Die ihm zur rechten Zeit angetragene Superintendentur in 
Wismar zu übernchmen. 

Dem neuen Ölauben jehr zugeneigt, hatten Siegmund zeither lediglich 
politifche Grünbe abgehalten, fi unummwunden für denfelben zu befennen. 
Allein im. Sabre 1561 beichloß er mit Zuftimmung des größtentheils pro: 
teftantifch gemorbenen Domcapiteld und der Stände, die lutherifche Confeſ— 
fion überall einzuführen, und die noch übrigen Fatholifchen Kirchen und Klös 
fter danach umzugeflalten. Gr erflärte, daß er mit feiner Landſchaft bei dem 
Augsburgfchen Bekenntniß bleiben, und nie mehr zugeben wolle, daß im 
Dom zu Magdeburg oder in andern Stiftsfirchen die Meſſe wieder einges 
führt wlürbe. Im Januar 1562 begann eine allgemeine Kirchenvifitation 
im Geifte der religiöjen Neuerung, die völlige Umwandlung der Klöfter im 
Jahre 1565. Das Ende dieſes Werkes erlebte vr aber nicht. Er ftarb am 
13. September 1566. en 

Mit ihm erliſcht hier unfer Intereffe für das Erzftift. Sein Nachfol⸗ 
ger, der Ad miniſtrator Joachim Friedrich, Markgraf von Bran— 
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denburg, vollendete die von ihm begonnene Losreißung bes Erzftiftö won der 
Gemeinſchaft mit der römischen Kirche und den Beziehungen zum Oberhaupte 
ber fatholiichen Ehriftenheit. 

Das größtentheild noch eifrig Fatholifche Domcapitel in Halberftadt 
poftulirte den erft zweijährigen Braunfchweigichen Prinzen Heinrich Julius 
zum Bifchof, für die nächften zwölf Jahre zur Abtragung von Schulden fich 
die alleinige Regierung des Bisthums vorbehaltend. 


XXVII. 


Mainz. 
(Erzſtift.) 


Mach dem Plane des Julius Cäſar Willens ganz Deutfchland der 
römischen Herrichaft zu unterwerfen, war es für Drufus, den Stiefjohn 
und Felpherrn Des Auguftus, nötbig, feine Siege und feine Heere zu ſichern, 
und deshalb eine Weihe feſter Pläge zu errichten. Und fo legte er unter an: 
dern auch Das ftarfe Bollwerf Mainz (Moguntiacum) etwa um das Jahr 
14 vor Ehrifti Geburt an, das fid von der Gegend des heutigen Gauthors 
bi8 auf die Hügel vor Zahlbach erftredte, und zum Hauptorte des oberen 
Germaniens, zum Sig eines römifchen Statthalters, zum erften Stabsquar: 
tier wie zur oberften Öerichtöftätte über die benachbarten Municipalitäten 
Worms , Speier und Straßburg beftimmt wurde. 

Die Feftung war das Werf der XIV. Legion. 

Als Titus Bespafian den Thron beftieg, befahl er dieſer Legion, die 
inzwiſchen in Britannien gelegen und ſeit neun Jahren in ihrem geliebten 
Mainz wieder geftanden hatte, ihre Quartiere der XXI. Legion, welche der 
Belagerung von Ierufalem beigewohnt, zu überlaffen (80 nad) Ehrifti Ge— 
burt). Unter den Soldaten diefer Heeresabtheilung follen nicht wenige 
Ghriften geweien und durd) fie das Licht des Chriftenthums im Worms: und 
Nahegau zuerft aufgegangen jein, das ſich mit dem Eintreffen von Predigern 
des göttlichen Slaubens bald verbreitete. Allein es ift faft lächerlich, von 
Mainzer Biſchöfen des erften Jahrhunderts zu reden, da man nicht den ge 
tingften Nachweis chriſtlicher Gemeinden zu liefern vermag. 

Bei feinem geiftlihen Fürftenthum ftößt man auf eine fo übertriebene 
Suht, das Wlter defielben und die Zahl feiner Häupter möglichft hoch an— 
wugeben,, wie bei Mainz. So wunderlidy wie hier ift das Haſchen und 
Jagen nadı Biſchöfen ‚ die allenfalls als Miſſionare des Chriſtenthums gel 
ten dürfen , obſchon nicht einmal Beweife dafür vorhanden find, daß fie und 
welche von ihnen überhaupt anders als in der Eitelfeit, Unwiſſenheit und 
Phantaſie der alten Scribenten gelebt haben, wohl nirgends. 

Ein vernünftiger, ftihhaltiger Grund für dies Gebahren, für dieſe 
Biihofsfabrifation ift nicht vorhanden. 
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Die allgemeine Kirchengeichichte lehrt: wo in einer etwas beträdts 
lien Stadt eine bedeutende chriftliche Gemeinde entftand, da finden 
wir auch bald geiftliche Diener und Vorſteher (Aelteſte) derjelben, weldyen 
Letzteren der Titel Biſchof beigelegt ward, um welche ſich die Heineren Ge: 
meinden und zerftreuten Chriften der benachbarten Orte ſchaarten, die aber 
darum feine Bifchöfe in der fpäteren und engeren Bedeutung des Wortes 
waren, und feine Bisthümer verwalteten. Sie find vorläufig noch nichts 
als das priefterliche Centrum eines ziemlich lockern und geringfügigen Reli: 
gionsverbandes. Solcher TitularsBifchöfe und Bisthuͤmer, erfundene und 
befundene, giebt ed in den erften drei Jahrhunderten zahllofe. Aller Orten 
tauchen fie früb auf und verfchwinden nach furzer Zeit, namentlich bei jedem 
Sturme, der fie und ihre Gemeinden heimfucht, und fobald tie Religions: 
verbände fich erweitern, firiren und gliedern: fobald wirfliche Bisthümer ſich 
herausbilden. Die Vermiſchung chriftlicher Mifftonare und der Menge ver: 
einzelter geiftlicher Gemeindevorfteher mit den eigentlichen Bifchöfen, woran 
frommer, jedoch bornirter Eifer für die Kirche viel verſchuldet, hat eine völlig 
heillofe und ganz nichtönugige Confuſion zu Wege gebracht, die bei Etman— 
gelung authentiicher und unzweideutiger Beweismittel ein gerechter Sfeptis 
cismus blos theilweiſe zu befeitigen vermag. 

In der zweiten Epiftel des Apofteld Paulus an den Timotheus wird 
eined Erescenz gedacht, der nad) Galatien gezogen: dieſen ftempelt man 
zum erften Bifchof von Mainz. Möglich ift, daß er nah Mainz gegangen, 
das Ehriftenthum dorthin zu verpflanzen und den Samen zu pflegen und zu 
fördern, den Soldaten ber XXI. Legion ausftreuen fonnten, Da indeſſen 
jede Nachricht fehlt, daß zu feiner Zeit in und um Mainz eine chriftliche Ges 
meinde entftanden, was in den Sigen römifcher Oberbefehlshaber am nadys 
drüdlichften erjchwert wurde, da ferner es-eine bloße Vermuthung ift, daß 
das Chriſtenthum unter der XXII. Legion Anhänger gewonnen, da wir 
nicht die geringfte Bethätigung folder Anhänglichfeit fennen, welche den 
Soldaten den Tod gefoftet haben würde, fo iſt ed vollfommen ungerechtfer: 
tigt die Reihe der Mainzer Bifchöfe und den Beftand diefer Kirche mit einem 
Glaubensboten zu beginnen, von dem wir überhaupt fehr wenig wiſſen. 
Wenn Hirfchel, Profeffor am bifchöflichen Seminar zu Mainz, nody in 
unfern Tagen eine alte unbrauchbare Ueberlieferung glaubhaft machen will, 
muß er ed jedenfall® mit größerem Geſchick verfuchen,, ald ed in feinem Ab» 
riß einer Gefchichte der Stadt und des Bisthums Mainz gefchehen. 

Crescenz foll im Jahre 103 den Martertod erlitten haben. 

Mehrere Seribenten laffen ihm dann folgen: 

Marinus (Martin), von 104 bis 107, 108 oder 109. 

Erescenz 1I., ſoll achtzehn Jahre Biſchof geweſen fein. 

Epriacus, angeblich 140 oder 141 geftorben. 

Hilarius, 160 oder 161 zu Tode gemartert. 

Martin, 174 oder 175 geftorben. 

Celfus, 198 getöbtet. 

Cucius, 207 oder 208 hingerichtet. 

Sothard (Gotthard, Bodard), 222 gemartert, 

Sophronius, 230 getödtet. 
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Geriger, bis 234. 

Buther, bis 254. 

Avitus, bis 276. 

Ignatius, bis 289. 

Dionpfius, bis 307 oder 315. 

KRuthbert, bis 326. 

Adelhard, bis 336. 

£ucius Annäus, um 350 oder 354 getödtet. 

Alarimus, geftorben um 378. 

Sidonius L., bis 397, 

Sigismund, bis 403. 

£upold, bis 421. 

Nicetius, bis 428. 

Marianus, bis 438, 

Aureus, um 454 gemartert. 

Eutropius, bis 477. 

Adelbert, bis 483. 

Badherius, bis 492. 

Avdelbald oder Adelbert II., bis 507. 

Lantfricd (Laudfried), bis 529. 

Kuthard, bis 560. 

Sidonius II., bie 569. 

Wilebert, bis 586. 

fudegaft, bis 59. 

Kudhelm, bis 627, 

£udwald, bis 648. 

Ceowald, bis 653. 

Kichbert, bis 667. 

&crold, bis 686. 

Sewilieb, Vorgänger des Bonifacius. 

Eine vortreffliche Kritif der totalen Haltlofigkeit diefer Reihenfolge hat 
der Bater Ignaz Hod er in feiner Schrift: Mainz in den erften fieben 
Jahrhunderten chriftlicher Zeitrechnung (0. O. 1791) geliefert, und fich für 
die von andern Schriftftellern auf Grund alter Handichriften beliebte, wor 
ihm von dem Pfarrer Sebaftian Severus (Diagramma historico- 
eriticum circa Seriem Antistitum Moguntinorum, bei Schunf 11. 
143 — 217) vertheidigte Series von ſechszehn Antecefioren des Bonifacius 
entihieden. Danadı fällt der Urfprung des Mainzer Erzſtifts in das vierte 
Jahrhundert, wahrſcheinlich in die Zeit, da Kaijer Conftantin der Große 
Ghrift wurbe , die blutigen Verfolgungen der Ehriften ein Ende nahmen, die 
Bekenner Jeſu Ehrifti ſich fammeln und organifiren fonnten. Auch ftams 
men die erften glaubwürdigen Nachrichten von Kirchengemeinichaften und 
Kirhenbauten in und um Mainz aus diejer Zeit. 

Der Nahegan mar der erfte Sprengel, über den fich die Pflichten bes 
Oberhirten der Mainzer Erzfirche erftredten. Ich fage Erzkirche, denn 
es ift ein Irrthum, daß Mainz durch Bonifacius vom Bisthum zum Erzjs 
bisthum vorgefchritten und durch eine Art Degradation des Hochſtifts 
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Worms dazu gelangt wäre. Die im Jahre 395 zu Tours gehaltene Synode 
verordnete, daß jene Bilchöfe für Primaten oder Erzbifchöfe zu halten feien, 
die beweilen könnten, daß die von ihnen bewohnten Städte zu Metropolen 
erhoben worden. Da nun Mainz fchon zu den erften Zeiten der Römer die 
Hauptitadt ded obern Germaniens und jeit Organifation der chriftlichen Ges 
meinden, wohl nicht ſpäter ald um 320, jedenfall® aber jeit Martin der Sig 
des Oberhirten der dem Chriſtenthum gewonnenen Bevölferungen und Orts 
ſchaften, fo verftcht e8 ſich von ſelbſt, daß die Mainzer Kirche als Erzfirche 
zu betrachten ift, von Bonifacius als jolche nur wiederhergeftellt werben 
fonnte. Worms war niemals berechtigt, fich für eine Großfirche zu erach— 
ten, oder richtiger, ed hat nie einen triftigen Anlaß gegeben, dieſes Bisthum 
für die Metropole von Mainz zu halten, wie doch geſchehen. Das Wider: 
finnige, daß ein ganzer und bedeutender Sprengel für die Privat » Rachethat 
eines Biſchofs (j. Gewilieb) hätte büßen müflen, liegt fo ſehr auf der Hand, 
daß es befrembdet, derlei Ungereimtheit noch in unferer Zeit nacherzählt zu 
finden. Der Mainzer Stuhl ftand öfters leer, befonders in der legten Hälfte 
des fünften Jahrhunderts, und unter den Schwächlingen der Merovinger. 
Worms war der nächfte Bifchofsfig und fein Inhaber im Verhinderungs— 
falle ded Mainzer Oberbirten der geeignetite, bei geiftlichen Vorfällen deſſen 
Ant zu verjehen. Diefe Vertretung gab zunächft Anlaß zu dem Irrthum, 
daß die Mainzer Kirche der zu Worms und ihren Biſchöfen untergeordnet 
geweien jei. Mainz fonnte feine Vorrechte und Würden durch eine Ver— 
tretung der Wormſer Bifchöfe nicht verlieren, was auch Papft Habrian J. 
in einem Schreiben vom Jahre 774 ald Grundjag im Allgemeinen mit rüd: 
wirfender Kraft ausſprach. 

Auf der Höhe feiner Größe und jeined Glanzes umfaßte dad Erzftift 
folgende Ortfchaften, die wir zur befleren Ueberſicht nach gewiſſen Kreijen 
oder Aemtern aufführen. Ich gehe zwar damit Außerlich einer Eintheilung 
nad), die wenigftend zum Theil einer fpätern Zeit angehört, ald der, welche 
unfer Intereffe umſchließt, da fie aber den wefentlichen Territorials 
beitand bis zu Ende des ſechszehnten Jahrhunderts in georbneter Weile 
darthun und in fich hineinbringen läßt, und dies ja eben unfere Abficht ift, 
darf ed ung nicht fümmern,, wie ein Geograph des fünfzehnten oder ſechs— 
zehnten Jahrhunderts die Furmainzichen Rande bejchrieben haben fönnte. 


I. VBicedom»- Amt der Stadt Mainz. 
Mainz (ſeit 1462 erft). 
II. Bigthbumei außerhalb der Stadt Mainz. 


Caſſel (Kaftel) am Rhein, Koftheim und Weißenau, Zahlbach, Lau: 
benheim, Mariaborn, Bodenheim (zwiſchen Mainz und Oppenheim), 
Nadenheim, Budenheim, Heidesheim (nur zu einem Drittel, zwei Drittel 
Naſſauiſch), und etliche andere Dörfer am Main und Rhein. 


II. Amt Hoͤchſt. 


Höchſt am Main mit einem feit 1441 angelegten Antoniterflofter ; 
Hofheim an der Guldenbadh. 
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IV. Amt Olm. 


Dber-DLm, Algesheim (feit 983), und die Dörfer Nieder-DIm, Hechts- 
beim, Büdesheim, Ddenheim, Drommersheim, Drais, Eberöheim, Gfien- 
beim, Finten, Gaubiſchofsheim, Gonzenheim, Harrheim, Klein-Winterheim, 
Dulmesheim (eingegangen), Sörgenloh, Stadeden (früher unter Göln, feit 
1325 unter Mainz, feit der lutherifchen Reformation unter Kurpfalz), Zorn: 
beim, Zörzweiler, Dieterdheim. 


V. Vitzthumei Rheingau. 


Eltville (Altavilla, Elfeld) mit Schloß, Geiſenheim, Lorch, Lorchhau— 
ſen, Winkel (Vinicella, Wincella), Mittelheim, Rüdesheim, die Dörfer 
Jchannesberg , Grund, Deftrih, Erbady (Eberbach) mit einer 1131 dort 
geftifteten EiftercienjersAbtei, Hattenheim, Kidrach (Kidrich) mit einem Gas 
puzinerflofter, Meuborf, Frauenftein, Ober» und Nieder-Waluf, Hallgarten, 
Raubentbal , Eibingen mit Benedictiner + Nonnenflofter, Aulhauſen, Stes 
phanshaufen , Steinheim (im 16. Jahrhundert eingegangen), Reichards— 
haufen (Ende des 12. Jahrhunderts eingegangen), Klingelmünde (im 13. 
Jahrhundert eingegangen), Admannshaufen, und die Giftercienjer-Nonnen: 
Höfter Gottesthal, Marienhaufen und Tiefenthal. 


VI Amt Lahnſtein. 

Lahnftein mit Schloß und ſechs Dörfern. 

VI. Amt Steinheim. 

Steinheim am Main, Kahl und 28 Dörfer, von denen ich bier nenne: 
Diver: und Nieder-Rotha, Aubeim, Biber, Offenbady , Bürgell, Rumpen- 
beim, Mühlheim , Diedesheim, Lämmersbühl (oder, wie bei Büfching, 
&mmerfpiel), Oberhauſen, Heufenftamm, Rheinbrüden. 

VII. Amt Dieburg. 
Dieburg mit Schloß, Capuzinerflofter und acht Dörfern. 
IX. Amt Breigerict, 
ein erft jeit 1500 bargebotenes Reichslehn, das die Grafen von Hanau zur 
Hälfte beſaßen, und aus dem Marftfleden Alzenau und dreizehn Dörfern 
beftand. 
X. Amt Haußen. 
Orb, Wirthheim und die Dörfer Haufen und Burgioffa. 
XI. Bipthumei Afhaffenburg. 


NAichaffenburg mit den Gollegiatftiften zu St. Peter und Alerander, und 
einem Gapuzinerflofter; Seligenftabt, Obernburg, Stodftadt, Rothenbuch, 
die Dörfer Schöllfrippen, Beſſenbach, Klein-Wallftabt , Bachgau, Oftheim, 
Dettingen, eimbücenthal, Wüftthal, das Benedictiner s Nonnenflofter 
Schmerlenba und das Eiftercienjer-Nonnenflofter Himmelthal. 
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XII. Amt Klingenberg. 


——— und Wörth am Main, und die Dörfer Erlenbach, Röll: 
feld und Mönchberg. 


XIU. Amt Miltenberg. 


Miltenberg am Main mit Schloß und Gapuzinerflojter, Prozelden und 
das gleichnamige Dorf, wie die Dörfer Bürftadt, Eichenbühl und andere; 
jenſeits des Mains das Klofter Engelberg. 


XIV. Amt Amorbad 


umfaßte außer der gleichnamigen Stadt 70 Dörfer mit einer Bevölferung 
von 20: bis 25,000 Seelen. Zu diefen Dörfern gehören Mudach, Lim: 
bad, Altheim, Seligenthal, Erfeld und Kuchſen; außerdem gehören in dies 
Gebiet die Flecken Buchen, Walldürn und Burfen. Das ganze Amt brachte 
dein Erzbifchof jährlich 52,000 Goldgulden ein. Die Benedictiner-Abtei in 
Amorbach hatte ein jährliched Einkommen von 130,000 Goldgulden. 


XV. Amt Bifhofsheim. 


Biſchofsheim an der Tauber mit Franzisfanerflofter, Königshofen, 
Königheim, Kühlsheim und die Dörfer Werbach, Groß: Rinderfeld und 
Hochhauſen. 

XVI. Amt Krautheim 
in Franken, mit Krautheim an der Jart, Niedernhall, Neidenau und den 
Dörfern Balleberg, Ebersthal, Ober-Wittſtedt, Ober-Ginsbach, Billigheim, 
Allfeld, Muͤhlbach, Nagelsberg, Herboldsheim und Stein. 


XVII. Stadt Bönnigheim 
mit Zubehör und Capuzinerkloſter im Witrtembergichen. 
XVIII. Amt Starfenburg, 


begreift den Mainzſchen Antheil an der Bergftraße und einen Theil des 
Odenwaldes: Heppenheim mit den Bergſchloß Starfenburg, Bensheim, 
——— und den Dörfern Fürth, Abtſteinach, Hartenrode, Mörlenbach, 

ürftadt, Virnheim, Eſchelbach, Schönmattenweg, einige Dörfer im Ried, 
und die PrämonftratenfersAbtei Lorfch. 


XIX. Amt Gernsheim 
mit dem Städtchen Gernsheim am Rhein. 
XX. Amt Neu:Bamberg, 


von furpfälzifchem Gebiet umgeben, mit dem gleichnamigen Städtchen, durch 
Pfandſchaft 1337 an Mainz gelangt, dann wahrfcheinlich erfauftl. Schon 
im fünfzehnten Jahrhundert gehörten dazu die Dörfer Sieferdheim und 
Volfsheim. Im 17. Jahrhundert find Antheile von andern Orten bin- 
zugefommen,. Unweit NeusBamberg, an ber linfen Seite der Appelbach, 
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liegt PBlanig, ſeit Anfang des 12. Jahrhunderts unter Mainzicher Ober: 
bobeit. 


XXI. Amt Amönaburg 


in Oberheſſen, mit Amönaburg an der Ohm und dem St. Johannesftiit, 
Reuftadt und den Dörfern Roßdorf, Bauerbach, Ginjeldorf, Mardorf, Er: 
furtshauſen, Allendorf und Kagenberg. 


XXL. Amt $riglar 


mit der Stadt Friglar, jeinen Collegiaten St. Peter und zum heiligen Geiſt, 
wie einem Urſulinerkloſter, dem Städtchen Numburg und etlichen Dörfern, 


XXI. Amt Bingen 


mit der Stadt Bingen (die ſchon um 760 Eigenthum des Grftifts ift) und 
den Dörfern Kempten, Weiler, Genfingen, Drechtingshauſen, Nieder: und 
Dberheimbach ,„ und den Schlöfiern Bautsberg, Neichenftein und Sonne, 
begriff einen Zandftrid von beinahe vier Stunden, und einen Flächeninhalt 
von 0,6 Geviertmeilen. 


XXIV. Amt Hochheim 


mit dem gleichnamigen Flecken und den Dörfern Mombach, Flörsheim und 
Aſtheim. 
Von Alters her war dem Erzſtift auch die Landeshoheit über 


XXV. Erfurt und Gebiet 


zuſtändig. Erſt 1483 trat ein Concordat zwiſchen dem heiligen Stuhle zu 
Mainz und ven ſächſiſchen Fuͤrſten in Kraft, wonach jener ſeine Gewalt auf 
die Stadt ſelbſt beſchränkte. Zum Erfurtſchen Gebiete gehörten: 

1. Das Stadt-Amt 
mit fünfzehn Dörfern, worunter die Frohndörfer Witterda, Melchendorf, 
Daberjtadt, Dittelftedt und Hochheim. 

2. Amt Tondorf, 
jeit 1280 bis 1592, wo es Kur-Mainz an das Haus Sachſen abtrat, 1665 
aber wieder erlangte, enthielt mehr ald zwölf Dörfer. 

3. Amt Atzmannsdorf 

mit fünfzehn Dörfern. 

4. Amt Mühlberg 


mit der alten Grafſchaft Muͤhlberg, welche 1330 zur Hälfte an Mainz, zur 
Hälfte an bie Grafen von Henneberg und Schwarzburg fiel, und dem Dorfe 


Röhrenjee- 
hen! 5. Amt Bargula 


Barila, Barula) mit dem Marktflecken Vargula. 
6. Amt Gispersleben 
mit zehn Dörfern. 
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7. Amt Vippach, 
zu welchen ein Schloß gleiches Namens und zwei Dörfer. 


8. Amt Sömmerda 
mit dem Städtchen Sömmerda und drei Dörfern. 


9. Amt Alad 
mit dreizehn Dörfern, 
Endlich haben wir die furmainzichen Ortichaften im 


XXVI. Eichsfeld 
zu nennen: 


1. Heiligenftabdt 
und Gebiet, ungefähr feit dem Jahre 1000. 


2. Amt Rufteberg 

mit dem feften Scyloffe gleiches Namend am Ruſtebach, ungefähr feit dem 
Jahre 1100. Leuckfeld hält ed irrthümlich für identiih mit Schloß 
Hartesberg. Es gehörten dazu die Dörfer Dieterode, Flinsberg (jeit 1341 
zur Vogtei in Heiligenftadt), Geisleden (Geislaha), Günterode (Kienete- 
rode), Heſſenau (wahrfcheinlich einerlei mit Hassehuson), Heuten (Hoi- 
tene, jeit 1146), Kirchganden (Keriegandra), Kreuzeber, Xenterode, Lutter, 
Mart, Mengelrode, Nengelrode, Rengerode (Rheinolderod), Rüftefeld, 
Simerode, Udra, Wefthaufen, und folgenden im fiebzehnten Jahrhundert 
eingegangenen Dörfern: Efbeferode, Elenrode, Fürftenhagen, Griesbach 
(icon 1341 verwüftet), Hüchelheim, Hunrode, Krimmelbah, Neuenfig 
(Nuwesetz), Queckhagen, Riesbach, Rodenbach, Rore, Ruthea, Timmels— 
bach, Vitzingerode, Kleinlutter. 

Adlige Gerichts⸗Dörfer im Amte Ruſteberg, über die der Erzbiſchof von 
Mainz die Oberhoheit beſaß, waren: Freienhagen, Rohrberg und. Streit: 
holz, den Herren von Bodenhaufen zuftändig ; Glafehaufen, Biſchhagen, 
Schönau und das verichwundene Dingerode, denen von Bulzingslöwen zus 
jtändig; Schachtebedf denen von Hanftein ; Birkenfeld halb denen von Lin— 
fingen, halb denen von Hanftein; Burgwald (Bortwolde) denen von Lin— 
fingen; Steinhäuterode (audy Hatewarderode ) denen von Kerftlingerode 
zuftändig,, welchen die von Hopfgarten, von Leyen, von Weyerd und Andere 
im Beſitz folgten. 

3. Die Vogtei, 
worunter die bei Mühlhaufen belegenen Orte Ober: und Niederdorla (jeit 
bem zehnten Jahrhundert) und Langela begriffen wurden, und wozu noch die 
eingegangenen Dörfer Bilftein, Fulrode, Hufferode, Lippershauſen, Wet 
terode und Wezelrode gehörten. 
4. Amt Hardenberg, 
(Hartesberg) nad) dem gleichnamigen Scyloffe bei Nörtben, wahrfcheinlich 
mit dieſem zugleich vor 1050 an Mainz gefommen, obwohl es in der Ge— 
ſchichte erft 1098 erjcheint, wo der Erzbifchof Ruthard vor Heinrich IV. 
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Berfolgungen dahin flüchtete. Es gehörten dazu Biſchhauſen (Biscoppes- 
husen), Büla, Elveſſen, Nörthen, Großenrode, Kütgenrode, Suershaufen. 

Das Benedictinerflofter Steine bei Nörthen ift vom Erzbifchof Ruthard 
1108 angelegt. Unweit davon lag das Schloß Steine, das nicht mit 
Biverftein verwechſelt werden darf. Herzog Albrecht von Braunfchweig bat 
es im Kampre mit dem Erbiichof Gerhard I. um 1257 dem Grftift ent- 
riffen , und erit Matthias brachte e8 zwifchen 1325 und 1328 für 2300 
Marf Silber von den Brüdern von Hardenberg, die es von Braunſchweig 
erfauft, zurück. 

5. Amt Gerode. 

Die Mearfgräfin Rihardis von Stade jchenfte dem Erzbiſchof Adel: 
bert I. 1124 Das Klofter Gerode, deffen Gericht folgende Orte umfaßte: 
Biſchofrode (feit 1431), Jügenbady (Guzenbecha), Holungen (feit 1431), 
Lüderode, MWeißenborn (jeit 1157), und die ımın nicht mehr vorhandenen 
Dörfer Aicha , Bennifensdorf, Bunde, Fiſchbach, Gerode, wovon nur die 
Abtei übrig geblieben, Graſevorſt, Neu-Jützenbach, Hafelbah, Hildenhagen, 
Hufen (1238 zum Amt gekommen), Immethal, Kizzenrode, Mulesburg, 
Ddelieben, Poppenrode, Sarmenrode (1293 erfauft), Solebach, Walehagen, 
tie Meierei Wende (von Herzog Albrecht von Braunſchweig 1257 niederges 
brannt), Kleinbiſchofrode und Fuhrbach. 

Ferner ſchenkte die Marfgräfin Richardis von Stade dem Erzbijchof 
Adelbert I. zwifchen 1111 und 1137 


6. Amt Harburg 


mit Schloß gleiches Namens, allen Gütern, Minifterialen und Leibeigenen. 
Sandgraf Ludwig von Thüringen jchleifte das Schloß 1164 auf Geheiß Kai: 
ier Friedrich I., des Gegners des Erzbiſchofs Conrad J. e8 ward aber wieder 
aufgebaut. Dftinald verpfändet, ift das Amt in der Mitte des jechözchnten 
Jahrhunderts nach Stadt-Worbis verlegt worden, Die Dörfer des Amtes 
waren: Wernterode, Breiten: Worbis, Gernrode, Kirch» Worbis, Neuftadt 
und die verwüſteten Heppenrode, Hugen-Worbis, Neiderode, Nottenrode, 
Mendelnrode, Hüchelheim, Herbigerode. 
7. Amt Hanftein. 


Wann daftelbe an das Erzſtift gefommen , ift nicht genau zu ermitteln. 
Aus einer Urfunde vom 20. November 1209 (bei Gudenue I. CLVIT.) 
gebt hervor, daß es ſchon vor dieſer Zeit dem Erzftift gehört, von den Wels 
ien ihm aber entriffen worden ift. Otto IV. erklärte ſich jofort bereit, die 
Sache ſchiedsrichterlich unterſuchen zu laſſen. Den Spruch verſchweigt die 
Geſchichte. Es kommt indeſſen darauf nicht an, da Otto erflärt hatte, ſelbſt 
wenn ihm Schloß Hanftein mit jeinem Zubehör und feinen Gerechtigfeiten 
‚uerfannt würde, wolle er ed dem Erzbiſchof Siegfried, in Berüdfichtigung 
seiner ihm geleifteten Dienfte ‚ freierdings überlafien. Und es ift auch feis 
nem Zweifel untenvorfeen, daß Mainz in den ruhigen Beſitz deſſelben ges 
langte, wie wir benn den Erzbiſchof Werner 1280 als Herrn des Amtes 
Hanftein antreffen. Die Herren von Hanftein waren nicht Gigenthümer, 
iondern Burgvögte auf dem Schloſſe. Es gehörten dazu die Dörfer: 
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Arendhaufen, Beienhaufen, Bornhagen,, Diegenrode (ſeit 1455, bis dahin 
der Abtei Fulda), Einftrut (Eichftrud, vor 1323 nur zur Hälfte mainziich), 
Sretterode, Gerbichshauſen (Gerwardshaufen), Hohengander, Lindenwerra, 
Madenrode, Oberftein und Unterftein, Rimbach, Rodenbach, Röhrig, Rus 
merode, Schönhagen, Schwobfeld, Thahvenden, Wahlhaufen, Werlshaus 
ſen (Widerolteshuson), Wiejenfeld, Wüftheuterode, und die eingegangenen 
Dörfer Böjenrode, Friedrihshaufen, Hottenrode, Iltwenshuſen, Megin: 
gerode, Rodenbach, Schelmenrode, Schorbrandeshagen, Weſtenrode. 
8. Vogtei Geidmar. 

Diefe Bogtei bei Göttingen überließ der Herzog Otto von Braun- 
jchweig dem Erzbiſchof Siegfried 1239, und ſie iſt bis 1366 bei dem Erzſtift 
verblieben, in welchem Jahre (10. September) ſie der Erzbiſchof Ger— 
lach auf Wiederlöſung — Die Einlöfung erfolgte jedoch erſt im 
Jahre 1607. 

Weit beträchtlicher als alle vorigen Theile war die Enverbung des 
eigentlichen Eichsfeldes, das aus den drei Schlöffern Birkenftein, Gleichen: 
ftein und Scharfenftein nebft zugehörigen Dörfern beitand, und welches Erz: 
biihof Gerhard II. anfaufte. Der Erzbiihor Heinrich („der Knöderer“) 
hatte ſich durch Grrihtung des Landfriedens -Gerichts in Thüringen, das 
hauptſächlich fein Werf war, bei dem Landgrafen Albrecht jo beliebt gemacht, 
daß er ihm aus Danfbarfeit allgemeine Vollmacht gab, in der Landgrafichaft 
Thüringen Schlöffer, Feſtungen und Güter faufen und neu anlegen zu dür— 
fen. Bald that er nebft feinen zwei Söhnen Verzicht auf allen Anſpruch an 
die genannten drei Schlöffer, und es fcheint ein Kauf verabredet worden zu 
jein. Marfgraf Heinrich der Erlauchte von Meißen übenvied mit Bewilli— 
gung ſeines Enfeld, ded Markgrafen Friedrich von Landsberg, dem Erz- 
biſchof Heinrich alle Rechte, die er an Gleichenſtein beſaß. Erzbiſchof Ger 
hard II. brachte dad Worbereitete, den Kauf vollends zu Stande. Die 
nähere Veranlaffung dazu war die große Schuldenlaft, die ſich der Vater des 
Grafen Heinridy von Gleichenftein und deſſen Verwandte durch Betheiligung 
an den Kriegen in Thüringen aufgebürdet. Dieſer Laſt ledig zu werben, 
entichloß fi) Graf Heinrich, einen Theil feiner Stammgüter zu verfaufen, 
da er ohnehin durch Abfterben feiner Bettern den größten Theil der Graffchaft 
Gleichen geerbt hatte. Der Kaufcontract wurde zwijchen ihm und dem Kur: 
fürften Gerhard am 15. November 1294 zu Fritzlar vollzogen. Der Kauf 
ihilling betrug 1600 Marf Silber. Die zum Schlofie 


9. Birfenftein 
gehörigen Dörfer find bald zum Amte Scharfenftein gezogen worden. 


10. Amt und Schloß Gleichenftein. 

Dazu gehörten die Dörfer: Beberftebt, Buttftedt, Dingelftebt, Helms» 
dorf (Helmbrahtesdorf, Helmbrechtesdorf), Kalteneber, Kefernhauſen 
(won Schannat irrthümlich Kenetehusen genannt) , Kuͤhlſtedt, Silber: 
haufen, Wachftebt (nicht Wachöftedt), Zelle, und die eingegangenen Dörfer 
und Höfe Annarode (wovon nur das Klofter blieb), Bachendorf (curia), 
Beienrode, Ellenhartsrode, Günzerode, Hirzwinfel, Kirchberg, Orenborn, 
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Auterode, Simrode, Volframshaufen (fhon im 15. Jahrhundert wüft), 
Wachſtedt, Wachenrode, Wedeöhufen, Ziegenhorn. 


11. Amt und Schloß Scharfenftein. 

Dazu die Dörfer Birfungen (Birchungen und Berkungen find jeden» 
falls ein und Daffelbe), Bodenrode, Breitenholz, Beuren, Leinefeld, Stein: 
bach, Mingerode, Niederorſchel (wo auch der Fürft von Schwarzburg und die 
Haren von Hagen Geridtöherren), und die eingegangenen Dörfer und 
Höfe: Albolderode (auf defien Grund die Giftercienjerabtei Reifenftein fich 
erhob), Aldenhagen, Atzelbach (bereits im 16. Jahrhundert wüft), Audelens 
thal, Nieder-Beuren, Drudenhagen, Hermannshagen, Horbach, Moorrode, 
Neuendorf, Mebbenigerode, Volksbach. 

Innerbalb der Acmter Stleichenftein und Scharfenftein lagen nod) 


a) Die Gerihtöbarfeit von Reifenftein, 
der Giftercienferabtei mit den Dörfern Bartlof, Haufen, Kalınerode und den 
eingegangenen Hochkühl, Undanfshaufen (ſchon 1440 wüſt), Beringers- 
bagen, Drifesrode, Elbicherode, Enfendorf, Hedwigerode, Kirrode, Luten— 
tode und MBirfeshagen. 
b) Die Gerihtöbarfeit Annarode, 
des Giftercienfer-Nonnenflofters, mit den Dörfern Bebendorf, Bidenricd und 
den eingegangenen Bezilörode, Sechufen und Zoighe, ſchon 1317 quondam 
villa genannt. 
c) Die Gerihtsbarfeit Beuren, 
des Ciſtercienſer-Nonnenkloſters, mit dem Dorfe Wingerode und dem einges 
gangenen Retterode. 
d) Die Gerichtsbarfeit Zelle, 
des Benedicetiner-Monnenflofters mit den Dörfern Effelder und Strur. 


e) Das adlige Gericht Hagen 
mit den Dörfern Deuna (Dunede) und Hübjtedt (Huppingesteden), und 
den eingegangenen Egelrode, Laubach, Oberorichel und Wülfersdorf. 


f) Das adlige Gericht Görz 
über das Dorf Wollenborn (Pholesborne, Fulenborne). 


Rechnen wir zu Allem die Botmäßigleit über die Klöfter Nordheim 
und Reinhaufen, welches eritere jedoch um 1220 nidyt mehr unter Mainz, 
jo haben wir die Beſitzungen des Erzftifts bei Beginn des vierzehnten Jahr: 
bunderts im Eichöfel. 

Der erite Zuwachs zum Eichsfeld beftand unter dem Erzbifchof Peter 
(1315) in den Dörfern Scheiden und Sieboldshaufen, welche der bisherige 
Inbaber Friedrich von Roßdorf dem Kurfürften fchenfte. Ob diefer Scyens 
fung gerieth der Erzbiſchof Matthias mit dem Herzog Dito von Braun 
ſchweig in Misbhelligkeiten, die 1324 dahin beigelegt wurden, daß der Her 
zog fich jeiner 2iniprüde auf Sieboldshauſen begab, Scheiden dagegen ſich 
jo lange rejervirte, bis das Erzſtift ihm oder-ſeinen Eben, 1500 Marf 

Ebeling, die peutfchen Biſchöfe. I. BAYE RISCHE\ 7 
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Silber bezahlt haben würde. Bald hernach gab ihm Matthias auf feinen 
Wunſch die jehriftliche Zuficherung , daß weder er noch feine Nachfolger, fo 
lange Dtto und defien Bruder Magnus lebten, Scheiden für jene Summe 
an ſich bringen wollten. Die erfte zuverläffige Nachricht, daß Scheiden von 
Braunfhweig an Mainz gelangt, ftammt aus der Zeit des Erzbiſchofs Con» 
rad II., der. über das Dorf verfügte. Sieboldshauſen ift fpäter (Wahr: 
fcheinlich aber erft im fiebzehnten Jahrhundert) dem Amt Rufteberg einver- 
leibt worden, 


Wir kommen nun zum 


12. Amt und Schloß Bifchofftein, 

zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts erfauft. Die Benennung Biſchof— 
fein ftammt aus dem fünfzchnten Jahrhundert, bis dahin hieß es blos 
Stein. Bon 1381 bis 1573 verpfändet, entftanden in dieſer Zeit allerlei 
Irrungen wegen einiger Dörfer mit den Landgrafen von Heflen, die im 
Jahre 1583 eine Grenzberichtigung nöthig machten. Es — aber zum 
Amte die Dörfer Bartlof, Diedorf, Doringsdorf (erft 1583 von Heſſen ein- 
getaufcht), Erſchhauſen, Faulungen, Friede (1583 an Heflen abgetreten), 
Geismar, Hainrode, Katharinenberg (vielleicht identiich mit Katonbure), 
Kronbach, Lena, Lengefeld, Miferode, und die Wüftungen Friede, Keplin- 
gerode, Kubsdorf (ſchon 1552 verödet), Lutterhuſen, Rudolfshufen, Statt 
zum Stein (nody 1420 ein Marktfleden), Ober: und Mitten-Wildbadh. 


Innerhalb dieſes Amtes lagen noch: 
a) Das Gericht derer von Keudel über Hildebrandshaufen, 
Keudelftein und die Wüftungen Gögenrode, Sindelbach und Winteröbdorf. 


b) Die Curie Rumerode, dem deutichen Orden gehörig. 


13. Amt Trefurt. 


AL die Herren der Herrichaft Trefurt durch ihre Räubereien auf dem 
Eichsfelde, in Heflen und im Gothaſchen den gerechten Unwillen der Fürften 
diefer Provinz herausforderten, eroberte Mainz in Verbindung mit den Land— 
grafen von Thüringen und Heſſen das Trefurtiche Gebiet und theilte ſich mit 
feinen Verbündeten darin. Wann dies geichehen, darüber herrſcht Uneinig- 
feit. Einige Chronifen nennen das Jahr 1329, Galletti 1339 ; viele 
legtere Angabe ift aber offenbar irrig, da ſchon 1333 der Trefurtſche Burg 
friede zwiichen Sachſen und Heflen geichloffen worden, wie die von Wolf 
mitgetheilte Urfunde unzweifelhaft darthut. Mainz hat feinen Antheil feit 
1363 faft fortwährend verfegt, und mit den Beligern der andern Theile, wie 
es mit gemeinfchaftlichen Erwerbungen immer zu geichehen pflegt , beftändige 
Streitigfeiten gehabt, die erft 1773 verglichen wurden. 


Zum erzftiftfchen Antheil gehörten: Trefurt (wahrfcheinlich ſchon im 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts eine Stadt), Borsla (Bruslohon), 
Balken, Schnellmannshaufen (nur zur Hälfte, die andere Eijenadilh), 
Kleintöpfer, Schierswende, Wendehaufen, die Curien Scharfenloch, Tau 
benthal, Schönberg, und die eingegangenen Dörfer Gruenrode, Hinterider 
bede und Stifterode. 
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14. Amt und Stadt Worbes (Morbis). 


Worbes war nie eine Grafichaft, wie Leuckfeld irrthümlich meldet, 
jondern wie er jelbit anderwärts im Wideripruch mit der früheren Behaups 
tung jagt, ein Theil der Grafſchaft Lohra oder Lare. Nach dem Ausfterben 
der Grafen von Lohra fam ihr Gebiet an die Grafen von Beichlingen, von 
diefen an die Zandgrafidaft Thüringen, und von diefer an das Erzitift, doch 
wann? ift nicht genau zu ermitteln; der erfte urfundliche Nachweis fällt 
in das Jahr 1350. Es gehörten zum Amte die Dörfer Breitenbach, Riders 
bah und Stifterode (nicht mit dem obengenannten zu verwechfeln) find ein- 
gegangen. 

15. Amt und Stadt Duderftabdt, 
fam zuerft pfandweije 1334 von Braunfchweig an das Griftift; 1342 ward 
aus dem Werſatz ein Berfauf; die Summe betrug 600 Mark. Was fi) 
Braunfchweig an Dubderftadt noch vorbehalten hatte, erwarb der Erzbiichof 
Gerlach 1358 und 1366. Doch ift wahricheinlich noch ein fleiner Antheil 
übrig geblieben , ben dad Erzitift erit 1440 erfaufte, da ſich eine mainziche 
Berufung auf einen Kaufcontract dieſes Jahres vorfindet. Was jedoch da- 
mals vom Duperftabtichen Gebiete erfauft fein mag, ift nicht zu ermitteln, 
vermutblich ift es nidt von Bedeutung. Nach einem zweihundertjährigen 
Befig fiel e8 1563 den Herzögen von Grubenhagen ein, dem Erzitift den 
Gigentbumsbeftg ftreitig zu machen, und ihm blos einen Pfandbefig zu vin« 
dicireen. Es entipann ſich ein Proceß vor dem Kaijer und der Reichsſtand— 


gleih zu Stande kam, auf welchen wir und bier nicht einzulafien haben. 
Nur wollen wir noch bemerfen, daß die Kurfürften von Mainz bei diefem 
Rroceſſe auch Anſprüche auf ein Drittel an Hameln, Einbeck, Lutterberg, 
Herzberg, Oſterode umd Grubenhagen, alten welfiihen Stammgütern, erho: 
ben. Die Sache iſt die, daß Herzog Heinrid von Braunſchweig mit Dus 
derftadt feinen Antbeil an jenen Erädten verfaufte. Weil er indeſſen vor: 
herſah, daß jeine Brüder darin nicht willigen würden , ward die Bedingung 
taran gefnüpft, DAB der Kauf von jenen Antheilen erft dann in Kraft treten 
jollte, wenn bie gedachten Städte mit Beihülfe des Kurfürften dem Erzſtift 
eingeräumt worben ware, Könne dies nicht binnen zwei Jahren geſchehen, 
babe der Kauf feine Guͤltigkeit. Gleichwohl aͤußerte ſich der Erzbiſchof Ger⸗ 
lab, als ſei die Kaufſumme dafür ſchon entrichtet, und machte Anſtalt, ſich 
in den wirflichen Befig obiger ſechs Drte zu bringen. Dod) finder man 
nicht, daß etwas Ernſtliches geſchehen. Von Herzberg hingegen hat das 
Grzftift wirffich ein Drittel erlangt und noch im fünfzehnten Jahrhundert bes 
ieffen, wie aus ber urfundlihen Beitallung von Amtleuten und anderen dos 
cumentirten Worgängen erſichtlich ift. Es achörten aber zu Duderftadt bie 
Dörfer Breitenberg, Brochthauſen, Fuhrbach, Gerbelingerove, Hilferode, 
7% 
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Immingerode, Langenhagen, Mingerode, Neffelrode, Tiflingerode, Wefterode, 
und die verwüfteten Dörfer Klingenburg, Dudenborn, Eggedingerode, Her: 
wigshagen, Hugsthal (vielleicht identifh mit Hunnendael), $reterode, 
Kerne, Nadenrode, Nofenthal, Sickenthal, Toteln und Rodentoteln. 

Unmweit Duderftadt das Gericht derer von Wefternhagen über 
Berlingerode, Bleckenrode, Bremen, Eilingerode, Fernde (Vernithe) , Huns 
deshagen, Teiftungen , und die wititen Dörfer Grone, Lohnsdorf, Ickendorf, 
Dfterhagen (indago orientalis) und Wefternhagen mit dem gleichnamigen 
Schloſſe. 

Daran grenzte das Gericht derer von Winzingerode über 
Taſtungen, Wenden (Vinedhe), und die verwüſteten Kampe, Wetſungen, 
Wildungen und Teiſtungenburg. 

Innerhalb dieſes Bezirks a) das Gericht derer von Knorr über 
Neuendorf, b) das Giftercienfer-Nonnenflofter Teiftungens 
burg (bei der Stelle jened wüften Dorfes) mit feiner Gerichtöbarfeit über 
Beöfendorf. 

16. Amt Gieboldehaufen 

erfaufte der Erzbiſchof Heinrih 1342 von Braunſchweig für 400 Mark. 
Dazu gehörten außer dem Schloffe der Fleden Gieboldehaufen und die Dör— 
fer Bernshaufen, Bodenfen (irrig Bodenfee, platt Bonfen), Deſingerode, 
Krebeck, Eöplingerode, Germershaufen, Oberfeld (in Erath's Codex 
diplom. Quedlinburg. irrig Querenveld gefchrieben), NRenshaufen (feit 
1577, vorher dem Micyaclisflofter in Hildeeheim, das aber nur die Hoheits- 
rechte, nicht die WVogteigerechtigfeit abtrat), Rolshauſen, Robertshaufen 
(Hrotberteshus hat man wohl nicht mit Recht Ruͤdershauſen überjegt ; 
Scheid's Lesart Rodigershusen fommt in feiner noch vorhandenen Ur: 
funde vor), Rumfpring, Seeburg, Seulingen, Wolbrandshaufen, Werks— 
haufen, dann die Wüftungen Barfefeld, SAUDEREDANEN, Dodohuson (ches 
mald eine Curie des heiligen Meinwerf von PBaterborn), Gerbershauien, 

eidolf, Jacobshagen, Lemmershauſen, Klein-Oberfeld, Kleinrüdershaufen, 

darsfeld, Neuenrode (Nigerode), Oershauſen, Wendelshauſen (Wende- 
leveshusen, auch Winkelshauſen und Wickelshauſen genannt), Riemen und 
Ohlenrode (Altenrode). 


17. Amt und Schloß Greifenſtein 

ſoll 1397 an das Erzſtift gekommen ſein, doch iſt dieſe Angabe nicht ganz 
zuverläſſig, und das, was Gudenus in ſeiner Erfurtſchen Geſchichte und 
Falkenſtein von dieſer Erwerbung melden, vag und blos auf Chroniken 
gegründet. Es erſtreckte ſich dies Amt über die Dörfer Kella, das der Kur— 
fürft Wolfgang 1583 zur Hälfte an Heſſen gegen andere Güter abtrat; 
Pfaffſchwende, Riftungen, Sidenrode, das adlige Gerichtsdorf Molferode, 
und die venvüfteten Rranfenfühl, Reinigen, Rohrbach, Roßrode, Schnelles: 
rode und Bolfertöhaufen (nicht Bolframahaufen). * 


18. Amt und Schloß Lindau 
kam 1434 durch Verpfändung für 3500 Goldgulden vom Bisthum KHildes- 
heim zur einen Hälfte, zur andern, und fomit ganz, 1492 für A300 Gold 
| 
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guiden an das Erzftift, ift dann aber in Folge der gegen den Bifchof Ios 
bann IV. 1521 verhängten faiferlihen Acht und Aberadyt, wie des Vers 
trags des Domcapiteld in Hildesheim mit den braunfchweigichen Herzögen, 
von Mainz als umauslösbares Eigenthum behalten worden. Nur Erz 
biſchof Daniel fand ſich 1566 bewogen, dem Biſchof Burchard von Hildes- 
kim nocy 6009 Thaler auf Lindau nachzuzahlen. Die fpäteren fruchtlofen 
Unterbandlungen Hildesheims zur Wiedererlangung Lindaus gehen uns hier 
nihtd8 an. Das Amt erftredte fi über die Dörfer Bilshaufen und Berka, 
welches legtere Mainz zwiihen 1620 und 1630 gewaltfam verlor. 

Einiges Weitere, aud) über Ab- und Zugang, bei den einzelnen Kur: 
fürften. 

Ginzelne Befigungen und Gerechtigfeiten befaß das Erzftift in verſchie— 
denen andern , oben nidt aufgeführten Orten. Und noch weiter, in die Ges 
biete der benachbarten Fürften und Dynaften, erftredte ſich die geiftliche 
Herrichaft Der Erzbiſchöfe. Die organijche Gliederung des Erziprengels 
oder jeine Firchliche Eintheilung geichah wie anderwärs in Archidiaco— 
nate, die mit den Propfteien verfmüpft wurden. Mehrere berjelben zer: 
fielen wieder in Archipresbyteriate oder Nuralcapitel; jedem derjelben war 
ein Landdechant vorgeſetzt, der unter dem betreffenden Archidiacon ftand. 

Die Archidiaconate find: 

I. Das des Mainzer Metropolitanpropftes mit ſechs 
Arhipresbyteriaten : Sobernheim, Flonheim, Glan⸗Odernheim, Alten-Olan, 
Kim und Muünfterappel, Wiürdtwein jegt dic Anfänge diefes Archidia— 
conatd unterhalb der Stadt Bingen zwifchen Unter: Heimbach und Bacharadı, 
wo der Mainzer Sprengel an den Trierer grenzt; verläßt dann die Nhein- 
ufer, führt und zum Hundsrück, dann rechts ab durdy die Grenzen ber 
Kirhen Mergesbach, Simmern, Raiicheidt, Laubach, Biber, Kirchberg, 
Altlei, Zauffersweiler, Rhaunen und Schauren. Dann befucht er Bonten- 
bach, Hennweiler, Kim, die benachbarte St. Johannisficche auf dem Berge, 
darnach Moartinftein, Monzingen und Sobernheim, überfchreitet die Nahe 
und verweilt in Weierbah, Baumbolder, Cuſel, Lautereck, Offenbach und 
Meifenheim. Das Archidiaconat fomit meift längs der Grenzen burchwans 
dert, bejchreitet er die Kirchen des Erzprieſterſitzes Münfterappel, als: Gen- 
jingen, „Bleynchin“, Bajenheim, Folxheim, Sarlesheim, Hadenheim, 
%ubersheim , Kreuznach, Stein, Ebernberg , Beimberg, Bodenheim, Forns 
feld, Alfenzen, Doer-Mofeln, Oberndorf, Scheringsfeld, Finkenbach, Rams— 
weiler, Rypelskirchen, Rutersfirhen, Ratsficchen, Heinfirchen, Niederfirchen, 
Rokenhaufen, Dyelenfichen, St. Alban, „Grewilre“, Kriegsfeld, Ims— 
weiler, „Vylde“, „Fryleubersheim“, „Uben“, Süfjen, Bonheim, Nie: 
derhauſen, Bürfeld, Menzweiler, Randeck, Bubelsheim, Löwenftein und 
Montfort. Mun gelangen wir nad Flonheim, Gaubedelheim; auf dem 
andern Ufer der Nahe gen Eponheim vorfchreitend durch den Sonewalb foms 
men wir zur Stadt Stromberg und den anliegenden Dörfern Dörrebad) und 
Siefersbach , und bald hernach kann der Wanderer in Unter» Heimbach , wo 
die Reife begann, ausruhen, 

II. Das Ardhidiaconat des Mainzer Eollegiatftiftes 
B. M. V. in campis mit dem Arcipresbyteriat Partenheim, erftredte 
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ſich über Heiffesheim (Heidesheim) , Wadernheim , UntersIngelheim, Ober- 
Ingelheim, Winternheim, Schwabenheim , Zubenheim , JZugenheim , Parten- 
heim, Elsheim, Stadecken, Ejenheim, Engelftadt, Unter» und Oberhilbers- 
heim, Oppenheim, Algesheim , Gaulsheim, Kempten , Odenheim, Buͤdes⸗ 
heim, Diebdersheim, Dromersheim, Aspishein, Harweiler, Welgisheim, 
Zozenheim, Bettenheim, Sprendelingen,, Wolfsheim, Vendersheim, Wein: 
heim, Wallertheim, Eichloch, Solzheim, Wirftadt, Ober und Unter-Sauln- 
heim, Schorndheim und Üdenheim. 

Das Archidiaconat erftredte fich allo von der alten Mainzer Mark zum 
Wormsgau; meift benachbart dem Archidiaconat ded St. Victorftiftd und 
der Dompropftei nad) Eüden und Often, wurde ed nördlich vom Rhein ein- 
geichloffen. | 

II. Das Arhidiaconat ded Mainzer Gollegiatftiftee 
S. Vietoris extra Muros hatte zwei Archipresbyreriate jenfeit und 
zwei bieffeit des Rheins. Im Wormögau erftredte ſich der Sig Kirch— 
heim bei Bolanden vom Taunusgebirg bis zu den Bächen Iſina, Pfrümma 
und Salufia ; der Ei Nierftein wird vom Rhein und der Saluſia begrenzt, 
den Archidiaconaten der Metropolitanfirche und des Liebfrauenftiftö auf dem 
Felde benachbart. Auf dem jenfeitigen Rheinufer der Sit Bensheim im 
Rheingau am Fluffe Wißgop bis zum Bache Darmftadt, und von da zum 
Sig Gerau durch das Röhricht beim Zufammenfluffe ded Rheins und 
Mains, einen Theil des Maingaus umfaſſend. Beide ftoßen an das Archi- 
diaconat Aſchaffenburg. 


Der Kirchen diefer Sige find nad den Synobalregiftern und Urkunden 
bes fünfzehnten Jahrhunderts, in deren Detail bei Wuͤrdtwein mandıer- 
lei Irrung und Verwirrung, die gerade er am leichteften hätte vermeiden kön— 
nen, folgende: 


1. Kirhheim: Kirchheim, „Wihenheim“, Enfelnheim , Dreifen, 
Steden, Wendenweiler, Ruſſingen, Nunfirhen, Rohrbach, Münchweiler, 
Albisheim, Maumwenheim, Seperdfeld, Kapweiler, Otersheim, Mauchen— 
heim, Offenheim, Gilnheim, Mergenthal, Birſcheid, Hargesheim, Gaus 
werdheim, Rudersheim, Samba, Morsheim, „Heniwilre“, Ulvensheim, 
Alfenzerbrüd (Alzenbrüd), Dagine, Lausfeld, DOtterberg, Freimersheim, 
Birfhit, Sandbach, und Capellen in mehreren diefer wie in den noch nicht 
genannten Orten Darweiler, Balfenftein, Braunmweiler, Eimesheim, Dans 
feld, Mersheim, Drbeis, Bifhheim, Sion, Wartenberg, Heringen und 
Otterbach. 

2. Nierſtein: Nierſtein, Kloſter Marienkron, Derheim, Dalheim, 
Bechtelheim, Frieſenheim, Köngernheim, Hahnheim, Bleidesheim (Blödes— 
heim?), Selzen, Mommenheim, Zornheim, Sörgloch, Ebersheim, Harr— 
heim, Biſſesheim, Bodenheim, Lörzweiler, Nackenheim, Todenbach und 
Schwaibsberg (jedenfalls Schwabsburg). 

3. Bensheim: Bensheim, Ludenbach, Lors, „Foiffen“ bei Worms 
(Hofheim), Neuhauſen, Wattenheim, Birſtedt, Bibelis (Bibelos), Bibeſem, 
Stockſtadt, Pungſtadt, Bickenbach, Zwingenberg, Seeheim, Eberſtadt, 
Granau, Heppenheim, Birſtadt, Filialort Reichenbach. Wo die Capelle 
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„zur Roth Gottes“ geweien, ift weder bei Wuͤrdtwein noch anderwärts 
ju ermitteln. 


4. Gerau: Gerau (Groß-Gerau, die bekannte Centgerichtsſtadt), 
Modau, Ernfthofen, Unter und Ober» Ramftadt, Darmftadt, Biffingen, 
Schelbrocken, Griesheim, Arhelgen, Wirheim , Erzhaufen, Wiftadt, Hagen 
(Hain), Sprenbelingen, Zangen, Mersfeld, Rüflelheim, Gensheim, Aft- 
beim, Tribur, Muheim, Königftedten, Ginsheim, Dornheim, Leheim, Wolf: 
fehl, Schwanheim (ehemals „Sweynheim“), Runheim, Biffesheim. 


IV. Das Ardhidiaconat des Gollegiatftifts St. Peter 
und Alexander in Aihaffenburg erftredfte ſich durch mehrere 
Gaue: Maingau, Bachgau, Rottgau, Plumgau, in den Odenwalb, 
Tubergau , und durd den Speflart, berührte jüdlich das Bisthum Worms, 
im Dften und Norden das Bisthum Würzburg, im Oſten aud) das Archi— 
diaconat Des Mainzer St. Petersdom. Bon jeher zerfiel es in die drei 
Ruralcapitel Meontat, Tubergau und Rottgau. p 


1. Das Landcapitel Montat umfaßte: Oftheim, Plumbeim, Nidderns 
burg, Ricbelbeim, Blumheim, GroßsUmftadt, Sembde, Kletftadt, Amerbach, 
Rihen, Ribach, Zimmern, Klein-Umftadt, Bebidheim (Bebicken), Raiden, 
Mosbach, Dornbill, Lengenfeld, Haflenrode, Unrode, Ogberg, Unter⸗ und 
Dber-Klingen , Hapheim, Dieburg, Spachbruch, Altheim, Monfter, He 
gershaufen,, Epperöhaufen, Altdorf, Bobenhaujen, Schoffheim, Scherbad), 
Stodftadt, Roßdorf, Günterhaufen, Reinheim, Werfau, Ulmbach, Obera, 
Biberau, Steinha, Bullinged, Unter» Rodenhaufen, Ober Rodenhaufen, 
Ranterode, Misbach, Neunfirchen, Horole, Buͤtzelnbach, Winterkaſten, Zus 
den, Ober⸗ und Unter-Guümpen, Hirchinrode, Nitz, Allershofen, Branda, 
Richelsheim, Frohnhofen, Ober⸗ und Unter-Oſterna, Erzbach, Bernfurt, 
Ludenau, Rohrbach, Eberbach, Bachrode, Moſau, Langenbrombach, Guders— 
bach, Helsling (Helteſcheling), Ulfen, Dornelbach, Grasbach, Huttenthal, 
Burfelden, Michelſtadt, Steinbach, Mombron, Momenhort, Witzberg, Aſſel— 
born, Irengesbuch, Widengeß, Roßbach, Bolau, Ebersberg, Zelle, Elsbach, 
Gunderfürft, Lurbach, Schönau, Steinbach, Erbach, Stocken, Vulnbach, 
Brombach, Gerſtpren;, Bickenhart, Henebach, Erfurterbach, Walbach, Kons— 
bach, Gilſtein, —— „Ober⸗ und Unter⸗Kinzing, Kontich, Kuntbach, 
Sairftengrund, Sandbach, Höeſt, Neuſtadt, Heibach, Rimhorn, Breiden— 
born, Luͤtzelnbach, Wobelsbach, Bornthal, Reubach, Arnheiden, Walterles 
bach, Momlingen, Obernburg, Schirbach, Werda, Sickmauren, Triebenfurt, 
Trenfurt, ee und Laudenbach, Breidentheil, Rodau, Ornbach, 
Bülau, Weckbach, Auf dem Bruch, Röllbady, Klingenberg, Rölfeld, Schmad)- 
tenberg , Grübingen, Erlenbach, Mechenhart, Streide, Ober: und Unters 
Etubbach, Klein Walftadt, Rude, Eigelsbach, Sommerau, Ernsbach, Win- 
tersbach, Kruſenbach, Nündorf, Heimbücenthal, Volfersborn, Haufen, 
Gliaffen, Groß⸗Walſtadt, Hofftedten, Mingefchwende, Ruͤchelnheim, Sulz 
bah, Dornau, Ludersbach, Soden, Ebersbach, Dbernheim. Die neun 
Parochialkirchen, in denen der Dechant des Capiteld Montat die Synoden 
feibſt abhielt , find Nunfheim, Iſenbach, Nuenftadt, Groß⸗Haidbach, Mem- 
bris, Effebach, Bresbach, Sickenhofen und Heilbronn, 
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2. Tubergau: Miltenberg, Weilbach, Bürftabt, Fechenbach, Mon» 
furt, Biechborn, Faulbach, Eichenbül, Wensdorf, Freudenberg, Winzbach, 
Schibbach, Pfahlbach, Monbron, Kiröfurt, Riftenhaufen, Luckberg und 
Hornberg (zwei Eurien), Brotjelden (Prodzelten, Procelden), Miltenbady, 
Äldenbuch, Naffau, Borole, Brunnenwerde, Weißenthal, Rewenthal, Nün: 
firchen, Sundern, Richtelbach, Umphinbach, Ebomt, Niedern, Sudenberg, 
Huntheim, Otterbach, Steinbach, Diefenthal, Kuldheim, Jersheim, Wols 
ferftedten, Uſicken, Gamburg, Nideldhaufen, Höenfeld, Bettiden, Werbach, 
Hochhauſen, Werbahhaufen, Biſchofoheim, Dinftadt, Imbedheim , Diftel: 
haufen, Dateefheim, Detebur (Ditwar), Kenniden (Kennidheim), Schwein: 
berg, Grünfeld (Gröngfeld), Gerlahsheim, Bember, Kreisheim, Zimmern, 
Haufen, Boppenhaufen, Echönfeld, Limbach, Kronen, Ilmenſpont, Nom: 
fee, Kifte, Klein-Rinderfeld, Irdenberg, Alterheim, Geiersheim. 

3. Nottgau: Hesbach („Hoesbach, Hostebach“), Winzenhole, 
Schmerbach, Schmerlenbach, Affulderbah, Eilauf, Waldaſchaff, Beſſen— 
bach, Weiler, Michelnbach, Lauffen, Laubenheim, Rodenberg, Eichenberg, 
Selkhalden, Ernſtkirchen, Weſtlüchtern, Blankenbach, Schiltkroppen, Kalbe, 
Sunderkalde, Geißelbach, Königshofen, Omersbach, Hofſtedten, Unter: 
Steinbach, Schomrorn, Daßbach, Gunzenbach, Ruckersbach, Oſſenheim, 
Aſchaff, Dettingen, Huͤrſten, Welsheim, Bruchhauſen, Wolmutzheim, Waſ— 
ſerlais, Kälberau, Rodenbach, Sonnenborn, Harbach, Zudelngeſeß, Bern— 
bach, Nuſes, Alpſtadt, Haſela, Idengeſeß, Großenhauſen, Ziegenhauſen, 
Lügelnhaufen, Ettengeſeß, Wirtheim, Caſſel, Hoͤchſt, Bibera, Roßbach, Lan— 
zengeſeß, Breidenborn, Lettichenborn, Wüjtenthal, Rottenbuch, Breiden— 
ſtein, Heigerbruck, Habichtſtadt, Laerheubtin, Flamersbach, Wiſen, Flers— 
bach, Kempenborn, Meinflingen, Kloſter Seligenſtadt, Zellhauſen, Frus— 
hauſen, Krotzenberg, Klein-Krotzenberg unterhalb Seligenſtadt, Steinheim, 
Auheim bei Steinheim, Auheim bei Hanau, Hemſtadt, Molnheim (Mulen— 
heim, Mühlheim), Offenbach, Huſeſtein, Meielheim, Diedesheim, Birgel, 
Bebra („Bybera“, Biber), Weißkirchen, Gogesheim, Haihuſen, Rhein— 
bruͤcken, Ditzenbach, Meſſenhauſen, Rumpenheim, Lämmersbühl („Lym- 
mersboel“), Haufen, Hinderſimen, Oberzhauſen, Ober: und Rieder-Rotha 
(Roden, Rodau), Espelbach, Lahr (Lohr), Wanbach, Rodenbach, Ronten: 
bad) (Nantenbach), Bartenftein, Kleingemünden. 

V. Ardhidiaconat des Mainzer Eollegiatftiftes S. Pe- 
tri extra Muros. Dies berührt im Often die Kirchen der PBropftei 
Alchaffenburg , im Norden den Sprengel des Liebfrauenftifts, im Welten die 
Diöcefe der Eollegiatfirche zum heiligen Mauritius, im Süden die Rhein- 
und Mainufer. Außerdem umfaßt es einen Theil des Main: und Niddas 
gaues, wie den Königehundertgau (Kunigesundrae). Die Kirchen darin 
find PBeterweil, Acarben, Wilweil, Maffenheim, Eulburg, Kirchdorf, Ober- 
und Unter» Erlebady, Ober: und Unter: Ejchbach (Aichbach), Ganzenheim, 
Erugen, Wifjenfirchen (Wißkirchen, Weißkirchen), Kaltenbach, Niederftetten, 
Brungesheim, Efchersheim, Ginbeim, Prumheim, Ober und Untersirfel, 
Hufen, Rettelheim, Hedftadt, Schönberg, Eichborn , Steinbach, Schwals 
bad, Sulzbach, Schnedenhahn, Altenhahn, Niede, Höchft, Zeilsheim, 
Sindlingen, Acrifftel, Erüftel, Ober: und Unter⸗Lüderbach, Fiſchbach, Born, 
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Gosbach, Seelbach, , Nieroth, Bremmenthal, Langenhahn, Hofheim, Marrs 
beim, Flörsheim , Widart, Weilbach, Hochheim, Koftheim, Caſſel (Eaftell, 
Kaftel), Moßbach, Schierſtein, Dozenheim, Erbenheim, Birgftadt (Bürftadt), 
Rambach, Ickſtadt, Klopheim, Nordenftadt, Medenbach, Wedelfaffen, Del: 
fnheim, Walla (Wallau), Bleidenftadt, Breidhart, Sigenhahn, Olla, 
Hayn, Madenberg, Wehen, Wünsbach, Stedenroth, Roßfelden, Bergen, 
Seckenbach und Wiesbaden. 


VI Das Ardidiaconat der Mainzer Gollegiatfirde 
‚um beiligen Mauritius liegt im Rheingau, und hat im Oſten das 
St. Peters-Archidiaconat, füdlid den vorüberfließenden Rhein, weftlich und 
nördlich Trierfches Gebiet. Kirchen: Ober-Heimbach, Lord, Haſemanns— 
haufen, Rüdesheim Ernfels, Ulnhauſen, Eibingen, Geiſenheim, Marien; 
thal, Steffenshaufen, Winfel, Mittelheim, Oeſtrich, Hallgarten, Erbach, 
Rauentbal, Hattenheim, Gladebach, Sellenhahn, Kidrach, Kemel, Eltville, 
Neuendorf (Meupdorf), Ober Walluf, Waldaffa, Berftadt, Schwalbadı, 
Haufen. 

VII Archibdiaconat der Franffurter Collegiatkirche zu 
St. Bartholomäus. Zu ihm gehörten die Kirchen, a, Vica⸗ 
rin, Hospitäler, Wltäre und Beneficien der Stadt Frankfurt am Main mit 
Sachſenhauſen und Becenheim. 


VII. Archidiaconat des Mainzer Gollegiatftiftes 
B. M. V. ad Goradus. Dies zog fich durch) die Wetterau, und grenzte 
im Often an die Würzburger Diöcefe und das fpätere Fürftenthum Fulda, 
im Süden an das Ardidiaconat der Afchaffenburger Kirche, im Weften an 
das St. Peters: Archidiaconat und die Trierer Diöcefe, ebenfo nördlich, wie 
an die oberheffifchen Ardidiaconate der Mainzer Kirchen zu St. Stephan 
und Sanct Dohann Es war in zwei Sige getheilt, Friedberg und 
Roßdorf. 

1. Kirchen, Capellen, Vicarien, Ho@pitäler, Altäre und Beneficien in 
Stadt und Burg Friedberg, Nuheim (Nauheim), Steinfurt, Offenheim, 
Dber- und Un ter⸗Morl (Mörle), Huftirheim, Langenheim, Holzburg, Wie- 
bach (Pfaffen-Weisbach), Wirheim, Dietidy, Ziegenberg, Ufungen, Mars 
tinshaufen , Ehrafen-Weisbah, Haufen, Eihebah, Monftir, Hochwiflel, 
Marienzelle CMLergenzelle), Ober: und Unter-Wiffel (Weifel), Oftheim, Gres 
del, Bugbadh , DOppershofen, Rodenberg, Marienjchloß, Gambach, Ober- 
und Unter- Hergern, Örüningen, Bernheim, Golle, Holzheim, Mufchenheim, 
Münzenberg , Lich (Lid), Friedeburg, Rodenſtedt, Dreis, Obernhofen, 
Eherftadt , Berftadt, Beldersheim, Wanebach, Hungen, Fildeln, Lunrade, 
Masfelden, &Grafia, Radeheim, Steinheim, Hügelheim, Ulff, Schotten, 
Hirhenhain , Diechenhaufen, Hartmannshain, Bruniagebeim, AWengerd- 
haufen, Blanfenau, Eigelhaffen, Eſchenrade, Kulftoß, Walderadshaufen, 
Gauern, Nidpa (Stadt und Burg), Wedersheim, „Gyssnyde“, Dürnheim, 
Leitefin, Echzell, Birk, Richelheim, Bingenheim, „Grinten Swalheym“, 
Sodel , Ilben ſtadt, Melsbach, Weckersbach, Beinheim, Wifienbeim, Flan— 
Rabt, Hegebeim ‚ Dormafienheim, Sternbach, Widftadt, Burenheim, Wolns 
habt, Stragheim, Peterweil, Afienheim. 
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2. Roßdorf: Carben, Burggreverode, Keuchen, Rendel, Bubens- 
heim, Kilianftedten, Dorfelden, Wachenbuchen, Hönftadt, Biichofsheim, 
Keftadt (Keffelitadt), Mittelbuchen, „Bruchkebil“, Rangen-Diebady , Obers 
und Unter-Ujefbeim, Marfebel, Rudenfeim, Oftheim, Wonede, Heldebers 
gen, Rodenbach, Aldenftadt, Buches, Zum Hagen, Edartöhaufen,, Rones 
burg, Grinda, Orba, Saalmünfter, Ulnbach, Ulnau, Wechtelbach (Wechters⸗ 
bad), Udenheim, Hellenftein, Flasbach, Wenings, Schwidershaufen, 
Liesberg, Büdingen, Gelnhaufen. 

IX. Das Arhidiaconat bed Mainzer St. Stephans— 
ftiftes theilt fi mit dem Archidiaconat des St. Johannesftiftes in den 
obern Heffengau. Dieſes hat durch einen nicht fehr großen Raum im Often 
die Fulda, im Norden das Erzpriefterthum des Sitzes Ottra im Archidiacos 
nat Friglar, füdlich das Archidiaconat B. M. V. ad gradus, weftlich das 
Archidiaconat Et. Stephan zu Grenzen, Jenes verwaltete fein Amt durch 
einen ungeheuren Raum, ausgedehnt vom Ardyidiaconat St. Johann bie 
zur Trierer und Cölner Erzdiöcefe, vom Archidiaconat B. M. V. ad gradus 
bis zum Friglarfhen. Die Kirchen des Propſtes zu St. Etephan find nad 
den Spnodalregiftern des fünfzehnten Jahrhunderte: 

1. Im Eapitel Amönaburg: Sundratöfeld, Kirchhain, Oberhain, 
Niedenvald, Holzhaufen, Eila, Heimersdorf, beide Seilheim, Gonzelndorf, 
Buͤrbach (Bauerbach), Borfholz, Schrighede (Schrid), Bartenhufen, Him- 
melöberg, Stüſſenbach, Boppenhaufen, Anzenfare, Brüd, Kidrihhaufen, 
Bechtemeshufen, Großs und Klein-Roßdorf, Mardorf, Möndhaufen, Bleine, 
Sperberdhain, Lamprechtshauſen, Mufchede, Rudikeim, Lüderſtedt, Ems» 
dorf, Tryſens, Hatzbach, Aldendorf, Erbdorf, Elmsdorf. 

2. Nüenftadt: Spemvinkel, Wondgeshüfen, Kalbach, Mummen- 
berg, Enzenrade, Forft, Glymenhain, Ditenrade, Gerwinsheim. 

3. Treyfa bei Ziegenhain: Franfenhein, Zelle, Meinhardshaufen, 
Ober⸗ und Unter⸗Fiſchelbach, Emelhufen, Wafenberg, Mittelleimbach, Wars 
mershufen, Loshufen, Reinhardshain, Aldendorf bei Gerftenberg, Grinzen⸗ 
baby, Eppenhain, Willingshaufen, Leimbach, Schonboren (Schönborn), 
Micyeldberg, Knechtsbach, Holzmannshaufen, Rumershaufen, Breitenbady, 
Diethardshaufen, Mengesberg , Bredenrade, Saflenhaufen, Welnhüfen, 
Sandashufen, Widedenhain, Hedershaufen, Wyra, Mengeöberg bei Ens 

enrabe, 
4. Heidelbadh: Rodichin, Geroldshain, Griffenhein, Holzburg, 
Witzendorf. 

5. Alsfeld GAdelesfeld, Adelsfeld, die erſte Stadt in Heſſen, welche 
das augsburgſche Glaubensbekenntniß annahm): Homburg bei Aldenburg, 
SR Aa Luffela, Heigenrade, If, Schwabenrade, Hoppengarten, 

orftadt. 

6. Eig in Kirhdorf: Baldersdorf, Kemnadenberg, Omeſahe, 
Klein-Rode, Hartwardshaufen, Brudendorf, Habbertöhaufen, Eldenrade, 
Fodenshain, Neisdorf, Ober-Bleine, Rodelshaufen, Lanberbach, Ingerabe, 
Rulefirhen, Obenrade, Güngelnrode, Gringehaufen, Oberdorf, Wodenrade, 
Gorüngen, Einhuffen, Hirtenrade, Iffenwirkel, Walen, Erbenhaufen, 
Wapenrade, Heimershaufen, Hermannshain, Biefenrade, Heidegershufen, 
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Dübentbal, Rummenraide Siboldsdorf, Rechtensdorf, Deinrabe, Heilbert 
bauen, Bildershaufen, Wingerode, Gedern. 

7. Ufleiden: Dber und Unters Dedenbah, Ober⸗ und Unte 
Semünten , Schabenbad, Irmenrade, Muͤhlenbach, Rudolfrade ; Bleide 
trade , Binftenbain , Foltsrücken, Güntershaufen,, Unter und Ober-Ufleide 

Harhulen, Weltershaufen, Horbah, Beilddorf, Otterbach, Frauenrad 
Elbenrade ,„ Heimbach, Hubele, Appenrade, Lürelahe, Bubelsfelde, Fre 
manne, Dbrechtshaufen, Wifrummeshaufen, Honigen. 
8. Amöna: Kümmelſaſſen, Wadenhuien, Wafchelfaffen, Schönborn 
Petersbach, Bernöfeld, Lumme, Alzenheim, Merlau, Rensbach. R 
9. 2!ondorf: Übdenhaufen, Widreitshain, Nordernahe, Appenbor 
Steinbühl , Klimbad, Mühlenbach, Gamwelshaufen, Andref, Rüdingsha 
ien, Keflelbach, Wipenhain, Lendorf, Aldendorf, Elhartshaufen. 
10. WBinbenrade: Hartenrade, Altbab, Burfhartsfeld, Bernsrad 


11. Burjfefen (bei Lünig Bocheseke): Alden-Buſſeken, Reud 
linstirchen, Büren, Rode, Aldenftrut, Wigandshaufen, Opperode, Amı 
tungsbaufen, Willenhüſen. 

12. Ereyfa bei Nordeck: Sighartöhaufen, Ober: und Unter Seilbad 
Dodenbaufen. 

13. und 14. Site in Kirchberg und Weffemar: Üdenhaufer 
Rutbartshaufen, Dudendah, Manzelar, Deiburg, Loller, Hegershaufen 
Burſcheid. | 

15. Eb s p orf (in Urfunden Ebisdorff, Ebiletsdorf): Heffenhaufen 

Mermbrachtshaufen, Huſſe, Heiftehain, Wittelöberg, Roßberg, Ludehabı 
Irbershaufen , 3 olmersdorf ‚ Mulen, Breidenborn, Belterdhaufen, Brot 
haufen, Belnhaufen, Urihöhaufen. | 
16. GLape bad: Herbrehterode, Schleierbach, Didenhüfen, Ende 
bach, Womeldis hofen, Ramshauſen, Bedelnhauſen, Frohnhauſen, Senkene 
haufen ‚ Sriedebrechtöhaufen, Reichenbach, Morlshauſen, Erzhaufen, We 
denhaufen , Sibredtöhaufen, Kelnbach, Ammenhaufen, Buttenhorn, Re 
wershaufen, Rols hauſen (Rachholshusen). 

17. LBahr: Rohlhauſen, Damne, Aldenferſe, Ruͤdenhauſen, Wibolde 
kaufen, Selbeich, Willershauſen, Ferſe. 

18. Wpypmar: Hermershauſen, Witershauſen, Elnhauſen, Ken 
Nefſelbram, Wobishüſen, Alnahe, Goſelberg, Romhüfen, Walgern, Gr 
mershaufen, Eichen. 

19. Michelbadh: Werde, Wershaufen, Kaldern, Girzhaufen, Nor 
nenbaufen , Mübdeshaufen, Ditshaufen, Hilmershaufen, Berzhaufen, Kern 
bad, Brungershaufen, Borgheim. 

20. Dutpbe: Epfelvishufen, Kombach, Wilgerben, Buchenau, D: 
meshaufen , riebelödorf (Fredilnüsstorff), Elmshauſen, Humershaufer 
Sulburg , Herzhauſen, Morleshauſen (Morludisshusen), Gundershauſer 

Altendorf, Solqhauſen. 

21. Beroe i denbach: Roden, Ibshauſen, Litresfeld, Brehenthüfer 

Zweiborle , &Sinderna, Jffenhaufen (Groß⸗ und Klein), Stempherph 
Adherrbadh, Wadechen, Simmersbach, Puderbady, Ober- und NiedersDiden: 
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Wolfershaufen, Weifenbach, Willingshaufen, Gottshaufen, Nieder-tasphe, 
Melsbach, Walen, Heiſembach, Weſentbach, Diezraide. 

22. Lasphe mit Banecker. 

23. Arfelden: Elſaß, Aldeshauſen, Moosbrechtshauſen, Lynphe, 
Ruͤgene, Schwarzenau, Madeshauſen, Gottbrechtshauſen, Dotzlar, Chiden— 
hauſen, Wonerdiehauſen, Ockenfelden. 

24. Schönſtatt: Gosfelden, Schwarzenborn, Steinhartshauſen, 
Sarnau, Gittingen, Frindesfeld, Kolbe, Unter-und Mittel-Rosphe, Ram: 
hauſen, Betzgesdorf, Birgel, Bernsdorf, Dompershauſen, Reidenhauſen, 
Widerkhauſen, Stubis. 

25. Wetter: Kene, Untere und Ober⸗-Olmenau, Düdenhauſen, 
Warzbach, Unter⸗ und Ober-Wetter, Frygesfelde, Ober-Rosphe. 

26. Bentreff: Roſenthal, Brachte, Weidenhain, Tollhauſen. 

27. Keſterburg: Holzfeld, Deckensbach, Engelbach, Perdisbach, 
Holzhauſen, Buchborn, Banebach, Dreisbach, Ernſthauſen, Hollenden, 
Ringshauſen, Buckelshauſen, Wolkersdorf, Simonshauſen, Wolmar, 
Moͤnchhauſen, Brunkhauſen, Boppenhauſen. 

28. Battenfeld: Bengershüſen, Dodenau, Brunely, Veldenberg, 
Wadenfeld, Dunzelnhauſen, Ober: und Unter-Altendorf, Heyne, Aldershau— 
ſen, Lyſſene, Rendelhauſen, Letter. 

29. Rüden, Warmshauſen, Wangenhauſen, Rothenbach, Eiterdorf, 
Heſſele, Wintershauſen. 

30. Geismar: Orken, Schreufe, Ellershauſen, Eiermein, Saſſen— 
F Treisbach, Hennenhauſen, Burzbach, Haubeln, Deirade, Albers— 
haufen, 

31. Kranfenau: Frauenau, Lolebach. 

32. Bole: Harperöhaufen, Braunedshaufen, Borihoff, Moorboden— 
hain, Aldenlotheim, Schmiedelotheim, Efele, Hertigshaufen, Auernhorft. 

33. Fromeldeskirchen: Eberthaufen, Ruyertshaufen, Eimanns— 
haufen, Lynsphe, Belchershaufen. 

34. Gemünden: Josbach, Mofchidt, Lindenborn. 

35. Gruffen: Senerterode, Alpshaufen, Habelddorf, Hadewerf, 
Mintericheid, Lichenfcheid, Heimbah, Schonau, Wara, Hettingshaufen, 
Bodendorf, Hadingshaufen (Hadilngeshusen), Langendorf, Leinhanfen, 
Selum , Herboldshaufen, Holzbach, Danrade, Herwin, Hancüls, Schiffel- 
bach, Lolebach. 

36. Rumlangen: Gerhartshaufen, Wingefteshaufen, Schönlare, 
Widenhaufen, Adenborn, Buckenbach, Birgensfelder, Eontenmeyd, Breiden- 
bach, Menkelnshauſen, Rumeland, Berfhaufen. 

37. Fodungen: Banephe, Irmgartsbrück, Veidingen. 

38. Fromeldeskirchen in (Amt) Siegen: Krumbach, Litphe, 
Visphe, Stendenbach, Berrentreff, Velleckhuſen, Müffen, Fiusphe, Holzela, 
Buͤſch, Rade, Dispe, Willinsporf, Siegen, Hambach, Widenau , Eane, 
Iſſenfeld, Clafeld. 

39. Netphe: Irmengarteichen, Afholderbach, Rindensdorf, Gerns— 
dorf, Brauersdorf, Setze, Neinersdorf, Jedeckelshauſen, Eckmashanſen, 
Kunzenbach, Oltzhauſen, Helchenbach, Dutze. 
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- X. MNrchbipdiaconat der Mainzer Collegiatkirche 
Joannes Baptista. Indem ih auf das unter IX. Angeführ: 
zoeije, bitte ich den Leſer, fich im gänzlicher Ermangelung eines fichern 
ters Durch Dies kleine Kirdengebiet mit den angegebenen Grenzen zu k 
gen. Das Wenige, was Würdtweinnod dazufügt, der übrigene 
genauen WBergleich Der vorhandenen Urkundenbücher und alten Karten 
ven Gebrauch tPöäterer geographiicher Hülfsmittel, nicht zu verwend: 
zrägt zur Ipeciellen Drtöfenntniß nichts bei. 

XI. Archipdiaconat der Gollegiatfirde zu St. Ber 
Ftiglar mit Der benahbarten Propitei Hof-Geismar. 

imd angrenzend öſtlich die Würzburger Diöceje, die Archidiaconate Ti 

aend und Des Eichfeldes, nördli das Bisthum Hildesheim, weitlid 

Bistbum Maderborn, jüdlih dad Archidiaconat des Mainzer St. Step 

Wired. Nach den Regiſtern der Charitativſteuern, welche der unterbei 
Seiftlichkeit im ſechszehnten Jahrhundert auferlegt find, waren fol 
Kichyorte in Diejem Sprengel. 

1. Sm Sitze Friglar: Friplar mit feinem Gapitel, feinen Ki 
Köftern, Capellen, Altären, Vicarien, Hospitälern, Beneficien ; Gu 
berg, Mega, Zuſchen, Nydenftein, Ritterfahne, Nitte, Beile, Buna, 
ihug, Kirburg, Brauenmünfter, Unters und ObersZenner, Burberg, H 
Nieder-Mielvericd) , Maden, Hademar, Geismar, Lön, Wehern, Gle 
Elmeshain, Hob, Elgershauſen. 

2. Marturf: Homberg, Siperhauſen, Borken, Großs und . 
Enzelgis, Rengeshaujen, Malzfeld, Rengersfeld, Rumphaufen, Gr 
bach, Gumpertec , Arnsbach, Trucdenerfurt, Naffen » Erfurt, Verne, 3 
Rabenhaufen, Holzhauſen, Hebelde, Kerftenhaujen, Beisheim , Utersh« 

Eungelichen , Leuitdorf „Ollmeshauſen, Kajturf, Sundheim „Wachsm 
haufen, Werns waig, Freudenthal, Wichte, Milbach, Hülſe, Appenfeld. 

3. Genſfingen: Melſungen, Brunslar, Felsberg, Spangeı 

Grifte, Lichtenau, Eiterhain, Reichenbach, Ludenbach, Velmede, Lare, 
berg, Bodegern , Wolfershaufen, Schwarzenberg P Widelbach, Du 

Grabenau, He ffenrode, Reterade, Meinhorishauſen, Durnhain, Curle, 

derobe, Dbermelrunge, Denhuſen, Kaldenbad). 


* 
Malba, 2 ‘2 auıjen, Uslacht, Lügelnberg, Helſa, Spela, Lambach. 
ode, Don va chye : Debera, Rotenberg, Iwa, Benhaujen, Aldenm 
Runmorleh bach ‚, Hafela, Ranshaufen, Elnbach, Beinfurt, Mo 
Suva, 2 Zippenbauje, Sala, Gilfershaufen. 
Modeba =. — im: Wildungen, Sachſenhauſen, Immenhauſen, 
HBruningbaufen, Kleiner, Ovdershaujen, Beldershauſen, Rigen 
Walvded, ern, KBeniferte, Bone, Armofeld. 
Be, us berg: Wolfhagen, Tovenhaufen, Iite, Zierenberg, € 


Balyorn Aipdenitedt, Elfingen, Gaſterfeld, Wandfelden. 
’ 
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8. Ottra: Hersfeld, Niederaula, Schreddbady, Geiſa, Udorf, Schön- 
berg, Olsbach. 

9. Urf: Tweſten, Lenftenhaufen, Biſchhauſen, Waltersbrück, ers 
hardshauſen, Schlerbach, Lebenftein (Röwenftein). 

Die Bropftei Hof-Geidmar bildete eine Parochie für ſich, ftand 
aber unter feinem Randdechanten, fondern unmittelbar unter dem Archidiacos 
nat oder erzbiichöflichen Commiſſariat zu Briglar, zu Zeiten einem Specials 
Commiſſar untergeben. j 

Einige Ortichaften habe ich bei obigen Archidiaconaten gefliffentlich mit 
Stillſchweigen übergangen, da die vorhandenen Hülfsmittel nicht im Stande 
find, alled Unmwahrfcheinliche, Zweifelhafte und Widerfprüchliche zu befeis 
tigen. Abſolut vollftändige Ardidiaconatöverzeichniffe würden nur dann 
möglich fein, wenn wir von allen Veränderungen, die in verfchiedenen Zei: 
ten vorgenommen , genaue Ueberlieferungen bejäßen und alle Schwierigfeiten 
der Ortöbeftimmung zu übenvinden wären. Ob eine foldye Arbeit frucht- 
bar, ift freilich eine andere Frage. Jedenfalls reidıt obige Specification 
vollfommen hin, dad mächtig ausgedehnte Gebiet der eigentlichen Mainzer 
Diöcefe zu durchwandern, ohne es in feinen Grenzen zu verfümmern. 

- Die Thüringer Rande und das Eichsfeld waren ebenfalls in 
Arhidiaconate und Unterfige eingetheilt. Da mir aber nur fehr ungen: 
gende Zufammenftellungen über die Erzpriefterftühle zu Erfurt, Gotha, 
Jehaburg, Bibra; Heiligenftadbt, Nörthen und Einbed vor- 
liegen, muß es an dieſer bloßen Erwähnung jein Bewenden haben. Wie 
die sedes judiciariae, tribunalia oder Dingftühle das ganze alte Land zu 
Thüringen begriffen, fo die genannten vier Archidiaconate. Das Eich 6- 
feld haben wir topographiſch bereit fo durchichritten, daß wir eine Wan— 
derung nach firchlicher Abmeſſung ohne Nachtheil unterlaffen fönnen. 

Vor Ende des elften Jahrhunderts ift übrigens diefe Außere geiftliche 
Verfaflung des Erzitifts, die Gliederung in Archidiaconate, welche ſich mög— 
lihft an die alten Gaue anichloß, Feinesfalls zu Stande gefommen. 

Wie groß die Gewalt der Archidincone (— in allen Ländern und Diö— 
cefen nicht gleich, im Allgemeinen aber aus Beitimmungen der Päpfte und 
Generalconcile befannt — ) im Erzbisthum Mainz geweien, wird am rich» 
tigften aus den Mainzer Synoden, Verordnungen der Erzbiichöfe und ihren 
eigenen Grflärungen erfannt. So jagt der Archidiacon Cuno von Falken— 
ftein bei Gelegenheit einer Reform des Officialats zu Nörthen (1335): Sein 
Dfficial habe die ordentliche, gewöhnliche Gerichtöbarfeit von Rechts und 
Gewohnheit wegen. Nur bei feinem Gericht fönnten belangt werden jede 
geiftliche Perfon des Archidiaconats Nörthen, die Klage möchte Geiſtliches 
oder Weltliches betreffen ; alle weltlichen PBerjonen,, wenn die Sache kirch— 
licher Natur wäre, ald in Angelegenheiten von Stiftungen, ‘Prrinden, Zehn: 
ten und jonftigen firchlichen Einfünften, der Ehe, Kegerei, des Meineidg, 
bei Wucher, Simonie und ©ottesläfterung ; es wurden jedoch auch ganz 
weltliche Händel dort entſchieden, wenn der Gläubiger ein Elerifer , der feine 
Schuldner oder Eenfiten vor das geiftliche Gericht lud. Es war Jedermann 
erlaubt, fih an das Gericht des Archidiacons zu wenden, fall® er beim 
weltlichen fein Recht erlangte, nur mußten foldye Fälle dem Rathe nady den 
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Statuten einiger Städte vorher angezeigt werden. Vom Epruche des Offi- 
cal® ging die Appellation an bie ersbifchöflichen Richter na) Mainz, oder 
nah Erfurt, feitdem bdajelbft (1464) allgemeine Richter für ganz Thüringen 
und das Eichsfeld angeftellt waren. Alle Pfarrer und Beneficiaten mußten 
dem Dfficialat von den Patronen präjentirt werden. Der Archidiacon, oder 
defien Dificial „ hatte das Recht und die Pflicht, ihre Fähigkeiten zu prüfen, 
ihren bisherigen Lebenswandel zu unterfuchen und fie einzuführen, wenn er 
zuvor durch öffentlichen Anſchlag in den benachbarten Prarreien die Ernens 
nung des Gandidaten hatte fund machen laſſen, und weder in Anfchung des 
Batronatrecytes noch des Präfentirten Widerſpruch gefhah. Widrigenfalls 
mußte hierüber erft cine Unterfuchung angeftellt werden. War ein Geiftlicher 
ohne den Archidiacon von dem Patron eingedrängt worden, erfolgte ohne 
weiteren Anftand feine Abjegung. Die Pfarrer durften ſich Gehülfen in der 
Seeljorge annehmen, die befannte und nach dem Urtheil des Officials fähige 
Priefter waren. Mit andern Geiftlihen, die zwar ihren Aufenthalt inners 
halb des Archidiaconatd, aber feine Prründe hatten, follte es nach dem ge: 
meinen Rechte gebalten werden, was fo zu verftehen fein wird, daß fie der 
Dfficial mit feiner ungewöhnlichen Abgabe beſchweren durfte. Für die ftrafs 
baren Prieſter warb erſt eine geiftlihe, dann eine größere Buße beftimmt, fo 
fie ſich nicht beſſerten. Nicht erlaubt war dem Official, wegen Geldfachen 
gegen eine Gemeinde ein Interdict zu verhängen, er mußte da den gemeinen 
Rehtsgang beobachten. Dergleihen Interdicte hatte bereitd der Erzbiſchof 
Matthias verboten (5. Cal. Marcii 1325). Doch bejaß der Archidiacon 
Bollmacht , aus gerechten Urſachen zu ercommuniciren; auch blieb ihm uns 
benommen , Geiftliche zu fuspendiren. Ueber die Koften aller Handlungen 
vor Gericht entwarf der Official die Tare. Ueber die verfchiedenen Arten 
von Schriftftücten , die bei dem Officialgericht ausgefertigt wurden, bietet 
folgender Auszug einer Verordnung im Archidiaconat Briglar vom Jahre 
1333 intereflfante Ausfunft: 

„Dampt bie Frigende unnd gerechtlichhendeler vor unſs zu gerichte der 
propftey zu Briplar durch advocaten notarien procuratoren und unfere 
notarien und figiler mehr dann geburlidy nicht beiwert in maffen dafs 
myt elegelichen andringenn heimlichen und offenbaren manigfeltiglic) 
durch glaubwirdige ann unſs getragen, und wie woll wir genglidy nit 
glauben , dafs ſolichs fo geſchwinde gehandelt, doc) damyt den anbrin, 
gern genud geichehe, unnſs unfernn bevohelen ampte derhalbenn myt 
nötturfftiger arzney defto vollenfommentlicher veriehenn, alſs wir 
zuthun fchuldig haben wyr myt zedigen rathe und flijfiger betrachtung 
vor dafs gemeyne guth ehre und nugigfeyt unfer und aller vorbenams 
pten auch alle dero jhne ſoo in gerichtöhendeln fein oder vor und und 
unfere nachfommen gerichtlicy zu handeln gemeint gefagt und jegen 
biemyt in erafft diſs briefs, ya bey trawen eyden und gelobdenn fo unfe 
varober durd) ten figeler und notarien der probftey jn zeidenn feinde ges 
than follen werden zu halten gevietenn und wollen daſs ſolichs ftetlich 
vollenzogene. daſs wedder der fygeler noch der notarius zu zeiden feind 
etwelchem parthey vor unſs friegend, under hoffnung eyniger belonung 
oder gewoynd, jten rath geben oder mytteylen heymlich oder offnbarlich, 
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noch dafs fie innecherley wyfe gyft und gabe unzimlich zu vorichribung 
etwelchs teyls nemen jollen jonder alſs jren ampten anfteet eynem jdern 
teyle zu feinem rechten glichmefig behalten und furderlih, unnd unjer 
ftat in unferm abwejen verhalten und vertretten in gerechtigfent und 
aller billicheyt. abvofaten procuratored und ander notarien, nachitat 
geftalt und gelegenheit der perfonen und fachen one alle ſchatzung follen 
meffigen zcemlichen jolt nemen, und die parthye dero fachen fie vorjein 
follen fie nit undenwyjen oder dahin furen, zeye jre gewyſſen und geredh- 
tigkeyt chvas zufage, zu thunde oder fürzuwenden und follen vor unnſs 
in gerichte fettig zuechtig und gepurlich myt worten und werden fich 
halten und erzeugen. one das zu junderlichenn ftudenn und zuckerend 
wollen jegen und ordnen wir, 

daſs der notariud von eyner citation zufchreiben fall nemen zweene 
heller und der figeler eynen pfennig, 

jtem von eyner contumatien der notarius jj pf. der figeler ſoviel, 

jtem von eyner monition jj pf. der figeler joviel, 

jtem von eyner aggravation dem notarien jj) pf. dem figeler aud) 
ſoviel, 
von einer reaggravation dem notarien jjjj Pf. dem ſigeler auch 
o viel. 

Item von eyner ceſſation divinorum den notarien vjjj pf. dem ſige— 
ler auch jo viel. 

Item von andern beihwerungen und banbriefen darnach volgend 
den notarien x pf. dem figeler foviel. 

Von eyner jchlechten abjolution oder unterform des rechten und 
relaxatione vder uffrudung fol der notarien nemen vj pf. der figeler 
1) heller. 

Item von eynen ydern eynfeltigen recefd den notarien jj Pf. dem 
jigeler auch ſoviel. 

Item von zwen libeln zuichreiben den notarien vjj) pf. dem figeler 
v) heller. 

Item von beueftung des Friegd dem notarien jj) Pf. dem figeler ſoviel. 

Item von eyner jdern eynfeltigen bitt, notarien jjjj Pf. Dem figeler 
aud) io viel. 

Item von verhorung der zeugen fal genommen werden , wie hier: 
unten vormergft. 

Item von eynem vororttel den notarien vjj) df. dem figeler aud 
fouiel. 

Item von eyner urtell zu ehelachen fal der notarius nit meher dan 
eyn ſchillingk nemen der figeler v) pf. 

Item vor vollentziebung der urtheil, dem notarien jjjj Pf. und dem 
figeler ſoviel. 

Item vom urtel in firchen oder pfründtjachen, oder ander jachen, die 
wither arbeit erfordert, fal der notarius ber j) B. nit nemen und ber 
figeler eyn ſchilling. 

Bor eyn komber oder verbotöbrief den notarien vj pf. dem ſigeler 
auch joviel, 
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— von eyner proclamation dem notarien vjj) pf. dem ſige— 
er ® 


Item von eynem brief uber die inveftituren dem notario ) B. dem 
figeler fo viel alſs man bijsher gewonlidy gegeben. 

Item von eynem briue almuſsen zu bitten von huſe zu huſe, dem 
notario v) pf. dem figeler audy jo viel. 


Ftem von der gejeugen Jagen erception replicationen, duplicationen, 
trivlicationen, auadruplicationen, transjumptionen oder copien und von 
allen andern briefen zuſchreiben dauon im gegenwertigen brieue bejonder 
meldung nit beicheen ſal der notarius nit meher nemen, dan von vier 
rigen welcher iglich zwolf worte in fid halten, oder von funff rigen 
dero jde zehen worte in fi halten j pf. aber der figler mag fo viell ale 
bisdaher gewonlidy geweft nemen. Idoch nimant zu oberhebend oder 
zu beſchwerend. 

tem von eyner monition, die gegen jenger rouber oder betruber 
der pfaffheit oder geiftlicher perfon ergangen dem notarius vj pf. dem 
figeler ſoviel. 

Rtem von andern nachfolgenden procefienn, vom irften dem notario 
vj pf. pom andern vjj) pf. Von dritten JB. und jo vorden ufzuftigend, 
alio Das der notarius ubir xvjjj pf. nicht neme, und was der jigler 
nemen woll, darin bejweren wir fein conjöcieng und gewilien. * ıc. 


Viermal jährlich waren die Archidiacone verpflichtet, Capitel im Ins 
tereffie der Kirchenordnung abzuhalten, wobei alle Gciftliche des Sprengeld 
ericheinen mußten. Der Official, denn der Archidiacon brauchte nicht im 
kerfon vorzufigen, publicirte namentlich die ergangenen erzbiſchöflichen Vers 
erdnungen,, theilte fie in Abſchrift mit und bracte fie in Ausübung. Nach— 
läfftge und ungeboriame Priefter wurden zugleich beftraft. Indeß ftand es 
tem Archidiacon frei, das dritte Gapitel, das in die Winterzeit fiel, der 
rauben Witterung und jchlechten Wege halber nach Gutbefinden der Geift- 
liben zu verlegen. Gruvien wurden anfänglich von den verftorbenen Pfar— 
tern in Anfpruch genommen (— die beften Kleidungsftüde, Pferde, Bücher 
u. ſ. w. —), im vierzehnten Jahrhundert aber mehrfach abgeſchafft, wie 
dies Cuno von Falkenſtein that. 


Die Vorſchrift für den Nörthenſchen Official iſt nicht vollitändig, indem 
ter Archiviacon fagt: n— ceteris petitionum coram nobis propositis 
articulis penes no® gratia amplioris deliberationis nihilominus reser- 
vatis.“ Dagegen find aus den Archidiaconaten Aichaffenburg und Frank— 
furt noch Gommifjorien’vorbanden, worin fo ziemlich Alles enthalten, wors 
auf die Archipiaconen jemals Anjvruch gemacht haben, Merkwürdigerweife 
ftimmen diefe fo ſehr im Wortlaut überein, daß eins vom andern abgeſchrie— 
ben zu fein fcheint, weshalb ich fie beide neben einander ftelle, das eine blos 
in feinen böchit geringfügigen und im Gingang und Datum jelbftverftänd- 
lihen Abweichungen vom andern. Beide belehren und, daß die Archidia— 
conen ihre Anmasungen fortjegten, ob jie gleich feit Langer Zeit jelbige nicht 
mehr ausüben durften. 

Gbeling , die deutſchen Biihöfe. I. 8 
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L 
Gommifiorium für den 
Dfficial zu Aſchaffenburg 
(1522). 

Georgius comes de Henne- 
berg Praepositus ecclesiae Aschaf- 
fenburgensis Mogunt. dioc. hono- 
rabili Ciriaco Longe Canonico 
ejusdem ecclesiae devoto nobis in 
Christo fideli, dilecto, salutem in 
Domino sempiternam. Cum pro- 
pter diversa et varia nostra nego- 
tia nobis ad praesens incumbentia 
causis singulis ex debito officũ 
dietae praepositurae incumbenti- 
bus adesse personaliter neque- 
amus; Ne igitur curam sollicitam 
circa subditos negligere videre- 
mur, de tua circumspectione et 
industria confidentes atque ple- 
nam in Domino fiduciam haben- 
tes, quod ea quae tibi duxerimus 
committenda fideliter et legaliter 
exequi et adimplere curabis, dis- 
eretioni tuae tenore praesentium 
vices nostras, quousque eas ad 
nos duxerimus revocandas plenarie 
committimus et mandamus, ut uni- 
versas et singulas ecclesias tam 
collegiatas quam parochiales cu- 
ratas et non curatas, capellas et 
monasteria tam monachorum quam 
monialium sive canonicorum re- 
gularium quorumcunque ordinum, 
hospitalia, xenodochia, leprosoria 
et alia pia loca infra terminos 
praepositurae Aschaffenburgensis 
praedietae consistentes et consi- 
stentia quando et quotiens tibi 
fuerit visum expedire tam in ca- 
pite quam in membris visites per 
te vel alium seu alios, emendanda 
emendes atque corrigenda corri- 
gas; Dantes et concedentes tibi 
praeterea plenam et liberam aucto- 
ritatem et facultatem, quoscunque 


II. 
Gommifforium für den 
Official zu Frankfurt 

(1531). 
Valentinus de Teteleben 
utriusque juris doctor Prepositus 
ecclesie S. Bartholomei Franck- 
furdensis Moguntine dioc. hono- 
rabili Petro Steinmetz canonico 
ejusdem ecclesie . . 2 2... 


'negligere 
BE 0 —— 
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zenodochia . . . . 


Frankfurdensis 


visum fuert . 2 2 2. 


quoscumque 
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infra dictos terminos beneficiatos 
in eisdem suis benefiiis persona- 
liter non residentes vel non pro- 
motos ad sacros ordines, quos sua 
beneficia requirerent, beneficiatos 
quoscunque ut de confirmatione 
ac titulis beneficiorum suorum tibi 
fidem faciant,, compellas, ipsisque 
detentoribus predictorum, si et in 
quantum a te pecierint ac tibi ex- 
pedire visum fuerit et ut ea offi- 
ciare et eis in diivinis praeesse va- 
leant, indulgeas atque commendes. 
Insuper concedimus atque com- 
mittimus tibi nostra auctoritate or- 
dinaria, de vita, moribus, statu, 
administratione et conversatione, 
nee non de et super injusta bene- 
fiiorum ecclesiasticorum usurpa- 
tione, occupatione, detentione, 
symoniaca labe, usurarumque pra- 
vitate, adulteriis ” incestibus, stu- 
pris, illicita mulierum cohabita- 
tione, fornicatione, ecclesiarumque 
personarumve ecclesiasticarum in- 
fra terminos pretactos existentium 
rerum et bonorum Ipsorum inva- 
sione, mutilatione, incarceratione 
ac injuriis et  molestationibus, 
vexationibus et indebitis exactio- 
nibus, aliıısque excessibus, viciis, 
delictis atque_ eriminibus quibus- 
cunque & quibusvis personis ec- 
clesiasticis seu saccularibus infra 
saepe digtos terminos attemptatis, 
commissis et perpetratis commu- 
niter vel divisim auctoritate nostra 
cum ad te delati seu delata fuerint 
er denuntiationem seu famam pu- 
blicam ac alias ex officio requiras, 
corrigas , culpabiles punias et 
emendes, poenitentias salutares 
pro modo culpae injungas, mul- 
ctes. Damus quoque et tenore 
praesentium committimus plenam 
et omnimodarn potestatem et fa- 
ceultatemn „ Causas et quaestiones 
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sum fuerit expedire . . . 
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sentiuin tenore 
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quascunque spirituales et propha- 
nas, beneficiales, matrimoniales, 
criminales, civiles ac mixtas et 
illis annexas ad jurisdictionem 
nostram ordinarıam seu forum 
nostrum ecclesiasticum de jure seu 
consuetudine aut privilegio spe- 
ctantes tam clericorum et laico- 
rum quorumcunque infra terminos 
supradictae nostrae praepositurae 
commorantium, videlicet celerico- 
rum et laicorum inter se vel pres- 
byterorum et clericorum contra 
laicos et e contra aut contra quas- 
cunque alias personas spirituales 
seu mundanas quacunque occa- 
sione vertentes audiendas, cogno- 
scendas, decidendas, exercendas, 
continuandas et sine debito termi- 
nandas; in causis beneficialibus 
instituendi et investiendi beneficia 
commendandi cum omnibus eorum 
incidentibus annexis et connexis, 
emergentibus et dependentibus, in 
praemissis et quolibet praemisso- 
rum justitiam juris ordine mini- 
strandi, sententiam seu sententias 
promulgandi tam interlocutorias 
quam diffinitivas, eamque vel cas 
executioni debitae demandandi, fa- 
ciendo quod decreveris per cen- 
suram ecclesiasticam auctoritate 
nostra firmiter observari. Super 
quibus omnibus et singulis supra- 
dietis tibi liberam concedimus 
auctoritatem vice nostra et po- 
testatem, ratificamus quoque ra- 
tumque et gratum habere volumus 
processus, decreta sententias et 
quaecunque acta et actitata per te 
hactenus quomodolibet habita et 
data et quae in futurum fece- 
ris per praesentes. In quorum 
omnium et singulorum fidem et te- 
stimonium praemissorum sigillum 
nostrum praesentibus est subim- 
pressum. Datae Anno Domini 
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Millesimo quingentesimo vicesimo mensis Martii anno a nativita 
secundo, primz die mensis Sep- Domini millesimo quingentesin 
tembris. tricesimo primo. 


Bas in Den berüdtigten Senden (judicium synodale) erforfcht ın 
geitraft worber , Darüber geben alte vor dem Jahre 1370 zu Frankfurt g 
\hriebene Megifter fichere Ausfunft. Diefen zufolge wurden in der dortig« 

Ntopitei gerüigt (emendati sunt) Zauberei, Ehebrudy, Hurerei, Nothzuch 
Wut, Rälichung des Maßes, Gewichts, der Münze und Urkunden (test 
womiorum) , Urterlaflung der Beichte und Gommunion zur vorgeichrieben, 
Zeit, Hochzeit Halten in unterfagten Tagen (temporibus interdietis) un 
ohne Erlaubniß Des Pfarrers, Entheiligung der Kirchen und Kirchhöfe, Ka: 
und VBerpfändung von Gütern und Dingen, von denen man wiffen follt 
das fie Kirchen und Klöftern geraubt waren, VBerharren über ein Jahr in d 

Grommunication (frivole excommunicationes et censuras ultra annu: 

sufferentes), und jonft mehr. 


Da nun die Ardhidiaconen ihre Gewalt und Gerichtöbarfeit immer we 
ter ausdehnten , trogig auf ihr Anſehen ſich felbft dem Oberhirten widerfe 
ten, andererſeits fich Läffigfeiten zu Schulden fommen ließen, geſchah zweie 
fi. Erſtlich erfolgte, freilid oft mit unumgänglicher Anwendung hart 
Mafregeln , eine Einfhränfung der Archidiaconatsmacht. Der Erzbiſch 
Beter verbot ihnen 1310 bei Strafe der Suspenfion die Appellationsverhii 

derung ber ftreitenben Parteien; er verordnete, daß die Archidiaconen ın 
ihre Officiale in Eheſachen, in Klagen Kirchen, Inveftitur und Wucher b 
treffend, nicht über die Summe von zwanzig Schillingen erkennen, ande 
Rechtshändel aber dem Erzbiihof und feinen Richtern überlafjen jollte 
Im Jahre 1318 traf er die Verfügung, daß diejenigen Archidiaconen, welc 
ib im Miderfprusch zu den Statuten des Afchaffenburger Concils vom Jah 
1292 tie Einfünfte der bei ihrem Gericht ftreitigen Beneficien bis nad) au 
gemachter Sache anmapten, auf der Stelle ercommunicirt fein follten, « 
Härte auch folche Uebertreter für alle Zufunft unfähig, Jemand zu inveftire 
und behielt ſich dergleichen Inveftituren jelbft vor. Er erneuerte den Baı 
gegen bie Archidiaconen, wenn fie in Geldfachen über zwei Marf ein Urth, 
fällten. Bür Die Inveſtitur ſollen fie nichts als die Schreibgebuͤhren fo 
dern, und wenn fie jene über einen Monat ohne vollfommen begründete U 
ahen serfchieben, will fie der Erzbiſchof felbit vollzichen. Er benahm ihn 
tie Wollmacht Der Dispenfation von der Refidenzpflicht, und bejchränfte 
in der witlfürlicen Wahl der Pfarrer. Der Erzbifchof Matthias verb 
onen 1325 in Geldfadhen Interdicte zu verhängen. Nur dem Propft vı 
Sehaburg geitattete Kurfürft Adolf 1381, in Geldflagen bis zu zwanz 
Marf zu erfennen und die Ungehorfamen mit Genfuren zu belegen. Eben 
wacfam , daß die Macht der Archidiaconen ſo viel als thunlich eingeen 
waren die Erzbifchöfe Dietrich und Diether, wie Verfügungen derſt 
ber aus ber Jahren 1453 und 1476 beweilen. Noch ſichtbarer wird L 
außerordentliche Abnahme der Archidiaconatsgewalt unter den Erzbiichöf 
liriel und Sebaftian. Das Concilium zu Trient beftimmte ebenfalls, di 
fie fünftig in Eheſachen fo wenig wie über Goncubinat und Griminalve 


würde, 
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brechen erfennen dürften ; dies wurde den Bifchöfen allein zugemiefen. Un- 
ter dem Erzbifchof Daniel Brendel verfchwinden alle Ardyidiaconen und Offi— 
ciale im Erzftift Mainz. Im den Gegenden, wo Luther's Lehre die Obers 
hand gewann , Eonnten fie ohnehin nicht mehr beftehen, denn da wurden ent» 
weder die Stifter eingezogen, wie Geismar, Dorla, Jechaburg, oder mit 
Lutheranern befegt, wie Einbeck, oder der ganze Archidiaconatsdiſtrict entzog 
ſich der bifchöflichen Gerichtsbarkeit, wie dies der Ball war bei Erfurt, Frank— 
furt und Nörthen. Bei Stiftern in reinfatholifchen Gegenden hätten ſich die 
Archidiaconen vielleicht erhalten, wenn die Domcapitularen zu Mainz noch 
damals die Propfteien wie ehemals inne gehabt hätten, dann würden fie aus 
eigenem Interefje in die Abſchaffung ihrer Archidiaconate nicht fo leicht ges 
willigt haben. Weil indeß die meiften Propfteien mit andern Geiftlidyen 
befegt waren , überdies von der römiſchen Eurie vergeben wurden, fand das 
Domcapitel feinen Grund, ſich dem Erzbifchof zu widerjegen , als er fich von 
den längft verhaßten Archidiaconen nach dem Beijpiel anderer Biſchöfe los 
machen wollte. 

Das Zweite, was geichah, die Schritte der Archidiaconen zu beobachten 
und fie nicht nur in die gehörigen Echranfen zurüd zu bringen, vielmehr auch 
ihren Einfluß zu ſchwächen, war die Beftellung von Commiffarien, nicht 
eined momentanen, jondern ordentlichen, beftändigen Aınted, wozu die vors 
nehmften Domcapitularen und bie eriten Prälaten aus den Collegiatfirchen 
ernannt wurden: meift rechtögelehrte Männer, wie es ihre Gejchäfte erfors 
berten, und weil fie den Officialen nicht blos das Gleichgewicht halten, fon= 
bern ihnen fogar überlegen fein follten. 

Es jcheint, daß Erzbiichof Peter der Erfte geweſen, ber Commiſſarien 
ernannte und ihnen einen Theil der Bunctionen überwied, welche theils die 
Oberhirten felbft,, theils die Archidiacone verrichtet hatten. Wenn in einer 
Urfunde aus der Zeit Peter's (1315) der Ausdrud: vicarios generales 
gebraucht wird, fo find einmal die Commiffarien damit nicht zu verwechfeln, 
anderntheild jene Bezeichnung nicht in dem Sinne zu nehmen, den man ges 
wöhnlich damit verfnüpft. Denn Einen und nicht mehrere Generals 
Vicare hatte der Erzbiihof von Mainz für das ganze Erzftift, und im 
Jahre 1315 wußte man nody von feinem General-Bicar. Diefes Amt tritt 
erft 1391 in’8 Leben. Gudenus nennt allerdings. in feinem Elenchus 
Vicariorum in spiritualibus generalium sanctae Moguntinae sedis 
(Codex diplomat. II. 422.) den Biſchof Sieafried von Chur als erften 
Mainzer Generalvicar im Jahre 1301 , dies ift aber ein ganz offenbarer 
Irrtum. Gudenus gründet fid auf die Formel „vices gerens‘“ (nempe 
in litteris Indulgentiarum pro ecclesia S. Quintini, V. Cal. Aprilis), 
allein diefe wird auch von mehreren anderen Provinzialbifchöfen gebraucht, 
wenn fie im Namen bes Erzbifchofd eine geiftliche Handlung verrichteten. 
Selbft Siegfried fagt nach der Einweihung eined Altard zu Heiligenftadt 
(1316) gerendo vices reverendi Patris ac Domini P. Archiep. Mog. 
Als Bifhof von Ehur fonnte er an und für ſich nicht Vorfteher des geifts 
lichen Gerichts zu Mainz fein, erfcheint auch in Feiner von diefem ausgefers 
tigten Urfunde ald Generalvicar. Und endlich wäre es doch fehr unwahrs 
ſcheinlich, und nirgend ein Grund dafür zu entdeden, daß feine Stelle tann 
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bis 1391 unbeſetzt geblieben fein follte, wo der Dechant des Mainzer Sanct 
Stephansftiftes Nicolaus von Saulheim ald erfter unzweifelhafter General: 
vicar ericheint. 


Mit größerer Siderheit laſſen fi) die Gommiffarien unter dem Erz— 
biſchof Matthias und dem Adminiftrator Erzbiichof Balduin von Trier nad): 
weiien. Und faum hatte Heinridy III. die Regierung angetreten (1337), jo 
emannte er Leopold von Bebenburg, Propft ded Severusitiftes in Erfurt, 
ipäter Bifchof von Bamberg, und Conrad von Spiegelberg, Propſt des 
Mainzer Morigitiftes, zu General-Gommiflarien für Thüringen und Hefien, 
denen Commiftarien für Frankfurt und Mainz folgten. Mehr Licht noch 
verbreitet über dieſes Amt eine Urkunde des Erzbiihofs Gerlach, worin er 
den Commiſſarien für die Archidiaconate Nörthen und Einbef Vollmacht er: 
tbeilt. Sie lautet nad Wolf's Originalabjchrift : 


Gerlacus dei gratia sancte Moguntine sedis Archiepiscopus sacri 
imperii germaniam Archicancellarius honorabilibus Decanis et 
Capitulis Ecclesiarum Northunensis et Eymbecensis, ceterisque 
Abbatibus, prioribus, Archipresbyteris, camerariis aliisque ple- 
banis, viceplebanis Ecclesiarum quoque et Capellarum Rectori- 
bus universis per preposituras Ecclesiarum Northunensis et 
Eymbecensis predictarum constitutis salutem in domino sempi- 
ternam. 

Cum alias ut pro parte intelleximus, ex pluralitate ac diver- 
sitate commissariorum in illis partibus fueritis pregravati, nobis- 
que supplicaveritis, ut contra premissa vobis dignaremur de 
oportuno remedio providere, nos vestris precibus inclinati vobis 
hanc tiam pro nunc duximus specialiter faciendam, quod in 
commissarios nostros Generales quoad inquirendum et investi- 

ndum ac corrigendum et emendandum et puniendum crimina 
et defectus tam in clero quam in populo et quoad annos gratie, 
de beneficiis vacantibus et vacaturis et de illis, que ante ista tem- 

ra vacarunt, de quibus ante ista tempora de dictis annis gratie 
nobis debitis non existit satisfactum et quoad bona clericorum 
decedentium intestatorum nomine nostro petendum, extorquen- 
dum exigendum et en et ad cetera nostra negocia per- 
agendum in ipsis partibus in prefatis preposituris expedienda, 
honorabilem Rudegerum von dem Hayne, provisorem allodii 
nostri Erfordensis et Magistrum Theodericum Rufi preficimus et 
eos pro nostris commissariis Generalibus vobis presentibus pre- 
sentamus, scientes quod, quodsi ex aliquibus causis unum vel 
ambos amoveri contingeret, quod alium yel alios loco amoti seu 
amotorum, quem vel quos major pars cleri dietarum prepositu- 
rarum Northunensis et Eymbecensis preelegerit in locum ipsius 
ammoti seu ammotorum, intendimus subrogare, eo semper salvo, 
quod quidquid per nos, seu Johannem Scholasticum Ecclesie 
sancti Johannis Moguntie, vel alios nostros commissarios specia- 
les in partibus illis fieri decrevimus, quod hoc a vobis omnibus 
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volumus pre ceteris firmiter observari, et in hiis commissionibus 
generalibus utique derogari. Datum II idus Januarii Anno Do- 
mini M.CCC.L septimo. 


Es gab alfo General» und Special» Sommiffarien, die beide bis in bie 
Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts fortdauerten,, und beide unmittelbar 
unter dem Erzbifchof ftanden. Der Unterichied zwifchen ihnen ift Schwer zu 
beftimmen ; die Specials Commiffarien fcheinen nur in einzelnen Fällen mit 
befonderer Weiſung, die General» Gommiffarien fraft ihres Amts nad) eiges 
nem Ermeffen den Erzbifchof vertreten und gehandelt zu haben. Beide aber 
bedienen fich in Urkunden der Formel: „Commissarius specialiter depu- 
tatus.* Sonſt ift aus obiger Verfügung zu ſchließen, daß in fämmtlichen 
Propfteien Commiſſarien angeftellt waren, wie fid) dies auch meiſtens nad) 
weijen läßt. 

Die Vollmacht der Commiſſarien war nad) obiger Urkunde, erſtens bie 
Fehler und Berbrechen des Volks und der Elerifer zu unterſuchen und zu 
ftrafen. Zu erftern gehörten die, welche die Senden ahndeten ; zu den ans 
dern Simonie, Unzucht, Nichtrefidenz, Vernachläſſigung des Dienftes und 
dergleichen. Zweitens hatten fie auf die erzbifchöflichen Annaten und alle 
erledigten Beneficien zu achten. Denn die Erzbiſchöfe hatten feit 1249 das 
Recht, die Einkünfte von allen Pfründen zwei Jahre hindurch nach dem Tode 
ihrer Befiger zu genießen (unter Gerlach von Naffau auf die Hälfte der Res 
venüen herabgefegt). Drittens follten die Commiffarien die Verlaſſenſchaft 
ber ohne Teftament verftorbenen Geiſtlichen für die erzbifchöfliche Eurie ein— 
ziehen. Außerdem waren fie beauftragt, die Einfünfte von allen nicht beſtä— 
tigten Gapellen und Altären zu confisciren, die subsidia charitativa, pro- 
curationes, cathedraticum, und andere Abgaben zu fammeln, Dispenjas 
tionen zu ertheilen, Relignationen und Bertaufhungen der Präbenden 
anzunehmen, neue Stiftungen zu beftätigen, Teſtimonien zu prüfen und zu 
ertheilen, Stifter und Klöfter zu viſitiren, die Ordination der Geiſtlichen von 
außerhalb wie die Wahlen der Aebte und Aebtiſſinnen zu unterfuchen und zu 
confirmiren, die Lehrer zu prüfen, und Aehnliches mehr. 


Schwand fomit die alte Archidiaconatsgewalt mächtig dahin, mag aud) 
die Häufung der fortwährend zunehmenden Arbeiten der Erzbiichöfe und ihre 
öftere Abwejenheit in Reichsgeſchäften das Inftitut der Commiſſare bend- 
thigt haben. 

Bei der Abſchaffung der Archidiacone ging mit den Commiſſarien eben- 
falls eine Veränderung vor. In Erfurt und Mainz hörten fte nänzlich auf; 
dort, weil bei der geringen Zahl von Katholifen_nichts für fie zu thun übrig 
blieb ; hier, weil fie der Erzbifchof leicht entbehren konnte, ald die Archidia— 
cone, denen man fie entgegengelegt hatte, verfchwanden. Der in Amöna- 
burg verlor den größten Theil feined Bezirks, der proteftantiich geworden, 
und behielt blos die Fatholiihen Drte einiger Aemter in Heffen, die unter 
Mainzer Hoheit ftanden. Der Commiffarius in Friglar behielt nichts als 
die Stadt, den Fleden Numburg und zwei benachbarte Fatholifche Dörfer. 
Weniger büßte das Commiffariat in Ajchaffenburg ein. Was das in Hei— 
ligenftadt bei Heiligendorf und Wigenhaufen in Heffen verlor, ward ihm 
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durd den Zuwachs mehrerer Dörfer im Unter-Eichsfeld erfegt. Das An- 
jeben der Gommiffarien ftieg aber merklich, da ihnen die geſammte Juris: 
diction der Archidiacone übertragen wurde. Ja Manches erhielten fie, deſſen 
ih nicht einmal die Archidiacone rühmen durften , indem ihrer Gerichtäbar- 
feit vorher eremte Stiftögeiftliche, fo ſehr fich legtere dagegen fträubten , zus 
fielen, und Das Präſidium bei den Wahlen der Aebte und Aebtiifinnen. Die 
weitere Berfaffung Des Gommifjariats liegt außerhalb der Zeit, in der wir 
uns hier vornehmlich bewegen. 

Was die Hof- und Landämter des Graftifts anbetrifft, fo werden wir 
bei denſelben bier Länger verweilen ald anderwärtd, einmal wegen ihrer Be— 
deutſamkeit, dann wegen der annähernden Befchaffenheit derfelben mit denen 
in den hbrigen reichsfürſtlichen Hochftiftern. 

Im Erzftirt Mainz war die Dienftmannichaft wie anderwärte dasjenige 
Inftitut, worauf fich in Berbindung mit Lehn- und Burgmannſchaft die ger 
iammte innere Staatdgrundverfaffung vom’ neunten bis in das fuͤnfzehnte 
Jahrhundert hauptſächlich bezog. Sie war daſelbſt vom ausgezweigteſten 
Umfange und in ſich ſelbſt ſehr geregelt, der Cordialverband ſtaatseinträchti— 
ger Harmonie zwiſchen Haupt und Gliedern, Großen und Kleinen, Fürſten 
und Adel, Gutöherren und Bauern, Jedes Stift, jeded Klofter, jeder ein— 
geieffene Dynaft , ſelbſt oft niedere Edelleute fonnten ein verhältnißmäßig 
sahfreiches Dienftpertonal (Famulat) vom höchiten bis tiefiten Rang aufs 
weiten. Es vertheilte fih nad Stufen, wozu unmittelbar die Geburt die 
natürliche Weranlaflung gab. Ueberbaupt theilten ſich die erzftiftichen Dienit: 
leute uriprünglich fehon in freie und unfreie (litones), in edle, bürgerliche 
und bäuerfihe. Einige Stifter der Mainzichen Erzdiöceſe veredelten ihre 
Minifteriatverfaflung durch Beftellung einiger oder fämmtlicher vier Officia- 
len, eines Truchſeſſen, Schenken, Marſchalls, Kämmerers. Das Gollegiats 
kift zu Et. Peter und Alerander in Ajchaffenburg beftellte von uralten Zeiten 
ber einen Marichall und Schenken, das Liebfrauenftift (in campis) in Mainz 
auf einem feiner älteſten Batrimonien zu Ofthofen alle vier Aemter. Die 
Stifter Lorſch, FKlingenmünfter, Morftadt, Bleidenftabdt, 
St. Alban, Amorbach, Eberbach, Arnsburg fonnten eine 
beträchtliche edle Dienftmannichaft unter dem Namen ihrer Fidelium auf: 
weifen, das Klofter Aulisburg, Klingenmünfter und die Abtei 
Hersfeld hatten ihre förmliche Truchſeſſe und Echenfen, Lorſch befaß 
wie die zwei erftgenannten Stifter alle vier Hofämter. 

In paralteler , aber ungleich glänzenderer Verfaffung ftanden Hof und 
Minifterium des Erzbiſchofs. Das ganze Land: und Hofperjonal hatte ſich 
bereitö feit den früheſten Zeiten in Mannen, Burgmannen, Dienftmannen 
und? Amtmannen vertheilt. Dieſe waren das geborne Sabinet der Erz⸗ 
biſchöfe, ingleichen die Handhabe vor innern und äußern Ans und Ueber: 
griffen. Wie der Mann und Burgmann der geborne Soldat, fo die Dienft- 
männer — lauter Perfonen hohen und niedern Adeld und etlicher alten 
Gefchlecdhter der Stadt Mainz — bie gebornen Hofinänner, die Hausds und 
Hefgenofien in der Bedienung, in Rathſachen, bei Küche und Keller, infon: 
derheit den Erbämtern gewidmet. Zu unterfcheiden find von ihnen bie 
Minifterialen des Domftifts, und die Diener ber Erzbifchäfe. Auch 
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Weibsleute gehörten unter die Dienftmannfchaft, denn biefe betraf Mann, 
Frau und Kinder. So heißt ed in einer Urfunde des Erzbiſchofs Dietrich 
vom Jahre 1443: „Wir ıc. befennen, daß wir um fonderlicher Gunft und 
Gnaden Willen , fo wir zu der ehrbaren Life von Waldef, Johann Beniend 
(von Walde) feligen Wittwe haben und tragen, dieſelbe Life zu unferer 
und unſeres Erzftifts Dienftfrauen ihr Lebtag aus aufgenommen und em: 
pfangen haben, nehmen und empfangen fie allo zu unferer Dienftfrau.“ 
Weil indefien mit Weibern in öffentlichen Angelegenheiten nichts Geſcheidtes 
auszurichten ift, fo werden auch jene Dienftfrauen ſich auf das bejchränft 
haben, was wir in Urfunden der Erzbifchöfe Adolf und Matthias angegeben 
finden. Da beißt e8: „Wir Adolf ꝛc. befennen, daß wir Helife zur Eid, 
des ehrbaren Peter zur Eich, Bürgers zu Mainz fel. Wittwe zu unferer und 
unſers Erzftift Dienftfrau aufgenommen — und foll und vorbeten mit ihrem 
Baternofter und frommen Werfen. (1381.)* „Ich Giſele von Werder, des 
erbern tel von Werder fel. Tochtir tun funt, daz mich ber Erwirdige in 
Got Vater vnd Hre Hr Mathis, Erzebifchoffe zu Menge, zu fin vnd fines 
Erzſtiffts Dinftfrowen vffgnomen — vnd fal day vor dinen mit myne Patir 
nofter und tugelichen Werfen, als andir Dinftfrawen fpulgent zu tune, vnd 
an ſich lobilich vnd bilche ift. (1322.)“ 

Jeder Dienftimann war der Graf und Herrſchaft, worin er urfprüngs 
(ich jaß, ungertrennlich einverleibt. Willfürliche Bertaufchung feines Wohn: 
fißed ftand ihm nicht zu. Daher befahl Kaifer Heinrid) (Herbipolim 
MCCXXVI V Kal. Decembris): ut Ministeriales, Burgenses, sive 
quicunque alii homines, quovis iure prefato Archiepiscopo (— Sieg— 
fried —) attinentes, cum omni integritate reddantur Eidem, et nulli ex 
hominibus eius ultra in predicto Oppido (— Oppinheim —) colli- 
gantur. Ebenſo waren bie Heirathen der Dienftleute von gewiſſen Bedins 
gungen abhängig. Ludwig und Wortwin Edle von Linfingen jagen daher 
in der Urkunde, welche den Verfauf des castrum Lenswideshusen 
nunc Jagsperg bocumentirt (Ameneburg MCCXLI, III Nonas 
Aprilis): ducemus Uxores de familia et Ministerialibus Ecelesie Mo- 
guntine. Heinrich, Pincerna de Apolde, verjprady dem Erzbiſchof Gers 
hard (MCC. Nonagesimo nono, III. Kal. Julii) quod si umquam ali- 
quam feminam de genere Ministerialium aliorum quam Ecclesie 
Moguntine duxero in Uxorem; fili, quos ex tali uxore genuero, pe- 
tendi vel habendi Nomen et officium Pincerne, quod michi iam pridem 
prefatus Dominus meus Archiepiscopus Moguntinus contulisse di- 
noscitur, ius aliquod non habebunt. Es verlor demnach der Sohn des 
Dienftmannes, der eine auswärtige Frau chelichte, des Vaters erzitiftiched 
Amt, was nicht der Fall war, wenn umgekehrt die Tochter eines erzftiftichen 
Minifterialen einen auswärtigen Mann in dad Ehebett nahm; vielmehr 
folgte der Sohn der „ärgern Hand“, ward erzftifticher Minifterial und bes 
hielt da8 Amt ſeines mütterlichen Großvaterd. Streitige Fälle entftanden, 
wenn ein erzftifticher Meinifterial eined auswärtigen Minifterialen Tochter, 
oder umgefehrt eine erzftiftiche Minifterialin einen auswärtigen Minifterial 
heirathete. Häufig famen dann außer Theilung Verträge zur Anwendung. 
Und Kaifer Heinrih VI. verlieh dem Erzbiſchof Conrad folgendes Privi- 
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(egium de contrahendo de adinvicem Matrimonio inter Ministeria- 
les Imperii et Moguntinos: 


In Nomine Sancte et Individue Trinitatis. 


Heinricus Sextus. divina favente clementia Romanorum Imperator 
et semper Augustus. Sagax et provida futurorum antiquitas heo 
imitationis exempla posteritati sue non inconsulte reliquit. ut ea. 
que digna memorie inter aliquos condicta. contracta. vel indulta 
fuerint. Cartis et cyrografis commendentur. ut quociens per 
sacros apices signata fuerint et recognita. omnis inde questio 
tollatur. omnis posmodum altercatio sopiatur. 

Inde est. quod Nostre institucionis Scripto ad noticiam pre- 
sentium et futurorum transmittimus. ea que ad peticionem Di- 
lecti Principis et Consanguinei Nostri Conradi. Moguntine Sedis 
Archiepiscopi. liberalitatis Nostre gratia indulsimus. Matrimo- 
niorum contractus inter Ministeriales Imperii et Archiepiscopa- 
tus Maguntini absque impedimento libere ac licite posse fieri et 
observari. videlicet ut ubicunque inter Ministeriales Imperü et 
Archiepiscopatus matrimonium contractum fuerit. liberi quos ge- 
nuerint. hinc inde equaliter dividantur. et inter liberos Hereditas 
eorum equa lance distribuatur. Item si tantum Unum heredem 
habuerint. et ille fuerit de conditione Ministerialium Imperii. 
ducet uxorem alterius conditionis de familia scilicet Archiepisco- 
patus, et e converso. et quos heredes genuerint. simili modo 
dividentur, et Imperium et Archiepiscopatus in equam eorum 
participationem consentiant. 

Hic itaque conditionis status. et hec Nostre Celsitudinis in- 
stitutio ut incommutabiliter observetur. presentem inde Paginam 
conscribi. et Maiestatis Nostre Sigillo iussimus insigniri. Sta- 
tuentes et Iınperiali qua fungimur auctoritate precipientes. ut 
contra hoc Nostre institutionis Deeretum nulla persona. alta vel 
humilis. Ecclesiastica vel Secularis. venire presumat. vel ali- 
quid huic nostre ordinationi contrarium. ausu temerario at- 
temptare- 

Bolgen 33 namentlich aufgeführte Zeugen.) 

Acta sunt hec Anno Dominice Incarnacionis M.C. XCH. 
Indictione X. Regnante Domino Heinrico VI’. Romanorum Im- 
peratore Invictissimo. Anno Regni eius XXII. Imperiü vero IT. 

Data Wormatie IIII. Kal. Septembris. 

Signum Domini (Monogr.) Heinriei Sexti Romanorum Im- 

peratoris Invictissimi. 

Ego Conradus Maguntine Sedis Archiepiscopus et totius 

Grermaniae Cancellarius recognovi. 


Zur Erblichfeit ſcheint das erzftiftiche Dienſtmannſchaftsſyſtem im elften 
Jahrhundert gediehen zu fein, im zwölften ſich mit dem Lehnwefen näher vers 
bunden zu haben. So lange die Minifterialität ohne Bermifchung mit dem 
Lehnweſen erfcheint, begrenzte ſich der ganze Dienft derſelben im dem Hof: 
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bienft. Zu folchem gehörte die Pflicht, auf Erfordern und Ausfchreiben ven 
öffentlichen Zandtagen beizuwohnen, bei wichtigen innern Staatdangelegen- 
heiten die Stelle eines Raths zu verfehen, in gerichtlichen Vorkommniſſen 
das erzbiichöfliche Hofgericht als Richter, Urtheilsiprecher, Schiedemann 
und dergleichen befegen zu helfen, den feierlichen Zügen und Feftlichfeiten auf 
Verlangen ſich anzuschließen, Begleitung auf Reifen, Vollziehung von Auf: 
trägen verichiedener Art, und fo weiter. Zu Beforgungen von Obliegenhei: 
ten außerhalb des Landes, zu Heerfahrten und Ritterdienften waren bie 
Dienftmannen damals nicht verpflichtet. Mit jenem Staatd- und Hofdienft 
waren aber Freiheiten und Vorzüge als Belohnung verknüpft, er wurde nie 
umſonſt geleiftet. In der Folge erwuchs diefes Inftitut zu einem ausgebil: 
beten Staatöiyften , und die unter dem gemeinfamen Namen der Ritterfchaft 
einbegriffenen erzſtiftſchen Lehns- und Dienftmannen treten noch zu Ende des 
fünfzehnten Jahrhunderts als landesverfaffungsmäßige Mittler in den zwi— 
fchen dem Erzbifchof Diether und der Stadt Erfurt obſchwebenden Differen- 
zen auf. So wurde auch dem Dienftadel jede erzbifchöfliche Neuwahl vom 
Domcapitel verfündigt, von ihm die Huldigung befonders angenommen, und 
mit ihnen über die während der vorigen Regierung eingeriffenen Mißbräudhe 
in Stadt und Land berathen. Alles, was eine Dienftftelle glänzend, ehr 
würdig und winjchenswerth machen fonnte, war in dem Zufchnitt der 
Dienftmannichaft de8 Mainzer Erzftiftö vereint, und faum bürfte ein geift- 
liches Bürftenthum vorhanden fein, das eine fo enorme Menge edler Dienft- 
mannen aufzuweiſen hat, ale Mainz vom erften bis in das fechszehnte 
Jahrhundert. 

Ueber die Zeit der Errichtung und Firirung ordentliher Hofämter 
des Erzftifts ift nichts Gewiffes zu beftimmen. Man ſchwankt zwifchen dem 
elften und dreizehnten Jahrhundert, worauf die Errichtung von Unter » Erb: 
ämtern geſchieht. Erzbiſchof Gerlach geftaltete nicht allein das ganze Erb— 
hofämterwefen nad dem Modus der unter feiner Regierung zu Stande ges 
kommenen pragmatifchen Sanction der goldenen Bulle, fondern übertrug 
auch die Unterämter gewiffen ritterbürtigen Bamilien niedern Adels erblich 
und ftändig. 

Die vier weltlichen hohen Erzwürden des heiligen Stuhls zu Mainz 
beftanden im Erzmarfchallamt, Erztruchjeffenamt, Erzfämmereramt und Erzs 
ichenfenamt, die Unterämter im Grbmarfchallamt, Erbfüdyenmeifteramt, Erb— 
fammermeifteramt und Erbicdhenfenamt. 

Die vornehmfte Erzwürde des Marfchallamts zeigt ſich am früheften in 
ben Händen ber Landgrafen von Thüringen, und erflärt ſich aus den erz— 
ſtiftſchen Beligungen dafelbft, wie dem Grundfag, mit den Erzwürden gewiſſe 
Lehne zu verbinden. Nach dem Tode des Landgrafen Heinrich Raspe ging 
das Grimarichallamt durch eine „Conventio intermistica inter Gerhardum 
et March. Misniae Henricum, cum Proprio, tum Tutorio Pueri de 
Hassia nomine, quoad teuda, morte Henrici ultimi Thuringorum Land- 
gravii consolidata, Anno Domini M. CC. L. IIII.“ auf Meißen über. 
Heinrih’8 von Meißen Nachkommen trugen es bis unter Erzbifchof Ger: 
lady, gründeten darauf die alten thüringichen Erbvereine mit dem Erzftift, 
und befannten fidy darin überall von dieſes Amts und Lehns wegen als 
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eifrige Wertheidiger der dortigen Befigungen des heiligen Stuhls, obgleich 
ihre Worte und Werke feineswegs immer übereinftimmten. Die neuen Land— 
grafen von Heften verfäumten feine Gelegenheit, ihre Anfprüche auf diefe 
Grwürde in Grinnerung zu bringen, doch erft 1347 wird des heſſiſchen 
Marihballamts zum erften Male gedacht, indem es in der Vergleichungs— 
urfunde vom 1. Mai, zwiſchen dem Landgrafen Heinrich, feinem Sohn 
Ditto und dem Erzbiſchof Gerlady gefertigt, beißt: „Und hat uns und uns 
iern Erben geliben die Lehin, und anders alle die Lehin, die wir von dem 
Stiffte von Meenze hain, adir haben follen: und mit namen daz Marfchalle 
Ampt, und daz Gerichte zu Madin“ u. ſ. w. Bei diefen Landgrafen ift das 
Erzmarfhallamt verblieben. 

Was die Damit verbundenen Lehne betrifft, fo fei im Allgemeinen be 
merft, daß man anfinglid feine genaue Specification in den Lchnbriefen 
fannte , die Con feſſaten aber waren ſchon üblich, und der erzſtiftſche Lehn— 
zwang auf ſolche war ein ſcharfſchneidendes Schwert. Deſſenungeachtet ver: 
lor das Erzftift durch Vergefienheit, Verſchweigung und andere Unfälle ein 
Merflihes. Die Erzbiihöfe Heinrich und Gerlach ließen ordentliche Lehns— 
tegijtraturen und Berzeihnifie ſchreiben, legten auch den Mannen auf, volls 
fändigere Eonfejtaten zu überreichen; allein der Schlendrian der Clauſel 
„mit jeinem Zubehör” blieb noch immer in den Lehnbriefen, worüber es denn 
oft zu verdrüßlichen Weiterungen fam. Die Sorglofigfeit des fünfjehnten 
Jahrhunderts im genauer Benennung ber Lehnſtücke, deren Rechtichreibung, 
Bergleihung älterer Lchnbriefe und Regijter, ift unglaublid. Man ließ 
alte Stüde aus, fügte neue hinzu, wie es den Lehnichreibern in den Kopf 
fam; man verunjtaltete die Ortönamen, unterließ förmliche Kehnsrenovatios 
nen, beftellte Feine Euftoden über den Lehnsbefund, und zog höchſtens nur 
dann Nachricht ein, wenn es Separirungsgejchäfte und bergleidyen betraf 
und meift zu ſpät war. Das Erzitift Mainz hatte darin gleiches Geſchick 
mit allen deutfchen Lehnhöfen. 

Die älteften Lehnbriefe der Landgrafen von Thüringen als Erzmar— 
ihälle zählen auf: „comicias in Sibenleyben (Eiebeleben bei Gotha), 
Schonrestede Echönerſtedt), et minorem comiciam in Mittel- 
husen (wovon das große Landgericht dajelbft unterichieden geweſen ift), 
eastrum Spadın berg (Spatenberg bei Sonderöhaufen), et curtem in 
Cruzen (GErojlen), cum suis pertinentiis universis. Andere Xehne, 
welche die Landgrafen ald Bafallen befaßen, waren nady den neueften For— 

ihungen dem Gramarichallamte nicht anner. Die Mainzichen Lehne in 
Heften find der Gegenftand ununterbrodyener Streitigfeiten vom dreizehnten 
bis in das fünfzehnte Jahrhundert geweien. Die Landgräfin Eophie „Do- 
mina Hassie, quondam Ducissa Brabantie“, befennt ſich 1263 zu folgens 
den ®chen: ;‚Comiciam sive Landgericht Hassie, omnes 
Decimas comicie ipsius, Advocacıam de Hasungen, Advo- 
eaciam de Breytenowe, Jus patronatus ecelesiarum de Wil- 
dungen, de Richezenhagen, de Velsperg, de Wenegen, 
Cenre. Item oppida et castra de Grunenberg et Francken- 
berg cum hominibus, judiciis, juribus et aliis suis pertinenciis uni- 
versis. Item Milsungen, item in Thuringia Judicia et juris- 
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dietiones de Bergeren et Aspe. Item castrum et oppidum Tun- 
gesbrucken (Thomasbrüden) et judicia attinentia.“ Ueber noch ver: 
borgene Mainziche Lehne veripricht Sophie Nachricht einzuziehen. Unter 
dem „Landgericht zu Maden“ follte jpäter das „Landgericht zu Heflen” ver: 
ftanden werden. Ob alle und weldye von diefen Lehen dem Marjchallamt 
annectirt worden, darüber herrſchen unlösbare Zweifel und unvereinbarlidye 
Behauptungen. 

Nach einer von Heuffer zuerft veröffentlichten Urkunde vom Jahre 
1230 trugen die Grafen von Velden; das Erztruchjeffenamt, und zwar bis 
zum Jahre 1422. in anjehnlicher Lehnsbeſitz war damit verbunden, den 
eine Urkunde von 1354 ſpecificirt. Sie lautet vollftändig : 


Wir Heinrich Graue von Veldengin. Viriehen uffentlichen an dyſeme 
brieue. vnd tun funt allen Luden, daz wir oberfter Trofjefle fin des 
Erwirdigen furften vnfir lieben Herrn Herrn Gerlachs Ergebijchoues 
zu Menge vnd find Stiftes; vnd han daromb von yme zu Lehene diefe 
hernach gefchrieben gut. Zu dem erften die Stad zu Meifenheim, bie 
Stad zu Odirnheim by Sobernheim gelegen, daz dorf zu Eienheim, 
ond daz Dorf zu Armesheim, vnd waz zu diefen vorgeſchr: fteden vnd 
dorffen gehorig iſt; uzgenomen eyns houes, der gelegen ift in dem 
vorgen: dorfe zu Armesheim; vnd waz gudes zu deme houe gehorig 
ift, denfelben hoff vnd gut wir faufften vmb die frowen des Cloſtirs zu 
Syon, vnd nu zu Iene han von vnſirme Herren deme Ergebifchoue von 
Irierin vnd fime Stifte; vnd way andird gutes hye vorgeichriben fteet, 
daz han vnd follen wir, vnd vnſere Erbin nad vns, ald von eynes 
oberften Troſſezſen Amptes wegen zu Lene han von dem vorgen: 
onfirme Herrn dem Ergebifchoue von Mencze vnd finen Stifte; an alle 
Argelyft vnd geuerde. des zu Vrfund han wir vnſer Ingeſegel gedrudit 
zu Nude uff diefien brieff. datum fia quarta pximo post Epiphiam 
Dnj., anno ejusdem M°. ccc’. ]jjjj°. 


Nach dem Tode des Grafen Friedrich von Veldenz, des Letzten feines 
Haufed, kam das Erztruchjeffenamt mit der zugehörigen Lehnſchaft an das 
mit erfterem verfchwiegerte Haus der Pfalzgrafen von Anrede; 

Das Erzfämmereramt befleideten zuerft die in Franken jeßhaften Gras 
fen von Reineck (Rheineck, Rieneck). Die erften vorhandenen Nachrichten 
davon ftammen aus dem Jahre 1258, doch erfährt man aus ihnen nicht, 
wann jene Grafen dazu gelangt fein mögen. Nach Abfterben des legten 
Grafen Philipp von Reine ward das Erzkämmereramt den Grafen von 
Stolberg Königfteiner Linie zu Theil, 1565. 

Die Grafen von Reine befaßen zu Lehen „comicias tres in villis 
Husen, mittelrine et nantenebach“. Bei UÜecbertragung auf 
das Stolbergiche Haus wurden feine Güter, ſondern ein ablösliches Geld: 
quantum von hundert Goldgulden auf den ZoU zu Höchft als Mannlehn 
geichlagen und dem Erbamte annectirt. 

Das Erzichenfenamt trugen vormald die Grafen von Diez. Graf 
Gerhard V. befchloß feinen Mannsftamm 1388 mit Hinterlaffung einer an 
den Grafen Adolf von Naffau» Dillenburg vermählten Tochter, weldye ihrem 
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Bater in der Grafichaft folgte, wogegen ihr Gemahl das Erbſchenkenamt 
des Erzſtifts mit aller feiner Herrlichkeit und allem alten Herkommen erhielt. 
Er ftarb 1420 ohne Hinterlaffung männlicher Defcendenten, und nun ges 
langten die Grafen von NaffausWiesbaden;Fpftein zum Erbfchenfenamte, die 
es bis in däs fiebzchnte Jahrhundert beſaßen, worauf es an die von Schön: 
bern fam. Bis dahin genofien die Erzſchenken jährlich fechszig Goldgulden 
vom Zoll zu Lahnftein. 

Unter - Erbmarfdälle waren bis 1553 die Waldede von Ueben, dann 
die von Heufenftanım. Materielle Rugungen hatten fie feine. 

Unter » Erbtruchfefie die von Randed, feit der Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts Die von Kronberg, im ſiebzehnten Jahrhundert die Brömfer von 
Rüdesheim ,„ im adhtjehnten die von Greifenkflau. Welche Lehnftüde Eritere 
für ihre Amtsdienſte inne gehabt, ift nidyt mehr nachzuweiſen. Die von 
Kronberg und Rüudesheim bezogen hauptſächlich Geld und Naturalien. 

Das Inter Erbfämmereramt befaßen die von Meldingen, feit dem vier- 
zehnten Jahrhundert die Rüde von Kollenberg, feit der Mitte des ſiebzehnten 
die Freiherren von Metternih. Wir fennen verfchiedene Perfonalfreiheiten 
und Nutznießungen berjelben, über die urfprünglichen und allgemeinen Lehne 
it indeffen nichtS mehr befannt. | 

Das Unter- Erbichenfenamt hatten wahrſcheinlich — jelbft die Urfunden 
bringen feine Gewißheit darüber — die Dynaften von Apolda, wenn fie 
nicht bloße erzftiftiche Hofihenfen zu Erfurt gewefen find, und fich dann als 
Mainziche Hofbeamte von den Trägern der Erzlandhofämter gar fehr unter; 
ſcheiden. u Ende bes vierzehnten bis zum Anfange des achtzehnten Jahr: 
hunderts finden wir eine Linie der Dynaſten von Kronberg im Befig des 
Unter - Erbfchenfenamtd. Die Nugbarfeiten defjelben find fchwanfender und 
sudem fehr untergeordneter Art, um bier aufgeführt zu werden. 
Sämmtliche Linters Erbbeamten waren übrigens „in Leib und Gut“ 
feinem andern Gericht ald dem unterworfen, welches der Erzbifchof in den 
betreffenden Fällen aus den Grbamtleuten zu conftituiren hatte. Auch 
mußte ihnen jeder neue Mainzihe Suffragan fünf, jeder neue Abt inner: 
balb der Erzdiöceſe und der dependirenden Bisthümer drittehalb Mark Silber 

ablen. 

Die Leiftungen der Grblandhofämter beftanden in Gerichtödienften, 
Hofdienften und *ehndienften; letztere gründeten ſich keineswegs blos auf 
das Erbamt , jondern auf dad damit vergefellichaftete Lehnsband, wie auf 
befondere Erbeinigungen, Unionen, Allianzen. Die Gerichtsdienſte 
bafirten natürlich nicht auf Rechtsſtudien, fondern auf Erfahrung und allge: 
meinem Menichenverftand. Man erkannte „nach beftem Wiſſen und Ger 
wiſſen“. „Schulfudjerei” war nicht des Ritters Sache. Bei jeinem Ges 
rihtspienft war ber Ritt zur Tagfagung das Beichwerlichfte. Die Gerichte 
in Lehn⸗, All odial⸗ ‚ Ehren- und Hoheitsſachen des Erzitift8 waren durch— 
gängig mit abligen Mannen, Fürfprechern, Urtheilsfprechern und Beifigern 
beſteilt. Sie wurden „geboten“ und „eingemahnt“. Ohne Urlaub durfte 
eigentlich Niemand audbleiben. Der Hofdienft war ganz und gar fo 
recht des Ritters Sade. Nur hier fam er ungefordert und ungemahnt, 
genoß bes Erzbiſchofs Mahl, befam von ihm Fütterung für feine Pferde, 
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fleidete fich in der Hoffarbe, wozu er als Diener feine Quantität Tuch jähr: 
lich gereicht erhielt. Die Mäntel (Tapperl) und runden Hüte (Kogel) kom: 
men für den Dienjtadel noch unter Diether's Zeiten vor. Um ſich feiner 
guten Portion Wein zu verfichern, ritt man mit mächtigen Gläfern (Hum— 
pen) nach Hofe, und mehr denn einmal erging von den Erzbiichöfen das 
Gebot, „die arogen Saumagen“ (fo nannte man die gewaltigen Trinfgefäße) 
„fürohin daheimb zu laſſen.“ Bei feierlihem Landhofdienfte wurden im 
dreizehnten bis funfzehnten Jahrhundert die Erbamtleute durdy) Rundichreis 
ben geladen, andere erichienen von jelbft. Der Erbbofdienft lief bejonders 
jeit dem vierzehnten Jahrhundert mit den Verrichtungen dee Reichserbhof: 
beamten faft ganz parallel. Der Lchndienft brauchte nicht über die Suf— 
fraganatslande hinaus geleiftet zu werden. In einigen Urkunden ſteht aus: 
drücklich, daß die Verpflichtungen der Vaſallen ſich nicht über den Rhein 
erſtreckten. Gewöhnlich dauerte die Dienitzeit für die ganze Fehde (Drlog), 
doch erhielten Manche die Freiheit, nur auf gewiſſe Wochen und Tage ſich 
und ihre Reiſigen zu ftellen und dann nad) Haufe-zu gehen. Zwar verbuns 
den gegen Jedermann in’d Feld zu rüden, fanden doch viele Ausnahmen 
jtatt. Stellvertretung war ebenfalld nur ausnahmsweiſe erlaubt. Die 
„eventura“ (Rortheil, Gewinn, Glüdf und Gefahr) ging lediglich Die Eriegs 
führenden Mächte an, die Helfer , Lehnsleute und Kriegsfnechte mußten fich 
mit der Plünderung begnügen. Jeder Lehnsmann mußte wenigitens drei 
Pferde umd zwei reifige Glevener, wovon der eine zu Schild und Wappen 
geboren, ftellen. Die Ausrüftung geihah auf feine, die Verpflegung auf 
Koften des Lehnöheren vom Sammelplag aus, der audı den Schaden ber 
Reifigen trug, wenn nicht ausdrüdlich anderes Uebereinfommen getroffen 
war. Alle Amtsverrichtungen der Grzbeamten gerathen aber bereitd im 
fünfzehnten Jahrhundert, wo für den Privathofdienft ein beitimmtes Gere- 
moniel eintrat, außer Regel und Ordnung, und nur die Erbunterämter ſchei— 
nen fi vor Verfall noch gewahrt zu haben, wogegen ſich Alle für ſich und 
ihre Nachfommen im Beſitz anfehnlicher Stiftölchne und Nugbarfeiten er 
hielten. 
Die Erzbifchöfe, um auf dieſe nun felbft zu fommen, waren die erften 
im heiligen römischen Reicy deutfcher Nation, und ihr Stuhl wurde nad) 
Rom der heilige genannt. Sie waren Erzcanzler dur Germanien und jeit 
Willigis die eriten Kurfürften im Reiche. Wann fie das Erzcanzleramt 
erlangt haben, ift ungewiß , es ift aber vom König Adolf 1292, von Alb: 
recht I. 1298, und von Ludwig IV. 1314 bejtätigt worden. Anderer 
Würden und Rechte, die über ihre Diöcefe binausgingen, werden wir unten 
gedenfen, Die Schätung ihrer Einfünfte bei Büſching ftimmt mit einer 
aus dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts überein, wonad fie zu bdieler 
Zeit 1,200,000 Goldqulden betrugen. Daß dieſe mit denen im achtzehnten 
Jahrhundert fo übereinfommen, iſt auffallend, Doch ift ed nicht unſere Sache, 
zu unterjuchen, ob Büjching eine weit ältere Angabe ohne Weiteres für die 
Zeit, da er feine verdienftliche neue Erdbeichreibung veröffentlidyte,, anzuneh— 
men für qut befunden habe. 
Die Provinz der Erzbiſchöfe erſtreckte ſich ehemals über den größten 
Theil Deutſchlands, namentlich über die Bisthümer Erfurt, Büraburg, 
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Cöln, Lüttich, Utrecht, Rouen, Rheims, Gens, Prag, 
Olmütz, Havelberg, Brandenburg, Würzburg, Worms, 
Eichſtadt, Speier, Straßburg, Coſtnitz, Augsburg, Hils 
deshbeim, Ehbur, Paderborn, Halberftadt, Verden und bie 
Abtei Fulda. Krfurt und Büraburg gingen im Erzftift Mainz auf 
(f. Bonifacius); Lüttich und Utrecht famen zu Cöln; Eöln trennte 
ih, nachden es ungefähr fünfzig Jahre unferer Metropole unterworfen ges 
wein, da Hildebald zwiſchen 794 und 799 feiner Kirche die erzbifchöfliche 
Würde verfchaffte ; die franzöfiichen Hochftifter ſchieden fich ebenfalls; Prag 
und DImüg erimirte Kaiſer Karl IV., und verlich dem Erzſtift Mainz da- 
für die Stadt Höchft nebft dem Mainzoll; Havelberg und Branden- 
burg blieben bis 968 Mainzihe Suffragane, um dann unter das Erz⸗ 
bisthum Magdeburg zu kommen; Fulda erlangte, wie wir wiſſen, die 
Reihsunmittelbarfeit. So blieben denn den Erzbifchöfen von Mainz die 
übrigen zwölf Bisthümer unterworfen. Bamberg hat nie zu ihrer Pro— 
vinz gehört ; es ift ein Irrthum, daß es erſt der Biſchof Suidger als Papft 
Glemens II. ummittelbar gemacht habe. 

Hinfichtlicy des Münzweiens der Erzbifchöfe und Kurfürften von Mainz 
ift vorerft zu bemerfen ‚daß urkundlich nicht mehr nachzuweiien, von welchem 
Könige ihnen das Münzreht verlichen; allein Kaijer Otto II. beftätigte 
974 unter den vielen Privilegien, die feine Vorfahren („a quibusdam an- 
tecessoribus nostris, regibus vel imperatoribus“) der Mainzer Kirche 
verliehen, das der Münzbefugnig ausdrüdlich. 

Münzftätten entitanden allmälig zu Bingen, Biſchofsheim, 
Dieburg, Eltville, Heiligenftadt, Höchſt, Lahnſtein, 
Mainz, Miltenberg, Neuftadt und Solms. 

Die gangbarften Münzforten und deren Beichaffenheit, wie überall fo 
auch bier faft in fteter Gehaltsverringerung begriffen, find in Folgenden zu 
erfennen. 

1354. Erzbiſchof Gerlach läßt 23'/, farätige Goldgulden prägen, 
und gute Silberpfennige, von denen 2 einem alten Turnofen gleich 
fein follten. Die Goldgulden, florentinifchen Urfprungs, wurden auch 
feine Gulden genannt, weil fie kleiner als die Eilbermünzen waren. 
Eie trugen auf ber einen Seite das florentinifche Stadtwappen, die Lilie, 
auf der andern Johannes den Täufer, ald Stadtpatron, bald ſtehend, bald 
fitend, bald im Jordan taurend. Genau fo ließ fie Gerlach prägen, der ale 
Grfennungszeichen jeiner Minzftätte um die Lilie feinen Namen und Titel, 
bisweilen zur rechten Seite des heiligen Johannes das Mainzer Rad, an 
ter Zinfen den Naſſauſchen Löwen anzubringen befahl. Wie in Florenz be— 
fand das Stück anfänglih aus purem Golde und wog Unze. Turs 
nofe waren dicke Gilbermünzen, die zuerft zu Tours (Turonensis) in 
Kranfreich geprägt wurden, woher ihr Name. Dort ſchlug man aus der 
Marf (16 Loth) uriprünglicd 64 Stüd, 

1368. Erzbiſchof Gerlach befiehlt feinem Münzmeifter zu Dieburg 
Hohfpfennige zu ſchlagen, 43 aus dem Loth Silber, die Marf aus 15 
Loth Silber und 1 Loth Kupfer gemifcht. Neun folder Pfennige follen 
1 Gulden gleich fein. Ferner verordnet er die Prägung großer Turnofen, 

Ebeling, die deutſchen Bifgöfe. II. 9 
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aus der Marf 55 Stüd, halber Tumofen, 8 aus 1 Loth feinen Silbers ; 
11 ganze Turnofe follten 1 Gulden gelten, 

1370. Erzbiſchof Gerlach läßt ganze Turnoſe prägen, 65 aus 
ber Marf, Hohlpfennige 62 aus dem Loth, und fol 1 Wennig gleich 
2 alten Hellern fein. 

1378, Erzbifchof Adolf läßt Weifpfennige (Hoblpfennige) präs 
gen, A5 aus dem Loth Silber, die Marf aus 12 Loth Silber und A Loth 
Kupfer gemifcht. Noch in demfelben Jahre aber werden Pfennige geprägt, 
deren 48 auf ein Roth gingen, und die Marf wurde zu 11 Loth Silber 
5 Loth Kupfer verarbeitet. 

1379. Erzbifchof Adolf befiehlt 231/, farätige Goldgulden zu fchlagen. 

1386. Die vier rheinischen Kurfürften vereinigen ih auf zehn Jahre 
zu folgender Münze: Die Goldgulden follen 23 farätig fein, 66 auf die 
Mark gehen, die Mark aber mit 67 bezahlt werden ; 1 Goldgulden — 0 
neuen Weißpfennigen, 1 älterer Goldgulden — 19 Weißpfennigen. 
Ungarifche und böhmifhe Ducaten je 1 = 20 Weißpfennigen ; 
1 Nobel (Nobile, englifche Goldmünze, 1344 zuerft gefchlagen, in andern 
Ländern dann nachgeahmt) = A5!/g neuer Weißpf.; 1 Altkaifer und 
Frankreichs-Schild (Münze mit Wappen und Schild, auch Schild- 
Louisd’or, Schildfranten genannt) = 261/, Weißpf.; 1 Peter (mit dem 
Bilde des Apofteld Petrus) — 241/, Weißpf.; 1 Franke (frangöftfche 
Münze, welche nad) heutigem Gelde in ihrer Heimat 17'/, Silbergrofchen 
galt und ſchon im vierzehnten Jahrhundert franc, francus, franchus hieß) 
— 221/, Weißpf. „Item“ (heißt e8 im Vertrage weiter) „fo find wir Her: 
ren überein gefommen, daß die von und zu fehlagenden Gulden auf der einen 
Seite das Bild St. Johannis, auf der andern einen Tripas (dreifantiged 
Schild) tragen, in welchem das Wappen bes betreffenden Münzherrn nebit 
den Wappen ber drei anderen Herren enthalten. Daffelbe follen die Weiß— 
pfennige (albus) auf einer Seite enthalten, auf der andern einen Taber- 
nafel mit dem Bruftbilde St. Peters." Neue Pfennige follen aus der 
Mark zu 121/, Loth Silber und 31/, Loth Kupfer 96 geprägt werben. 

1388. Erzbiſchof Adolf läßt zu Miltenberg und Bifchofsheim Pfen— 
nige fchlagen, von denen 27 auf das Loth; Silber gingen, und ebenda an— 
dere, von denen 108 aus der Marf, d. i. aus 10 Loth Silber und 6 Loth 
Kupfer, geprägt wurden. Im demfelben Jahre liefert die Münze zu Bingen 
23 farätige Goldgulden. 

1393. Erzbiſchof Eonrad läßt Pfennige fchlagen,, von denen das 
Loth gemifchtes Silber 28 giebt, die Marf zu gleichen Theilen mit Kupfer 
verarbeitet. 

1398. Unter dem Erzbiichof Johann gehen aus der Miltenberger 
Münzei Pfennige hervor, von denen die Mark 170 ergiebt; auf 11 Loth 
und 2 Gran Silber 5 Loth weniger 2 Gran Kupfer gethan; ferner Hohl: 
pfennige 33 aus dem Loth, auf 8 Loth Silber 8 Loth Kupfer gethan ; 
und Fleine Hohlpfennige mit dem Zeichen M. aus der Marf 880, zu 
6 Loth Silber 10 Loth Kupfer gemifcht. 

1404. Erzbiſchof Johann läßt Hohlpfennige prägen, aus dem 
Loth 34, und die Mark zu gleichen Theilen mit Kupfer verarbeiten. 


131 


1405. Die aus der Werfftätte zu Bingen wie zu Lahnſtein hervor 
gehenden Goldgulden des Erzbiſchofs Johann find 221, farätig. 

1424 und 1434. Der Miltenderger Pfenni ge des Erzbischofs Diet 
ih, deren Stempel ein Schild mit einem Rade und einem M., gehen 38 
auf ein Loth, Der halben Pfennige 70 auf ein Loth. Der Gehalt ift 
7 Loth Silber — 9 Loth Kupfer. | 

1447. Die Münze zu Bingen liefert in diefem Jahre Pfennige, 
die ein Schild mit einem Nabe, über dem Schilde nebeneinander einen Stern 
und ein B. zeigen (der Buchftabe jedesmal nach dem Münzorte), und von 
denen 42 auf ein Loth gehen. Der Gehalt ift 7 Loth Silber + 9 Loth 
Kupfer. 

1454 vereinigt ſich der — von Mainz mit den drei andern rhei⸗ 
niſchen Kurfürſten, innerhalb einer Zeitdauer von zehn Jahren nur 19 farä- 
tige Gol dgulden zu ſchlagen, von denen 100 anderthalb cölnifche Mark 
wiegen; ferner IB eißpfennige, deren 112 eine cölnifche Mark Silber 
ausmachen und 24 einen Gulden gelten; ferner halbe Weißpf ennige 
224 auf die cölnifche Marf, und Dreilinge 448 auf die C. M. Hels 
ler follen aus dem Loth 52 geprägt werden und 12 einen Weißpfennig gel: 
tn; andere (feine) Heller A6 aus dem Loth, 10 auf einen Weißpfennig. 
Diefer Vertrag wurde aber ſchon im nächften Jahre dahin abgeändert, daß 
113 Weißpfennige Cnidyt mehr 112) auf die E. M. gehen follten, und der 
feinen Heller 47 (nicht mehr 46). 

1459. Erzbiſchof Dietrich fommt mit dem Kurfürften Friedrich von 
der Pfalz überein, Pf ennige fchlagen zu laffen, auf denen ein Schild mit 
dem Wappen beider Fürften, das Schild quartirt, oben ein Rad und ein 
Löwe, unten MWede und Sterne. Bon diefen Pfennigen follen 34 
aus dem Loth, von halben Pfennigen 70 aus dem Loth geprägt 
werden. 

1461 vereinigen fi die Kurfürften von Mainz und der Pfalz auf 
mwölf Jahre zu Prägung von Hohlpfennigen, AA aus dem Loth, von 
Halbpfennigen, 73 aus dem Loth. Im Jahre 1464 beliebten fie diefe 
Münzen für zwanzig Jahre anzunehmen. 

1477. Der Erzbiſchof von Mainz läßt 19 farätige Gulden fchlagen, 
deren 303 anderthalb cölnische Mark wiegen; ferner Weißpfennige, 
113 auf eine C. M.; Heller 52 aus dem Loth, 12 — 1 Weißpfennig ; 
„geholchte* Pfennige AA aus dem Loth; Halbpfennige 73 aus 
dem Loth. Im demſelben Jahre läßt er aber auch 18/5 farätige Goldguls 
den fchlagen, deren 104 auf anderthalb C. M. gingen. 

1488. Mainz und Kurpfalz vertragen ſich zur Prägung von 181/, fa: 
tätigen Goldgulden, deren 105 anderthalb cölniiche Marf wiegen ; fie laffen ⸗ 
flberne Heller fertigen, von denen 59 ein Loth ausmadyen und 12 einen 
BWeispfennig gelten ; Halbpfennige 78 aus dem Loth, 16 — 1 Weiß: 
vfennig ; „geholchte“ Pfennige A8 aus dem Loth, 8 = 1 Weißpfennig. 

1490 verbinden ſich die rheinifchen Kurfürſten zu Prägung von 181 /afa- 
tätigen Goldſtuͤcken, deren 107 anderthalb cölniſche Mark wiegen. Diele 
Gulden ſollen haben „uff eyner Seyten ein Salvatorem und bie umbichrufft 
foll fein moneta aura Benensis mit der jar zal. uff der andern feyten folle 
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fein ein Schilt des furften der folich güldin ye zu Zeiten müngen left. in ber 
mitten des güldin, und der andern drei churfurften Schiltlin umb den mitteln 
Schilt zu dreien orten geflagen und darumb gejchrieben titel des furften bed 
dad gebreg iſt.“ 

1502 vereinigen ſich die vier rheinifchen Kurfürften über Halbpfen- 
nige, 13 aus dem Loth, deren 52 einen rheinischen Goldgulden gelten ; 
über Heller, 59 auf ein Loth, 12 — 1 Weißpfennig; über „geholchte“ 
Pfennige, A8 aus dem Loth, 8 —= 1 Weißpfennig. 

1509. Die vier rheinischen Kurfürften werden einig Groſchen zu 
prägen, deren 80 auf eine cölnifche Mark gehen, 13 — 1 Goldgulden find; 
ferner Weißpfennige 118 auf bie 6. M., 26 = 1 Goldgulben ; 
— 13 auf 1 Roth, 52 — 1 Goldgulden; geholchte 
Pfennige 30 auf 1 Loth, 8 — 1 Weißpfennig; Heller 62 auf 1 Loth, 
12 — 1 Weißpfennig. Die Metallmifhung war bei den Grofchen 8 Loth 
Silber, 8 Roth Kupfer ; bei den Weißpfennigen verhielt fi) dad Silber zum 
Kupfer wie 3:5; bei den Halbpfennigen und den fogenannten geholdyten 
wie 5: 11; bei den Hellern wie 1: 4. 


Nach heutigem Gelde war das Verhältnig damals alfo folgendes : 
1 Soldgulden 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pfennige 
1 Grojchenftüd —, 53 


1 Weißpfennig — 2, 7m 
1 Halbpfennig — „1. 3% vo 
1 geholchter Pfennig — , — „ fon 


1 Heller | " 25/5 u 

1540 wurden von Mainz, Cöoln und Trier ſogenannte Räderpfennige 
in Umlauf gejegt, deren Silbergehalt fid) zum Kupfer wie 3 zu 5 verhielt. 

Ic) denfe, daß diefe wenigen Auszüge aus der Menge der Urkunden, 
dad Mainziche Münzwefen betreffend, genügen dürfen, Beſchaffenheit und 
Wandlung deffelben einigermaßen fennen zu lernen. Ausführlichere Dar: 
ftelungen diefer Dinge liegen jenfeit der Grenzen dieſes Buches. 

Wenn wir dann den unbeftreitbaren Anfang unjeres Erzftiftd in das 
vierte Jahrhundert, in die Zeit der Bekehrung des Kaiſers Conftantin des 
Großen verlegen dürfen, fo fann die Reihe der Erzbiihöfe oder Primaten 
nicht weiter hinauffteigen ald zu jenem. 

I. Erescenz, der zu Ende des dritten Jahrhundertd nad Mainz kam, 
den Oberhirtenftuhl dort aufrichtete, und um 320 den Märtyrertod erlitt. 
Sein Leichnam ward unweit des nachherigen Klofterd Dalheim beerdigt , im 
Sahre 935 aber nebft den Reliquien von neun andern Mainzer Primaten 
vom Erzbiſchof Hildebert nach St. Alban gebracht. 

Ihm folgte 

U. $t. Martin, der im Jahre 346 mit den Biſchöfen von Worms, 
Speier und Straßburg dem Goncil zu Cöln beiwohnte, dort ftandhaft den 
fatholifchen Glauben gegen den arianifch gefinnten Biſchof Euphrates ver: 
theidigte, und im nächiten Jahre (347) auf der Kirhenverfammlung zu 
Sardica der Irrlehre entgegen trat. 

III. Sothard, deſſen Zeit fich nicht beſtimmen läßt. 
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Bei Einigen folgt nun Lucius Annäus, den bie Arianer, von den 
Kaifern und erften Beamten unterftügt, verjagt und in der Verbannung er 
würgt hätten; allein Hoder beweift, daß er niemals die bifchöfliche Würde 
beſeſſen, und Gothard's Nachfolger ift daher 

IV. St. Mlarimus. Er war nad Meginfred zu Mainz von ehr 
baren und chriftlichen Eltern geboren, und vortrefflich fowohl für die Kirche 
ald bie Welt erzogen und gebildet. Bon vornherein dem geiſtlichen Stand 
gewidmet, zeichnete er fih durch den Eifer aus, womit er die Irrgläubigen 
bekämpfte und ben Heiden in der Stadt wie in der weiten Umgegend das 
Evangelium verfünbdete. Gegen ihn namentlich fehrte fich die Wuth der 
Arianer. Siebenmal wurde er aus der Stadt vertrieben, hielt fi) in Höh— 
len und Wäldern auf, feierte daſelbſt das heilige Opfer, predigte und ſpen— 
dete die heiligen Sacramente, und befehrte fehr viele Heiden und Irrgläubige 
der Umgegend. Oft mußte er Verfpottung und Mißhandlungen dulden. 
Allein fein Muth konnte nicht gebeugt werden, immer ftand er wieder da in 
der alten Freudigfeit und Kraft, und nach vier und zwanzig Jahren der 
Trübfal C — da man feinen Regierimgsantritt um 354 annimmt —) ftarb 
er ruhig in feiner Metropole am 18. November 378, nachdem er noch den 
Sturz des Arianismus im Römerreic erlebt hatte. Wegen der Achnlichfeit 
feiner Schieffale Hat man ihn den Mainzer Athanaftus genannt. Wenn ber 
Angabe Meginfred’s zu trauen ift, ſchrieb er: Contra Arianos, A Bücher ; 
de incarnatione Domini, 2 Bücher; de spiritu sancto, 2 Bücher; de 
constantia fidei catholicae, 1 Bud); de martyrio sanctorum, 1 Bud); 
fonft „homilias et sermones multos et utiles ad populum.* Mehreres 
fol verloren gegangen fein in den Stürmen, bie über die Stadt Mainz 
bereinbrachen.. 

Ihm fol 


V. Suffronius (Sophronius) „vir per omnia sanctissimus“ gefolgt 
fein, doch ift Die Zeit feiner Regierung nicht genau zu beftimmen. Die Er- 
fhütterung bes abendländifchen Kaiferthums und die großen Völferftürme, 
die mit dem Sabre 400 anheben, mag er nicht erlebt haben. Diefe unglüd- 
felige Zeit voll Blut und Berheerung war 

VI. St. Rutharius (Ruther, Ruthard, Nedherus) vorbehalten, der 
eined graufamen Todes ftarb. Denn am legten Tage des Jahres A06 er- 
fürmte ein Haufe deutſcher Voͤlkerſchaften, Vandalen, Alanen, Gepiden, 
Herufer, Alemannen, Burgunder, unter Anführung ihres Königs Crocus, 
der mie Hülfe bed Alanenfürften Respendil die falifchen Franken gefchlagen, 
die Stadt Mainz, morbeten in ber Hauptfirhe eine Menge Ehriften nebft 
dem Metropoliten , raubten, plünderten, legten die Stadt in Aſche, welches 
Schickſal auch Worms, Speier, Straßburg und andere Orte hatten, und 
ihleppten eine Maſſe Öefangener mit ſich fort. 

Wie lange die Stadt in Graus und VBerwüftung gelegen haben mag, 
weiß man nicht. Allınälig aber fammelten fidy die zerftreuten Bewohner, 
bauten ihre Wohnftätten wieder auf, und 

VL St. Auräus refidirte ald ihr Metropolit unter ihnen, wahrſchein— 
lich feit 440, ober etwas früher. 
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Unterdeſſen hatten die Franken Pharamund zum König erwählt, dem 
428 fein Sohn Clodio folgte, weldyer 447 zwei Söhne Elovobald und 
Meroveus hinterließ, die über die Thronfolge in einen blutigen Krieg vers 
fielen. Clodobald rief den Hunnenfönig Attila zu Hülfe, der im Jahre 451 
von ber Donau her mit einer furdhtbaren Macht nach dem Rheinftrom vors 
drang. Es wirb aber entfchieden in Abrede geftellt, daß er auf die Etäbte 
Mainz und Worms losgegangen ſei und fie dem Erbboden gleich gemacht 
habe. Beide find verfchont geblieben. Wenn erzählt wird, Auräus fei mit 
feiner Schwefter, der heiligen Juftina, und vielen andern Ehriften geflüchtet 
und dem Blutbade entronnen, fo ift Died nur ein Beweis von ben Befürdh- 
tungen, bie fie hegten. Clodobald wurde mit Attila bei Chalons in Ehams 
pagne auf dad Haupt geichlagen, und Meroveus beftieg ben väterlichen 
Thron. Seine Nachkommen hießen jegt die Merovinger. 

Als Auräus wieder nach Mainz zurüdfehrte, follen die Arianer dort 
inzwifchen die Oberhand gewonnen haben, bie zu unterbrüden er dann na: 
türlic Alles aufbot. Darüber ergrimmt, überfielen die Irrgläubigen die 
Ehriften, als fie in der Kirche bei dem Klofter Dalheim unweit Zahlbach an 
einem Sonntage dad heilige Meßopfer feierten, und ermordeten eine große 
Menge. Auch Auräus und feine Schweiter Juftina fielen unter dem 
Schwerte der wüthenden Feinde. Ihre Leichen wurden in einen Brunnen 
geworfen. Dies fol am 16. Juli 454 gefchehen fein. 

Seit diefer Zeit war Mainz ben verjchiedenen Horden beutfcher Stämme 
Preis gegeben und bald zur wüften Stätte umgewandelt, fo daß für eine 
lange Periode weder von einer Kirche noch von einem Prieſter daſelbſt die 
Rede ift, wogegen das benachbarte Worms einen Biſchof befaß. Ein Vers 
ſuch, die Kirche dort wieder aufzurichten, den der von dem Vandalenkönig 
Hunnerich vertriebene Biſchof Theoneftus mit feinem Priefter Albanus auf 
ihrer Wanderung über Mainz unternahmen, mißglüdte, Alban büßte ihn 
fogar mit feinem Leben, wie man glaubt um 483, 

Erft nad) dem glorreichen Siege, den der weftfränfifche König Chlodwig 
über die Alemannen im Jahre 496 bei Albig im Wormdgau (nicht. Zülpig, 
wie Schaab treffend nachgewieſen) errang, wurde ed aud) für Manz allges 
mad) wieder Tag. Chlodwig und viele taufend Franken befehrten ſich zum 
Chriſtenthum, welchem Beifpiele die VBangionen folgten. Als auch das 
burgunbifche Land von den Franfen erobert worden, deren Könige die Relis 

ion nicht bekaͤmpften, fondern auf alle Weife zu befördern fuchten, befam 
ainz an 

VIII. Sidonins einen würdigen Oberhirten, wahrfcheinlih um 534, 
als Theodebert den auftrafiihen Thron beftieg, unter welchen befanntlidy 
Mainz gehörte. Bon ihm unterftügt, ftellte Sidonius die Stadt wieder 
her, umgab fie mit Mauern und erbaute mehrere Kirchen. Da unter der 
Regierung des Königs Theobald feiner nicht mehr gedacht wird, mag ſich 
feine Regierungszeit nicht über da8 Jahr 548 erftreden. Es ift ein Irr— 
thum, daß er erft unter Dagobert I. gelebt und Mainz fo lange, alfo nod) 
über achtzig Jahre, im Schutt gelegen habe. 

‚ „IR Sigebert (Siegmund) ift hauptfächlich dadurch befannt, daß er 
im Jahre 589 den König Ehildebert zur Ofterfeier einlud, und der Oheim 
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ber heiligen Bilhildis war, die für Mainz ungemein fegensreic wirkte, 
Sie fiftete Das Altmünfterflofter, in welchem die Ronnen zuerft nach ber 
Regel des Heiligen Benedict, ſeit 1242 nad) den ftrengern Vorfchriften des 
heiligen Bernhard lebten, ging ald ein leuchtendes Mufter von Frömmigkeit 
der weiblichen Bevölferung der Stadt voran, und war auch fonft eine große 
Wohlthäterin derſelben. 

X. £eoniftus (Leutgaſius, Leumſius) erſcheint zwiſchen 611 und 613 
in der Gejchichte. König Ehildebert ftarb nämlich im Jahre 596, nachdem 
er jeinem ältern Sohn Theodebert II. das Königreich Auftrafien, dem jünges 
ten Theoderich Das Burgundijche mit dem heutigen Elfaß zugetheilt, das er 
von Auftrafien abgeriffen hatte. Theodebert wollte dies nicht zugeben und 
bemächtigte ſich unverſehens defielben. Allein er mußte es wieder verlaffen, 
weil er in zwei Treffen unterlegen, und es wurde wieder mit Auftrafien vers 
einigt. Theoderich nahm nun davon Befig und ließ die zwei Söhne feines 
Bruders, die ihm in die Hände gefallen, ermorden. Ihr Vater flüchtete über 
den Rhein, wurde aber eingeholt und ebenfalld getödtet. Theoderich eilte 
jest nach Eöln, um von den Großen bed Reiches in der St. Gereonscapelle 
die Huldigung entgegen zu nehmen. Bei dieſem Act war Leonifius zuges 
gen, wie ausdrücklich berichtet wird. Er war auch Zeuge jenes Dolchftoßes, 
den Theoderich von einem der Anwefenden empfing. 

Ihm folgte 

XI Ruthelm (Rothelm, Rudhelm, Rudelin, Wencelin, Benzelin, 
Pezelin, Plozelin), von dem nichts von Belang gefagt werden kann. 

Der ihm bei Einigen folgende Lantwalt ift unbedingt eine und dies 
jelbe Berfon mit 

XII. £upoald (Lubwalt, Lupowalt, Leowalt, Landowald, Habwalb, 
Labwald, Lantbold, Ruthwald), der unter den Vätern der Kirchenverfamms 
lung zu Rheims vom Jahre 626 genannt wird. Zu feiner Zeit nahm Kö— 
nig Dagobert I. eine fo bedeutende bauliche Veränderung in der Lage und 
Emveiterung der Stadt vor, daß man ihn mit Recht den Stifter des heutigen 
Mainz nennt, Das er zum Haupt des orientalifchen Franzien und zur Metros 
pole Galliens, Germaniens und aller cisalpinifchen Städte erhob, einen 
föniglichen Palaft bort errichtete und bisweilen felbft darin reſidirte. 

Rah ihm Hat der erzbifchöflihe Stuhl entweder eine Zeit lang leer ges 
fanden, oder es find und wenigftend ein ober zwei Namen verloren gegans 
gen. Denn ber nächte Mainziche Erzbiſchof 

XII. Richbert (Regbert, Sigbert) erfcheint erft zwifchen 711 und 716. 
„Hujus memoria“ — fagt Severus in Uebereinftimmung mit dem, was 
Serarius Seite 258 mittheilt — „servata erat in inscriptione ad sa- 
cellum Nölkheim prope Aschaffenburg, hoc per Serarium 1. UI. c. 19. 
rer. Mog. citato tenore: Hic primo ecclesiam struxit Adalhuno sacer- 
dotis temporibus Theobaldi dueis: sed quam Regbertus Pontifex 

ntiacensis honori dicavit martyrum Dionysii et sociorum.“ 

Wie lange er regiert hat, wiſſen wir nicht, aber von jegt ab fehen wir 
die Mainzfche Kirche ohne eigenen Oberhirten und in der Verwaltung zuerft 
des Wormfer Biſchofs Gerold und dann feines Sohnes Gervilius 
(fiehe unter Bonifacius und Worms). Erft Bonifacius, der große 


136 


Apoftel, ftellte dad Erzftift wieder her, und begründete deſſen große Herr; 
lichkeit. 

Das Verfinfen und beinahe gänzliche Verſchwinden des Erzftifts ift 
nicht allein in dem beftändigen Wechfel der weltlichen Herrfchaft, in der un; 
ruhigen und fchwächlichen Regierung der Merovinger, jondern audy in dem 
Mangel an chriftlicheın Geifte unter der Bevölferung zu ſuchen. Denn die 
neubefehrten Völker waren kalt, unthätig, legten nur höchſt langfam und 
überaus ungern ihre rohe Natur und barbariſchen Gewohnheiten ab. Und 
zudem waren ja nicht einmal Alle jelbft nur dem Namen nach hriftlich, Viele 
konnten nicht zur Taufe bewogen werden; auf ber rechten Rheinfeite war 
noch Alles heidnifch und vornämlich das Sachſenvolk vom bitterften Stam— 
meds und Religionshaß gegen die Franken erfüllt, Berner ruhten die Irr— 
(lehrer nie, die Gemüther zu venwirren, und dem Eatholifchen Glauben zu 
fchaden ; und die an fi fchon große und immer wachſende Berwilderung 
ber Geifter mußte vermehrt werden, ba die immerwährenden Kriege von 
Innen und Außen die Bildung tüchtiger ‘Priefter unmöglich machten. Leſen 
wir doc) in einem Briefe des Papſtes Gregor III., wie verfallen die Kirchen» 
zucht geweſen, wie jelbft chriftliche Geiftliche dem Jupiter ihre Opfer dars 
brachten. Das Schidjal, was dem Erzftift Mainz drohte, bedrohte ganz 
Deutjchland, denn der Zuftand der Verfunfenheit war faft aller Orten mehr 
oder minder derfelbe. „In Germanicis“ — fchreibt der Erzbifchof Hinfinar 
von Rheims von der Zeit des Majordomusd Earl Martel’8 — „et Relicis 
et Gallicanis provinciis omnis religio christianitatis pene fuit abolita.“ 
Und fo erfchien als ein wahrer Retter: 


XIV. Sonifacius der Heilige, Apoftel der Deutichen genannt ; nicht 
als ob er der Erfte gewefen, welcher dad Evangelium in Deutichland ver; 
fündet, denn ed gingen ihm ja Biele voran, wie Severin, Columban, Gals 
us, Kilian, Emmeran, Amandus, Eligius, Egbert, Suidbert, fondern er 
heißt der Apoftel der Deutichen, wie Auguftin der Angelfachien, weil er bie 
beutjche Kirche derartig befeftigte, daß fie nie von Grund aus zerftört werden 
fonnte, und weil er fie unabhängig machte von der fränfifchen, indem er ſich 
in directe Beziehung zu dem Papſt jepte. 

Seine Wirkſamkeit erftredte fich weit hin; da für und jedoch das In; 
terefje für die deutfche Kirche vorwiegt, berüdfichtigen wir nur furz feine ans 
derweitige Thätigfeit, wie in England und Friedland. 


Sein eigentlicher Name ift Winfried (Wynfrith, Wunfried, Vuim- 
fredus). Bei welcher Gelegenheit er den Namen Bonifacius erhielt, iſt 
nicht ganz ficher zu ermitteln, entweder bei feinem Eintritt in das Klofter, 
wie es Gewohnheit mit ſich brachte, oder aber bei feiner Anweſenheit in 
Rom, für welche legtere Meinung man fidy auf die Namendveränderung des 
Willibrord (Elemens) berufen könnte. Geboren wurde er wahrfcheinlich 680 
im Städtchen Kirton in der Grafichaft Devonihire, ungefähr ſechs Meilen 
von Ereter. Er ftammt aus einer angeljächfifchen, nicht fchottifchen Fa- 
milie, wie auch fälfchlich angegeben wird. Daß feine Eltern wohlhabend 
geweſen, ift glaubhaft, daß fie aus Föniglichem Geſchlecht entſproſſen, mehr 
als zweifelhaft, da man ſich nur auf eine fehr unfichere Angabe berufen fann, 


137 


in welcher Bonifacius „ein Verwandter der heiligen Walpurgis, der Tochter 
des Angelnfönigs Richard“ genannt wird. 

Als IZüngling trat er, wie man fagt wider Willen feined Vaters, in 
ein Klofter, deſſen Mame jedoch wie das Jahr des Eintritts unbekannt ift. 
Bahricheinfich lag es an der Stelle der heutigen Stadt Ereter. Der Abt 
deffelben hieß pamals Wolfhard. Bald indeß verließ er es, um in das weit 
berühmtere Nuiscelle unter Wigbert zu gehen. Hier wurde er im gefeß- 
lihen Alter von dreißig Jahren zum Presbyter geweiht. In Erfenntniß 
ieiner Fähigfeiten verwendete ihn der Abt zu fchwierigen Geſchäften, wie zur 
Beilegung eines Streited mit dem Erzbifchof von Ganterbury, den man durch 
unerfaubte Einberufung einer Synode erzürnt hatte. Bon feinen Lehrern, 
deren zwei erwähnt werden, envarben fidy die meiften Verdienfte um ihn der 
Biihof Daniel, an welden Bonifacius mit großer Liebe hing, die er dem 
ipäter Erblindeten durch Ueberfendung von foftbaren Gefchenten bewies, wie 
durch Troftbriefe und Befragung um Rath. Ein zweiter ift Winbert, von 
dem er fich durch Daniel Bücher erbat. Sonft wird und nichts Erhebliches 
über feinen Aufenthalt im Klofter gemeldet. 

Längft hatte er den Plan gefaßt, ald Mifftonar zu wirken, ihn aber 
von Jahr zu Fahr verſchoben, bis ihm endlich 716 nichts mehr davon ab» 
halten fonnte.- In Begleitung zweier Mönche beftieg er zu London ein 
Ehiff und landete nad glüdlicher Ueberfahrt bei dem frieftichen Dorfe 
Wyckte Duerfte (Duerftede), von Ptolomäus wie Tacitus Batavodurum 
genannt. Von ba begab er ſich jogleich nad) Utrecht (Wiltaburg), den dor: 
tigen Biſchof WBillibrord aufzufuchen , der ſich gerade zu Utrecht befand, um 
mit Hülfe einer großen Anzahl Mönche unter den Friefen das Reich Ehrifti, 
nebenbei des Branfenkönigs Herrichaft auszubreiten. Für Beides waren 
die Friefen gerade damald unzugänglicher als je zuvor, da ihr Fürft Ratbod 
auf die Nachricht von Pippin’s (von Heriftall’8) Tode mit Heeresmacht auss 
aczogen, um fich für feine Vertreibung aus Wiltaburg an Pippin's Sohne 
Garl Martell zu rächen, den er auch wirklich befiegte und darnach bis Göln 
vorvrang. Dies geſchah im Jahre 717: die Zahl 714 iſt ſchon deshalb 
falſch, pda Earl Martell jedenfalld zu jung gewefen wäre, mit dem friegd+ 
erfahrenen Ratbod zu kaͤmpfen, ganz abgefehen davon, daß diefe Angabe mit 
den übrigen nicht ftimmt. 

As Bonifacius ſah, wie unter ſolchen Umſtaͤnden ſich keine ſegensreiche 
Wirkſamkeit für ihn eröffnete, verlieh er, vielleicht auch von Ratbod gezwun⸗ 
gen, Friesland, und fehrte in das Klofter Nuiscelle zurüd. Da beffen Abt 
inzwiſchen geſtorben trug man ihm das Amt an, welches er aber ausſchlug, 
in der Abſicht, bei günftiger Gelegenheit feine Miſſionsplane wieder aufzus 
nehmen. Dieſe fand ſich jehr balt. Auf die Nachricht, Carl Martelt habe 
nad Befiegung Ratbod's Cöln wieder genommen, begab er ſich in Begleis 
tung vieler Mönche und mit Empfehlungsfchreiben des Biſchofs Daniel auf 
die Reife nach Rom, um fit) vom Papfte die Erlaubnig zur Miffton zu 
holen. Der heilige Vater, Gregor II., ertheilte fie ihm unter der Bedins 
gung, daß er fi) ftreng an den römiichen Ritus halte und über feine 
Thätigfeit ihm Bericht erftatte, Zugleich befchenkte er ihn reichlich mit Res 
liquien. 
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Nach kurzem Berweilen verließ Bonifacius die ewige Stabt, durchwan⸗ 
berte das Longobardenreich, deſſen König Luitprand ihn freundlich aufnahm, 
und zog dann nad Baiern und Thüringen. Da er indeß in der Gegend 
bes heutigen Frankens die Bewohner dem Evangelium fehr abgeneigt fand, 
freute ihn um fo mehr, von dem Tode des Frieſenkönigs Ratbod zu hören. 
Zur Unterftügung Willibrord’8 eilte er 719 nad) Friesland , wofelbft er bis 
722 blieb. Vom Alter darniedergebeugt, wollte ihm Willibrord das Bis- 
thum übertragen, was aber Bonifacius ausſchlug, ſei ed nun, daf er nad) 
England zurücdzufehren beabfichtigte, wie er mwenigftens an Nidhard fchrieb, 
fei ed, daß es ihn nach Deutichland zog, was nad) den folgenden Begeben- 
beiten zu urtheilen die meifte Wahrjcheinlicyfeit hat, Er nahm Abfchied von 
Utrecht, und durchpilgerte verfchiedene Länder Deutſchlands, bis er fich zwis 
fchen der Werra und Saale nieberließ, um den Heſſen, Sachſen und Thüs 
ringern das Gvangelium zu predigen, nicht den Wenden, vor deren Wildheit 
er vornehmlidy gewarnt worden war. Noch in demielben Jahre taufte er in 
Thüringen zwei Fürften, Deodig (Detiho) und Dierolf (Dietolf), weldye 
ihm auch das Territorium und die Jurisdiction über einen Stridy Landes 
fchenften, auf dem er das erfte Klofter in diefer Gegend gründete, nämlicd) 
Amönaburg (Amanaburg, Amelburg), das feinen Namen vom Fluſſe 
Amana oder Ohm hatte, und im Lande der Katten lag, weldye an die Sach— 
fen grenzten. Won da begab er fich zu den Heſſen, deren er viele Taufende 
getauft haben fol, wohl durch Carl Martell's ftarfen Arm geftügt. Zur 
GSrzielung einer dauernden Wirkfamfeit hielt er jedoch die Episcopatwürde 
für unumgänglich nöthig, ichidte einen Vertrauten nad) Rom und verfügte 
fid) 723 auf Gregor’d Einladung felbft dahin, umgeben von einer großen 
Anzahl Freunde und Schüler. Hier forichte ihn der Papft vor Allem aus, 
ob er den römijchen Glauben treu bewahrt habe, was um jo wichtiger war, 
da die britiichen Mönche in mandyen Stüden davon abwichen. Bonifacius 
bat um die Erlaubniß, fein Glaubensbefenntniß fchriftlich überreichen zu dürs 
fen: vielleicht aus Unfenntniß der lateiniſchen Ausipradye oder der dogma⸗ 
tifchen Termini; genug, er befam die erbetene Erlaubniß und ſchwur auf , 
dem Grabe ded heiligen Petrus der römischen Kirche ewige Treue, ewige 
Feindfchaft allen Ketzern. Nachdem er am folgenden Tage zum Bifchof 
ohne beftimmten Sitz (regionarius) geweiht worden und vom heiligen Bater 
ein Berzeichniß von Kirchengelegen wie mehrere Empfehlungsfchreiben em» 
pfangen, eilte er von bannen. Zuerft ging er zu Earl Martell, defien Hülfe 
ihm unbebingt nöthig war. Bon ihm erlangte er einen Aufruf an alle 
Bifchöfe, Fuͤrſten und Grafen, ihm ihrer Fürſorge anbefehlend: Ich habe, 
fagt er, den Bonifacius in meinen Schu genommen und leihe ihm meinen 
ftarfen Arm; Niemand bindere ihn in feiner Thätigfeit, im Gegentheil fei 
ihm Jedermann auf jegliche Weife förberlih, und wo ſich ja ein Zwiefpalt 
zeigt, da bleibe er unentſchieden, biß ich felber enticheiden werde. 

Winfried zog darauf wieder nad) Heflen und nahm feine frühere 
apoftoliiche Wirkſamkeit damit wieder auf, daß er die alte Donnereiche 
bei Geismar fällte, mit deren Sturz laut alter Weiffagung die Welt in 
Trümmer gehen follte. Wie die erftaunten Heiden fahen, daß dieſe 
Prophezeiung durchaus zu Schanden wurde, traten fie fchaarenweife zum 
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en über. Bon dem Holze ber Eiche baute Bonifacius eine 
apelle. 

Nach furzem Berweilen ging er nad) Thüringen, um ein päpftl. Schreis 
ben an fünf chriftliche Fürften, welche das Chriſtenthum gegen die vier heidni⸗ 
hen Thertnur, Beredter, Tandrecht und Hunred vertheidigt hatten, abzugeben, 
Bon Erfteren unterftügt, gründete er mehrere Klöfter in Thüringen, von 
denen das befanntefte dad zu Ordruff (Orthorp, Ordrop), bei dem gleidy- 
namigen Stäbtchen gelegen, 724. Ob jedod) die Kirche zu Orbruff oder zu 
Altenberge älter ift, bleibt unenticheidbar. Ordruff befam er von einem 
reihen thüringfchen Herm geſchenkt, Namens Hugo, und ein anderer, Nas 
mend Albolt, übergab ihm gleichfalls feine dort herum belegenen Güter. 
Ordruff und Amönaburg find übrigens die erften Befigungen ber 
Mainzer Kirche in Thüringen und Hefien. 

Bonifacius’ Gönner, Papft Gregor II., ftarb 731, und er befchleu- 
nigte fi daher bem Nachfolger, Gregor III., brieflich Bericht abzuftatten 
über feine Wirkſamkeit, und die Gelöbniffe, die er dem Vorgänger gethan, 
zu erneuern. Zur Belohnung dafür fandte ihm der dritte Gregor das Pals 
lium zu und erhob ihn zum Erzbiichof ohne beftimmten Sig, wie zum apo- 
ftolifchen Vicar. Bon feinen thüringer Stiftungen ift noch Fritzl ar zu 
erwähnen, mit weldyer dem Erzengel Michael geweihten Kirche er ein Klofter 
verband, Uber daß er feinen Landsmann und Freund, den britifchen Mönch 
Wigbert ſetzte. Obgleich feine Gegenwart hier dringlich war, verließ er es 
doch ſchon nach Furzer Frift, da er vernahm, daß die baierſche Kirche durch 
die Irriehren eines Priefterd Eremwolf angeftedt fei. Schnell begab er ſich 
deshalb nad) Baiern und jah zu feinem großen Schmerze, baß feit dem Tode 
Gorbinian’s von Preifingen die Einheit der baierfchen Kirche faft zerftört 
war. Nachdem er nun Eremwolf's Ercommunication bewirft und verfchies 
dene andere Einrichtungen getroffen hatte, kehrte er zu feinen thüringer Stifr 
tungen zurüd, diejelben vor dein Jahre 738 nicht wieder verlaſſend. 

In dem eben genannten Jahre reifte er zum dritten Male nach Rom, 
um fi Papft Gregor III. vorzuftellen, dem er perfönlid noch unbefannt, 
und theils zu danken und zu berichten , theild verfchiedene Fragen vorzulegen 
hatte. Da er vom heiligen Bater fehr freundlic, aufgenommen wurde und 
viele feiner Landsleute, ingleichen Baiern und Franken zu Rom antraf, hielt 
er fich hier mehrere Monate auf, und z0g dann fürbaß, ausgeftattet mit 
päpfttichen Empfehlungsichreiben an geiftlihe und weltliche Fürften und 
Bornehme wie an dad Volf in allen germanischen ‘Provinzen, und begleitet 
von Gehülfen , bie er fid) aus den anweſenden Deutfchen gewählt hatte. 
In Bavia nahm ihn der Longobardenfönig Luitprand ſehr gaftlicdy auf, von 
wo er einer Einladung des Baiernherzogs Odilo folgte. ALS er hier in 
Baiern verſchiedene Firchlidye Einrichtungen getroffen, theilte er es mit Ges 
nehmigung des Herzogs im Jahre 739 in vier Bisthümer: Salzburg gab 
er dem Johannes, Regensburg dem Geribald (Gribald, Gaubald, Ganbald, 
Gomwibold), in Breifingen weihte er Corbinian's Bruder Erimbert, für Baffau 
beftätigte er Vivilo. Nicht ald ob er dieje Bisthümer erft errichtet hätte; fie 
waren bereits vorhanden, und wurben nur beftimmt abgetheilt und organi» 
firt, den Bifchöfen ihre befonderen und allgemeinen Functionen angewieſen. 
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Daß er im folgenden Jahre (740) zu Neuburg an ber Donau ein Bis- 
thum geftiftet habe, ift ein Irrthum. Wie es ſich mit diefem vorgeblichen 
Hochſtift verhält, haben wir bereitd bei den Augsburger Biſchöfen Mark: 
mann, Wicterp und St. Simpert kurz berührt. Im demſelben Jahre 740 
hielt Bonifacius, wahrfcheinlich zu Regensburg, eine Synode, eine andere 
zu Salzburg an der fränfifchen Saale 741, zu der ſich auch Bilchöfe aus 
der Ferne einfanden, wie Raginfred von Göln, und Eddo (Etto, Edda) 
von Straßburg, nur daß wir und ganz vergeblidy nady einem Straßburger 
Biſchof Eddo umfehen. Seine weiteren Anordnungen von Baiern, die übri- 
gend von feiner großen Wichtigfeit find, find ausführlich erwähnt in einem 
Briefe Gregor’d an Bonifacius, der bei Würdtwein der ſechs und vier 
zigfte iſt. 

Bon Thüringen und Heflen aus ftiftete er num mehrere Bisthümer , fo 
in Neuftrien das zu Würzburg, das er feinem Verwandten Burchard 
gab, in Thüringen Erfurt, das verfchiedene Herren des Landes mit Güͤ— 
tern ausſtatteten. Mehrere haben dies Bisthum in Abrede geftellt, allein 
bie vorhandenen Briefe fprechen ganz entichieden dafür. Freilich ift es bald 
nach feinem Entſtehen eingegangen, entweder weil es von den Sachſen zu 
hart bedrängt wurde, oder weil es ihm an hinreichendem Einfommen fehlte. 
Jedenfalls war Adalarius der erfte und legte Biſchof. Als Lullus Erz 
bijchof von Mainz ward, vereinte er e8 mit dem Erzitift. Bonifacius erriche 
tete auch das St. Marienftift in Erfurt. In Heffen gründete er das Bis⸗ 
thum Büraburg (Buriburg, Buraburg), welches in der Nähe von Friglar 
lag. Sein erfter Bifchof heißt Witta oder Wizo (Wettanus) oder auf 
Lateinifch Albinus oder Albuinus, was Alles fo viel wie Weiß bedeutet. 
Er war von Geburt ein Angelſachſe und einer der erften feiner Genoflen, die 
Bonifacius aus England berief. Er ftarb zu Mainz 786 auf einem Be 
fuche bei feinem Freunde dem Erzbifchof Lullus. Ihm folgte Megingoz, 
früher Mönd) des Klofterd Friglar, dann deſſen Abt, weldye Würde er noch 
ald Biſchof beibehielt. Unter ihm wurde der bijchöfliche Sig nad) Friglar 
verlegt. Die Diöcefe erftredte fich über die ganze heiftiche ‘Provinz oder den 
eigentlichen fränfifchen Hefiengau , das weftliche Grabfeld oder das heutige 
Fuldafche und die Wetterau. Mit Megingoz’ Tote verfchwindet das Bis: 
thum aus der Gefchichte, um im Erzftift Mainz aufzugeben. Das Bisthum 
Eichflädt rief Winfried nicht ſchon 741, fondern erft, wie bereits angeführt 
(1. 385), 745 in’8 Leben. Die Reichsabtei Fulda verdankt ihm ebenfalls 
ihren Uriprung (744). 

Inzwifchen waren (741) Carl Martell und PBapft Gregor III. geftor- 
ben. Zur Ordnung der kirchlichen Angelegenheiten befchloffen nun Boni: 
farius und Garlmann die Einberufung eined Goncils, das in dem von Carl» 
mann beherrichten Theile des Frankenreichs gehalten werben follte, nad) 
einer Unterbrechung von achtzig Jahren das erfte, fo wie überhaupt das 
erfte allgemeine deutſche. Zu biefem Behufe erbat fich der Erzbiſchof von 
Gregor's Nachfolger Zacharias unbedingte Vollmacht, und nad) Erlangung 
derfelben veranftaltete es Carlmann auf dem rechten Rheinufer an einem ung 
unbefannten Drte, und ward am 22. Mai 742 unter dem Vorfige ded Boni 
facius eröffnet. Beſchloſſen wurde die jährliche Abhaltung einer Synode, 
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Miederherftellung der Rechte der Kirche, Bewirkung der Rüdgabe der den 
Kirchen entzogenen ©üter und Ueberwachung der Reinheit der Lehre. Es 
follten Bifchöfe orbinirt werden und alle dem Bonifacius unterworfen fein. 
Die Geiftlichen follten weder Waffen tragen noch dem Heere in ben Krieg 
folgen, außer den zum Gotteddienft Erwählten. Der Fürft folle einen oder 
wei Bifchöfe ſammt ihren Presbytern und Gaplanen mitnehmen, und jeder 
Feldhauptmann (praefectus) einen Presbyter zur Anhörung der Beichte und 
Grtheilung der Abjolution. Jagd mit Hunden und Falfen fei den Geift- 
lichen verboten. Die Preöbyter müffen ihren Bifchöfen unterthänig fein, fie 
bei der Firmelung begleiten und jährlich Rechenfchaft ablegen über Amtsfüh— 
rung und Lehre. Die Bilchöfe follen vor ihrer Einjegung von einer Synode 
geprüft werben und Sorge für Ausrottung des Heidenthums tragen. Dann 
folgen noch einige Borjchriften über das Leben der Geiftlihen, Warnung 
vor Unzucht , Verbot der Beifchläferinnen, Beftimmungen über die Kleidung, 
und zulegt werben den Möndyen und Nonnen noch die Regeln des heiligen 
Benedict ernftlich eingeihärft. Der Papſt beftätigte diefe Synodalbeſchlüſſe, 
die Hausmeier Carlmann und Pippin verfündeten fie mit Gefegeöfraft. 


Anfangs März des folgenden Jahres (743) wurde eine zweite allges 
meine Synode, bad Bea Concilium Liptinense in der Diöcefe Cams 
bray gehalten. Die Beichlüffe der vorjährigen Kirchenverfammlung fanden 
bier ihre Beftätigung und die anweſenden Elerifer wurden darauf verpflich- 
tet. Außerdem beſchloß man: die Kirchengüter follten einftweilen zum Uns 
terhalt des Heeres benugt werden, der Kirche jedoch eine jährliche Unter 
fügung zufommen, bei deren Ausbleiben oder aber bei eintretendem Mangel 
follten die entliehenen Güter fofort den betreffenden Kirchen und Klöftern zu— 
rüdgegeben werben. Zum Schluß verhandelte man über Ehebruch, uners 
laubte Ehen, Sclavenverfauf, Ausrottung ded Heidenthums, und über ans 
dere Dinge von geringerer Wichtigkeit, welche zum Theil fchon auf der 
vorjährigen Synode zur Beiprehung gelangt waren. In den Acten findet 
fich noch eine Formel der Teufeldentfagung , eine Lifte von dreißig abergläus 
biichen und heidniſchen Meinungen , Sabbatögefege, und eine Reihe ander: 
weitiger Beftimmungen, Ferner wurden zwei Keger, Adelbert und Clemens, 
verurtheift und brei Erzbiſchöfe erwählt: Grimo für Nodoma, Abel für 
Rheimd und Hartbert für Send. Als aber Bonifacius die Schwierigkeit 
einfah, für drei Erzbiihöfe unter fo wilden Voͤlkern paſſende Eige zu ermits 
teln, erbat er nur ein Pallium vom Papfte. 


Im Zahre 744 wurde ein drittes Concil gefeiert, nämlich zu Soiffons 
in Jöle de France, dem drei und zwanzig Bilchöfe beiwohnten. Die Vers 
handlungen weichen ihrem Inhalte nad von den früheren Verfammlungen 
nicht ab. Auf der Synode des nächften Jahres (Concilium Germanicum), 
deren Drt und Tag unbefannt find, ward der Bifchof von Worms und Vers 
treter des Erzftiftd Mainz, Gervilio (Gewilieb), abgefegt. Leber die Keger 
Arelbert und Clemens fällte man wiederholt den Verdammungsſpruch. Nas 
mentlich Adelbert, aus Frankreich gebürtig, wich in der Lehre ftarf von der 
römifchen Kirche ab, eiferte befonderd gegen Obhrenbeichte, Reliquienvereh- 
rung und Wallfahrten. Außerdem behauptete er, nody mehr Engelnamen 
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zu kennen als bie römifche Kirche. Sonſt war er ein arger Banatifer und 
verrüdter Menfch, der in feinem Namen Kirchen weihte und fich vom Volke 
eine abgöttifche Verehrung zollen ließ; er gab vor, daß ihm ber Engel des 
Herrn in Menfchengeftalt erichienen und Reliquien von wunderbarer Kraft 
überbracht habe, vermöge deren er von Bott erlangen fünne was er wolle. 
Dem Bolfe fagte er, er wiſſe alle Sünden, ehe fie ihm gebeichtet würben ; 
ihm fei alles Verborgene befannt. Ja nad Theophanius foll er fogar bes 
hauptet haben, er ſei Jeſus felbft und vom Himmel herunter gefallen. Mit 
Recht verdammte ihn das Concil ald einen Wahnfinnigen, Der PBapft bes 
wahrte feine Schriften zu Aller Gedächtniß auf, obgleich fie werth feien, ver: 
brannt zu werden. Im Uebrigen beftätigte er alle Synodalbeſchlüſſe. Der 
Schotte Clemens, der britifchen Kirche zugethan, verwarf die Eölibat- und 
Ehegeſetze, und wich auch fonft ab in der Lehre von Ehrifti Höllenfahrt, von 
der Prädeftination und Tradition. Man ift jedoch ftarf verfucht zu glau: 
ben, daß Bonifacius in feiner Lchre Manches falſch aufgefaßt habe. Pip- 
pin ließ beide Ketzer in's Gefängniß werfen. Was dann aus Clemens ge: 
worden, weiß man nicht ; Adelbert wurde auf der Flucht aus dem Gefängniß 
von Hirten getöbdtet. 

Gervilio (Gewilieb) war feinem Vater Gerold auf dem bifchöflichen 
Stuhle zu Worms wie in der Verwaltung des Erzftifts Mainz gefolgt. Um 
den Tod deffelben zu rächen, der in einem Feldzuge wider die Sachjen er- 
Ichlagen worden, zog Gervilio ebenfalld mit Carlmann in den Kampf gegen 
die Sachſen, lud bei der Wefer feines Vaters Mörder während eines MWaf: 
fenftillftandes zu einer Unterredung ein, und ſtieß ihm dabei ein verborgen 
gehaltenes Schwert durch den Xeib: „Accipe jam ferrum quo patrem 
vindico carum“, foll er gerufen haben. Den Franfen fiel diefe That nicht 
auf, weshalb fie ihn auch auf dem Bifchofftuhl behielten. Bonifacius wollte 
aber feinen Mörder zum Biſchof haben, und führte deshalb, wie wegen 
Jagd und Vogelfang, feine Abfegung durch. Hieran haben Spätere die 
Fabel gefnüpft, Worms fei deshalb vom Erzftift zum Bisthum herabgefegt, 
während es dod) niemals etwas Anderes als Bisthum gewefen ift. Gervilio 
ward übrigens mit einer Provifion in der Grafichaft Sponheim bedacht und 
ftarb 759. Daß dann auf Anordnung des Papftes Zacharias Mainz zum 
Grzbisthum erhoben worden, ift eine reine Erfindung. Pippin und Earl: 
mann wählten Bonifacius für den Mainzer Sprengel, der fortab wie von 
Anfang feinen eigenen Oberhirten haben follte, wie der Gewählte ald noth- 
wendig barftellte. Es ift jedoch falſch, daß er deshalb gerade Gervilio's 
Abſetzung betrieben , denn er ftrebte durchaus nicht nach dem Mainzer, fon: 
dern nad) dem Coͤlniſchen Stuhle. Schon bei Lebzeiten Raginfred's war er 
mit dem Papſte und den fränfifchen Großen überein gefommen, daß Göln 
zur Metropole erhoben werden ſollte. Beindliche Bilchöfe wußten aber die: 
fen Plan zu bintertreiven. Da er nun einmal von den Hausmeiern für 
Mainz beftimmt worden, beftätigte der Papſt feine Wahl und erhob Mainz 
zum erften Erzftift von Deutichland (nicht zum Erzftift überhaupt, was es 
ſchon war), ihm die Hodhftifter Lüttich, Coͤln, Worms, Speier, Utrecht, 
Rouen, Rheims, Send, Würzburg, Eichftädt, Erfurt, Büraburg, Augsburg, 
Straßburg, Eoftnig, Chur unterordnend, wozu in der Folge Paderborn, 
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Hildesheim, Halberftadt, Verden, Brandenburg, Havelberg, Prag und 
Olmütz kamen. 

Noch will ich der Streitigkeiten des Bonifacius mit einem Schotten 
Samſon gedenken, welcher die myſtiſche Wirkung des biſchöflichen Handauf—⸗ 
legens leugnete ; ferner mit Eremwolf, deſſen bereits Erwähnung geſchehen, 
und ebendort in Baiern mit Virgilius und Sedonius wegen eines Sprach— 
fehlers, den ein Prieſter bei der Taufe begangen hatte, indem er taufte: in 
nomine filia ftatt fili. Bonifacius wollte durchaus die Taufhandlung wies 
derhoft wiſſen, Birgilius hielt dies für unnöthig , berief fi) auf den Papft 
und erhielt Recht. Näher auf dieſe Streitigkeiten einzugehen, ift nicht 
meine Sache. 

Winfried blieb nicht lange in Mainz; fei ed, daß er feinen Kräften 
mißtraute, fei es, daß er zu Pippin in weniger gutem Verhältniffe ftand, 
jei es, daß er feine Anweſenheit in Friesland erforderlich achtete, da ber 
Biihof Hildegar von Eöln dem Mainzer Stuhl die Aufficht über die friefi- 
ihen Kirchen ftreitig machte. Genug, er berief eine Synode nah Mainz 
(752), wählte Lullus zu jeinem Nadyfolger, und begab fich über Thüringen 
zum dritten Male nad) Friesland, von wo er nicht wieder zurückkehren follte. 
Eines Tages wollte er Neugetaufte firmeln, als plöglich ein Haufe rober 
Friefen ihn umringte, in den Wahn, große Schäge bei ihm zu finden, ge 
täufcht durch feine Bücherfiften. Bonifacius ahnte fein Schidjal. Er vers 
bot den Seinigen zu Fämpfen und ging ruhig den Schredlichen entgegen, um 
mit ein und fünfzig Genoſſen, darunter Biſchof Adalarius von Erfurt, unter 
ihren Todesftreichen zu fallen. Tu quicunque legis, terris his oscula 
fige! fprechen wir mit Alcuin. Das geihah am 5. Juni des Jahres 755, 
und an eben diejem Tage wurde fein Andenken alljährlich in feinem Vater: 
fande gefeiert. Er erlitt den Märtyrertod am Fluffe Borna unweit des heus 
tigen Doccum. 

Man bat wohl behauptet, er habe feinen Tod gefucht, und dies daraus 
geichloffen,, weil er fein Leichentuch mit gen Friesland genommen, auch bei 
feiner Abreife von Mainz jo beftimmte Anordnungen über feine Beftattung 
getroffen. Allein abgejehen davon, daß fein Charakter durchaus nicht zur 
Schwärmerei neigte, jo fonnte er ja in einem Alter von mehr denn ficbzig 
Jahren bei folchen Anftrengungen den natürlichen Tod täglid) erwarten. 
Im Gegentheil durfte er eher hoffen, daß die Briefen aus Ehrfurcht gegen ihn 
von jeder Gewaltthat abftehen würden, 

Wie er gewünſcht, wurde er im Klofter Fulda begraben „zwifchen 
den vier Völkern, denen er durch Gottes Gnade das Evangelium gebracht 
hatte“. — 

Wir müſſen vor Allem die Energie bewundern, mit welcher er einmal 
gefaßte Pläne durchführte, unbeirrt durch Gefahren wie durch Lockungen. 
Was er zu beftehen hatte, ficht man aus einem Briefe, den er an die Achs 
tiſſin Gadburga fchrieb; „überall Mühe, aller Orten Trauer, außer mir 
Kampf, in mir Schreden“, fagt er an einer Stelle. Welcher ungeheure 
Muth gehörte dazu, jene Donnereiche zu fällen! Und wie fehr zeichnete er 
fi) durch Uneigenmügigfeit aus! Er ward arm, um in dem Herrn reich zu 
fein, und ftarb, um in Ehrifto das wahre Leben zu erlangen, Seine Strenge 
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gegen fich felbft ift genau fo groß wie der Eifer, mit welchem er Leben und 
Lehre Anderer überwachte. 

Was feine geiftigen Fähigfeiten anbetrifft, fo hat man ihm oft Be- 
fchränftheit zugefchrieben, weil er faft Nichts vornahm, ohne ſich erft vom 
Bapfte Rath zu holen. Indeß geihah dies aus dem Princip der abfoluten 
Einheit der Kirche mit dem jichtbaren Oberhaupt derfelben, und weil er durch 
feinen Schwur gebunden war. Daß er auch Meinungen hegte, die den 
päpftlichen entgegengejegt waren, und fidy nicht vor der Autorität des apofto: 
lichen Stuhles ſcheute, zeigte die Breimüthigfeit, mit welcher er in einem an 
den heiligen Vater gerichteten Schreiben die Mißbräuche feined Hofes tabdelte, 
wie den Gebraudy von Amuleten und Talidmanen, ingleichen den Werfauf 
des Palliums. Ja noch mehr, er fegte den Papſt Stephanus förmlich zur 
Rede, daß dieſer den Biſchof von Mes felbft geweiht hatte, und fonnte dieſe 
Differenz erſt durdy Pippin's des Kleinen Begütigung geſchlichtet werden. 

Man bejchuldigt ihn ferner der Anmaßung und Herrichludt. Sollte 
er nun auch in dem Streite mit dem Biſchof Hildegar von Eöln nicht ganz 
frei zu fprechen fein, fo muß man doch bedenfen, daß er einmal durch bie 
Inſolenz der Gegenpartei gereizt wurde, zweitens aber dieje fich eine wirkliche 
Rechtöverlegung zu Schulden kommen ließ; und daß er feine Anſprüche auf 
die friefiichen Kirchen hartnädig behauptete, ift ihm um fo weniger zu ver: 
argen, da fie zum Theil Frucht feiner eigenen Arbeit waren. 

Seine wiffenichaftlihe Bildung mag fi wohl nicht weit über bie 
Kenntniß des Lateiniſchen, fo gut fie damals möglich war, wie über die heis 
lige Schrift erftredt haben. Er führt jedoch auch einige Stellen aus ben 
Kirchenvätern, zum Beifpiel Auguftin an, und fogar einen Paſſus aus einem 
Profanferibenten über den Tyrann von Syracus Agathocles. Gering mag 
feine Kenntniß der Naturwiffenichaften gewefen fein, fofern nämlich an einer 
unflaren Stelle, welche tiber die Eriftenz von Antipoden handelt, diefe wirk— 
lich gemeint find. Virgilius nahm fie an, Bonifacius leugnete fie. Der 
Papſt jelbft fcheint über des Pirgilius Meinung ungewiß geweſen zu fein, 
da er ihn auf den Bericht des Bonifacius verdammte, auf feine Appellation 
wieder freifprach. Uebrigens zeigte der Deutfchen großer Apoftel einen eiſer— 
nen Fleiß im Stubium der heiligen Schrift, denn nad Gregor's Briefe 
wurde er immer entweder lefend oder Palmen fingend angetroffen. Ueberall 
nahm er feine Bücherfiften mit, und als feiner Augen Licht fchon zu dunfeln 
begann, ließ er fih noch aus England ein Buch „mit großen Buchſtaben“ 
ſchicken. 

Zur Beurtheilung feiner Wirkſamkeit iſt indeß noch Folgendes zu be 
rückſichtigen. Sie erſtreckte ſich nie auf ganze Länder, vielmehr nur auf ein— 
zelne Theile derſelben, ſo daß er feſte Ausgangspunkte gründete, meiſt in 
Städten. Ferner blieben die Getauften nicht immer treu, fie fielen gelegent— 
lich auch wieder ab, wie wohl überhaupt ein guter Theil aus Namenchriften 
beftand, vornehmlich unter den Bölfern, deren Fürften fich befehrt hatten. 
Da die Unterthanen fahen, daß der Uebertritt zum Chriſtenthum neben himm— 
liſchen Segnungen irdifche Güter und Fürftengunft verlieh, wurde es ihnen 
nicht ſchwer die Glaubensmaske vorzulegen. So hätte Bonifacius in ber 
That, obgleid) vom Papfte unterftügt, ohne die Hülfe der Hausmeier wenig 


145 


ausgerichtet. Diefe förderten ihn aber auf jebmögliche Weife, weil fie recht 
gut begriffen ,„ wie durd) das Chriftenthum die wilden Wölfer gezähmt und 
die ftaatlichen Einrichtungen befeftigt würden. Pipin der Kleine hatte 
überdies einen bejonden Grund, dem päpftlichen Vicar beizuftehen. Gr 
trug fich ja längft mit dem Plane, neben der föniglihen Macht den koͤnig— 
lien Titel zu führen; diefer Ufurpation den Schein des Rechts zu verleis 
ben, mußte er die Sanction des Bapftes zu erfchleichen oder gewinnen fuchen. 
Ueber das perfönliche Ginvernehmen des Bonifacius zu Pipin ift man ins 
defien nicht recht flar. Rettberg behauptet, daß er wohl zu Carlmann, 
nicht aber zu Carl Martell und Pipin in freundfchaftlichen Beziehungen ge 
fanden Habe. Der Erftere verfuhr allerdings oft ſehr gewaltſam gegen die 
Kirhe, ſchaltete willfürlid mit den Kirchengütern , verlieh die Bisthümer an 
unmifiende Subjecte, nicht felten an rohe Krieger, und zwang die Glerifer 
zum Heerdienft. Ia er verfeindete fich offen mit dem Papfte durch die Ver: 
bindung mit deſſen verhaßteitem Feinde, dem ftolzen Longobardenfönig Luit— 
prand. Zur Strafe für alle feine an der Kirche verübten Gewaltthaten läßt 
ihn Baroniuse in jeinen Annalen eines qualvollen Todes fterben. 

Pipin, meinte man bisher, habe durch Bonifacius die befannte Frage 
an den Bapft richten lafien, ob der den Königdnamen verdiene, der träg und 
feig daheim bleibe, oder der, welcher die Laft der Regierung trüge. Der 
Papft, von den Zongobarden gedrängt, gab eine gewünfchte Antwort, indem 
er theild von den jämmerlichen Merovingern nichts hoffen fonnte, theils 
wohl glaubte, Pipin werde wahrjcheinlich felbft ohne feine Zuftimmung 
thun was er wolle. Ganz anders Rettberg. Nicht den Bonifacius, den 
Abt Fulrad läßt er diefe Frage ausſprechen; ja er behauptet, Bonifacius 
babe fo jchlecht mit Pipin geftanden, daß er denfelben durch Bulrad um Uns 
terftügung für feine Gefährten hätte bitten müflen. Gewiß ift, daß ein 
Ansfried, der von Winfried beftraft werden follte, zu Pipin flüchtete und 
Recht befam. Rettberg läßt weiter den Pipin zu Soiffons 751 überhaupt 
nicht gejalbt werben, jondern blos geweiht, und dies auch nicht von Bonis 
facius, der gerade in Thüringen gewefen ſei. Ebenſo fieht der genannte 
Hiftorifer den Grund zu der legten Reife nad) Friesland in dem Mipverhälts 
niffe zu Pipin. Wie dem in Wahrheit, bleibt unentjchieden. 

So bliebe und denn nur übrig, die Schriften des Bonifacius zu erwähnen. 
Zu vergleihen ift die Gefammtausgabe von dem Engländer 3. A. Giles 
(dem Herausgeber von Beda's Kirchengefchichte): Bonifacii opera quae 
exstant omnia. (Il Tom. London 1844.) Das Wichtigfte darunter find 
feine Briefe, deren ältefte Sammlung , dreißig Stüd enthaltend, in der vita 
des Othlo. Serariug hat in „Moguntiacarum rerum libri quinque“ 
(Moguntiae 1604, 1629 und bei Joannis Script. rer. = T.L) 151, 
ebenfalls enthalten in der Bibl. maxima patrum Tom. XIH. 76—160. 
Außerdem find die epistolae herausgegeben von Würdtwein (Magunt. 
1789). ine deutſche Ueberſetzung lieferte Fulda. In diefen Samınluns 
gen ift übrigens der gefammte Briefwechfel enthalten , jowohl die von Boni: 
facius gejchriebenen als die von ihm empfangenen. Die Authentie des ihm 
fonft Beigemefienen ift höchſt zweifelhaft, weshalb es und an den Titeln 
genügt: 

Gbeling, die deutſchen Biſchoͤfe I. 10 
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Decretales (Lugd. 1507). 


Chartula de finibus ac terminis Fuldensis monastern. 

Contra haereticos. 

De virtutibus ac vitiis. 

De suis in Germania laboribus ad Ethelbaldum regem. 

De sua fide, doctrina et religione pro rebus ecclesiae. 

De fidei unitate. 

Instituta synodalia. 

(rrammatica latina, ed. ab Angelo Majo in classic. auct. edit. 
Tom. VII. 475—548. 

Vita S. Livini episcopi. 

Vita S. Lebuini episcopi. (Mabillon fchreibt diefe Schrift einem 
Hugobald zu.) 

Poenitentiale. 

Sermones, von Martene und Durand im 9. Bande ihrer Samm- 
lung alter Schriftfteller nad) einer unbeglaubigten Hanbdfchrift mit 
getheilt. 

Endlich eine Rede von der Widerfageinder Taufe,vonB. Pez 
im 4. Bande feiner Sammlung unbekannter Schriften veröffent 
lit, und 

Fragmente eines Gedicht mit der Ueberjchrift „Aenigmata“. 


XV. £ullus, Angelfachfe von Geburt, Schüler, Freund und Mithelfer 
des großen Bonifacius, lebte und wirfte ganz im Geifte feines Lehrers. Er 
gründete 780 das Klofter Bleidenftadt an der Aar, drei Stunden von 
Wiesbaden, und die Abtei Hersfeld, fofern nicht eine andere Angabe 
richtig ift, wonad) die Stiftung letzterer fchon in das Jahr 736 fällt. Die 
von Bancor, einem Grafen im Rheingau, geftiftete Abtei Lorſch weihte er 
in Gegenwart Kaifer Carl's des Großen, feiner Gemahlin Hildegard, feiner 
Söhne Earl und Pipin und von vier Bilchöfen ein. Wahrſcheinlich ift uns 
ter ihm ein Theil der Stadt Bingen mit Zubehör, fammt dem Comitat des 
vorderen Rheingaues an das Erzitift gefommen. Nur glaube idy nidyt daß 
richtig ift, was Schannat meldet, daß er bereit 760 Bingen mit Zube: 
hör gegen angebliche Anmaßungen des Abtes Sturm von Fulda vertheidigt 
habe, denn erit 765 befennt ein Graf Yaidratus, daß er dein Lullus verkauft 
habe „im Wormdgau den Ort, der Castrum Pingense genannt werde und 
an dem Rhein und der Nahe gelegen ſei; all’ fein Eigenthum, beftehend in 
Häufern und fonftigen Gebäuden, in Weingärten, Aeckern, Wieſen, Wäl- 
dern, Weiden, Leibeigenen, fo wie ihm folches feine Eltern hinterlaſſen, des— 
gleichen auch was ihm feine Schwefter übergeben habe, innerhalb und außer: 
halb der Mauern des Binger Cafteld und in der ganzen Marf.* Jedenfalls 
ift dieſer Befis doch nur auf einen Theil von Bingen und Gebiet zu befchrän- 
fen, denn noch 832 verfügt Kaifer Ludwig über fränfiihes Kammergut in 
Bingen, womit denn eine fpätere Schenkung (ſ. Willigis) vollfommen über: 
einftimmt. ALS grundloje Verleumdung müffen wir es bezeichnen, daß er 
den Abt Sturm, feines großen Nufes wegen beneidend, in’S Elend getrieben 
habe.“ Im Jahre 769 befand er ſich auf einer Kirhenverfammlung zu 
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Rom. Er ftarb am 16. October 786 (797 ift unbedingt falich) , und ward 
jeiner Anordnung gemäß in dem (von ihm wahrjcheinlih ausgebauten) 
Klofter Hersfeld begraben. 

XVI. BRicholf (Richolp, Riculf, Richulf), war ein vertrauter Freund 
Carl's des Großen (,„consiliarius intimus“ fagt Serarius), der ihn 
auch auf den erzbiſchoͤflichen Stuhl beförderte (März 787), ausgezeichnet 
durh Gelehrjamfeit, Erfahrung, Gewandtheit und Srömmigfeit. Man 
glaubt, daß er ein Spanier geweien ; wenigftend brachte er das jus cano- 
nicum aus Spanien mit nad) Frankreich, und erklärte es daſelbſt mit gros 
Bem Ruhm. Er joll ſich audy bemüht haben, die Gejege Carl's in beftimmte 
Ordnung zu bringen, wozu er ſpäter noch einige Fragmente der epistolarum 
decretalium etlicher Päpfte feßte, die von Benedict Levita zufammenge: 
tagen. Mit Unterftügung des Kaiſers Garl erbaute er 804 zu Ehren 
des heiligen Albanus eine prachtvolle Kirche in Mainz, die Carl fürftlich 
dbotirte und mit einem drei und dreißig Mark fchweren goldenen Keldy bes 
ihenfte. Meben der Kirche errichtete er noch ein Klofter, das er den Mönchen 
aus dem Drden Des heiligen Benedict uͤberwies. Dies wurde bald hoch⸗ 
berühmt. Die Klofterihule war lange Zeit eine der hervorragendſten in 
Deutjchland. Im den Jahren 800 und 813 hielt Richolf zu Mainz Goncile 
ab, wohnte auch im legtgenannten Jahre dem zu Worms bei. Mehrere 
geben das Goneil von 813 irrigerweije für das erfte Mainzer aus, Schmi- 
tius(Joannis III. 283) läßt es fälſchlich von einem Erzbiſchof Hilde— 
bold — er meint jedenfalls den Cölner Erzbiſchof — celebriren. Man hat 
ihn in Verdacht , Daß er wegen entbehrter Ucberfahrtögefälle 813 den Brand 
der mit großen Koften vom Kaifer Garl erbauten Rheinbrücde veranlaßt habe, 
oder weil fie ben Räubereien der Nachbarn Vorſchub geleiftet; es ift aber 
eben nur ein Verdacht. Er ftarb am 9, Auguft 814 (nicht 813), und ward 
in der Kirche zu St. Alban beerdigt. 

XVII. Haiftulf (Haiftolph, Hestulf, Haefthulf, Aiftolph), ein Schuͤ— 
ler des Lullus und vorher Ganonicus zu Mainz, war 82 auf der Synode 
zu Diedenhofen, und ftarb am 28. December 825. Seine irdifchen Ueber: 
refte fanden ihre Ruhe zu Et. Alban. 

XVII. Otgar (Ddogarius, Andegarius, Amelgarius, Autgarius, 
Otcharich), ein gelehrter und janftmüthiger Mann, den Ludwig der Fromme 
im Jahre 826 auf den Wunſch des Clerus und des Wolfe zum Erzbiſchof 
erhob. Im Jahre 829 veranftaltete er zu Mainz eine Synode, der außer 
dem Cölner Metropoliten angeblich) noch drei andere beiwohnten. Gr zeich— 
nete fichy durch Die Treue aus, die er dein Kaifer bis zu feinem Tode bewies, 
der ihn auch 836 nad) Pavia fchicte, um ihn mit feinem Sohne Lothar aus: 
zuſöhnen. Im Jahre 837 war er auf dem Gonvent zu Aachen, 838 auf 
dem zu Nimmwegen, 840 auf dem zu Ingelheim. Gbenfo feft hing er an 
Lothar, dem er, fo lange er vermochte, die Treue der Stadt Mainz und ihre 
Umgebung zu bewahren fuchte, feinen Brüdern fogar den Uebergang der 
Mofel mit bewaffneter Hand verhindern wollte, hier aber der Menge weichen 
mußte. Uebrigens veranlaßte er die Zufammentragung der Gapitularien 
aller unter Earl dem Großen und Ludwig dem Frommen gehaltenen Eoncile. 
Sein Tod erfolgte am 11. Mai 847. Beerdigt ward er zu St. Alban. 
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Schon im Juni beftieg den erlebdigten Stuhl 

XIX. Hrabanus, vorher Abt zu Fulda (f. dafelbft). Er begann bier 
feine Thätigkeit mit Eröffnung einer Provinzialfynode (Dectober 847), welche 
ſich die Vervollkommnung der chriftlichen Bildung, die Berbefferung ber kirch— 
lihen Verhältniffe wie die Beförderung ded Mönchslebens zur Aufgabe 
ftellte, und infonderheit für die Bildung ded Volks den Prieftern befahl, die 
Homilien für das deutſche Volk nad) feinen Bebürfniffen in die deutſche 
Sprache zu übertragen, — eine Verordnung, die Hraban jpäter erneute. 
Gine falfche Prophetin, Namens Thiota, die allerlei Aberglauben und Wahrs 
fagerei getrieben, wurde gleichzeitig zu Förperlicher Züchtigung verurtheilt. 
Auf der Synode des nächſten Jahres wurden die Irrlehren des Mönches 
Gottſchalk verdammt. Die dritte Synode unter ihm fand 852 ftatt. Stets 
die kraftvollſte Thätigfeit erweifend, blieb fih Hraban auch in der außeror 
dentlichen Milde gegen Arme, die er ſchon ald Abt geübt, glei. Bei der 
großen Hungerönoth des Jahres 850 verabreichte er täglich dreihundert Ars 
men Nahrung. Er ftarb am 4. Februar 856 auf feiner Villa Winfel am 
Rhein, ward im Klofter St. Alban beigefegt, im Jahre 1515 aber nad) 
Halle in der Provinz Sachſen „in basilica castri S. Mauritii“ gebradht. 

XX. Earl, ein Sohn ded Königs Pipin von Aquitanien, kam früh 
an den Hof feined Oheims des Kaiſers Lothar, begab fich aber, um in deſſen 
Kämpfen mit feinen Brüdern ficherer zu fein, zu feinem Bruder Pipin in 
Aquitanien, und ging 849 in das Klofter Corvey, wo er bid 856 lebte, um 
dann auf den erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz berufen zu werden. Hier hielt 
er in den Jahren 857 und 860 Synoden, und ftarb am 2. Juni 863. 

XXL £uitbert (Liutbert, Ludibert, Luitbracht, Luitward, Xampert, 
Lindbert, Xeidbert, Hubert, Wipert, Luithobius, Luthobius, Luitobius) 
wird ald ein ehrwuͤrdiger Geiftlicher, tüchtiger Feldherr und gelehrter Mann 
geichildert, den König Ludwig am 30. November 863 zum Erzbifchof berief. 
Er war im folgenden Jahre auf der Synode zu Soiſſons, und als fich Lud— 
wig mit feinem Bruder Carolus Calvus verglich, Zeuge. Im Jahre 868 
jehen wir ihn auf einer Synode zu Worms. Nach der Abfegung des Eöl- 
ner Erzbiſchofs Günther hintertrieb er auf den Wunſch Ludwig's die Wahl 
des Canonikers Hilduin, weil es diefer mit Karl dem Kahlen gehalten, und 
ward darauf zu des Königs Erzcanzler und Erzcaplan ernannt. Dann fin 
den wir ihn 873 auf dem Reichdtage zu Branffurt. Im Jahre 880 befch: 
ligte er einen Heerhaufen gegen die Böhmen, weldye KRaubzüge weit in 
Baiern und Franfen hinein bis tief herunter an den Main unternommen 
hatten, mit dem beften Erfolge, und focht ebenfo glüdlich 883 gegen die räus 
berifchen Normannen. In der Würde eined Erzeanzlers ftand er audy bei 
Kaifer Karl dem Diden. Leider traf ihn die Beichuldigung eined zu ver 
traufichen Umganges mit der Kaiferin Richardis. Und jo falfch dieſe Be: 
Ichuldigung war, lediglich von feinen Feinden erfonnen, wurde er dody aller 
Ehrenämter beraubt und fchimpflic vom Hofe weggewiefen. Er ließ es 
aber dem Kaifer, als diefer kurz darauf 887 von den Reichsſtänden abgefegt 
ward, nicht entgelten, vielmehr reichte er ihm, da er nicht das Mindefte zu 
leben hatte, völligen Unterhalt. Im Jahre 888 hielt er eine Synode zu 
Mainz; er gab vortreffliche Geſetze über chriftliche Zucht und Sitte, weihte 
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mehrere Kirchen , und errichtete das St. Mauritiusftift in Main. 
Am 7. September 889 fegnete er das Zeitliche, und ward zu Et. Alban 
beerdigt. 

XXI. Sunzo (Sunderold, Sunderhold, Sundavol, Gunzo), aus 
Mainz gebürtig , im Klofter Fulda erzogen, fchlicht und recht, in heiliger 
Schrift wohlerfahren,, befand ſich 890 auf der Synode zu Forchheim, und 
fiel nebft einer Menge Volkes in der Vertheidigung des chriftlichen Glaubens 
und des Baterlandes in einem von ihm befehligten unglüdlichen Treffen ges 
gen die heidnifchen Normannen am 26. Juni 891. 

XXIII. Sattol., von dunfler und wahricheinlich geringer Herkunft, 
von Mehreren mit dem Fuldajchen Hatto I. verwechſelt, aber weder dort noch) 
zu Elwangen Präpofitus, fondern vorher nur zu Reichenau am Bodenfee 
Abt, ein Mann von audgezeichnetem Verſtande, vorzüglicher Umficht und 
Erfahrung , den die deutihen Könige in den wichtigften Angelegenheiten zu 
Rathe zogen, regierte die Mainzer Kirche mit großer Kraft. Es läßt ſich 
aber auch nicht in Abrede ftellen, daß er etwas zu eiferfüchtig über feine 
Rechte gemacht , in der Auslegung feiner Befugnifle zu weit gegangen, und 
fih manche Härte hat zu Schulden fommen lafien. Zerwuͤrfniſſe mit den 
Mainzer Bürgern fonnten nicht ausbleiben. ie vertrieben ihn aus der 
Stabt, mußten ihn jedoh, als biefelbe nady einer harten Belagerung vom 
deutfchen König Arnulf erobert worden, wieder aufnehmen. Nach dieſer Zeit 
ließ Hatto die Mauern der Stadt bed Handeld wegen näher an den Rhein 
rüden. Man wirft ihm vor, er habe den Grafen Adelbert von Bamberg 
—um's Leben gebracht. Diefer hatte einen Anverwandten Ludwig IV. er 
ihlagen, was Letzterer zu rächen fuchte, den Thäter indeß nidyt aus feinem 
Schloß herauszuloden vermochte. Hatto — jagt man — fing dies Werk 
mit Lift an, indem er zu dem Grafen nady Bamberg reifte, ihn beredete, ſich 
dem Kaifer zu unterwerfen, und ihm zuſchwur, daß er ihn gefund und wohls 
behalten auf fein Schloß zurüd geleiten würde. Als fie aber — heißt es 
weiter — faum aus Bamberg waren, ftellte fih Hatto unwohl und wollte 
erft ein Frühftück einnehmen. Sie fehrten darauf um und frühftüdten, Als 
darnach der Graf zum Kaifer kam, ward ihm der Kopf abgeichlagen, wo» 
gegen ber Erzbiſchof erflärte, er habe jein Verfprechen gehalten und ihn ges 
fund zurüdgebracht ; daß der Graf mit ihm wieder umgefehrt fei, dafür fönne 
er nicht. Dieſe Geſchichte ift aber rein aus der Luft gegriffen. Was feis 
nen vorgeblichen Verſuch betrifft, den jungen fächfiichen Herzog Heinrich, che 
er Kaifer wurbe , aus dem Wege zu räumen, indem er ihn mit einer vergif— 
teten goldenen Halöfette befchenkte, welchen mörberifchen Betrug ber betref- 
fende Goldfchmied rechtzeitig verrathen, fo haben fchon Bünau und Gund— 
ling bemerft, Daß biefe Verrätherei aus Haß gegen Hatto, wie um einen 
Bonvand zur Auflehnung gegen den Kaifer Conrad zu haben, erdichtet wors 
den. Im Jahre 895 präfidirte er einer Synode zu Tribur, wo zur Vers 
befferung der Kirchendisciplin und bes Wandels der Elerifer acht und kinftip 
Artikel erlaffen find. Mit Fulda traf er einen Gütertaufch, den Ludwi : 
im Jahre 909 beftätigte, woburd) der Ort „Salchinmunstere in pago Wet- 
tereiba““ an Fulda, und dafür Maffenheim „cum ecclesia et universis 
jaribus“ an Mainz fam. Im nädften Jahre (910, 8. Idus Aprilis) 
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ſchenkte Hatto der Fuldafchen Kirche Güter „in Massenheime marcha, in 
Wicerino marcha, in Ruvenheime marcha, in Geraha marcha, in 
Lichsamene marcha“. Dad Jahr feined Todes ift Mehreren unbefannt, 
bei Anderen irrig angegeben. Richtig ift, daß er 913 ftarb. 

XXIV. Heriger (Herger, Hurger), 913 auf den erzbifchöflidyen Stuhl 
erhoben, berief 916 auf Befehl des Papftes Johann X. ein Concil nad) 
Altheim bei Nördlingen, welches hauptlächlicy die Kirchendiscipfin betraf, 
fonft auch einige weltliche Angelegenheiten, verfammelte 917 eine Synode 
zu Mainz, und ftarb am 1. December 927 (nicht 930). Unter ihm entftand 
925 bei Arnftabt ein Benedictinerflofter zu Ehren der heiligen Walpurgis, 
das bis 1566 eriftirte. 

XXV. Hildebert (Hildibert, Hildibracht, Hilperius, Hillibert , Hil- 
wert, Heribert), vorher Abt zu Fulda, wegen feiner Frömmigfeit und Klugs 
heit gerühmt, hielt 932 ein Concil zu Erfurt („in causa diseiplinae eccle- 
siasticae*), weihte und frönte den neuerwählten Kaifer Otto I. zu Aadyen, 
befien Erzcaplan er war, 936, und ftarb am 31. Mai 937. Er ſoll etliche 
Leben der Heiligen gefchrieben haben. 

XXVI. Sriedri, im Klofter Fulda gebildet, war ein Bruder des 
Dergoge Gifelbert II. von Lothringen, dem er in den Unruhen bed Kaifers 

tto mit den wiberfpenftigen Reichsfürften um fo mehr beiftand, als er fich 
durch Otto's bisweilen herrifched und in fremde Rechte gewaltthätig eingreis 
fendes Betragen gefränft fühlte. Als aber der Kaifer 939 vor Breifach ers 
fchien, die unruhigen Fürften plöglicy überfiel und in die Flucht fchlug, wo— 
bei Herzog Gifelbert im Rhein ertranf, wurde Friedrich, der vorher im Lager 
vor Breifady einen Frieden mit dem NeichSoberhaupte zu Stande zu bringen 
fuchte, in's Grit nach Fulda (nicht Hamburg) verwielen. Doch jühnte er 
ſich mit dem Kaifer bald wieder aus. Im Jahre 948 hielt er zu Ingelheim 
im Beifein des päpftlichen Regaten Mariani eine Kirchenverfammlung ab, zu 
welcher ſich drei und dreißig Bilchöfe eingefunden hatten. In demfelben 
Jahre erbaute er an der Stelle der verfallenen Kirche des heiligen Theoneftus 
ein Chorherrenftift zu Ehren des heiligen Petrus, das er mit ein und zwan— 
zig ©eiftlichen befegte, die wie Klofterleute in Einem Haufe wohnten und 
den Gotteödienft bei Tag und bei Nacht verrichteten. Im Jahre 951 bes 
gleitete er den Kaifer nad) Italien. Er hatte feinen älteſten Sohn Liudolf 
bei fich, der unzufrieden, daß fein Vater Lothar's Wittwe Adelheid heirathen 
wollte, heimlich nach Deutichland ging, wohin ihm Friedrich folgte, der ſich 
dem Unzufriedenen anſchloß, ihm aber jpäter die Freundſchaft auflagte. Er 
en 24. November 954, gerühmt als ein frommer und milbthäti- 
ger Herr. 

XXVI. Wilhelm war nicht der Sohn des Herzogs Wilhelm zu 
Sachſen, fondern ein außer der Che mit einer gefangenen edlen Wendin er: 
zeugtes Kind des Kaiſers Dito, geboren im Jahre 928, und am 17. Decem; 
ber 954 von feinem Vater zum Erzbifchof ernannt, durdy den er auch vorher 
Abt zu St. Alban geworden. Sein Oheim, Erzbifchof Bruno I. von Cöln, 
weihte ihn feierlich ein. Sein Bater übergab ihn Thüringen und Hef- 
fen ald perfönliches Eigenthum, worauf Wilhelm die Stadt Erfurt mit 
vornehmen Geſchlechtern befegte und Statthalter dafelbft verordnete. Er 
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war ed, ber Gotha zuerft zur Stadt erhob. Nach Falckenſtein bat er 
Münzen geprägt, in denen fi dad Mainzſche Rad bereitd vorgefunden. 
Im Jahre 958 bielt er eine Provinzialiynode zu Ingelheim, frönte in dem— 
jelben Jahre feinen Bruder Otto zum römischen König zu Aachen, und zog 
mit ihn und feinem Vater nad) Rom, wo er vom Papſt gefalbt wurde, 
Vom regften Eifer für Verbreitung des Chriſtenthums befeelt, ftarb er am 
2. März 968, umd ward, tief betrauert, zu St. Alban der ewigen Ruhe 
übergeben. Zritbheim behauptet, er habe mehrere Werfe gefchrieben, unter 
andern eine Ehronif jeiner Zeit. 

XXVIII. Satto II., vorher Abt zu Fulda, ein vortrefflicher Kirchens 
fürft , deſſen fich auch Kaijer Otto in wichtigen Berrichtungen bediente, ftarb 
leiver ſchon im Jahre 970. Ueber ihn geht die Lügengeichichte vom Maͤuſe— 
thurm im Rhein im Munde des Volks um. Mönche, deren Faulbeit und 
Rihtsnugigfeit Hatto hart ftrafte, erfannen aus Rache die alberne Mähr, 
dag Mäufe und Matten den Erzbiichof zur Strafe jeiner Unbarmherzigfeit 
gegen Arme, benen er bei großer Hungerönoth das Getreide vorenthalten, 
jogar eine Anzahl folder in einer Scheuer lebendig verbrennen lafien, aufs 
gefrefien. Sein Leichnam ward zu St. Alban beftattet. 

XXIX. Bupert (Ruitbert, Rubbert, Rothbert, Robert, Ruodpert) 
regierte von 970 bis 975. Unter ihm fand 973 eine Synode zu Mainz, 
972 eine zu Ingelheim ftatt. Sein Dompropft Dietrich (Theodorich), ſpaͤ— 
ter Erzbifhof von Trier, gründete zu feiner Zeit die Stiftskirche zum heiligen 
Gangolf mit zwölf Ganonicaten. 

Eine neue Epode ded Mainzer Archiepiscopats beginnt nun mit 

XXX. Willigis. Er war angeblih der Sohn eines Stellmadyers 
aus dem Dorfe Scöningen (Stromingen und Stronungen bei Andern ges 
nannt) im Herzogthum Braunſchweig, der aus Demuth ein Rad in das 
Mainziche Wappen habe aufnehmen lafien, und dies Wappen in feinen Zims 
mern mit der Umjchrift angebracht: 


Wiilligis recolas, quis es et unde venis! 
oder: ” * * . * . 
Willigis, Willigis, 
Recole unde veneris. 
ober : 72 * ” . 
Willegise memineris, 
Quis sis et unde veneris. 


Das Rad, ein altes thüringfches Zeichen, befand fich indeſſen fchon feit 
der Regierung des Erzbiſchofs Wilhelm im kurmainzſchen Schild, und bes 
deutete die Jurisdiction der Erzbijcdyöfe über das Thüringer Land. Doch 
läßt ſich Darum nicht beftreiten, daß ſich Willigis durch mancherlei geflifient- 
liche Aeußerlichkeiten, vielleicht auch durch obige Devife, die nur in der Les— 
art verfchieden, an feine niedere Abkunft ſtets erinnern wollte. Durch Fleiß 
brachte er fich empor, ward Domberr zu Hildesheim, wegen feiner hier ent 
widelten vortrefflihen Eigenſchaften von Otto IL zum Hofcaplan und Ganz 
ler, und dann (975) zum Erzbiſchof von Mainz ernannt, obwohl Viele dies 
dem Kaifer wegen ber geringen Abkunft des Willigid fehr übel nahmen. 
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Papſt Benedict VII. fandte ihm aber noch in demfelben Jahre das Pallium 
nebft Beftätigung aller Gerechtigfeiten und des Vorranges der Mainzer 
Kirche „in tota Germania et Gallia“. Gr ftand bei Dtto II. in foldyem 
Anfehen, daß er ihm die Erziehung feines Sohnes Otto III. anvertraute, 
und feinen Beiftand in der Regierung des Reichs gebrauchte. Otto III. 
bildete er zu einem der vortrefflichften Bürften und verwaltete ſechszehn Jahre 
lang das deutiche Reich mit höchiter Weisheit und Kraft und zur allgemeis 
nen Zufriedenheit. Ebenſo forgte er, daß nad) dem frühen finderlofen Tode 
Dtto III. defien Vetter Heinrich gewählt wurde, damit die Faiferlihe Gewalt 
zum Beften der Einheit mehr in Einem Geſchlecht bliebe. Diefen Heins 
rich II. frönte er im Dome zu Mainz. Auch in Kriegszügen ftand er dem 
Reichsoberhaupt zur Seite, oftmald durch feine priefterliche Fuͤrſprache dei: 
fen Strenge gegen Feinde mildernd. 

Als Erzbifchof hielt er Kirchenverfammlungen zu Ingelheim (979) und 
Frankfurt (1001, 1004, 1006 und 1007), war im Jahre 1000 auf dem 
Synodus Gandeſienſis, 1001 auf einer Synode zu Rom und der Tiburtis 
niichen, in den Jahren 1002 und 1004 auf den Conventen ji Duisburg 
und Merfeburg, 1008 auf dem Conventus synodalis Werlae „in quo 
Willigisus et Bernwardus Hildesheimensis Episcopus super gravi 
ac diuturno, quod inter eos vertebatur, dissidio invicem conciliati 
fuerunt“. Die Bifchöfe Bernward von Hildesheim, Rethar und Mein- 
werf von Paderborn, Burchard von Worms, Eberhard von Bamberg und 
Adelbert von Prag find von ihm geweiht. In Gandersheim benedicirte er 
988 Sophia, Kaifer Dtto III. Schweſter; 991 war er bei der Einweihung 
bed Domes zu Halberftadt. Im Jahre 978 legte er den Grundftein zum 
Dome in Mainz, welcher herrliche Bau 1009 vollendet und im Beifein vie 
ler Bifchöfe zu Ehren der heiligen Martin und Stefan eingeweiht ward. 
Am Abend des Tages der Einweihung erleuchtete man zur Verherrlichung 
des Feftes den Tempel auf das Prachtvollfte, verfuhr aber dabei fo unvor- 
fihtig, daß im Dachwerf Feuer ausbrach, welches in wenigen Stunden bie 
Kirche bis auf die fteinernen Mauern zerftörte. Wäre fie ein Steingewölbe 
gewefen, wie Tritheim erzählt, fo hätte eben nur das Dachwerk abbren» 
nen fönnen, zu deſſen Wiederherftellung man dann feine acht und zwanzig 
Jahre brauchte. Die Kirchthüren waren übrigens von Erz, und Willigis 
ber Erfte, der nach dem Tode Kaifer Karl’s des Großen ſolche Thüren fer 
tigen ließ. Der Wiederaufbau bed Domes begann fofort, wurde indeß erft 
unter Bardo beendigt und von diefem 1037 in Gegenwart Kaifer Conrad II. 
eingeweiht. Da er an ber Stelle entftand, wo die Kirche zum heiligen Stes 
fan ihren Play hatte, baute Willigis diefe 990 in der Nähe von Neuem auf, 
allein nur von Holz ; begabte fie indeffen mit ſechs und dreißig Präbenden 
für eben fo viele Chorherren. Die St. Victorsfirche ließ er erweitern und 
verfchönern,, errichtete auch dabei ein Ehorherrenftift. Als Rath und Bür— 
gerichaft zu Mainz 988 der Mutter Gottes zu Ehren die Liebfrauenkirche 
bauten, ſchenkte er dazu zwei Flügelthüren von Erz mit getriebenen Figuren ; 
ein Altar» Erucifir von Cedernholz, mit Goldplatten, ſechshundert Pfund 
ſchwer, und Juwelen befegt, und drei Kelche vom feinften Golde, mit Evel« 
fteinen und emaillirten Bildern verziert. Thüren, Kreuz und Kelche find 
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fpäter zum Dom gefommen, wie andere foftbare und funftreiche Gegenftände, 
die Willigis urfprünglidy der Liebfrauenfirche geichenft hatte. Zu Dorla 
bei Mühlhauſen fFundirte er ein Stift, das 1472 nach Langenfalza verlegt 
wurde, weil es am urjprünglichen Orte zu vielen Räubereien und Gewalt: 
tbätigfeiten ausgefegt war. Das von Hatto LI. aus unbefannten Gründen 
aufgehobene Klofter Diejenburg jegte er in den vorigen Stand. Ferner 
ftiftete er 989 zu Jechaburg im Sonderdhaufenfchen ein Benedictiners 
flofter, welches bie nachfolgenden Erzbiichöfe außerordentlid begünftigten, 
wie denn mit der Propſtei deffelben ein Archidiaconat mit elf Erzprieftertigen 
vernüpft ward. Bis 1482 ftand den Metropoliten zu Mainz das Recht 
der Beftätigung der Statuten und Handlungen dieſes Stiftd wie die Eins 
fegung feines Propſtes zu; nad) diefer Zeit aber ging das Patronat an bie 
Grafen von Schwarzburg über. Bei Beginn der lutherifchen Reformation 
ging die Propftei ein. Endlich erbaute Willigis audy zwei Brüden, eine 
über den Main bei Aichaffenburg, die andere bei Bingen über die Nahe, und 
an legterem Drte mitten im Rhein den fogenannten Mäufetburn. Binz 
gen ſelber und Gebiet mag nun völlig an Mainz gefommen fein, denn in 
einer Urfunde Des Kaijers Otto II. (bei Schaab unrichtig Otto ILL.) 
„Data X VIII. Cal. Juli Anno DECCCLXXXIHI, actum Verone“, 
betätigt er Willigis nicht allein Alles, was das Erzftift von jeinen Bors 
fahren und ihm in der Stadt Bingen bereit erhalten, fondern jchenfte ihm 
noch auf die Bitte feiner Mutter Adelheid und feiner Gemahlin Theophanie 
alles dazu, was er bafelbft eigenthuͤmlich befige, und folle ſich diefe Schen⸗ 
fung nicht allein auf das in der Stadt Bingen beichränfen, vielmehr auf 
alle ausdehnen , was in den benachbarten Orten gelegen und gemeinhin ber 
„Bannpfennig “ Heiße, und zwar bieffeitd des Rheins von der Brüde über 
die Selz bei Ingelheim bis nad Heimbady, und jenfeitd des Rheins von 
der Elzbach bei Deftrid bis nach Caub mit allen Nugbarfeiten, ald Münzs 
recht, Zeibeigenen, Häufern, Gebäuden, Wäldern, Jagdrechten, Wiefen, 
Weiden, Weinbergen, Flüffen, urbaren und unbebauten Feldern , Lands 
ftraßen und allem Zubehör. Dazu fügte Otto III. 996 (Datum VII. Idus 
Novembris) einen an die Binger Befigungen anftoßenden Wald und Wild» 
bann, der auf dem Gebirge bei Heimbady und Trechtingshaufen gelegen 
einen Theil des großen Sonwalded ausmachte. Seine Grenzen gingen von 
dem Weg, ber von Eberbach in die Murga zieht, durdy die Heerftraße bei 
Ranteriy (Canthey) vorbei, bis an die Diftelbady (Dahdilebach), dann 
dies Bächlein hinauf bis an defien Duelle, und von diejer bis an die Straße, 
die zum Eckersfeld (Eskiresfeld) zieht, von diefer Straße zur Duelle des 
Heimbachs und diefen hinunter an den Rhein, und den Rhein hinauf bis an 
die Murga. . i j 

Willigis, für ben erften Kurfürften von Mainz angenommen, ftarb 
nady einer uberaus fegensreichen, ewig unvergeßlichen Regierung am 23. 
Februar 1011, und ward in der von ihm erbauten St. Stefandfirche begras 
ben. Gr ift heilig geiprochen. 

XXXI. Erkanbald (Erfenbold, Arkanbald, Erchibald, Herbenbald, 
Erbenwald , Herfenbaudb, Hermbold, Herimbold), angeblid aus dem gräfs 
lichen Haufe von Sommerſchenburg ftammend, vorher Abt zu Fulda, ward 
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nicht jogleich nach feines großen Vorweſers Tode gewählt, vielmehr erklärte 
man fich für Erbo, einen Grafen von Hobenwart in Baiern, der aber ftarb, 
bevor noch der päpftliche Hof von feiner Wahl unterrichtet ward, weshalb 
er denn auch niemals in der Reihe der Mainzer Metropoliten ericheint. 
Bereits am 2. April 1011 beftieg Erfanbald den erledigten Stuhl, Er ers 
baute am Fuße des Hechtsheimer Berges gegen Weijenau bin zu Ehren der 
heiligen Jungfrau eine Kirche mit einem Chorherrenftift für zehn Ganonifer, 
welche beide leider 1552 bis zum Grunde niederbrannten. In den Jahren 
1012 und 1018 hielt er zu Mainz Synoden, 1020 eine zu Friglar. Im 
Jahre 1014 war er auf der Ständeverfammlung zu Gronau, 1016 weihte 
er den Erzbifchof Boppo von Trier, 1019 wohnte er der vom Kailer zu 
Nimwegen angeitellten Synode bei. An Graf Otto von Hammerftein ers 
hielt er einen gefährlichen Feind, als er ihn ercommunieirt hatte, weil er ſich 
von feinem Weibe, ihm zu nahe blutöverwandt, nicht trennen wollte. Der 
Graf fügte dem Erzitift großen Schaden zu, bis der Kaifer fidy des legteren 
annahm und die Vefte Hammerftein zerftörte. Erkanbald ftarb am 18. 
Auguft 1021, und ward zu St. Johann beerdigt. 

XXXIU. Aribo (Erbo, Eribo, Abbo, Arebo, Arbo) ftammt aus jener 
Linie des gräflichen Hauſes Andechs, aus welcher die Herzöge von Meran 
hervorgegangen, und wird al& ein ebenfo eifriger als gelehrter Scelenhirt ge 
rühmt. Er war zuvor Gaplan und Ganzler des Kaiſers. St. Bernward 
von Hildesheim weihte ihn 1021 zum Erzbiſchof, wogegen er 1022 den 
Hildesheimer Biſchof St. Gotthard confecrirte, mit dem er bald nachher in 
Streitigkeiten wegen des Stiftes Gandersheim gerieth, derenthalben in den 
Sahren 1022 und 1026 Synoden zu Seligenftadt veranftaltet wurden. Auf 
der erfteren wurde auch beſchloſſen, es folle fernerhin nicht geduldet werden, 
daß die Priefter ftetd nach Rom eilten, um dort Buße zu thun, in der pr 
nung, baß der Bapft Jedem, der nur fomme, die Sünden vergebe. ald 
nachher trat doch wieder der Fall ein, daß eine ercommunicirte Weibsperfon 
ſich nach Rom wendete und dort Ablaß erhielt. Aribo achtete nicht hierauf 
und verfagte ihr die Kirchengemeinfchaft. Dies wurde in Rom gemeldet, 
und Benedict VIII. verbot dem Erzbiſchof den Gebrauch des Palliums. 
Allein er ließ ſich dadurch nicht fchreden. Er veranftaltete eine Synode zu 
und es ift noch ein Schreiben fänmtlicher Suffragane des Mainzer 
Stuhls an Benedict vorhanden, worin diefe die Sache für eine gemeinfame 
erklären und ben Papſt bitten, für feine Würde zu forgen und was er aus 
Unvorfichtigfeit gethan mit Vorſicht zu verbeffern. Die Folgen find unbe 
kannt ; gewiß waren fie für Aribo nicht nachtheilig. Auf einer Kirchenvers 
fammlung zu Frankfurt, 1027, wo brei und zwanzig Bifchöfe erichienen, 
entſchied Kaifer Conrad II. zu Gunften Hildesheimd, doch gab Aribo erjt 
1030 feine Ansprüche auf Gandersheim auf. Im Jahre 1022 hielt er eine 
Synode zu Mainz, 1028 eine zu Geisleden, 1029 befand er fi) auf der zu 
Poͤlde (Palithi). Nächften Jahres ftiftete er dad Benedictinerflofter Has 
jungen in Heflen, deſſen Bau zu vollenden ihm ber Tod nicht geftattete. 
Mainz ließ er von 1021 bis 1031 erweitern, mit neuen Mauern und brei 
und zwanzig Thürmen umfchließen , welches Werk fein Nadyfolger beendigte. 
Als Kaifer Heinrich IL. 1024 farb, fchlug er Conrad den Salier vor, ben 
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er nach erfolgter Wahl falbte und frönte. Auf der Heimreife von einer Pils 
gerfahrt an die Gräber der Apoftelfürften zu Rom ftarb er am 6. April 
1031, und ward aud in Italien beerdigt. „Seripsit etiam,“ fagt Trit- 
heim, „in Psalmos XV. graduum lib. I.; ad Bernonem Abbatem 
Epist. I., et quasdam ad alios Epistolas.“ 

XXXII. Sardo (Bartholomäus) ftammte aus der in der Wetterau 
anfäfftgen Familie von Oppershofen, und ift um 980 geboren. Sein Bater 
bie Adelbert , feine Mutter Chriftine. Sie ließen e8 ihm an guter Erzie— 
bung nicht fehlen. Im reifern Jahren brachten fie ihn nach Fulda, wo er 
Dechant (nicht Abt) wurde. Hier lernte ihn Kaifer Konrad II. kennen, der 
ihn an feinen Hof beſchied, dann zum Prälaten in der Benedictiner » Abtei 
Werden, und nach wenigen Monaten zum Abt des Klofter Hersfeld machte. 
Nah Aribo's Tode ernannte er ihn zu deſſen Nacdyfolger. Als ihn Jo— 
bann XIX. mit dem Pallium fchmüdte, geftand er ihm das Vorrecht zu, 
ein Kreuz vor fich bertragen zu laffen, und bei gewiſſen Feierlichkeiten ein mit 
einer befondern Dede (naccum) behangenes Pferd reiten zu dürfen, Wegen 
feiner außerorbentlichen Rebnergabe und feines unermübdlichen Eifers im Pre⸗ 
digen nannte man ihn den Chryſoſtomus feiner Zeit. Noch im Jahre 1031 
weihte er ven Bifchof Sever von Prag, 1036 den Biſchof Burchard I. von 
Halberftadt. Er vollendete den von Willigis zum zweiten Male begonmnes 
nen Bau der erzbifchöfliden Kathedrale, und weihte fie am 10. November 
1037 im Beifein des Kaiferd und vieler Biichöfe und Aebte mit ungewoͤhn⸗ 
fiher Pracht zu Ehren des heiligen Martinus ein. Noch in demfelben 
Jahre errichtete er an der St. Johanneöfirche ein Gollegiatftift; 1050 legte 
er den Grund zu dem Benedictinerflofter St. Jacob vor Mainz, beffen 
Bau fein Nachfolger Luitbald vollendete. Die St. Stefansfirche, bisher 
von Holz, ließ er von Stein aufführen. In den Jahren 1041 und 1042 
jog er auf Befehl Kaifer Heinrich III. mit gegen die Böhmen; 1044 war 
er auf einer Synode zu Goftnig, und bald darauf vom Kaifer nady Italien, 
ald des Reiches Erzcanzler, abgeſchickt, wohin fidy Heinrich mit feiner Ges 
mahlin ebenfall8 begab, dort die drei ſchismatiſchen Päpfte Benedict IX., 
Sylveſter III. und Gregor III. entfernte und im December 1046 Gle- 
mens III. einfeste. Bebeutender ald die Synoden zu Tribur, 1031 und 
1035, war das Goncil zu Mainz im Jahre 1049 unter dem Vorfige des 
Rapftes Leo IX., in Öegenwart des Kaijerd und von zwei und vierzig Bis 

ihöfen. Hier wurden namentlih Simonie und Goncubinat verdammt, 
Bardo aber zum 2egaten der heiligen römifchen Kirche ernannt. 

Der Ruhm feiner priefterlichen Werfthätigfeit, feiner Sanftmuth und 
Milde verfeste ihn im Munde des Volkes fchon bei Lebzeiten unter die hei- 
ligen Erzbifchöfe ber Mainzer Kirche, Am Pfinaftfefte 1051 hielt er am 

Hoflager des Kaiferd zu Paderborn feine legte Predigt. Er fühlte das 
Ende — Tage, verabſchiedete ſich, erkrankte bereits eine Meile hinter Pa— 
derborn im Dorfe Dornhagen, und ſtarb daſelbſt am 10. Juni 1051. Seine 
Leiche ward nach Mainz geleitet. Sie iſt die erſte, die im Dome ihre 
Stätte fand. . 

XXXIV. £uitbald (Ruitpold, Lupold, Reopold), ein geborner Graf 

von Bogen, im Klofter Fulda für den geiftlichen Stand erzogen, fpäter 
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Propft zu Bamberg, vollendete den Bau des St. Jacobskloſters, und grüns 
bete 1055 zu Nörthen im Eichsfeld eine Gollegiatfirdhe zu Ehren ber 
Jungfrau Maria und des Apofteld Petrus. Nächſten Jahres ertheilte Kai— 
fer Heinrich III. der Mainzer Kirche das Privilegium „quod nullus exigat 
Beda vel Thelonea vel Herbergas ab hominibus et bonis ad Magun- 
tinam Sedem spectantibus“. Als er feinen Sohn Heinrid IV. zu 
Aachen vom Eölner Erzbijchof Hermann II. frönen ließ, proteftirte Luitbald 
dagegen, dad Krönungsrecht für die Mainzer Erzbiichöfe ausjchließlich bean— 
jpruchend und damit Streitigfeiten beginnend, die fo bald fein Ende nahmen. 
Er hielt im Jahre 1054 eine Synode zu Mainz, und ftarb am 7. December 
1059. Seine irdifchen Ueberrefte wurden im St. Jacobskloſter beigefegt. 
Ihm Hatte Papft Leo IX. nody die Auszeichnung eines befondern Haupt: 
ſchmuckes (cuphia) verliehen. 

XXXV. Siegfried I. (Sigfried, Sifrid), ein Freiherr von Epftein 
(Eppenftein), begab fich im Jahre 1038 in die Abtei Fulda, erlangte 1058 
dafelbft die höchſte Würde, bekleidete diefelbe aber kaum ein Jahr, ald er fei- 
ned Anſehns und eremplarifchen Wandels wegen zum Kurfürften von Mainz 
gewählt warb (24. December 1059). Heinrich IV. reftituirte ihm 1063 
die der Kirche unrechtmäßig entzogene Abtei Seligenftabt, und fchenfte 
ihm 1064 das Prädium „Orbaha in pago Wettereiba“ mit allem Zube: 
hör. Im diefem legteren Jahre unternahm er nebft den Biichöfen zu Bam- 
berg, Regendburg und Utrecht, fammt vielen Großen und einer Schaar von 
fiebentaufend Menfchen eine Wallfahrt in das gelobte Land, theilte mit jenen 
alle Leiden bes Unternehmens, kam aber wohlbehalten in das beutfche Hei- 
matland zurüf (1065). Darauf erweiterte er die Liebfrauenfirche von 
Grund aus und weihte fie am 23. November 1069 feierlich ein. Die alte 
Prieftercongregation erhob er zu einem Gollegiatftift und begabte fie mit 
ftattlichen Einfünften, erbaute ihnen auch ein gemeinfchaftliches Wohnhaus. 
Heinrich IV. ging damals damit um, ſich von feiner Gemahlin Bertha fcheis 
den zu laffen, und hatte den Erzbifchof durch Ueberredungen und Berfprechuns 
gen geneigt gemacht, die Sache zu befördern, fofern ſich ein Grund dazu 
fände. Zur Verhandlung diefer Angelegenheit, die bereitd dem Papſte fun: 
dig geworden, ward 1069 eine Synode zu Mainz anberaumt. Hier aber 
erichien im Auftrage Alerander II. der Gardinal ‘Peter Damiani, der unter 
Androhung der fhärfiten Kirchenſtrafen gegen die Scheidung proteftirte und 
fie folglich verhinderte. Siegfried wurde 1070 nadı Rom befchieden, dort 
ihm ein ernfter Vorhalt über die in Deutichland beftehenden Uebelftände ges 
macht und aufs Dringlidyfte Abhülfe eingefchärft.e So wurde denn aud) 
1071 Earl, der von Heinrich IV. zum Bifchof von Coftnig ernannt (fiche 
dafelbft), von feinem Domcapitel auf einer Synode zu Mainz verflagt,, daß 
er jenen Stuhl um vieles Geld vom Könige erfauft, fich verfchiedener Frevel 
und eines ungeiftlichen Wandels fchuldig gemacht, und deshalb noch in dems 
felben Jahre vom Papſte abgefegt. Heinrich machte dem Erzbiſchof, der bie 
Sache in zweiter Hand betrieben, bie heftigften Bonvürfe, er entjchuldigte 
fidy aber damit, daß ihn der Papft im verfloffenen Jahre fo hart angelaflen, 
daß, wenn er gegen begründete Beſchwerden fich unzugaͤnglich erwieſe, er feine 
eigene Entfernung vom erzbifchöflichen Stuhle befuͤrchten müfle. Wir wiflen, 
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dag Heinrich IV. gleich darauf Otto Freiherrn von Lierheim dem Bisthum 
Eoftnig aufdrang. Im Jahre 1072 unternahm Siegfried eine Wallfahrt 
nah St. Jago de Compoftella in Spanien, doch hat er damals noch feine 
Niederlegung feiner Würde und Beichließung feiner Tage im Klofter Elugny 
in Sranfreicy beabfichtigt. Nächften Jahres veranftaltete er eine Eynode zu 
Erfurt, um den Zehnten in Thüringen durchzuſetzen, den ihm Heinrich ges 
ihenft, der Geneigtheit zur Scheidung des Königs von Bertha halben, 
weldhen die Thüringer jedoch hartnädig verweigerten. Um Gregor VII. 
Eheverbot bei den Geiftlihen (Nicolaitismus) durchzuſetzen, hielt er im Oe— 
tober 1074 eine neue Synode in Erfurt. Der Elerus nahm diefen Antrag 
aber jo übel auf, daß nur fein Berfprechen, den Papſt zur Rüdnahme des 
„Legeriichen Befehls“ zu bewegen, ihn von perjönlicyen Mißhandlungen be 
freite. Sein zweiter Antrag zielte auf Entrichtung des beftändig verweigers 
ten Zehnten. Allein audy deswegen mußte er noch gute Worte geben, wollte 
er vom Pöbel nicht erſchlagen werden. Als er 1075 auf der Synode zu 
Mainz mit dem Verbot der Priefterehe durchzudringen gedachte, gerieth er 
nochmals in Lebensgefahr. Umſonſt verjuchte er ferner den Biſchof Her- 
mann I. von Bamberg mit dem Papfte auszuſöhnen, wurde vielmehr fammt 
diefem und dem Biſchof Wilhelm von Utrecht in den Bann gethan. Plötz— 
lich verließ er das Erzftift und zog fich in das oben erwähnte Klofter Clugny 
wrüd. Nur mit großem Widerftreben willfahrte er einer Gefandtichaft der 
Mainzer Geiftlichfeit und des Volks, weldye ihn inftändigft um die Ruͤckkehr 
erfuchte. Seine Ausjöhnung mit dem Papfte jcheint bald erfolgt zu fein, da 

er fhon 1076 im Namen des Papfted Heinrich IV. abermals mit dem 

Bann belegte. Er falbte 1077 ftatt Heinrich's den Herzog Rudolf von 

Schwaben zum römijhen Könige im Dome zu Mainz, der bald darauf in 

einer Schlacht gegen Heinrich fiel, wobei Siegfried in die Hände der faifer- 

lihen Soldaten gerieth, die ihn eben umbringen wollten, ald Heinrich felbft 

dazu fam unb ihn rettete. Doc mußte er bis 1081 gefangen figen, in 

welchem Jahre er den Grafen Hermann von Ruremburg zu Goslar zum Kö⸗— 

nig frönte. Nach einem fo ftürmijchen Leben zog er fi 1082 in das von 

ihm erweiterte (nicht geftiftete) Benedictinerflofter Hafungen (f. Aribo) zu- 

rüd, ftarb dafelbft 1084, und ward dort auch begraben. 

Ihm folgte 

XXXVI. Wezilo (Wepel, Wenzelin, Berfelo, Vercello, Wizilo, 
Wernher), vorher Abt auf dem St. Peterdberg bei Erfurt, ein durch Ge— 
lehrſamkeit und Rednergabe ausgezeichneter Fürft, anfänglidy ein Anhänger 
Heinrich's, bald jedod) defien Gegner. Er ftarb ſchon 1088, und ward in 
der Gathedrale beigefeßt. 

XXXVI. Buthard (Rudhard, Rotard, Ruother, Ruther, Ruochard, 
Ruchard, Richard) war aus Erfurt gebürtig, und wie fein Vorgänger und 
einer feiner Brüder Abt auf dem Et. Petersberg dafelbit. Er hielt zur Par- 
tei des rechtimäßigen Papftes wider Heinrich IV. und deſſen Afterpapft Cle— 
mens III., deren Ungnade er ſich natürlicy dadurch zuzog. Die Gelegenheit 
fie zu empfinden ergab ſich auch, ald im Jahre 1097 die Juden in der Stadt 
Mainz von ber dortigen Bürgerichaft verfolgt und geplündert, und die Ans 
verwandten bed Erzbiichofs befchuldigt wurden, die jenen geraubten und bei 
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ihm hinterlegten Güter fi) angeeignet zu haben. Heinrich verfügte fich 
1098 ſelbſt nach Mainz, um, wie ed hieß, die Sache zu unterfuchen. Rut— 
hard fand indefjen nicht für gut, den ohnehin auf ihn erzürnten Kaiſer abzu— 
warten, ſondern entwich nach Thüringen, wo er fi bis 1105 aufbielt. 
Hierauf ließ Clemens III. ihn vor feinen Richterftuhl laden, und da dieſer 
vor einem jo parteiifchen Richter nicht erfchien, fo richtete jener 1099 
(IV. Cal. Aug.) ein Schreiben an den Dompropft, die Geiftlichfeit und das 
Bolf zu Mainz, worin er fie von dem Gehorfam gegen den Erzbifchof los— 
ſprach. Man findet jedoch nicht, daß es irgend etwas gefruchtet. Im 
Jahre 1105 fehrte Ruthard zurüd, und fand ſich auf der von Heinrich V. zu 
Nordhaufen veranftalteten Synode nebſt dem Biſchof Gebhard III. von 
Coſtnitz, als päpftlihen Legaten, ein. Es wird berichtet, daß hier die 
Simonie und was fonft der römischen Kirche zumider verdammt, auch Bifchof 
Friedrich I. von Halberftadt abgeiegt worden fei. Die Schlüffe befigt man 
nicht mehr. Sonſt dürfte ſich wohl finden, daß der Papſt durch unbeftimmte 
Ausdrüde getäufcht worden, und Heinrich V. nur Bedacht genommen, die 
Gegner feines Vaters zu feinem Beiftand zu gewinnen. Chronifenjchreiber 
erzählen, Paſchalis II. habe auf dem von ihm 1107 zu Troyes gehaltenen 
Goncil, wo das Verbot der Laien Inveftitur wiederholt wurde, den Erzbifchof 
Ruthard juspendirt, weil er den Biſchof Udo von Hildesheim reftituirt , und 
den Biſchof Reinhard von Halberftadt, der die LaiensInveftitur empfangen, 
ordinirt; und gleiches Urtheil habe den Bifchof Gebhard III. von Eoftnig 
getroffen, weil er den Erzbiichof Heinrich I. von Magdeburg ordinirt und 
zugeftimmt , daß der Bilchof Gottichalf der Kirche von Minden aufgedrun- 
gen worden. Died hat bedeutende Berichtigungen erfahren. Den Chro- 
niften aber ift es zu verzeihen, da Paſchalis felbft Unrichtiges hierüber ge- 
fchrieben. Aus Allem geht hervor, daß er unentichlofien jchwanfte, indem 
er folgerecdht verfahren und doch auch fchonen wollte. Sein Brief an Geb- 
hard von Eoftnig ift noch vorhanden. Er macht demjelben Borwürfe, daß 
er des Verbots ungeadytet der Gonfecration eines Inveftirten beigewohnt, 
auch, eingeladen zum Goncil, nicht erfchienen wäre; fügt indeß bei, daß 
in Rüdjicht auf das, was Gebhard früher geleiftet, und wegen der einge 
legten Rürbitten, das Schwert der Gerechtigfeit nicht biß zur Suspenften 
gegen ihn gewüthet babe. Den Erzbiihof Heinrich hatte Gebhard aller: 
dings orbinirt, ihn in feiner Eigenſchaft als päpftlicher Legat eingefegt, und 
hatte Eriterer aud) das PBallium empfangen. Sein Tod erfolgte zur Zeit, 
da die Eynode von Troyed gehalten wurde. Wie hätte Gebhard deshalb 
beftraft werden fünnen! Herner jagt Paſchalis, der Erzbiichof von Main; 
fei nebft feinen ‘PBrovinzialbiichöfen, ausgenommen bie von Bamberg und 
Ehur, von ihm fuspendirt, weil fie von der Synode weggeblicben. Gleich— 
wohl verhielt es fich andere. Als Ruthard ein Gerücht von feiner Amts— 
entfegung zu Obren fam, fchrieb er fogleicy einen demüthigen Brief an den 
Papſt, entichuldigte fein Ausbleiben vom Concil, und führte zum Beweis 
feines Gehorfams an, daß er auf das bloße Gerücht hin von feiner Suspen- 
fion ſich ſogleich aller biihöflichen und priefterlichen Verrichtung enthalten 
babe. Wenn nun nichts weiter als diefe Nachrichten und Urkunden vor- 
lägen, wer möchte zweifeln, daß Ruthard entfegt worden? Allein auch das 
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Schreiben bes Bapftes an den Erzbiichof ift vorhanden, und in diefem heißt 
ed: Er babe freilich die Suspenfion verdient, weil er auf der Kirchenver- 
iammlung weder cerichienen noch fi deshalb entichuldigen Lafien, weil er den 
Biibor von Hildesheim gegen ein Synodalverbot reftituirt, und er überhaupt 
die Decrete wegen der Inveſtitur übertreten: doch wegen ber eingelegten 
Fürbitten jei er verſchont worden. Vom Biſchof Reinhard von Halberftadt 
ift darin gar Feine Rede. 

Kurz vor feinem Tode, im Jahre 1109 (nicht ſchon 1108) ftiftete Rut⸗ 
hard bei dem Dorfe Johannesberg am Rhein, damals Bifchofsberg 
genannt, eine Benedictiner-Propftei, die fein Nachfolger Adelbert 1. 
1130 zur Abtei erhob. Sie löfte jih 1567 auf, nachdem das Klofter fünf: 
zehn Jahre vorher durd Albrecht von Brandenburg niedergebrannt worden. 
Im Jahre 1104 hatte er im Dorfe Falken des Amtes Trefurt eine Gapelle 
zu Ehren des heiligen Mauritius erbaut. Das Benedictinerflofter 
Steine bei Mörthen legte er 1108 an. Der Erzbiidyof ftarb am 2. Mai 
1109, und ward in jeiner Stiftung Johannesberg beerdigt. 

XXXVIII. Adelbert I. (Albert), entiprofien aus dem Saarbrüdjchen 
Haufe, vorher Propſt zu Neuhaufen bei Worms, Heinrich V. Kanzler und 
vertrautefter Math, wurde am Mariä J— 1111 auf einem 
Hoftage zu Mainz vom Kaiſer auf den ſeither ledigen erzbiſchöflichen Stuhl 
geiegt, und empfing Ring und Stab aus feinen Händen. Seitdem aber 
eiferte er gegen die Laien-Inveftitur, und fiel in bie größte Ungnade, weil er 
den Beichlüffer: der Kirdenverfammlung auf dem Lateran, im März 1112, 
zuſtimmte, bie alle dem Kaifer von Paſchalis II. zugeftandenen Rechte in 
Bezug auf Die Befegung der Bisthümer und Abteien, da fie durch offene Ges 
walt abgenöthigt waren, für nichtig erflärte. Adelbert ſelbſt hatte ald Canz⸗ 
ler damals mitgeholfen. Nun wurde er von dem erbitterten Kaifer gefans 
gen und auf dem Schloffe Trifeld in graufamer Haft gehalten. Doch im 
Jahre 1115 wechſelte das Glüd. Heinrich's Heer ward am Welfsholz ge 
ihlagen, und er felbft bald nachher in Mainz durch einen Auflauf der Bür- 
ger, die mit bewaffneter Hand in ben Saal feines Palaſtes, in dem er ſich 
befand, drangen und alles zu verwüjten drohten, gezwungen, ben Erzbifchof 
in Freiheit zu ſetzen, ber aldbald einem pävftlichen Zegaten feinen Gehorfam 
erflärte und um die Gonfecration bat. Wie aber ging er aus dem Gefäng- 
niß hervor! Als ein wahres Knochengerippe, furchtbar anzujchauen ! 
Jubelnd trugen ihn die Befreier umher, und er war nicht undanfbar gegen 
feine Retter. Nicht blos, daß er die Stadt auf's Nachdrüdlichite gegen den 
Kaiſer, der in feinem Trog gegen die Kirche verharrte, ſchützte, er beftätigte 
aud durch eine feierliche Urkunde die Mainzichen Privilegien und gab den 
Bürgern noch neue Freiheiten. Die Urkunde darüber ift vom Jahre 1120 

oder 1121, 1135 aber ließ fie Adelbert zu einem unverleglichen Denfmal in 
die erzene Hauptthüre der Domfirche eingraben. Begreiflih bot er Alles 
auf, um Sachien von Neuem zum Aufftand zu bringen. Welche Hinders 
niffe dabei entgegen ftanden, offenbart ein Brief, den er an den Bapft ſchrieb. 
Gr meldet darin, daß weder der Kaifer noch das Reich von der Inveltitur 
dur Stab und Ring abftehen wolle, und daß die Bifchöfe darum von allen 
Laien für Zerftörer ded Reichs erflärt würden (Quia tam imperium quam 
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Imperator tamquam hereditario quodam jure baculum et annulum 
possidere volebant, pro quibus universa laicorum multitudo imperü 
nos destructores inclamabat, nullo modo potuimus his Imperatorem 
exuere). Endlich kam der lang erjehnte Friede zwiſchen Papſt und Kaifer 
zu Worms am 23. Eeptember 1122 zu Stande. Heinrich verzichtete auf 
die Inveftitur mit Stab und Ring, gab Wahl und Confecration frei, und 
verſprach, den Kirchen ihre Befigungen zurüd zu geben oder wieder verſchaf— 
fen zu wollen. Papſt Galirtus II. verftattete, daß die Wahlen der Bifchöfe 
und Aebte in Deutichland in Gegenwart des Kaiferd, ohne Simonie und 
Gewalt, vorzunehmen, damit, wenn Uneinigfeit entftehe, er nach dem Rath 
ded Metropolitand und der Provinzialen dem befiern Theil beiftimme und 
beiftche ; daß der Gewählte die Regalien durdy das Scepter vom Kaifer ems 
pfange, und dafür ihm was recht fei leifte; daß aus den übrigen Theilen 
bed Reich der Gonjecrirte die Negalien binnen ſechs Monaten ebenfalls 
durdy das Scepter empfange. 

Nun Friede eingetreten, hielt Adelbert, um beſonders die Zucht unter 
der Geiftlichfeit tüchtig zu handhaben, und die chriftliche Ordnung , welche 
während der langen Verwirrung ſehr gelitten, mehrere Synoden, und zwar 
1122, 1124, 1127 und 1131 zu Mainz. Nach dem Tode Heinrich) V. 
wurde vornehmlich auf jeine Veranftaltung der Herzog von Sachſen, Lothar 
von Supplinburg , der fidy biöher unter den Gegnern des verftorbenen Kais 
ferd hervorgethan hatte, auf den Thron erhoben. Sehr wohlthätig zeigte 
fi) der Erzbifchof gegen Kirchen und Klöfter, infonderheit gegen das zu 
Ilbenſtadt; auch ftiftete er 1131 das Klofter Eberbach (Erbach, Ehre; 
bay) und das Chorherrenſtift Schwabenheim, wie (1137) das Augu— 
ftinerflofter Fredesloh im Fürftenthum Galenberg, Amt Moringen. In 
demſelben Jahre jchenfte ihm die edle Matrone Ida von Zorne ihr Allodium 
in Woverbad „in pago Wettereiba“; 1133 erwarb er ein Prädium 
„in villa Zozenheim in pago Nachgowe“. rein V. fchenfte ihm 
1124 die Hälfte des Schloſſes Eppenftein. aß ihm die Marfgräfin 
Richardis von Stade 1124 das Klofter Gerode mit allem Zubehör ver: 
eignete, und zwifchen 1111 und 1137 Schloß und Amt Harburg mit 
allen Gütern, Minifterialen und Leibeigenen, ift bereitd erwähnt. Das 
Schloß zu Afbaffenburg hat Apelbert 1122 zu bauen angefangen. 
Nahe am Dom ließ er 1136 eine fchöne Eapelle errichten, die in Betreff 
. Ihrer Bauconftruction von allen Eapellen in Mainz die merfwürdigfte war, 
indem fie aus zwei Stodwerfen beftand. Er ftarb am 23. Juni 1137, und 
ward im Klofter Eberbach begraben. 

XXXIX. Adelbert II. von Saarbrüden,, des Vorigen Bruder, erft 
Propſt zu St. Peter bei Mainz, dann im Stift B. M. V. zu Erfurt, ward 
1138 erwählt, und ftarb, wie fein Bruder, am 23. Juni des Jahres 1141. 
Seine irdifche Hülle erhielt ihre Nuheftätte in der von ihm bei der Domkirche 
erbauten Et. ®otthardöcapelle. 

XL. Marcolf, Propſt zu Aſchaffenburg, „honestus ac doctus vir“ 
wie Bruſchius fagt, ward im Juli 1141 erwählt, ftarb aber bereits am 
9. Juli 1142. Das von Adelbert I. geftiftete Klofter Fredesloh hat er 
vollendet und erweitert. + 
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XLI. SHeinrid) L., ein Herr von Bünau, Dompropft zu Mainz, warb 
im Auguft 1142 emählt, vom Kaifer Friedrich Barbaroffa perfönlich in⸗ 
veftirt, und vom Papſt 1145 mit dem Pallium geſchmückt. Gutmuͤthigkeit 
und Frömmigkeit werden ihm allgemein nachgerũhmt; doch ſagt man ihm 
auch Beſchraänktheit nad), worunter der Vermögensftand des Erzftifts gelit⸗ 
ten habe. Unter ihm brach eine blutige Judenverfolgung in Mainz aus, 
namentlich fachte der Moͤnch Radulf den Haß des Volkes gegen die Israe⸗ 
liten an, den dieſe freilich in hohem Grade mitverſchuldet hatten, Heinrich 
und ſelbſt der Papſt nahmen ſich der Verfolgten ernftlich an. Ein päpftlicher 
Legat erichien, die Sache zu unterfuchen, wobei das Domcapitel ihn mit 
Verdächtigungen feines Metropoliten dermaßen behelligte, daß der Erzbifchof 
im Sebruar 1153 abgefegt wurde. Er wußte fi vollfommen zu rechtfers 
tigen, allein die Cardinäle waren beftohen und verbammten ihn. Gr begab 
fih Hierauf nad) Einbeck, und lebte dort noch bie zum September. Hier im 
Eril jo er oftmals gefagt haben: Fui dives Canonicus, pauper Prae- 
positus, mendicus Episcopus. Unter ihm kam das Dorf Heuten 
(Hoitene) im Amte Rufteberg 1146 zum Erzftift, und Hermann von Win: 
zenburg ſchenkte demſelben 1151 fein Schloß Schonenberg, das er ald 
Beneficium zurüd empfing. 

XLI. Arnold von Seelhoven (Seelenhofen), ein geborner Mainzer, 
vorher Propft zu St. Peter, ift nicht von der faiferlihen Partei erwählt, 
fondern 1153 vom Papſt aufgedrungen worden, obichen er fich bereits vor 
feiner Erhebung die Gunft des Kaiſers zu verichaffen wußte, und mithin eine 
intriguante Rolle gefpielt hat. Er war ein Mann von Energie, aber auch 
von despotijcher Strenge, Leidenichaft und Jähzorn, der in übermäßigen 
Bertrauen auf fich felbit feine Feinde geringichägig behandelte. Bei feiner 
Ihronbefteigung begrüßte ihn der Haß des Volfes, da er zumeift die Ab— 
fegung des wegen jeiner Güte geliebten, nun wegen feines Unglüds bemit⸗ 
leideten Erzbifchof8 Heinrich J. betrichen. Dazu fam, daß unter dem allzu 
nadhfichtigen Regimente feines Vorfahren vielerlei Unordnungen eingeriffen, 
und das Streben ber Bürgerfchaft nad) völliger Unabhängigfeit vom Metro: 
politan bedeutenden Vorſchub erlangt hatte. Den Unordnungen follte ges 
feuert, die Bürgerſchaft zahm gemacht werden. So wudhe natürlich die 
Zahl feiner Beinde. Man warnte ihn; er erwiderte, und diefe Antwort 
verbreitete fich im Volke, die Mainzer Hunde bellen, aber fie beißen nicht. 
Auch verließ er ſich ganz auf die Gunit des Kaiſers, dem er fo jehr zugethan 
war, daß er Dem von Friedrich an die Stelle Alerander ILL gewählten After: 
papit Victor anhing. Das Mißvergnügen ftieg noch, ala Pfalzgraf Herz 
mann, den Arnold wegen Beichädigung des Bisthums Worms in Bann 
gethan, das Erzitift graufam verheerte, und der Erzbiichof zur Ausrüftung 
eined Heeres einen Theil des von Willigis der Liebfrauenkirche gefchenften 
goldenen Erucifired in Geld verwandelte, Kaiſer Friedrich madste auf dem 
Reihstage zu Worms dem Unweſen ein Ende, indem er den Pfalzgrafen 
und ſeine Helfershelfer zur ſchimpflichen Strafe, Hunde von einer Grafſchaft 
zur andern zu fragen, verurtheilte, den Erzbiſchof aber wegen feines Amtes 
und Alters jchonte. Die Gährung in der Stadt wurde ferner durch eins 
zelne unruhige Köpfe unter der Geiftlichfeit und Vürgerfchaft wie von 

Ebeling, die deutſchen Bijgöfe. I, 11 
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Fremden gefhürt. Man hatte Arnold die Reihshülfe für den Zug nad) 
Stalien abgeichlagen und ihn fogar bei dem Kaijer verklagt. Da hielt er in 
Mainz, umgeben von vielen feiner Dienftleute, 1159 eine Provinzialfynobe. 
Es entftand ein fchredlicher Aufruhr, Alles griff zu den Waffen; der Erz 
bifchof ftellte indeß momentan die Ruhe wieder her und entfernte ſich aus der 
Stadt. Jetzt ftürzten wüthende Haufen über feine Wohnung und.die Doms 
firche her, plünterten, raubten, verwifteten,, ermordeten auch einige feiner 
Anhänger. Der Kaifer befahl, die Anftifter des Aufruhrs auf ewig zu vers 
bannen, der gefammten Bürgerfchaft hingegen befahl Arnold, zur Buße in 
leinenen Hemden barhaupt und barfuß von der Petersfirche bis nach St. Al; 
ban durch die ganze Stadt zu ziehen. Nach folcher Demüthigung wollte er 
alle Mißverhältniffe in gütliches Gleis lenken, und begab fich daher, obwohl 
von der heiligen Hildegardis, der Stifterin des Klofterd auf dem Ruperts— 
berge (1147), gewarnt, von Bingen nad) dem St. Jacobsflofter vor Mainz. 
Wie nun das Volf erfuhr, daß er nur ein fehr geringes Gefolge bei ſich 
habe, griff e8 am Abend des St. Johannedtages 1160 zu den Waffen und 
beftürinte das Klofter. Weil dies aber tapfer vertheidigt wurde, warfen bie 
Aufitändigen Feuer hinein. Arnold flüchtete vor den Flammen auf die 
Spitze des Kirchthurme ; hier jedody zwang ihn die Glut wieder herabzufteis 
gen, bereit8 an Haupt und Leib ftarf beſchädigt. Nun bemächtigten fidy die 
MWüthenden feiner, durchftießen ihn mit einem Schwerte, und jpalteten ihm 
den Kopf (24. Juni), Mit großer Mühe erlangten die Chorherren des 
Liebfrauenftiftd den noch arg mißhandelten Leichnam, und begruben ihn in 
ihrer Kirche. Kurz vor feinem fchredlichen Tode erwarb er die „villa Vrefo, 
in Provincia quae vulgo Einriche dicitur“, und nahm eine Reform 
des / durch Alter in Abnahme gerathenen St. Martinftiftes in Bingen vor. 
ne 1153 gründete er aus eigenem Vermögen dad Dalheimer 
lofter. 

Nah Dftern 1163 fam Kaifer Friedrich nah Mainz, um wegen bed 
Mordes über die bisher unbeftraften Thäter Gericht zu halten. Viele wur: 
den zum Tode verurtheilt, Viele verbannt, der Stadt alle Freiheiten entzogen, 
ihre Mauern und Thürme niedergerifjen. 

Nach Arnold’8 Tode wurden von den verfchiedenen Parteien Rudolf, 
Herzog von Zähringen, und Ghriftian, Graf von Buche, gewählt, Beide 
aber vom Kaifer nicht beftätigt. Er empfahl 

XLIII. Conrad LJ., Domberrn zu Salzburg, den man dann im Des 
cember 1160 wählte. Er war ein Graf von Mitteldbah, Bruder des 
Pfalzgrafen Otto, und naher Anvenvandter des Kaiſers. Nichtsdeſtoweni— 
ger erfannte er Alerander III. als einzig rechtmäßigen Bapft an, und ver: 
warf den Gegenpapft Paſchalis III. So brady der Zorn Friedrich’8 gegen 
ihn 108, weshalb Conrad um Oftern 1165 fein Erzftift verließ, zum heiligen 
Vater flüchtete, und von diefem zum Gardinalbifhof von Sabina ernannt 
wurde, Nach dem Friedensichluffe ded Kaiſers mit dem Papſte erlangte 
er den erzbifchöflichen Stuhl zu Salzburg (ſ. dafelbft). Inzwiſchen ließ der 
Kaifer das Erzftift Mainz durch Mord, Brand und Verwüftung hart für die 
Treue Conrad's büßen, namentlidy mußten es die Mönche und Geiftlichen 
entgelten, wenn fie dem Papſte gehorfam blieben. Endlich trieben die 
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Bewohner des Rheingaues und der Gegend von Bingen die Feinde in bie 
Flucht. Zum Metropoliten aber ernannte Friedrich den fchon vor Conrad 
gewählten Ebhriftian von Buche. Nady dem Tode deffelben verließ er das 
Erzftift Salzburg , und übernahm im November 1183 das Oberhirtenthum 
von Mainz; wieder, jubelnd hier empfangen. Bon jegt ab herrichte Freund» 
fhaft zwiichen Dem Kaifer und ihm, was ſich audy in dem Zwieſpalt des 
Grfteren mit dem Papſte Urban III zeigte. Schon zur Zeit Alerander ILL, 
ald Erzbifchof von Mailand, hatte Urban ſich ald Friedrich's Feind bewies 
fen. Gründe Dazu waren immer noch vorhanden. Denn nichts fonnte dem 
Intereffe des päpſtlichen Stuhles mehr entgegen fein, als daß Friedrich eine 
Vermählung feined Sohnes Heinrich mit der ftcilianifchen Königstochter 
Gonftanze zu Stande brachte (1186), welche, eine Vatersjchwefter des fin» 
derlofen Königs Wilhelm, die muthmaßliche Erbin des Reichs war, und 
durch welche Werbintung die Päpfte den Rückhalt verloren, den fie bisher an 
den Normännern gehabt hatten. Heinrich ließ ſich in Mailand trauen und 
vom Patriarchen von Aquileja frönen. Da fowehl Lucius ald Urban dieſe 
Krönung vernveigerten, weil dad Reich nicht zwei Kaiſer haben fönne, mußte 
ih der Papft hiedurch hart genug beleidigt fühlen. Gr belegte daher den 
Patriarchen wie die Biſchöfe, welche Theil genommen, mit dem Banne. 
Zugleih drang er auf Rüdgabe der marfgräflid” Mathildeichen Güter und 
machte dem Kaiſer Vorwürfe, daß er fih den Nachlaß verftorbener Bijchöfe 
zueigne und Monnenflöfter unbejegt gelafien, um die Einfünfte ſelbſt zu bes 
ziehen. Endlich confecrirte er, dem Kaifer zum Aergerniß, den Arcyidiacon 
Rolfmar (Follmar) zum Erzbiihof von Trier (ſ. daſelbſt), nachdem er den» 
felben zuvor zum Cardinal erhoben. Friedrich hingegen beflagte ſich auf 
dem Reichstage zu Gelnhaufen (1187) über Anmafungen des Papſtes, fors 
derte die Verſammelten auf zu erflären, wefjen er fid) von ihnen zu gewärs 
tigen habe, unb ob er auf ihre Treue zählen könne, Conrad forderte die 
Bifchöfe auf, dem Kaiſer beizuſtehen und den heiligen Vater zum Frieden 
und zur Gerechtigkeit zu ermahnen, ein Vorſchlag, der einſtimmig angenoms 
men wurde. Im Herbfte diefed Jahres ftarb aber Urban III., und fo 
wurde Friedrich von feinem unbeugfamen Gegner befreit. Im Jahre 1188 
ward zu Mainz ein großer Reichstag angefagt, um dem gelobten Lande zu 
Hülfe zu kommen, da Jeruſalem in die Hände der Ungläubigen gefallen war, 
Der Kaifer,, deſſen Eohn, fehr viele Große und eine ungeheure Volfömenge 
nahmen das Kreuz. Conrad jollte zuerft bei dem Könige von Ungarn wegen 
des Durchzuges alle Vorbereitungen treffen, und dann in Deutichland zus 
rüfbleiben , um die Verwaltung des Reichs mit zu beforgen. Allen dieſen 
Angelegenheiten genügte er aufs Kräftigite und Umfichtigfte. In ber Char⸗ 
woche 1193 übergab Herzog Leopold von Oeſterreich den König Richard 
Löwenherz von England, ten er wegen Privatbeleidigung verhaftet hatte, 
alö der König durch fein Land reifte, zu Mainz in Kaifer Heinrich VI. Vers 
wahrung. Conrad legte Kürbitte für den Gefangenen ein, doch mußte fich 
diefer mit 140,000 Mart Silber losfaufen. Auf feiner Heimkehr nach Eng— 
land gab ihm der Erzbiſchof das Geleit (1194). Im Jahre 1197 machte 
er einen Kreuzzug mit in das heilige Land. Inzwiichen ftarb Kaiſer Heins 
rich VI. und hinterließ ein Kind als Nachfolger, den nachherigen Fried— 
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rich IL. Ein Theil der Fürften wählte Philipp von Schwaben, Heinrich's 
Bruder, ein anderer Dtto von Braunfchweig zu Königen. In der nun ent: 
ftehenden blutigen Verwirrung ſchrieb Papft Innocenz III. an Conrad, er 
möge doch nach Deutichland zurüdfchren, um durch feinen Rath und Beis 
ftand der traurigen Sache ein gutes Ende zu machen, denn er fei ja nad) 
ihın das ausgezeichnetfte Glied der Kirche. Doch alle Verſuche des Erz 
biſchofs fchlugen fehl. Dagegen gelang es ihm, wenigftend auf einige Zeit, 
die beiden ftreitenden Söhne des Königs von Ungarn zur Niederlegung ber 
Waffen zu vermögen. Auf der Rüdreiie von diefem Friedenswerke ftarb er 
in der Nähe von Paſſau am 27. October 1200 (nicht 1202 oder 1205), 
und ward im Dom zu Mainz, den er nad) einem Brande ded Jahres 1190 
wieder aufbauen ließ, begraben. 


Noc bemerken wir, daß er 1190 den Weinmarft in feinem Dorfe 
Hechtsheim bei Mainz nebft andern Einkünften an das St. Stefansitift 
abtrat und dafür das dieſem zugehörige Hohdorf in Thüringen erhielt. 
Wenn er ein noch handfchriftlidy vorhandenes „Chronicon rerum Mogun- 
tinarum“, deſſen Verfaſſer fit Conradus Episcopus nennt, hinterlaffen 
bat, fo fann er es nur angefangen, und ein Anderer muß ed vollendet haben, 
da ed bis 1250 geht. 


Wir fommen nun zu der Zwifchenregierung des Erzbiichofs Chris 
ftian I. 

XLIV. Ehriflian I. ftammt aus dem thüringichen Gejchlechte ber 
Grafen von Buche. Die Zeit feiner Geburt ift unbefannt. Er muß bie 
Jahre feiner Jugend wohl angewendet haben, denn e8 ift erweislich, daß er 
nicht nur der deutfchen, lateiniſchen, italienischen, franzöftichen , griechifchen 
und flamändifchen Sprache völlig fundig, fondern aud in der heiligen 
Schrift fehr erfahren geweien. Bor feiner Befteigung des erzbijchöflichen 
Stuhles war er Dompropft zu Mainz und Merfeburg. Als Reidys-Ganzler _ 
finden wir ihn zuerft in einer Urkunde vom 12. October 1159. Als er zum 
Erzbifchof ernannt ward, befand er fich nicht in Mainz, fondern in Italien. 
Aus einer Urfunde vom 18. Juli 1165 geht hervor, daß er damals noch 
nicht zum Metropoliten beftimmt worden, und das Primat in Mainz nad 
ber Entfernung Conrad I. nicht jogleich befegt worden. Urfunden vom 
8. März und 11. April 1166 beweifen, daß er mit dem Kaifer in Deutich- 
land war, damals das Hof-, doch nicht das Eracanzleramt verjehen babe, 
und wahrfcheinlidh vom Erzſtift noch feinen Belig genommen. Uebrigens 
weiß man, daß jchon Luitbert ſich Erzcanzler zeichnete, Erzcanzlerdurd 
Deutichland aber nannte fidy nicht erit Siegfried IIL., wie Gudenus 
meint, fondern unſer Chriftian bereits in einer Urfunde vom März 1167 
(„de ecclesia et deeima in Olmena inferiori, ad sublevamen S. Mar- 
tini Canonicorum“), welche mit den Worten anhebt: J. N.S. et indi- 
vidue Trinitatis, Christianus Dei gratia Moguntine Sedis Archiepi- 
scopus, et totius Regni Theutonieci Archicancellarius. 
Er muß ſich indeß 1166 in Deutichland nicht lange aufgehalten haben. In 
ber kurzen Abwejenheit des Kaifers von Italien hatte ſich die Partei des 
Papftes Alerander III., mit dem Friedrih in Zwiefpalt, dafelbft fo ver- 
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mehrt und verftärft, fo viele mächtige Städte, vornehmlic in der Marf 
Ancona und Toskana waren abgefallen, daß, wofern er ſaumſelig geweien 
wäre, er alle gemachten Groberungen verloren hätte. Während er jelber mit 
den Baiern, Böhmen und zahlreichen italienischen Hülfstruppen gegen An 
cona zog, befahl er den Erzbiihöfen Reinald von Eöln (f. daſelbſt) umd 
Ehriftian I. von Mainz, ihm den Weg nad) Rom zu bahnen, dem zu Lucca 
hart bevrängten Gegenpapft Paſchalis III. Hülfe zu bringen, und vor Allem 
Geld zum Unterhalt der Söldner aufzutreiben. Auf diefem Feldzuge that 
der friegeriiche Ehriftian dem Kaijer große Dienfte, wie ſchon Bd. 1. 
208 — 215 berührt. Reinald von Cöln, bisher fiegreih, war zu Tuscus 
lanum von dem päpitlichen Heere, weldyed angeblicdy aus 41,000 Mann bes 
fand (nach andern Angaben nur aus 16,000 Mann), allenthalben einges 
ihloffen und in ber größten Gefahr aufgerieben zu werden. In diejer kriti— 
fchen Lage ſandte er eiligft in's faiferliche Quartier um Succurs, wie an 
Ehriftian, der, zuerft nady Genua gegangen , mit feiner Heeredabtheilung im 
Anzuge befindlich. Der faijerliche Succurs blieb aus, wogegen unfer Erz— 
bifhof feinen Marſch bejchleunigte und noch zur rechten Zeit heranrüdte. 
Am 29. Mai 1167 begann die Echladht, die ichwanfend fich endlich zum 
entichiedenen Uebergewicht für die verbündeten Kirchenfürften neigte. Tau— 
iende der Feinde verloren ihr Leben, dein Kailer wurden nun die Thore von 
Rom geöffnet, und der Afterpapit Paſchalis nahm den verlaffenen Sitz 
Alerander’s ein. hriftian fehrte mit dem Kaifer nach Deutichland zurüd, 
und verweilte hier drei Jahre, in welchen er ſich hauptſächlich mit den Ange 
legenheiten feines Erzſtifts beichäftigte. 

Wieverholte Streitigkeiten der tosfaniichen Städte untereinander bewo— 
gen Friedrich, ihn nad) Toskana zu fchiden, damit er nad) hergeftellter 
Einigfeit zwiſchen den dortigen Städten diefelben im Gehorfam erhalte, denn 
er fürdhtete, fie möchten fi) angewöhnen Krieg zu führen, Bündnifle zu 
machen, und nad) bem Beifpiel der Lombarden ſich wider das Reich zu em» 
poren. Im Monat Auguft 1171 brach der Erzbiichof nad Italien auf, 
jegte bei Alerandria über den Tanaro und richtete feinen Weg nad) Genua, 
wo er mit ben größten Ehrenbezeugungen aufgenommen ward und einige 
Monate verweilte. Den 3. Februar 1172 kam er nad Piſa, wo man ihm 
feine geringere Aufmerkjamfeit bewies ald zu Genua. Nach kurzem Aufents 
halte verfügte er fid) nach Siena, wo er glaubte, mit größerer Sicherheit auf 
Rereinigung ber toskaniſchen Städte hinarbeiten zu fönnen. Gr lud alle 
Städte und Herrichaften von Lucca an bis nad) Rom zu einer Verfammlung 
ein, wohin auch ohne Berzug deren Deputirte famen. Bittere Klagen wurs 
den hier wider Die Ölorentiner und Pifaner geführt, daß fie viele Derter und 
Sclöffer mit Gewalt an fi) gezogen. Chriftian befahl die Rüditellung 
derielben an ihre rechtmäßigen Herren. Damit gedachte er alle Streitigfeis 
ten aus dem runde zu heben. Denn wo war in Tosfana eine Herrfchaft 
oder Stadt , die von den Pifanern und Florentinern nicht beichädigt und mit 
Unterjochung bedroht wurde! Piſa und Florenz bublten um die Obergewalt 
von Todfana und die Unabhängigkeit vom deutichen Reiche. Keine von beis 
den fonnte aber dazu gelangen, ohne diejenigen Orte und Herren unter fi) 
zu bringen, bie eiferfüchtig über ihre anwachſende Macht und ihrer Sicherheit 
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wegen dem Kaiſer anhingen, namentlicd die auf dem Lande wohnenden 
Heinen Dynaften , die eben dedwegen mit vielen Freiheiten und Lehen von 
den Kaiſern bereichert worden waren, und damit fie in der Abweſenheit des 
Reichsoberhauptes den mächtigern Städten entweder dad Gleichgewicht hal« 
ten oder ihnen einigen Widerftand leiften fönnten. Je nüglicher und wirk— 
famer diefe Vorficht der deutichen Imperatoren in den erften Zeiten war, wo 
der Städte Macht noch gering, jo unnüg war biefelbe, als die welichen 
Städte eine impofante Ausdehnung erlangt hatten. Die adligen Geſchlech— 
ter und kleinen Orte vermochten nicht die Flotte einer Stadt zu verderben, 
die damals 150,000 Einwohner zählte, ihren Handel bis in die Levante 
erftredfte, und einen unerfchöpflichen Reichthum beſaß. Es war mithin uns 
nüg und zu jpät, daß ber Faiferliche Gejandte die Zurüdgabe der geraubten 
©üter von den Pifanern forderte. Sie verwarfen jeine Forderung, weshalb 
er fie aller faiferlichen Privilegien verluftig erflärte, für null ihre Anfprüche 
auf die Infel Sardinien, um welche fie mit den Genuefern haderten, und 
ihre Stadt im die Reichsacht that. In dem Schreiben, in weldyem Ehriftian 
den Genueſern von den Borgängen auf diefer VBerfammlung Meldung macht, 
wird nichtd davon erwähnt, daß auch die Florentiner und Volterraner in den 
Reichsbann gethan, ob es gleich gewiß ift, daß fie die himveggenommenen 
Güter ihren Privatherren nicht zurüdgeftellt baben, und die Volterraner das 
mals einen offenen Krieg mit ihrem Biſchof Galgano führten, um ihm feine 
vom Kaijer Friedrich verliehenen Beſitzungen und weltliche Gerichtöbarfeit 
über die Stadt zu entziehen. 

Die Pijaner ließen fich durch die Reichsacht nicht fchreden. Sie ergrifs 
fen jogar mit ihren Bundesgenofien die Waffen wider Lucca, und verfuhren 
fo energiich, daß fich der Erzbifchof genöthigt fah, am 29. Juni 1173 die 
Reichsacht aufzuheben. Er war fühn genug fich in den erften Tagen bed 
Juli nad) Pifa felbft zu begeben und im Namen des Kailerd Frieden zu ges 
bieten, woran man ftch jedody nicht fehrte. Ja er mußte für feine eigene 
Sicherheit fürchten, ging nah St. Genneſio, und wiederholte dort feine Ber 
fehle. Da er aber jah, daß weder die Pifaner noch ihre damaligen Bundes» 
genoffen, die Florentiner, feinen Friedensgeboten Gehör lichen, gerieth er 
dermaßen in Zorn, daß er die Abgelandten diefer Städte in Ketten jchließen 
und in den Kerfer werfen ließ. Won friedlicher Ausgleihung fonnte nun 
feine Rede fein. Deshalb rief er Lucca, Siena, PBiftoja und mehrere fleine 
Herren zu einem Flibuftierfrieg auf, dem die Piſaner damit ein Ende mach— 
ten, daß fie mit furchtbarer Macht in das Luccafche Gebiet fielen und die 
Bewohner zwangen, ihre eigene Stadt zu vertheidigen. Auf dem Marſche 
dahin erlitten fie indefien eine fo entfchiedene Niederlage, daß es fie tief ger 
reuen mußte, dem faiferlichen Bevollmächtigten zu Willen geweſen zu fein. 
Um die Pifaner zu Waffer zu bändigen, hatte Xegterer den Genuejern befoh- 
len, fünfzig aleeren bereit zu halten, nämlidy zwanzig im Hafen von 
Genua, zwanzig im Hafen von PBortovenere, und zchn, die gegen Rom ger 
ſchickt werden follten; auch befahl er ihnen, ihre Truppen marfchfertig zu 
machen, woraus erhellt, daß der Erzbiichof den Angriff der Piſaner im ges 
nuefiihen und romanischen Gebiet zu Waffer erwartete. Die Genuefer vers 
ſprachen fich aber wenig von Ehriftian’8 Unternehmen, und zeigten fi) jehr 
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läſſig. Und dann nod ohne die erforderlichen Gelbmittel, vermochte der 
Erzbiichof nichts von Belang auszurichten. 

Nach einer Urfunde vom 2. Mai 1174 befand er ſich damals zu Ca— 
ftiglione Aretino,, wo er den Gamaldulenfer Mönchen ein Privilegium auss 
fertigte. Sechs Tage ſpäter datirt eine zweite Urfunde von Arezzo. Noch) 
in bemfelben Monat war er bei der Belagerung von Ancona, die er wieder 
aufheben mußte, was ihn von neuen Unternehmungen nicht abjchredte. 
Denn im Februar 1175 belagerte er das Baftell von St. Caſſiano, deffen er 
fih wie eines andern fleinern bemeifterte. Im Mär; 1176 war er auf den 
Grenzen von Apulien beihäftigt, ging dann nach Deutichland, 309 aber im 
Mai ſchon wieder nad Italien, um mit frifchen Truppen die dort erlittenen 
Berlufte wett zu maden, namentlih an den Mailändern ſich zu rächen. 
Kühn boten Diefe dem faijerlidyen Kriegsheer am 30. Mai ein Treffen an, 
das für fie fo glüflicd ausfiel, daß felbit die Gegenwart des Kaiſers die 
Flucht feiner Soldaten nit aufhalten fonnte. Gin Zufall vollendete den 
Sieg der Mailänber, indem ein Söldner das Pferd erftach, auf welchem 
Friedrich ritt, Der herabgejchleudert unter die todten Körper der Seinigen fiel. 
Unerfannt begab fich Friedrih nach Pavia, und ließ zu feiner größeren 
Sicherheit das Gerücht ausfprengen, er wäre wirflich tobt. Ueberzeugt, daß 
es nicht möglich fei, die italienifchen Städte zum Gehorſam zu zwingen, 
überzeugt von der Nothwendigfeit einer unblutigen Schlichtung der lombars 
diihen und kirchlichen Wirren, bequemte er fich zum Frieden. Er fandte 
Botihafter zum Bapfte, unter weldyen der Erzbiſchof Ehriftian der Bor: 
nehmfte, der auch Zeuge der feierlichen Verföhnung des Oberhauptes der 
Kirche mit dem des bdeutichen Reiches war (Venedig den 24. Juli 1177). 
Er verbrannte das Pallium, das er vom Afterpapft empfangen, und wurde 
von Alerander III. betätigt, nachdem er geichworen, jede Ketzerei, nament— 
ih das Schisma ber Gegenpäpfte verwerfen zu wollen. Die Waffen legte 
er indeß noch nicht aus der Hand. Gr befam ed 1179 mit Gonrad von 
Montferrat zu tbun, der in der Mark Ancona die Rechte des griechifchen 
Kaiferd Emanuel Gomnenus vertheidigte, und gerieth, in deffen Gefangens 
ſchaft, geichloften nad) Aquapendente transportirt. Zwei Jahre dauerte bie 
barte Haft, da man ein zu hohes Löfegeld für ihn forderte, und weder bie 
Bitten des Papftes nod des Kaiſers ihn zu befreien verınochten. Um die 
Ranzion aufzutreiben, mußten viele Rechte und Privilegien verfauft werden. 
Hierauf gebrauchte ihn Papſt Lucius III., die empörten Römer zum Gehors 
fam zu nöthigen, er unterlag aber in Folge der drüdenden Hige einer Fieber: 
franfheit, und ftarb am 25. Auguft 1183 in der Nähe von Nom. 

Seine Strenge, Unerfchrodenheit, Beredtſamkeit, Freigebigfeit und 
Großmuth werden allgemein bewundert, doch war er Alles vom Eoldaten 
und Diplomaten, wenig vom Priefter. In feinem Erzftift ift er faſt nur 
vorübergehend geweien, bethätigte dann aber auch feinen rüdfichtslofen Sinn 
für Ordnung. Er foll eine Lebensbeſchreibung Friedrich I., viele Briefe und 
vortreffliche Sermone hinterlaffen haben. 

Nach Eonrad I. Tode entftand eine zwiefpältige Wahl. Die meiften 
Domcapitularen, theild Anhänger des Königs Philipp , theild von ihm, der 
bei der Wahl gegenwärtig war, eingeichüdhtert, gaben ihre Stimmen dem 
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Bifchof von Worms, Lupold (Leopold) von Schönfeld, einem feiner 
ergebenften Freunde. Drei Dombherren legten aber Berwahrung gegen bie 
Giltigkeit der Wahl ein, und wählten felbft, da man feine Rüdficht auf ihre 
Einſprache nahm, 


XLV. Siegfried IL von Epftein, Propft des St. Petersſtiftes. 
Papſt Innocenz III. ließ die Wahlhandlung an Ort und Stelle unterfuchen, 
und verwarf Lupold wegen verfchiedener Ungefeglichfeiten, fo vorgefommen, 
befonder8 aber auch, weil Philipp, der deffen Wahl betrieben, der Bers 
wüftung von Kirchengütern halber in den Bann gethan worden, und beitä- 
tigte Siegfried I. Nun entfpann ſich ein hartnädiger Kampf, der das Erz 
ftift fehr verheerte. Lupold, von Philipp mächtig unterftügt, behielt die 
Oberhand, und Siegfried flüchtete nach Cöln zum päpftlichen Legaten, dann 
nah Rom, wo er das Pallium empfing und (1206) zum Cardinalbiſchof 
von Sabina ernannt wurde. Als Erzbifchof Adolf I. von Cöln den König 
Dtto Frönte, befand er ſich unter den päpftlichen Commiffaren, die jenes 
Metropoliten Ercommunication zu Coͤln verfündigten und ihn abfegten. 
Nach der Ermordung Philipp’s fehrte Siegfried nach Mainz zurüd (1208), 
vertrieb Lupold, und verwaltete auch dad Bisthum Worms bis 1212. Doch 
verwendete er fich für die Wiedereinfegung feines Gegners in Worms (fiche 
dafelbft). Allein Dtto war ebenfall® treubrüchig gegen den Papft, und 
Siegfried fprad) daher, ald Legat des heiligen Vaters, den Bann über ihn 
aus, fegte auch feinen eifrigen Anhänger, Dietrich) I., Erzbiſchof von Eöln, 
ab. Im demfelben Jahre (1212) ward Friedrich der Hohenftaufe zu Mainz 
auf einem glänzenden Reichstage zum Könige gewählt, und 1215 von Sieg— 
fried zu Aachen feierlich gekrönt. ine wichtige Legation, zu der ihn Innos 
cenz III. gebrauchte, war auch die nah Syrien, wo er die Angelegenheiten 
der Ehriften wider die Saracenen mit folchem Eifer beförderte, daß man ihn 
zum Patriarchen von Jerufalem erwählte. Weil ihm indeß diefe Würde 
jehr bedenklich erfchien, begab er fi heimlich nach Eonftantinopel. Miß— 
vergnügt Darüber, befahl ihm der Papſt, nad) Syrien zurüdzufehren. Das 
Patriarchat fchlug er jedoch entichieden aus, und reifte nach zweijähriger Ab» 
wefenheit mit Genehmigung des Papftes Honorius III. wieder in fein Erz 
ftift, das er angelegentlicyft verwaltete. Im Jahre 1227 mußte er über 
Friedrich II. den Bann in Deutfchland verfündigen, den Öregor IX. gegen 
den Kaifer ausgefprochen, weil berfelbe fein eidliches Verſprechen, den Kreuzs 
zug zu machen, niemald gehalten hatte. Am 9. September 1230 (nicht 
1225) gab der Kurfürft zu Erfurt der Erde zurüd, was von ihr genommen 
war. Die Liebfrauenfircye dort nahm feine entfeelte Hülle auf. 


Unter Lupold ertheilte Philipp von Schwaben der Stadt Mainz Er 
laubniß und Befehl, ihre 1163 niedergeriffenen Mauern wieder aufzubauen, 
wo die Stadt eine Vergrößerung erlangte. Siegfried veranlaßte zuerſt eine 
vollftändige Straßenpflafterung. Er erweiterte Heiligenftadt, und 
baute die Collegiat-Aegidiuskirche dafelbft. Friedrich II. ftellte ihm 1212 
alle Güter, welche feine Vorgänger entzogen, zu ruhigem Beftg zurüd, und 
ertheilte ihm 1219 das Necht, im Berge bei „Difendael“ und Logenftein 
nad Silber zu graben. In feinem Teftamente vermachte der Erzbifchof bie 
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Hälfte feines väterlichen Erbes dem Domcapitel, wie er. überhaupt ſehr frei» 
gebig war. 
Ihm folgte 

XLVI. Siegfried III. von Epftein, feines Vorweſers Brudersfohn, 
vorher Bropft zu Branffurt und Domberr zu Mainz, im December 1230 ers 
wählt. Jung, voll Seit und Kraft, war er feiner fchwierigen Stellung 
volllommen gewachien. Gr erfüllte feine Pflicht als angefehenfter Reiches 
fürft und Oberhirt in ausgezeichneter Weile. Der Eifer, mit dem er über 
die Rechte feines Erzſtifts wachte, verwickelte ihn in manche Fehde, in der er 
zeigte, daß er auch dad Schwert zu führen verftehe. So fehr er anfänglich 
Friedrich II. ergeben war, trat er doch, da diefer des faijerlichen Namens 
verluftig und als Feind der Chriftenheit erklärt ward, gegen ibn auf und bes 
wirfte mit vie Mahl ded Landgrafen Heinrich Raepe von Thüringen und 
nach deſſen Tode die ded Grafen Wilhelm von Holland zum Gegenfönige. 
Das Etreben der damals fehr mächtigen, reichen und bevölferten Stadt 
Mainz nach völliger ge Ih brachte ihn in argen Conflict mit ihr. 
Als fie ohne alles Recht feine Amtleute verjagte, befchloß er eine Züchtigung 
ihred Uebermuthes, und eroberte fie mit gewaffneter Hand. Allein in der 
Nacht umzingelten die Bürger feine Refidenz, und zwangen ihm einen Kreis 
heitöbrief ab, wonad) fie ihm nur freiwillig in Fehden außerhalb der Stadt 
beiftehen , ihre Waaren zoll» und ihre Befigungen mit Ausnahme der althers 
fümmlichen Abgaben fteuerfrei fein, eine Meile um die Stadt herum feine 
Beften angelegt werden, die Erzbiichöfe mit keiner ftärfern Bedeckung, als 
die Bürger erlaubten, in ihre Mauern einziehen, und diefe einen Rath von 
vier und zwanzig ©liedern frei wählen follten. Alle Punkte diefes Vertrags 
bielt Siegfriep getreulid). 

Die Befigungen des Erzftiftd vermehrten fich unter ihm bedeutend. 
Kaiſer Friedrich II. überließ ihm 1232 das Klofter Korfch mit allen Bes 
figungen, Gerechtigfeiten, Schlöffern, Flecken, Zinſen, Lehnsleuten, Leibeige⸗ 
nen und Gefällen: ein ganzes Fuͤrſtenthum. Die Benedictiner-Mönche 
vertrieb er, weil ausgeartet, ſofort, und ſetzte Ciſtercienſermönche in das 
Kloſter. Dieſe wurden aber wiederum zweimal von den Benedictinern vers 
jagt, bis endlich Prämonftratenfer eingeführt wurden. Im Jahre 1502 
fan das Klofter an Kurpfalz. Bon Dtto von Braunichweig erwarb er 
1233 die Kirchen Homburg und Bursfelde, und 1239 die Vogtei 
Geismar. Vom Domcapitel zu Speier faufte er 1235 ein Prädium bei 
Eihwege für vierzig Marf Silber. Ueber Bifchofsheim an der Taus 
ber überließ ihm Friedrich II. die Advofatie 1237. Im nächften Jahre, 
1238 , faufte er die Schlöffer Battenberg und Kellerberg, die dazwi- 
ſchen liegenden Städte, und die Grafſchaft Stift (nicht jchon 1228, wie 
es anderwärts irrthümlich heißt). Schloß Jesberg (Jagsberg, Jaisberg) 
verfauften die Edlen von Linfingen 1241 an das Erzitift; im Jahre 1403 
befamen es bie Nachkommen der Verkäufer pfandweife zurüd, 1583 ging 
das Schloß aber gänzlid, durdy Vertrag von Mainz an Heffen über. Das 
gegen verpfändete Siegfried 1243 die Einkünfte der Drte Ober» und Nies 
dberdorfa und Langela an zwei thüringiche Adlige; fie kamen erft 1352 
völlig frei an das Erzftift zurüd. Vom König von Böhmen erhielt der 
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Erzbiſchof für fi) und feine Nachfolger das Privilegium, daß fie allein bie 
Krönung der böhmifchen Könige verrichten follten, was auch eine geraume 
Zeit in Ausübung gebradyt worden. Der Papſt ertheilte ihm 1249 das 
Recht, von allen durch den Tod ihrer Inhaber erledigten Pfründen zwei 
Jahre lang die Einfünfte zu genießen, was unter Gerlacd von Naffau auf 
die Hälfte herabgejegt wurde. 

Sonſt erwies fich Siegfried ald Wohlthäter der Kirhen und des Lan— 
ded, wie auch der Statt Mainz, wo er für Kranfe das heilige Geiſt— 
fpital ftiftete und reichlich begabte. Den von Conrad I. begonnenen Wie— 
deraufbau ded Domes vollendete er 1239, und weihte ihn am A. Juli jenes 
Jahres in Gegenwart fämmtlicher Bifchöfe der Mainzer Kirchenprovinz und 
eined unermeßlichen Wolfe. Dem Gollegiatftift zu Heiligenftadt 
fchenfte er 1244 einen großen Weinberg daſelbſt. Won feinem Eifer für 
chriftliche Zucht legen die fieben Synoden Zeugniß ab, die er in den Jahren 
1233, 1235, 1239, 1244 und 1246 zu Mainz, Erfurt und Sriglar vers 
anftaltete. Beſonders denfwürdig find die bei Mone IIL 135 — 142 
mitgetheilten Statuten der erften Mainzer Synode vom Jahre 1233 (ter 
erften, weil nody in demjelben Jahre eine andere dort gefeiert wurde). Er 
fegnete das Zeitliche am 9. März 1249; ein Denfmal bezeichnet die Stätte, 
wo feine Leiche im Dome ruht. 

XLVU. Ehriflian IL, wahrſcheinlich 1185 geboren, ftamınt aus dem 
Dynaftengeichlecht von Boland, und zwar der Linie, die fi) von Weißenau 
nannte. Er war vorher Dompropft zu Mainz, und warb gegen feinen 
Wunſch am 29. Juni 1249 zum Erzbiſchof erwählt. Durch feine friedfers 
tigen Gefinnungen aber zog er fi bald den Haß ded Papſtes wie des Kai— 
ſers zu, und er ward deshalb 1251 abgefegt, indem man fagte, er verftünde 
fich weder in feine Zeit zu ſchicken, noch fei er der Verwaltung feines Erz 
ſtifts gewachſen. inige meinen, fein Nachfolger Gerhard I. habe das 
Meifte zu feiner Entfernung beigetragen, da ihn aus Ehrgeiz nach der erz— 
bifchöflihen und Furfürftlichen Würde gelüftete, auf welche Ehriftian ohne 
Kümmer verzichtete. Er ging nad Paris und ftarb dajelbft am 21. Nos 
vember 1251. Er ift der wahricheinliche Verfaffer einer Ehronif, die bei 
Joannis II. 101— 130 abgedrudt zu finden. 

XLVIII. Gerhard I., aus dem Gefchlechte der Wild- und Rheingra- 
fen zum Steine (aber fein Freiherr von Epftein, wie e8 anderwärts fäljichlid 
heißt), ward ald ein junger Domherr und Subdiacon 1251 auf den erzr 
biſchöflichen Stuhl erhoben, wo er mit fräftiger Hand regierte, dabei jedoch 
in manche Fehde gerieth. So hatte Buffo von Affeburg die Waffen gegen 
feinen Landesherrn, den Herzog Albrecht von Braunſchweig, ergriffen, und 
fah ſich num in feinem Schlofje belagert. Er fandte nach Hülfe zum Gra— 
fen Dietrich von Eberftein, einem Vetter des Erzbiſchofs, der mit Erfterem 
in's Göttingiche einfiel (1255) und große Verheerungen dort anrichtete. 
Beide wurden indeß Nachts auf einem Landgute plöglich gefangen genom— 
men und nach Braunschweig geführt, wo Gerhard ein Jahr in Haft faß, 
der Graf von Eberftein dagegen bei den Füßen aufgefnüpft ward. Gerhard 
mußte feine Freiheit mit zehntaufend Marf Silber erfaufen, welche Richard 
von England bergab, um fich damit einen Weg zur Faijerlichen Krone zu 
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bahnen. Gleich nady feiner Rüdfehr (1256) veranftaltete der Erzbiichof zu 
Mainz eine Provinzialiynode, wo er treffliche Vorjchriften über den Wandel 
ter Welt- und Kloftergeiftlihen gab, diefelben audy mit Ernft und Strenge 
handhabte. Höchſt freigebig gegen Arme und gefftliche Stiftungen, hat er 
gleihen Eifer in den Reichdangelegenheiten bewielen. Der Stadt Erfurt 
verordnete er 1258 den eriten bürgerlichen Magiftrat. In demfelben Jahre 
erfaufte er vom Domcapitel zu Meg das Städtchen Odernheim am Selz 
für 1040 Pfund Meger Münze, das jpäterhin an das Reich fam. Pfand» 
weite brachte Gerhard vom König Wilhelm Stadt und Schloß Oppen— 
beim für zweitaufend Marf 1252 zum Erzftift, in welchem Jahre ihm die 
Edlen von Wolfskehl ihr Schloß und die Grafibaft Wolfökehl, bes 
ftehend aus zwei Höfen und dreixchn Dörfern, für hundert und fünfzig 
Mark Silber abtraten. Das Schloß Steine bei Nörthen entriß ihm Herz 
zog Albrecht von Braunſchweig bei erneuter Fehde um 1257, in weldyem 
Jahre er Nörthen mit den zubehörigen Gütern an Hildebrand von Har- 
denberg für fünfhunder Marf Silber verpfändete, angeblich um dieſe Bes 
figungen beſſer zu fichern. Er zollte dem Schooß der Erde den unabweis— 
lihen Tribut am 25. September 1259 (nicht 1260) zu Erfurt, und warb 
dort bei den Minoriten beigejegt. 

XLIX. Werner, nad den Einen ein geborner Graf von Falfenftein 
aus der Wetterau , nad) den Andern ein Freiherr von Epſtein, vorher Dom» 
propft zu Mainz, ward im October 1259 zu Gerhard's Nachfolger erwählt. 
Zur perfönlichen Empfangnahme des Palliums reifte er im Jahre 1261 
nad Rom , begleitet vom Grafen Rudolf von Habsburg deſſen Eigenfchafs 
ten er bei dieſer Gelegenheit jchägen lernte, fo daß er ihn 1273 den Kurs 
fürften zum deutſchen Kaijer vorſchlug. Da ſich Einige daran ftießen, daß 
er blos ein Graf, jedenfalls nicht mächtig genug wäre, die Kailerfrone zu 
behaupten, Andere befürchteten, er möchte die während des Interregnums der 
Krone entzogenen Güter zurüdfordern, verstand es Werner mit dem Beiftande 
des Burggrafen Friedrich von Nürnberg alle Bedenklichkeiten zu befiegen. 
Wegen des Schloffed Bekelnheim (Bichelnbeim), das er fammt den zu— 
behörigen Dörfern 1278 durch Kauf an das Erzftift brachte (Schloß Wil: 
denberg 1271), befam er mit den Grafen zu Spanheim Streitigkeiten, 
die er mit geavaffneter Hand endigte. Nachmals faufte er von Heinrich von 
Spanheim das Städihen Sobernheim; 1280 erwarb er dad Amt Tons 
dorf. Das Raubneſt Rheinberg zeritörte er von Grund aus, und vers 
ihaffte überhaupt feinem Lande Ruhe. Im Jahre 1282 vertrieb er die 
Juden aus Mainz, weil man ihnen Schuld gab, daß fie geweihte Hoftien 
entheiligt, Ehriftenfinder gejchlachtet und Brunnen vergiftet hätten. Doc 
ertheilte er ihnen bald nachher wieder einen Schugbrief, wofür fie jährlich 
hundert Marf Silber, und für jeden Todten dreißig qute Pfennige entrichs 
ten mußten. ALS die Erfurter die Geiftlichkeit hart bedrängten, ftrafte er fie 
um taufend Marf Silber. Seine Frömmigfeit bewies er durch reiche Schen- 
tungen an Ffirchlide und wohlthätige Anſtalten, feine Gewifienhaftigfeit 
dur Aufhebung mehrerer Zölle, von deren Rechtmäßigfeit er ſich nicht fiber» 
jeugen fonnte, feinen Gifer für bie Kirchenzucht durch die Provinzialiynoden 
zu Mainz, 1260 und 1261, und zu Aſchaffenburg 1282. Hier jtarb er 
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mit dem Ruhnte der löblichften Regierung am 2. April 1284, und ward im 
Dom zu Mainz beerdigt. 
L. Heinrich Il., Sohn eines Bäderd aus Joni, vorher Biſchof zu 
Bafel (f. dafelbft unter Heinrich IV.), dem Kaifer Rudolf überaus zugethan, 
ing als deffen Gefandter 1286 nad) Italien, mit der Inftruction , die wels 
Ben Städte gegen Erlegung bedeutender Summen vom Reiche, welches 
ohnehin wenig Nugen von ihnen hatte, gänzlich loszufprehen. Bei dieſer 
Gelegenheit ernannte ihn Papſt Honorius IV. (25. Mai 1286) zum Erz 
bifchof, da die Domcapitularen zu Mainz ſich biöher über einen Nachfolger 
Werner’d nicht zu einigen vermochten. Zu Anfang bed nächiten Jahres 
bielt er feinen Einzug in Erfurt, wo er alle thüringichen Stände hinbejchied, 
und Maßregeln zur Herftellung ded geftörten Landfriedens mit ihnen traf, 
wie denn das Landfriedendgericht hauptfächlich fein Werf war. Aus Dank, 
barkeit gab ihm Lantgraf Albrecht von Thüringen allgemeine Vollmacht, 
in der Landgrafichaft Schlöfler,, Beftungen und Güter faufen und neu anles 
gen zu dürfen. Markgraf Heinrich der Erlauchte von Meißen trat ihm 
(1287) feine Rechte über Schloß Gleichenſtein ab, ebenfo verzichtete 
Albrecht auf fein Recht an die Eclöfler Birkfenftein, Scharfenftein 
und Gleichenftein, und es jcheint ein Kauf vorbereitet worden zu fein, 
den jein Nachfolger Gerhard II. zu Stande brachte. Für die geiftliche und 
weltliche Wohlfahrt feines Erzftifts ſehr beſorgt, ftand er doch bei den Doms 
herren zu Mainz wegen feiner geringen Herkunft in fchlechtem Anfchn. Es 
erging ihm damit wie in Baſel. Die Mainzer Domcapitularen fprengten 
fogar aus, er fei ein Schwarzfünftler, woraus die Nachwelt entnehmen 
durfte, daß er ungewöhnliche Kenntniffe befaß, was auch wirflidy der Fall 
war. Gr ftarb am 18. März 1288, und ward wie die folgenden Erzbijchöfe 
im Dom zu Mainz begraben. 
Nach einer fünfvierteljährigen Vacanz beftätigte der Papſt im Juni 1289 
» LI. &erhard II. von Epſtein. Er jchüste dad Erzſtift gegen alle 
Beihädigungen, ſorgte für die Erhaltung des Kirchenvermögend, indem er 
eine genaue Aufitellung der Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Kirchen 
anbefahl, hielt drei große Synoden in den Jahren 1292, 1293 und 1301 
zu Alchaffenburg, Franffurt und Mainz , bereifte felbft die Diöcefe und viſi— 
tirte in eigener ‘Berfon. Auch des Reiches nahm er ſich eifrig an. Durch 
feinen Einfluß hauptſächlich wurde nach Rudolf’ Tode Adolf von Raflau 
gewählt, der leider feine Herricherfraft mißbrauchte und deshalb 1298 zu 
Mainz feierlich entfegt ward. An feine Stelle fam Albrecht von Oeſterreich. 
Allein diejer ebenfalls fuchte feine hohe Stellung nur zu feinem Bortheile 
audzubeuten, das, was vom Reiche noch übrig war, an ſich zu bringen, und 
die andern Fürften zu fchwächen. "Man dachte daran, ihm wegen verfchies 
dener Gewaltthätigfeiten die Krone zu nehmen, er aber rückte mit einem 
mächtigen Heere an den Rhein, verheerte mit Feuer und Schwert Bingen 
und den Rheingau, und zwang Gerhard, um Gnade zu bitten. Darauf 
fam denn der Friede zu Etande. 
Gerhard nahm zuerft die Garmeliter 1290 förmlich auf, in welchem 
Jahre er mit dem Landgrafen Heinrich von Heflen und dem Biſchof Dito 
von Paderborn ein Schutz- und Trugbündniß ſchloß. Der Stadt Erfurt 
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überließ er 1291 für taufend Marf Silber dad Miünz und Marftrecht wie 
die Schultheißenämter in der Stadt und im Brühl auf elf Jahre. Vom 
Grafen Rudolf von Werthheim erfaufte er 1292 die Stadt Dorne und 
die Billa Kulsheim; 1293 das Dorf Sarmenrode im Amt Gerode; 
1294 die Schlöffer Birfenftein, Gleihenftein nd Scharfenftein 
nebft zugehörigen Dörfern für 1600 Marf Silber ; in demjelben Jahre von 
Rupert von Düren befien Stadt und Schloß Walddüren (Maldturn). 
Die Juden zu Mainz befreite er 1295 von allen Schagungen, wogegen er 
die Reichs » Zubenfteuer und das Faijerliche Ungeld in Mainz vom König 
Adolf 1297 für fünftaufend Mark kölniſcher Pfennige, die Legterer ihm fchuls 
dete, übertragen erhielt. Albredyt verlieh ihm bei feiner. Krönung zum 
Reibsoberhaupt den Zoll zu Lohnftein (1298). Im demjelben Jahre 
beten ihm Dietrich, zweiter Sohn des Landgrafen Albrecht von Thüringen, 
und Graf Berthold von Henneberg das Schloß Stein (Biicofftein) zum 
Geſchenk an, wenn er es durch feine Vermittelung bei dem König Albrecht 
dahin bringe, daß diefer feine Aniprüche auf Thüringen fahren laffe. Weil 
Gerhard diefen Wunſch nicht erfüllen fonnte, ward nichts aus dem Gefchenf. 
Das von feinem Borgänger, Heinrich II., an Dietri und Ditmar von 
Hardenberg und Friedrich von Roßdorf für fechöhundert Mark verpfändete 
Schlog Harbenberg verjegte er 1303 an die Brüder Hildebrand und 
Bernhard von Hardenberg für elfhundert Marf. Als ihm Conrad von 
Schonenburg fein halbes Schloß Schonenburg (Schönberg) und bie 
Hälfte ver Stadt Drundenburg (Drinderberg) fammt Zubehör 1304 
für vierhundert und fünfzig Marf verpfändere, gab er fie alöbald in bie 
Pfandſchaft des Grafen Dtto von Walded. 

Im Uebrigen that Gerhard Biel für Kirchen, Klöfter und wohlthätige 
Anftalten, und war befonders der Stadt Mainz gewogen, der er die Bor: 
ftadt Bilzbach und Freiheit von Steuern für die unter erzbifchöflicher Ge: 
tichtöbarfeit gelegenen Güter verlieh. Er ftarb am 15. Februar 1305 (nicht 
ſchon 1304). 

LII. Peter, mit dem Beinamen Nichipalt (Eichſpalt oder Aspelt), 
weil angeblich aus diejem Dorfe im Luremburgichen gebürtig, der auf bie 
Schidjale Deutfchlands fo bedeutenden Einfluß ausübte, hat fonterbarer 
Weiſe noch feinen Biographen gefunden, der ihn vollftändig gewürdigt und 
fo mandye verwirrte und dunfle Momente feines Lebens und Wirkens klar 
und licht dargelegt hätte. Suchen wir die theilweile fehr von einander ab» 
weichenden Nachrichten über ihn zu vereinbaren, fo ergiebt ſich, daß er, von 
fehr niederer Herkunft, frühzeitig nad) Trier kam, um dort die Schule zu bes 
fuchen , daß aber die Armuth feiner Eltern ihm die äußeren Mittel zu feiner 
Fortbildung bald verfagte. Seinem Wiffenseifer zu genügen, fuchte er ſich 
durd Singen vor den Häufern Geld zu verdienen, envedte auch den Wohl: 
thätigkeitsfinn einiger edlen Menſchen; fpäter unterrichtete er etlicher vors 
nehmer Leute Kinder. Eid) der Philofophie, den geiftlichen Wifjenfchaften 
und der Heilkunde widmend, erwarb er beſonders in der legteren für die das 
malige Zeit jo feltene Kenntnifje und Gefdyilichfeit, daß er nicht blos den 

Grad eines Doctord davon trug, vielmehr auch eine Reihe glüdlicher und 
Aufiehn erregender Kuren machte, die ihm bei dem Kaijer Rudolf I. und 
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nach deſſen Tode bei dem Grafen Heinrich von Luremburg die Etelle eines 
Leibarzted und geheimen Rathes verichafften. Bei Gelegenheit einer Ges 
ſandtſchaft an den päpftlichen Hof lernte ihn Papft Nicolaus IV. fennen; 
ja Peter heilte ihn von einer Krankheit, welche die übrigen Aerzte für incu- 
rabel erflärt hatten. Da fprady der Geneſene, ein fo vortrefflicher Arzt des 
Leibed werde gewiß auch ein würdiger Arzt der Seelen fein, und ernannte 
ihn zum Dompropft zu Trier. Die dortigen Gapitularen verweigerten aber 
feine Anerfennung, weil fie fraft einer Urfunde des apoftoliihen Stuhls 
nicht gezwungen werben könnten, Männer von bürgerlicher Herkunft, wie 
gelehrt fie immer wären, in da®Gapitel aufzunehmen. Nicolaus erklärte 
ihnen, er fei mit Nidsten an diefen Pact gebunden, und bedrohte fte im 
Falle weiteren Ungehorfams init der Grcommunication. Wirklich mußte fie 
erfolgen. Nichtödeftoweniger blieben die Trierer Domherren obftinat, und 
fchloffen Beter aus. Doch verfchafften ihm feine Gönner anderweitige Ent: 
[hädigung, denn fchnell hintereinander finden wir ihn als Propft zu Prag, 
zu Bingen, auf dem Wiffehrad, ald Scholafter zu Et. Simeon zu Trier, 
Pfarrer zu Birthingen und Riol in derfelben Erzdiöceſe, und 1296 als Bi- 
hof von Bafel. Da er hier nicht gewählt, fondern aufgebrungen worden, 
befam er einen fehr fchwierigen Etand. Die Domherren mißachteten ihn 
ob jeiner niedrigen Geburt, einer derfelben wagte ed fogar, ihn bei einem 
Streite in's Geficht zu Schlagen, was ungeftraft hinging, da der Kaifer ihm 
nicht gewogen war, weil er einige Güter zum Stift gefauft, nad) denen 
Albrecht I. ſelbſt verlangte. 

Nah dem Tode ded Mainzer Kurfürften Gerhard II. fonnte fid) dad 
Eapitel über einen Nacdyfolger nicht einigen, und nur ein Theil deffelben gab 
feine Stimmen dem jungen Grafen Balduin von Quremburg. Sein Bruder 
Heinrich ſchickte daher unfern Bifchof Peter heimlich zum Papſt Clemens V., 
ber eben den Etuhl St. Perers beftiegen, damit er für Balduin die Beftätis 
gung auswirfe, Allein in Anbetracht des zu jugendlichen Alters des Ems 
pfohlenen verweigerte der Papſt die erbetene Beitätigung. Inmittelft fügte 
es ſich, daß Letzterer erkrankte und Aichſpalt zu feiner Heilung berufen ward, 
die er wider alle Hoffnung fo ſchnell bewirkte, daß der heilige Vater nad) 
drei Tagen fein Kranfenlager verlaffen konnte. Da ertheilte er denn aus 
Dankbarkeit feinem Arzt das erledigte Erzftift Mainz (Auguft 1305), und 
von jegt an war er einer der Hauptlenker Deutfchlande. 

Drei Punkte find in dem Leben und Wirfen Peter's vorzüglich beach— 
tenswerth. Erſtlich war er dem gräflich Luremburgfchen Haufe, feinem 
heimatlichen Fürftenftamme, überaus zugethan: er war e8, der dem Grafen 
Balduin von Luremburg im Jahre 1307 zum erzbifchöflihen Etuhle von 
Trier verhalf; er war es, der mit eben dieſem Balduin den Grafen Heinrich) 
auf den Kaiſerthron erhob; er war e8, der dem Iuremburgfchen Haufe aud) 
die fefte Unterlage verichaffte, das Königreich Böhmen. Er wirkte nidyt nur 
dahin, daß die böhmiſchen Etände den Sohn Heinrich's, Johann, zum Kös 
nig erwählten , ſondern, nadydem er denfelben in Prag 1311 feierlichft ger 
frönt hatte, wobei diefer ihm einen goldenen mit Epdelfteinen gezierten Seſſel 
verehrte, den der Erzbifchof der Mainzer Domfirche Schenfte, er führte aud) 
in ber erften Zeit für den noch ganz jugendlichen König die Regierungs— 
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geſchaäͤfte. Als zweiter Punkt von Wichtigkeit muß fein VBerhältnig zu Kais 
jer Zubdwig Dem Baier bezeichnet werden. Peter war es vornehmlich , der 
mit dem Erzbiichof Balduin von Trier und dem König Johann von Böh- 
men, alfo mit ben beiden Luremburgern, die Wahl Ludiwig’s zum römifchen 
König durchjeste (1314), und ihm durdy der Böhmen mächtigen Beiftand 
die Mittel verfchaffte, fi wider den Gegenfönig Friedrich von Habsburg 
mit jeinen Verbündeten fiegreih zu behaupten. Zwar ift nicht zu leugnen, 
dag die zwieipältige Wahl und der daraus folgende Krieg in einem hohen 
Grade den Wobljtand Deutichlands zerrütteten : dies war aber nicht Peter's 
Schuld, ſondern durch die Umtriebe der Habsburger und des mit ihnen ver- 
bundenen franzöfiichen Hofes war die Gegenwahl hervorgerufen worden. 
Freilich wollten die Gegner dem Mainzer Kurfürften alle Schuld des innern 
Kriegs beimeſſen, indem fie jagten, er habe feinen ärztlichen Beruf ganz 
bintangefegt und das deutiche Neich durch feine Wahl cher franf als geſund 
gemadht. So lange Peter lebte, ftand Böhmen auf Seiten des Mitteld- 
bachichen Haufes ; ungeachtet aller Anftrengungen der Haböburger konnten 
fie ihren Waffen feinen Erfolg verſchaffen. Erſt nach feinem Tode verwirrte 
der böhmifche König Johann, von dem weifen Rathgeber nicht mehr geleitet, 
durch Intriguen und Wanfelmuth alle Berhältniffe. Was endlich Peter als 
Erzbifchof betrifft , fo gehört er zu den ausgezeichnetften der Mainzer Kirche. 
Auf den von ihm gefeierten Provinzialconcilen zu Mainz in den Jahren 
1313 und 1318 gab er die umfaflendften Beftimmungen über die Benvals 
tung der Sacramente, die Sittenzucht, den Wandel des Clerus und die 
geiftliye Gerichtsbarkeit. Er ordnete Bifitationen im ganzen Erzftift an, 
unterfuchte ſelbſt, und firafte mit unerbittlicher Strenge Unorbnungen und 
Mifbräuche, Die mit Güte nicht weichen wollten. Des verfolgten Ordens 
der Tempelberren nahm er ſich, wie ſchon erwähnt, an (ſ. Burchard III. 
von Magdeburg, ©. 40 dieſes Bandes), da er die ihnen zugefchriebenen 
gafter und Verbrechen für übertrieben und erdichtet hielt. Er felbft war ein 
Mufter der Brömmigfeit, gegen feine Unterthanen mild und gerecht, gegen 
Berürftige von unermüdlicher Wohlthätigfeit. Durch weile Sparfamfeit 
wußte er nicht nur Schulden feiner Vorgänger abzutragen, fondern aud) 
einen reihen Echaß zu ſammeln, ven er in feinem Teftamente zum Groß: 
theil den Kirchen und Klöftern, Epitälern und Armen vermadhte. Biel 
fach vermehrte und erweiterte er die Rechte und Befigungen des erzbifchöf- 
lihen Stuhles, wozu ihm feine einflußreiche Stellung Gelegenheit bot. Um 
Einiges fperiell zu erwähnen, fo erlangte er 1307 vom Papſte Clemens V. 
die Erlaubniß, von allen innerhalb der nächften drei Jahre erledigten Pfrün- 
den die Einfünfte des erften Jahres vollftändig zu beziehen, um davon Schul— 
den zu bezahlen. Kaiſer Heinrich verlich ihm 1310 den Zoll in Ehren» 
fels am Rhein. In demfelben Jahre verkaufte ihm Johann von Limburg 
fein Eigenthum und Recht am Schloffe Frauenſtein für zweihundert 
Marf. Das dem Erzitift vor ihm abgenommene Schloß Güttern ftellte 
ihm Markgraf Briedrih von Meißen 1311 umfonft zurüd. Im Jahre 
1314 verlieh ihm Kaifer Ludwig den Zoll in Miltenberg, und 1315 
verpfändete er ihm Schloß und Stadt Oppenheim, Odernheim, 
Schloß Schwabsburg, die Dörfer Ingelheim und Nierftein 
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fammt allem Zubehör. Friedrich von Roßdorf vereignete ihm die Dörfer 
Scheiden und Sieboldshaufen im Eichöfeld jchenfungsweile. Im 
‚Jahre 1318 verfaufte ihm Otto Herzog von Braunſchweig feinen Antheil an 
dem Schloſſe Ehonenburg. Dagegen verfaufte Peter am 22. April 
1319 das Dorf Wattenheim an Georg Solgin von Starfenberg unter 
Vorbehalt des Rüdfaufs für taufend Pfund guter Seller. 

Er ging ein zum ewigen Schlaf am 5. Juni 1320. 

LIII. Matthias wird indgemein ein burgundifcher Graf von Bucheck 
genannt, ftamınt aber aus der Schweiz. Die Domberren hätten gern den 
Grafen Balduin von Luremburg, Erzbifchof von Trier, gehabt, allein ber 
Bapft ernannte den obigen, ber bid dahin Mönch im Benedictinerflofter 
Murbach geweien war, und drang mit Macht auf deffen feierliche Einfegung. 
Er zeigte ſich als ein fraftvoller, gelchrter, für das geiftlihe Wohl feiner 
Kirche ebenfalls bejorgter Fürft, welches legtere die beiten Synoden 1321 zu 
Aſchaffenburg und 1327 zu Mainz beweifen. Er hat die Erfurter zum Ge: 
horſam gebracht, die fich gegen die Geiftlichfeit empörten. Den Landgrafen 
Heinrich von Heflen belagerte er in Gießen, und nachdem er diefe Stadt mit 
Sturm erobert und dem Erdboden gleich gemacht, mußte ihn jener fußfällig 
um Bergebung für die angethanen Beleidigungen bitten. Wegen ber von 
Friedrich von Roßdorf feinem Vorweſer gefchenften Dörfer Scheiden und 
Sieboldshaufen gerieth er mit dein Herzog Dito von Braunfchweig in Miß- 
helligfeiten, die 1324 fo beigelegt wurden, wie wir es bereits Seite 97 dieſes 
Bandes erfuhren. Im Jahre 1326 ſchloß er mit Heinrih VI., Abt von 
Fulda, einen Vertrag über gegenfeitige Kriegshülfe. Nächiten Jahres ver: 
faufte ihm der Graf Ulrich von Würteımberg feine Rechte und Antheile an 
Lauffen am Nedar, Magenheim, Bradenheim und Güglingen 
im Zabergau und an Blanfenhorn für achttaufend Pfund guter Heller. 
Schloß Steine brachte er zwijchen 1325 und 1328 für 2300 Marf Silber 
von den Brüdern von Hardenberg an das Erzftift zurüd. Das Dorf Ein: 
ftrut im Amte Hanftein fam 1323 auch zur andern Hälfte an die Erzfirche, 
das Dorf Stadeden 1325. Wie fein Vorgänger zeigte fih Matthias 
der Stadt Mainz fehr gewogen. Er befreite fie von Zoll und Steuern. 
Unbilden, welche Geiltlidhe und Dienfimannen des Erzbiihofd an Bürgern 
verübt, durften vor ſtädtiſchem Gericht beftraft werden. Das vom Kurfürften 
Peter 1308 im Thale von Kidrich am Fuße ded Scharfenberges geitiftete 
Karthäuferklofter verlegte er auf den St. Micyeldberg, wojelbit es 1324 
vollendet ward. Auch ſonſt zeichnete er fich durch Güte und Milde aus. 
Er ftarb am 10. September 1328, wie man vermuthet hat, an Gift. 

Da das Mainzer Eapitel dem Kaifer Ludwig anhing, verwarf Bapft 
Johann XXL. den abermals erbetenen Erzbiſchof Balduin von Trier, und 
ernannte den Propſt zu Bonn (11. October 1328) 

LIV. Seinridy III. von Virnendburg zum Metropoliten, den aber die 
Domherren nicht anerfannten ; vielmehr baten fie Balduin, die Verwaltung 
ded Erzftiftd zu übernehmen. Die Mainzer Bürger hingegen verſchloſſen 
dem Trierer Kurfürften die Thore, wehrten ihm jomit den Einzug, und hiel- 
ten zu Heinrich. Die Erfurter benugten den Zwiefpalt, verfielen auf ihre 
alten Sprünge, wollten weder den einen noch den andern Erzbifchof, fondern 
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als freie Reichsftäbter leben. Balduin, ber fein Trier ebenfalls beizubehals 
ten entfchlofjen war, rüftete ein ftarfed Heer, um ſich den Einzug in Mainz 
zu erzwingen. Während er die Umgegend verwüftete und alle Zufuhr abs 
ihnitt, verjagten die Bürger aus ftrategifchen Gründen die Mönche aus dem 
Jacoböflofter und zerftörten die um St. Alban zur Bertheidigung erbauten 
Thürme. Der Widerftand der Mönche fachte die Wuth der Mainzer an, 
und es fam zu Brand, Mord und Zerftörung aller Art (1329). Schließlich 
mußten fie Doch weichen, fahen Bann und Reichdacht über ſich verhängen 
(1332), und mußten Schadenerfag .leiften. Doc vertrug fi) die Stadt 
mit dem Kurfürften von Trier, der übrigens ſehr für das Erzftift forgte. Am 
2. Juli 1337 indeß legte er die ufurpirte Adminiftration des Erzftifts Mainz 
in die Hände bes Papſtes nieder, widmete fi fortan der Regierung feiner 
Kirche Trier (ſ. daſelbſt), und Heinrich gelangte nun zum wirklichen Befige 
des ihm bis dahin vorenthaltenen Stuhle®. 

Inzwiſchen hatte nady Johann XXI. Benedict XII. den Stuhl Petri 
beftiegen , feſt entichloffen, die Abhängigkeit vom franzöfiichen Hofe, in der 
fein Vorweſer fich befunden, nicht zu tragen, und fidy mit dem Kaifer Ludwig 
zu verföhnen. Beides wußte Philipp von Frankreich zu vereiteln. Unſer 
Heinrich, dem Kaifer unerſchuͤtterlich getreu, machte einen legten Verſuch, den 
heiligen Bater mit Ludwig zu einigen durch eine Gefandtichaft nach Avignon, 
der päpftlichen Reſidenz, die den unfreien Zuftand Benedict’8 erfannte und 
refultatlo® umkehrte. Die Kurfürften gingen dann befanntermaßen nad) 
Rhenſe (Juli 1338), um feierlich zu erflären, daß ein römischer König feiner 
päpftlichen Beftätigung bebürfe, ds lediglich durch die Wahl der Kurs 
fürften Macht und Würde empfange. Leider gab Ludwig dem Papfte Eles 
mens VI. (feit 1342) durch Unbeftändigfeit und unmittelbare Eingriffe in 
unbeftrittene Rechte der Kirche, wie die Ehetrennung der Margarethe Mauls 
tafche und Wiederverheirathung mit feinem Sohne Ludwig von Brandenburg 
ohne Einholung der erforderlichen Dispenfation bei zu naher Blutövenvandts 
fchaft, Weranlaffung, das Zerwürfniß fortzufegen. Der entfeglichfte Bann» 
fluch erging über ihn (April 1346), und Clemens befahl den Kurfürften eine 
Reuwahl an. Heinrich verweigerte died auf eine fchon vor jenem Befehle 
geihehene Privatweiſung, * jeden Beitrag zum Türfenfrieg, und fo 
tprach der Papſt bereits am 7. April 1346 feine Entfegung aus. Auf eine 
unwürdige Weiſe, durd Kauf und Beftehung ward Garl IV. dur fünf 
Kurftiimmen zu Rhenſe am 11. Juli gewählt. Died aber eben wirkte zu 
Ludwig's Gunften. Carl mußte nad Franfreich fliehen. Ebenſo wenig 
fümmerte ſich Heinrid darum, daß der Papſt Gerladh von Naffau zum Erz» 
bifhof von Mainz ernannte. Er wich nicht, und Gerlach durfte ed vor 
dem Kaifer Ludwig nicht wagen, nad) Mainz kommen zu wollen. Gr refls 
dirte zu Erfurt, das ihm huldigte und Clemens VI. anhing. Freilich mußte 
das Erzftift viel dabei leiden, da man gegenfeitig das Land verwüftete, was 
der eine oder andere Theil behauptete. Heinrich blieb indeß bid an fein 
Ende im Befig der Kurlante, die er vornehmlidy durch den klugen Domſcho— 
lafter Cuno von Falfenftein verwalten ließ, der mit Kraft und Entjchiedens 
heit Gerlach an erheblichen Unternehmungen hinderte. Nach Ludwig's Tode 
(11. October 1347) half Heinricy zur Wahl eines Gegenfönigs in Günther 

Ebeling, die deutſchen Biſchoͤfe. I. 12 
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von Schwarzburg. Garl IV. indeß fuchte feine Gegner durch allerlei Bes 
willigungen zu gewinnen, worunter aud) die, daß er Heinrich ald rechtimäßis 
gen Erzbiichof anerfannte, und war fügfam und flug genug, fid) nod) einmal 
wählen und frönen zu laflen (25. Juli 1349). 

Unfer Metropolit brachte 1337 das Amt Neu-Bamberg pfand- 
weife an das Erzftift, das fpäter wahrſcheinlich erfauft wurde; die alte 
Srafihaft Mühlberg war fhon 1330 zur Hälfte an Mainz gefallen. 
Ingleihen muß Balduin’s Adminiftration das Amt Trefurt gewonnen 
haben. Das in derfelben Periode pfandweife erlangte Amt Dubderftadt 
(1334) erfaufte Heinrich zum Großtheil 1342 für eine Nachzahlung von 
fehshundert Mark Silber; in demfelben Jahre Amt Gieboldehaufen 
für vierhundert Marf. Schloß Bifchofftein verfegte er dagegen 1341 
an die Edlen von Hanftein, Schloß Gieſelwerder an die Brüder Heins 
rich und Hildebrand von Hardenberg 1346 für fehshundert Marf. In 
demjelben Jahre theilte er fich in den Befig der Stadt Salza (Rangenfalza), 
die von langen Zeiten her dem Erzftift ausfchließlich gehörte, es aber einer 
adligen Familie, die fih nach dem Orte fchrieb, zu Lehn aufgetragen hatte, 
mit dem Randgrafen Friedrich von Thüringen, weil diefer darauf Anfprüche 
erhob, und der Kurfürft fich nicht mit ihm erzürmen wollte. Kaifer Carl IV. 
fchenfte ihm 1352 die feine Stadt Höchit mit allem Zubehör am Main, 
um ihn dafür zu entfchädigen, daß Prag von ber Kirchenprovinz getrennt ' 
und zum Erzftift erhoben wurde (1343). Die Kronrechte und Kroneinfünfte 
von Odernheim und Oppenheim verfegte ihm Carl 1353 für 90,000 
Gulden, doc) löfte er fie in beiden Städten 1356 wieder ein. Sonſt darf 
nod) bemerft werden, daß die Mainzer wieder einmal die Juden verfolgten 
und viele derfelben verbrannten, weil fie ihnen Vergiftung der Brunnen und 
dadurch das Entſtehen einer peftartigen Krankheit zufchrieben. Die Juden 
verjtanden es jelten , die Gunſt einer Bevölferung zu gewinnen: ihr erclus 
fives und befonders wucheriſches Treiben hat ſtets vornehmlich die unwiſ— 
fende Menge gegen fie fanatifirt. 

Heinrich ftarb am 21. December 1353 (nicht 1351), wahrfcheinlich zu 
Eltville in dem von Balduin 1328 erbauten feiten Schloffe, worin er fich in 
feinen legten Lebensjahren gewöhnlich aufhielt. Dort mag auch fein ent» 
feelter Körper wegen der vom Papft Elemens VI. genen ihn verhängten und 
nicht gelöften Grcommunication ohne kirchliches Begräbniß irgendwohin ges 
ftellt worden fein. So blieb er zehn volle Jahre und fünf Monate unbeer— 

digt, bis ſich feine Verwandten und Freunde bei Papſt Urban V. verwendes 
ten. Dieler befahl am 5. Mai 1364 feinem Nachfolger dem Erzbiichof 
Gerlach, ihn vom Kirchenbann zu abfolviren und feiner Hülle das hriftliche 
Begräbnig zu geftatten. Der Leichnam wurde nun nad) Mainz gebracht 
und hinter dem Pfarraltar des Domes beigeſetzt. Schunf’s Angabe, daß 
er zu Bonn begraben worden, erfährt damit eine Berichtigung. 

Nun gelangte alfo 

LV. Gerlach, Graf von Naffau , vorher Domdechant zu Mainz, zum 
ungetheilten Befig des Erjftifts. Er richtete-fein Hauptaugenmerk darauf, 
durch Befeftigung des Landfriedens die gemeine Sicherheit in Deutichland 
und in feinem Stift zu befördern, Handel und Wandel zu heben, und durch 
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genaue Aufficht die Berwaltung der Amtleute und bie Führung des Ge— 
meindeweiens zu ordnen. Für bie Kirchenzucht erließ er 1355 und 1356 
ernfte Sagungen. Zur Hebung vielerlei Mipbräuche in der Disciplin fand 
1359 in Mainz eine Kirchenverfammlung ftatt, weldyer der Kaiſer und die 
Erzbiichöfe von Trier und Cöln beiwohnten. ine zweite Synode feierte er 
1369 in Franffurt am Main, eine dritte ebendort 1370. 

Am zweiten December 1356 ertheilte ihm das Domcapitel feine Eins 
willigung,, daß er 41,000 Gulden zur Einlöfung verjegter Güter, und - 
30,000 Gulden zur Bezahlung anderweitiger erzftifticher Schulden aufneh- 
men könne. Dennoch jchritt er zu mehreren Berpfändungen ; fo Schloß 
Hardenberg für 2800 Marf; das Dorf Hainrode im Amt Biſchof— 
ftein 1363 ; im demfelben Jahre dad Amt Trefurt; Ober und Nie» 
derdorla und Langela 1360 an den Rath in Müblhaufen für 621 
Mart; 1366 die Vogtei Geismar. Doch faufte er, was fi Braun: 
ihweig an Dupderftadt vorbehalten hatte, 1358 und 1366. Die Hälfte 
der Herrfchaft Itter brachte er 1361 (nicht ſchon 1357) für 900 Mark 
löthigen Silbers an ſich, verpfändete fie aber jehr bald an den Grafen Dtto 
von Waldeck und deſſen Cohn Heinrich; von diefen fam fie in andere Hände, 
und wenigftens bis Ende des jechszehnten Jahrhunderts feine Stunde in 
Mainzihen Bells. Es ſcheint zulegt eine Verjährung der Pfandichaft ein- 
getreten zu fein, denn von einem pofitiven Verkauf ift zwar gefprochen, nie 
indeß etwas nachgewiefen worden. Im Jahre 1363 verlieh Carl IV. dem 
Erzbiichof das Dorf Büdes heim im Amte Olm; 1367 geftattete er ihm, 
das Reihsporf Schefflenz, das an Weinsberg verfegt war und von ihm 
gelöft, zur Stadt zu erheben, und bewilligte ihm für die PBfandfumme ent: 
iprechende Nutznießungen daran. 

Einen wejentlihen Antheil hatte Gerlach an der Abfaffung des Reiche: 
grundgefeged , dad unter dem Namen der goldenen Bulle Earl IV. vom 
Jahre 1356 befannt ift. Sie befteht aus dreißig Gapiteln, von denen die 
drei und zwanzig erften zu Nürnberg, die jieben andern zu Meg verfaßt wur: 
den. Der allgemeine Inhalt derfelben ift aus den Ueberjchriften erfehbar; 
der Beftimmungen,, die hier von Intereſſe, find folgende: 

Nachdem Beranlaffung und Zwed des neuen Reichsgrundgeſetzes ans 
gegeben find, wird im erften Gapitel von dem Geleit gehandelt, welches die 
Fürften, Grafen und Städte den Kurfürften und ihren Boten bei ihrem Zuge 
zur Königswahl durd ihr Gebiet zu geben bei Vermeidung des Verluſtes 
aller Reichsſslehen und der Reichsacht gehalten find. Auch werden für jeden 
Kurfürften mehrere Fürften namentlidy bezeichnet, die ihm wegen der Lage 
ihrer Gebiete zunädft das Geleit zur Königswahl ſchuldig find. Und da 

eißt es: 

or „Zu dem irften den fonig von beheim ein irgichenfe des heiligen richis. 
fullin geleidin. Ertzebiſchofe von menge. Babinberger und Wirgeburgir bis 
fhofe. der burggrefe won Nurenberg. die von hohinloch. die von wertheim. 
Brunedfe vnd von Hanauwe. ftede Nurenberg Rotenburg und windisheim. 
Den irgbufchoff von Kollin. des heiligin richis irgfangelir durch lamparten 
(per Italiam) jullint geleidin irgbijchofe von menge vnd von drere. ber 
PBalzgreue von dem Rine. der langreue von Haſſin. die von Faginelmbogin. 
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von Raffaumwe. von diescz. Item von Menburg. von Weftirburg. von 
Ronfel. von linpburg vnd von falfinftein. Item ſtede Wetslar. geilinhufin. 
fredeberg. Den irgbufchoff von Dreire irgfanzeler des heiligen richid durch 
welichlant und in dem fonigriche von arlet jullint geleiden der irgbiichof von 
menge der Palzgreue vom Rinn. anderwerbe der von Spanheim. von fels 
enge. von Naffauwe grefen. Ruwe greuen (— Raugrafen —). wilde grefen. 
von Menburg. von Weftirburg. von Ronfel. von limpburg. von Dieſchtz. 
von faginelinbogen. von eppinftein. von falfinftein. vnd die flat von menge. 
Den palggreuen vom Nine ein broffeffe des heiligen Richis den fal geleidin 
der bufchoff von menge. Den Hiryaugin von ſaſſin ein irgemarfichalg des 
heiligin Richis fullin geleivin der Konig von beheim vnd die irgebifchofe von 
menge vnd von medeburg vnd die biichofe von babinberg vnd wirgeburg. 
der margreue von milfin (— Meißen —) vnd der langreue von Heffin. 
Item bie epte von Fulde vnd von Hirdfelde. vnd der burgreue von Nurens 
berg. die von hohinloch. von wertheim. von brunede. von Hanaumwe. von 
Falfinftein. vnd ftede Erfurd. Mulhuſen. Nurenberg. Rotinburg. vnd wins 
disheim. Den margreuen von brannenburg ein irgfameren des heiligin 
richis fullint geleidin. alle die zu neft genant fin dye den hirgaugin von fan 
eleidin. ” 

. Sobald, heißt es dann weiter, der Tod des römijchen Königs dem Erz⸗ 
bifchof von Mainz fundig wird, hat er binnen Mondes Frift die ſaͤmmtlichen 
MitsKurfürften durch Botichafter und Briefe zur Nemvahl binnen drei Mos 
naten nady Frankfurt am Main einzuladen, und follen die Einberufenen in 
Perſon fich einfinden oder glaubhafte, gehörig bevollmäcdhtigte Boten ſchicken. 
Sind (Cap. II. de electione Rom. Regis) die Kurfürften verfammelt, fols 
len fie am Morgen des Wahltages einer Mefle in der St. Bartholomäus- 
firche bewohnen. Am Ende derjelben treten die Wähler an den Altar vor 
das Evangelium St. Johannis — in principio erat verbum etc. — und 
legen die geiftlichen Kurfürften die Hände auf die Bruft, die weltlichen die 
Hände auf das Evangelium, und fpricht der Erzbiichof von Mainz die For⸗ 
mel ded Eides, den fie indgefammt ablegen, daß fie nach beftem Gewiffen 
und Wiſſen die tauglichfte Perſon ohne Privatrüdficht erwählen wollen. 
Den Wahlort dürfen fie nicht verlaffen, bis ſich die Mehrheit zu einer 
Wahl vereinigt hat. Stimmenmehrheit enticheidet fo gut wie Stimmen 
einhelligfeit. . 

Gapitel 3. handelt von den Eigen ber brei geiftlichen Kurfürften in 
allen öffentlichen faiferlichen und föniglichen Handlungen, in den Reichsver⸗ 
fammlungen und bei der faiferlichen Tafel. Und wird beftimmt: 

„Der bifchoff von drere fal glich geyn des feilird anplige figin. Der 
von menge fal in fime bifchtum vnd in finer profintien. vnd auch vzwendic 
finer prouintien in allir finre dutichen fangelarien. ane in der prouintien von 
follin figin zu der rechtin fiten des keiſirs. Der von follin ſal in fime Bifch- 
tum vnd in finer prouintien vnd vzwendic finer prouintien in allem lampars 
ten vnd welfchlant (— in tota Italia et Gallia —) figin zu der rechtin hant 
bes keiſirs.“ 

Das vierte Capitel beichäftigt fih mit: de prineipibus electoribus in 
communi. In Betreff der Ordnung bei einer Abftimmung heißt es hier: 
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» Zum irftin fo fal der irgbiichoff von menge den irgbifchoff von drere 
anfragin. dem bie irfte ftimme zugehorit alfe iz von altir herfomen ift. Dars 
nad) der irgbifchof von follin. dem die wirbefeit vnd daz ampit zugehorit. 
daz er eym Romifchin fonige die irfte fonigliche krone uffiegit. zum brittin 
male von deme fonige von beheim der vndir leyenſchen furftin von koniglichir 
wirbefeit den anefang heldit. zum firdind male von deme palggreuen von 
Nine. zum funfftin male von deme hirkaugen von faflen. zum feftin male 
von dem margreuen von brannenburg. So baz allie geichehin ift. fo fullint 
bie vorgenantin furflin den bifchoff von menge irm gefellin webir vmb fragin. 
daz er in fine meinunge vnd finen willen ufinbare. “ 

Während der Erledigung des Reichs (Gap. 5) hat der Pfalzgraf bei 
Rhein die Bormundichaft zu führen am Rhein, in Schwaben und Franken, 
der Herzog von Sachſen in allen Orten „da man ſaſſin Recht heltit. “ 

Das jechfte Eapitel trägt die Ueberfchrift: de comparatione princi- 
pum elect. ad alios principes communes. Cap. VlI: de successione 
principum. Cap. VIII: de regis Bohemiae et regnicolarum eius im- 
munitate. Cap. IX: de auri, argenti, et aliarum specierum minerie. 
Cap. X: de monetis. In diefen beiden Eapiteln ift dem König von Böh- 
men und allen Kurfürften die Bergwerfö-, Münzs und Zollgerechtigfeit zuer⸗ 
fannt, ingleichen der Judenſchutz. Es ift ihnen das Recht zugeftanden, von 
jedem Fürften, Herm, Grafen-und andern Leuten jegliches Land, Burgen, 
Befigungen und Güter faufen, ald Gefchent erwerben, ald Pfand oder unter 
anderem Titel annehmen zu können, jedwedes Gut in feiner Natur, als 
Eigen oder Lehn, doch fo, daß die darauf haftenden Verpflichtungen gegen 
dad Reid) mit übernommen und erfüllt werden. 

Cap. XI: de immunitate principum electorum enthält die Beftims 
mung, daß die furfürftlichen Territorien für alle faiferlichen Gerichte derges 
ftalt geichlofien, daß alle Grafen, Herren, Ritter, Dienftleute, Burgmannen 
und Bürger, welche in irgend einer Weile den Erzftiften unterthänig , zu feis 
‚nem anderen Gericht gezogen, angeklagt oder angeſprochen werben mögen, 
als allein vor den Gerichten der betreffenden Kurfürften, es liege denn ber 
Fall verweigerten Rechts vor. 

Cap. XII: de congregatione principum ordnet an, daß bie Kurs 
fürften alljährlich in den erften vier Wochen nach Oſtern in einer Reichöftadt 
fi) verfammeln follen, um mit dem Kaifer in Reichdangelegenheiten zu bes 
rathen und zu befchließen. 

Cap. XIII: de revocatione privilegiorum. Alle früher erlaffene 
oder nod) etwa in Zufunft ausgehende ‘Privilegien zu Gunften einzelner Pers 
fonen oder Gemeinden find ungültig oder als erlojchen zu betrachten, wenn 
fie die Rechte und Freiheiten der Kurfürften beeinträchtigen. 

Cap. XIV: de hiis, quibus ut indignis auferuntur bona feudalia. 

Cap. XV: de conspirationibus. 

Cap. XVI: de Pfalburgeriis. 

Cap. XVII: de diffitationibus. 

Cap. XVII: litera intimationis. 

Cap. XIX: forma procuratorü mittendi per eum principem electo- 
rem qui nuntios suos ad electionem faciendam duxerit destinandum. 
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Cap. XX: de unione principatuum electorum et iurium eis con- 
nexorum. 

Cap. XXI: de ordine processionis inter archiepiscopos beftimmt : 
„Darumb fo irfennen wir mit defem feifirlichem gebote alfe dide in fames 
nunge des feifird adir eind Romiſchen Fonigis der vorgenanten geiftlichin 
furfurftin mit dem Eeifir adir fonige fich geburit zu gende vnd man feiftrlich 
adir oniglich wapin fur yn dreit. So fal der irgbifchoff von drere in glicjir 
flechtir Iynnegin gen (— in directa diametrali linea —). vor dem feifir 
adir fonige. vnd fal nieman zufscdin (— zwijchen —) in zwein gen dan 
alleine die die Feifirliche adir konigliche zeichin (— insignia —) dragin. So 
abir der feifir adir fonig ane die wapin get. So fal derielbe irgbifchof von 
drere dem feifir adir konige vorgen aljo daz nieman zuifchin in zweyn fi. 
Dye andirn zwene irgbifchoff ſullin ewicliche ir ftede behaltin als iz da abin 
(— Eapitel 3 —) an mit undirfcheit irre prouintien vz geleit ift vınb das 
figen. “ 

! Cap. XXII: de ordine processionis priacipum electorum, et per 
quos insignia deportentur. 

Cap. XXIII: de benedictionibus archiepiscoporum in praesentia 
imperatoris.. „Quociens insuper in Imperatoris vel Regis Roman. 
resencia Missarum solempnia celebrari, ac Moguntin. Treueren. 
Colon. Archiepiscopos, vel duos ex eis adesse contigerit, in confes- 
sione que ante Missam dici consueuit, ac in porreccione Evvangeliü 
osculandi, et pace post Agnus Dei portanda, nec non et in benedic- 
cionibus post finita Missarum solempnia, ac eciam ante mensam fa- 
ciendis, et in graciis post cibum acceptum agendis, is inter eos ordo 
seruetur, prout de ipsorum consilio duximus ordinandum, quod prima 
die hec omnia et singula a primo, secunda die a secundo, tercia vero 
a tercio peragantur. Primum autem vel secundum, seu tercium hoc 
casu, secundum quod prius vel posterius quilibet eorum consecratus 
existit, debere intelligi declaramus. Et ut se inuicem honore condigno 
et decenti preueniant, et exemplum aliis prebeant inuicem honorandi, 
is quem circa premissa ordo tetigerit, ad hec alterum conniuencia et 
caritatiua inclinacione inuitet, et tunc demum ad premissa procedat 

seu quodlibet premissorum.“ 

Gapitel XXIV befiehlt Jeden des Majeftätsverbrechens ſchuldig zu 
erachten, der ſich an „Lip vnd lebin“ der Kurfürften vergreift. 

Bapitel XXV: „von den nachkomen der werntlichin furfurftin. * 

Gapitel XXVI: „wie die furfurftin von feiferlihim hofe fullent ko— 
men.“ „— ber irgfangelir in des irgfangelerie der hof gehaltin wird. fal 
brengin uff eyme filbirn ftabe alle Ingeſz vnde feifirliche adir konigliche briefe 
zeichen (— omnia sigilla et typarea imperialia sive regalia —). Die 
werntlichin furfurftin jullent brengen daz ceptrum. den apil vnd daz fwert. 
zum irftin fal man auch dragin vor deme irgbilchofe von drere ane mittel fo 
er furget im finer ordenunge. Zum irftin die frone von adye. darnach die 
frone von meilon von etlichen nedirn furftin. die der feifir adir der fonig 
darzu ſchickit. Daz dragen mit den fronen fal alleine gefchehin deme der 
mit keiſerlichem adir mit foniglichir imfeln gezerit iſt.“ 
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Gapitel XX VI handelt „von den ampten der kurfurftin in feiftrlichem 

adir Bee 
apitel „von ber ordenunge ber bifche in d 
foniglichem offen hofe.“ ° em keiſir abir 

Gapitel XXIX „von ben furftin die lehin inphahint. waz fie gebin 
fullint. * 6 Jia — 8 

Im legten Eapitel endlidy wird für die weltlichen Kurfür j 
angeordnet, „— incipiendo a septimo etatis sue > * — 
Ytalica et Sclauica linguis instruantur, ita quod infra —— 
mum etatis annum, existant in talibus, iuxta datam sibi a D eci- 
ciam, eruditi: cum illud non solum utile, ymmo ex causis er 
summe necessarium habeatur, eo quod ille lingue, yt Pe hear 
vsum et necessitatem Sacri Imperii frequentari sint solite, et in his 
plus ardua ipsius Imperii negocia ventilentur.“ 

Außer dem, was wir bereit8 im allgemeinen.Eingange über Gerlach, 
etliche feiner Vorgänger und Nachfolger angeführt, und was an den vers 
ſchiedenen Stellen nachzuholen, fei nody bemerkt, daß er in Mainz im Jahre 
1366 das Interdict über die Bürger verhängte, da fie ſich arge Bedruͤckun— 
gen der Geiftlichfeit zu Schulden fommen liegen, und Papſt Urban V. ſprach 
dazu den Bann über fie aus. Kaifer Carl vermittelte endlich den Frieden, 
und die Bürgerfchaft mußte 15,000 Goldgulden Etrafgeld erlegen. 

Gerlady verſchied am 21. Februar 1371 zu Afchaffenburg, und warb 
im Klofter Eberbady begraben. 

Da ſich das Eapitel über einen Nachfolger nicht einigen konnte, ers 
nannte PBapft Gregor XI. dazu 

LVI. 3ohann J., einen Grafen von St. Paul aus dem Haufe Lurems 
burg (Iuni 1371), ber bi8 dahin Biſchof zu Straßburg geweſen, und nun 
zur furfürftlichen Würde von Earl IV. warm empfohlen. Gr war ein höchſt 
beichränfter, ja an Berftand ſehr armieliger Mann, ber lediglich mit gut bes 
fegter Tafel fertig zu werden wußte. Die Mainzer nannten ihn blos ihren 
Biihof Hammel. Er ward am 6. April 1373 zu Eltville durd Gift aus 
bem Wege geräumt, nach Ginigen auf Beranlaffung der Mainzer, nad) An» 
dern auf Anftiften feined® Nachfolgers Adolf von Naffat, Unter ihm fand 
1372 in Gegenwart des Kaiſers in Mainz eine Synode ftatt, auf weldyer 
das Anfinnen des Papſtes, feinem Hofe den zehnten Theil aller geiftlichen 
Einkünfte zu bewilligen, abgelehnt wurde. 

Das Domkapitel erbat fich jest zum zweiten Male den Domherrn und 
Biihof zu Speier Adolf von Naffau, allein auf Berwenden Earl IV. ers 
nannte Bapft Gregor XL 

LVII £udwig, den faiferlichen Günftling, gebornen Markgrafen zu 
Meißen, zum Erzbiihof. Er war, wie wir wiflen, erft Bifchof zu — 
ſtadt, dann als ſolcher den Bambergern aufgedrungen. Adolf von Naſſau 

ab ſich jetzt nicht mehr zufrieden, ſondern ruͤſtete zum Kriege. Man that 
ch gegenſeitig viel Schaden, Ludwig konnte ſich aber nicht recht feſtſetzen, 
ward vielmehr geradezu verdrängt. Papſt Urban VI. forderte ihn auf, 
Verzicht zu leiften, und gab ihm das Erzftift Magdeburg (1381). Er ging 
auch dorthin, wollte indefien feine Anfprücde auf Mainz nicht fogleich 
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aufgeben, und nahm daher den Titel eines Adminiftratord von Magdeburg 
an. Leider ereilte ihn der Tod fehr fchnell (ſ. Seite 59, 60 diejed Ban- 
des), und nun befand fih 

LVIII. Adolf 1. von Naffau im ungeftörten Befig des erfehnten Erz. 
ftifts. Der Avignonfche Papſt Clemens VII. hatte ihm bereits 137 Idie 
Gonfirmation ertheilt, und Urban VI. erfannte ihn jegt ebenfalls an. 

Er fchügte mit Macht und ungemeiner Rührigfeit das Land, hatte 
mancherlei Fehden zu beftehen, war für den rheinifchen Städtebund und den 
Landfrieden überaus thätig, ein guter Haushalter, der alle Schäden befierte, 
auch den Ruhm der Srömmigkeit und Hochherzigfeit beſaß. Wie jehr er die 
Wiftenichaften fchägte, bewies er durdy Gründung der Univerfität Er» 
furt (1389), deren feierliche Eröffnung er felbit vornahm. Bapft Boni» 
facius IX. ernannte 1396 die Erzbiichöfe zu Mainz zu beftändigen Kanzlern 
derfelben. Das Amt Bifchofftein hat Arolf nit zur Hälfte, fondern 
vollftändig verfegt (1381) und ift erft 1573 wieder eingelöft. Won Her: 
mann Landgraf zu Heflen brachte er 1385 pfandweife für 20,000 Goldgul⸗ 
den Burg und Stadt Grebenftein an der Effe, Burg und Stadt Im» 
menhaufen, und Burg und Etadt Wolfhain (Wolfhagen?) zum 
Erzftift. Eine Synode ift unter ihm nicht gehalten worden. Er ftarb am 
6. Februar 1390 (nicht ſchon 1388) zu — 

LIX. Conrad II., ein Graf von Weinsberg, vorher Domſcholaſter zu 
Mainz, Propſt zu Wimpfen und Pfarrer zu Lorch im Rheingau, kurz vor 
Adolf I. Tode deſſen Coadjutor, war, obſchon ſehr vorgerückt an Jahren, ein 
fehr eifriger Herr. Er verbündete ficy zum Schuß des Landes mit mehreren 
Fürften und Herren, zeigte ſich fireng in Beftrafung von Geſetzwidrigkeiten, 
wie er denn einft fechäzig räuberiiche Bürger lebendig in einen Kalkofen wers 
fen ließ, und rüdficht8lo® gegen Kegereien, wozu die lebendige Verbrennung 
von ſechs und dreißig Albigenfern zu Bingen einen Beleg giebt, Er vers 
taufchte dad Dorf Bibelsheim an die Pfalzgrafen bei Rhein, Ruprecht 
den Altern und jüngern, gegen ihren und deren von Montfort Antheil am 
Dorfe Drommersheim (15. November 1391). Sein Tod erfolgte zu 
Aſchaffenburg am 9. October 1396 (nicht 11. September 1395). 

Das Domcapitel wählte nun in der Mehrzahl den Grafen Gottfried 
von Leiningen ; weil diefer aber fäumig war in der Auswirfung der päpfts 
lidyen Confirmation, fam ihm 

LX. Iohann II. zuvor, der, von der Minderheit gewählt, aldbald 
nad Rom eilte, und durch Geld und geldwerthe Verfprehungen, womit man 
in dieſer Zeit dort Alles vermochte, die päpftliche Beftätigung (1397) ers 
langte. Er war ein Bruder Adolf I., und vorher Domcuſtos zu Eöln. Die 
Sicherheit des Erzftifts befchäftigte ihn zunächft Hauptfächlich und verwidelte 
ihn in mehrere Fehden. Die Raubburg Tannenberg in der Bergftraße 1398 
zu zerftören gelang ihm im Bunde mit dem Pfalzgrafen bei Rhein und vielen 
Städten. Am 13. December deſſelben Jahres verfegte er das Schloß 
her mit den Dörfern Soffenheim und Breidelach für fünfhundert 

ulden, bis er diefe Summe wie andere fiebenhundert Gulden, die Con— 
rad II. von Henning von Reifenberg entliehen, an denfelden zurüdgezahlt 
habe. Dies fcheint fpäteftens im Fahre 1404 gefchehen zu fein, da er in 
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diefem Jahre einen Ausbau (feinen Neubau , wie ed anderwaͤrts irrig heißt) 
jenes Schloffes vornahm. Inzwiſchen waren die Fürften ernftlich auf Ent- 
fernung des Kaiſers Wenzel bedacht, und auf einer Berfammlung ber Gros 
Ben des Reiche hatte man ihm den Herzog Friedrich von Braunfchweig ents 
gegengeftellt,, der aber bei der Rüdreife unweit Fritzlar von ftiftichen Dienfts 
mannen überfallen und ermordet wurde (1400). Man gab dem Erzbiichof 
Schuld, daß diefe That durch ihn angeftifter worden. Allein abgefehen, daß 
er fih mit einem Eid gegen dieſe Berbächtigung verwahrte, lag aud gar 
fein Grund zur Feindichaft vor. Es ift bereitd erwieſen, daß der Mörder, 
Graf Heinridy von Waldeck, furmainzicher Rath, aus eigenem Antriebe ges 
handelt habe. Im dem 1402 entbrannten Kriege ward Johann Gieboldes 
haufen entrifien, nach erfolgtem Frieden indeß zurüdgegeben. Im Jahre 
1418 aber verpfändete er dad Schloß mit dem gleichnamigen Flecken feinem 
Dberamtmann im Eichsfeld, Johann Adolf von Naffau, unter der Bebins 
gung, daß er an dem Schlofle binnen vier Jahren zweitaufend Gulden vers 
baue. Der Binger Eollegiatfirche, welche nebft drei Theilen der Stadt 1403 
eingeäfchert worden, half er wieder empor. Im Jahre 1404 nahm ihn 
Graf Ulrich V. von Hanau (der Blödfinnige) zu feinem und feiner Länder 
Bormund an, und übergab ihm die Städte Hanau und Babenhaufen; 
zwar überließ Ulrich 1405 die Regierung feinen Brüdern, doch der Erzbifchof 
behielt Die genannten Städte, und die Grafen mußten ihm den Beftg fogar 
beftätigen. Erft nach Ulrich's Tode (1419) erlangte dielelben fein Bruder 
und Nachfolger Reinhard IL. Mit den Herzögen zu Braunfchweig und dem 
Landgrafen zu Heffen ichloß Johann 1405 einen Landfrieden. Im Jahre 
1407 verfaufte ihm Friedrich (Simplex), Sohn des Landgrafen Balthafar 
von Thüringen, das halbe Amt Salzungen und ganze Amt Lichten— 
berg für dreitaufend Goldgulden unter Vorbehalt des Ruͤckkaufs, weshalb 
beide 1409 zu Salzungen einen Burgfrieden errichteten. Beide Aemter hats 
ten befanntlich die thüringfchen Landgrafen 1366 von Fulda erfauft (fiehe 
dafelbft unter Heinrih VII). Mainz behielt fie bid 1423 (1. unten Eon 
rad IIT.). Die Reichövogtei über die Wetterau übertrug Kaifer Eiegmund 
1414 an Johann. Nächten Jahres finden wir diefen mit einem prunfhafs 
ten und zahlreichen Gefolge auf dem Eoncile zu Eoftnig; 1417 erbaute er 
in der Mitte der Domkirche über der Bardofchen Erypta eine Gapelle zu 
Ehren des heiligen Martinus, und verwandelte furz vor feinem Tode das 
Klofter St. Alban in ein Ritterftift für Weltgeiftliche, nachdem eine genaue, 
durch ihn vorgenommene Unterfuchung herausgeftellt hatte, daß die Abtei in 
der alten Zucht und Ordnung nicht mehr zu erhalten war. Er ftarb am 
23. September 1419 zu Aſchaffenburg. 

Neuer Unruhen halber zwifchen dem patrizifchen Stadtregiment und den 
Innungen zu Mainz fand die Neuwahl eined Erzbiſchofs zu Rüdesheim 
(10. Dctober 1419) ftatt. Sie fiel auf 

LXI. Eonrad III., Wildgraf von Dhaun und Rheingraf zum Stein, 
vorher Domherr zu Mainz und Propft zu Frankfurt. Bei Gelegenheit feis 
nes feierlichen Einzuges in der Metropole (1420) brach der Sturm zwifchen 
den vornehmen Gejchlechtern und den Zünften abermals los, fo daß Viele 
der erfteren flüchteten. Es dauerte lange, ehe ein Friede vermittelt wurde, 
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doch fam er endlih (1431) durch Mitwirfung des Erzbifhofd und ber 
Städte Worms, Speier und Franffurt zu Stande, der ein volfsthümlicheres 
Stadtregiment in’d Leben rief. Während diefer Gährungen richtete ſich die 
Grbitterung aud) gegen die Geiftlichfeit, man beſteuerte, beichränfte, ja miß— 
handelte fie, fo daß fie aus der Stadt wanderte, nad Eltville zog, und aller 
Gottesdienft eingeftellt ward. Conrad verjuchte mit Hülfe mehrerer Biichöfe 
und Städte eine Ausgleichung, fie ward indeſſen erft 1435 durch die Be; 
mübhungen des Bajeler Concils zu Wege gebracht. Ueberhaupt handhabte 
Conrad Ruhe und Sicherheit in feinem Lande, erließ auf den Synoden zu 
Mainz und Ajchaffenburg in den Jahren 1420, 1423 und 1431 Ermah— 
nungen und Sagungen an die Geiftlicyfeit zur Reinheit ded Wandeld und 
guten kirchlichen Zucht, und that nad allen Richtungen hin viel Gutes. 
Auch des allgemeinen Baterlanded nahm er ſich in jener traurigen, ftürmijch 
bewegten Zeit an. Als Kailer Sigismund mit den Huſſiten Krieg führte, 
war er Neichöftatthalter. Zur Milde und Friedfertigfeit geneigt, kannte er 
doc) feinen Feinden gegenüber feine Furcht, und war ernftlid auf die Ins 
tegrität des erzbifchöflichen Stuhles bedacht. Einen unglüdlichen Krieg hat 
er mit dem Landgrafen Ludwig von Heflen geführt. Der zunehmende Reich: 
thum der Stadt Erfurt, ihr unaufhörliches Streben nad) Unabhängigfeit, 
wie deren Schugbündniß mit dem Herzog Eridy von Braunfchweig, veran- 
laßten ihn, aus Vorforgnig einen Bund mit dem Kurfürften von Sadyfen 
und feinen Brüdern abzuichließen, daß, wenn Erfurt die Mainzſchen Rechte, 
Freiheiten und Herrlichkeiten zu ſchmälern beabſichtige, Kurſachſen mit eins 
fchreiten folle. In Bolge diefer Maßnahme fchritten die Erfurter zu einer 
ftarfen Befeftigung ihrer Stadt, und nöthigten audy die dortige Geiftlichkeit, 
zu den Umnfoften beizufteuern. Bon den Freiherren von Epftein erfaufte er 
1424 Stadt und Schloß Steinheim am Main nebft dem Amte, das das 
mals vierzehn Dörfer in ſich faßte, zu denen in der Folge vierzehn andere 
famen. Das von jeinem Vorweſer erfaufte halbe Amt Salzungen und 
ganze Amt Lichtenberg verfaufte er 1423 an das Hochftift Würzburg für 
dreitaufend Gulden unter Vorbehalt des Nüdfaufs. Diefer erfolgte furz vor 
feinem Tode 1434, worauf er diefe Befigungen fogleich wieder an den Gras» 
fen Georg zu Henneberg - Römbild abtrat. Won dieſem find fte aber in an— 
dere Hände gegangen, und endlidy an das Haus Sachſen gefommen. Orb 
und Wirthheim verjegte Conrad 1428 an Hanau für 23,000 Gulven ; 
erft 1564 und 1565 wurden beide Städte eingelöfl. Biſchofrode und 
Holungen famen unter ihm 1431 zum Amt Gerode. Der Kurfürft ftarb 
am 10, Juni 1434. 

LXII. Dietridy Schenk von Erbach, Domherr zu Mainz, wurde in 
einer zu Bingen anberaumten Gapitelöverfammlung am 6. Juli 1434 zum 
Erzbifchof und Kurfürften erwählt, zu einer Zeit, wo heftige Streitigkeiten 
zwifchen Eugen IV. und dem Bafeler Eoncil ausgebrochen waren. Beide 
Theile klagten ſich gegenfeitig ungebürliher Anmaßungen an, und in ber 
ſechs und zwanzigſten Sigung den 31. Juli tar jegte das Concil den 
Papſt in Anklagezuftand. Dietridy rieth den deutſchen Fürften, feinem 
heile, weder dem Papſte noch dem Concile anzuhängen, die Bafeler aber, 
welche am 24. Januar 1438 die Suspenfion über Eugen IV. ausfprachen, 
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von weiterem Borichreiten gegen dieſen abzumahnen. Die Kurfürften be: 
mübhten fich , unter den ftreitenden Parteien zu vermitteln, und erflärten, um 
deito cher Nachgiebigkeit zu erzielen, am Tage vor der Wahl Albrecht IL., 
den 17. März 1438, die deutiche Kirche fir neutral ; Kaifer und Reich nah— 
men aber auf einem Gonvent zu Mainz, am 26. März 1439, die Beſchlüſſe 
des Bajeler Eoncild an, ausgenommen die Suspenfion des Papſtes, und 
fchlugen beiden Theilen zur Ausgleichung eine deutiche Stadt zur Abhaltung 
einer neuen Kirchenverfjammlung vor. Die allgemeine Annahme ihrer Res 
formation jedoch verleitete die Baſeler Väter zu einer Ueberfchägung ihrer 
moraliichen Kraft; fie lehnten jede Nachgiebigfeit ab, ſprachen am 25. Mai 
1439 die Abfegung Eugen's aus und ftellten am 17. November in Felir V. 
einen Gegenpapft auf. Died Verfahren beunruhigte fowohl Kailer Fried: 
rich III., als auch mehrere Fürften und Biſchöfe, und Dietrich ſowohl als 
des Kaiſers Geheimjchreiber Aeneas Sylvius brachten nach mehrfachen Bes 
rathungen eine Einigung zu Stante. Man erkannte Eugen IV. als redht- 
mäßigen Papſt, und veritand ſich mit deſſen Nachfolger Nicolaus V. auch) 
auf dem Convente zu-Ajchaffenburg, Juli 1447, über die Bejegung der deuts 
fchen Kirchenftellen durdy den Papſt. Freilich gingen durdy das jogenannte 
Ajchaffenburger Concordat wichtige Früchte des Baſeler Eoncild verlor 
ren, und ber fchwache Reft deffelben mußte fich nun mit Felir V. ebenfalls 
beugen. 
u Berfcbiedener Bedrüdungen wegen züdhtigte Dietrich mehrere adlige 

Herren. Mit Kurpfalz ſchloß er ein gegenfeitiges Schugbündnig. Auf die 

Eitten der Geiftlichfeit achtete er jehr ftreng,, wie die Eynoden zu Mainz in 

den Jahren 1438, 1446 und 1451, und die zu Aſchaffenburg von 1440 

- und 1455 beweifen. Inter ihm fam Amt und Schloß Lindau vom Bid 

thum Hildesheim zur einen Hälfte durch Verpfändung für 3500 Goldgulden 
an das Erzftift. Einen Heinen Antheil, den ſich Braunſchweig bei der Vers 
äußerung von Dubderftadt 1342 vorbehalten haben mag, foll er 1440 
erfauft haben. Bon der Abtei Fulda erwarb er 1455 das Dorf Diesen» 
rode im Amte Hanftein. Das Nonnenklofter aım Fuße des Johannesbergs 
löfte er auf, das zu Klingenmünfter revidirte er, das Chorherrenftift zu Blons 
heim verwanbelte er in eine gewöhnliche Gollegiatkirhe. In feine Zeit fällt 
befanntermaßen die Erfindung der Buchdruderfunft durch Johann Genss 

fleifch zum Gutenberg in Mainz. 

Dietrich's Tod erfolgte am 6. Mai 1459 zu Aſchaffenburg. 

Das Eapitel hatte ſich jegt über zwei Gandidaten zu entſcheiden, doch 
nicht mit dem Uebergewidht Einer Stimme, wie man zu erzählen beliebt hat, 
fondern einhellig ward am 18. Juni 1459 

LXIII. Diether gewählt, und nah mandyen Verhandlungen von 
Pius II. auf einem Convent zu Mantua 1460 beftätigt. Graf Adolf von 
Naffau, der andere Bewerber um die erzbifchöfliche Würde, mußte zurüd» 
treten. Diether war ein Sohn des Grafen Franz von Ifenburg » Büdingen, 
und der Margarethe, gebornen Gräfin von Kagenellnbogen. Im Jahre 1453 
wurde er Domcuftod zu Mainz, nachdem er bereits eine Dompräbende zu 
Trier und Eöln beiefien ; 1456 foll er ſich um das Erzftift Trier beworben 
haben. Die katholiſchen Schriftfteller find ihm wenig gewogen. Die Dar: 


ftellungen feined Eonflicted mit dem PBapfte find faft alle mehr oder weniger 
befangen,, faft alle jehr ſtark von der Wahrheit entfernt, oder ängftlich um 
bie Wahrheit herumſchleichend. Die proteftantifchen Schriftfteller haben ſich 
feinetwegen wenigftens nicht erhigt. 

Gleich bei feinem Regierungsantritt warb der Erzbiichof in Hänbel 
verwidelt, und zwar gegen ben bei der Donauwerthichen Streitfrage lebhaft 
betheiligten Kurfürften Friedrich I. von der Pfalz, nicht aus Rache, weil es 
diefer mit dem Grafen Adolf von Naffau gehalten, jondern weil er ſich dem 
Domcapitel bei der Wahl eidlicy dazu verbinden mußte. - Der zeitgenöfftche 
Reimchroniſt Michel Behem (Poeta Weinspergensis) fagt: 

„Der Zyt ward Bilchoff zu Menz der 
Bon Hienburg ein Graf war er, 
Der muß fweren dem Gapittel fin, 
Des Krieges angehaben in 
Zu gehen wyder Friebrichen 
Den Fürften Löbelichen.“ 

Es fam zu einem wirflichen, für Mainz fehr unvortheilhaften Kriege, 
da es im Friedensſchluß vom 18. Juli 1460 mehrere Ortfchaften zur fünf 
tigen Bezahlung eines anſehnlichen Theiled der Kriegskoſten an die Pfalz 
verpfänden mußte, ganz abgejehen von den unvermeidlichen Berheerungen . 
des Erzſtifts. 

Inzwiichen hatte Papſt Pius II., derjelbe, der ald Aeneas Sylvius 
ein Anhänger ded Bafeler Concils geweſen, ſeitdem er aber den Stuhl Per 
ter’d eingenommen, eine ganz andere Richtung eingeichlagen, unter andern 
audy) auf dem Gonvent zu Mantua die Appellationen an ein allgemeines 
Concil verdammt, den Gardinal Beflfarion beauftragt, in Deutichland einen 
Kreuzzug zu Stande zu bringen, und Frieden zwilchen den beutichen Bürften 
zu ftiften. Beſſarion's Bemühungen des Kreuzzugd wegen fcheiterten. Uns 
- ter den Gründen, die man dagegen vorbrachte, war aud) der, daß man fich 
erft mit dem neuen König Georg von Böhmen in diefer Angelegenheit vers 
- ftändigen müſſe. Letztere veranlaßte mehrfacher Urfachen halber Convente 
zu Prag und Eger, und in Folge berjelben nody einen Tag zu Nürnberg 
(Februar 1461). Hier erſchien Diether, und trug eine Beſchwerde gegen 
den römischen Hof vor. Seine behufd Erhaltung des Palliums und Gons 
firmation feiner Erwählung zu dem heiligen Bater abgefchidten Gefandten 
hatten die Annatengelder in einer weit höhern Tare alö herkömmlich bezah- 
len (— 20,650 Ducaten betrug ded Papſtes Forderung —) und dabei ſich 
noch eidlich verbinden müſſen, daß er jelbft binnen Jahr und Tag nad Rom 
foınme und die Vorfchriften entgegen nehme, wonach er fünftig feine Hand» 
fungen zu bemeffen habe. Weil diefe Vorfchrift darin beftanden, daß er den 
zehnten , zwanzigften oder dreißigften Pfennig, welcher dem deutſchen Reiche 
als Türfenfteuer jüngft auferlegt worden, bewillige, ferner ohne päpftliches 
Vorwiſſen und Gutheißen weder einen Kurfürftentag ausjchreiben, noch bie 
. Geiftlichfeit feined Erziprengeld zufammenberufen, auch fein allgemeines 
Concil mehr geftatten wolle, und er überdies von dem römifchen Gerichtshof 
auf Antrag einiger Banquierd, denen die von feinen Gejandten zur Ber 
zahlung des Palliums aufgenommenen Gelder noch nicht zurüderftattet, 
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ercommunicirt worden, fo ftellte er biefe Angelegenheit dem Rathe der Kurs 
fürften vor, während er für feine Perfon Berufung an ein allgemeines Con⸗ 
eif einlegte. Kurs Pfalz und Kurs Brandenburg, jpäter nody der Biſchof 
Johann von Würzburg, traten diefer Berufung bei. Doch mußte fie Diether 
in einem befondern Rever& ficyer ſtellen, daß er fie in den etwaigen unanges 
nehmen Folgen nicht im Stich laſſe. Beide Kurfürften übernahmen hierauf, 
dem PBapft die Appellation bekannt zu machen, und ihm zugleich in einem 
nachdrücklichen Schreiben die gemeinjamen Beſchwerden der Reichsfürften 
vorzuftellen. . Rad) dem, was davon befannt geworden, muß es jehr eners 
giſch verfaßt geweien fein. Sie forderten, daß ber Papſt mit der weitern 
Ginfammlung der Türfenfhagung einhalte, die Mantuanifche Bulle (X. Cal. 
Febr. 1460), welcdye die Appellation an ein allgemeines Concil verdammte, 
aufhebe, die Anmatenzahlung nad) den Decreten des Bajeler Concils bemeffe 
eine neue allgemeine Kirchenverfammlung berufe,, den Kurfürften von Mainz 
inöbefondere ‚beruhige, und hinlaͤngliche Bürgichaft dafür leiſte, daß diefe 
Forderungen volljogen würden: % 

Um für die zu erwartenden Folgen vorbereitet zu fein, vereinigten fich 
die drei Kurfürften noh am 1. März (1461), daß, wenn über den einen 
oder den andern Bann und Acht erginge,.fie in solidum aufzutreten hätten 
Man verließ darauf den Nürnberger Tag mit dem Beſchluß, zum 31. Mai 
in Frankfurt wieder zufammenzufommen. Alle Kurfürften follten in Pers 
fon erfcheinen. Auch der Kaiſet wurde darum angegangen, und in dem 
Einladungsichreiben unter Hinweiſung auf feine Regierungsfehfer in ernfter 
Weiſe an die Pflichten erinnert, die er der Religion, dem römijchen Reiche 
und der deutfchen Nation fchuldig jei. 

Der Brankfurter Tag fam aber nicht zu Stande. Kaifer und-Papft 
wußten ihm zu verhindern ; doch wurde zu Anfang des Juni ein anderer in 
Mainz gehalten, auf welchem fich auch ber Wormſer Domdechant Rudolf 
von Rüdesheim und Franciscus Toletanus als päpftliche Legaten einfanden. 
Sie ſollten den Erzbiſchof und die ihm anhängenden Füuͤrſten auf beſſere 
Wege bringen, überhaupt das päpftliche Interefie in Deutichland fördern. 
Kurfürft Friedrich von der Pfalz war perfönlic anwefend, fonft viele Ge: 
fandten anderer Fürften, namentlich der Rath; ded Erzherzogs Siegmund von 
Defterreich , Gregor von Heimburg, ber Pius IL jehr verhaßt, feit längerer 
Zeit von ihm in den Bann gethan, und deshalb den Legaten anftößig war. 
Auch Pius machte dem Erzbiſchof daraus einen Vorwurf. Diether führte 
den Vorſitz: er berichtete, was fich mit feinem Eonfirmationdgelud zugettas 
gen, klagte über Pius II., über das Unrecht, das dieſer ihm angethan , und 
daß er die Freiheiten und Rechte der deutichen Fürſten antafte. Der Worms 
fer Domdechant vertheidigte den Bapft in wirffamer Weife, und ftimmte bes 
ſonders durch die der Berfammlung überreichte ſchriftliche Verficherung , daß 
der heilige Vater, obgleidy er des zehnten Pfennigs von Deutichland zum 
vorhabenden Türfenzuge benöthigt wäre, dieſen dennoch nicht ohne Bewilli⸗ 
gung ber beutichen Nation erheben Laffen, felbft die Verweigerer nicht ungnä« 
dig anfehen wolle, die Gemütkgg zu Ungunften Diether's. Und bei ſolcher 
Bewanbtniß verzichtete er auf fine an ein allgemeines Eoncil gerichtete Bes 
rufung. Er hoffte dagegen ‚daß ihm die Annatengelder erfafien oder auf 
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den alten Sag herabgefegt würden, was ihm. -die Legaten veriprochen haben 
follen. Dies behauptete er wenigftend, während es die römiſchen Geichichts 
fchreiber in Abrede ftellen, wie zum Beijpiel Gobellinus, der indeflen zu 
parteiijch ift, ald daß man ihm viel glauben dürfte. In Rom felber wollte 
man von einem derartigen Berfprechen nichts wiffen, und Diether’8 deswegen 
dahin abgeichidte Geſandtſchaft mußte unverrichteter Sache zurüdfehren. 
Der heilige Vater forderte unbedingten Gehorfam , ohne irgend einen Vorbes 
halt, was nicht blos den Erzbiſchof, auch den Kurfürften von der Pfalz fehr 
aufbrachte. Unbefümmert um die Grcommunication, verwaltete Diether fein 
erzbiichöfliches Amt, und dies wie andere angebliche Klagen, zu deren Be: 
gründung feinerlei Schritte geſchehen, bewogen Pius II., am 21. Auguft 
(1461) die wirfliche Abjegung des Oberhirten von Mainz, nicht ohne Wider: 
ſpruch mehrerer Cardinäle, audzufprechen, nachdem der Kaifer jchon im 
Voraus (8. August) die ihm gewogenen Reichsſtände aufgefordert hatte, 
dem fünftigen Erzbiichof, zu welchem der Papſt Diether’d ehemaligen Mit: 
bewerber, den Grafen 

LXIV. Adolf II. von Naſſau, Domherr zu Mainz, Provifor zu Erz 
furt und Amtmann zu Rufteberg, erforen, zur Einnehmung des Erzftifts 
behülflich zu fein. Gegen Ende des Septemberd fam der Bafeler Doms 
dechant „Joannes Flaslandius‘“ mit der Abfegungss und Provifiondbulle 
im Grzftift an, und verfündigte fie am 26. des Monats in Gegenwart der 
zufammenberufenen Geiftlichfeit, wie des alten und neuen Erzbiſchofs. 

Diether proteftirte Dagegen; er wolle appelliren a Papa male infor- 
mato ad melius informandum. Weil er jedoch den größten Theil des 
Clerus gegen ſich ſah, Adolf noch am nämlihen Tage factifch eingelegt 
wurde, begab er fih am 30. September nach dem fehr feften Bergichloffe 
Etarfenburg an der Bergftraße, vorher eine weitläufige Bertheidigungsichrift 
(„d. d. in vnfer Stat Mein; am Mytwoch nah Sant Micheld Dag”, 
welches der 30. September iſt, enthalten in Müller’s Reihstagstheatrum 
S. 38 u. f. f., wo aber dad Datum auf Donnerstag nah Michaelis ges 
jegt) ausjendend. Der Papſt war höchft mißvergnügt über feine Abreife, da 
er gewünfcht, Adolf von Naffau und feine Partei hätten fich der Perfon des 
Erzbiſchofs bemächtigt, und damit einen unglüdfeligen Krieg verbütet. 
Adolf machte ſofort Anftalt, die erzftiftichen Lande zum Gehorfam zu brins 
gen. Mit Hülfe befonderer päpftlicyer Bullen an die furmainzfchen Lehns⸗ 
leute und Unterthanen, mehr durch die Hülfstruppen des Erzbiichofs Johann 
von Trier, ded Markgrafen Carl von Baden, Herzogs Ludwig zu Zwei— 
brüden:Belvdenz , und feines Bruders ded Grafen Johann von Naſſau, uns 
terwarf er den Rheingau und einen Theil ded Amtes Olm. Dieje Bundes» 
genoffen, obgleich fürzlich noch auf Seiten Diether’8, waren nicht uneigens 
nügig. Adolf brachte fie mittelft anfehnlicher Berfchreibungen zu ſich hinüber. 
Dem Kurfürften von Trier verbriefte er den vierten Theil vom Zoll zu 
Lahnſtein, mit der Verficherung, daß Lahnftein felbft, fobald er es ger 
winnen würde, ihm bis zur Entidädigung für den Kriegsaufwand verbleis 
ben jolle. Der Markgraf von Baden befam für die Kriegsfoften Schloß 
und Stadt Algesheim, fpäter nob (21. Januar 1462) Drommersds 
beim, Ockenheim, Windesheim, Kempten, und taufend Gulden 
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vom Zoll zu Ehrenfeld; der Herzog von Zweibrüden Ober: OIm, 
Sobernheim, Monzingen, Schloß und Bezirk Bödelheim. 
Diether Flagte nicht wenig über die Treulofigfeit feiner ehemaligen Verbüns 
deten, und warf in dem weitern Ausjchreiben vom 9. Detober dem Trier: 
ſchen Erzbijchof feinen Kurvereind » Ehwur, den übrigen die Vergeflichfeit 
ihrer Lehnspflichten wie der Verbindlichkeit der mit ihnen vorher geſchloſſenen 
Allianzen vor. Starf genug, dem Gegner die Epige zu bieten, richtete Adolf 
doch noch neue Bündniffe auf. Den Grafen Ulrich von Würtemberg machte 
er fich durch eine Verfchreibung von 40,000 Gulden verbindlich ; dem Her- 
zog Wilhelm von Sadyjen verficherte er ein Capital von 14,000 Gulden auf 
Eichsfeldſche Beligungen,, die diefer aber erft erobern follte. Unter jolchen 
Umftänden mußte fid) auch Diether nah Hülfe umfehen. Er hatte feine 
Urjache, freiwillig zu weichen, denn feine Abjegung war eine ungeredhtfers 
tigte, eine willfürliche, die durch keinerlei Redensarten beichönigt werden 
fann. Er wendete ſich vornehmlih an den Kurfürften Friedrich von der 
Pfalz, der ihm feinen Beiftand zufagte. Verhelfe er ihm zu feinem Recht, 
„fo wolt er Im geben die Bergftraß mit Namen daz Sloſz Stardenberg, 
auch die Stette Benßheim, Heppenheim und Morlenbach vnnd die Dörffer 
die darzu horten warent XXIU. vnd waz der Biſchoff von Meinz in der 
Bergftrafzen hette.* Da der Succurs indeß nicht ſogleich erfolgen fonnte, 
da der Kurfürft Friedrich in Franken beichäftigt, und Adolf's Anhang täglid) 
wuchs, bot Diether dem Gegner einen Vergleich an, der auf einem Dorfe bei 
Mainz im November injofern zu Stande fam, als fich die beiderjeitigen Bot— 
fchafter über alle einzelnen Bedingungen einigten, und den Vertrag beſchwo— 
ren. Es fcheint jedoch, obichon dem widerfprochen, daß bauptiächlic der 
Kurfürft von der Pfalz Diether vermochte, jenen Vertrag zu ignoriren. Au 
einer VBerfammlung zu Weinheim, am 16. November, erſchienen Friedrich J., 
der Graf von Kagenellnbogen und Diether in Perſon, und fchloffen ein ans 
derweitiges Bündnig gegen Adolf. Der Erzbiichof verpfändete dabei an 
Kurpfalz die erzitiftichen Befigungen in der Bergftraße, bis er jenem die 
Kriegsfoften mit 100,000 Gulden gedeckt haben würde. Am vierten Tage 
darauf verjuchte Adolf einen Vergleich mit dem Kurfürften Friedrich, allein 
die Antwort lautete, daß es damit zu fpät fei, und nun begann der Krieg, 
ben die gräflid Königfteinfchen und Naffaufchen Länder zuerft empfanden, 
und in welchem die Stadt Mainz Partei für den abgefegten Erzbijchof ergriff. 
Der Zug gegen den Rheingau im December mißlang aus unzeitigem Zögern 
und unbegründetem Mißtrauen in die eigene Kraft. Um Weihnachten lic 
man ber großen Kälte wegen die Truppen auseinander gehen. Am 8. Jas 
nuar 1462 forderte der Bapft unfern Diether auf, bei Strafe des Bann 
fluches alle Beligungen des Erzftifts binnen achtzehn Tagen an Adolf abzus 
treten. Die Partei des Lepteren eröffnete alsbald die Feindjeligfeiten. 
Diether hingegen machte dem Papſte Vorftellungen, und beiheuerte, daß er 
nichts gegen die Religion , nichts gegen die Autorität des römiihen Stuhls 
unternehme, daß der heilige Vater aber durch böswillige Einflüfterungen zu 
unrechten Schritten getrieben würde. Die Vorftellungen fruchteten nichts, 
der Krieg ward fortgejfegt, und verbreitete fi) nun auch auf die badifchen 
Lande. Diether verftärfte fi) dur ein Bündnig mit dem Landgrafen 
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Heinrich) von Hefien, und bemeifterte fid) mit ihm Amönaburgs und Frig- 
lard. Darnady zogen fie im Verein mit Kurpfalz nad) Bödelheim, das in 
Adolf's Hand, fchoffen es in Brand und erftürmten es am 24. März. 
Nun unternahmen die Verbündeten, nadydem Diether noch ein beſonderes 
Manifeft erlaflen („geben zu Hoefte, am Dienftage nad) dem Sonntage 
Laetare, Anno Domini M.CCCC.LXIL, gedrudt vom erften Buchdruder 
zu Mainz, enthalten in Lehmann's Speiericher Ehronif S. 859 —862, 
bei Müller 113 u. ſ. f.), einen zweiten Zug gegen den Rheingau, ber aber 
weniger an guter Verichanzung und hartnädiger Vertheidigung fcheiterte, 
ald an dem Einfalle der Badenfer und Würtemberger in dad Oberamt Hei- 
delberg und Germersheim, der den Kurfürften Friedrich zu einer retrograden 
Bewegung nöthigte, weldye den Badenſern und Würtembergern genügte, ſich 
burtig aus dem Staube zu machen. Man zog alſo am 2. April wieder ab, 
und lagerte ſich am Main bis nad Höchſt hinauf. 

Der 13. April brachte eine Veränderung in das bisherige Kriegsiyften, 
da an diefem Tage Johann Nir von Hoheneck, Biſchof zu Speier, Adolf's 
Verbündeten fidy beigefellte, die Pius II. dur Aufmunterungsichreiben zu 
ftärfen fuchte. Schon vorher hatte ſich Johann von Speier gegen Kurpfalz 
entichieden feindlich benommen , jegt jedoch fündigte ihm Friedrich J. unum— 
wunden den Krieg an, während die andern Gegner den Anſchlag faßten, 
feine ande mit vereinigter Macht anzufallen. Ihre Verwegenheit ward 
arg gezüchtigt, indem fie bei Sedenheim eine radicale Niederlage erlitten 
(30. Juni). Der Markgraf Earl von Baden, fein Bruder Biſchof Georg 
von Meg, und Graf Ulridy von Würtemberg geriethen in die Gefangenſchaft 
des fiegreichen Kurfürften. Diether focht mit dreihundert Reiſſigen an jeis 
ner Seite. Adolf von Naffau machte nun Friedensanträge, allein es vers 
fteht fich von felbft, daß Diether und die furpfälzichen Räthe feine Entfagung 
aller Anfprüche an das Erzftift forderten. Deshalb liefen die Friedensver— 
bandlungen zu Frankfurt (5. Juli) und Nürnberg (16. Juli) ſchlecht ab. 
Der Biſchof von Speier ward inmittelft vom Kurfürften von der Pfalz hart 
gedemüthigt, bis Friedrich auf Verwenden Anderer am 9. Auguft Frieden 
ſchloß, am 22. Auguft hingegen einen allgemeinen Waffenftillitand einging, 
der bis zum 6. Auguft 1463 dauern follte. In Angelegenheiten Diether’s 
und Adolf's ward zum 28. Detober ein neuer Friedenscongreß in Mainz 
anberaumt. Die Willfährigfeit des Legteren beruhte indeß auf bloßer Vers 
ftellung, da er Diether und feinen Bundesgenofien einen Streich zu ſpielen 
gedachte, der den glänzenden Sieg bei Seckenheim verbunfelt haben würde. 
Denn am 26. Detober war zwijchen Adolf und dem Herzog Ludwig von 
Veldenz die geheime Verabredung getroffen, in der Nacht nady Ankunft der 
Fürften die Stadt Mainz zu überrumpeln, und fi ihrer Perſonen zu bes 
mächtigen. Mehrere Bürger in Mainz, vornehmlic die beiden Bürger- 
meifter Hermann Sternenberger und Duden, waren für die Verrätherei ge- 
wonnen worden, daß man das innere author offen hielt und die Mauern 
mit perfiden und trunfen gemachten Individuen bejegte, und Alles fo geichidt 
eingeleitet, daß der Coup faft gelungen wäre. Diether und der Graf von 
Kagenellnbogen, die Tags vorher eingezogen, vermochten ſich faum (in der 
Naht vom 27. zum 28.) über die Stadtmauer nad) Oppenheim zu retten, 
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Kurfürft Friedrich I. war noch nicht eingetroffen. Der Tumult der Eins 
rüdenden rüttelte die Bürger aus dem Schlafe. Sie griffen zu den Waffen, 
und ed entipann ſich ein wüthender Straßenfampf. Schon mußten die 
Söldner vor der Bravour ded Volks weichen, ald Adolf befahl, Feuer anzu: . 
legen. Alsbald. entwidelte ſich eine entiegliche Brunft ; ein Theil der Bürs 
ger eilte von dannen zur Löſchung und Sicherung ihrer Habe, und nun er: 
langten die Truppen die Uebermacht. Der Kampf dauerte von vier Uhr 
Nachts bis zum Nachmittag des 28. Dectober gegen drei Uhr. Länger fonns 
ten ſich die heidenmüthigen Vertheidiger nicht halten, fünfhundert der Ihrigen 
bedeckten bereitö mit ihren Leibern die Straßen, andere Hunderte lagen an 
ihren Wunden darnieder: fte mußten fich ergeben. Wer feine Sache wie 
ein Schelm anfängt, endigt fie gemeinhin auch fo. Nicht genug, daß Adolf 
über die Stadt triuniphirte und ihre biöherige Reichsunmittelbarkeit aus der 
Geſchichte vertilgte, ihre Privilegien und Freiheiten aufhob, er überließ ſie 
obenein der verthierten Wuth feiner Söldner, die alle erdenklichen Gräuel 
verführten und, wie ein Zeitgenoffe jagt, ärger ald Türken und Heiden 
hauften. Er verfügte willfürlich über das Eigenthum der Bürger, vertheilte 
deren bewegliche Habe an die Kriegäfnechte, viele Häufer verichenfte er an 
Hauptleute, Hunderte von Vätern und Söhnen verbannte er. Erft nad) Er- 
legung großer Summen verftattete er ihnen’ die Rüdfehr. Viele Patricier 
und Kaufleute zogen es vor, ihren häuslichen Herd in Branffurt aufzu- 
richten. 

Der Krieg zwiſchen beiden Erzbiſchöfen war damit freilich nicht beens 
digt. Papſt und Kaifer gaben fich zwar alle mögliche Mühe, Diether's 
mächtigften Bundeögenoffen von ihm abzuziehen und ihn damit zur Unter: 
werfung zu nöthigen ; doch mißlangen dieſe Verjuche, und die Feindſeligkei— 
ten währten bis in den April 1463. In gewiſſem Betracht fam es Pius UI. 
gelegen, daß Ruprecht, Bruder ded Kurfürften von der Pfalz, bisher Dom- 
propft zu Würzburg, im März zum Erzbiſchof von Cöln erwählt wurde, 
denn nun hatte er eine Gelegenheit, Friedrich I. etwas abzugwingen. Er 
verweigerte ihm alfo Gonfirmation und PBallium, andeutend, daß er ſich 
durch Applanirung der Mainzichen Sache erft ein Verdienft um ben römi— 
ihen Stuhl erwerben möge. Wirflidy bot Ruprecht auch Alles auf, die 
Parteien zu vergleihen, und war jo glüdlih, daß er am 18. April zu Op- 
penheim einen Waffenftillftand vermittelte, der vom Sonntag Mifericordias 
bis Martini dauern follte. Inzwifchen wollte man eine endliche Auseinan- 
derfegung erftreben. Dazu beeiferte fich nicht minder der Marfgraf von 
Baden. Durdy allerlei Ränfe und Schliche aber erft gelang es Adolf und 
feinen Helferöhelfern, wenigftens dem Anfcheine nach den Kurfürften Fried 
rih dahin zu beftimmen, daß er den Erzbiichof Diether aufforderte, Adolf 
von Raffau das Erzftift zu überlaffen und fidy mit ihm abzufinden. Das 
betreffende Schreiben an Diether hat Friedrich, der gerade in Nürnberg war, 
fpäter hoch und theuer ald ein untergefchobened und gefälichtes erflärt. 
Diether ging jedoch in die Kalle, und fo fam, zu einer Zeit wo feine Sache 
ganz vortrefflich ftand, am 12. October (1463) zu Zeildheim ein Vergleich 
zu Stande, der am 28. Detober zu Branffurt beftätigt und vom päpftlichen 
Legaten genehmigt wurde. Friedrich's Gefandte wurden in Frankfurt nicht 

Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. I. 13 


194 , 


vorgelaffen ; deshalb trat einer derjelben auf öffentlichen Marft hin und rief 
dreimal aus, daß der Brief, den Adolf dem Erzbiichof Diether vorgewieſen, 
und in welchem Friedrich die Ueberlaſſung des Erzitiftö an den Naflauer ans 
geblich gefordert, erfunden und gefälicht fei, und wäre der Kurfürft deshalb 
erbötig, vor Jedermann Recht zu nehmen. Sonft konnte es Friedrich ſehr 
gleihgiltig fein, in welcher Weife ſich die geiftlichen Herren vertragen würs 
den. Ihm lag nur daran der Welt zu fagen, daß er nicht der Mann, der 
Freundfchaftsbündniffe plöglich und ſchnöde bräche. Nach dem Zeilöheimer 
Vergleiche verfprady Adolf, daß er Diether und Alle, die es mit ihin gehals 
ten, auf feine eigenen Koften mit dem Kaiſer und dem Papſte ausjöhnen 
und zugleich bewirken wolle, daß Erfterer vor allen Nachforderungen ber 
päpftlihen Kammer und römijchen Wechsler gefichert, wie von der neuen 
erzbifchöflichen Gerichtsbarfeit befreit werde. Died vorausgefegt erbot ſich 
Diether, auf die erzbiichöfliche Würde gatız und gar zu verzichten, wogegen 
ihm Adolf wiederum die Aemter und Städte Höchſt, Steinheim und Dieburg 
mit allen Nutzungen, geiftlichen und weltlidyen Gerichtöbarfeiten , ſodann 
verſchiedene Zölle zu feinem Unterhalte zuerfannte,, ingleichen feine und des 
Erzftiftö gefammte Schulden, weldye auf zwei Millionen Gulden geihägt 
wurden, übernahm. In Branffurt überreichte Diether feinem Nadyfolger 
das Kurſchwert, und empfing das Zeichen der Verföhnung mit dem heiligen 
Vater. „Vnd zu ftunt alz daz geichah fo hat der Legat der by dem von 
Naßau waz daz Eruz gemacht uber den von Dienburg vnd uber fine Diner 
vnd hat auch den Monchen von Frandfurt iren fegen geben vnd abſolvirt 
wan fie fangent wider ded Bapftes Gebott vnn hielten es mit den von Yſen— 
burg.” Wie froh Pius war, den Handel fo beendigt zu fehen, erhellt aus 
jeinem Schreiben an Diether (bei Gudenus IV. 371.), in welchem er ihn 
als dilectum filium wegen jeiner Geffton mit Xobeserhebungen und Ber: 
ſprechungen überhäuft. 

Im Zeilöheimer Tractat war auch des Kurfürften von der Pfalz ges. 
dacht. Friedrich war darüber wenig bekümmert, weil er wußte, daß Avolf 
das Erzftift Mainz in einem Zuftande übernahm , in welchem er ihm nicht 
blos nicht im Mindeſten fchaden fonnte, vielmehr feine Freundichaft nach» 
zufuchen Urfache habe. Dies geſchah, und Adolf mußte ihn von dem 
Banne löfen, und eine neue Verfchreibung über die Bergftraße (24. Nos 
vember 1463) außftellen, bis hunderttaufend Gulden an ihn bezahlt jeien. 
Die Pfandverfchreibung über Pfeddersheim geichah erft 1465 (27.Mai). 
Seine feierliche Losſprechung vom Banne erfolgte zu Worms am 12. März 
1464. Gin engeres Freundfchaftsbündniß zu gegenfeitiger Staatenficherung 
trat zwifchen Friedrich und Adolf am 3. März 1466 in's Leben. Im Früh— 
jahr 1470 unternahmen Beide mit dem Bijchof von Würzburg einen Zug 
gegen die Raubichlöffer Schupf und Borberg, deren Befiger, die Herren von 
Rofenberg , allerhand Schandthaten im Odenwalde und am Main verübten. 
Beide Echlöffer wurden im April erobert, und den Rittern das Handwerf 
gelegt. Am 14. Auguft verband ſich Friedrich mit Adolf gegen den Herzog 
Ludwig von Zweibrüden, der, einem alten Groll Luft zu machen, an der 
Reformation des Klofterd Weiffenburg Anlaß genommen mit Kurpfalz 
Krieg zu beginnen, einen Krieg, der ſich auch in das Mainzſche überfpielte, 
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da der Herzog aus dem erzitiftichen Kriege Schloß und Dorf Nieder-DOIm 
(in Urkunden jener Zeit bald Stadt, bald Flecken genannt) noch als Brands 
Schaft beiaß, das nun (am 23. Juli 1471) eine Belagerung durch Friedrich 
audzuftehen hatte. Ehe es jedody zu einer Eroberung fam, ſchloß Adolf, 
befürchtend daß die fiegreichen pfälziichen Waffen diefe Beute nicht wieder 
fahren laflen würden, vorfichtig (am 25. Juli) eine Convention mit jeinem 
Verbündeten, wonach diejer blos Proviant und Gefchüg des Feindes behielt, 
und taufend Gulden Kriegsfoftenentihädigung von Kurmainz entgegen nabın. 
Adolf mußte verfichern, Nieder: Dim nicht wieder an den Herzog Ludwig zu 
überlaffen. Im September 1473 finden wir ihn nebft dem Biſchof Wilhelm 
von Eichftädt zu Trier auf der Zufammenfunft ded Kaiferd mit dem Herzog 
von Burgund, die ein jo erbärmliches Ende nahm , daß der Kaijer abreifte 
wie einer der bei Nacht und Nebel durchbrennt, ohne feinen Wirth bezahlt 
zu haben. „Der Keiſer“ — Sagt Matthias von Kemnat — „lied 
den Herzogen im Wanne Ine zu fronen. Under des che der Herzog erwacht 
fo was er die Mufel ab hinweg gefaren. Schendlidy wart dem Keiſer nad)» 
gefagt von Wirten die er nit bezalt .... der Herzog ſchied von Trier fpott- 
li), vnd der Keifer ſchentlich.“ „Deßgleichen wart auch von dem Keifer 
gemacht ein Gedicht do er abejchiede zu Trier, vnd den Herzogen von Burs 
gundia zu Konig gecront folt haben , do Biſchoff Adolff von Menz fein Sil— 
ber Geſchirr vor den Keifer hinder Ime mufte laffen das do ſchimpflich 
genug was: 
An ploras Treviris quod Cesare mox spoliaris 
Navem mane petit, sed nemo vale tibi dixit 
Dum cupis Adolfe vestigia Cesaris ire 
..  Nolis sive velis argentea vasa relinquis.“ 

Am 6. September 1475 ſchied Adolf zu Eltville vom Leben, und ward . 
im Klofter Eberbady beerdigt. Daß er fich während der Zeit feiner ungeitörs 
ten. Regierung bemühte, die dem Erzitift geichlagenen Wunden zu heilen, 
Handel und Wandel, auch Zucht und Sitte unter den Clerikern zu beben, 
fann nicht geleugnet werben. 

Ron feinem Gewiffen wahrfcheintich beunrubigt, empfahl er auf dem 
Sterbebett den verdrängten Diether zum Nachfolger, und dieſer ward zum 
zweiten Male am 9. November einftimmig gewählt, vom Papſt audy bes 
ftätigt. 

Diether hatte dem Domcapitel auf deffen Verlangen feine erzbifchöf- 
lichen Machtbefugniſſe über die Stadt Mainz eingeräumt. Offenbar wollte 
ed verhüten, daß bei einer zwielpältigen Wahl der eine oder andere Theil die 
Stadt durdy Wiederheritellung ihrer früheren unmittelbaren Berfaffung und 
Aufhebung der erzftiftichen Gerechtiame über fie gewinne. Die Bürger waren 
damit nicht zufrieden und erregten einen Aufſtand, der den Domberren jehr 
gefährlich geworden wäre, wenn Diether nicht ſchnell mit ftarfer Macht vor 
den Thoren erichien. Doc wurde Mainz num wie vorher unter den Erz— 
biſchof geftellt, feine alte ftädtiiche Verwaltung bebaltend. Im Jahre 1477 
ftiftete Dierher zu Mainz eine Univerfität, die vom Papſt alle Freiheiten der 
Hochſchulen von Paris, Bologna und Göln erhielt. Zu ihrer Suftentation 
war das Ginfommen von vierzehn Ehorherrenitellen beftimmt. Der Erz 
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biſchof reformirte die gefunfene Disciplin der Abtei Eeligenftadt, und zeigte 
fich in der Brocedur gegen den Mainzer Dompfarrer Dr. Johann Richrath 
aus Oberweſel als alaubensftrengen Katholiken. Er führte felbft den Vorfſitz 
in der gegen ihn eingeleiteten Unterfuhung. Johann von Wefel beichloß 
befanntlic nad) erfolgtem Widerruf feiner Lehren (1479) fein Xeben im Ges 
fäängniß (1482). Das Verfahren gegen ihn war um fo graufamer, als er 
bereits ein ſchwacher Greid, und lange franf geweien (longo tempore gravi 
morbo laboravit). Das erzbiichöflihe Schloß zu Mainz, die Martins» 
burg, baute Diether 1478 von Holz auf; eine Feuersbrunſt aber verwans 
delte ed 1481 in Echutt, wobei er nahe jelber um’d Leben gefommen wäre. 
Darauf begann er den Neubau von Steinen. Berichiedene Dörfer, Echlöf- 
fer und Städte find von ihm wieder eingelöft worden. Er ftarb am 7. Mai 
1482 zu Afchaffenburg. Auf feine VBeranftaltung folgte ihin 

LXV. Albert I., Sohn des Kurfürften Ernft von Sachſen, Domherr 
zu Mainz, Proviſor zu Erfurt, und Amtmann zu Rufteberg, feit dem 12. 
Januar 1480 Diether's Coadjutor. Er führte jeßt den Titel eined Adminis 
ftratord, ftarb indeſſen ſchon am 1.. Mai 1484 zu Afchaffenburg vor Erlan⸗ 
gung des canonijchen Alters zur Selbftregierung, und zwar im zwanzigſten 
Lebensjahre. Unter ihm fam 1483 das Concordat zwijchen feinem Stuhle 
und den ſächſiſchen Fürften zu Stande, wonad die Erzbiſchöfe ihre Bots 
mäßigfeit über das Erfurtiche Gebiet auf das geiftliche Regiment beichränfs 
ten (ji. ©. 93, 9A). 

LXVI. Berthold Graf von Henneberg, Domdechant zu Mainz, ward 
am 20. Mai 1484 zur erzbifchöflichen Würde erwählt. Er war ein gelehrs 
ter und friedliebender — von ſcharfer Zucht über die Klöfter und die Geiſt— 
lichfeit, und beſorgt für fein Erzitife wie für das ganze Vaterland. Won 
ihm ging der Gedanfe der Errichtung des Reichskammergerichts und der 
Gründung einer Reichöfaffe aus. Zur Erhaltung ded Glaubens fegte er in 
Frankfurt und Mainz für alle Drucdwerfe Genfurbehörden ein. Mancherlei 
Mißbräuche und Streitigfeiten find von ihm glüdlich gehoben worden. Pros 
vinzialiynoden find von ihm zu Mainz 1487 und 1499 gehalten. Die 
zweite Hälfte ded Amtes und Schloffed Lindau (j. LXII. Dietrich) brachte 
er 1492 für 4300 Goldgulden an das Erzftift. Sein Tod erfolgte am 
21. December 1504, 

LXVIU. Jacob Freiherr von Liebenftein aus Schwaben, Domdechant 
zu Mainz, wurde bereitd am 29. December 1504 zu Berthold's Nachfolger 
erwählt. Er war jehr für das Gedeihen feines Landes bedacht, und erwies 
fid) den Klöſtern jehr günftig.. Der Tod fegte feiner Regierung fchon am 
15. September 1508 daß Ziel. 

LXVII. Mriel von Gemmingen, Domdechant zu Main, am 27. 
Erptember 1508 zum Kurfürften und Erzbifchof erwählt, in der Rechtswiſ— 
ſenſchaft namentlich fehr bewandert, bewies viel Strenge, nidyt aber immer 
die erforderliche Umfidht. Die in Erfurt zwiichen Rath und Bürgerichaft 
audgebrochenen Unruhen vermochte er nur mit vieler Mühe zu dämpfen. 
Sehr zu rühmen ift die von ihm angeordnete allgemeine Bifitation, um fich 
von den Sitten, der wiflenichaftlichen und priefterlichen Beichaffenheit der 
Elerifer genaue Einficht zu verfchaffen. Auch fchärfte er die Beobachtung 
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der Statuten ein, und befferte mehrere Klöſter. Im Jahre 1512 war er 
auf dem Fürftentage zu Trier, auf welchem der fogenannte heilige Nod aus .. 
geftellt wurde, zu andädıtiger Verehrung aller Befenner Chrifti. Dei Tris ' 
but, den alles Fleiſch der Natur jchuldet, zollte er am 11. Februar 1514. 

LXIX. Albert Il., am 9. März 1514 zum Grzbifcof und Kurfürften 
von Mainz erwählt, und feit dem 30. Auguft 1513 als Albert der Fünfte 
Erzbiſchof von Magdeburg , war der jüngfte Sohn des 1499 verftorbenen 
Kurfüriten Johann Cicero von Brandenburg, Bruder des damals regierens 
den Kurfüriten Joachim I., geboren am 28. Juni 1490, und ſchon als - 
Knabe Sanonicus zu Magdeburg, Mainz und Trier. Nach einiger Uneinigs ' 
feit poitulirte ihn au am 9. September 1513 das Domcnpitel zu Halbers 
ftadt zum Adminiftrator des Stiftd, und jo vereinigte er drei geiftliche Fuͤr— 
ftenthümer in feiner Hand. So ehr dies dem canonijchen Recht zumider - 
lief, erhielt er dod) von Leo X. die erforderliche Diepenfation und Confirs 
mation, weil man zu Rom aus etwas zu großer weltlicher Klugheit der Meis 
nung lebte, es ſei für das Wohl der Kirche eriprießlich „ fich die vornehmſten 
Häufer zu verbinden umd die einzelnen Biicyöfe durd; Vereinigung einer gros 
sen Macht in ihren Händen gegen Beeinträchtigungen der weltlichen Fuͤrſten 
zu ihügen. Seinen Einzug in Magdeburg bielt er am 7. Mai 1514, am 
15. Mai nahm er in Halle, am A. October in Halberftadt, im November 
in Mainz die Huldigung entgegen. Am 19. December 1515 eröffnete er 
zu Magdeburg einen Landtag, wo er von den Ständen des Erzitiftö und 
des Bisthums Halberftadt eine Steuer zu einiger Vergütigung feiner von 
der Confirmation und dem Einzug gehabten Koften, wie zur Bezahlung der 
vom Magdeburger Erzbiſchof Ernft hinterlaffenen Schulden, und zur Eins 
löjung der von demfelben verfegten Güter begehrte , welche ihm Ritterjchaft 
und Prälaten auf zwei Jahre bewilligten. Am 3. Januar 1516 bejuchte 
er Halle zum andern Male, und ließ dort eine vom Erzbiichof Ernſt entwor⸗ 
fene, jest revidirte und vermehrte Thalordnung oder Vorichrift für den Bes 
trieb der Salzproduction befannt machen und bejchwören. Dann fehen wir 
ihn am Johannistage (1516) zum erften Male ald Burggraf im Magdebur- 
ger Schöppenftuhl präfidiren. 

Um bie von den Fuggern zu Augsburg zur Bezahlung des Mainzer 
Balliumd erborgten breißigtauiend Goldgulden wieder abtragen zu fönnen, 
hatte er fi) vom Papſte die Erlaubnis ausgewirft, in feinen Landen, und 
mit Bewilligung feines Bruders auch in der Marf Ablaß predigen zu laffen. 
Er befam diefe Erlaubniß auf acht Jahre mit der Bedingung, daß er die eine 
Hälfte des davon einfommenden Geldes nad) Rom zum Ausbau der Sanct 
‘Beteröfirche abliefere. Da nun der Dominicaner Johann Tezel nicht nur 
biezu gerathen,, fondern die Sache auch jelbit in Rom betrieben, und ſich 
ſchon früher als ein ſehr eifriger und geſchicktet Ablaßprediget argeigt hatte, 
fo wählte ihn Albert auch diesmal zur Verkündigung des Adlafies. Dieſer 
Mönch, den Kaifer Marimilian Ehebruchs halber erfäufen lafien wollte, 
ftellte nun unter Albert's Namen und Siegel eine Anweilung au, F = 
Geiftlichen auf den Kanzeln den Ablaß anpreifen follten, dann zog ET MW ehe 
mit großem Geräufch und Auffehen umher, die unverſchämteſten und fre > 
Dinge lehrend, ſich brüitend dag er Macht habe, die ſcheußlichſten Ver— 
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brechen für Geld vergeben zu fönnen , felbft die Schändung der Mutter Got- 
. ted, wenn died möglich wäre. Und fo provocirte dies ſitten- und treulofe 
Subject Vorgänge, die zu einer allgemeinen Glaubensipaltung führten, bie 
freilich durch eine Reihe anderer Momente und anderer Motive, ald Herftel- 
[ung der Reinheit der Kirche im Ganzen und Einzelnen, ſchon vorbereitet 
worden, zu welcher Tegel aber willfommnen Anlaß bot. Luther trat in einer 
Predigt und öffentlichen Disputation, dann in 95 Thefen gegen ihn auf, die 
er dem Erzbiichof Albert gleichfalls überfandte, der aber darauf nicht ants 
wortete, weil er von Männern umgeben war, die weder dem Unweſen Tezel's 
zu fteuern wagten, noch die Gefahren der bedrohten Einheit der Kirche zu 
würdigen verftanden und Luſt hatten, und auf den Erzbiichof jo einwirkten, 
daß er fchwanfend zu feinem Entichluffe fan. Den unzählige Male erzähl; 
ten Verlauf der Folgen von Luther's Auftreten können wir bier übergeben. 
So viel ſteht indeſſen doch feft, daß Luther zu Schritten gedrängt wurde, bie 
anfänglich nicht in feinem Plane lagen, und daß die gegen ihn gerichteten 
firhlihen Maßnahmen von vornherein der Klugheit ermangelten, welche 
nöthig war den Riß zu vermeiden, der wetterftrablend durch die Kirche 
fubr, oder ihn minder flaffend und unheilvoll zu ſehen. 

Auf Betrieb des Kaiferd und feines Bruders Joachim erhob der Papſt 
den vielvermögenden Kurfürften 1518 zum Gardinal, eine Ehre, die nur fels 
ten einem außerhalb Italien Geborenen zu Theil wurde. Am 12. Januar 
1519 ſtarb Marimilian, und Albert empfahl den. König Karl von Spanien 
zum neuen Kaiſer, wogegen der Kurfürft von Trier dem König Kran; von 
Sranfreich feine Stimme gab. Da man fich über die beiden mächtigen Com— 
petenten nicht einigen fonnte, wählte man endlich einftimmig den Kurfürften 
Friedrich von Sachſen, der jedoch auf diefe hohe Würde verzichtete und Karl 
den Spanier jo dringlich vorfchlug,, daß man Legterem am 28. Juni (1519) 
einhellig die Kaiferfrone zuerfannte. i | 

Schien ed, ald ob Albert bisher der neuen Lehre nicht abgeneigt fei, fo . 
fah er doch nachgerade ein, daß die ausgebrochene Religionsbewegung keines⸗ 
wegs blod gegen verfchiedene Mißbräuche innerhalb der Kirche und unhalts 
bare Zuftände derſelben, vielmehr gegen dad Weſen und die Grundverhält- 
niffe ded Katholicismus gerichtet fei, ja daß eine Partei, die mit den Reli— 
gionöneuerern bald Hand in Hand ging, und zu welcher audy Ulrich von 
— ein genialer, aber durch die gemeinſte Luͤderlichkeit ſittlich vernichteter 
Mann gehörte, lediglich politiſch-revolutionäre Abſichten hegte, die die Reli— 
giondneuerung nur ald Mittel zu Auflöfung aller bisherigen Ordnung zu 
benugen gedachte ; da hielt e8 Albert an der Zeit, den Neuerungen ftrenger, 
obgleich immer noch jehr nachjichtig, zu begegnen. Zu dem Behufe führte 
er auch den Plan feines Vorgängers in Magdeburg, die Marien» Magdas 
(enenfapelle in der Morigburg zu Halle zu einem Stift zu erheben, wirklich 
aus. Weil ed indeffen auf der Morigburg, ald einer damald wichtigen 
Vefte, wegen des Volkszulaufs an hohen Feiertagen nicht wohl angelegt 
werden fonnte, fo hatte er fich vom heiligen Bater die Genehmigung erwirkt, 
daß er es in das Dominicanerflofter zu Halle verlegen, den Dominicanern 
dad Morigflofter einräumen, defien Convent aufheben, die Mitglieder aber 
anderweitig unterbringen durfte. Gr ließ nun fogleich den Bau der neuen 
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prächtigen Stiftöfirhe (— die heutige fogenannte reformirte Kirche — ) 
beginnen und jo ſchnell in die Höhe führen, daß fie fchon am 23. Auguſt 
1523 von ihm eingeweiht wurde (drei Jahre nach der Fundation des Stift, 
28. Juni 1520). Dann war er ernitlich darauf bedacht, das Stift mit 
rechtgläubigen und gelehrten Ganonifern zu befegen , welche beffer ald un 
wiffende Mönche der Lutheriichen Reformation entgegenarbeiten konnten, 
Leider jedoch wurden bie meiften von ihnen felbft lutheriſch, und jo ging dad 
Stift zum höchften Verdruſſe Albert's zwanzig Sabre nach feiner Errichtung 
wieder ein. Den Dominicanern ward erlaubt, ihr Kloſter neuerdings zu 
beziehen und den ©ottesdienft in der Kirche zu verfehen, die aber bald ges 
fchloffen wurde (7. December 1541). Boller Imwillen darüber 309 der Gars . 
dinal von Halle weg nah Mainz, den anfehnlihen Schag der neuen Stifte: 
firche der dortigen Cathedrale überweifend. 

Als ein fein gebildeter, dem Fortſchritt huldigender Fürft, der es liebte 
als Beichüger der Wiffenfchaft und Kunft gerühme zu werden, und von 
höchſt friedliebendem , mildem, menfchenfreundlichem Eharafıer, ging feine 
Strenge doch nicht fo weit, daß fie die Religionsbewegungen wefentlich bin: 
dern fonnte: gänzlich zu unterbrüden waren fie nicht. Gegen die Stadt 
Magdeburg , wo die Reformation 1524 völlig zu Stande fam, war er be: 
ſonders gelind und nachgebend ; er behandelte fie wie eine freie Reichsftadt 
und ftellte den Neuerungen bafelbft.faft gar nichts in den Weg. Der Grund 
tavon ijt wohl auch in feinen Beforgniffen vor dem fchmalfaldifchen Bunde 
in der Berüdfichtigung der Macht und des Neichthumes jener Stadt, und 
der Befürchtung einer Einpörung gegen ihn zu fuchen. - Die. Bauernrebellios 
nen in Schwaben, beſonders in der Abtei Kempten, im Bisthum Augsbur 
im Algau, am Bodenſee, dann in Sranfen, in der Pfalz, im Elſaß ba 
Erzift Mainz, in, Heſſen, in Thüringen, erfüllten Albert mit (ebpaften 
Screen, und bewogen ihn, wenigfteng eine Zeit fang den Vorfchlag feiner 
magdeburgichen Stände und etlicher Räthe feines Hofes, den geiftlichen 
Stand zu verlaffen, lutheriſch zu. werden, fich zu verheirathen und feine Lande 
zu jäcularifiren, nicht abzuweifen, wobei man ihm das Beifpiel feines Vet⸗ 
ters, des Markgrafen Albert von Brandenburg, Hochmeifter des deutichen 
Ordens in Preußen, vorhielt. Einer feiner vertrauteften Räthe, Johann 
Rühel, naher Verwandter Luther's, betrieb befonders die Ausführung diejes 
folgenfchweren Planes. Luther felbft jchrieb auf Rühel’s Anjuchen des 
wegen an den Gardinal, wobei er ihm zu verftehen gab, daß er zum Ehe⸗ 
ftande fogar verpflichtet fei, da er die Gabe der Enthaltſamkeit nicht beiäne. 
Indeffen war ed mit der Befolgung deſſen, was ihm angerathen, dem Erz 
biichof durchaus fein Ernft, und ald die aufrührerifchen Bauern befiegt und 
unterdrückt, zeigte ed fih, daß er nur aus Klugheit eifrigen Wuͤnſchen nicht 
widerſprochen habe. Auch jah er ſicher ein, wie ſchwierig die Sache in 
Deutjchland bei der Macht des Kaiſers und fo vieler noch eifrig Fatholiicher 
Fürften fein würde, und daß er durch folche Schritte feine Ehre und feinen 
guten Ruf in der Fatholiichen Welt einbüßen mußte. Gleichwohl benahm 
er ſich gegen Luther, wie von Anfang an, höchſt ſchonend, bis dieſer in ſei— 
nen Angriffen bis zur Ungezogenheit ſich verſtieg. 

Auf Bitten ſeiner Unterthanen kam er im December 1524 von Mainz 
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nad) Halle, und von da nad) Magdeburg, wo er Ordnung und gutes Ver—⸗ 
nehmen zwifchen ihm, der Geiftlichfeit und der Stadt möglichft wieder heraus 
ftellen fi bemühte. Mancherlei Streitigfeiten, auch wegen des Gotteäs 
dienſtes, fchlichtete er am 15. Auguft 1525, und empfing dafür eine 
anfehnlihe Summe Geldes, woran es ihm bei feiner PBrachtliebe und Freis 
gebigfeit beftändig fehlte. Der Religionsveränderung in der Altftadt ward 
in jenem Vergleiche nicht weiter gedacht , nur follten Elerus und Domcapitel 
bei ihren Rechten, Beitgungen wie in ihrem Eultus vom Magiftrat geichügt 
werden. In der Sudenburg hingegen geftattete er feine lutherifche Predigt, 
und nicht ohne Unruhe ſah er den unaufhaltiamen Bortgang der Neuerun- 
gen, wie die vielen damit verbundenen Gewaltthätigfeiten,, fo daß er Klage 
bei dein Kaijer in Epanien führte, und Magdeburg am 30. September 
1527 in die Acht und Oberacht gethan ward. Wei der Schwierigkeit der 
Vollftredung aber wie aus Scheu vor offenen FBeindfeligfeiten verhinderte 
Albert noch die Bekanntmachung der Achtserflärung. Zehn Jahre fpäter 
diente ſie blos zur Einſchüchterung, zum Vollzug gelangte fie nit. Scär- 
fer hingegen trat er in Halle auf, wo er mehr Gewalt ald in Magdeburg 
befaß. Er forderte unter andern feinen Dom» und Hofprediger Georg 
Winfler, der das Abendmahl unter beiderlei Geftalt ausgetheilt, zur Ber: 
antiwortung nad) Ajchaffenburg,, entließ ihn aber nach dem Verhöre wieder. 
Daß er untenvegsd ermordet ward, bat man dem Gardinal zur Laft legen 
wollen, allein Johann Rühel ichrieb an Luther, daß er ihn deswegen nicht 
im Verdacht haben würde. Zudem verträgt fich diefe That nicht im Ent 
fernteiten mit Albert’ Charafter. . 

Nach Uebergabe der Augsburgichen Confeſſion am 25. Juni 1530 
fuchte er einen Frieden zwifchen Katholifen und Broteftanten herbeizuführen, 
brachte auch nebft dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz am 23. Juli 1532 
einen Vergleich zu Stande, den der Kailer am 2. Auguft beftätigte. Nicht 

lange darauf (1536) ſchloß er ein VBertheidigungebündnig mit der Stadt 
Magdeburg, woburd er die Unabhängigkeit der Stadt mehr denn bisher ge— 
fchehen ftillichweigend zugab, und dadurd die Magdeburger fehr für fich ein- 
nahm. Ebenjo jchlichtete er die 1531 mit Kurfachien wegen der Wahl eines 
römischen Königs entſtandenen Mißhelligfeiten , und erwirfte mit dem Her: 
zog Georg von Sachſen den Kadanijdyen Vertrag zu Gunften des vertriebe- 
nen Herzogs Ulrih von Würtemberg. Am 28. October 1533 verglich er 
fi) mit feinem Bruder, dem Kurfüriten Joachim, auf einer Zufammenfunft 
beider in Zerbft über verichiedene Grenzftreitigfeiten zwiſchen dem Erzftift 
Magdeburg und der Marf, wie über einige Orenzzölle. Im Jahre 1536 
ernannte er feinen Vetter, den Marfgrafen Johann Albert von Anspach, zu 
feinem Coadiutor und Statthalter in Magdeburg und Halberftadt, und 
1538, am 10. Juni, trat er dem zu Nürnberg geichlofienen Bunde zur 
Aufrechthaltung der Fatholiihen Religion gegen die Schmalkaldener bei. 
Doch bewilligte er nach langen Unterhandlungen auf einigen von 1539 bis 
1541 zu Galbe gehaltenen Landtagen den proteftantifchen Einwohnern zu 
Magdeburg und Halberftadt freie Religionsübung , wofür er die Stände zur 
Bezahlung feiner Schulden willig machte, welche fünfhunderttaufend Gulden 
betrugen. Nur die Stifter und Klöfter, fo wie feine Refidenz Halle wurden 
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von dem freien Religionscultus ausgeichloffen. Als jedody Halle ebenfalls 
an der Tilgung der Schulden des Cardinals participiren follte, drang fie 
auf unbehinderte Ausübung des lutherifchen Gottesdienſtes, führte ihn aud) 
bei Albert’8 Abweienheit ungeachtet feines ernften Gegenbefehls ein. 

Weniger Sorgen machte dem Erzbifchof fein Kurfürftentfum Mainz, 
das fich im Ganzen genommen einer gefegneten Ruhe erfreute. Hieher ber 
rief er den berühmten Friedrich Naufea (Grau), fpäter Biſchof von Wien, 
ald Domprediger, und Michael Helding als feinen Weihbifchof. Auch einer 
der eriten Genoflen des Jejuitenorbens, den Albert fehr begünftigte, da er 
das Papftthum mächtig unterftügte, Peter Faber, half wirkiam mit, die von 
den Neuerungen abwendig gemachten Gemüther dem Katholicismus wieder 
zuzuführen, andere darin zu beftärken. Im Jahre 1544 erſchien der Cardi⸗ 
nal auf dem Reichsſtag zu Speier und zeigte ſich auch hier den Proteſtanten 
noch friedlich, aber auch al8 ein Fluger Fürft,, deffen Nachgiebigfeit nie das 
Intereffe ver Bolitif und des Glaubens vergaß. So viel Mangel an Ents 
ichiedenheit ihın die Katholiken vorwarfen, betrauerten fie doch tief feinen am 
24. September zu Alchaffenburg erfolgten Tod, und nannten ihn amator 
ecclesiae. Seine Leiche fand im Dom zu Mainz vor dem hohen Altare ihre 
Ruheftätte. 

Es ift ſchwer Albert's Eharafter ganz richtig zu beurtheilen ; vielleicht 
war er viel bedeutender als ihn die Geſchichte bisher darzuftellen vermochte, 
vielleicht audy nicht. ine gründliche, allfeitige, im Einzelnen wie im Gans 
zen ſorgſam ausgeführte Würdigung feines Lebens und Wirfens, frei von 
confefftoneller Parteilichfeit und Befangenheit, fteht erft noch zu erwarten 
Wie er ſich bis heute und darbietet, war er ein Fürft, der feine Brachtliehe 
nicht auf weltlihe Dinge beichränfte, fondern ebenfo auf Schönheit p 
Kirchen, Koftbarkeit des Kirchenſchmuckes und den Außeren Cultus außbehnte, 
Er verrichtete übrigens in eigener Perfon oft die erzbifchöflichen Gef, —*8 
hielt Meſſe, theilte das Abendmahl aus, weihte Kirchen, ordinirte Praͤlaten 
war den Geiſtlichen in Worten und Werfen gewogen, und ließ es an Firdh. 
lihen und frommen Stiftungen und Vermächtniſſen nicht fehlen, Luther 
freilich warf ihm Heuchelei vor, allein felbft ‘Proteftanten tadeln die Ueber⸗ 
triebenheit der Angriffe dieſes Reformators. An den Staatd- und Regie- 
rungögeichäften Deutichlands ſehr thätigen und wirffamen Antheil nehmen 
ſehen wir ihn faft auf allen in jener Zeit gehaltenen Reichötagen. Seine 
Stimme wog viel bei dem Kaifer und den Reichöftänden, und er wußte fie 
durch Klugheit, Mäßigung und Beredtjamfeit geltend zu machen. Immer 
zur Milde und zum Frieden geneigt, erwarb er fid) das große Verdienft, ven 
äußern Frieden zwifchen den. Alt» und Neugläubigen viele Jahre hindurd, 
erhalten und den bald nady feinem Tod ausgebrodenen Krieg lange verhin- 
dert zu haben. Daß fich in der legten Zeit mehr denn je Strenge und Bit- 
terfeit bei ihm zeigten, daß feine Liebe zum Frieden ftarf erfchüttert wurde, 
war fein Wunder, und hat Luther's Maplofigkeit vornehmlich mit verſchul— 
det. Um die Regierung des Erzftiftd Magdeburg und des Bisthums Hal« 
berftabt konnte er fich bei häufiger notbgedrungener Abweſenheit in Anges 
legenheiten des Reichs und des Kurfürftenthums Mainz, wo ihm übrigens 
ein Coadjutor zur Seite ftand, nicht fehr verdient mahen. Die meiften 
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Landesgeichäfte ließ er von feinen Räthen beforgen, fidh aber von allen wich⸗ 
tigen Dingen Bericht erftatten, was freilich viele Unordnungen nicht verhins 
berte. Die meifte Berwirrung brachten glänzender Aufwand und unbes 
grenzte Freigebigfeit in den Finanzen zu Wege. Alles bereicherte fi an 
feinem Hofe, er allein litt beftändig an Geldmangel. Daher famen Schul- 
den über Schulden , Befteuerungen über Befteuerungen, und was wichtiger, 
fein fchlechted Haushalten ward die unmwillfürlicye erfte Veranlaſſung der 
Kirchenneuerung, indem er zu einem verachtungswürdigen Ablaßframe jeine 
Zuflucht nahm, fein fchlechtes Haushalten verichaffte den Feinden der fathos 
fiichen Kirche freied Gebahren ; feine Schulden festen feine Stanbhaftiafeit 
im Katholicismus auf Proben, die er nicht zu beftehen vermochte. Aber daß 
er fogar zu fchändlichen Unredlichfeiten feine Zuflucht genommen , zu ſolchem 
Vorwurf fehlen doch die Beweife. Wie fchon envähnt, verband er mit 
Herzensgüte, Klugheit, Gewandtheit und Beredtfamfeit feine Bildung und 
feine geringe Gelehrtheit. Er war ein großer Mäcen der Vertreter der Wifs 
fenfchaft,, ftiftete bereitö im feiner Jugend mit feinem Bruder Joachim 1506 
die Univerfität zu Frankfurt an der Oder, und wollte audy zu Halle eine 
katholische Hochſchule errichten, fah ſich indeflen vergebens nach Xehrern in 
feinem Sinne um, reich an Wiffen und eifrig im fatholifchen Olauben zus 
gleih. Erasmus von Rotterdam hat ihm in diefer Hinficht nur verdiented 
Lob gezollt. Der Beifall Ulridy’8 von Hutten ift unreiner Natur. 

Die fehlerhaften Seiten feines perjönlichen Eharafterd hat Luther mit 
den grelliten Barben gezeichnet, uneingedenf des freundlichen und jchonenden 
Verhaltens, das der Cardinal gegen ihn beobachtete. Grauſamkeit hat er 
ihm geradezu angedichtet ; verfuhr man hie und da gegen feine proteftantis 
fchen Unterthanen wirklich graufam , darf man dies dem Cardinal nicht bei- 
meſſen, defien Nachgiebigfeit jo weit ging, daß ihm der Kaiſer fogar eins 
mal den Vorwurf der Furchtfamfeit machte. Was gegen feine fleifchliche 
Schwachheit vorgebracht , ift ficher nicht ungegründet, allein von Luther und 
Andern in einer Weife geichildert und gerügt worden, die ſich ſchwerlich 
rechtfertigen läßt. Wohl treten bei ihm ftarfe Schattenfeiten hervor, viele 
Vorzüge und Verdienfte aber breiten ein verföhnende® Licht über fie. 

LXX. Sebaflian, aus dem adligen Geſchlechte von Heufenftamm in 
Heſſen, hatte in feiner Jugend den Studien emfig obgelegen und war frübs 
zeitig Doctor juris geworden. Er befleidete dann die Würde eined Doms 
ſcholaſters in Mainz, und beftieg am 20. Detober 1545 den erzbiichöflichen 
Stuhl. Er fand das Erzftift mit großen Schulden beſchwert, die er zum 
Theil dadurch abtrug, daß er alle überflüfligen Kirchengeräthichaften vers 
kaufte. Als zur felben Zeit der jchmalfaldiiche Krieg begann, hielt er «8 
mit dem Kaifer und that den fchmalfaldifchen Bundesgenoffen erheblichen 
Schaden; namentlich bewirfte er ed, daß der Graf von Büren mit vierzehn: 
tauiend Mann bei Bingen über den Rhein jegen und fich mit ben Kaifers 
lichen ungehindert bei Landshut in Baiern verbinden fonnte, ungeachtet 
ſolches die Schmalfaldifchen auf alle Weife zu hintertreiben fuchten. Im 
Jahre 1548 war er mit zu Augsburg, ald der Kaifer den Herzog Morig zu 
Sadyjen mit der Kunvürde beliceh. Später wohnte er dem Concile zu Trient 
perjönlich bei, mußte aber bald nad) Haufe, da feine Lande in dem Kriege 
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zwiſchen Kurfürft Morig zu Sachſen, feinen Buntesgenofien und dem Kai— 
jer hart mitgenoinmen wurden, obgleich er das Ungemach nicht zu heben ver- 
mochte. Insbeſondere haufte der berühmte und berüchtigte Markgraf Albrecht 
von Brandenburg in der Stadt Mainz furdtbar (1552), da die Bürger die 
von ihm geforderten 12,000 Goldgulden, und die Geiftlichfeit die Gontribus 
tion von 100,000 ©oldgulden nicht aufbringen fonnten. Gr brannte das 
erzbifchöfliche Palais nieder, plünderte und verwüftete die Stifter St. Alban, 
St. Victor, heiliged Kreuz und die Garthaufe, brandichagte Auch in den 
Häufern der Vornehmeren. Ebenſo legte er die Schlöffer zu Alchaffenburg 
und Miltenberg in Aſche. 

Es hat nicht an Berfuchen gefehlt, Sebaftian für den Proteftantismus 
zu gewinnen. Allein er wies alle derartigen Zumuthungen ftandhaft zurüd, 
und entwidelte den regiten Eifer zur Belebung des alten Glaubens. Gr ließ 
alle Bfarreien und Klöfter vifitiren, und alle ebelftände nach Kräften befeis 
tigen. Im Jahre 1549 feierte er zu Mainz eine Provinzialiynode, auf 
welcher der fatholiiche Glaube gegenüber den Neuerungen furz und faßlich 
dargelegt, Berbefferung der Schulen und des Studiums angeordnet, ſorg— 
fältige Aufmerfiamfeit dem Wandel der Weltlichen und Geiftlichen,, vor: 
nehmlich der Amtsführung der Legteren zugewendet wurde. Wie fehr das 
Volk fein aufrichtiged und thätiges Verfahren anerfannte, zeigte fich audy bei 
feinem Tode, der ihn am 18. März 1555 auf feinem Schloffe zu Eltville 
traf. Auf feinen Grabftein befahl er zu fchreiben: Vigilate, quia nescitis 
diem neque horam. 

LXXI. Daniel, aus dem adligen Geichledyte der Brendel von Homs 
burg, ift nach der Angabe der Einen am 22, März 1519, nad Anvdern 
1523 geboren. Er erhielt frühzeitig ein Canonicat an der Domfirche zu 
Epeier und wurde bald darauf Echolafticus dafelbft. Als er ſich 1555 in 
Augsburg befand, ging fein Vorweſer Sebaftian gerade mit Tod ab, da er 
dann, ald Mainzer Domherr, eiligit zurüdberufen ward, um der Wahl eines 
neuen Kurfürften beizuwohnen, die ibn wider Erwarten am 18. April ſelbſt 
traf. Im Jahre 1559 wohnte er neuerdings dem Reichstag zu Augsburg 
bei, 1561 legte er den Grund zu einem Jejuitencollegium in Mainz. Im 
demfelben Jahre fam das Eiftercienferflofter Otterberg bei Kaiſerslautern, 
bisher unter Mainz, an den Kurfürften von der Pfalz, der ed 1564 einzog. 
Im Jahre 1562 frönte Daniel den römifchen König Marimilian Il. in 
Frankfurt. Dann befreite er das Eichöfeld von den Räubereien eines Rit— 
terd von Winzingerode, beſuchte die Städte und Dörfer dafelbft in Begleis 
tung einiger Jefuiten, welche das Volk belehrten und den katholiſchen Got: 
teödienft wiederheritellten. Die Mönche und Pfarrer, die von der römischen 
Gonfeffion abgefallen oder diffidirten, dieje vertrieb er, und errichtete 1573 zu 
Heiligenstadt ein Jejuitencollegium. Er wachte über die Sitten des 
Glerus, gab Verordnungen gegen übermäßige Pracht und Schwelgerei, 
ſchickte talentvolle junge Männer zu ihrer Ausbildung in das deutiche Col: 
legium zu Rom, und forgte nicht minder für den äußeren Wohlftand des 
Landes, wohin die Einlöfung mehrerer verpfändeter Beſitzungen zu rechnen. 
Orb und Wirtheim bradte er 1564 und 1565 für 23,000 Gulden zus 
ruf. Die jeit mehr denn zweihundert Jahren verpfändet gebliebenen Ein: 
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fünfte von Dber» und Niederborla und Langela löfte er 1573 mit 
4968 Thalern ein; in demfelben Jahre Amt und Schloß Bifchofftein, 
durch welches er noch in Streitigfeiten mit Heffen verwidelt wurde, die 1583 
eine Grenzberichtigung nöthig machten. Die Hoheitsrechte über Nenss 
haufen im Amte Gieboldehaufen erwarb er 1577 vom Micyaelisflofter in 
Hildesheim. Im Jahre 1563 fuchten ihm die Herzöge von Grubenhagen 
den Eigenthumsbeiig über Duderſtadt ftreitig zu machen und ihm blos 
einen PBfandbejig zu vindiciren. Den Ausgang des Proceſſes, der fich nun 
entipann,, und befjen wir ſchon gedacht (S. 99), erlebte er niht. Mit Zus 
fiimmung des Kaijerd Rudolf II., den er 1575 zu Augsburg gekrönt, be 
mächtigte er fih 1581 der Grafihaft Königftein in der Wetterau, und 
incorporirte fie, bid auf wenige Orte, weldye den Grafen von Stolberg zu⸗ 
fielen, dem Erzftift. Bon der Grafichaft Riened auf dem Speffart, bie 
nad) dem Tode des legten Grafen Philipp theild an Würzburg, theild an 
Kurpfalz fiel, befam Mainz das Städtchen Lohr am Lohr, und die Pfarr: 
dörfer Flammersbah und Wiefen, nachdem fid) Daniel mit der 
Wittwe ded legten Grafen, Margarethe aus dem Haufe Erbach, abgefunden. 
An dem Städtchen Riened und dem Dorfe Schaibach erwarb er An» 
theile. Durch Verkauf an Hanau und die Grafen von Noftig büßte Mainz 
diefe Erwerbungen fpäterhin wieder ein. In feiner Metropole erbaute Das» 
niel das zerjtörte erzbifchöfliche PBalaid von Neuem, und das fogenannte 
Ganzleis oder Schloßthor. Uebrigend hielt er ſich meift in Alchaffenburg 
auf, fegnete auch dafelbft am 22. März 1582, alfo an feinem Geburtstage, 
das Zeitliche. 

Und hiemit verabichieden wir uns für diesmal vom Erzftift Mainz, da 
die Regierung jeined Nachfolgers ſchon dem fiebzehnten Jahrhundert mit 
angehört. 


ZXVIl. 


Meißen. 


(Bisthum.) 


Das Bisthum Meißen, deffen Gefchichte noch fehr im Dunfeln liegt, 
das aber auch feine höhere Firchliche oder politiiche Bedeutung erlangt hat, 
fol nach vorhandenen Urkunden entweder im Jahre 934 vom König Hein» 
rich I., hinwiederum 938 oder 948 von Kaifer Otto I. geftiftet worden fein. 
Diefe Urfunden find aber als faljch erwiefen worden. Die Gründung dies 
ſes Hochſtifts fällt frübeftens in das Jahr 965, mit größerer Wahrfcheinlich« 
feit 967, wenn nidyt 968 erft das eigentliche Stiftungsjahr ift, wie mehr- 
fach angenommen wird. Wenigftens fennt man früher feinen Bifchof. 
Dito dehnte die Grenzen über die Gaue Nifizi, Luzizi und Selpoli, 
von der Mulde bid an die Oder umd hinmärts zur Elbe aus, und übers 
wied auf diefe Weiſe auch die Bewohner der Oberlaufig der Zehntpflichtigfeit 
des neuen Biſchofſtuhles. Im einer andern Urfunde, welche der Form nach 
ebenfalld unächt ift, angeblich ausgeftellt zu Rom am 29. Detober 968, 
jegt Dito die Grenzen des Bisthums nochmald aus. „Ubi caput et fons 
est aque, que dicitur Odera: inde quasi recta via usque ad caput 
Albee. Inde deorsum ad occidentalem partem ubi diuisio duarum 
regionum est Behem et Nisen: ibidemque ultra Albeam, et per syl- 
vam in occidentalem partem usque ad caput Milde, et sic deorsum 
— ambas plagas ejusdem fluminis, usque dum Milda intrat in Al- 

m et sic sursum ultra provinciam Nisici ad ipsum terminum: nee 
non in altera parte Lucizi et Selpoli, et sic usque ad civitatem Sul- 
pice, illam videlicet infra eundem sursum usque ad caput ejus. Om- 
nes, qui infra terminum istum habitant, in omni felicitate terre, fru- 
gum et pecudum in argento, vestimento, nec non quod Teutonici 
overcoupunga dicunt, et talunga familiarum: insuper tota utilitate et 
omnibus rebus, quibus mortales utuntur diversis modis decimationes, 
quas deo cuncta gubernanti debent, ad Misnensem ecclesiam, primo 
deo, deinde sancto Johanni evangelistae, beatoque Donato, matri 
dei, universa dubietate procul remota, persolvant referant et reddant.“ 
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Gar feinen Anfpruch auf Slaubwürdigfeit darf eine angebliche Urkunde des 
Papſtes Johann XIII. vom 2. Januar 968 machen, , in welcher die Erem— 
tion von jeder erzbiichöflichen Obergewalt erklärt, und eine andere beffelben 
Jahres, in welcher die vorgebliche Unmittelbarfeit wieder aufgehoben wird. 
Die Biſchöfe von Meißen waren ftetd Suffragane des Erzſtifts Magdeburg. 
Sie führten feit dem Jahre 1230 den Titel „princeps“ , übten einige lans 
desherrliche Rechte aus, befaßen jedoch feine unmittelbare Reichsftandichaft, 
fondern hatten die Marfgrafen von Meißen ald Erbichugherren,, fich jelber 
als fächfijche Kandftände und Landes» Biichöfe zu betrachten. Die Anerfen- 
nung dieſes Verhältniffes fcheint erft 1542 eine ausdrüdliche geworden, bie 
dahin eine thatfächliche und ſtillſchweigende geweſen zu fein. Die ftiftd- 
vogteilichen Bunctionen waren nidyt den Burggrafen von Meißen, fondern 
einem eigenen advocato officiali anvertraut. MWeihbiichöfe, blos für litur— 
giihe Handlungen, finden wir feit 1352; außerdem capellani episcopi 
seu curiae episcopalis, und eine nicht geringe Anzahl von weltlichen Beam» 
ten, die zum bifchöflichen Hofftaat gehörten. 

Bortwährend von den benachbarten unruhigen Bölferfchaften befehdet 
und mit Verwüſtungen heimgejucht, wie in den Jahren 985, 1002 und 
1015 durch Böhmen und Polen, von den nur zu oft wechlelnden und häufig 
abweienden Marfgrafen ohne Unterftügung gelaffen, hatten die Meißner 
Biſchöfe Jahrhunderte hindurch einen fchweren Stand. Und felbft dann, ale 
die Verhältniffe des Meißner Landes ftetigere und georbnetere waren, wurde 
dad Domftift fehr vernachläſſigt, wenn man die reichen Dotationen und Be: 
günftigungen betrachtet, die den Klöftern widerfuhren, die man möglichft 
unabhängig zu machen fich beftrebte. Erſt die Fräftigen und felbftändigen 
Regenten, Eonrad der Große und Dtto der Reiche, begründeten einen jchnell 
ſich erhebenden Wohlſtand des Domftifts, und ed gewann durch Privatichens 
fungen und zweefdienliche Verwaltung jo, daß das Bisthum im dreizehnten 
Jahrhundert auf einer hohen Stufe des Reichthums und der Selbftändigfeit 
ericheint. Es erwarb fo viele Nechte, daß die Landesherren Bedenken trus 
gen, ie anzuerfennen, und Conrad 1. fich erlauben durfte, gegen den Marks 
grafen mit dem Banne vorzufchreiten, um die Anerkennung zu erzwingen. 
Außerordentlich ftieg die Wohlhabenheit des Stifts unter Witigo I., anderer⸗ 
ſeits aber begannen allmälige Beichränfungen der Bifchöfe durch die Doms 
herren, und Johann von ** mußte ſich zu einer Capitulation beque— 
men, welche ſeitdem das Muſter für alle nachfolgenden Capitulationen blieb. 
Durch dieſelbe wurde der Biſchof nur der Erſte des Capitels (primus inter 
pares), und die Capitularen nahmen von nun an thätigen Antheil an der 
inneren Verwaltung des Stifts, wodurch daſſelbe jedoch Feineswegs gewann. 
Die Colliſionen häuften ſich, und es war kein Wunder, daß ſich die Biſchöfe 
in Meißen, der marfgräflichen Stadt, unheimiſch fühlten, und daher auf den 
EC chlöffern zu Stolpen oder Wurzen, bisweilen zu Mügeln und Noffen reſi— 
dirten. Auch trat immer mehr Abhängigkeit des Bisthums von Äußeren 
Ginflüffen, namentlich böhmifchen, an den Tag. Den Metropoliten von 
Magdeburg muß man laffen, daß fie ihm das Suffraganatsverhältniß wenig 
zur Erinnerung führten. Jedwede Bedeutung des Stifts erlofdy ſchon mit 
dem Tode des Biichofs Johann IV., wogegen die einzelnen Klöfter des 
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Meigner Landes an Macht und Unabhängigfeit ſtiegen. Bollftändig rui— 
nirt war die Selbftändigfeit ded Domftifts, ald der Papſt Sirtus IV. dem 
Kurfürften Ernft und defien Bruder Albrecht geftattete, daß die Domberren- 
ftellen lediglich nad) ihrem Wunſche befegt würden. Eine ganz andere 
Ordnung der Dinge begann mit der Iutherijchen Reformation und mit dem 
Tode des Herzogs Georg von Sachſen, im Jahre 1539. Unfehlbar würde 
das Stift dad Schidjal der Klöfter getheilt haben, weldye man nicht fchnell 
genug einziehen zu fönnen glaubte, hätte dem Adel die allmälige Beichräns 
fung nicht vortheilhafter geihienen. Die Herrlicyfeit dauerte indeß blos bis 
1581. Im diefem Jahre übergab Johann von Haugwig das Bisthum dem 
Kurfürften Auguft von Sachſen, bei deffen Nachkommen es geblieben. 


Ich theile endlich die 


Matricula 
Jurisdictionis Episcopatus Misnensis 


mit, wie fie Calles aus dem Jahre 1346 bringt, und füge die in Betreff 
der Laufig von Köhler (Codex dipl.) und von Breusfer und Worb 
nad) einer Handſchrift von 1495 veröffentlichten Varianten bei. 


Index Locorum. 


Praepositura Misnensis. 
Praepositura Wurcenensis. 
Praepositura Rissaw. 
Praepositura Budissinensis. 
Praepositura Hainensis. 
Archidiaconatus Nisicensis. 
Archidiaconatus Kempnicensis. 
Archidiaconatus Zschillensis. 
Decanatus Misnensis. 
Decanatus Budissinensis. 
Lusatia superior et inferior. 


Sedes. 


Bischofswerda, Budissin, Beskau, Camenz, Cottbus, Cloden seu 
Clötten, Dobelen, Dispolswalde, Dresden, Dyben, Dahma, Frey- 
bergk, Forst, Görliz, Guben, Hayn, Hoänstein, Hertzberg, Kempniz, 
Kirchhayn, Lomatzsch, Leysenigk, Leunhaw, Lobben, Luckaw, 
Loebau, Lauben, Molberg, Oschatz, Prettin, Pirne, Roswen, Riesaw, 
Radeberg, Reichenbach, Seyda, Schmidebergk, Stollbergk, Soraw, 
Sebeniz, Stolpen, Seydenbergk, Schlyben, Sprembergk, Storckaw, 
Torgaw, Wilandsdorff, Worzen, Wolckenstein, Waldenburg, Zschil- 
len, Zscossen. 
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I. 
Praepositura Misnensis, 


1. Sedes Dobelyn. 


Monasterium ibidem. 


Stregus. Kywiz. 

Knobelsdorff. Schewiz (Schrewiz). 
Otzelsdorff. Zschawiz. 

Zengran (Zergraw). Morchan (Mochaw). 
Techniz. . Waldheim. 

Hoöereyschen (Hoenweyschen). Gimzelwig (Simselwitz). 
Ritterniz (Rittenitz). Gurzenberg (Grugenberg). 
Mogkeriz. Pischaw. 


2. Sedes Freibergk. 


Ecelesia ibidem. 


Tuttendorff. Waltersdorf. 
Conradisdorff. Langenfeld. 

Bolberisch superior (Boberisch). Schellenberg antiqua. 
Colbeniz. Czeta. 

Frauenstein. Wüst Waltersdorff. 
Prosthendorff (Preschendorff‘). Forcheim. 

Haynau. Nauendorff. 
Lichtenbergk. Hartmannsdorff minor. 
Wissenborn. Lauterbach. 

Bertelsdorff. Langenau. 

Galentz. Eppendorff. 

Seyda. Dittersbach. 

Flew. Waldkirche. 

Flöhe. Borkersdorff. 
Franckenberg. Kirchbach. 
Franckenstein. Dorff Kempnitz. 

Oderan. Erbigisdorff. 

Boberitz inferior. Capella B. V. in Grenitz sub Pa- 
Hartmannsdorff major. rochia Hartmannsdorff. 
Muldau. 


3. Sedes Lomatsch. 


Ecclesia ibidem. 


Blodewiz (Blosrewitz). Pausewitz. 
Streenitz. Rauscheliz. 
Lewben. Zschochaw. 
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Heyniz. Zeeren. 

Ziegenhain. Messchewiz. 

Kregig. Bresenitz (Derlsenitz). 
Gana apud S. Gotthardum. Boris. 

Nicaseniz. Praus. 

Hoeff. 


4. Sedes Oschatz. 


Ecclesia ibidem. 


Zeuben (Leuben). Treptiz. 

Schewertz (Schweeth). Schmorkaw. 

Lymbach. Lües. 

Mogelin. Pausteritz (Paustenitz). 
Nauendorff. Lesnitz. 

Colmen. Sträle. 

Loppe. Czausewiz. 
Lampersdorff. Borne. 

Calewiz. Ganzig. 

Belaw. Sornizeygk Monasterium. 
Lamperswalde. Zereschaw (Zsceschaw). 
Walderichswalde. Alte Oschatz. 
Merkewiz. 


5.Sedes Roswen. 


Ecclesia ibidem. 


Ezstsdorff (Ezeelsdorff)). Nossen. 
Langen Heinersdorff. Windeschebore. 
Pappendorff. Schirme. 
Heynichen. Rossain. 
Bochendorff. Martbach. 
Grunaw. Deutschenbore. 
Stregus. Seyversdorff. 
Greiffendorff. Gleisberg. 
Ringenthal. Siebenlehn. 
Rosaw. | Ecclesia S. Nicolai prope Misnam. 
II. 


Praepositura Riessaw, 


1. Monasterium ibidem. 


Heyde. Cziten. 
Lewtenwiz. Grobe. 
Glaubaz. Carigk (Canytz). 


Ebeling, die deutfchen Biſchofe. I, 14 
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2. Sedes Sayda. 


(Nach einer ungedruckten Urkunde vom 15. Juni 1307 zur Propftei Meigen 
gehörig.) 
Ecclesia ibidem. 


Dorenthal. Clauseniz. 

Unzendorff (Vontzdorff). Commersdorff. 

Nassaw. Albernau. 

Pfaffenrode. Borssenstein (Neuenhaus). 


3. Sedes Weylandsdorff. 
Ecclesia ibidem. 


Grumpach. Blankenstein. 
Geyersdorff. Tannenberg. 
Hertigswalde. Limpach. 
Ohorn. Schönberg. 
Schönaw inferior. Miltitz. 
Heinsbergs. Borckerswalde. 
Dittmannsdorff. Tubenheim. 
Krummen Heynersdorff. Soraw. 
Biberstein. Rudiggersdorff. 
Hirschfeldt. Nauenstadt. 
Neuenkirch. Borcktiz (Brocktitz). 
II. 


Decanatus Misnensis. 
1. Sedes Hertzberg. 


Ecelesia ibidem. 


Laben. Rechfeld. 

Borckaw (Buka, Bockaw). Debuschaw (Dobrichen, Do- 
Rossen. buchaw). 

Beyern. 


2. Sedes Molberg. 


Monasterium ibidem. 


Wardenhaim. Costdorff. 
Schmerckendorff. Belgern antiqua. 
Sachsdorff. Fichtenberg. 
Boravk. Tristewiz. 


Blomberg. Belgern. 
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Arnsberg. Stariz. 

Schremlewitz (Schremsewitz). Krobelin. 

Neiffen. Kawertiz. 

Natewiz. Wartenberg (Wartenbrugk). 
Sernewiz. Libenwerda. 

Obegaw. Lausen. 


3. Sedes Prettin. 


Ecclesia ibidem. 


Axin. Dreben. 

Potz (Possz). Lochaw. 

Zwischkaw. Lebben. 

Betau. Dautzschen. 
IV. 


Praepositura Cloden (Cöten), 


1. Eeclesia ıibidem. 


Radde. Batyn. 
Gersdorff. 


2. Sedes Schmideberg. 


Ecclesia ibidem. 


Trebatzach. Globock. 
Pretatzsch. Reuritz. 
Muraw. Ockeln. 
Bledin. 


3. Sedes Torgaw. 


Ecclesia ibidem. 


Odenhaim. Dolaen. 

Reichenbach. Schemeniz (Schamnewitz). 
Wiltzwitz (Wiltwitz). Tura. 

Clitzschen. Buch. 

Wildenhaim. Berecewitz (Bechewitz). 
Suptiz, cum annexa (iroswiz. Frollein. 

Elsnigk. Falkenbergk. 

Cynnaw. Schildaw. 

Neyden. Weidenheim. 

Schwete. Kobershaim. 

Kryschaw. Domatzsch (Sitzeneade). 
Wesenigk. Sitzenader Monasterium. 
Zeackaw. 


14» 
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V. 
Archidiaconatus Nisicensis. 


1. Sedes Dipolswalde. 


Eecclesia ibidem. 


Bossendorff. Heinersdorff. 
Reynoldsgrimm. Dittersdorff. 
Habendorff (Hoeckendorff‘). Seiffersdorff. 
Reichstatt. Maxen. 
Libenau. Seydensdorff. 
Bernstein. Lauenstein.- 
Jansbach. Mons Grüsing. 
Kryschaw. Vallis Grusinus. 
Rabenau. Oppidum die Glashütt. 
Sommersdorff. 

2. Sedes Dresden. 

Ecclesia ibidem. 

Unckersdorf. Constapel. 
Besterwitz. Bernsdorff. 
Leubenitz. Kotschrode (Kotschebrode). 
Plauen. Lewben. 
Bresenitz. Klotzchau. 
Doelen. Wilsdorff. 
Reichenberg. Ecclesia in antiqua Dresden. 
Keselsdorft. Coswigk. 
Weistrop. 


Welen superior. 
Lohmen. 
Borstendorff. 
Koserwiz. 
Bockerswalde. 
Kottaw. 
OÖttendorff. 
Fridrigswalde. 


Wolffrangsdorff. 
Weissag. 


3. Sedes Pyrne. 
Eecclesia ibidem. 

Borne. 
Leybenstath. 
Donen. 
Dobraw. 
Breytenaw. 
Rudigsdorff (Rudigersdorff). 


Welen oppidum per plebanum 
ibidem. 


4. Sedes Radeberg. 


Ecclesia ibidem. 


Wilsdorff. 
Rudigersdorff minor. 
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Erckemarsdorff. Eschmannsdorff. 
Grunenberg. Öttendorff. 
Wachaw. Wealdenrode. 
Lomeniz. Dittersbach. 
Schönfeld. Medegaw. 
Langenbrugk. Seyffersdorff. 
Lausse. 
VI. 
Praepositura Haynensis, 
Ecclesia ibidem. 
Hirschfeld. Radeberg. 
Stresen. Elsterwerde. 
Aw superior. Orttrandt. 
Aw inferior. Laamperswalde. 
Groben. Spansberg (Spansbrugk). 
Zeadel. Sathan. 
Groden. Tiffenaw. 
Reimersdorff. Lyntz. 
Stragen filia Zcabeltiz. Sagk. 
Tymenitz. Coblen. 
Wildenhayn. Zschilaw. 
Steinbach. Redern. 
Neuenhofe. Streumann. 
Frauenheim. Baadaw. 
Waldaw. Olsniz. 
Kmelen. Lorenzkirche. 
Ebersbach superior. Zcabeltytz. 
Lentz. Skwesgen. 
Doberwizgen. Sckeschen. 
Golus. Naseniz. 
Skassaw. Tausch. 
Peritsch. Dobroci. 
Gortz. Lichtensehe. 
Schönfeld. 
vu. 
Praepositura Woreinensis. 
1. Sedes Dyeben. 
Ecclesia ibidem. 
Grunaw. Resin. 


Ulhusin (Uthnsen). Prestkwelig. 
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A Kemniz. 
Tesseniz (Gressenitz). Sckogen. 
Prelles. Torguine. 
Selchaw. Fredersdorff. 
Tornaw. Lausk. 
Swensen. 

2. Sedes Leisnig. 
Coldiz. Gyrsdorff. 
Leisnig. Windishain. 
Harte. Alte Seinig. 
Applas. Hofgen. 
Colmen. Weischen. 
Zschirlen. Zschoppack. 
Schornerstadt. Sytten. 
Gerniswaldt Monasterium. Bockelwiz. 
Reinersdorff. Börtewiz. 

3. Sedes Worzen. 
Deben. Mortitz. 
Motzschen. Rokeniz. 
Luptiz superior. Doberschwitz. 
Males. Sachsendorff. 
Wermsdorff. Nyzschwiz. 
Frembdiswalde. Zschelpe. 
Nerchaw. Patrin. 
Neichen. Strelen. 
Nitzschaw. Zscharnaw. 
Nemuth. Sprottau. 
Burckartshaim. Tammenhaym. 
Koren. Hobergk. 
Bocklin (Borlin). Worzen. 
Falckenheim. Reichenbach. 
Magelentz. Luptitz inferior. 
Kynitzsch. Korliz. 
Talewitz. Ragewitz. 

VII. 


Archidiaconatus Kempnicensis, 


1. Sedes Kempniz. 


Eeclesia ibidem. 


Eecclesia S. Nicolai extra muros. Rabenstein. 
Rudigersdorff. Erdmannsdorff. 


Wittgendorff. Pleise. 
loese. Reichenbrand. 
Einsidel. Hermsdorff. 
2. Sedes Stollberg. 
Ecelesia ibidem. 
Neuenkirch. Dorff Schwemiz. 
Borckersdorff. Hornisdorff. 
Erlbach. Dorf Kempniz. 
Reichenheim. Thalheim. 
Jansdorff. Harte. 
3. Sedes Waldenburgk. 
Ecclesia ibidem. 
Lunckenwiz. - Froena inferior. 
Conradisdorff. Kauffungen. 
Wüstenbrande. Calenberg. 
Superior Winckel. Limpach. 
Braunsdorff. Inferior Winckel. 
4 Sedes Wolckenstein. 
Eccelesia ibidem. 
Mons S. Annae (Annaberg). Ernfriderdorff. 
Wildenaw. Arnefeld. : 
Hermannsdorf prope Tzschopa..  Hermannsdorff prope Grunheim. 
Tretebach. Gelnaw. j 
Thum. Ruckerswald prope Wolckenstein. 
Geyer. Schönborn. 
IX; 
Archidiaconatus Zschillensis. 
Praepositura in Zschillen. 
Zschobe. Selitz. 
Erlaw. Franckenaw. 
Bernwalde. Hartmannsdorft. 
Öttendorf. Melen. 
Altemitweide. Hoenkirche. 
Rosbergk. Ebersdorff. 
Wedra. Lichtenaw. 
Awerswalde Klausenitz. 
Zetelitz. Borckersdorff. 
Milckaw. Schweickersheim. 
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Wesse. Crossen. 
Eiben. Olbirsdorff. 
Seifersdorff. Tawra. 
X. 
Lusatia Superior. 

1. Sedes Bischoffswerde. 
Bischoffswerde. Hartha. 
Bottzkaw. „  Rampna. 
Öttendorf. Drebeniz [Drebniz]. 
a a erede} Rückersdorff. 
Rügkersdo Rügersdorff]]. Keyserswalde. 
Ugyist [Ügist). Rosenhayn. 

orkaw. Königswalde. 

Polen. Rörschdorff. 
Franckenthal. Magna Rörschdorff per Plebanum 


Schmöllen (Schanollen). 


2. Praepositura 


Goedaw. 

Mülckaw [Musko]. 

Schleiff. 

Baruth. 

Neschwartz (Neschwitz) 
[Neschwatz]. 

Soer. 


ibidem. 
Budissinensis. 
Königswarte. 
Laso [Lasso, Lasv]. 
Gauscke [Gawsck]. 
Gabelenz. 


Laute Paroch. [bei Preusker 
nicht aufgeführt]. 


3. Decanatus Budissinensis. 


Gottaw. 

Hoenkirche. 

Steinich, Wolfframsdorff, Hayns- 
bach, simul Zeictter [bei Köh— 
ler: Steinich, Wolfframsdorff, 
Haynsbach simul Zeictter; bei 
Preusker: Steinich-W olframs- 
dorf, Hainsbach, simul]. 

Schergiswalde [Schirgiswalde]. 

Tubenheim. 

Radewor [Radevow, Radeword]. 


Bostwiz [ Bostewitz]. 
Kunewalde. 

Klüx [Clüx]. 

Cletin. 

Wilten [‘Wiltin]. 
Neuenkirch ae 
Graedis [Gradis, Gra es]. 
Porsytz Forsten. 
Millekal. 

Cottewiz [Cottewiez, Cottewitz]. 
Solandt. 


4. Sedes Kamentz [Kamenez, Camentz]. 


Ecclesia ibidem. 


Scheveppeniz. 
Lichtenberg. 


Ponigkaw. 
Kroppen. 
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Ruland. Schmorkaw [Schorkaw]. 
Lindenaw. Nawkirche. 
Bischoffsheim. Polsniz [Polsnitz, Pulsnitz]. 
Heuerschwerde [Hoyerswerde).  Elstraw. 
ee ilschiz]. Reichenbach. 
Gerlachsdorff' [Gerlachstorff]. Grebaw. 
Wittgenaw. Nauendorff. 
Össeling. Hockendorff. 
Crostwiz (Crostitz) [ Crostwiez, Colmen [Kolmen]. 
Crostitz]. Linckenaw. n 
Königsbruck [Kunigsbruck, Kö- Vocaw. SE 
nigisbruk]. Lawbe (Lawte). 83 
Crockaw [Crokaw]. Reichenau propeKeulenberg. | 3& 


Bei Calles folgt nun der Sig Sorau, doch mit Unrecht, da diefer 
zur Niederlaufiß gehört, und deshalb weder in der von Köhler beigebrady- 
ten Matrifel der Oberlaufig, noch bei Breusfer aufgenommen. 

5. Sedes Löbaw [Lobaw, Lebaw]. 


Eecclesia ibidem cumfßilialibusKort- Ebersbach. 


marsdorff et Lawalde. Jergiswald. 
[Die Filiale bei Breusfer nicht ges Spremberg. 

nannt.] ppach. 
Kittliz [Kittelitz]. Schönbach [Schönebach]. 
Hermannsdorff. Heinrichsdorff. | 
Bertelsdorff. Außer diefen bat Preusker noch: 
Strawalde (Strawenwalde). Cothmansdorft. 

6. Sedes Görliz [Gorliez, Görlitz]. 

Hermannsdorff. Deutschossig. 
Lewthelhaim. Jawernig [Jawernigk]. 
Heinrichsdorff. Lethvitz [ — 
Lose [Lese, Lesse]. Eberschbach [Ebersbach]. 
Pentzig [Pentezig]. Horcke [Horcka]. 
Söer. Windischossig. 
Langenaw. Rengersdorft. 
Melingdorff [Melingstorff, Melis- Czadel [Zodell). 

dorff]. Ludwigsdorff. 
Keldingswalde (Keselingswalde). Rottenberg. 
Grunaw. Schönberg [Schöneberg]. 
Lichtenberg [Lichtenborgk]. Drotschendorff. 
Pfaffendorff. Lewbe. 
Baldramsdorff. Rausche. 
Schönborn. Heynichen. 
Nedaw. Außer diefen hat Preusker noch: 


Teuchentz [Teuchertz]. Malmsdorf und Deutsch Wel. 
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7. Sedes Hoänstein [Hohnsteyn] et Sebeniz. 
(Behlt bei Köhler gänzlidy.) 


Hoönstein [Hohnstein]. Lobedaw [Lobdaw]. 
Sebeniz (Sabeniz). *  Schönaw. 
Schlokenaw. Olbersdorff. 
Lichtenaw (Lichtenhain). Schando. 

Nielsdorff [Nickelstorff]. Haynsbach. 
Naustad. 


8. Sedes Oppidi Stolpen alias Jukerim [Jokerim]. 
(Behlt ebenfalls bei Köhler gänzlich.) 


Ecclesia ibidem. 


Stirze [Stirtze]. Wolfframsdorff. 
Fischbach. Schmidefeld [Schmedefeld]. 
Lauterbach. 


9. Sedes Lawben [Luban]. 


Ecclesia ibidem. 


Holtzkirche. Heinrichsdorff. 

Lissaw [Lyssaw]. Waldaw. 

Lindenaw [it. Linda]. Thommendorff. 

Lichtenaw. Hawgisdorff [Hawigsdorff/]. 

Geiselberthsdorff [Geiselbrechts- Girschdorff [Griesdorff]. 
dorff]. Segehardsdorff. 

Schribersdorff. Schirnaw. 


Gunthersdorff [Guntersdorff]. Ulrichsdorff. 
10, Sedes Reichenbach. 


Reichenbach. Ebersbach [fehlt bei Breusfer]). 
Markersdorff. Weissenberg. 

ee —— Gebeltzig (Gebelzck]. 
Friedersdorft. Radischaw. 

Barthelsdorff. Colman [Collman]. 

Bernsdorff. Sche. 

Schonaw. Janckendorff. 

Dittersbach (Dittersdorff)). Diese [Dese). 

Kempniz. Seifersdorff. 

Reinersdorff. Arnsdorff. 

Kryschaw [Krieschaw]. Königshaim erneimi 
Tettaw. Mawselwitz [ Mewselwitz, Meu- 
Bischdorff. selwicz]. 


Solandt. 
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11. Sedes Seidenberg. 


Frideberg. 

Fridtlandt. 

Wese prope Seidenberg. 
Schewete (Schwete) [Swerthe]. 
Schönwalde [Schönewalde]. 


Conradisdorff. 
Seydenberg. 
Wigandsdorff. 
Heinrichsdorff. 

Wese prope Greiffenberg. 


Langwigsdorff al. Logwigsdorff Bulendorff [Bülendorff). 


odwigstorff]. Cupra. 
redet [Meffersdorff ]. Rengersdorff. 
Gerlachsheim [Jerlachsheim]. Arnsdorft. 
Raspenaw. Bernsdorff filia ad Schönwaldt. 
Ulrichsdorff. Bertelsdorf filia ad Bulendorff. 


XI. 


Lusatia Inferior. 
1. Sedes Beskaw [Beskow)]. 


Beskaw [Beskow]. 
Lubrassa. 


Mocho [Mocho 


w]. 
Nitwizsch Ninichech) [Niwisch]. 


Fridtland. 
Rudeniz. 
Cossinblath [Cossinbloth]. 
Wochow (Twehow) [Tüchow]. 
Wilmesdorff. 

Pfaffendorff. 

Sawen. 


Macker [Mockro]. 


Uzaw. 

Krügersdorff. 

Trebatzsch. 

Bockaw. 

Bergetholtz [Bergholz]. 
Landenberg (Lindenberg). 
Arnsdorft. 8 ( '8) 
Wülfersedorff [Wulfersdorff]. 
Stremmen [Stromen]. 
Falkenberg. 

Rietz. 


2. Sedes Calo. 


Calo. 

Iheser [Ihezer]. 

Messaw. 

Drenaw. 

Czynnitz. 

Tornaw [Ternaw]. 

Schönfeldt. 

Reichnaw (Reichaw) [Reichow]. 
Lobenaw [Löbenaw/]. 

Colchwiz. 


Saslen [Saslem]. 
Vetzschaw [Fetzchow]. 
Missen. 
Laes. 
alle —— 

osse | oze]. 
Eden, — 
Dober. 
Pritzschen. 


3. Sedes Cottbus. 


Cottbus. 
Papytz. 


Caron [Caran]. 


Madalae [Madela]. 
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Peitz. 

Werben [Werbin]. 
Lisko. 

Colckowitz [Kolckewitz]. 


Lewthen. 

Schorbisch. 

Magna Doebrin [Dobryn]. 
Parva Doebrin [Dobryn]. 


Gagelan (Vagelaw) [Uzagelaw]. Sylo. 
Brissen. Gentzschwalde. 
Dissen. 

4. Sedes Dahme. 
Dahme. Tzagelsdorff. 
Meysdorff [Meynsdorff]. Girschdorff [Girstorff']. 
Elmersdorff. Wildaw. 
Rythdorff [Ritorff]. Bitzen. 
Puchaw [Buckow]. Crossen. 
Schönaw [Schonaw)]. Gollsen. 


Rosenthal. 
Kemptnitz [Kemnitz]. 


Schlenkendorff (Schenkendorff‘). 
Bei Worbs noch Draynstorff. 


5. Sedes Forst. 


Forst. Sairo [Sacro]. 
Nosselsdorf [Nosseldorff]. Serchen [Serchgin]. 
Czesdorff |Czechsdorff]. Triebel [Trebil]. 
Stregaw. Tzochelin. 
Bressein [Bressen]. Kottzig [Kolezig]. 
Bodonozil [Bodomozil]. Dewplitz. 
Ihazaw [Ihezar]. Weissagk. 
Ylaw (lo). 

6. Sedes Guben. 

Parochia ibidem. 

Budichaw. Dolzigk [Doltzig]. 
Bobersdorff [Bobersberg]. Forstenberg [Förstenberg]. 
Ihensdorff. Granaw [Uzranow. 
Nywerlde. Schenkendorff. 
Nimtzsch [Nymytzsch]. Colo [Calo]. 
Staregrod [Stargard]. Sommerfeld. 
Fünfeichen. Neymaschileba [Neymaschgleba]. 
Velmeniz [Welmeniz]. Horn. 
Mebiskrug. Mertenswele ( Mertzwist) [Mer- 
Bressin. tenswese]. 
Bombsdorff [Bomsdorff]. Schildelaw [Schidlow]. 
Geran. Perytzsch [Peitzsch]. 
Markersdorff. Alterwasch (Atterwasch). 


Gelaw [Gelan]. 


Bei Worb nod) Starzedel. 


7. Sedes Kirchhain. 


Kirchhain. 
Schönborn [Schoneborn]. 


Fridrichsdorff. 
Lugk. 
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Bugkewiz. 

Negisdorff. 

Finsterwalde. 

Bettin. 

Lysck. 

Dolenicken (Doiencken). 
Gelniz. 

Wermklau (Wormelaw). 
Solgast. 

Sonnewalde. 


Gossin. 

Weissack. 

Lrusnigk [Crusnigk]. 
Czogkerin. 
Schönewaldt. ' 
Trebus. 

Franckenaw. 

Stechaw [Stachaw]. 
Sornaw [Bornaw]. 


Hornlubisch [Hönlupisch]. 


8 Sedes Soraw. 


Soraw. 

Druskaw. 

Lewbniz [|Lawbenitz]. 
Belensdorff. 

Belen (Benen). 
Rembswalde (Renyswalde). 
Kunitzdorff [Cunzdorff]. 
Hartmannsdorff. 

Cohen (Conen). 
Ulrichsdorff. 


9, Sedes 


Lobben. 

Crugk. 

Czauch. 

Wittelsdorff (Wittesdorff’) [Witto- 


mistorf]. 


10. Sedes 
Luckaw. 
Gerin [Czerin]. 
Waltersdorff. 
Salern (Pasern) [Paserin]. 
Czicko. 


Gilmesdorff [Gismersdorf]. 
Besdo. 


Solenthal (Selten) [Selenthal|]. 
Prebus. 

Reichenaw. 

Petersdorff. 

Greyffenhayn. 

Ecebele [Czebelle]. 
Linderode. 

Schönwalde. 

Wellersdorff. 

Freyenwalde. 


Bei Worbs nody Albrechtsdorff. 
Lobben. 


Terbt [Trept]. 
Lein. 

Straupiz [Struptz]. 
Waldaw. 


Luckaw. 
Grassaw. 


Schlabendorff [Schlaberndorff]. 
Steberitz [Stoberitz]. 
Gerlachsdorff. 

Caselaw [Kaselow)]. 

Czuckin. 

Gosmer. 


1l. Sedes Schlieben. 


Schlieben. 

Schwiniz. 

Hertzberg antiqua. 

Widra. 

Wildenaw. 

Maltzendorff [Malvezkendorff]. 


Lochaw. 

Schönewalde. 

Liebbusse (Lebusa). 
Werchenaw. 

Burbewin [Burgkewin]. 
Hoenbokaw [Hohenbockaw,]. 
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Dubro. Hobendorff (Holzdorff‘). 
Arntzsch (Arnetzsch) [Arntz- Nauendorf. 

nestin]. Knoppeldorff [Knoppelsdorff]. 

12. Sedes Spremberg. 

Spremberg. Stradaw. 
Drepkaw [Drepkow,. Blosdorff. 
Greiffenhayn. Buckaw [Buckow]. 
Petershayn. Loyow. 
Jessen. Pravenstein (Grawenstein). 
Horn. Senftenberg. 


Bei Worbs nody Lawte. 
13. Sedes Storkaw [Storkow]. 


Storkaw [Storkow]. Reichenwalde. 
Selchaw [Selchow)]. Domsdorff. 
Golmen. Schavwaen (Schwarn) [Schawen]. 
Bucholz [Buchholtz]. Biscke [Piesk]. 
Momtzenhofe [Monchenhofe]. Glinigk. 
Rawen. Heather 

14. Sedes Zcossen. 
Zecossen. — 
Tewptz (Teypzeygk). remberg. 
Schlie. en Wilmersdorff 
Kerchendorff [Kerezendorff]. Wustdorff. 
Thare (Thure). Schultendorff. 
Kerstendorff. Jamslagen [Jamolagen]. 
Lawenbruch. Schonweide. 
Wistwigk [Wittstieck]. Werben, Capella. 


Glunck [Glinig]. 
* 
* 


Zum erften Bischof ernannte Otto I. 968 feinen vormaligen Caplan 


1. Burchard, anfänglich Mönd im Klofter St. Emmeram zu Regend- 
burg (nad Andern im Johannesflofter zu Magdeburg). Er ſoll ſich fehr 
eifrig in Befehrung der Slaven erwielen und gewiſſe äußere Vorſchriften für 
die Tanoniker verfaßt haben. Wenn es wahr ift, daß er vom Pferde herab: 
geftürzt fei und darüber feinen Geift aufgegeben, kann dies nicht am 1. Juli 
972 oder gar 982 gefchehen fein, da 970 ſchon 


2. Dolcold (Volchuld, Folchold, Volchrad, Volkrad) der Meißner 
Kirche vorfteht, dem Dtto in demfelben Jahre (D. Ravenna) den Zehnten in 
ben Provinzen Dalaminza, Nifane, Diedefa, Milzfane und 
Luſize überweift. Im Jahre 989 (Francof. III. Cal. Mart.) vereignete 
ihm Otto IL. das Dorf Setleboresdorf mit allem Zubehör nebſt dem 
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Zoll zu beiden Seiten der Elbe, von der Stadt Belgern an bis gen Meißen. 
Bon den Böhmen im Jahre 984 vertrieben, foll er erit 990 in fein Stift 
zurüdgefchrt, und 994 am erften Oftertag zu Prag geftorben fein. 

3. Eido (Eicho, Ido, Aico, Auco, Egedus), angeblich ein Graf von 
Rodlig, „vir generosus et eruditus“, foll viel Slaven zum Chriſtenthum 
befehrt haben. Er ftarb auf der Rückkehr von einer Reiſe zu Leipzig am 
20. December 1015, und ward zu Meißen, nachmals in der St. Magnuss 
firche zu Eolvig begraben. Ihm fchenfte Otto III. 995 (Havelunberge II. 
nonas Octobris) das Beneficium des verftorbenen Grafen Gfico, als 
„Wurzin, Bichin, Pohus, Gerischo, Lubaniz, Herri, 
Scimmanstedi, Unscia, Potorisci“; ferner dad Beneficium 
Thammo’d, nämlih die Billen Sigefrideshulon, Silzefteti, 
Wenpdilburgorocd im Hardegau nelegen (Mogontie II. Id. Novemb. 
995); König Heinrich LI. (Westumpholida Kal. Jan. 1006) drei Schlöf- 
fer in der Grafichaft Hermann’s, ald Oftrusna, Trebifta und Chou— 
nim „in pago Milzani“; und auf die befonderen Borftellungen des Bis 
ſchofs, daß feine Kirche unter feindlichen Verwüftungen außerordentlid) ges 
litten, vereignet ihm Heinrich Francoſ. XIV. Kal. Aug.) vier Dörfer 
„inpago Dalaminzi: Glupp, Difnowocetla, Zenizi, Nu- 
ratinacethla“, ein Dorf „in pago Gudici nomine Golenciza- 
cethla“, und eins im Bezirk Nifeni Namend Brochotinacethla. 

4. Eilward (Ervad, Elvard, Agilward), vorher Kaplan des laufig- 
ſchen Grafen Ditmar, regierte feine Kirche von 1016 bis 1023, in weldyem 
Jahre er am 17. März ſtarb. Hat angeblich eine Chronik feiner Zeit 
verfaßt. 

5. qugbert (Huchert, Humbert, Hupreht, Wipreht, Ramward), 
vorher Dompropft zu Meißen, „vir eruditus et industrius“, ftarb ſchon 
am 5. April 1024. 

6. Dietrich I. geht irrigerweije bei Einigen ſchon im April 1025 mit 
Tod ab. Seine Regierungszeit währte jedody bie 1045. Er ftiftete zwi⸗ 
ſchen 1025 bis 1039 auf der dem Schloßberg gegenüber liegenden Anhöhe 
die Kirche zu St. Afra. 

Sein Nachfolger ift nicht Reiner, fondern 

7. Meinward (Menward, Meinwert, Meinhard, Rumidius), 1045 
bis 1051, Ende Mai. Unter ihm erwarb dad Stift von Kaifer Hein- 
ri IIL (Misena VI. non. Julii 1046) „ad sustentationem fratrum 
ecclesiae Misnensis‘ die Befigungen der Irmengard in den Orten Wie; 
derftadt, Heizftede und Scenderslebe im Schwabengau in ber 
Grafſchaft des Grafen Teti; an demfelben Tage das Gaftell Zamwiza mit 
feinen Zubehörungen „in pago Dalamincia“, und andere Befigungen der 
Irmengard in den Orten Wihingeswih, Mecelesdorf und Kih— 
dbagesrot im Schwabengau, wie aud die Güter zu Liuterftatt im 
Haflegau im Comitat des Grafen Teti. 

Nun erft erlangte den Biſchofſtuhl 

8. Reiner (Reginher, Reginpert) Rotmann, ber ihn bis zum Jahre 
1066 inne hatte, in welchem er am 15. Mai das Zeitliche fegnete. Er 
baute 1060 die Kirche zu St. Afta faft gänzlich neu. Die Kaiferin Agnes, 
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Mutter Heinrih IV., überwies Reiner fünfzig Hufen in der Burgwartei 
Serebez im Gau „Deleminze“ (Triburie VII. Id. Jan. 1064). 


9. Erato (Crafto, Ehrift), vorher Propft zu Goslar, ward wie fein 
Vorgänger vom Kaifer zum Bifchof von Meißen ernannt, blieb e8 aber nur 
wenige Wochen. Man fand ihn am 6. Juli 1066 todt bei feinem Geld- 
faften, der ihm die angenehmſte Beichäftigung gewährt haben fol. 

Bei Einigen folgt nun ein Biſchof Bruno, deſſen Eriftenz jedoch um 
jo mehr bezweifelt werden muß, da man nicht dad Mindefte von ihm weiß, 
Crato's Nachfolger ſich ausdrüdlich felbft den zehnten Bifchof von Meißen 
und Bruno von Baruth (f. 21) fi „Bruno secundus“ nennt. Den ein» 

igen fchwächlichen Anbaltepunft für das Vorhandenfein eines Biſchofs 

runo um diefe Zeit bietet die Schenfung vom VII. Id. Jan. 1064, wo es 
heißt: „— Misinensi aecclesiae, cui praesidet Brun venerabilis epi- 
scopus, concedimus —“. Der Zufaß zum Namen „Brun“ ift aber jeden— 
falls ein Schreibfehler, auf einer Verwechjelung des Propftes Bruno mit 
dem Bijchof oder einer Gedanfenlofigfeit beruhend, was um fo ficherer, als 
jene Schenfung eben den Dompropft und feine Ganonifer zumeift anging: 
„— ad augmentum proventuum ac meliorem sustentationem fra- 
trum —“. Wahrfcheinlih muß jene Stelle heißen „eui praepositus 
Brun“, wie es denn gleidy hinterher audy lautet: „ea scilicet ratione, ut 
ejusdem praepositus illud in sua possessione ad usum supradictorum 
confratrum perpetualiter habeat, nullaque alia magna sive parva per- 
sona potestatem in eo exerceat.“ Die Beifügung „episcopus“ ift daher 
um fo gewiffer ald eine Gedanfenlofigfeit des Urfundenjchreiberd anzufchen. 
Albin meint, „Brun“ ſei möglicherweife ein Schreibfehler für „Benno“, 
allein Benno war 1064 nicht Biſchof, und man müßte dann die Acchtheit 
der Urfunde überhaupt beftreiten, wozu feine Beranlaffung vorliegt. 


Auf Grato , nicht auf Meinward, wie anderwärtsd irrig berichtet wird, 
folgte alſo 

10. Benno, ein Graf von Woldenberg. Er warb im Michaelisflofter 
zu Hildesheim erzogen, bildete fih, was jedody unficher, in Paris weiter 
aus, ward Abt zu Hildeöheim, Propft zu Goslar, und dann von Hein- 
rih IV. zum Bilchof von Meißen ernannt. Im Kampfe zwifchen Bapft 
und Kaiſer trat er auf die Seite des Erfteren, obichon, wie er fagte, er 
wegen jeiner Armuth weder fchaden noch nügen könne. Als daher Heinrich, 
auf einem Zuge gegen die Sachſen 1075 in Meißen erfchien, ließ er den 
Bifchof gefangen nehmen, feine Güter plündern und confisciren. Weil er 
fi) vor dem Gegenpapft Clemens ILL. demüthigte, fegte ihn der Kaifer 1088 
in fein Bisthum wieder ein. Er bat indeß für diefen Schritt in Rom um 
Verzeihung, und erhielt fie. Er ftarb am 16. Juni 1106 im Alter von 
fech8 und neunzig Jahren. Hadrian VI. canoniftrte ihn 1523. Luther 
ließ dagegen eine Schrift ericheinen unter dem Titel: „Wider den neuen 
Abgott und alten Teufel, der zu Meißen foll erhoben werden.“ Benno's 
Biograph Hieronymus Emſer fand ſich bemüßigt, darauf zu antworten. 
Sein Leichnam ward 1576 nad München geführt, wo man ihn ald den 
Ueberreſt eines Heiligen verehrte. 
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An Gütern hat das Stift unter Benno bedeutend zitgenommen. Kai— 
fer Heinrich IV. fchenfte der Meißner Kirche (Rochlezi V. Kal. Novemb. 
1068) zwei Hufen im Dorfe Liubituma „in pago Nisani“ in der Burg« 
wartei Buiftrizi; ferner (Alstede II. Non. Decemb. 1069) zwei Dörfer 
unter dem Namen Domcice, ein drittes genannt Sanice „in pago 
Dalmince, in burgwardo Liwine, in comitatu Ecberti marchionis.“ 
Eine angeblidye Schenkung des flavischen Herrn Bor (1071) vermag nicht 
den mindeften Anſpruch auf Glaubwürdigkeit darzuthun. Weiter verehrte 
Heinrich IV. dem Bisthum (Goslarie III. Id. Decemb. 1071) acht fönigs 
liche Hufen im Dorfe Goreliz, im Gau Milsca, welche einft einem ges 
willen Ozer gehörten, dieſem aber eined Verbrechens wegen abgefprochen 
worden waren; 1074 (Maguntia III. Kal. Jul.) die Villa Rothibos 
res dorf „in provincia Thalemenche;“ 1090 (Spire XVI. Kal. Mart.) 
das, was ein Ritter ded Markgrafen Heinrich, Namens Eos (Köhler lieft 
irrthümlich „nomine eos“, wenn es nicht ein Drudfehler ift), zu Lehn ges 
habt in der Burgwartei Nimucowa, insbejondere das Dorf Wiscani am 
Ganafluß „in regione Thalaminci“, im Comitat des Markgrafen Hein: 
rih; 1091 (Mantue XVI. Kal. Jun.) ein Dorf „in provincia Nisani in 
burgwardo Wosice“ Namens Mocozice, und fünf Dörfer „in regione 
Milce“, von denen vier „in burgwardo Schilani“ gelegen, aber in ber Urs 
funde nicht genannt find, — das fünfte hieß Bofarice, wie ed denn jehr 
deutlich heißt: „quintam (nämlich villam) Posarice vocitatam“ , weshalb 
es eine Oberfläcylichfeit ift, wenn Köhler in der Ueberſchrift zu der Urkunde 
das fünfte Dorf als in der Burgwartei Poſarice belegen angiebt, wäh. 
rend die Burgwartei hiebei gar nicht genannt worden ; 1095 (Berne XVL. 
Kal. Mart.) das Dorf Wifinana am Ganfluffe „in regione Thale- 
minci“. Ic halte es jedoch für ziemlich zuverläffig, daß diefe Schenfung 
nichtö weiter ald eine Wiederholung der von 1090, die damals nicht ganz 
zu Stande gefommen fein mag, und Wiscani, Widcana mit Wiſi— 
nana identiich ift. Bezela, des Biſchofs Mutter, vermachte angeblich dem 
Meißner Hochftift mehrere Güter ihres Erbes. 

Zu Werda legte Benno 1076 eine fchöne Kirche an, und brachte 
durch Wallfahrten den Flecken fo in die Höhe, daß er zur&tadt, Biſchofs— 
werda, fidy erweiterte. Benno hat audy Einiges geichrieben, was ber 
Welt feinen Gewinn brachte. Die päpftliche Eanonifationsbulle gedenft im 
Ueberblick feines Lebens mehrerer Wunder, die er verrichtet, und welce in 
der Zeit der diditen Geifteöfinfterniß ihre Gläubigen gefunden haben mögen. 
Waſſer verwandelte er in Wein, zweifeldohne durch Zuguß ded Weines zum 
Waſſer; durd die Elbe paſſirte er trodenen Fußes, dann aber doch nur an 
einer verfandeten Stelle; den Fröfchen gebot er Schweigen, doch werben fie 
ihre Sumpflieder wohl weiter gequaft haben. Benno macht auf den prü- 
fenden Betrachter den Eindrud einer fo gewöhnlichen Perfönlichfeit, daß 
feine Heiligſprechung nur als abftract tendenziöfe einigermaßen begriffen wers 
den fann. 

11. Herwig (Herewig, —— Herdewicus, Hebicus, Heinrich), 
1106 erwählt, ein geborener Wurzener, ſchloß ſich im Jahre 1110 dem uns 
beachtet gebliebenen Aufrufe ded Magdeburger Erzbiſchofs Adelgot zu einem 

Ebeling, die deutſchen Bifchöfe. 1. 15 
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Kreuzzuge gegen die heidnifchen Wenden an (von Köhler irrig in 1108 
verlegt), ftiftete 1114 die Bollegiatkirche zu Wurzen, und ftarb am 28, Juni 
1118. König Heinrich V. beftätigte ihm 1108 (Gosl. V. Cal. Jan.) den 
Befig des Dorfes Zuiteha, welches Hugo von Warda dem Hochftift ger 
ſchenkt, und befreite ed von allen Tributen und Laften. 

12. Srambor (Grambert, Grambod, Scambon) faß bis zum Juni 
1125, nicht bis 1129, 

13. Sodebold (Gotthold, Goswald, Gottwald, Godebald, Gotthard, 
Sorhold), 1125 bis 1140, 1. September, befand ſich im Jahre 1129 bei 
jener lebensgefährlihen Weihung ded Domes zu Magdeburg, der wir unter 
Norbert (S. 15 d. B.) gedacht haben. Der Markgraf Conrad von Meißen, 
der 1127 das Klofter Lauterberg geftiftet, fchenfte feiner Kirche 1130 
(3. d.) das Dorf Sremdnize in ber aba Tredcowo, in der Land⸗ 
ſchaft Belgora. 

14. Keinward (Reinwald, Reinbert, Reinwert, Rembert, Meinwart, 
Richard), 1140 bis 1146, 24. Juli, gerieth mit den Marfgrafen Conrad 
von Meißen in Streitigfeiten über einige Dörfer in der Landichaft Nifana, 
die König Conrad II. 1144 (Apud Merseburch, s. d.) entſchied. 

15. Berthold ftarb wenige Tage nad) feiner Erhebung am 19. Aus 
guft 1146. 

16. Albrecht I. (Albert), ein für feine Zeit gelehrter Mann, ward von 
Gonrad III. zu einer Legation an den griechiſchen Kaifer gebraucht, und ftarb 
auf diefer Reife am 1. Auguft 1152. 

17. Bruno I., September 1152 bis 10. Juni 1154. 

18. Serung, vorher Abt zu Bofau, befleidete die bifhöflihe Würde 
zum größten Nugen feiner Kirche bis an feinen am 19. November 1170 er 
folgten Tod. Ihm gab König Wladislaus von Böhmen die dem Bisthum 
früher geraubte und niedergebrannte Billa PBrezez- „in pago Budessin“ 
mit allem Zubehör zurüd (1160), und Kaifer Friedrich I. beftätigte ihn 1165 
(Altenburg III. Kal. Mart.) darin. . Mit dem Erzbiihor Wicdymann von 
Magdeburg traf Gerung 1163 (XI. Kal. Febr.) einen Tauſch, wonad) er 
den Zehnten der Landichaft Lubanitz für den der Landſchaft Bretin ems 
pfing. Zu Mügeln (Mogiln, Mogelin) erbaute er ein Schloß (Rüge— 
thal genannt), und Schloß Liebenthal, das mit feinem Zubehör ein 
eigened Ant ausmachte, brachte er fäuflich an fih. Auch begründete er 
1154 zu Kühren bei Wurzen eine Niederlaffung flandriſcher Coloniſten. 
In Meißen errichtete er eine Dombibliothef. Unter ihm entftand durch den 
Marfgrafen Otto (1157) das Klofter Altenzelle. 

19. Martin, „vir moderatus et simplex“, vorher Chorherr des 
Auguftinerflofterd auf dem Lauterberge (Peteröberge), regierte bid zum 
13. Juni 1190, feinem Todestage. 

20. Dietrich II., vorher Propft zu Meißen, ftand feiner Kirche fräftig 
vor, errichtete bei der Pfarrficche zu St. Afra 1205 nody ein Klofter, das 
er mit regulirten Auguftiner s Chorherren befegte, und bei demfelben eine 
Schule für zwölf Knaben, „— qui ipsius eleemosynis viverent, et in 
literis et musicis erudirentur“. Er jtarb am 30. Auguft 1207, 
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21. Bruno II., aus dem altadligen Geſchlechte von Baruth in Schles 
fien, vorher Dompropft zu Meißen, ward nad fait zweijähriger Bacanz 
1209 zum Biſchof gewählt, als weldyer er ficy bis zu jeinem Tode, A. Des 
cember 1229, behauptete. Er gründete fein Andenken auf mehrfache Weife, 
Im Jahre 1213 übergab er die Marienfirche zu Meißen dem St. Afraflofter 
und ftiftete die Gollegiatfirche zu Baugen. An dem Tage, wo er diefe zum 
zweiten Male weihte, jchenfte er ihr das Dorf Smypdivelt und den Zehn; 
ten ded Dorfes Gunradisdorf „prope oppidum Lubaw“ (VIII. Kal. 
Jul. 1221). Im nächiten Jahre do V. Kal. Octobr.) überträgt er 
dem Domcapitel zu Meißen die drei Dörfer (villulae) Cobuliz, Dobras 
newiz und Chanewiz „in provincia Budesinensi“, auf deren Advo— 
fatie Moyfo von Stolpen gegen eine Entichädigung von 27 Marf Verzicht 
geleiftet hatte; 1225 (VII. Kal. Octobr.) fchenft er dem Gapitel zu Baus 
gen ein Gnadenjahr, und geftattet ihm (IV. Kal. Febr. 1226) die Wahl 
geeigneter Männer in dad Canonicat, wie auch die freie Wahl des Defans, 
welches Privilegium der päpſtliche Legat beftätigte. Ebenſo ſchenkte er 
(s. a. et. d.) feiner Stiftung vierzig Tage Ablaß. Wahrſcheinlich erfolgte 
noch in dieſem Jahre der Erjag durch Zehnten, den ihm Dttocar, König von 
Böhmen, für die entriffenen Güter „Goltbahe, Uckerisdorf, Giselbregtis- 
dorf et alia“ feijtete. Bon Moyfo von Stolpen erfaufte Bruno Schloß 
und Stadt Stolpen mit allem Zubehör; dad Meißner Domcapitel gab 
ihm dazu 168 Darf, wofür er diefem das Dorf Luzewiz „in territorio 
Nisen“, und das Dorf Repniz „apud castellum Scharphenberch“ — 
„cum fructibus et utilitatibus universis‘‘ — „in perpetuum possiden- 
das“ übertrug (XV. Kal. Nov. 1227). Das Eiitercienjers Klofter Dobris 
lugk (1184 geitifter, 1431 von den Hufliten verwüſtet, zur Zeit der lutheri— 
ſchen Reformation von den Mönchen verlaflen, und deshalb von Ferdinand l. 
1540 eingezogen) erfuhr durch ihn eine wefentliche Verbeſſerung (die Urfunde 
darüber nah Calles V. Non. Maji 1228) mittelft Ueberweilung neuer 
Zehnten. Streitigfeiten zwifchen ihm und dem König Wenzel von Böh— 
men, über die Grenzen der Gaue Budiffin und Zagoft fchlichtete 1228 der 
Erzbiſchof Siegfried II. von Mainz (Prage V. Id. Febr.). Eeines hohen 
Alters halber forderte ihn PBapft Gregor IX. im Juni des legtgenannten 
Jahres auf zu refigniren, befahl auch dem Erzbiſchof Adelbert II. von Mag— 
deburg, dahin zu wirfen, oder ihm wenigftend einen Goadjutor zu jegen, 
allein es ift weder zu dem Einen nod) Andern gefommen. 


22. Heinrich), 1230 bis 1240, war der erfte Bifchof, dem die Digni- 
tät „princeps‘ widerfuhr. Ihn ertheilte Kaifer Friedrich II. 1232 (mense 
Majo) das Privilegium „— quidquid auro vel argento, sive cujuslibet 
metalli genere in fundo proprietatis Ecclesiae suae ab hoc die in 
antea de novo contigerit reperiri, sive sint aurifodinae, sive argenti- 
fodinae, seu metalli cujuslibet speciei, aquarum etiam decursus, ın 
quibus aurum repertum fuerit, eodem jure, et eadem speciali gratia 
suis proventibus indulgemus, statuentes pariter, et mandantes, qua- 
tenus nulla omnino persona, alta vel humilis, ecclesiastica vel saecu- 
laris, eundem venerabilem episcopum, ecclesiam suam, et successo- 
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res suos circa hanc concessionem et donationem nostram super prae- 
dictis impedire, seu molestare praesumat, quod, qui praesumpserit, 
indignationem nostram se noverit incursurum: Adjicientes de Maje- 
state nostra Caesarea, quod, si fortuna sibi, ecclesiae et successoribus 
suis arridente, montana auri et argenti, vel cujuslibet alterius metalli 
contigerit suscitari, monetam auri vel argenti ipse, suique successo- 
res cudi facere valeant et fabricari.“ In demfelben Jahre empfing er 
vom Böhmenkönig die Betätigung der ihm vom Burggrafen Otto von Do- 
nin gemachten Schenfung des Dorfes Wolframspdorf mit allem Zubes 
hör. Im Jahre 1233 erwarb er das Dorf Coſſebude (Eozebude, Ques⸗ 
bude, Koftebaude), das er dem Dompropft in Meißen unter Auferlegung 
gewifler Abgaben „ad dies vitae“ verlieh. Dem Capitel zu Baugen verlieh 
er (1236, X. Kal. Decemb.) dreihundert Schod Lehnszehnten zur Vers 
befierung feiner Ginfünfte, und den Altären St. Jacob, St. Nicolaus und 
Et. Elifabeth in der Domfirche zu Baugen den Zehnten ber Orte Letonin 
und Brefin (Camenz V. Id. Jul. 1237). Im Dorfe Biscopiz Faufte 
er vier Kal welche der Ritter Heinrich Nozzin zu Zehn gehabt, und verlieh 
fie dem Meißnifchen Domberrn Eberhard (1239, V. Cal. Oct.). Zu Muͤ— 
geln erbaute er eine Kirhe. Pirna, feither dem Bisthum gehörig, ward 
1237 dem Markgrafen Heinridy dem Erlauchten unterworfen, fam jebod) 
1292, wenngleidy nicht für lange, an das Hochftift zurüd. Uebrigens will 
ich hier gleich darauf hinweifen, daß, was Pirna und Dresden anlangt, 
die Verhältniffe jehr verwidelt und bei Weitem noch nicht genug aufgeklärt 
find, worauf bereits Märder vor fechszehn Jahren aufmerffam gemacht, 
feit welcher Zeit wir um feinen Echritt darin weiter gediehen, vielleicht auch 
nicht jobald gedeihen werden. Am 1. Januar 1289 betradytete ſich Yands 
graf Albrecht zu Pirna ald Befiger von Pirna, und verpfändete feine vers 
meintlichen Redyte darauf an feinen Sohn Friedrich den Gebiffenen. Aber 
fhon am 6. Februar ſchloß Friedrich der Kleine einen unglüdlichen und zweis 
felvollen Taufchvertrag mit dem Böhmenfönig Wenzel, in welchem Pirna 
mit genannt wird, worauf noch in demjelben Jahre Friedrich Tutta befondere 
Abkommen mit dem Landgrafen Albrecht, Rriedrich dem Kleinen und dem 
Biſchof Witigo I. in Betreff der fraglichen Stüde traf. Dann heißt es wies 
der in einer Urfunde Friedrich's des Gebiffenen vom 24. September 1291, 
daß fein Vetter, der verftorbene Markgraf Friedrich Tutta, Dresden und 
Pirna von Witigo J. zu Lehn erhalten, und er felbft nun das Letztere an 
den Bijchof verkauft habe. Dann wird Pirna in einer Urfunde vom 23. 
Juli 1292 ald Hersfeldiches Lehn, und ald Befisthum Friedrich's des Ges 
biffenen namhaft gemacht. inige Wochen nachher beftätigt König Adolf, 
am 27. September, den durch das Bisthum gefchloffenen Kauf der Stadt 
und Veſte Pirna. Dresden, das alte jowohl (die heutige Neuftadt) als das 
neue, 1020 angelegte, gehörte dem Bisthum, und foll bis zur Zeit des Bis 
ſchofs Bernhard bei demfelben verblieben fein. Hinwiederum fehen wir 
Friedrich den Kleinen im Befig von Neu s Dredden,, der ed am 10. Septems 
ber 1289 an Friedrich Tutta verfauft, welcher e8 dem Bisthum zu Lehn 
aufträgt. Nach feinem Tode fällt die Stadt an Friedrich den Gebiffenen. 
Die weiteren widerfprüchlichen, und doch urkundlich unterftügten Angaben 
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find unter den folgenden Bifchöfen aufgenommen. Biſchof Heinrich ftarb 
am 26. Mai 1240, 

23. Conrad I., 1240 bis 1258. Unter ihm übergab die Königin 
Kunigunde von Böhmen dem Bisthum eine gewiffe Summe Einkünfte auf 
die Dörfer Dobranowiz, Canowiz und Cobliz (1245 Non. Oct.), 
und Benifius, Burggraf von Baugen, ftimmte diefer Schenkung dadurch bei, 
daß er fich aller feiner etwaigen Anrechte begab. König Wenzel von Böhs 
men vereignete dem Stifte das Caſtrum Lesne, wie auch die Dörfer Do: 
bramwe, Rudigersdorf und Helwigesdborf (Camiz, X. Kal. 
Oct. 1247). Im Jahre 1249 (Rademariz, IV. non. Jun.) beftätigte er 
den Kauf, welchen der Biſchof mit dem Propft auf dem Wiſſehrad getroffen, 
wonach die Ortichaften Miffeslewiz und Eupfits „in terra Budesi- 
nensi“* Eigenthum des Bisthums wurden ; der König übertrug dazu Gon- 
rad die Jurisdiction über diefe Orte ſammt dem Getreidezins, den fie der 
Euftodie auf dem Schloffe zu Budiſſin zu entrichten hatten. Unaufgehellt 
find diejenigen Streitigfeiten, welche den König veranlaßten, Miſſeslewiz 
und Eupfig ſchon am 7. Juni der Propftei auf dem Wiffehrad wieder zuzus 
weifen. Wenine Tage nachher ertheilte Bapft Innocenz IV. der Domfirche ° 
zu Meißen auf Conrad’ Anfuchen -einen vierzigtägigen Ablaß. Ueber vers 
ſchiedene Streitigfeiten mit dem Marfgrafen Heinrich von Meißen, den 
Zehnten in der Marf Luſitz, die Gerichtsbarkeit, Straßenrichtung,, Steuer- 
freiheit der Geiftlichen, und Anderes betreffend, vertrug fich der Biſchof am 
22. Mai 1252. Im Uebrigen war er ſehr für gute Zucht des Elerus bes 
dacht. Sein Tod fällt in die erften Tage des Januar 1258. 

24. Albredht II., ein Herr von Motſchen, vorher Propft zu Wurzen, 
aber fein Doctor der Theologie, warb im Februar 1258 zum Biſchof erwählt. 
Er hat Klöfter und Kirchen befchenft, tauſch- und kaufweiſe Einiged zum 
Stift gebraht, Schloß Rügerhalzu Mügeln ausgebaut und erwei— 
tert (micht zuerft erbaut), und am 31. Juli 1268 das Zeitliche geſegnet 
(nicht 1266). 

25. Witigo I. (Wittich), ein Sohn Bernhard’8 von Gamenz, aus dein 
alten Geſchlechte von Greifenftein und Vheſta, vorher Propft zu Wurzen 
und Nordhauſen, Domherr in Erfurt, eine furze Zeit auch Dompropft in 
Meißen, und Kanzler des Markgrafen Heinrich des Erlauchten, war ein 
eiferfüchtig auf die Rechte feiner Kirche bedachter Mann, immer bereit zuın 
Streit, und zähe in ſolchem, aber auch ein Mann von großem, ftaatöflugem 
Geiſte. So zerfiel er mit den Markgrafen Dtto und Conrad von Branden- 
burg wegen gewiſſer Jurisdictiond» und Zehntrechte über meißnifche Stifte: 
güter im Lande Budiſſin, welche die Wögte der Erfteren beanfpruchten. Es 
fam bis zu gänzlicher Einftellung des Gottesdienfted an den betreffenden 
Orten. Endlich vertrug man fi) dahin (21. Jan. 1272), daß die Mark; 
grafen von Brandenburg auf jede Jurisdiction „in tota terra Budesinensi 
et terminis illis, quos rex Bohemie progenitoribus nostris dedit, in 
bonis et proprietate episcopi et ecclesie Misnensis, tam in pheodatis 
quam liberis‘ verzichteten, ausgenommen in den Dörfern: Muszletes 
wig, Rupztig, Konewalde, Beyerstorp, Sprewenberc und 
Vrederichsſtorp. Die Zehntanfprüde des Bijchofd wurden ebenfalls zu 
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deſſen vollfommener Befriedigung erledigt. Im Jahre 1274 erlangte er, 
daß verfchiedene Kirchenfürften zur Erweiterung und Verfchönerung ber 
Meißner Domkirche Indulgenzen ausjchrieben. Das Patronatsrecht über 
das Dorf Kiebig, Zinfen, Gerichtöpflege und vier Hufen zu Gezenig, 
ingleichen Zinfen und Nugungen zu Modrig, brachte er für 195 Marf 
vom Klofter Bofau 1276 (VI. Id. Nov.) an das Bisthum. Vom Lands 
grafen Albrecht von Pirna erhielt er die Lehnsherrlichkeit über die Arvocatie 
u Mügeln zurüd, welche verpfändet geweien (1278), und in demfelben 
Sure faufte er dad Dorf Lizeniz von den Brüdern Hermann und Albrecht 
von Pinnewig. Da die Auguftiner = Chorherren des vom Grafen Dedo von 
Groitzſch 1168 geftifteten Kloſters Zichillen einen ausgearteten Wandel führ: 
ten, veranftalteten Witigo und der Marfgraf Heinrich von Meißen, daß das 
Klofter den Brüdern ded Hofpitald® St. Mariä in Jeruſalem, Deutſch— 
Drdend, überlaffen wurde, doch vornehmlich unter der Bedingung‘, daß bie 
Einfünfte der Stiftung zu feinerlei Zweden ded Deutidy + Ordens verwendet 
würden. Der frübere Propſt blieb. Die Neuwahl eines ſolchen mußte wie 
zuvor der Beitätigung des Biſchofs von Meißen unterworfen werten (1278). 
Trotz ded Vertrages vom Jahre 1252 in Betreff des Zehnten in der Marf 
Laufig brachen doch neue Zwiftigfeiten deshalb aus, wie auch wegen ber 
Gerichtsbarkeit über Wurzen, Mügeln, Meißen und Stolpen, und der Jagd 
an fegterem Orte. Am 10. September 1283 famen die Parteien, Marks 
graf Heinrich und Biſchof Witigo, wegen der Form einer Schlichtung ihres 
Zwieſpaltes überein. Die Einigung ſelbſt erfolgte am 10. September und 
4. November 1284 auf Grund des Vertrages vom 22. Mai 1252. Bes 
fhädigungen, welche der Landgraf Albrecht zu Pirna dem Eigenthum der 
Kirchen zu Meißen und Wurzen zugefügt, mußte diefer mit 150 Marf büßen 
(1284). In einen harten Streit geriet) Witigo 1289 mit dem Markgras 
fen Briedrih von Meißen, fo daß er fogar flüchten mußte, mit Hülfe des 
Biſchofs Bruno von Naumburg aber unbehelligt wieder zurüdfehren fonnte. 
Doch find die Einzelheiten darüber noch fehr im Unflaren, fo daß Einige die 
ganze Fehde in Abrede ſtellen. Daß er das Eiftercienfer » Nonnenflofter 
Marienftern 1290 geftiftet habe, ift eben fo falſch als Buͤſching's 
Erzählung , welche die Markgrafen Johann und Dtto von Brandenburg zu 
Stiftern defielben macht. Die Wahrheit ift, daß Witigo mit feinen Brüs 
bern Burchard und Bernhard 1264 das Klofter ftiftete, und die genannten 
beiden Marfgrafen es in ihren Schuß nahmen. Unter andern lobenswertben 
Handlungen verdient nod) angeführt zu werden, daß er aus freiem Antriebe 
eine Schuld von 1560 Goldgulden tilgte, welche die Meißner Bürgerfchaft 
in den voraufgegangenen Jahren allgemeiner Theurung wegen bei den Juden 
aufgenommen hatte; die Stadt Bifchofswerda mit Mauern umfchloß, und 
ein altes wendifches Städtchen, Wittgenau nad ihm benannt, faft von 
Grund aus neu anlegen ließ. Auch wird gerühmt (weil es felten geichah), 
daß er bisweilen vor dem Volke in deuticher Sprache gepredigt. Der Bifchof 
ftarb am 7. März 1293. Die Urkunde bei Köhler (Datum apud stel- 
lam sancte Marie 1290, V. non. April.) ift wenigftens der Form nad) 
falſch, da um dieſe Zeit noch fein Bernhard als Bifchof eriftirte. (S. außer 
bem Heinrich, 22.) 
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26. Bernhard, ein Bruder Witigo I., vorher Propft zu Meißen, er: 
wies ſich Kirchen und Klöftern fo förderlich al8 er vermochte, wie er denn 
unter Anderm feinem Domcapitel dad Dorf Ludewitz faufte und vereig⸗ 
nete, war aber doch genöthigt Pirna und Alt⸗Dresden zu veräußern 
(1298), Erftered an den König Wenzel von Böhmen, den andern Flecken 
(eine Stabt erft feit 1404) dem Markgrafen von Meißen. Es ſcheint nicht, 
daß Neu-Drespden gemeint fei, wofür aud) der geringe Kaufpreis foricht. 
Bernhard ftarb im fiebenten Jahre feiner unerfreulichen verluſtreichen Regie; 
rung am 28. September 1299 (nicht 1297 fchon). 

27. Albrecht III., ein Burggraf von Leißnig, Dombechant zu Meißen, 
fügte ſich alsbald nach feiner Erhebung zum Biſchof ausdrücklich dem Ver—⸗ 
faufe der Stadt und Veſte Pirna an den Böhmenfönig Wenzel (19. April 
1300), und verlich ihm urfundlicd an demfelben Tage die Stadt Drespen, 
worunter jedenfalld Neus Dresden zu verftchen fein wird. Am 22. Juli 
1309 aber huldigte die Stadt Friedrich dem Gebiffenen, auf den Fall des 
unbeerbten Abfterbend Friedrich's des Kleinen. Albrecht, ein frommer und 
friedlicher Dann, verſchied am 3. März 1312. 

28. Witigo II., ein Sohn Heinridy’8 von Goldig, als einer der gerech⸗ 
teften und wohlthätigiten Männer gerühmt, die den Meißner Biichofitab 
führten, vorher Propft zu Wurzen, dann Domdechant zu Meißen, ward 
nicht lange nad feiner Erhebung von den fogenannten Kreuzträgern beuns 
rubigt, die er mit Gewalt über die Grenzen feines Gebiets treiben mußte. 
Im Jahre 1314 verfaufte er dem Domftift zu Baugen den bei Bautzen geles 
genen bijchöflichen Zehnten ; furze Zeit darauf (XIL. Kal. Febr. 1314) 
erwirbt jeine Kirche vom Biſchof Ulrih I. von Naumburg das Patronat 
über dad Dorf Gröber; 1316 erhält das Stift von der Aebtiffin zu Seuß— 
fig dad Patronat über die Kirchen zu Seußlig und Zehren, ald Ent» 
ſchaͤdigung für das abgetretene Patronat über die Barochialfirche zu Dres: 
den; 1319 (feria quinta post Oculi) überweift Witigo dem Meißner 
Domcapitel das Dorf Schilomwe fammt Vorwerk und allem Zubehör; am 
21. October defielben Jahres verkaufen die Gebrüder Burggrafen Hermann, 
Meinher und Albero zu Meißen dem Stift die Dörfer Rodamüz (Rade— 
wig) und Clezik (Kleifig), welche fie von der Landesherrſchaft in Zehn 
hatten; und zwijchen dem Markgrafen Friedrich dem Gebiflenen und dem 
Biſchof fommt am 2. October (1319) ein Vertrag zu Stande, volljogen im 
December, wonach Erfterer „die Stadt zu Dresden“ für 1000 Echod 
große Pfennige erhält, und von Witigo zu Zehn nimmt, doc unbefchadet 
der Rechte des Abtes von Hersfeld. Nächften Jahres quittiren Heinrich 
und Thimo von Coldig ohne alle Entichädigung ihre Anfprüche und Forbes 
rungen, bie fie durch den Bifchof Albrecht IIL. auf Stolpen, Oſſez, 
Grimes, Eoldig, Nuffin und Mügeln erlangt ; 1323 jchenfen die 
Landgräfin Elifabeth von Thüringen und deren Sohn Friedrich dem Biſchof 
und feinen Nachfolgern das PBatronat über die Parodie Mittweida; 
1324 faufen die Domberren Heinrid) und Albrecht von Guben die Dörfer 
Briepnig, Kemnig, Uebigau und Borzin, und überweilen bie 
Einfünfte der Verwendung an Baulichfeiten der Meißner Domkirche. Am 
7. Mai 1328 vereignet Witigo, ald Oberlehnsherr, einen Theil des von ben 
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Burggrafen von Meißen Ichnsweile befeffenen und weiter verliehenen Dors 
fes Baufig nebft dem daſigen Kirchenpatronat, ©erechtiamen und Eins 
fünften dem Klofter Riefa. Zwiftigfeiten der Weltgeiftlichfeit feiner Diöceſe 
mit den Minoriten legte er auf einer Synode zu Meißen im October 1332 
bei. Pirna finden wir 1336 an den Herzog Rudolf zu Sachſen verpfäns 
det, und in demſelben Jahre befennt König Johann von Böhmen, daß Statt 
und Schloß Pirna Lehn des Stiftes Meißen fei, und er ed von beinfelben 
mit allen zum Schloß Donin gehörigen Gütern ald feudum honorabile 
perpetuum erhalten habe. ine Reihe, meift wenig erhebliche Erwerbuns 
gen wie Schenfungen, die Witigo gemacht, übergehend, bemerfen wir endlich 
noch, daß er bei mancherlei Unterhandlungen auswärtiger Fürften ald Zeuge 
oder Vermittler auftritt, und fein Tod weder 1347 noch 1343, fondern am 
26. Juli 1342 erfolgte. 

29. Iohann I. von Eiſenberg (Iſenberg, doch nicht Ifenburg), bes 
Fleidete eine Zeit lang bei dem Markgrafen Friedrid dem Etrengen das Amt 
eined Canzlers, und ward durch defien Vermittelung Domcapitular und 
1339 Dompropft zu Meißen. Bald nad) feiner Erhebung zum Bifchof ges 
riethh er mit der Stadt Zittau in Zwielpalt, den er mit dein Schwert in der 
Hand zu enticheiden wagte, dabei indeß erfahren mußte, was für traurige, 
feige Ritter feine Söldner waren. Im Jahre 1347 (14. März) fchloß er 
einen Subfidienvertrag mit dem meißnifchen Burggrafen Meinher IV. in 
Betreff der Veſte Stolpen, „das her vns getrewelich fchol raten vnde helfen 
gegen allen vnſen vienden, bi wir yczunt haben, oder noch gewinnen, ‚von 
bed landis wegen czu dem Stolpen ; vnde ſchol ber ftolpe vnde was dar czu 
gehoret vns vnde vnſem Eapile offen fin czu allen vnſen nothen vnde Erigen 
gegen aller menniglich, ane abe vnſe her der marcgrafe von Mifen vns unges 
nedig wolde fin, Dad got gewende, vugete denne dem Burcgrafin nidyt ons 
czu helfen, fo fchol her und wider antwerten den Stolpen vnde was vor bes 
nant is, di wile di vngnade fezwifichen vnſeme hern den Margrafen gewerte 
onde vns. Da nach ſchuls wird im wider antwerten, ald vor geret is, vnde 
an argelift." Wahrſcheinlich hing dies Uebereinfommen mit der Fehde zus 
fammen, in welcher Meinher IV. mit dem Erzbiſchof von Prag und einigen 
böhmifchen Herren begriffen war. Nach einem mißlungenen Verſuche der 
Einverleibung gewiffer Kirchen mit dem Domcapitel, incorporirt Johann 
1353 die PBarochialfirche zu Dresden der Meißner Domfcholafterie. Da der 
Abt des. Benedictinerflofterd zu Chemnig ſich als unabhängig vom Biſchof 
von Meißen betrachtete, ward er 1360 vom Papft zur Unterthänigfeit unter 
den biſchoͤflich meißniichen Stuhl verwiefen und zum Erſatz alles Nachtheis 
led, der aus feiner Gehorfamdverweigerung entiprungen, angehalten. Doch 
mußte erft eine bejondere Erecution (1363) gegen ihn vollſtreckt werden, 
Mit den Herzögen von Sachen geriet Johann 1361 deshalb in Hader, 
weil er eine Viſitation in den Städten und Schlöffern Herzberg, Prettin, 
Irebaz, Elöden, Pretaz, Smedeberg und andern Orten vorgenommen, wozu 
ihm jene, ohne ihre vorhergegangene Erlaubniß das Recht beftritten. Es 
wurde eine Entfcheidung des Erzbiſchofs von Magdeburg, dann noch bes 
römifchen Stuhles eingeholt, die lediglich zu Gunften des Bifchofs ſprachen. 
Er bereicyerte Kirchen und Klöfter, wie andererfeitd ben Kirchen bed Bid- 


thums vielerlei Schenfungen zu feiner Zeit zufließen. Den Beftrebungen 
des Papſtes und Kaiſers, Meißen unter die geiftliche Oberaufſicht des neuen 
Erzitiftd Prag zu ftellen, widerfegte er fich beharrlih. Hat er dabei die Un 
abhängigfeit feiner Kirche vorgeihügt, was urfundlid) nicht bewiefen, fo 
war dies jedenfalls ein bloßer Vorwand zur Verhütung der im Hintergrund 
lauernden Gefahr theilweiier Verſchmelzung ded Bisthums mit jenem Erz⸗ 
fift. Sein irdifcher Heimgang erfolgte am 4. Januar 1370, 

30. Conrad II. (dem Einige ganz faljch einen Dietrich ILL vorher 
ſchicken), ein Sohn des Burggrafen Dietrih V. von Kirchberg, der Linie, 
deren Stammhaus Wallhaufen, war eine Zeit lang Friedrich's des Strengen 
Canzler, umd im Domcapitel zu Meißen Archidiaconus der Laufig. Nicht 
durch »einftimmige Wahl des Gapiteld erlangte er die Biichofswürde, jons 
dern auf Anordnung des Papſtes Urban V. Er wird als ein frommer- und 
für feine Zeit gelehrter Herr gerühmt, der gute Zucht gehalten, aud) eine . 
Generalvifitation feines Bisthums durchgeführt habe. Doch Flagte er über 
den Widerftand, den er bei feinen Bemühungen Kenntniffe zu verbreiten und 
die Sitten zu heben erlebt. Uebrigens war er ein großer Beförberer des 
Weinbaues, legte auch felbft mehrere neue Weinberge in der Gegend bei 
Meißen, Köpichenbroda, Liebethal, Mügeln und Noffen an. Er ftarb am 
25. Mai 1375 (nicht 25. Mai 1378). Reichbeſchenkte Kirchen und Klös 
fter fegneten fein und feiner Familie Andenken. Viele Arme verloren in ihm 
einen treuforglichen Vater. Unter ihm tritt zuerft (1352) das Amt eines 
Weihbifchofs- in's Leben. : 

31. Johann II. von Genzenftein, 1376 bis 1379 (f. dad Weitere 
unter Prag). | 

32. Wicolaus I., vorher Dominicanermönd im Stift Meißen, dann 
Lector und Prior des Paulinerflofterd zu Leipzig, darauf Biſchof von Lũbeck 
(f. daſelbſt), ftand der meißnifchen Kirche von 1379 bis 11. Februar 1392 
vor. Er ging ernftli damit um die Unabhängigfeit des Stifts durchzu⸗ 
ſetzen, fand aber in dem Erzbiichof Ludwig von Magdeburg einen hartnädis 
gern Gegner ald er vermuthete. Es kam zu wirklichen Kriege, zum foges 
nannten Pfaffenfriege. Zweimal fielen Ludwig's Truppen in’d Meißnifche, 
und hauften dafelbft mit Sengen, Brennen, Morden und Plündern, Beide 
Mate gelang Nicolaus die Vertreibung der Feinde, und großmüthig ſchickte 
er dein Erzbiichof die Gefangenen ohne Löjegeld zurüd. Hiedurch ſoll er ſich 
befien Freundſchaft erworben haben. Ohne den unglüdjeligen Faſtnachts⸗ 
ball vom Jahre 1382 würde es fich jedoch gezeigt haben, daß ein Erzbifdyof 
von Magdeburg wie Ludwig den Umnmittelbarfeitögelüften eines jchwachen 
Biſchofs von Meißen mit Nachdrud zu begegnen verftanden,, fofern ed nicht 
begründet wäre, daß Nicolaus jelber Hein beigegeben. Unter ihm vereignet 
Markgraf Wilhelm dem Stift das Dorf Benfomwig (1389) mit allem Zus 
behör, ausgenommen das peinliche Gericht. Was Balthalar von Mattig 
an Gütern und Rechten daran noch hatte, verkaufte er 1390 dem Gapitel 
zu Meißen, ald nunmehrigem Befiger ded Dorfes. 

33. Johann III. von Kittlig, vorher Biſchof von Lebus (f. bafelbft), 
regierte bis 1401, in weldhem Jahre (nicht ſchon 1399) er hohen Alters 
halber refignirte, fich nad) Baugen zurüdzog, und dort am 8, März 1408 
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farb. Ihm vereignete Markgraf Wilhelm 1394 das Dorf Hohenborf 
„beim Hain über der Elbe“. 

34. Thimo, ein Herr von Goldig, ein Verwandter Johann III., er 
langte durch Bermittelung des Papftes und Kaiſers den bifchöflichen Stuhl, 
und foll auf Anfuchen ded Markgrafen Wilhelm von Meißen vom Papſt 
Bonifacius IX. die Befreiung feines Bisthums von der Obergewalt der 
Erzbifchöfe zu Magdeburg und den Einfprüchen der Erzbifchöfe zu Prag als 
Legati nati erlangt haben (1402). Doch ift die Thariächlichkeit diefer 
Eremtion mit gewichtigen Gründen beftritten worden, jo daß man fie als 
pure Erfindung betrachtet hat. Im jedweder Ermangelung einer diesfälligen 
unverbächtigen Urkunde rufen jchon die abweichenden Nachrichten darüber bie 
gerechteften Zweifel wach. Auch aus dem Verhalten der Metropoliten von 
Magdeburg ift eine ſolche Befreiung von ihrer geiftlichen Oberaufficht nicht 
zu entnehmen. Vielleicht galt es ihm nur, ferneren Verſuchen, wie die ber 
Könige Earl IV. und Wenzel, Meißen unter das Erzftift Prag zu bringen, 
vorzubeugen, zu welchem Ende Berufung auf eine gar nicht vorhandene oder 
gefälfchte Bulle geſchah. Die nachfolgenden deutſchen Reichsoberhäupter 
hatten aber nicht das Intereſſe ihrer Vorfahren, und fo find weder die 
Biichöfe noch die Markgrafen von Meißen in die Rage verjegt worden, bie 
Unmittelbarfeit des Stift nachzuweifen. Zudem findet fi ein in feiner 
Aechtheit unbeftreitbared Document vom Jahre 1418, worin Papft Mars 
tin V. den Erzbifhof Günther II. von Magdeburg ernftlich auffordert, die 
meißnifche Kirche fo zu fchügen wie er verpflichtet fei. Dies fteht 
denn doch im directen Widerſpruch mit ber vorgeblichen Exemtion, felbft der 
wiederholten vom Jahre 1404, oder aber ed war damit bereitd wieber vors 
bei. Thimo ift 1409 auf dem Concil zu Piſa, wo ihn aber die Acten uns 
richtig Simon nennen. Auf der Rüdreife hatte er das Unglüd in Kärnthen 
NRäubern in die Hände zu fallen, die ihn ausplünderten und für feine Bes 
freiung viel Geld in Anfprud nahmen. Wenigftend gab er dieſe Affaire 
als Grund an, warum er verfchiedene Kirchengüter, wie Noffen, verfegen 
müffe. Er empfängt in demjelben Jahre (1409) die päpftliche Betätigung 
der in Stolpen begründeten Pfarrkirche, welche unmittelbar dem Biſchof 
untergeben wird, ftiftete fonft manches Gute, fah die Freigebigfeit gegen fein 
Bisthum in ungeichwächter Weife fortbauern, und fegnete das Zeitliche am 
26. December 1411. 

35. Rudolf von Planig (Plawenig), Dompropft zu Naumburg, am 
9. Januar 1412 zum Biſchof erwählt, hat weder in geiftlichen noch andern 
Dingen zum Beften feines Stifts gewirkt, vielmehr feine Berrichtungen 
größtentheild Vicarien überlaffen. Allerdings trug er einen namhaften Theil 
ber nicht geringen Schulden des Bisthums ab, hingegen ift dad Schloß 
Liebethal von ihm verfegt (1412), Stadt, Schloß und Amt Noffen 
von ihm an das Klofter Altenzelle verkauft worden (1414). Ueberhaupt 
fiel feine Regierung in trübfelige Zeiten. ine Feuersbrunft legte Biſchofs— 
werda in Ajche ; ein Hagelmetter vermwüftete die biichöflichen Felder bei Müs 
geln; Stürme und Wolfenbrüche befchädigten den Dom zu Meißen fehr arg; 
die feindlichen Einfälle der Huffiten fegten zum Deftern das ganze Bisthum 
in die traurigfte Rage. Da wäre es freilich wohl beffer geweſen, baß er ſich 
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weniger an fremden Höfen und mehr in feinem Stift aufgehalten hätte, In 
den Verkauf des Schlofled und Amtes Noſſen willigte fein Nachfolger 1437, 
weil biefer feinen Weg ſah, ed mit Nugen zurüdfaufen zu können. Rudolf 
ftarb im Mai 1427. 

36. Iohann IV. Hofmann, Sohn bürgerlicher Eltern aus Schweids 
nig in Schlefien, ftudirte zu Prag, ward dort Magifter artium und Doctor 
der Theologie, auch Profeſſor und in der Folge Rector Magnificus diefer 
Univerfität. In der Gonftitution derjelben, die im Ganzen der Barifer aͤhn⸗ 
lich war und nur in der Beſtimmung der Nationen abwich, erhielten die Aus— 
länder drei Stimmen, die Böhmen nur eine, wegen ber geringen Anzahl der 
Inländer. Zu Anfang des fünfjehnten Jahrhunderts hatten fie fich indeffen 
beträchtlich vermehrt, und ihr Wunfch wenigftend nach Stimmengleichheit 
war daher nicht ungereht. Im diefer Angelegenheit wenbdeten fie fit an 
Johann Huf. Da er felber durch das alte Stimmrecht gelitten und cine 
geiftliche Pfründe verloren hatte, fo ergriff er diefe Veranlaffung in BVerbins 
dung feines Freundes, ded Hieronymus von Prag, das Geſuch feiner Landes 
feute ernftlicy zu unterftügen. Die Deutichen arbeiteten dagegen, und bie 
Sadye blieb beim Alten. Nun rächten fi) die aufgebrachten Böhmen an 
den Letzteren, überfielen fie fogar des Nachts meuteriich in den Straßen und 
Wohnungen. Man warf die Ermordeten heimlich in die Moldau, und 
trieb dies Unweſen vornehmlidy zu Ende des Jahres 1408 und Anfangs 
1409. Entrüjtet über diefe Gewaltthätigkeiten forderten die Deutfchen das“ 
Einfchreiten ded Königs, der jedoch, von den Böhmen immer mehr gedrängt, 
die Gonftitution aufhob und den Inländern ebenfalls drei Stimmen verftats 
tete. Nun befchloffen die Deutſchen einmüthig die Univerfität zu verlaffen, 
was fie am 11. Mai 1409 ausführten. Ungefähr sweitaufend wendeten 
fih, wie man glaubt auf Beranlaffung ded Magifterd Bincenz Gruner, uns 
ter Anführung Otto's von Münfterberg und Johann Hofmann’d nad) Leips 
zig, wo fie von Friedrich dem Streitbaren und feinem Bruder Wilhelm mit 
offenen Arınen aufgenommen wurden. Man richtete fo fchnell als möglich 
Alles zum Empfang der Gäfte ein, fo daß fchon am 2. December Leipzig 
feierlich zum neuen Sig der Mufen erhoben und geweiht werben fonnte. 
Dtto von Münfterberg ward erfter Rector, Johann — Profeſſor. 
Das Meißner Domcapitel gab Letzterem ſogleich eine Domherrnſtelle, und 
erwaͤhlte ihn am 6. Juni 1427 zu Rudolf's Nachfolger. Die Zeiten, in 
welchen er dem Bisthum vorftand, waren Außerft unruhig und traurig. Die 
Huffiten richteten in feiner Diöcefe die entfeglichften Berwüftungen an und 
trachteten ihm felber nach dem Leben. Gr entging ihren Nachftellungen aber 
durch die Flucht, und hielt ſich eine Zeit lang im Hildesheimfchen und Mins 
denſchen auf. Im einem Zeitraum von zwölf Iahren, 1435 und 1447, ſah 
er die Stadt Meißen zweimal in Feuer aufgehen. Durd das Zubeljahr, 
welches er auf Befehl ded Papftes Nicolaus V. im Jahre 1450 feierte, kam 
die Stadt wieder einigermaßen empor, und ihm felbft eröffnete ſich mittelft 
dieſer Feier eine Duelle, woraus er zur Tilgung der bedeutend angewachſe⸗ 
nen Stiftsichulden fchöpfen fonnte. Ueberhaupt verwaltete er fein bifchöfs 
liched Amt mit lobenswürdiger Klugheit und gewifienhafter Treue. Ein 
eifriger Katholit haßte er die Huffiten gründlich. Aktenmäßig ungegrünbet 
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ift jedoch, daß er auf dem Concil zu Eoftnig geweien, Johann Huß verfolgt 
und zu deffen Verdammung mitgewirft babe. Er ftarb auf dem Schloffe 
Stolpen in hohem Alter am 12. April 1451, und ward im Dom zu Meißen 
beerdigt. Der Univerfität Leipzig, mit welcher er in beftändiger Verbindung 
geblieben, machte er in feinem Teftament nicht unbedeutende Schenfungen. 
Seine hauptiächlichften Schriften find: Commentarius in Dialecticam ; 
Commentar. in quasdam Philosophiae partes; Tr. de Inventione pueri 
Jesu Christi; Lib. de B. M. V. praesentatione; Quaestiones theolo- 
gieae cum solutionibus; Libri VI de Missae officio et actionibus 
omnibus; Comment. in Vincentii Gruneri de mundi fine tract. (Mits 
verfafier Johann Melzer von Franfenftein); Tract. amplus contra 
Communicantes IL,aycos sub duplici specie. 

37. Caspar von Schönberg , ältefter Sohn des gleichnamigen furfürft- 
lich fächfifchen Rathes auf Reinsberg, Sachſenburg und Schönhaufen, durch 
feine Schwefter Oheim des befannten Brinzenräuberd Kunz von Kaufungen, 
hatte fi von Jugend auf dem geiftlichen Stande gewidmet, auf mehreren 
Univerfttäten ftubirt, die Würde eined Doctord der Decrete erlangt, und im 
Bisthum Würzburg wie in Meißen Aufnahme unter die Domcapitularen 
gefunden. Bei feiner Wahl zum Biſchof, am 30. April 1451, bekleidete er 
gerade die Würde eined Meißner Dombdechanten. Gr bewirfte unter den 
Drdendperfonen aller Klöjter feines Sprengel3 eine heilfame Reform, machte 
"fid) außerdem auf mancherlei Weife um feinen Landesherrn verdient, trug 
auch vornehmlich zur Berichtigung und friedlichen Ausgleihung der zwiſchen 
Böhmen und Sachſen ausgebrochenen Örenzftreitigfeiten bei. Er ftarb am 
31. Mai 1463. Ihm folgte fein Bruder 

38. Dietridy III. von Schönberg , der fich auf der Univerfität Leipzig 
und auf Reifen in Italien reiche Kenntniſſe gefammelt. Zur Zeit Johann IV. 
war er bereitd Dompropft in Meißen. Den bifchöflichen Stuhl erhielt er 
durch einmüthige Wahl am 13. Juni 1463. Er lebte fehr eingezogen, 
mäßig und wirthichaftlich, machte einige neue Erwerbungen an Gütern, vers 
wendete viel zu geiftlichen Stiftungen und Erbauung verſchiedener biſchöf— 
licher Gebäude, hinterließ aber doch nody ein anfehnliches Bermögen. Sein 
Tod erfolgte auf dem Scyloffe Stolpen am 12. April 1476. 

39. Iohann V. von Weißbah, Sohn Dtto’d von und zu Weißbach, 
ftudirte in Italien Theologie und Rechtswiſſenſchaft, erwarb den Grad eines 
J. U. D., und verfah Anfangs die Stelle eined Raths bei den Herzögen 
Albrecht und Ernft von Sachſen, wie audy bei dem König von Böhmen und 
dem Erzbiſchof Ernft von Magdeburg, aus deffen Leben er und bereits, freis 
lich in unvortheilhafter Weile, befannt geworden. Im Jahre 1417 ward er 
Dechant zu Meißen und Dompropft zu Zeiz, am 26. April 1476 aber 
Dietrich III. Nachfolger, hielt fichy jedody meift am Hofe des Kurfürften 
Ernft von Sachſen auf, den er auch auf deſſen Reifen begleitete. Er vers 
wendete viel auf Berjchönerung der biichöflichen Gebäude in Meißen, Stols 
pen und Muͤgeln, legte an erfterem Orte eine neue Refidenz an, und vollens 
dete den Bau von brei prachtvollen Thürmen auf der Gathebrale , die leider 
ein einziger Donnerfchlag im Jahre 1547 vernichtete. Zu feiner Zeit waren 
bie frommen Stiftungen, zu denen ber Kurfürft und befien Bruder Albrecht 
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auf Johann's Betrieb viel beigetragen, fo ſtark angewachſen, daß der Got: 

tesdienit im Dom Tag und Nacht ohne Unterlaß gehalten wurde. Das 
Capitel beitand jegt aus 14 Domberren, 14 Gaplanen und 60 Wicarien. 
Er beftimmte ferner den Kurfürften, daß 1480 die Pfarrkirche zu Freiberg in 
eine Collegiatfirdye verwandelt und reich dotirt wurde. Der leidige Ablaßs 
fram fand an ihm einen großen Gönner und Beförderer. Um ſich von einer 
freb8artigen Krankheit heilen zu lafien, begab er ſich nad) Leipzig, wo er 
aber, trog aller Bemühungen des damaligen berühmten Arztes und Profef- 
ford Schmiedeberg, unter fürchterlichen Zeiden am 1. November 1487 endete, 

Sein Leichnam ward nach Meißen gebracht. Seinem Nachfolger hinterließ 

der prachtliebende, genußjüchtige und verſchwenderiſche Mann eine Schuld 

von 21,000 Gulden. i 

40. Johann VI. von Salhaufen, Domdechant zu Meißen, war ein 
firenger doch vortrefflicher Biſchof, vielfach in Streitigkeiten mit Gapitel und 
Elerus, mehr aber nody angefeindet, und felbft vom Landesherrn nicht immer 
gerecht behandelt. Er hat die ftiftichen Einfünfte jehr vermehrt und durch 
gute Verwaltung geregelt, den Gotteödienft durch neue Redaction der liturs 

ifchen Bücher verbeſſert, die Statuten des Stiftd einer Reviſion unterwors 
En dem Ablaßſchacher und andern Mißbräuchen gefteuert, Viel auf Bauten 
verwendet, wie zum Beilpiel zur Errichtung eines neuen Schloffes in Wurs 
jen, daß er 1497 begann, und im März 1518 zu Stolpen das Zeitliche ges 
jegnet. Seine Leiche fand eine Stätte im Dom zu Wurzen. 

Al. Iohann VII. von Scleinig, vorher Domherr zu Meißen und 
Naumburg, war ein eifriger Anhänger des apoftolifchen Stuhles, bitterer 
Widerſacher Luther's und der von ihm begonnenen Kirchenreform , wie auch 
ein rückſichtsloſer Verfolger der evangeliichen Prediger. Doch fonnte er die 
Unngeftaltung des Kirchenweiens im Meißniſchen nicht hindern, wie denn im 
Jahre 1523 nicht weniger ald dreizehn Religiofen das St. Afraflofter vers 
liegen. Die von ihm betriebene feierliche Ganonifation Benno's war eine 
blos vorübergehende Freude. Sonſt hat er ſich durch Gelehrfamfeit und Ber 
redtjamfeit ausgezeichnet und durch Gejandtichaften nad) Rom und Polen 
in fein geringes Anſehn gelegt. Er ftarb am 13. October 1537, und ward 
im Dom zu Meißen beerdigt. 

42. Johann VIII. von Maltig, vorher Domdechant zu Meißen, übers 
nahm das Bisthum in der Zeit, in welcher es, fofern ed auf dem alten 
Glauben als allein zu Recht beftehend gedacht werden kann, feinem Unters 
gange entgegen ging. Sein getreuer Schugherr, Herzog Georg von Sach— 
jen, ftarb 1539, und mit defien Tode trat die neue Ordnung der Dinge, 
eine allmälige Auflöfung des Stifts ein. Mit den Klöftern machte man 
fürzeren Proceß ald mit dem Doniftift, dad man dem Adel erhalten wollte, 
weil es hauptjächlich von Adligen begabt worden war. Zunächſt (1542) 
zwang der Kurfürft Johann Friedrich den Bifchof zur Anerfennung der bis 
dahin thatfächlicy beftantenen Landeshoheit, zur Stellung einer Reichshülfe 
an Reitern und Knechten, zur Auslieferung baarer Kriegsbeiträge und ber 
Kleinodien ded Doms, die in die Münze wanderten oder anderweitig vers 
braucht wurden. Seine biſchoͤfliche Würde und perjönliche Sicherheit vor 
weitern Zumuthungen beſſer zu wahren, verlegte Johann feine Refidenz nad) 
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der Veſte Stolpen, wo ihn der Tod im December 1549 weiterer Anfechtun⸗ 
en enthob. 

. 43. Nicolaus II. von Carlowitz, vorher Domherr zu Meißen, Biſchof 

von 1550 bis 1555, hinterließ fowohl dem Stift ald feinen Verwandten 

eine anſehnliche Baarjchaft, die zu einer greulichen Verwuͤſtung des Stifts⸗ 

—* — Veranlaſſung bot, wie wir aus dem Leben des letzten Meißner 
iſchofs, 

44. Johann IX. von Haugwitz erfahren. Kurfürft Auguſt von Sach— 
fen hatte die Wahl defjelben wefentlich befördert, und von diejem dagegen 
BVerheißungen erhalten, welche er in der Folge nicht zu erfüllen vermochte, da 
das Capitel von feinen Rechten nicht wi. Vom Kurfürften ernftlih an die 
Erfüllung feiner VBerfprechungen erinnert, fegte ihn die Widerharigfeit der 
Erben ſeines Vorweſers in neue Berlegenheit. Sie beichuldigten ihn ber 
Unterfchlagung oder Fälfchung des Teftaments Nicolaus II., befehdeten und 
verjagten ihn aus jeiner Refidenz Stolpen. Haugwig flüchtete an den Hof 
des Kaiferd Ferdinand I., feine Vermittelung in Anſpruch nehmend, die 
auch erfolgte. Allein das Hochſtift zog bei diefer Ausgleihung entichieden 
den Kürzgen. Es mußte 1559 Amt und Schloß Stolpen, bie Orte 
Gödau, DOftra und Liebenthal an den Landesherrn gegen Amt und 
Stadt Mühlberg vertauihen. Der Stallmeifter des Kurfürften Auguft, 
Hans von Carlowig auf Zufchendorf, der das Haupt der Fehde war, ems 
pfing außerdem vom Biſchof nothgedrungen 4000 Gulden Entidyädigung 
für aufgewendete Koſten, obſchon der Schade, den das Stiftögebiet durch die 
Garlowigichen Verwuͤſtungen erlitten, auf 30,000 Gulden zum Mindeſten 
veranjchlagt wurde. Man hat den ganzen Streit gemöhnlicdy den Saukrieg 
genannt, weil dabei den Wurzenern die Säue weggetrieben wurden. Haug— 
wis verlegte nunmehr feinen Sig nach Wurzen, hatte aber noch den Ber: 
druß, auch das für Stolpen Eingeraufchte gegen minder bedeutende Orts 
ſchaften 1576 wieder herausgeben zu müflen. Zur Belohnung für feine 
Nachgiebigkeit bekam er in demfelben Jahre die Naumburger Dompropftei. 
Im Jahre 1580 unterichrieb er das Concordienbuch, und im October 1581 
refignirte er dad Bisthum, das der Adminijtration des Kurfürften Auguft 
heimfiel und mithin feinem wahren Weſen und Beftande nad) erloſch. Zwei 
Jahre darauf verheirathete fih) Haugwig, und ftarb am 26. Mai 1595 auf 
dein Schloſſe Rügethal. 


XIX. 


Merfceburg. 


(Bisthum.) 


Dereits zur Zeit des Kaifers Heinrich I. war zu Merfeburg Abtei und 
Kirdye, aber erft Otto der Große ftiftete um 968 das Bisthum, und widmete 
die neue Euthedrale, welche aus einem eben begonnenen faijerlichen Palaft 
entftand, Johannes dem Täufer und dem heiligen Laurentius, zum Anden« 
fen an feinen Sieg über die Ungarn am 10. Auguft 955, dem Gedächtniß⸗ 
tage des genannten Heiligen. Die Biichöfe haben mit kaiſerlicher Gench- 
migung landeöherrlicye Befugnifle, wie das Marft-, Miünz- und Zollrecht 
ausgeübt, wahrſcheinlich audy die Erbgerechtigfeit über die Stadt Merjeburg 
erhalten; wann ihnen jedody Schloß und Amt dajelbit zu Theil geworden, 
iit unbeftimmt. Man vermuthet, daß ed vor dem zwölften Jahrhundert 
nicht geſchehen. Im Uebrigen hatten die Biſchöfe die Schutzhoheit ded Haus 
ſes Meißen anzuerkennen, und waren aljo feine Reichs jondern Landftände, 
obihon fie den Titel „princeps“ führten. Zwar erlangten die Biſchöfe, 
daß fie jeit 1521 ald wirkliche Reichöftände in die Reichsmatrikel aufgenoms 
men wurden, da Adolf von Anhalt die Landeshoheit ded Haufes Sachſen 
nicht mehr anerfennen wollte, allein jhon Siegiemund von Lindenau mußte 
ſich (1539) zu einem Revers bequemen, daß die biihöfliche Reichsſtandſchaft 
die ſaäͤchſiſche Oberhoheit nicht alterire, und wenige Jahre nachher war von 
feiner Reichdunmittelbarfeit der Bifchöfe mehr die Rede. Freilich war es 
mit Zegteren überhaupt bald vorbei, da dad Hochftift eine Beute der lutheris 
hen Kirchenverbefferung und der Adminiftration ded Kurhauſes Sachſen 
wurde (1561). Da Leipzig zur geiftlichen Jurisdiction des Bisthums 
gehörte, waren die Bijchöfe feit Gründung der dortigen Univerfität fraft einer 
Bulle des Papſtes Alerander V. immerwährende Ganzler derjelben. Auch 
beftimmte Papſt Johann XXI, daß zwei Merieburger Canonicate mit 
zwei Profeſſuren der Leipziger Juriftenfacultät beftändig verknüpft fein jolls 
ten. Archidiaconen traten urfundlich erft im dreizehnten Jahrhundert hers 
vor. Mehr ald zwei fcheinen den Bifchöfen in der Ausübung der geiftlichen 
Gerichtsbarkeit nicht affiftirt zu haben. 
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Eine genaue Abgrenzung des urfprünglichen Sprengeld des Bisthums, 
das unter der geiftlichen Oberauflicht der Erzbifchöfe von Magdeburg ftand, 
ift nicht mehr möglih. Im Allgemeinen umfaßte er auf dem linfen Saal- 
ufer einen Theil ded Haflegaus mit dem dazu gehörigen Frieienfeld, 
auf dem rechten Saalufer reichte er theild bid an die Mulde, theild über die 
Mulde hinaus. Biſchof Hildeward von Halberftadt hatte befanntlich zur 
Errichtung ded Bisthums den Strich Landes zwifchen dem Willerbach , dem 
falzigen Eee, der Saale, Unftrut und Helme bis Wallhaufen abgetreten. 
Zu Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts ift das Hochftift, das übrigend 
weder in firdhlicher noch politiicher Hinficht eine große Rolle geipielt hat, in 
folgende fünf Aemter eingetheilt, denen wir ſämmtliche Ortfchaften beifügen. 


I. 
Amt Merfeburg, 


mit der gleichnamigen Stadt und den Dörfern, welche in bie auf dem 
Gefilde und in der Aue geichieden wurden: Atzendorf, Benndorf, 
Dbers und Niederbeuna, Bilchdorf, Blöften, Bündorf, Burgftaden, Dber» 
und Nieder-Elobicau, Gollenbey, Collenberg, Corbetha, Ereypau, 
Döllnig, Dörftewig, Bährendorf, Obers und Unter:Franfleben, Geufa, Göh— 
litzſch, Kirchdorf, Knapendorf, Körbisdorf, Köpfchen, Kriegsdorf, Ober: und 
Nieders Kriegftädt, Lennewig, Leuna, Liebenau mit Schloß, Löpiz , Löſſen, 
Meuſchau, Milzau, Naundorf, DOdendorf, Oſtrau, Poppitz, Porbitz, Pregich, 
Reipiſch, Röſſen, Runftädt, Schfopau, Schladebah, Spergau, Tragart, 
Trebnig, Wallendorf, Wölfau, Nieder: Wünfh, Wuͤnſchendorf, 
Wüſteneutzſch, Zicherben. 


II. 
Amt Lüuͤtzen, 


mit Schloß und Stadt Fügen, dem Etädtchen Marf:Ranftädt, dem Fleden 
Eisdorf und den Dörfern: Baldig, Bößdorf, Bothfeld, Klein: Korbetha, 
Delig, Döhlen, Dürrenberg, Ellerbach, Eythra, Branfenheim, GäArnig, 
Groß⸗ und Klein-Goddula, Großs und Klein-Görſchen, Groß: und Kleins 
Göhren, Goftau, Hohenlohe, Kaja, Kauern, Keuſchberg, Kiten, Kölzen, 
Kögichau, Kulkwitz, Lehna, Lindenau, Löben, Meuhen, Meyhen, Groß: 
Miltig, Michlig, Mödenig, Moſchwitz, Knauts und Lind» Naundorf, Nems 
pig, Debled, Oeglitzſch, Peißen, Piſſen, Plagwitz, Pobles, Prieftäblich, 
Queſitz, Räͤpitz, Ragwitz, Rahna, Rampitz, Rehbach, Rodden, Röcken, 
Scheidens, Schkeutbar, Schkölen, Schkorlopp, Schlechtewitz, Schweswitz, 
Seebeniſch, Segel, Sittel, Söhſten, Söffen, Starſiedel, Stößwig, Teuditz, 
Thalſchütz, Theſau, Thronitz, Tollwitz, Tornau, Veſta, Witzſchersdorf, 
Zitzſchen, Zoͤlſchen, Klein-Zſchocher. 


III. 
| Amt Zwenfau, 
mit Schloß und Städtchen gleiches Namens und dem Pfarrdorfe Zefchwig. 
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IV. 


Amt Skeuditz (Schfeubig) 


mit dem gleichnamigen Städtchen und den Dörfern: Altfcherbig, Barned, 
Beudig, Böhlig, Breitenfeld, Burghaufen, Eursdorf, Groß- und Klein- 
Dölzig, Dölkau, Ehrenberg, Ennewig, Ermlig, Göhren, Gundorf, Hä- 
nihen, Haina, Horburg, Kölſa, Kötzſchlitz, Leugfch, Kleinstiebenau , Lin- 
denthal, Lützſchena, Maslau, Groß- und Kleins Modelwig, Mörigich, 
Oberthau, Papig, Duasnig, Rasnitz, Röglig, Rübfen, Rüdmarsporf, 
Schönau, Stameln, Wahren, Wegwig, Wehlig, Weßmar, Groß» und 
Klein Wiederigih, Zoͤſchen, Zſcherneddel, Zichöchergen und Zweimen. 


V. 


Amt Lauchſtädt 


mit den Städtchen Lauchſtädt (nebſt Schloß) und Schafſtädt, und ben 
Dörfern: Angersdorf, Benfendorf, DObers und Unter» Beuchlig, Cöfleln, 
Gracau, Dölig am Berge, Groß» und Klein- Gräfendorf, Hohen— 
weiden, Holleben, Klein-Lauchſtädt, Möft, Netzſchkau, Neukirchen, 
Paſſendorf, Raſchwitz, Rathmannsdorf, Reinsdorf, Rodendorf, Röpzig, 
Schadendorf, Schlettau, Schotterei, Strößen, Obers und UntersTeus 
ſchenthal und Wertherthau. 

In den Orten diefer fünf Aemter, welche gefperrt gedrudt find, übten 
die Merjeburger Bifchöfe nur landesherrliche Rechte aus, in geiftlicher Be: 
ziehung ftanden fie unter dem Episcopat Halberftabt. Dagegen gehörs 
ten noch zum geiftlicdyen Sprengel Merjeburgs: Borna, Eilenburg, 
Frohburg an der Wichra, Grimma, Lauſigk, Leipzig, Xiebert- 
wolfwig, Pegau, Penig, Rochlitz, Rötha, Taucha umd 
Weißenfels mit den umliegenden Orten. Die Merſeburger Diöceſe 
hatte mithin das Hochſtift Magdeburg und die Bisthümer Halber— 
ftadt, Meißen und Naumburg zu Örenznadhbarn. 


Zum erften Bifchof ernannte Kaifer Dtto den Benebictiner 

Boſo, der von adligen Eltern in Baiern abftammen foll, Mönch im 
Klofter St. Emmeram bei Regensburg, dann faiferlicher Caplan und Pfar- 
rer zu Zeiz geweien, als welcher er durch Erbauung eines Dorfes und fteis 
nernen (?) Gotteshauſes vor Zeiz den Grund zum fpäteren Klofter Bofau 
legte. Er predigte den Wenden das Evangelium, verfaßte auch in ihrer 
Sprache eine Anweifung zum Unterricht im Ehriftenthum. Da fie die For— 
mel Kyrie eleison Kri olsa oder Y reu jolsa (auf dem Ader fteht eine 
Elfe), oder Kyr jä we lässä (im Walde fteht ein Hahn) ausſprachen, ers 
Ihien ihnen Boſo's heilige Angelegenheit ald etwas, mit dem man feinen 
Spott treiben dürfe. Der Kaifer befchenfte ihn angeblich mit etlichen Dör- 
fern, wie Hilpertig GRippach zwifchen Weißenfeld und Lügen) und 
Magdeborn in der Leipziger Gegend bei Nötha; daß er aber, wie Bro» 
tuff jchreibt, die Faiferliche Burg in Merfeburg empfangen, beruht auf 

Ebeling, die deutſchen Bifhöfe. I. 16 i 
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einem Irrtum. Bofo ftarb am 1. November 970 auf einer Reife nad) ſei— 
ner Heimat Baiern. Sein Leichnam ward vor dem Hauptaltare im Merjes 
burger Dom beerdigt. 
Nun übertrug Otto der Große das Bisthum an 

2. Sifilar, der im Juni 971 vom Erzbifchofe Adelbert I. die biichöf- 
liche Weihe empfing. Er war adligen Herfommens und Faiferlicher Caplan. 
Gleich bei Uebernahme des Stifts Ichenfte ihm Dtto I. dad Dorf Nerchau 
(Nirichua, Nerichowa) jenfeit8 der Mulde oberhalb der Stadt Grimma, 
wozu Otto IL. Zwenfau (974), Madenrode im Nordhäufer Kreife 
(977), Ahtenfeld und Lengefeld bei Sangerhaujen und andere Güter 
fügte (980). Berner überließ er ihm den Judenfchug, die Zoll, Marfts 
und Münggerechtigkeit in Merfeburg und den Wildbann zwiichen der Saale 
und Mulde in den Bauen Suifili und Plisni. Nach dem Tode ded Mags 
deburger Erzbiſchofs Adelbert I. (21. Mai 981) wußte Giftlar deſſen erles 
digten Stuhl, und die päpftliche Genehmigung zur Zertheilung des Bid. 
thums Merfeburg zu erlangen, das nun zu einer Abtei herabſank. (Siehe 
Bd. 1. ©. 446 und ©. A ff. diefed Bandes.) 

Am A. März 1004 ſprach Kaifer Heinrich Il. die Wiederherftellung 
des Bisthums Merfeburg aus, und ernannte feinen Caplan 

3. Wigbert zum Bifchof. Die Rüdgabe der entriffenen Etiftögüter 
erfolgte indeffen nur langſam, wie wir ſchon aus dem Leben der Erzbiichöfe 
Dagino und Gero von Magdeburg wiſſen, ja Mehreres, namentlich ber 
Meißen zu Theil gewordene Landſtrich, in welchem die Dörfer Wieſa bei 
Ehemnig und Laſtau bei Eoldig lagen, kam nie wieder an das Bisthum zur 
ruf. Wigbert ftammt aus einer vornehmen Familie Oftehüringend, und 
war ein Schüler des gelehrten Canonicus Otrich, den das Domcapitel in 
Magdeburg zum Nachfolger des Erzbijchofd Adelbert I. beſtimmt hatte, der 
aber den Intriguen Giſilar's weichen mußte. Gifilar nahm Wigbert in ſei— 
nen Dienft, machte ihn zum Erzpriefter, entzog ihm jedoch auf heimliches 
Anftiften feindfeliger Menfchen feine Gunft, jo daß Wigbert es vorzog ald 
Caplan in Heinrich II. Dienfte zu treten, der ihn zum Biſchof von Meries 
burg beförderte. Er bewies ſich als eifriger Heidenbefehrer, zeritörte den 
heiligen Hain Zutiburi, und baute dafelbft dem Märtyrer Nomanusd zu 
Ehren eine Kirche. Er begründete die Stiftsbibliorhef, brachte mehrere Guͤ— 
ter zum Bisthum, und verfchied am 24. März 1009 (nicht 1012). 

4. Ditmar war ein Sohn des Grafen Siegfried von Walbeck, geboren 
am 25. Juli 976. Er hatte drei Jahre lang im Klofter Bergen Erziehung 
und Unterricht genofien, wurde dann (1002) Propft zu Walbef wie aud) 
Domcapitular zu Magdeburg, und auf Empfehlung feines Gönners , des 
Erzbiichofs Dagino von Magdeburg, 1009 von Heinrich IT. zum Biſchof 
von Merjeburg ernannt. Er ftand feinem Bisthum redlich und thätig vor. 
Mehrere demfelben entzogene Güter brachte er durch Vermittelung des Kai— 
ſers zurüd, andere hinzu. Im Jahre 1013 fchenkt ihm Heinridy ein Erbs 
lehn zu Azmenſtedi (Azendorf?); 1017 das Gut Röglig, wie bie 
Kirchen in dem damals noch unbedeutenden Orte Leipzig, in Oelzſchau 
und Geufa. Die Landeshoheit über Reipzig brachte der Marfgraf von 
Meißen lehnsweiſe 1174 an fih. Im Jahre 1015 erlangte Ditmar vom 
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Magdeburger Erzbifhof Gero die geiftliche Jurisdiction über die Städte 
Sfeudig, Eöthen, Wurzen und Püchen und zwei Dörfer. Mit 
der weiteren Herausgabe ehemals Merjeburgicher Stiftsgüter hielt er den 
Biihof hin. Der Bruder Ditmar’d vereignete dem Bisthum das Dorf 
Tundersleben, drei Meilen von Magdeburg, das 1233 an das Johan 
nesftift in Magdeburg verkauft wurde. Ditmar felbft fchenfte feine Erb» 
dörfer Eisdorfund Heslingen. Sonft hatte er die Freude einen Neus 
bau ded Domes zu erleben (1015), deſſen Einweihung freilich erft zwei 
Jahre nach feinem Tode, am 1. October 1021 erfolgen fonnte. Auch nahm 
er thätigen Antheil an dem Kriege des Kaijerö gegen den Herzog Boleslaus 
den Kübnen. Ueber das Jahr feines Todes ſchwanken die Angaben , doc) 
ift unbeftreitbar, daß er am 1. December 1019 von diefer Welt abgeichieden 
und im Dom zu Merjeburg begraben worden. Nach feiner eigenen Ausfage 
war er von Perſon ſehr flein, und auf der linken Wange in Folge einer bes 
ftändig anfchwellenden Fiftel verzerrt. Im der Kindheit hatte er ſich auch 
das Nafenbein zerichlagen und dadurch ein lächerliches Anſehn befommen. 
Vornehmlich befannt ift er geworden durch eine Chronif in lateinijcher 
Sprache, welche aus acht Büchern befteht, die er im vierzigften Jahre feines 
Lebens zu fchreiben begann. Er hat darin hauptlächlic die Thaten der 
fächftichen Kaifer von Heinrich I. bis Heinrich II. erzählt. Der Werth dies 
ſes Geſchichtswerks ftellt fich in den einzelnen Büchern fehr ungleich dar. 
Im Allgemeinen ift der Verfaſſer wahrheitsliebend und höchſt offenherzig. 
Aber er vermag nicht ſich über die Herrichenden Vorurtheile feiner Zeit zu ers 
heben, umd ift dem ganzen damaligen Wahnglauben ergeben. Unklarheit 
und Weitichweifigfeit machen ficy oft unangenehm geltend, fein Latein, bin 

und wieder mit Gitaten aus Horaz, Lucan, Statius und andern Claſſikern 

aufgepugt, jehr trivial, und die Zeitangaben jehr mangelhaft. Als Zeuge 

und Zeitgenofje vieler Begebenheiten wird Ditmar zwar wohl eine Haupt: 

quelle bleiben, auf weldye man bei der Gefchichte der fächftichen Kaifer zu- 

rücblieft , dennoch aber ift dieſe Chronik für unfere Zeit von nur untergeord« 

netem Werthe, und ftreng genommen zu entbehren. Die erfte Ausgabe er- 

ihien von Reineccius (Frankf. 1580. Fol.), die zweite von Mader 

(Helmit. 1667. 4.), eine dritte von Leibnitz (Script. rer. Brunsvicen- 

sium 323 — 427), die beiden beiten Ausgaben jedoch find von Wagner 

(Nürnb. 1807) und Rappenberg in den Monument. Germaniae hist. 

ed. Pertz, V. 723—871. Deutſche Ueberfegungen hat man von Hahn 

(Leipzig 1606, Bol.), eine weit beffere von Urfinus (Dresden 1790), 

und eine fehr forglame von Lappenberg in den Gejchichtichreibern ber 

deutfchen Vorzeit (Berl. 1848). 

5. Bruno ift angeblich ein geborner Graf von Walbeck, mithin ein 
Verwandter Ditmar’d, wahrfcheinlicher aber dem baierfchen Herzogsſtamm 
entiproffen und ein Verwandter des Kaijerd, der ihn zum Biſchof ernannte. 
Er wird ald ein gelehrter und frommer Herr gerühmt, der fich des Stifte 
und der Untertbanen treulic” angenommen. Er ftarb am 8. Auguft 1040. 

6. Hunold, ein Thüringer und bisher Domherr zu Halberftadt , weihte 
den Dom am 29. Juni 1042 nochmals ein, da ein wiederholter Einfturz 
des Gewölbed über dem hohen Chor den Bau von zwei Thürmen nöthig 
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gemacht hatte. Im Jahre 1038 erbaute er die St. Gotthardscapelle, 1045 
die Pfarrfirhe St. Sirti. Kaiſer Conrad II. jchenfte dem Bisthum 1042 
das halbe Dorf Spergau. Hunold ftarb 1050. 

7. Alberich (Alberin) wird mit Unrecht von Brotuff, Vulpius 
und Andern als derjenige Bifchof bezeichnet, der zuerft aus freier Wahl des 
Domcapiteld hervorgegangen. Im Gegentheil ift er von Heinrich III. ein- 
gejegt worden. Man rühmt feine Breigebigfeit, weiß aber fonft nidyts Er- 
hebliches von ihm zu erzählen. Er ftarb 1054. 

8. Eckelin I. (Ezelin), von adligem leer aus Baiern, erhielt 
das Bisthum durch Kaifer Heinricy IIL., deſſen Caplan er geweien. Er hat 
das Lob eines gelehrten, wohlthätigen und fittenftrengen Mannes, der oft 
felbft gepredigt, die Schule bei dem Domftift wohl beftellt, den Kirchengelang 
verbefjert, und das Bisthum fleißig vifitirt. Er ftarb am 29, October 1058 
(nicht 1060). 

9. Uſſo (Offo, Woffo, Onofrius), ebenfalld aus Baiern gebürtig, vor⸗ 
her Domherr zu Eichftädt, genießt den Ruhm feined Vorweſers, und ftarb 
1062 (nicht 1065 oder 1070). 

10. Sünther (Winther, Winither, Wuntferus) war vorher Canonicus 
zu Würzburg, von Haufe aus ein begüterter aber „verthulicher* Mann , der 
nad „weltlichen Lüften und guten Tagen voll auf gelebt“ — „voller Hoffart 
geweſen“ und des Stiftd Vermögen vergeudete. Er ftarb auf dem Schloſſe 
Zwenfau am 24. März 1063 (nidyt 1066 oder 1073). 

11. Werner, ein thüringicher Graf, war vorher Canonicus ber kaiſer— 
lichen Eapelle zu Goslar, und als Bifchof fofort bemüht, die Wenden im 
Evangelium zu unterrichten. Als er im Kriege Heinrih IV. mit re 
gor VII. des Legteren Partei ergriff, ward das Bisthum hart mitgenommen. 
Er ging felbft gegen den Kaifer zu Felde. Das erfte Mal wohnte er der 
Schlacht bei Nägelftabt (1075) bei, wo er in Gefangenichaft gerieth, und 
vom Kaifer nach dem Klofter Lorſch eine Zeit lang in Berwahrung geſchickt 
wurde. Unterdefien verwaltete angeblich Eppo von Zeiz das Bisthum Mer: 
feburg, den die Ehroniften deshalb in der Reihe der hiefigen Biſchöfe als 
zwölften aufführen; body mit Unrecht, da er nie förmlichen Beltg von dies 
jem Bisthum ergriffen, nie eine bifchöfliche Function dafelbft verrichtet, und 
nur einige Einfünfte defjelben genoffen. Ueberdies wurde Werner ſehr bald 
wieder eingelegt (1076). Im Jahre 1078 befand er ſich in der Schlacht bei 
Melrichitadt, wo er wiederum in die Hände der Söldner fiel, die ihn fofort 
aufgefnüpft hätten, wäre Heinrich nicht felbft zur Stelle gefommen ; fo zogen 
fie ihn aus und ließen ihn nadt laufen. Dann war er wieder in ber 
Schlacht, in welcher Heinrich feinen Gegner Rudolf überwand. Er nahm 
den tödtlich verwundeten Gegenfaifer mit nach Merfeburg, wo derfelbe feinen 
Geiſt aushauchte. Daß Werner jegferit abgefegt und Eppo für ihn einge: 
jest wäre, ift ein noch größerer Irrthum der Chroniſten, da der Zeiger Bis 
ſchof bereits zu feinen Vätern verfammelt worden. Uebrigens ftiftete Wer: 
ner 1091 das Benedictinerffofter St. Petri und Pauli in der Merfeburger 
Vorftadt Altenburg, und dotirte es fehr reichlich ; auch wurde damit fofert 
eine gelehrte Schule verbunden, die indeß feinen befondern Aufſchwung ges 
wonnen, Nah Brotuff ftarb der Bifchof im Jahre 1101, nad) andern 
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Ehroniften fogar erft 1117 und 1121, nad) Bulpius refignirte er 1095 
und verfchied 1103; wahrjcheinlich aber ftarb er 1095 oder 1096, da we- 
nigſtens in legterem Jahre fein Nachfolger 

12. Albuin (Albin, Alwin) ihn ald einen Verſtorbenen bezeichnet. 
Diefer ftammt aus Baiern und wird als ein gelehrter, frommer und bejchei- 
dener Herr gerühmt. Unter feinem Regiment entftand durch den Grafen 
Wiprecht (MWigbert) von Groitzſch zu Begau ein Klofter (f. Bd. I. 346), das 
der Bapft von der biichöflichen Gerichtöbarfeit erimirte, und welchem Albuin 
(IX. Cal. Octob. 1105) den Zehnten von fiebzehn Dörfern in der Burg— 
wartei Groigjch „zwifchen der Wira und Sunda“ (Schnauder) abtrat, wo- 
gegen er fein Stift mit Gütern in den Dörfern Holleben und Steuden und 
einem zahlreichen Bücherfchag bereicherte. Er ging ein zu den Todten am 
23. October 1111, und ward wie fein Vorwefer im Betersflofter der Vors 
ſtadt Altenburg beerdigt. 

Nach feinem Verſcheiden blieb der bifchöfliche Stuhl in Folge der Strei— 
tigfeiten zwifchen dem Kaifer und dem Papſte über ein Jahr unbefegt. End» 
li ernannte Heinrich V. dazu einen gewiſſen 

13. Gerhard, den die Ehronifenjchreiber ganz mit Unrecht „Intrusus“ 
nennen, ba er doc) nicht eingedrungen war, vielmehr auch die erforderliche 
Weihe und die Zuftimmung des Papſtes Paſchalis IL. erlangt hatte. Wohl 
aber mußte er weichen, als fein faiferlicher Protector in der Schlacht beim 
Welfsholze am 11. Februar 1115 den Kürzern z0g. Er foll noch 1120 
gelebt haben. Seine Stelle befam 1117 auf Beranftaltung mehrerer 
Biſchöfe 

14. Arnold, bisher Domherr in Merſeburg, den Papſt Calirtus II. 
1119 beftätigte. Er wurde von feinen eigenen Verwandten am 12, Juni 
1126 (nicht erft 1128 oder 1138) zu Zwenfau ermordet, und darnach im 
Betersflofter begraben. 

15. Memgot, bisher Domherr zu Merfeburg, ift der erfte Biſchof, den 
die Gapitularen am 14. Juni 1126 auf Grund des Wormjer Concordats 
wählten, der Papft inveftirte und der Kaiſer mit den Regalien belieh. Auch 
dad gemeinfame Leben der Merjeburger Domherren hörte jet auf. Sie bes 
famen eigene, von ben bijchöflichen abgejonderte Güter und Eurien, Mem— 
got ftarb 1138 auf der Rüdfehr aus Italien, wohin er den Kaifer begleitet 
hatte. Eines Gütertaufches mit dem Corveyſchen Abt Erfenbert haben wir 
ſchon gedacht (Bd. I. 347). 

16. Ecelin II. regierte und lebte bis 1143 (nicht 1155 oder 1158). 

17. Reinhard, aus dem Haufe der Herren von Querfurt, vorher Doms 
herr zu Merfeburg,, ift nicht durch Wahl fondern durdy Ernennung des Kais 
jer8 Conrad III. 1143 auf den bifchöflichen Stuhl gelangt. Er bejchenfte 
das Stift mit zwei Höfen und zweiundbreißig Hufen Landes, betheiligte fich 
1147 an einem Kreuzzuge gegen die Slaven im nörblichen Deutichland, 
nicht aber gegen die Saracenen, wie Brotuff meint, und ftarb 1161 
(fälfchlich 1173). 

18. Johann J., vorher Dompropft zu Merſeburg, wendete mit Geneh⸗ 
migung feines Bruders Amelung dem Stifte die ihnen erbeigenthümlich ges 
hörenden Dörfer Kriegsdorf, Ockendorf, Gerwardesdorf und 
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vier Hufen zu Azendorf zu. Er ftarb 1171, und fcheint zuerft dad Münz- 
recht ausgeübt zu haben. 

19. Eberhard , angeblich ein Graf von Seeburg aus Baiern und vom 
Kaifer eingefept, erhielt 1188 von diefem eine Erweiterung ded Marftrechtes 
in Merjeburg, nämlich die Ausdehnung deflelben auf das von Eberhard ers 
ftandene Dorf Werder, aus welchem die VBorftadt Neumarft fich entwickelte. 
Gegen das Klofter Pegau erwies er fich zwar freigebig, verfuchte aber ande: 
rerſeits deffen Unmittelbarfeit zu befeitigen, was ihm auch wenigftend für die 
Dauer feiner Regierung gelang. Er ftarb 1201 (nicht 1204). 

20. Dietrich, Sohn des Markgrafen Dietrich von Landsberg und En» 
fel Conrad's des Großen von Meißen, befam durch freie Wahl des Eapiteld 
den bifchöflihen Stuhl. Da fein Vater ſich fchon bei Lebzeiten feiner Ges 
mahlin Lucardis von Polen in natürliche Ehe mit Kunigunde, der Wittwe 
bed Grafen Bernhard von Plögfe, begeben, deren Frucht eben Dietrich war, 
mußte er vor Antritt des Bisthums nach Rom reifen und fich von Innos 
cenz III. die Rechte eines legitimen Kindes ertheilen laffen. Unter ibm ent: 
ftand 1213 das Auguftiner-Thomasflofter in Leipzig, dem er die Beftätigung 
ertheilte. Gr ftarb am 12, October 1215, und wurde in das von feinem 
Großvater Conrad geitiftete Klofter auf dem Peteröberge bei Halle, das er 
1210 einer Bifttation unterworfen, begraben. 

21. Eckhard (Engelhard), zuvor Beichtvater der heiligen Elifabeth von 
Thüringen, prätendirte während der Minderjährigfeit ded meißnifchen Mark: 
grafen Heinrich's des Erlauchten die Adminiftration über Leipzig, Grimma, 
Borna, Groigich und alle Güter zwifchen der Saale und Mulde, über welche 
er bie Lehnsherrichaft zu beanspruchen ſich erdreiftete. Landgraf Ludwig von 
Thüringen, Heinrich's Vormund, wies ihn mit feinen Forderungen zurüd, 
worauf er ſich nicht entblödete den jungen Markgrafen fammt feinem Vor— 
munde in den Bann zu thun. In Wahrheit ftanden ihm lehnsherrliche 
Rechte nur über Leipzig und die Waldungen zwifchen der Saale und Mulde 
in den Bezirken Suiftli und Plisni zu, weldye bereits zum Theil in Acker— 
grundftüde umgewandelt waren. Ob es wahr ift, daß —8* die uͤber Ge— 
buͤhr angemaßte Lehnsherrlichkeit anerkannt und obenein 800 Mark Silber 
dem Biſchof entrichtet habe, ſteht dahin. Vorläufig zweifeln wir ſehr daran. 
Merſeburg hat Eckhard mit Mauern und Thürmen verſehen. Sonſt finden 
wir ihn als Vermittler in mehreren Streitigkeiten. Gr ſtarb 1240 (bei 
Brotuff, Vulpius und andern Ehroniften wiederum bie unfinnigften 
Angaben). 

22. Rudolf von Webau, vorher Domherr zu Merfeburg, bereicherte das 
Bisthum mit Grundftücden aus feinen Grbgütern, und ftarb 1243. Die 
Thomasfirche auf dem Neumarkt zu Merjeburg hat er nicht gebaut. Sie 
war bereit8 vorhanden, wurde aber unter ihm ftatt der Benedictiner-Nonnen 
mit Ganonifern befest. 

23. Heinrich I. von Warin, Domherr zu Merfeburg, gehört in bie 
Reihe der vorzüglicheren Kirchenfürften, die fich lediglic) ihres Stiftes Nugen 
angelegen fein ließen. Es begegnete ihm dabei mancherlei Widerftand, nas 
mentlich durdy adlige Rehnsleute. Zwei berfelben bemächtigten ſich feiner 
Perfon auf einer Kirchfahrt im Thale bei Kayna, und hielten ihn fo lange 
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gefangen , bis er fid) mit 600 Marf Silber löfte, und einen Schwur .that, 
die Unbill weder klagbar machen noch rächen und die erpreßte Summe nies 
mals zurüchfordern zu wollen. Won dem Löfegelde erfauften die Schnapp- 
haͤhne Güter und bauten die beiden Scylöffer Teudig bei Lügen und 
Bedra im Amte Freiburg. Ob Heinrich mit einem Marfgrafen zu Bran- 
denburg und Grafen zu Schwarzburg dem beutfchen Orden 1250 Kriegs— 
hülfe geleiftet, ift unerweislih. Vom Markgrafen Heinricdy dem Erlauchten 
befam er mehrere Hufen Landes zu Knapendorf geſchenkt. Wichtiger aber 
it, daß er Lützen mit der Gerichtsbarkeit und fonftigem Zubehör nebft 
Mark-Ranſtädt an das Bischum brachte. Zwenfau hat er befeftigt. 
Leider führte der thüringiche Erbfolgefrieg (1256 — 1263) für Naumburg 
wie Merfeburg arge Benvüftungen herbei. Heinrich ftarb 1266. 

Nach feinem Tode folgte eine zwielpältige Wahl, inige der Doms 
herren entichieden fi, für Albert von Borna, die andern für Friedrich von 
Torgau. Dieſer trat aus Liebe zum Frieden zurüd. Als aber 

24. Albert von Borna mit großem Gepränge feinen Einzug in Merfe- 
burg bielt, dachte Niemand daran, daß er fchon nad) drei Monaten und viers 
sehn Tagen der Natur die allgemeine Schuld entrichten müfje. Und fo folgte 
ihm noch in demfelben Jahre (1266) 

25. Friedrich I. von Torgau, gleich feinem Vorweſer biß dahin Dom— 
herr in Merfeburg. Daß er in Zwenfau ein ummauerted Schloß gebaut, 
ift einer der Irrthümer, mit welchen Broruff feine Chronik fo überreich 
ausgeftattet hat. Schon Heinricy J. refidirte auf dem Scyloffe zu Zwenfau 
und ließ es ftarf befeftigen. Was Friedrich daran gethan haben foll, fönnte 
fih höchftend auf Erweiterungen und Beflerungen beziehen. Dagegen 
ichenfte Heinrich der Erlauchte, Markgraf von Meißen, dem Bisthum Ges 
riht und Vogtei in den in der Aue belegenen Dörfern, welche bis dahin 
(14. October 1266) zum Schloſſe Schfopau gehört hatten. Vom Marks 
arafen Albrecht dem Entarteten faufte Friedrich) das Dorf Bündorf nebft 
Bezirf für 500 Marf Silber; vom Marfgrafen Dietrid von Landöberg 
Stadt und Schloß Sfeudig mit der Zoll und Muͤnzgerechtigkeit, nebit 
den Dörfern Breitenfeld, Duasnig, Hänihen, Ennewitz, 
Beudig mit allem Zubehör für 1500 Marf Silber (21. Mai 1271), was 
Alles der Markgraf und deflen Vorfahren als Stiftslchn befeffen; von dems 
felben für 300 Marf am 25. Juni 1277 den Fleden Eisdorf mit feinem 
ganzen umfangreichen Gerichtöbezirfe und dem Ertrage an Zehnten und Zins 
fen, ingleichen (6. September 1278) dad Dorf Lüpfchena für 80 Mark. 
Die Urfunde, wonach Lügen erit 1282 zum Bisthum gelangt, ift falſch; 
laut einer noch vorhandenen Urkunde ded Herzogs Albrecht von Braun 
ſchweig, in deren Aechtheit Fein Zweifel gelegt werden kann, taufchte bereits 

inrich I. die Dörfer Dutthena et Eressingahusen gegen ben Bleden 
uzene ein (III. Cal. Sept. 1257). Ob Friedrich im Jahre 1282 oder 
1284 erft aeftorben, war bisher nicht mit Sicherheit zu ermitteln, 

26. Heinrich II. von Ammendorf, Domherr zu Merfeburg und Archis 
diaconus, erwarb vom Markgrafen Friedrich Tutta 1285 die Gerichtöbarfeit 
über neun und zwanzig Dorfichaften, welche eigentlich dem Gerichtöftuhle zu 
Mark-Ranftädt unterworfen, bei der Erwerbung diejed Fleckens durch Heins 
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rich I. aber ausbrüdlicy ausgenommen worden waren, für 200 Marf Silber, 
wozu noch die Jagdgerechtigfeit vom Dorfe Leugic an abwärts der Elſter 
ehörte. Heinrich, geftorben 1300, foll auch den Bau des Schlofled zu 
ügen begonnen haben. Brotuffund Bulpius bringen wieder einmal 
die widerfprüchlichften Nachrichten über ihn. 

27. Heinrich III. mit dem Beinamen Kind, Sohn eines Edelmannd 
in Klein-Görſchen, war ein umwiffender und aus geiftiger Unfähigfeit ver 
fchwenberifcher Mann, der fi) um die Verwaltung des Stifts nicht küm— 
merte, fondern fie feinem Oheim Heinrid) von Harras überließ, der das 
Bisthum in Schulden und Schaden ftürzte, fich felber aber bereicherte. Der 
Erzbifchof Burchard ILL. von Magdeburg zwang ihn endlich (1318) bie 
‚Regierung des Stifts ihm zu überlaffen. Er forderte ihn nah Magde— 
burg, wofelbft er bleiben und feine Tage in fümmerlichfter Lage beſchließen 
mußte. 

28. Gebhard von Schraplau, Dompropft zu Magdeburg und Doms 
herr zu Merfeburg, Bruder des unglüdlichen Burchard III. von Magde— 
burg, ward nicht ohne muͤhevoll zu befeitigenden Widerfprud) des Domcapis 
tel8 1321 zum Nachfolger Heinrich III. erwählt, der wahrfcheinlich in diefem 
Fahre geftorben. Gebhard war nad) Brotuff ein „fühner, großmüthiger, 
herzhafter, freudiger Herr, milde gefchenffrei, gefellig und gütig, body nicht 
ein verthulicher Mann.“ Daß ihn die fchlechte Wirthichaft feines Vorwe— 
ferd zu einigen VBerpfändungen nöthigte, ift fein Wunder. Und feft ent: 
fchloffen die Ermordung feines Bruders (ſ. S. 39 ff. diefed Bandes) an ben 
Magdeburgern zu rächen, ſah er fich zu fo großen Ausgaben veranlaßt, daß 
er neue Schulden machen und eine außerordentliche Steuer ausſchreiben 
mußte. Die Pfarrkirche St. Sirti erhob er 1327 zum Collegiatftift, und 
zum Seelenheil feines ermordeten Bruders ftiftete er in ber Vorftabt Neus 
markt zu Merfeburg 1333 das Hospital S. Barbara, dem er zugleich. Afyl- 
recht für Verbrecher verlich. Die Raubritter auf Teudig und Bedra züch— 
tigte er durch Zerftörung ihrer Schlöffer. Zwei andere Burgen, die von ihm 
zertrümmert worden, find ihrer Lage nach nicht mehr zu beftimmen. Das 
von Heinrich II. angeblich begonnene Schloß Lügen foll er vollendet haben. 
Er ftarb 1343, einige Jahre vorher erblindet. 

Bei Brotuff folgt nun ein Adminiftrator Sigismund, ber aber nur 
in feiner anachroniftifchen Phantafte eriftirt hat. Vielmehr folgte unmittel- 
bar auf Gebhard 

29. Heinrich IV. Graf von Stolberg, Dompropft zu Magdeburg und 
Prälat zu Merfeburg, der nach dem Tode des Erzbifchofs Heidenreich (micht 
Burchard III. und nicht 1325, wie Schmefel falich angiebt, fondern 
1327) vom Magdeburger Gapitel zu deſſen Nachfolger erwählt worden, 
aber zurüdtreten mußte, da der Papſt das Erzftift bereitd an Dtto von Heſ— 
fen vergeben. Die päpftliche Beftätigung als Biſchof von Merfeburg em» 
pfing er erft 1348, Er und feine Nachfolger waren gehalten fie perfönlich 
in Empfang zu nehmen. Die Vorweſer hatten Beftätigung und Weihe in 
Magdeburg erhalten. Heinrich gelang ed die Schulden des Stifts abzus 
tragen und neue Erwerbungen zu machen, Die Ritter von Knut überließen 
ihm 1344 ihr Gut zu Teudig gegen ein anderes zu Shweswip; 
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Kaifer Karl IV. ſchenkte ihm 1348 zwei Höfe zu Befta und Kirchdorf; 
vom Metropoliten Dtto befam er 1351 das Schloß Schfopau an ber 
Saale ald Pfand für ein Darlehn von 1300 Mark Silber, und 1356 
Schloß Liebenau unter der Bedingung eines jederzeit erlaubten Ruͤckkaufs; 
Mark-Ranſtädt, das an die Edlen von Bünau verfegt worden, löfte er 
. wieder ein, gab es jenen jedoch ald Lehn zurüfd. Das Todesjahr Heinrich’s 
it ungewiß ; wahrſcheinlich ftarb er 1357; 1366, wie Brotuff angiebt, 
ift bocumentirt falih. Wenn Schmefel in die Meinung des Bulpius 
ſtimmt, er fei am 29, Januar 1356 geftorben, jo hat er vergeffen, daß er 
einige Zeilen vorher dad Kaufgeihäft ber Liebenau vom 22, September 
deffelben Jahres batirte. 

30. Sriedrich II. von Hoym, Dombechant zu Naumburg und Doms 
herr zu Merfeburg, ein gewandter und Huger Herr, deſſen ſich auch die 
Marfgrafen von Meißen in wichtigen Angelegenheiten bedienten, fowohl in 
friedlichen als Eriegerifchen Dingen, wie 3.8. 1375 in einer Fehde gegen die 
Stadt Erfurt, war außerordentlich für das Gedeihen und Wachen feines 
Stiftes bedadht. Sfeudig und Schloß Horburg, beide verpfändet, 
löfte er zufammen für 1200 Marf wieder einz Lauchſtädt überließ ihm 
1370 Erzbiichof Albert III. von Magdeburg unter Vorbehalt des Nüdfaufs 
für 3000 Marf. Oſtrau am Beteröberge und das Kirchlehn zu Eöffeln 
erwarb er 1377. Das eigenmächtige Verfahren des Rathes der Stadt 
Merjeburg gegen einen feiner Diener, der auf einen Bürger geichoffen, gab 
ihn Gelegenheit die Abhängigfeit ded Stadtregiments von feinem Stuhle 
neuerdings zu befeftigen und urfundlich zu bethätigen. Nachdem feine Hoff: 
nung auf das Erzftift Magdeburg bereits einmal fehl geichlagen, ging fie 
am 22. Februar 1382 in Erfüllung. Doch befleidete er die neue Würde 
nur wenige Monate (f. S. 60 dieſes Bandes). 

31. Burchard Edler von Querfurt, Domberr zu Merjeburg, war ein 
erwählter aber nicht confirmirter Bifchof, da Papft Urban VI. dem vom Kös 
nig Wenzel empfohlenen Böhmen Andreas von Duba das nächft vacante 
Bisthum, weldyes eben Merjeburg, verfprochen hatte. Burchard ftarb ſchon 
am 8. Suni 1384. 

Das Gapitel wählte darauf feinen Propft 

32. Zeinrich V. von Stolberg, der eine Art Gapitulation eingehen, 
das will jagen fich verpflichten mußte, Feine Geldauflagen ohne Genehmi—⸗ 
gung der Domherren und ritterbürtigen Stiftöftände zu machen, und wenn 

auchftädt, Schfopau und Liebenau eingelöft werden follten, das Geld dem 
Gapitel zur Dispofition zu ftellen. Heinrich forgte jedoch dafür, daß der 
Erzbifchof von Magdeburg, Albert IV., der nad) Friedrich II. Erlangung 
der erzbifchöflichen Würde vergebens um das Bisthum Merfeburg angehals 
ten, jene Schlöffer nicht zurüdfaufte, indem er ihm neue Summen darauf 
zahlte. Inzwiſchen hatte fi Andreas von Duba in Eilenburg feftgefegt, 
von wo aus er das Bisthum beunruhigte. Im Auguft 1386 aber gelang 
ed Heinrih mit Hülfe einiger Verbündeten, feinen Nebenbuhler zu vertreis 
ben. Fünf Jahre nachher ertheilte ihm Papſt Bonifacius IX. die Eonfirs 
mation. Er erlebte 1387 am 25. Juni, gerade während der Mefle, die 
zweite große Feuersbrunſt (die erfte 1323), welche die ganze Stadt mit ben 
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Eurien der Domberren in Ajche legte. Diefer Brand war mit die Verans 
laffung, daß fid) der Meßverfehr nach Grimma , von da nad) Taucha, und 
von hier 1433 nad) Leipzig zog. Im Jahre 1389 erfaufte Heinrich vom 
Klofter Pforta das Gut Löpig. Er ftarb am St. Ambrofiustage 1393, 
und ward wie feine Vorgänger im Dom begraben. | 

33. Heinrich VI. mit dem Beinamen Schugmeifter, ein Graf von 
Drlamünde, vorher Dompropft zu Merfeburg, ftand dem Bisthum fieben 
Jahre treulich vor, als ihn der Schlag rührte und er den Grafen Dtto von 
Hohenftein zum Goadjutor nahm. Sehr bald jedoch (im November 1400) 
zog er fi mit einer Penfion von 400 rheinifchen Gulden in das Thomas— 
flofter nad Leipzig zurüd, und ftarb dafelbft 1402, warb aud) dort 
beerdigt. 

Ihm folgte fein Coadjutor 

34. Otto Graf von Hohenftein, am 6. Januar 1403 geweiht. 
Prachtliebend und an dem Kriege theilnehmend, den Günther II., Erzbifchof 
von Magdeburg , mit feinem Vater und andern Verbündeten gegen den Für: 
ften Bernhard von Anhalt, deffen Bruder Biſchof Rudolf II. von Halber- 
ftadt und deren Bundesgenoffen führten, belaftete er das Stift mit Auflagen 
und Schulden, fo daß fein großes Trauern entftand, als ihn der Tod am 
6. December 1407 abrief. 

35. Walter von Köderig , bisher Domberr zu Merfeburg, erfter Can- 
cellarius perpetuus der Univerfität Leipzig, brachte die finanziellen Berhält- 
niffe des Bisthums durch Sparfamfeit und weile Verwaltung wiederum in 
gute Ordnung, und hinterließ noch, ald er am Tage Inventionis S. Ste- 
phani Martyris 1411 ben Weg alles Fleifches wandelte, zweitaufend Dus 
caten oder ungarijche Gulden. . 

36. Nicolaus Luͤbich, nicht Qube und auch nicht aus Kübel gebürtig, 
wie Andere meinen, bisher Dechant ded Marienftiftd zu Erfurt und Dom: 
herr zu Merfeburg, war aus Eiſenach gebürtig, und wahrfcheinlic der Sohn 
bed Rathöherrn Ditmar Lübich, der in dem Verzeichniſſe der Mitglieder des 
dortigen Schöppenftuhles und Stadtrathes in den Jahren 1384, 1397 und 
1399 angemerkt ift. Seine Studien hat er muthmaßlich auf der Academie 
zu Erfurt abfolvirt, wo ihn Marfaraf Friedrich der Streitbare von Meißen 
fennen lernte, und fpäterhin zu feinem Ganzler ernannte, nachdem er ala 
geiftlicher Sachwalter in Rom feine Klugheit und Gewandtheit beihätigt. 
Bei diefem genoß er fo befonderes Vertrauen, daß er ihn zum Taufzeugen 
feines am 22. Auguft 1412 gebornen Sohnes, Friedrich’8 des Sanftmüthi: 
gen, wählte. Im Auftrage des Markgrafen reifte er 1414 zum Concil 
nad) Goftniß, auf welchem er in die VBerdammung ded Huß ftimmte. Bern» 
hard von Anhalt und der Graf Bernhard von Regenftein machten ſich feine 
Abwefenheit durch feindliche Einfälle in das Stiftögebiet zu Nuge, befamen 
aber durch den Stiftöhauptmann Heinrich von Norbhaufen auf Radewell 
mit Hülfe des Markgrafen Friedrich 1417 eine empfindliche Lection. Der 
Graf mußte fi aus der Gefangenſchaft, in die er gerathen, mit 6000 Guls 
ben löfen, bie in die bifchöfliche Kaffe wanderten. Da jedoch Spangen: 
berg und Brotuff die Quellen diefer Angabe find, darf man diefe Summe 
getroft als übertrieben betrachten und vielleicht auf den fechften Theil redu— 
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iren. Im Jahre 1418 fehrte Nicolaus nach Merfeburg zurüd, Mancher⸗ 
lei Etreitigfeiten mit dem Rathe der Stadt Merfeburg geben Zeugniß davon, 
wie fehr er über die Integrität der bifchöflichen Gerechtfame wachte, anderers 
feit8 von dem Bemühen der Stadt in Betreff ihres Regiments möglichft uns 
abhängig zu fein. Nachdem er leider noch die Verwüftung der Städte 
Sfeudig, Zwenfau, Lügen und Weißenfeld durdy huſſitiſche Streiffchaaren 
erlebt ,„ ftarb er am Sonntage PBalmarum 1431, wie man glaubt im Alter 
von fünfzig und etlichen Jahren, und ward im Dom zu Merfeburg beigeiegt. 
Brotuff, Drefierus, Vulpius und Schumacher berichten fälſch— 
(ih, daß er die Schlöffer Schfopau, Liebenau und Lauchftädt, die das Biss 
thum pfandweiſe bejaß, erblicy erfauft habe. Wahr dagegen ift, daß die 
Leipziger, Bürger auf Grund einer Täufhung die Zollfreiheit im Amte Lügen 
erfchlichen , und damit das bifchöfliche Einfommen um zweis bis dreihundert 
Gulden fchmälerten. 


37. Iohann II. Edler von Bofe, bisher Dompropft zu Merfeburg, 
wurde am 4. April 1431 zum Biſchof erwählt, nachdem fein Nebenbubler 
Georg von Haugmwig zurüdgetreten, und vom Papft Eugenius IV. unter der 
Bedingung beftätigt, daß er feine kirchlichen Bunctionen feinem Weihbifchof 
überlaffe, fondern ſelbſt verrichte. In der Fehde des Erzbifhofs Günther II. 
von Magdeburg mit feinen Hauptftädten Magdeburg und Halle brachte 
Johann in Gemeinschaft des Fuͤrſten Bernhard von Anhalt 1435 einen 
Friedensfchluß zu Stande (ſ. S. 692. B.). Im Jahre 1440 fchloß er 
mit dem Kurfürften von Sachſen und anderen Herren, wie mit den eben ges 
nannten Städten ein Buͤndniß auf drei Jahre, worin man fich verpflichtete, 
alle Streitigfeiten fchiedsrichterlich beilegen und bie gegenfeitigen Feinde in 
feiner Weiſe unterftügen zu wollen. Am 29. September 1444 verkaufte 
ihm fein Metropolit Günther IL. die verpfändeten Schlöſſer Lauchſtädt, 
Liebenau und Schfopau für immer, und Tags darauf erneuerte und 
beftätigte Johann alle der Stadt Merfeburg von feinen Vorgängern verliches 
nen Rechte und Privilegien, worüber die Urkunden bei einem neuen eben 
überftandenen großen Brande verloren gegangen waren. Auch erließ er den 
Abgebrannten die Steuern auf vier Jahre, und fchenfte der Stadt eine ans 
fehnlihe Summe zur Befferung ihrer Mauerwerfe. In dem Kriege des 
Kurfürften Sriedrid) von Eachfen mit feinem Bruder Wilhelm (1445) wur: 
ben Zügen und Zwenfau arg heimgefucht, aber nach dem Friedensſchluſſe 
(1451) ließ Johann den Schaden wiederherftellen, und führte noch größere 
Bauten in Merjeburg zur Befeitigung des Schloſſes und der Stadt aus, 
Beftändig für das Wohl feines Bisthums bedacht, ftarb er, allgemein geach— 
tet und geliebt, am 1. October 1463 an ber Veit. 


38. Iohann Il. von Werder, bisher Dompropft zu Merfeburg, bereits 
hochbejahrt, war den Glerifern ein ftrenger Herr, übrigens aber demüthig, 
gottesfürchtig und fparfam. Er ftarb 1466, wahrfcheinlich in den eriten 
Tagen bed Juli. 

39. Thilo von Trotha, Vropft zu Magdeburg und Domherr zu Merfe- 
burg, empfing feine neue Würde durch Wahl am 24. Juli 1466. Gr hat 
von allen Merfeburger Bifchöfen am längften,, doch auch Außerft fegensreich 
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regiert. „Er war ein langer, anfehnlicher Herr, fanftmüthig, milde, und 
ber Unterthanen treuer Beſchützer, bei den Fürften zu Sachſen wohlgehalten 
und ihr oberfter Rath, und Herzog Georg's zu Sachſen Taufpathe, Flug, 
weile und verftändig”, fagen Brotuff und Vulpius ohne Widerſpruch 
darin erfahren zu fönnen. Das vom Biſchof Heinrich I. erbaute Schloß in 
Merfeburg ließ er wegen feiner Unanfehnlichfeit niederreißen und ein anderes, 
größeres an deſſen Stelle errichten, darnach die Domfirche erneuern, erweis 
tern und verfchönern, und mehrere andere Bauwerfe aufführen, an denen er 
ftetö fein Wappen mit dem Raben der einen Ring im Schnabel trägt anzus 
bringen befahl. Schafftädt fiel ihm 1496 ald erledigtes Lehn zu, und 
für Anfprüche, die er an Carsdorf im Amte Freiburg und Braunsdorf ers 
hob, trat ihm Herzog Albrecht von Sachſen 1497 die Dörfer Oftrau bei 
Dürrenberg und Lennewitz ab. Den Brüdern des gemeinfchaftlichen 
Lebens geftattete er 1503 in Merjeburg die Niederlaffung , doch hatte das 
von ihnen bewohnte Gotthardöflofter einen nur furzen Beftand, und ſchon 
1540 war bier fein Mitglied der Gongregation mehr vorhanden. Die erfte 
Buchdruderei in Merfeburg hat der Biſchof felbft bewerfftelligt, da er Lucas 
Brandis, einen Deligfcher, berief und ihm 300 Gulden zu feiner Einrichtung 
ſchenkte. Was diefen bewogen nach Lübeck überzufiedeln, wo er im Februar 
1480 daß erfte Drucdwerk („Hy hebet ſych an dy Legend vom heylgen Flor— 
ryan“ ıc. 40 Blätter in El. Fol.) veröffentlichte, ift unbefannt. Thilo ver: 
ſchied am 5. März 1514, fein Stift im blühenden Zuftande, viele Vorräthe 
und 60,000 Goldgulden baares Geld hinterlaffend. 


Ihm folgte 


40. Adolf Fürft von Anhalt, geboren am 16. October 1458, erftlich 
Domherr zu Hildesheim, dann Dompropft zu Magdeburg, und feit 1507 
Coadjutor feined Vorweferd. Unter feiner Regierung, die er mit Vertreis 
bung der Juden eröffnete, begannen die Kämpfe der lutherifchen Reformation 
in den Grenzen bed Bisthums. Adolf, „gelehrt, keuſch, barmherzig, got— 
tesfürdhtig, ein guter Prediger und Theologus, redlic und wahrheitsliebend“, 
war durchaus nicht gegen eine allgemeine Kirchenverbefferung, er felber leiftete 
darin innerhalb feines Sprengeld was ihm die Umftände erlaubten, allein 
die Art und Weiſe Luthers, eine Reformation mit unheilbarem Zwiefpalt 
mißbilligte er, ließ deshalb auch die päpftliche Bannbulle gegen Luther ver: 
fündigen und deffen Schriften am 23. Januar 1521 öffentlich verbrennen. 
Er verhinderte die Einführung der religiöfen Neuerungen, foweit ihm ber 
Arm ded Schugherrn Georg von Sachen beizuftehen vermochte, aber in ans 
bern Aemtern wie Grimma und Borna, die unter der Hoheit des Kurfürften 
Friedrich ftanden, fonnte er dad Eindringen der Lehre Luther's nicht wehren: 
hier hörte feine geiftlihe Jurisdiction für immer auf. Die Thüringer 
Bauernaufitände (1525) encouragirten die bäuerliche Bevölkerung des Am— 
tes Rauchftädt nicht wenig, und felbft Merfeburg machte, als der Biſchof 
gerade in Leipzig anweſend, einen herzhaften Anlauf, die Einfegung evans 
gelifcher Geiftlichen, Steuerermäßigung, Erweiterung von Gerechtfamen und 
manches Andere zu erzwingen. Im Juni 1525 erichien aber der Herzog 
Georg von Sachſen mit 500 zu Roß und 500 zu Fuß, und machte der gans 


253 


zen tumultuariichen Wirthichaft, die feit einigen Wochen geherrfcht, ein 
Ende, in Merjeburg fowohl als auf den Dörfern durch Hinrichtungen, 
Gefängniß- und Geldftrafen vor ähnlichen Auftritten warnend. Dann fehrte 
Adolf, der am 16. Mai die Einweihung der neuerbauten Nicolaifirche in 
Leipzig vorgenommen, in fein Bisthum zurüd, und ftarb am 23. März 
1526, wie man fagt der Lehre Luther's weniger abgeneigt denn früher. 
Darf man den Ehroniften trauen, hat er fi) aud) um die Rechtöpflege in 
feinem Stift verdient gemacht. 


41. Dincenz von Schleinig aus dem Haufe Eulau bei Naumburg, bie: 
ber Dechant zu Merjeburg und Domherr zu Naumburg, wird „als ein from— 
mer Herr und guter Haushalter” gerühmt, der indeß in weltlichen Dingen 
ein ſchwacher Mann geweien jein jol. Denn „Conrad Krafft und George 
Reuter, deren jener KammersMeifter, diejer aber Gleitämann und Stadt: 
tichter war, die hatten fein Herz und Willen in Händen“, jagt Vulpius. 
Unter ihm machte fich die Ausbreitung der religiöfen Umgeftaltungen bereits 
jo geltend, daß Mangel an fatholifchen Geiftlichen fühlbar wurde. Er ftarb 
am Palmfonntage 1535, die äußeren Verhältniffe des Stiftd in gutem Zu: 
ftande, reiche Getreidevorräthe und einen Schag von 33,000 Goldgulden 
hinterlafjend. Begraben ward er wie fein Vorweſer im Dom. 


Nach ihm wählte das Gapitel am 13. April 


42. Sigismund von Lindenau, bisherigen Domdechanten. So fehr er 
gegen die Reformation eiferte, jo wenig vermochte er fie zu hindern, und als 
Herzog Georg von Sachſen ſtarb, fehlte es ihm gänzlich an durchgreifender 
Kraft. Er bemühte ſich den ftrenggläubigen Herzoa Heinrich von Braun» 
ihweig zum Schugheren des Stiftö zu machen, ſah aber feine Verſuche vers 
eitelt, ald Heinrid 1542 von den jchmalfaldifchen Bundesgenofien aus ſei— 
nem eigenen Lande vertrieben wurde. So mußte er denn die Dinge geben 
laflen wie fie wollten. Lügen war das erfte Amt wo die Reformation eins 
geführt wurde (1542), und 1543 hörte man audy in Merfebura im Geiſte 
Luther's predigen. Wohl oder übel gab er die Erlaubniß zur Anftellung 
evangelifcher Geiftlicher. Des Anblids der weitern Bortjchritte der Reli— 
gionsneuerungen enthob ihn der Tod am A. Januar 1544, 


Gezwungen poftulirte nun das größtentheild noch Fatholiiche Capi— 
tel den Herzog Auguft zu Sachſen zum Adminiftrator des Stifts, der ſich 
ten 1532 lutheriih gewordenen Prälaten Fürft Georg III. von Anhalt 
zum Coadjutor wählte, welcher felbftverftändlich mit Macht auf Reformis 
rung ded gefammten Stiftes hinarbeitete, und dafür durch Errichtung eines 
Gonfiftoriumd in Merfeburg und eine Generalvifitation wie durch andere 
Veranftaltungen wirkte. Doch als Kaifer Carl V. in der Schlacht bei 
Mühlberg gefiegt und den ſchmalkaldiſchen Bund gedemüthigt, hatte die Ad: 
miniftration ein Ende. Der Coadjutor Georg hielt am 7. November 1548 
feine Abſchiedspredigt im Dome, blieb jedoch vorläufig noch in Merſeburg. 
Den bis dahin vereinfamten Biſchofsſtuhl beftieg 


43. Michael Sivonius. Er war im Jahre 1506 in der Reichsitadt 
Eplingen von armen und geringen Eltern geboren, und ftudirte mit Unters 
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ftügung Anderer auf verfchiedenen Academien, namentlich zu Tübingen, wo 
er auch Magister artium wurde. Won dort begab er ſich nad) Mainz, wo 
er jowohl der Kirche als der Schule diente, und die Theologie mit folchem 
Eifer tractirte, daß man ihm 1543 die Würde eined Doctord derſelben 
ertheilte. Darauf wurde er Suffragan des Erzbijchofs Albert II. wie feis 
ned Nachfolgers Sebaftian von — und Papſt Paul III. ers 
nannte ihn zum Bifchof in partibus infidelium von Sidon, weshalb er 
Sidonius genannt worden, welchen Namen er ſtets beibehielt, obſchon er 
eigentlich Helding hieß. Hier in Mainz fchrieb er feinen Katechismus, den 
er Institutio ad christianam pietatem nennt, und der zum Gebrauch der 
ftudirenden Abdligen am Hofe beftimmt war. Flacius fand ſich bemüßigt 
diefen Katechismus 1550 in einer befondern Schrift heftig anzugreifen. Im 
Jahre 1547 ward er vom Kaifer zu Augsburg über die Hauptficche gefegt, 
wo er fehr oft predigte. Bünfzehn diefer Kanzelvorträge find zu Ingolftadt 
1554 gedrudt. Laurentius Eurius überfegte fie in das Lateiniſche. Bern— 
hard Ziegler zu Leipzig bat gegen fie eine befondere Schrift erfcheinen laſſen. 
Am denfwürdigften ift, daß er einer der Mitarbeiter am fogenannten Augs- 
burger Interim. Weil er ſich überhaupt fehr eifrig gegen den Proteſtan— 
tismus erzeigte, wurde ihm gleichſam als Anerfennung das Bistum Merſe— 
burg vom Kaifer 1548 angetragen. Ein Theil des Gapiteld hatte dringend 
um einen katholifchen Bifchof gebeten. Michael fam im November 1550 in 
Merjeburg an. Mehrere Capitularen aber, vor Allen Georg von Anhalt, 
nöthigten ihm das eidliche Verfprechen ab, in dem Stand der dermaligen 
Religionsverhältnifje feine eigenmächtige Veränderung vornehmen und aud) 
die verehelichten Priefter von den PBfarrämtern nicht ausfchließen zu wollen. 
In Wahrheit, ein jo ftrenger Katholif er war, und fo groß jein Widerwille 
egen Luther, erkannte er gar bald, wie mißlich es fei in dieſer Diöceje dem 
— — entgegen zu treten, zumal ſeit Abſchluß des Paſſauer Ver— 
trags. Melanchthon und Georg von Anhalt rühmen deshalb von ihm 
Mäßigung, und Letzterer berichtet auch, daß er mehrere Predigten von den 
Wohlthaten, der Gnade Chriſti und dem Glauben gehalten, die keineswegs 
ſtreng katholiſch geweſen, daß er aber in dieſer Richtung nicht fortgefahren 
ſei. Im Jahre 1550 wohnte Sidonius dem Reichstage zu Augsburg bei, 
und 1557 führte er zu Worms das Wort für die rechtgläubige Kirche. Auf 
dem Concil zu Trient befand er ſich ebenfalls. Kaiſer Ferdinand J. machte 
ihn zum Beiſitzer des Reichskammergerichts zu Speier (1558), worauf er 
eine Adminiſtration in Merſeburg, wo er ſich unbehaglich genug fühlen 
mußte, einfegte, und nie wieder dahin zurüdfehrte. Er ftarb zu Wien am 
30. September 1561, und ward im St. Stefansdome dajelbft beigelegt. 
Er hat fein Andenfen durdy jchöne Bauten und ungemeine Wohlthätigfeit 
gegen Berürftige, namentlich gegen Perſonen der Wiſſenſchaft, unvergeßlich 
gemacht. Seine Institutio ad christianam pietatem wurde den Decre- 
tis Concilii provincialis Moguntini beigefügt. Berner erfchien 1549 
r Mainz ein Band Predigten, wie feine Explicatio paraphrastica 
Missaue. 

Michael Sidonius iſt der legte Biſchof von Merſeburg. Kaiſerliche 
Abgeſandte verſuchten zwar die Einſetzung eines neuen katholiſchen Biſchofs, 
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Kurfürft Auguft von Sachſen wußte aber feinem achtjährigen Sohne Aleran» 
der die Poſtulation ald Adminiftrator zu verichaffen. Diefer ftarb 1565, 
und Auquft übernahm zum andern Male die Adminiftration; 1586 erbielt 
fie Kurfürft Chriſtian J. und 1591 übernahm fie Kurfürft Johann Georg I., 
der die ewige Poftulation für feine Nachkommen empfing. 


ZXX, 


Minden. 
(Bisthum.) 


Di genauer Prüfung der vorhandenen Nachrichten über dad vor: 
ftchende Bisthum, das von ziemlich untergeordneter Bedeutung , fcheint es 
ſich mit ziemlicher Gewißheit zu ergeben, daß man das Alter deſſelben faft 
durchgängig entweder zu weit oder zu furz hinaus verfegt hat. Der Sage 
nad) fällt die Errichtung der Kirche zu Minden in das Jahr 780, und dies 
int nicht geradezu zu verwerfen, wenn man es nicht ohne Weiteres auf die 
Errichtung des dortigen Hochftiftd beziehen will. Ganz im Unrecht find die, 
welche die fragliche Stiftung in das Jahr 803 verlegen. Wahrjcheinlich 
aber erhob Karl der Große Minden zum Sig eines Biſchofs gleichzeitig mit 
der Erhebung des Gölner Biſchofs Hildebold zum Erzbifchof, mithin zwifchen 
794 und 799, und ftellte das neue Episcopat unter die geiftliche Oberaufs 
ficht des Lesteren. Wäre das Bisthum früher vorhanden geweien, würden 
wir jedenfall® etwas Sicheres über defien Suffraganatöverhältniffe wiffen, 
fo gut wie 3. B. über den fünfhundert Jahr früher vorhandenen cölnischen 
Sprengel. In Wahrheit beginnt die Tradition über Hercumbert als erften 
mindenjchen Bijchof erft als fie ihn zugleich Suffragan Hildebold’8 nennt. 


Die Biichöfe waren Reichsfürften. Sie empfingen die Regalien zuerft 
von Dtto I. im Jahre 961. Kaifer Heinrich IL. ertheilte ihnen die Befug- 
niß Zollftellen in ihrem Bisthum anzulegen und die Ausübung der Münz- 
‚gerechtigfeit. Und weil die geiftlidyen Negenten von Göln und Münfter 
Freigerichte und Freiftühle nach Fehmrecht halten durften, bewilligte Kaijer 
Ludwig den Bijchöfen von Minden diefelbe Gnade (1332). 


Die Grenzen des Bisthums waren im Oſten die Grafichaft Schaums 
burg, gegen Süden die Grafſchaft Navensberg , gegen Welten das Bisthum 
Osnabrück, im Norden die Grafichaften Diepholz und Hoya. 


.. . Es gehörten dazu die Städte Minden und Lübbefe und folgende 
fünf Aemter: 
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I. 
Amt HGausberge 
mit Hausberge und den Vogteien 


: a. zwifchen Berg und Brud, 
wozu 9 Dörfer (Bauerjchaften) mit den Veſten Wedigenftein und Hadden— 


haufen. 
b. Gohfeld, 
mit 16 Dörfern in 6 Kirchipielen. 


c. Üebernftieg, 
mit 14 Dörfern in 4 Kirchipielen. 


d. Zandwehr, 
mit 11 Dörfern in 5 Kirchipielen. 


I. 
Amt Petershagen 
mit Petershagen und einem Schloſſe, auf welchem die Bifchöfe refidirten, 
und den Vogteien Windheim (mit 16 Dörfern in A Kirchipielen), auf 


der Börde (mit 8 Dörfern in 2 Kirchipielen) und Hofmeifter (mit 
7 Dörfern in 1 Kirdyipiel). 


II. 
Amt Beineberg. 


a. Vogtei Quernheim, 
mit 9 Dörfern in 3 Kirchipielen. 

b. Bogtei Gehlenbed, 
mit 6 Dörfern in 2 Kirchipielen. 

c. Bogtei Levern, 
mit 5 Dörfern und einem Archidiaconatsfig in Levern. 
2 d. Bogtei Alswede, 

mit 6 Dörfern in 1 Kirchipiel. 

e. Bogtei Schnathorft, 
mit 2 Kirchipielen aus 6 Dörfern beftehend. 


j f. Bogtei Blasheim, 
mit 5 Dorfichaften die die Kirchfpiele Schnathorft und Hüllhorft aus: 
machten. 


IV. 
Amt RKahden. 
a. Bogtei und Kirchfpiel Rahden 
mit 6 Dörfern, 


mit 2 Kirchipielen. 
Gbeling, die deutſchen Biſchöfe. I. 17 


b. Bogtei Stemmwebderberg 
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c. Wehdem 
mit 1 Kirchfpiele aus A Dörfern beſtehend. 


d. Dilingen, 
welched 3 Dörfer enthielt. 


V. 
Amt Shlüffelburg 


umfaßte den Fleden Schlüffelburg mit einem Schloffe und 2 eingepfarrten 
Dorfihaften, wie die Kirchjpiele Heimfen mit A Dörfern, und Buchholz mit 
5 Dörfern. 
Als erfter Bifchof erjcheint 

Hercumbert (Herumbert, Herimbert, Erchambert), von Geburt ein 
Sachſe, in Würzburg gebildet, durdy Karl den Großen eingejept, um 810 
wahrjcheinlich geftorben. Er foll eine Zeit lang mit Wittefind in deſſen 
Burg an der Wefer in Gütergemeinfchaft gelebt haben, und daher aus dem 
altdeutichen Myn, Dyn, der Name Minden entftanden fein. Doc) wird der 
Stadt Minden ſchon früher unter ähnlicdyem Namen ald eines erheblichen 
Ortes gedadht. 


Ihm folgt 
2. Hadward (Harguard, Harthuard, Hardward, Hatward, Haduard), 
angeblich aus dem Cölnifchen gebürtig, regierte bi8 um 830, und ward in 
ber Hauptfirche zu Minden begraben. 


3. Dietrich I. ftiftete das Jungfrauenklofter Wunftorf um 870, zog 
mit dem Sachfenherzog Bruno gegen die Normannen und ward im Kampfe 
mit ihnen am 2. Februar 880 bei Ebftorf erfchlagen. 


4. Wulfarius (Wilfarius, Wulferus, Wolfarbus) hat dem Bisthum 
bis um 890 vorgeftanden. 


5. Drogo foll dem im Jahre 896 von einer frommen Matrone Namens 
Hildeburg zu Möllenbek ohnweit Rinteln gegründeten Benedictiner-Ronnen- 
flofter viel Gutes erwiejen haben und um 900 geftorben fein. 


6. Albert I., vorher Caplan des fächftfchen Herzogs Dtto, faß bis 
um 908. 

7. Bernhard, von vorgeblidy edler Geburt, ftarb um 918, nach Andern 
erft um 932. 

8. £idarius (Ludarius, Lutharius, Luderus) joll dem Bisthum ent: 
weber bis 920, 928, 934 oder 936 vorgeftanden haben. 

9, Ebergifus (Ebergius, Evergizo) fol vier Monate nad) feiner Ers 
hebung zum Biſchof auf einer Reife nad) Rom 930, nad) Andern erft 952 
geftorben fein. Beide Angaben find jedenfalls unrichtig, die Wahrheit kann 
indeß nicht ermittelt werben. 

10. Helmward (Helimward, Helinward, Helmwerd) fann nidyt 952 
geftorben fein, da es begründet ift, daß er 953 eine Ginweihung der 
Domfirche zu Minden vornahm, denn diefe „makede er webder fchone, unde 
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wigede fie in de Ere ©. Laurentii, S. Aleranderd unde S. Gorgonius“ 
ein, „unde brachte dat Stiffte wol to voren.“ Wahrſcheinlich ftarb er im 
Jahre 958. 

11. Landward (Lautward) „was na by dem Keyfer Otten“ und er: 
warb von dieſem zuerft die weltliche Jurisdiction (Forcheim 961). Gr ftarb 
„in die SS. Cosmae et Damiani“ 974. 


12. Milo erwarb für ſich und feine Nachfolger die ausjchließliche Jagd⸗ 
gerechtigkeit innerhalb des Bisthums, und ſtiftete 994 das Margarethen— 
kloſter auf dem Wedenberge (Mons Wedekindi) für Benedictiner⸗NRonnen. 
Es verſteht ſich mithin von ſelbſt, daß er länger wie zwölf Jahre regierte, 
und dürfte das Jahr 996 richtig ald das feines Todes bezeichnet fein, 

13. Bamward hat angeblich das Margarethenflofter auf dem Weden— 
berge um 1009 nad) Minden verlegt. In diefem Falle erweift fidy das 
angebliche Sterbejahr 1004 als falih. Die Verlegung des Klofters aber 
wegen jeiner ungünftigen Lage hat nicht 1009, jondern 1003 ftattgefunden, 
Ramward ift nicht 1004 geftorben, und hat nicht ein und zwanzig Sahre 
regiert, fondern 1006 das Zeitliche gefegnet. 

14. Dietrich II. fam im Januar 1007 zur Regierung und behauptete 
diefelbe weder elf noch achtzehn, fondern ſechszehn Jahre, da er 1022 
verſchied. Ihm ertheilte Kaiſer Heinrich II. die Zoll und Muͤnzgerech— 
tigfeit. 

15. Sigebert, Kanzler des Herzogs Conrad von Franfen, baute nicht 
im Anfange fondern furz vor feinem Tode die St. Martindfirche in Minden, 
und ftarb 1036. Er wird als ein gottedfürdhtiger Mann gerühmt, ver 
Kirchen und Schulen viel Gutes erwiefen. 

16. Bruno, vorher Sanonicus zu Magdeburg, vollendete die von fei- 
nem Vorweſer begonnene St. Martindfirche in Minden, und ftiftete felbft 
ein Benedictiner-Mönchöflofter vor Minden. Sein Sterbejahr ift 1055. 

17. Engelbert (Egilbert), vorher Sanonicus zu Bamberg, baute den 
1062 durch eine Feuersbrunft zerftörten Dom von Neuem auf, und ftarb 
1080 am 12. November. 

18. Raimund (Reinhard, Reinward) regierte bis 1089, 


19. Dolmar Schismaticus „reygerde vyf Jar, he vörde eyn unſinnich 
Levent, dat jo nicht hörlid was, fo dat de leven Patronen der Kerden femen 
vnde dödeden öne in der Nacht (1094), des Mörgend vant me öne dot, fo 
dat fine Jartyt nicht fchüth, neyne Memorien edder Dechteniffe, men eyn 
Stille ſchwighent.“ 

20. Ulrich lebte nur bis zum December 1096. 

21. Gottſchalk, aus Speier gebürtig, „was eyn karch Man, he rey— 
gerde festenn Jahr, unde fterff an dem Dage S. Balentyni (1112), unde 
wart in den Dom begraven. “ 

22. Widelo (Witelo, Wylo) „was geboren eyn Here van Panen unde 
was Küfter to Kollen”, ftarb 1120, 

23. Sigward, 1124 zu Rom confeerirt, bat die Befigungen feines 
Stifts vermehrt, und am Palmfonntage 1140 das Zeitliche gelegnet. 


17* 
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24. Heinrich I., vorher Abt des von Bruno gegründeten Klofterd auf 
dem Werder vor Minden, lebte bid 1156. 

25. Werner, vorher Dompropft zu Minden, angeblich ein Herr von 
Veltheim , brachte das 1163 vom Grafen Willbrand von Hallermund geftif- 
tete Eiftercienferflofter Lockum unter feine geiftliche Jurisdiction, und re 
gierte bi8 1173. Zu feiner Zeit wüthete eine Feuersbrunſt, die aud) den 
Dom arg bejchädigte. 

26. Anno (Benno), ein Graf von Blankenburg, veranlaßte die in Folge 
der legten Feuerdbrunft nöthig gewordenen Baulichfeiten ded Doms, und 
bejchenfte diefen mit Reliquien und Kleinoden. Sein Tod erfolgte 1185. 

27. Ditmar (Detmar), „vir magnae sanctitatis et miraculis cla- 
rus“, 1185 bis 1206. 

28. Heinrid) II., von König Dtto IV. eingefegt, ftarb jchon 1209. 

29. Conrad I., ein Graf zu Diepholz, nahm den Grafen von Tecklen⸗ 
burg den Reineberg ab, an befien Fuße die Stadt Lübbeke liegt, und er- 
baute darauf um 1213 ein feſtes Schloß, doch ſoll ſchon früher eine Burg 
daſelbſt geftanden haben. Er ftarb 1236. 

30. Wilhelm I. geriet) mit dem Grafen Heinrich von Hoya in mehrs 
jährigen Zwieſpalt, welcher in Folge deffen allerlei Graufamfeiten gegen mins 
denjche Unterthanen verübte. Seinen Einfällen in das Stiftögebiet nach— 
haltiger zu begegnen baute Wilhelm 1242 das Schloß Nienhaus, und 
verſchied im nächſten Jahre. 

31. Iohann, ein Graf zu Diepholz, 1243 bis 1252, lebte einige Zeit 
in Fehde mit den Grafen von Wunftorf, welche damit endigte, daß Ludolf 
von Wunftorf 1247 die Hälfte der gleichnamigen Stadt und ded Schloſſes 
dem Bijchof für 300 Marf Silber verkaufte, die andere Hälfte von ihm zu 
Zehn nahm. Der Befig und die Rechte der mindenfchen Bifchöfe über die 
alte Grafſchaft Wunftorf hat jedoch zu fortwährenden Streitigkeiten Veran— 
laffung gegeben, und 1446 verkauften die Grafen Ludolf und Julius, Vater 
und Sohn, Stadt und Grafichaft an den Biſchof Magnus von are, 
der fie wieder, wegen bed von Albert ald Lehnsherrn erhobenen Einfpruches 
an den Herzog Wilhelm von Braunfchweig verfaufte. Diefer errichtete 1447 
mit dem Bifchof Albert einen Vertrag, in welchem er dieſen ald Lehnsherrn 
und gemeinjchaftlichen Befiger der Grafichaft Wunftorf anerfannte, doch hat 
die Lehnspflicht der Herzöge von Braunfchweig bald aufgehört, und ebenjo 
jedweder Anſpruch der mindenfchen Bifchöfe an die Grafichaft. Was Jo- 
hann anbetrifft, fo dauerten die Fehden mit dem Grafen von Hoya fort, 
weshalb er Schloß Reineberg noch mehr befeftigte. 

32. Wedekind I. (Wittefind), ein Graf von Hoya, vorher Dompropft 
zu Minden, führte eine fehr Eriegerifche Regierung. Mit dem Herzog Als 
brecht von Sachſen fämpfte er um das Schloß Saffenhagen, deſſen Be- 
fignahme er auch erzwang. Im Jahre 1259 faufte er vom Abt Heinrich IV. 
zu Fulda die Stadt Hameln nebft dem Lehn der Schirmvogtei für 500 
Mark Silber, womit jedody weder die Bürger noch der Graf von Eberftein, 
als Schirmvogt des St. Bonifaciusftiftes dafelbft, über welches ſchon Habs 
‚ward von Karl dem Großen die geiftliche Jurisdiction empfangen, zufrieden 
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waren. Gie widerfegten ſich mit gewaffneter Hand, erlitten aber am 28. 
Juli 1259 bei Sedemünder eine ftarfe Niederlage. Diefe Begebenheit ift 
wahrſcheinlich Veranlaffung zu der Fabel vom Ausgang der Hamelichen 
Kinder geweien, welche im fünfzehnten Jahrhundert erdichtet worden. Näch— 
ften Jahres überlich Webdefind die Hälfte von Hameln den Herzögen Albrecht 
und Johann zu Braunfchweig » Lüneburg gegen eine Entihädigungsfumme, 
allein die Zwiftigfeiten wegen diefer Stadt waren damit nicht gehoben. Sie 
famen erft unter den beiden folgenden Bijchöfen zum Austrag. Auch mit 
den Grafen von Wunftorf lebte Wedekind in Fehde. Was es mit feinem 
Kauf „de Graveihop to Steynwedde van ben Grafen to Schornbord;, 
Junger Johan, unde Junger Gert, vor adhtehundert Mark“, für eine Bes 
wandtniß hat, vermag ich nicht zu fagen. Er ftarb „in Vigilia S. Mat- 
thaei Apostoli“ 1261. 

33. Euno (Cono, Cano, Canno), nady den Einen ein Graf zu Diep- 
holz, nad; Andern ein Freiherr zu Weyhe, oder ein Graf von Bruchhaufen, 
„was eyn ſeik (ficcher) Man, lam an den Voyten an dem Budabel, dat he 
ftede franfede, unde felden to Kore fam.” Er ftarb „in festo Cathedrae 
S. Petri“ 1269. 

34. Otto I., vorher Dominicanermöndy, genießt den Ruhm eines fehr 
löblichen Biſchofs. Gleich im erften Jahre feiner Regierung fam es zwis 
ihen ihm, dem Schirmvogt Grafen von Eberftein und der Stadt Hameln 
zu einem Vergleich, Fraft deſſen die legteren ihn ald Landes» und Grundherrn 
anerfennen, die Huldigung jedoch fo lange ausjegen follten, bis die Bifchöfe 
von Göln und Münfter ald Schiedsrichter beftimmt hätten, ob jene Anerfen- 
nung zu Recht beftehe. Die Stadt felbft follte feines Balles in braun— 
ichweigiche Hände fommen. Bald aber fahen ſich die Grafen von Eberftein 
genöthigt ihre Schußgerechtigfeit und fonftigen Gerechtfame in der Stadt an 
den Herzog Albrecht zu Braunfchweig zu verfaufen, den auch die Stadt zum 
Landesherrn annahm, und weldyer den Biſchof zur Entjfagung aller feiner 
Anfprüche an Hameln und das St. Bonifaciusftift nöthigte. Indeß wurde 
ihm die geiftliche Jurisdiction refervirt. ALS die Grafen von Diepholz ſich 
mit Gewalt des Schloſſes Reineberg bemächtigten, madjte er ſich auf, vers 
jagte die räuberifchen Edelleute und züchtigte fie; dann baute er die zerftörte 
Burg von Grund aus neu auf. Den Verkehr der Stadt Minden beförberte 
er durch den Bau einer fteinernen Brüde über die Weſer; auch ließ er 
Mauern vom Dom an bis zum MWefertbor errichten. Er that Kirchen 
und Schulen viel Gutes, zog aber fein frühere Leben vor, und refignirte 
daher 1270 das Bistum. Wann er fih nad) Rom begeben ift nicht ges 
nau zu ermitteln, doch ftarb er dafelbft 1275 „in Octava S. Martini 
Episcopi“. 

35. Dolquin (Volkwin, Volquinatus), ein Graf von Schwalenberg, 
— virum omni virtutum ornatu conspicuum —“, erhob Lübbefe 1279 
zur Stadt und verlah fie mit fo außerordentlichen Gerechtigfeiten, daß fie 
bon damals zu den unmittelbaren Städten gezählt werden durfte. Wenn 
eine von ihm am 30. März 1289 ausgeftellte und bei Würdtwein ab- 
gedruckte Urkunde ihrem Inhalte nady richtig ift, fo beruht fie body auf einem 
faljchen Datum, da Volquin bereits 1282 verftorben ift. 
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36. Conrad II., ein Graf von Retberg (nad Andern von Warberg), 
vorher Domdechant, lebte bis zum April 1295. 

37, £udolf von Roftorp führte Krieg mit dem Grafen Simon von der 
Lippe, in welchem er jedoch die Oberhand behielt. Um 1304 baute er das 
Schloß Steigerberg, war aber genöthigt das Amt Reineberg für 
250 Marf bremifchen Silberd zu verpfänden. Er refignirte das Bisthum 
1305, und ftarb 1314 „in festo S. Albani.“ 

38. Gottfried, Graf von Walde, vorher Domdechant zu Minden, 
erbaut 1316 bei dem Dorfe Höfeleven das Schloß Petershagen, die 
Refidenz feiner Nachfolger, und ftirbt 1324. 

39. Ludwig, Herzog von Braunfchweig » Lüneburg, führte Krieg mit 
den Grafen von der Hoya, die ihm Schloß Nienhaus zerftörten, wogegen 
er zu feiner beffern Verwahrung 1335 das Schloß Schlüffelburg an- 
legte. Er ift 1346 geitorben. 

40. Gerhard J., Graf von Schauenburg, faufte 1350 Schloß und 
Amt Rahden, und vertheidigte ed mit Nachdruck gegen die räuberischen 
Ueberfälle der Grafen von Hoya und ihrer Genoſſen. Seine Regierungs: 
zeit währte faft fieben Jahre, da er am 1. Januar 1353 ftarb. 

Al. Dietrich III. Kagelwit, feit 1353 Biſchof von Minden, ward 
1361 zum Erzbiſchof von Magdeburg erhoben (I. daſelbſt). Um das Bis; 
thum Minden hat er ſich übrigens außerordentlid wenig bekümmert, viel: 
mehr e8 durch einen Generalvicar verwalten laſſen. Bemerken will ich hier 
übrigens noch, da id) eö bei Magdeburg nicht erwähnt, daß er das Gilter: 
cienſerkloſte Skalic in Böhmen ftiftere (Urkunde d. d. Prag 13. October 
1357), und demfelben von Minden aus dad Dorf Stanig in Mähren, 
welches er vom Stifte Sedlec in Mähren erfauft hatte (19. September 1358), 
nebft andern Gütern fchenfte, deren Namen bei Sommersberg (Script. 
rer. Siles. I. 954 etc.) in corrupter Lesart zu finden find, 

42. ®erhard II., Graf von Schaumburg, Dietrich III. Generalvicar, 
erweiterte die Befeftigungen des Schloffes ‘Peteröhagen wie dad Dorf Höfe: 
leven zum Fleden Petershagen, war dem Glerus ein trefflicher Oberhirt, 
[ebte aber in großer Uneinigfeit mit der Stadt Minden, Er ftarb 1366 auf 
einer Reife nach Baläftina. 

43, Otto II. „de Wettin“ (?), aus einer edlen Familie im Meißni— 
fchen gebürtig, Decdyant zu Mainz, ward von Karl IV. zum Bifchof von 
Minden befördert. Die Waflerfucht raffte ihn aber jhon 1368 „in festo 
S. Alexii“ hinweg. 

44. Wedekind II., aus der Bamilie der edlen Herren von Berge, 
welche Schirmvögte der mindenfchen Kirche waren, bisher Dompropft zu 
Minden, lebte in Fehde mit den Grafen von Hoya und der Stadt Minden. 
Er warb 1383 das Opfer einer peftartigen Krankheit. 

45. Otto III., Bruder des Vorigen, vorher Propſt ded Mauritius: 
ftiftes zu Hildesheim, ſchenkte als legter feines Geſchlechts die Herrichaft 
Hausberge dem Hodftift, und ftarb 1398 „in festo Circumeisionis 

omını,‘ 
46. Marquard von Rande wurde furz nad feiner Erhebung zum 
Biſchof von Minden, und zwar noch in demfelben Jahre 1398 zum Bifchof 
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von Eoftnig befördert, nachdem ihn die Mindener Domherren als päpftlichen 
Eindringling bei nächtlicher Weile verjagt hatten. 

47. Wilhelm II. von Bufch, vorher Mindenfcher Dompropft , regierte 
bis zum Jahre 1401. 


48. Otto IV., ein Graf von Retberg, „apostolice provisus“, 
itarb 1406. 

49. Willebrand (Wulbrand), lepter Oraf zu Hallermünde, vorher Abt 
zu Gorvey (ſ. dafelbft), recuperirte die dem Stifte mit Lift und Gewalt abges 
nommenen Schlöffer Reineberg, Rahden und Werdigenftein mit dem Schwerte 
von den Grafen zur Lippe, Tecklenburg und Bock, und führte wegen dieſer 
Beſitzungen auch Krieg mit Osnabrüd, das namentlih auf Reineberg feit 
langer Zeit Anſprüche erhob. Er verichied 1436. 

50, Albert, Graf von der Hoya, Willebrand’3 Coadjutor, ftand dem 
Bisthum ſechs und dreißig Jahre, zum Theil unter ſehr unruhigen Verhält: 
niffen vor, und ftarb im Juli 1473 auf Petershagen. 

51. Heinrich III., Graf zu Echauenburg, vorher Propſt zu Hildes⸗ 
heim, lebte bi 1508, 

52. Stanz I., Herzog zu Braunfchweig » Lüneburg, deffen wir fchon 
unter Johann IV. von Hildesheim gedacht haben, ſaß bis 1529, 29. Nos 
vember. Schon unter ihm macht fidy der Geift der lutheriſchen Reformas 
tion in Minden fo bemerflih, daß das Domcapitel aus der Stadt flüch— 
ten mußte. 

53. Sranz II., Graf von Walded (f. Münfter). 

54. Georg (f. Bremen-Hamburg XLII.). 


55. Hermann, Graf von Schauenburg, vorher Domherr zu Göln, 
trat die Regierung des Bisthums 1566 an. Nachdem Minden 1538 in 
die Acht erflärt worden, 1547 von faiferlichen Kriegsvölfern zur Unterwers 
fung gezwungen worden, hörte diefe Stadt doch nicht auf den Biſchöfen 
unangenehme Situationen zu bereiten ; fo audy Hermann, der fie aber durch) 
Abfperrung jeder Zufuhr von Lebensmitteln zu einem gütlichen Vergleich 
nöthigte. Gr refignirte im Januar 1582. 

56. Heinridy Iulius, Herzog zu Braunfchweig, Adminiftrator zu Hal- 
berſtadt, refignirte am 25. September 1585. 


Nach zweijäbriger Bacanz fuccedirte 


57. Anton, Graf zu Schauenburg, der das Zeitliche am 6. Februar 
1599 fegnete, und mit weldyem wir die Reihe der Mindener Biſchöfe hier 
Ichließen. 


ZXXI. 


Münfter. 
(Bisthum.) 


ar 

war nicht fo ungewiß wie der Anfang fo mandyes andern Hochſtifts, 
ift der des Bisthumsd Münfter, des größten in Weſtfalen, eines der reichften 
überhaupt, und von nicht geringer Bedeutung für die Fatholiiche Kirche im 
Allgemeinen wie für die Gefchichte Deutſchlands infonderheit, doch urfund» 
lich unbeftimmbar, wenn je eine Stiftungsurfunde vorhanden gewefen. 
Laßt ſich ſtreng genommen dieſer Schöpfung Karls des Großen fein älteres 
Datum ald das Jahr 802 anweifen, wurde dody der Grund dazu ein paar 
Decennien früher gelegt, da auf des Kaiſers Antrieb ein gewifler Bernrad 
(Bernhard) feit ungefähr 780 im heutigen Münfterlande als Mifftonar des 
Chriſtenthums, ohne irgend einen beftimmten Wohnfig und Ausgangspunft, 
umberreifte, mit feiner Lehre dort die Bahn brach und, als ihn 791 der Tod 
von feinem Erdenwallen abrief, einen Boden hinterließ, auf welchem fein 
Nachfolger Ludger mit minderen Schwierigkeiten fortarbeiten Fonnte. 

Ludger entftammt einer angejehenen chriftlichen Bamilie in Friesland, 
Seine Mutter hieß Liafborga, fein Bater Thiatgrim ; das Jahr 744 wird 
das feiner Geburt genannt. Frübzeitig ungewöhnliche Geiftesgaben und 
vorwaltende® Gemüthöleben verrathend, übergaben ihn feine begiüterten 
Gitern im reiferen Knabenalter dem Abt Gregor zu Utrecht, einem Schüler 
des heiligen Bonifacius, damit er eine feinem Stande entfpredyende religiöfe 
und wifienfchaftliche Bildung erlange. Hier in diefer Flöfterlihen Schule 
blieb er bis zu feinem zwei und zwanzigften Jahr. Um diefe Zeit fam der 
Mönd Adelbert aus England nad) Utrecht, Gregor's Rath begehrend, auf 
welche Weife auch er zur Befehrung der — wirken könne. Mit ſeiner 
tiefen Einſicht in das Menſchenherz hatte Gregor bald des fremden Mannes 
große Gelehrſamkeit und Frömmigkeit erkannt und ihn ganz geeignet gefun— 
den die Würde eines Biſchofs des Kloſters zu bekleiden, welche er ſelbſt in 
Demuth bisher ſtets zurückgewieſen, da fie ihn an der Leitung der Schule 
würde gehindert haben. Der Fremde war nicht abgeneigt den Vorfchlag an- 
zunehmen, fofern feine Obern ihre Zuftimmung ertheilten, und man beſchloß, 
daß Adelbert in Begleitung eined Bruders, der des Abtes Wünfche vortrüge, 
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nach England zurüdfehren und die nöthigen Weihen empfangen ſolle. Bür 
Ludger aber war England ſchon lange ein gelobte® Land, fo daß er feinem 
Lehrer den Plan vortrug, die Brüder zu begleiten. Gregor gab feine Ein- 
willigung,, und nachdem audy die elterliche ee eingeholt, wie von 
dem beforglichen Abt ein bejahrter Bruder Namens Eigibold zur bejonderen 
Beauffichtigung des Juͤnglings gewählt, ging die in ihrem Verlauf glück— 
liche Reife nach der weltberühmten Abtei York von dannen. Wenige Wochen 
reichten hin die nie erfaltete Zuneigung feines neuen Lehrers Alcuin zu ges 
winnen, und unter feinem Einfluffe gedich in Ludger der Gedanfe zur Reife, 
dem weltlichen Treiben für immer zu entjagen, ſich völlig dem geiftlichen Be— 
rufe zu widmen. Als die Stunde nahte, in welcher feine Begleiter von 
England Abichied nahmen, ließ er ſich noch die erften Weihen ertheilen. 
Doch nur zu fehr empfand er es, wie das höhere geiftige und wiflenfchaftliche 
Leben in der Abtei zu York in ftarfem Mißverhältniß zu der befcheidenen 
Schule von Utrecht ftand. Sie genügte ihm nicht mehr, er fühlte fich beengt 
in dem fleinen Kreife, es zog ihn zurüd zu Alcuin. Was Gregor und feine 
Eltern ihm auch dagegen einwendeten, nichts brachte ihn von dem Verlangen 
nach Beendigung feiner Ausbildung in York ab, und fo widerſetzten fidy denn 
jene nicht länger. Mit ungeheuchelter, reinfter Freude nahm Alcuin den 
Rücfehrenden auf, und unter feiner Leitung erwarb er ſich durch Fleiß und 
Kenntniffe in viertehalb Jahren die Liebe und Bewunderung Aller. 

Unter den Fremden welche ſich in Dorf aufhielten, befanden fich einige 
frieftiche Kaufleute. Eines Tages werte ein wilder Lärm die friedliche Stille 
der Bewohner; jene Friefen waren mit einem englifchen Großen in Streit 
gerathen, und hatten ihn endlich erfchlagen. Furchtbar nun entbrannte der 
Zorn der Bevölferung gegen die Fremden, und um fich vor der Blutrache zu 
ſchützen wußte Ludger, den die Erbitterung ebenfalld bedrohte, Fein anderes 
Mittel als jchleunige Entfernung. Zudem erging vom Oberhaupt der Graf: 
haft ein Befehl, daß alle riefen ſofort Stadt und Land zu räumen hätten. 
Und fo betrat er denn neuerdings den heimatlichen Boden, worauf ein Zeit: 
raum von mehreren Jahren verfloffen zu fein fcheint, während weldyem er 
ungefannt und unbeachtet von der Welt unter den Mönchen zu Utrecht ver: 
weilte. Seine Eltern jcheinen auch nicht mehr am Leben gewefen zu fein, 
denn ed wird von einer Flucht jeiner Schweftern geiprochen, welche bei einem 
Aufftand der Heiden fidy unter den Echug der Franfen begeben. Die ältefte, 
Mechtildis, vermählte ſich fpäter mit dem fächfifchen Häuptling Roibert, der 
eine Burg am Luisbach bei Nottuln befaß. Als Karl der Große fpäter durch 
den Roiswald zog und nahe bei Darup auf die Sachſen traf, ftellte fich ihm 
Roibert mit feinem Bruder Luibert entgegen. rfterer wurde gefangen, feine 
Burg belagert und erobert. Doch in der allgemeinen Sachſenbekehrung ſich 
zum Ehriftenthum bekennend, erhielt er feine Freiheit zurüd und obenein die 
Grafenwürde. Vielleicht ließ er durd feine thätige Mithülfe und reichen 
Schenfungen das Yungfrauenflofter von Nottuln begründen, in welchen 
Gerborgis, Ludger's zweite Schwefter, den Schleier nahm und als erfte 
Aebtiſſin einer Schaar gottfeliger Nonnen vorftand. Ebenfo wählte Ludger's 
jüngerer Bruder Hildegrim den geiftlichen Stand, und wirkte ald Bilchof 
von Ehalons höchft ſegensreich. 
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In der Zeit ald ſich Ludger zulegt in Utrecht aufhielt, trat ein Englän- 
der Liafwin (Lebuin) als Lehrer des Chriſtenthums an der Mſſel auf, hatte 
aber hier von den Berfolgungen der angrenzenden heibnifchen Sachſen fo viel 
zu leiden, daß er martervollem Tode mehr ald einmal kaum durch die Flucht 
entgehen konnte. Die von ihm geftiftete Kirche bei Deventer ward nad) jeis 
nem Dahinfcheiden ebenfalld von der Erde vertilgt. Der Wiederaufbau ders 
jelben war eines der erften Werfe, die bein nach dem Tode Gregor’s erwähl: 
ten Biſchof Albrifus von Utrecht am Herzen lagen. Er beauftragte damit 
Ludger, Liafwin's Gebeine, die unter den Trümmern ruhen follten, vers 
mochte diefer zwar nicht aufzufinden, doch ſammelte er die geringe Zahl jener 
zerftreuten chriftlichen Gemeinde und begann ben Neubau der Kirche. Und 
bei der Aufrichtung des Außeren Mauerwerks ftieß man zufällig auf das 
Grab des englifchen Miffionare , was eine Erweiterung des urjprünglichen 
Baues zur Folge hatte, fo daß jene Begräbnipftätte in den Umfang deffelben 
aufgenommen ward. Nach Vollendung der Kirche beorderte ihn Albrifus 
nad) Friesland, damit er die dort noch mafjenhaft vorhandenen Götzengebilde 
und fonftige Ueberrefte des heidnijchen Aberglaubens zerftöre, was er mit 
großer Kühnheit und beftem Erfolge vollführte. Darauf follte er als Priefter 
einer Kirche wirfen, die am Fluſſe Borna unweit des heutigen Doccum, wo 
Bonifacius erfchlagen, errichtet worden. Diefer Ort mochte ihm wohl um 
jo lieber fein, weil er nicht fern von ber väterlichen Burg lag. Er mußte 
deswegen den Biſchof nach Eöln begleiten, wo diefer die bijchöfliche Ordinas 
tion empfangen und Ludger jegt die legten Weihen erhielt. In dieſem neuen 
Berufe entfaltete er fo viel Treue und ausdauernde Befonnenheit, daß er die 
Liebe und Zuneigung Aller genoß. Um ferner von feinen mannigfaltigen 
Kenntniffen Nugen für die Schule zu ziehen, wählte ihn Albrifus zum Lehr 
rer, und zwar fo, baß er in ben drei Herbitmonaten als ſolcher beichäftigt 
war. Sieben Jahre wirkte er im Ganzen unter der Jurisdiction ded Bis 
ſchofs von Utrecht, als ihn der Krieg der Sachſen, die Friesland überfielen 
und verheerten, aus feiner Stellung ald Lehrer und Priefter vertrieb, Er 
ging nah Nom, und von da in das Klofter zu Benevent, wo er fich mit der 
Drdensregel des heiligen Benedict genau befannt machte. Won.dort in fein 
Vaterland zurücgefehrt wurde er Karl dem Großen befannt, der ihm auf 
Alcuin’d Empfehlung 785 die Seelforge über die fünf frieſiſchen Diftriete: 
Hümisgau, Fivelgau, Emsgau, Fendgau und Hümerfisgau nebft der Injel 
Band (Helgoland) vertraute, Die fiegende Wahrheit, womit er dad Evans 
gelium predigte, übte auf die Heiden einen foldyen Eindrud, daß Taufende 
die Taufe begehrten, neue Kirchen an der Stelle zerftörter heidniicher Tempel 
erftanden, und fich fein Ruf weithin verbreitete. 

Als nach zehmjähriger Arbeit der Miffionar des Münfterlandes Bern: 
rad die Erde verließ (791), übertrug Karl unferm Ludger auch diejes Feld 
als den Gegenftand feines eigenen Wunſches; denn das gleichzeitig erledigte 
und ihm angebotene Grzftift Trier lehnte er mit der Aeußerung ab: er fühle 
ſich mehr zum Unterricht roher und unwiffender Völfer berufen. So fandte 
ihn denn Karl zu den Sachſen und beftimmte zu feinem Wohnfig einen 
Drt, genannt Mimigardevord, ber fi zum heutigen Münfter (von 
Monasterium) allmälig erweitert hat. Doc) find Diejenigen im Irrthum, 


267 


die Ludger ſchon jegt als Biſchof bezeichnen. Dieſe Würde befleidete er noch 
nicht, ja er wollte fie nicht einmal bekleiden, da er fich derjelben gänzlich un: 
werth erachtet. Mimigarbdevord war vorläufig nichts weiter ald die Sta— 
tion der Südergaufchen Miffton. Hier baute Ludger eine gemeinjchaftliche 
Wohnung für ſich und feine Amtsgehülfen, eine Schule, Ahnlidy der von 
Utrecht , zur Bildung junger Geiftlicher wie des Volks, und eine Fleine 
Kirche, was Alles er mit einer Mauer umzichen ließ, wie es die Sicherheit 
erheiichte. Bald wurde die Station der Kern, um welchen fich verfchiedene 
Anfiedler lagerten. ine Kirche reichte nicht mehr aus, und Ludger grüns 
dete daher eine zweite jenfeit des Nafluffes. 


Nachdem denn die erften kirchlichen Bedürfniffe der erften feften Mifs 
tonsanftalt des Miünfterlandes befriedigt, war Ludger fleißig darauf bedacht, 
auch in den fernern Gegenden, wozu die genannten fünf frieftichen Gaue ges 
hörten, Kirchen zu bauen und chriftliche Gemeinden zu bilden. Am wichtigs 
ften jedoch ift feine aus den väterlichen Erbgütern mit des Kaiſers Genehmi— 
gung und Beförderung bewerfftelligte Stiftung der Benedictinerabtei Wers 
den an der Ruhr, deren Bau und Einrichtung im Jahr 793 vollendet war, 
durch Hildebold von Eöln die Meihung empfing, und durch Schenfungen 
bald zu einem der reichften Klöſter anwuchs. Ludger ließ ſich felber als 
Abt vorfegen, wählte indeß aus den Brüdern einen Stellvertreter für bie 
Zeiten feiner Abwejenheit. . Die erfte Abzweigung diefer Abtei war die Miſ— 
ſion von Helmftädt, weldyen Ort Karl der Große der Abtei Werben, die er 
802 (Wormatia VI. Kal. Maji) beftätigte, geſchenkt hatte. 


Endlich mochten die religiöfen und firchlichen Verhältniffe der Yudger 
und feinen Gehülfen überwielenen Gebiete derartig geworden fein, daß man 
diefe zu einem beftimmten Sprengel abgrenzen und bei dem Umfange deſſel— 
ben zu einem Bisthume erheben fonnte, deſſen Gentralpunft die biöherige 
Milfionsanftalt zu Mimigardevord wurde, rzbifchof Hildebold von Cöln 
dürfte am Meiften dazu beigetragen haben, daß dies neue, ihm untergeord— 
nete Bisthum, auch dem Namen nach entftand, und Ludger fich nicht länger 
weigerte im Jahre 802 (nad) Andern erft 805) die bifchöfliche Weihe anzu: 
nehmen. 

Wie wir bereits wiſſen zerfiel die neue Diöceſe in zwei abgefonderte 
Haupttheile, wovon der eine im Sachſenland lag, ber andere in Friesland, 
weshalb Ludger Episcopus Saxonum et Frisonum genannt wird. Gr 
wanderte aber nad) wie vor durch dad Land, predigte das Evangelium und 
gründete Kirchen, die freilich zunächft nur unbedeutende Bapellen gewefen fein 
mögen, an beren Stelle ſich Später erhabenere Tempel erhoben. Sein müh— 
ſeliges, raſtlos fortgefegted Werf wurde indeß mit dem beften Erfolge ge: 
frönt, denn er genoß die allgemeine Liebe des Volks, und feine Lehre zumeift, 
weniger dad Schwert Karl’8 des Großen, durfte fih rühmen, dem Chriſten— 
thume unvergängliche Stätten bereitet zu haben. Er ftarb auf einer feiner 
Reifen zu Billerbef am 25. März 809. Sein Leichnam warb nach dem 
Willen jeined Bruders in der von ihm geftifteten Abtei Werden begraben. 
Außer dem ewigen Andenfen , das ihm feine Mifftonsthätigfeit fichert ‚ wird 
er audy als Biograph feines Lehrers Gregorius in der Erinnerung fortleben. 


268 


Im Uebrigen fchrieb er die Vita des Biſchofs Albrifus von Utrecht, und das 
Leben des Apofteld Bonifacius. 


Bevor wir und nun feinen Nachfolgern zumenden, betrachten wir das 
Bisthum felbft in feiner nachmaligen Geftaltung, zuwörberft was Umfang 
und Eintheilung anbetrifft. Im Allgemeinen finden wir als Grenzen anges 
geben : gegen Morgen die Diepholzichen, Ravensbergfchen, Tedlenburgfchen, 
Lippefchen und Mindenfchen Gebiete; gegen Mittag das Märkiche und 
Cleveſche Gebiet; gegen Abend die Grafſchaften Zütphen und Bentheim 
ſammt den Herrichaften Oberyſſel und Gröningen ; gegen Mitternacht bie 
Graffchaften Emden und Oldenburg. ine ziemlidy genaue Abmeffung des 
Eprengeld im Sachſenlande erhalten wir durch Ledebur's Aufführung 
der Grenzfirchfpiele. Die alten Diöcefanverhältniffe, fagt er, haben ſich bis 
zum jechszehnten Jahrhundert ziemlich unverrüdt erhalten. Die Hauptver: 
inderung ward veranlaßt durch die von König Philipp IL. 1560 vorgenom: 
mene Erhebung der UÜtrechtichen Kirche zur Metropolitane über zwölf neu 
geftiftete Euffragan:Bisthümer. Die fünf friefifhen Gaue wurden 
nicht allein dem neuen Bisthum Gröningen einverleibt und gingen auf im: 
mer für die Münfterfche Kirche verloren, fondern die zur Münfterfchen Diö— 
cefe gehörige Herrfchaft Borfeloh warb dem neuen Sprengel von 
Deventer untergeben. 


Der Sächfifch » Münfterfche Sprengel war eingefchloffen von den Diö- 
ceſen Göln, Utrecht, Osnabrück und einem Kleinen Theile des Stiftes Paber- 
born. Die Grenze gegen Cöln beginnt mit der Einmündung der Glenne in 
die Lippe und reicht bis Yſſelburg an der fogenannten alten Dffel. Won der 
Glennemündung bis zu dem Städtchen Schermbeck macht die Lippe die 
Sceidelinie. Die Kirchfpiele die von Seiten Münfterd die Grenze bilden 
find: Liesborn, Herzfeld, Lipborg, Untrop, Dolbergen, Heeßen, Hövel, 
Bockum, Werne, Alt-Lünen, Bord, Difen, Hulleren, Haltern, Lipprams— 
dorf, Herveft, Holfterhaufen, Alt-Schermbed. Ehe dann die Lippe ald ge: 
nannte Südgrenze ded Münfterfchen Sprengeld verlafien wird, will Herr 
von Ledebur beweilen, daß die angrenzenden Kirchipiele: Lippftadt, 
Hellinghaufen, Benninghaufen, Hom, Deftingbaufen 
(Oftinghaufen), Hultrop (Holtrop), Diefr, Mard, Hamm, Her: 
ringen, Mettler, Waldtrup (Maldtrap), Datteln (Dattelen), 
Flasheim, Marle (Marlere) und Dorften in der Cölniſchen Diöcefe 
gelegen haben. Bon den hier gefperrt gedrudten ift dies außer allem Zweis 
fel; nicht aber mit den andern, wofür die beigebrachten Belege keineswegs 
genügen fönnen. 


Bon der Lippe bei Schermbed aus zieht ſich die Grenzlinie in nordweſt— 
licher Richtung um den Demmerwald gegen die Mſſel hin, die dann bie 
Hiielburg und Anholt die Scheidung zwijchen den Diöcefen von Münfter 
und Göln bildet. Die Münfterfchen Grenzfirchipiele find: Erler (Herlere), 
Raesfeld (Raasvelde), Brunen, Ringenberg, Dingden, Werth, Anholt 
(Bredenaslo, Bredenefie). Gegen die Utrechtichen Kirchfpiele Dotefom, 
Doesburg, Vorden und Lochem grenzten die Münfterfchen Parochien Sil— 
volden, Zellem, Hengelo, Geyſteren, Neede und Eibergen mit dem Filial 
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Reden. Die Diöcefangrenze fällt nun in die politifche Grenzlinie der Herr: 
ihaft Borfeloh und des heutigen Regierungsbezirfs Münfter einerjeits und 
der ganz zur UÜtrechtfchen Kirche gehörigen Provinz Twente andererfeits, jo 
daß die Kirchipiele Diepenheim, Harbergen, Enſchede und Loſſer in den 
Utrechtichen Sprengel fallen, dagegen in den Muͤnſterſchen die Pfarrfirchen 
von Breden, Alftede, Epe und Gronau. Sept tritt die Grenzlinie in die 
Grafichaft Bentheim, und zwar mit den Kirchipielen Gildehaus oder Neuen: 
firhen, Brandleht und Nordhorn. Zur Osnabrückſchen Diöcefangrenze 
übergehend jchließt fi an Nordhorn das den Münfterfchen Sprengel begren- 
zende Kirchipiel Scheyftrup (Scepedtorpe). Die Kirchipielgrenzen gehen über 
die Ems bis an die Stadt Lingen, welche, wenn fie das in einer Urfunde des 
Kaiferd Ludwig 820 erwähnte Saxlinga ift, anfänglidy ebenfall® zur Mün- 
fterichen Diöcefe gehört bat. Wann die Abtretung Lingend an die Osna— 
brückſche Kirche ftattgefunden, ift unbefannt. Zur Münfterfchen Diöcefe 
zählten ferner Emsbüren mit dem Filial Elldergen, Salzbergen, Rheine mit 
dem Filial Eliten, Emsdetten, Saerbeck, Greven, Weftbeveren, Dftbeve- 
ren, Büchtorf, Harjewinfel mit den Filialen Greffen und Iſſelhorſt, mit 
welchen leßteren der Münfterfche Sprengel den Paberbornfchen gegen das 
Kirchipiel Brackwede berührt, Beelen (Beylen), Lette, Delde (Olde, Ulethe), 
Stromberg, Wadersloh. An dies Kirchſpiel ſchließt fich wieder Liesborn 
an, womit die Grenzumfchreibung des Sächſiſch-Muͤnſterſchen Sprengeld 
begann. 


Was die alten Gaue des Sächſiſch-Münſterſchen Sprengeld anberrifft, 
jo erhält aus dem was darüber bisher befannt geworden nur der Fleinfte 
Theil des Hochſtifts einigermaßen Aufklärung, und würden wir uns hier 
ganz nutzlos mit weiteren diesfälligen Unterfuchungen beſchäftigen. Wenn 
in einer Urfunde des fünfzehnten Jahrhunderts dad Münfterland in folgende 
Landichaften eingetheilt wird: 1. dad Emsland; 2. das Land up den 
Dreyne; 3. das Land van der Bever; A. das Land van der Stever ; 5. dad 
Land van der Nygenbordy ; 6. das Land up dem Brame; — drängt es ſich 
faft von jelbft auf darin Gaue wie: 1. Emsgau; 2. Dreingau; 3. Burfi- 
bantgau; 4. einen Gau an der Stever; 5. einen Gau Schöppingen ; 
6. einen Bramgau zu erfennen. Der Sübdergau, der nur in zwei Quellen, 
vornehmlich in der Vita Ludgeri des Biſchofs Altfried, genannt wird, und 
zwar ohne Erwähnung eines andern, bezeichnete jedenfalls den ganzen ſächſi— 
ſchen Theil der Münfterichen Diöceſe, und ift wahrjcheinlich nad) Ludger's 
Zeiten in mehrere Kleinere Gaue getheilt worden, über welche wir jedoch viel 
zu wenig willen. 


Ungleich wichtiger ift es die Archidiaconatseintheilung fennen zu ler: 
nen. Die erfte Anftellung von Archidiaconen und Errihtung der Archidia— 
conate läßt fich zwar aus Urkunden nicht nachweijen, body hat man Grund 
genug die Errichtung dieſes Inftituts in das elfte Jahrhundert zu verfegen, 
ald das gemeinfchaftliche Leben des Biſchofs und der Banonifer aufhörte, 
und die Kirchengüter getheilt waren. Vermuthlich alſo ſchon unter Diet: 
tich L., der wenigften® bereits feine eigenen Präbenden hatte. Mit Sicher: 
heit darf man die Archidiaconatverfaffung in den Beginn des zwölften 
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Jahrhunderts verlegen, denn der Propſt von Kappenberg erhielt vom Bilchof 
Werner 1139 dad Ardyidiaconat zu Werne, und 1148 ftoßen wir auf Be- 
ſchwerden über eingeriffene Mißbräuche und Anmaßungen der Ardyidiaconen. 
Beitanden aber die Archidiaconate ſchon im elften Jahrhundert, wo bie 
Gauverfaffung noch nicht außer Brauch gefommen, indem man noch einen 
pagus Dreni antrifft, fo dürfte es nicht unwahrfcheinlic, fein, daß man wie 
in andern Diöcefen fo hier bei der Einführung der Archidiaconate die alten 
Gaue berüdjichtigt habe. Daß anfänglich nur für einzelne Pfarreien , nicht 
für Bezirke mehrerer zufammenhängender Kirchipiele Archidiacone von den 
Bifchöfen feien ernannt worden, diefer Behauptung macht Niefert jeden 
haltbaren hiftorischen Grund ſtreitig. Zu jener Behauptung, fagt der Ge 
nannte, mag vielleicht das frühe Ericheinen von Ardhidiaconaten (bannum) 
über Kirchen, 3. B. Liesborn, Werne, Alen, Harfewinfel ıc. veranlaßt haben, 
wobei man aber das Zufammenftellen älterer Urfunden und das forgfältige 
Bergleihen miteinander unterließ. Die Ardidiaconate find vielmehr, fo 
icheint ihm, als Aushebungen aus den ſchon beftimmten Ardidiaconat- 
Bezirken, die von der Willfür des Biſchofs noch abhingen, anzufehen. Im 
Jahre 1193 wurde von Hermann II. eine neue Einrichtung der Archidiacos 
nate und bie zu jedem gehörenden einzelnen Pfarren in einer Diöceſanſynode 
verabredet und feftgejegt. Die Veranlaffung dazu und die getroffene Ein» 
richtung ſelbſt ift in der betreffenden Urkunde (Niefert, Urkundenſamm— 
lung II. Nr. LXXI) nicht angegeben. Die neue Einrichtung dauerte 
indeß nur bis 1195, wo dad Archidiaconat über die Pfarre Nottuln der 
Aebtiffin dafelbft von dem Bifchof übertragen wurde; und 1217 empfing der 
Propft zu St. Martin den größten Theil des Archidiaconats auf dem Drene 
für immer. Auch Propfteien anderer Eollegiatfirchen und weltlichen Stifter 
waren Archidiaconate über einzelne aus der vorigen Ardyidiaconal = Berbin- 
dung geriffene Pfarreien übertragen worden, woburd bie alten Erzprieſter— 
bezirfe allmälig aus dem Zufammenhange gingen. Daß dies die erften und 
vorzüglichiten Veranlaſſungen zu der 8 eehplitterung der geiftlichen Amts— 
diftricte, weift die Geſchichte nach. Die Biſchoͤfe fchalteten überhaupt mit 
den Archidiaconaten ganz nad Willfür, ja fie gaben dieſe jogar zu Lehen. 
Wenn das Domcapitel im Jahre 1231 nicht dahin gewirkt hätte, die noch 
nicht veräußerten Archidiaconate für immer an fid) zu bringen, und ſei— 
nen Dignitäten einzuverleiben, um fie fo ber beliebigen Dis— 
pofition der Bifchöfe zu entziehen, die Zerftüdelung würde fortgewährt 
haben. 


Ein vollftändigesd Ardidiaconatregifter geht und leider ab. Das 
ältefte Verzeihniß der Arhidiaconate, weldes wir fennen, 
bringt ine Urkunde des Biſchofs Ludwig vom Jahre 1313 (Niefert, 
Urf.-S, VO. Nr. XVIIL), in welcher e8 ſich um Erneuerung und Feſt— 
ftellung des fogenannten Gregorianiſchen Zehnten aller Kirchen, Klöfter und 
Gapellen der Münfterfchen Diöcefe „excepta Frisia“ handelt. Cie werden 
aber wie folgt regiftrirt: 


Cathedralis ecelesia Monast. 
Vetus ecclesia sancti Pauli ibidem. 
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Ecclesia sti. Ludgeri Monast. 

Ecclesia sti. Martini Monast. 

Ecclesia sti. Mauritii prope muros. 

Ecclesia Bekemensis. 

Claustrum campi sancte Marie. 

Leesberen. 

Kappenbergh. 

Varlere. 

Claustrum ste. Marie Monast. 

Sti. Egidi ibid. 

Vrekenhorst. 

Metelen. Borghorst. Asbeke. Hoonholte. 
Vredene. XNotlen. Taangenhorst. S. Marie in Roode. 
Cosueld. Vinnenbergh. Rengerinch. 
Lette apud Claholte. Burle. 


Archidiaconatus Decani Monast. 


Bocholte. Bredenasle (sic!). 


Archidiaconatus Prepositure sti. Martini. 


Enyngerlo. Osternostenuelde. Lette. Oellede. Velheren. 
Dystede. Wardeslo. Hertuelde.e Lypborgh. Vnttorpe. Dole- 
berghe. Heesnen. Houele. Bochem. Sunnynchusen. 


Archidiaconatus Prepositure sti. Ludgeri 
Monast. 


Noua ecclesia prope Benthem. Nordhorne. Brantelget. Major 
plebanus in Scuttorp. Minor plebanus in Scuttorp. Oon. Rene. 
Saltesberghe. Sorbeke. Greuen. Detten super Einsam? Borchorst. 
Nortwolde. Oldenberghe. Sendenhorst. Herborne. Rynkenrode., 
Rede. Alten. Dynxperlo. Verseuelde. Seelfwalde. Henghele. 
Selehem. Grolle. Reede. Vredene parochialis ecelesia. Wullen. 
Wessem. Alstede. Heeck. Eepe. Leere. Horstmere. Rokeslere. 
Alueskerke. Noua ecclesia apud Rene. Decanus in Nyenborg. 


Archidiaconatus Cantoris Monast. 


Nortloon. Sutlon. Albertesloo. 


Archidiaconatus sti. Mauritii. 


Scendene. Seepenrode. Olflen. Selehem prope Boslere. Olt- 
mersbocholte. Amelyncburen. Stenuorde in Dreno. Walstede. 
Vorehelme. Enynghere. Westenen OÖstenuelde. Hoodman. Lu- 
dynchusen. 
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Archidiaconatus Vicedomini. 


Stromberghe. Rector sancte crucis ibidem. Euerswinkele. 
Östbeueren. Westbeueren. Handorpe. Ascheberghe. Nortkerken. 
Sutkerke. Borgh. Hulleren. Heruorst. Lembeke. Wulfhem. 
Lippe-Ramstorp. Gheesteren. Etberghe. Dodorpe. KRodorpe. 
Bosenselle. Halteren. Theelget. 


Archidiaconatus in Wynterswik. 


Wynterswik. Ghesghere. Österwik. Hooltwik. Stenuorde 
castrum. Buren. Scepesdorpe. Ramstorpe prope Borken. Veelen. 
Borken. Rekene. Schyrenbeke.. Dynghede. Brunen. Heydene. 
Herlere. Raasuelde. Bylrebeke. Capella sti. Ludgeri. Nutlen 
— Hyddingselle. Vene. Laare. Vicarius in Ostbeueren. 

etterynghe. Lecden. Cosuelt s. Lamberti. Dulmene. Wolt- 
beke. Hyltorpe. Bulleren. Sti. Jacobi Monast. Sti. Nicolai ibid. 
Sti. Servatii Monast. Vicarius s. Katerine ibid. Sti. Lamberti 
Monast. Decanus ste. Marie. Warendorp vetus eccles. Nova 
ecclesia ibid.. Eenen. Greuene. Vrekenhorst. Alen,. vetus et 
noua ecclesia ibid. Hauekesbeke. Myllethe. Metelen. Scopynghe. 
Lesberen plebanus. Nyenberghe. Sti. Viti in Meteln. Lunen. 
Hooswynkele.e Ghymmethe. Angelemude. Daaruelde. Weernen. 
Appenhulse. Ochthorpe. Wuchtorpe. Schaapdetten. Dulmene 
castrum. Egghenrode. 


In Friesland waren von den Bifchöfen Decani angelegt, welche ähn- 
liche Beitimmungen wie die Archidiacone hatten. Der Name wird 1276 
in Pröpfte verändert, nachdem jeit ungefähr 1270 längft der Ems fieben 
‘Bropfteien errichtet, zwei in Reiderland, zwei in Weener und Hatzum, die 
andern zu Leer, Emden, Hinta, Uttum und Groothufen. 


Ein zweites, hievon abweichendes Ardyidiaconatsverzeihniß, mit in 
parenthesi beigefügten Bemerfungen weit jüngeren Urſprunges, ift fol 
gendes: 

1. Archidiaconatui Cancellariae subjacent quatuor oppida, 
Horstmar, Ahaus, Bevergern et Wolbeck et similes Ecclesiae cum 
parochiis illuc spectantibus. 


|Dietus autem fuit inde Archidiaconatus Cancellariae, quia in jam dictis 
quatuor oppidis Episcopi Monasterienses olim sua castra habuerunt, et dum 
üsdem per plurimam anni partem insederunt, omnia necessaria el obvenientia 
‘ab ipsis directe vel ab eorundem deputatis, et sic ex Cancellaria Principis 
erpedita sunt.] 
[Hodie dieta oppida scilicet Ahaus, Bevergern et Sassenberg subsunt juris- 
dietioni ecelesiasticae Vicarii in spiritualibus generalis Episcopi. Quod 
autem oppidum Horstmar attinet, a longo jam tempore (— feit 1325 Gol: 
legiatfirche —) decanns Collegiatae quae ibidem est Ecclesiae Archidiaco- 
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natum exercuit et adhuc exercet, forsan ex gratia Episcopi illi collatum, 
quia nulla amplius ibidem reperitur et contingit residentia Episcopalis.] 


Diefe mit fleinerer Schrift gedrudften Bemerkungen find folglich 
mehrere Jahre nad) dem dreißigiährigen Kriege abgefaßt. 


2. Praepositus Ecclesiae cathedralis est Archidiaconatus in 
Civitate Monasteriensi, excepta tamen parochia Transaquensi [rulgo 
Ueberwasser , quippe in qua parochia Abbatissa nobilis coenobü Transaquensis ordi- 
nis s. Benedicti Archidiaconatum exercet.] 


Deinde Praepositus majoris Ecclesiae etiam extra civitatem 
Monast. et Archidiaconus in Angelmodde, et pro parte quoque in 
alten Lunen ratione officii albi. 


3. Decanus majoris Ecclesiae est Archidiaconus per Immuni- 
tatem cathedralis Ecclesiae [adeogue ratione beneficiatorum quam etiam habi- 
tantium in hac immunitate saecularium.] 

Item Decanus est Archidiaconus in Bocholt (— feit 1310 — ) 
[Werth et Anholt, est sita extra Principatum Monasteriensem et pertinet ad 
Principem Salmensem.] 


4. Thesaurarius Cathedralis Ecclesiae est Archidiaconus in 
Vreden, Wüllen, Alstede, Gronau, Nienborg, Roxel, Alverskerken, 
Rhede prope Bocholt, Wessum, Eipe, Heek, Leer, Albachten. 

[.Vece non in Vreden quoad oppidum et parochiam abbatissa saecularis , quod 

ibidem est Canonissarum Collegü, pro choro et capitulo tam dicti Collegü, 

qua canonicorum Collegiatae ibidem ezxistentis ecclesiae, qui cum comitissis 
unum Capitulum constitwunt , jurisdictionem Archidiaconalem exercet.] 


Denique Thesaurarius est Archidiaconus in Lichtenau, Dinsper- 
loh, Grolle » [Yrageren ecclesia filialis Ecclesiae in Grolle, Lichtenvoorde etiam 
flialis Ecclesiae in Grolle| Neede, Ahlten, Bredevort, Versevelt, Silvold, 
filialis Ecclesiae in Versevelt, Sinderen, Hengelo, Zellem. 


5. Vicedominus Ecclesiae Cathedralis est Archidiaconus in 
Ascheberg, Bork, Nordkerken, Sudkerken, Halteren, Lipramstorp, 
Hulleren, Hervest, Holsterhusen, Wulffen, Rodde, Darup And. Do- 
dorff et filial, Rorup, Telgte, Handrup, Ostbeveren, Westbeveren, 
Everswinkel, Stromberg, Bosensell. 


Eine andere Abjchrift fol nah Nieſert's Verficherung noch haben 
Geisteren, Eibergen. 


6. Praepositus s. Mauritii extra Muros civitatis Monast. 
[qui semper eligitur ex gremio Canonicorum Cathedr. Eccles.] est Archidiaconus 
. in Hoetmar, Enniger, Vorhelm, Oetmarsbocholt, Sepperade, Senden, 
Westkerken, Walstede, Lüdinghausen, Amelburen, ee 


7. Praepositus in Beckum [gwi semper est canonicus cathedralis 
Eeclesiae] est Archidiaconus ibidem. 


8. Cantor Ececclesiae Cathedralis est Archidiaconus in Al- 
bersloe. 


Ebeling, die deutſchen Bifhöfe. II. 18 
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9. Praeposituss. Martini in Civitate Monasteriensi [qw est 
Canonicus Cathedralis Ecclesiae] est Archidiaconus in Ennigerloe, Oelde, 
Dingstede, Watersloe, Hertfeld, Oentrup, Heesen, Bokum, Osten- 
velde, Velderen, Sunninghusen, Lipborg, Dolberg, Hövel, et pro 
parte in Lette. 

Eine andere Abfchrift foll noch Westerfeld haben. In einer Urfunde 
bes Biſchofs Otto vom Jahre 1217, die mithin Alter ift als das vorliegende 
Verzeichniß, und in welcher die Archidiaconate „auf dem Dreine” beftätigt 
werden, finden wir Defteren ftatt Delde, Sunninghufen noch nicht. 


10. Praepositus s. Ludgeri in civitate Monasteriensi ſqui 
etiam est Canonicus Ecclesiae Cathedralis] est Archidiaconus in Rinkenrodde, 
Sendenhorst, Nienkerken, Mesum, Eilte, Greven, Herberen, Alten- 
berge, Nordwalde, Emsdetten, Reine, Saltbergen, Emsburen, Scheps- 
trup, Saerbeck, Hembergen, Borchorst [quoad pagum scilicet et parochiam, 
nam quoad chorum et capitulum tam canonissarum saecularium nobilium , quam ca- 
nonicorum , et infra immunitatem Abbatissae Borchorstensis jurisdiciionem Archidia- 
conalem exercet]. 

Item Praepositus S. Ludgeri est Archidiaconus in Borgsteinford. 
[‚Sed in recessu (— von 1569 —) inter Episcopum Monast. et Comitem 
Bentheimio Steinfurtensem inito, quoad civitatem et territorium immediatum 
Steinfurtense jurisdictio Archidiaconalis est suspensa, data pro indemnizatione 
Archidiacono certo capitali apud status Patriae elocato, extra terrilorium vero 
immediatum Burschapiae ad parochiam Steinfurtensem spectantes , obediunt 
Archidiacono.] 

Nec minus dictus Praepositus est Archidiaconus in Schuttorf, 
Gilhues, One, Nordhorn comitatus Bentheimensis. 

[Enimvero tantum Burschapiae aliquot catholicae Archidiacono obediunt, sed 

oppida Protestanticae religioni addicta eidem non parent.) 


11. Unus ex canonicis Cathedralis Ecclesiae est Archidia- 
conus in Civitate et illuc spectante parochia Dulmen et extra Civita- 
tem, item 

12. Unus [eorum] est Archidiaconus in Pagis Stadtlon et Sudlon 
et parochis illuc spectantibus. 


13. Archidiaconatui in Warendorp subsunt civitas Waren- 
dorpiensis cum parochiis in et extra civitatem. Item pagi et parochiae 


Milte, Eine, Fuchtorp. 


14. Archidiaconatui in Billerbeck subsunt oppidum Billerbeck 
et pagi Darvelt ac Holthusen cum parochiis. 


15. Archidiacono in Wenterswick [qw simul est praepositus ad s. 
Remigium in Borken obediunt civitas Borken cum parochia nec non sequentes pagi 
Dingden , Alten, Scherenbeck, Brunen,, Raesfeld, grote Reken, lütke Reken, Rams- 
torp, Velen, Osterwick, Erle, Weseke, Gescher, Holtwick, Heiden.] 


[Archidiaconi huc usque memorati omnes sunt ex gremio Canonicorum 
Ecclesiae Cathedralis.] 
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16. [In eivitate Monast. quoad parochiam transaquensem ut supra sub 2. jam 
dictum est Abbatissa nobilis coenobü transaquensis , item extra civitatem in pago et 
parochia Nienberge est Archidiaconissa.] 

17. Thesaurarius collegiatae veteris Ecclesiae in 
civitate Monast. est Archidiaconus in Schöppingen et in pagis et pa- 
rochiis Leer, Eggerode et Asbeck. 


18. Decanuss. Martini in civit. Monast. est Archidiaconus 
in pagis et parochiis Bulleren et Hiddingsel. 


19. Thesaurarius ad s. Martinum est Archidiaconus in 
pago et parochia Havixbeck. 


20. Thesaurarius ad s. Ludgerum in civit. Monast. est 
Archidiaconus in pago et parochia Hiltrup. 


21. Decanus ad s. Mauritium extra muros civitatis 
Monast. est Archidiaconus in parochia s. Mauritii et pago ac pa- 
rochia Gimbte. 


22. Praepositusnobilis Coenobii Cappenberg, Ord. 
Praemonstr. est Archidiaconus in Civitatibus Alen et Werne ac pa- 
rochiis illuc spectantibus. 


23. Praepositus nobilis coenobii in Varlar, ord. Prae- 
monstr., est Archidiaconus in civitate Coesfeld, ac parochiis in et 
extra eam sitis. 


24. Praepositus nobilis eoenobü in Claerholtz, ord. Prae- 
monstr. [quod extra Principatum Monast. in Comitatu Rheda situm est] est 
Archidiaconus in pago et parochia Beelen et pro parte in Lette. 


25. Praelatus Coenobiü in Marienfeld, ord. s. Bernardi, 
est Archidiaconus in pago et parochiis Harsewinkel et Greffen. 


26. Abbas coenobii in Liesborn, ord. s. Benedicti, est 
Archidiaconus in pago et parochia Liesborn. 


Nach einer Urkunde bei Schaten, Annal. Paderb. (I. 609) vom 
Jahre 1185 befaß dies Klofter aud) da8 bannum Ecclesiae Horwincle. 


27. Abbatissa saecularis et nobilis collegii canonissarum in 
Nottulen est Archidiaconissa in pagis et parochiis Nottulen, Ap- 
penhulsen et Scapdetten. 


28. Abbatissa saec. et nobil. collegii canonissar. in Lan- 
genhorst est Archidiaconissa in pago et parochiis Ochtrup et 
Langenhorst. 


29. Abbatissa saecul. et nobil. Collegii Canonissar. in Mete- 
len est Archidiaconissa in oppido et parochia Metelen et parochia 
ecclesiae filialis in Welbergen. 


30. Abbatissa saccularis et nobilis collegii canonissarum in 
Freckenhorst est Archidiaconissa hujus collegii; item canonico- 
rum collegiatae Ecclesiae ibidem, qui cum dictis canonissis unum 
— constituunt; item vicariorum et pagi ac parochiae totius 
ibidem. 


18* 
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31. Abbatissa saecul. et nobil. collegii canonissar. et comi- 
tissar. in civitate Vreden est, prout jam supra dietum est, Archi- 
diaconissa dieti collegii, item canonicorum collegiatae Ecclesiae et 
reliquor. beneficiator. nec non infra limites immunitatis ibidem habi- 
tantium. 

32. Abbatissa nobil. et saecul. collegii canonissar. in Borg- 
horst est, prout jam supra dietum, Archidiaconissa dieti collegii, 
capituli collegiatae Ecclesiae et reliquor. beneficiator., nec non intra 
immunitatem ibidem habitantium. 

Endlich halten wir e8 noch für rathſam ein drittes Verzeichniß mitzu- 
theilen, das angeblidy in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts compilirt 
worden: 


Sedes synodales Archidiaconarum Cathedralis Ecclesiae 
Monasteriensis. 

Horstmar, Ahaus, Bevergern, Sassenberg, et similes Ecclesiae 
juxta castra Reverend. Episcopi Monast. subjacent Archidia- 
conatui Cancellariae, nunc suffraganeo vel vicario generali 
Episcopi. | 

Praepositus majoris Ecclesiae Monast. 

Archidiaconus in Civitate Monasteriensi, exceptis Trans- 


aquensibus, et extra civitatem in Angelmodde, pro parte in alden 
Lunen ratione officii albi. | 


Decanus majoris Ecclesiae Monast. 
Archidiaconus per immunitatem et Bocholt. 


Thesaurarius majoris Ecclesiae pro tempore. 


Archidiaconus in Vreden, Wullen, Alstede, Gronau, Nienberge, 
Roxel, Alveskirchen, Lichtenau, Verseveld, Dincsperlo, Sivoldt, 
Rhede, Rhede prope Bocholt, Wessumb, Eype, Heeck, Lehr, Albach- 
ten, Grollo, Althen, Hengell, in des Heren bergland in der Herschaft 
Borkelohe. Fehlt Bredevoort.] 


Vicedominus majoris Ecclesiae pro tempore. 


Archidiaconus in Ascheberg, Borck, Hulleren, Sutkirchen, Hal- 
teren, Lippramstorf, Hervest cum Holsterhausen filia, Lembeck filia 
Wulffen, Rodde, Dodorff, Rorup filia. Telget cum Handorf, West- 
beveren, Ostbeveren, Stromberg, Geisteren, Everswinkel, Bösensell, 
Eybergen. Fehlt Nordkirchen.) 


Praepositus Mauritii pro tempore. 


Archidiaconus in Hoetmar, Enniger, Vorhelm, Otmarsbocholt, 
Seppenrade, Senden, Westkirchen, Walstedde, Drensteinfurt, Selm, 
Olfen, Ludinchausen, Amelsbüren. 
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Cellerarius majoris Ecclesiae pro tempore. 


Archidiaconus in Dulmen, Stadtlohn, Südlohn. 


Praepositus in Beckumb, Archidiaconus in 
Beckumb. 
Archidiaconus in Warendorff. 


Warendorff, Milte, Einen, Fürchtorff. 


Archidiaconus in Billerbeck. 
Billerbeck, Darveld, Holthausen. 


Cantor majoris Ecclesiae pro tempore in 
Albersloh. 
Praepositus Martini. 
Ennigerlohe, Oelde, Diestedde, Wadersloh, Filia Capelle zu 
Östholt ( Östhove) : Ostenvelde, Velleren, Sünninghausen, Hertzveldt, 
Vuchtorpe, Heessen, Bockumb, Lipborg, Dolberg, Hövel. 


Praepositus Ludgeri. 

Rinckenrode, Sendenhorst, Borchorst, Borgsteinfurt, Nienker- 
ken, Mesumb, Elte, Greven, Schüttorff, Gildehus, One, Herbern, 
Oldenberge, Nordwalde, Emsdetten, Rheine, Saltesberge, Emsbüren, 
Schepstorf, Saerbeck, Hemberge, Northorn. 


Archidiaconus in Winterswick, Praepositus 
in Borken. 
Borken, Dingden, olden Schermbeck, Raesfeld, grote Reiken, 
lütke Reiken, Ramstorp, Velen, Osterwich, Erle, Brünen, Wescke, 
Gescher, Holtwick, Heiden. 


Decanus Manuritii. 


Gimbte. 
Praepositus in Cappenberg. 
Ahlen, Werne. 
Praepositusin Varlar. 
Coesfeld. 


Decanus s. Martini. 
Bulleren, Hiddinxel. 


Thesaurarius s. Martini. 


Havichsbeck. 
Thesaurarius veteris Ecclesiae Monast. 
Laer, Eggerode, Schöppingen, Asbeck. 
D. Abba in Nottulen. 
Nottulen, Apelhulsen. 
D. Abba in Langenhorst. 
Langenhorst, Ochtrup, Weteringen. 
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Thesaurarius ad s. Ludgerum. 
Hiltrup. 
D. Abba transaquensise. 
In parochia transaquas et Nienberge. 


v. Ledebur hat eine Ueberſicht der Archidiaconate des Sädjfifch- 
Münfterfchen Sprengeld nach verfchiedenen Urfunden und andern diplomatis 
ſchen Belegen aufgeftellt (Archiv IV. 214 — 229), deren Nugen ich jedoch 
nicht einzufehen vermag. Denn fie Fonnte weder abjolute Nichtigkeit noch 
Vollſtändigkeit erzielen, nocd VBermuthungen zur Gewißheit fördern. Und 
da es doch felbftverftändlich ift, daß nicht für alle Zeiten Ein einziges Re 
gifter gelten fann, fo frägt man fic hier, wo Urfunden von fünf Jahrhun— 
derten durcheinander benußt worden, für weldye Zeit denn nun fol dieje 
Ueberficht eigentlich Werth haben, ohne eine Antwort darauf zu finden. 


Nicht zur Vervollftändigung der oben mitgetheilten Archidiaconatövers 
zeichniffe, wohl aber der Anzahl der Kirchſpiele können dad Vermächtniß ded 
Johann Klunfevot für den Elerus der Münfterfchen Diöcefe vom Jahre 1423 
(v. Ledebur IV. 241 — 246), die Auszüge aus dem Liber reddituum 
Capituli Monast. (Niefert, Urf. Samml. VOL 542 — 611) und das 
Scyagungsregifter vom Jahre 1427 (Niefert, Urf. Bud II. 526—530) 
dienen. Das Schagungsregifter von 1534 (Niefert, Ur. Buch LI. 
537—542) bietet in diefer Hinficht nichts Neues, hingegen dürfte, mit rich 
tigem Gefchid, das Verzeichniß der wüften Erben und Güter vom Jahre 
1579 (Niefert, Urf. Buch II. 552 — 573) Anhaltepunfte gewähren. 
Die von Ledebur gebrachten Collationes Canonicatuum etc. gehören 
einer fpätern Zeit an, als der welche unfer Intereffe umfaßt, und müßten 
deshalb zu genanntem Zwede außer Acht bleiben. 


Zur Territorial» Kenntniß des Bisthums Münfter ift übrigens feine 
Gintheilung in die Gerichtöbezirfe: Frei- und Gografichaften, von Belang. 
Vorausfegend, daß der Lefer von dem Weſen diefer Gerichte unterrichtet fei, 
übrigens aber mit wenigen allgemeinen Worten unten darauf zurüdtommend, 
finden wir nad) v. Ledebur, dem wir folgen, nachbenannte Freigrafichafs 
ten in unferer Diöcefe: 

1. Ringenberg, zuweilen audy die Freigraffchaft Dingede oder des 
Amted Bocholt genannt. Sie erftredte fich über die Kirchfpiele Bocholt, 
Dingede und Brunen. Die Familie von Dingede trug fie vom Biſchof zu 
Lehn, bis fie diefelbe 1264 verfegte und 1360 ohne allen Vorbehalt vers 
— Nach dieſem ernannten die Biſchöfe die Freigrafen des Amtes 

ocholt. 

2. Borken. Sie dehnte ſich anfänglich aus über die Kirchſpiele Bor— 
fen, Ramsdorf, Velen, Reckum, Heiden, Haltern, Lipperanstrup, Wulfen, 
Lembeck, Schermbeck, Erle, Raesfeld, Herveſt, Loen, Winterswick, Alten, 
Vreden, Neede, Eibergen und Groll. Dieſe große Grafſchaft, deren Haupt: 
gerichtsſtuhl zu Borken lag, findet man in ſpaͤterer Zeit ſehr zerſplittert, und 
zunächſt in die beiden großen Freigrafſchaften Heiden und Lohn zerfallen, 
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wovon die erftere fi) über den größten Theil des Bezirkes Braem letztere 
aber über die Kirchipiele, die up dem Goy genannt werden, erftredte. Die 
Sreigrafichaft Heiden oder auf dem Braem zerfiel wieder in die Freibezirfe 
oder Grafichaften Borken, Heiden, Raesfeld, Gemen und Dldenforth. 
Durdy dieſe vielfachen Zerftüdelungen find die Grenzen der alten Grafichaf: 
ten jo wie der zu jedem Freiftuhle urfprünglich gehörigen Gerichtsbanne 
außerordentlich verdunfelt worden. Nach dem 1537 angeftellten Umzuge 
der Rreigrafichaft Gemen fiel die Stadt Borken innerhalb des Freigerichts- 
bezirks, war aber ald Stadt aus dein Freigerichte ausgehoben und ftand un» 
ter einem eigenen Ridyter. Die Stabt befaß jedoch früher einen Freiſtuhl, 
der dann die Freigrafichaft Borken hieß, mit demfelben hatte 1352 Bifchof 
Ludwig von Münfter die Stadt belehnt. Da es ohne Faiferliche Erlaubniß 
nicht geftattet war einen Freiftuhl von alter Stätte zu verlegen, fo ertheilte 
Kaifer Karl IV. auch feine Genehmigung, als der in der Stadt Borfen ges 
legene Freiftuhl vor die Stadt auf einen Hügel, den Pawenbrink, verlegt 
ward. Im Jahr 1360 verfegt Biſchof Adolf der Stadt Borfen den gedady- 
ten Freiftuhl vor der Pforte von Borfen auf den PBawenbrinf, und belehnt 
damit vier Bürger zu Borfen. Außerdem lagen noch zwei Freiftühle vor 
Borfen, einer auf dem Freienberge, ein anderer zu Heſſekink. 


3. Heiden. Derjenige Theil der alten Grafſchaft Borken, der mit 
Ausnahme von Lohn fämmtliche Freiftühle auf dem Braem umfaßte, hieß, 
wie erwähnt, die Freigrafichaft Heiden, weil die Familie von Heiden damit 
von den Grafen von Ravensberg belehnt war, die foldhe wiederum vom Bi: 
ſchof, deren Erbſchenken fie waren, zu Lehn trugen. Die Freigrafichafe 
ten Gemen und Raesfeld, fo wie die Freiftühle von Borken und Oldenforth 
waren, wie ſchon erwähnt, Splitter diefer Graffchaft Heiden, deren Grenzen 
1531 laut eines Freiftuhlprotocolles mit Inbegriff des abgelöften Antheils 
der Familie von Raesfeld genau aufgezeichnet wurden, und damals die 
Kirchfpiele Ramsdorf, Reden, Lembeck, Wulfen, Hervefte, Schermbedt, 
Erler, Raesfeld, Heiden und die Bauerfchaft Markop des Kirchfpield Bor: 
fen umfaßte, mit den vier Stühlen zum Haffelhof in der Bauerfchaft Mars 
fop, zum Holtentorp bei Reden, an der Landwahr zu Kröling und vor Sol⸗ 
linf im Kirchfpiel Heiden. 


4. Gemen. Hiezu gehörten zwei Sreiftühle, bei Borfen auf dem 
Didendorper Felde und der Weddingftuhl in der Bauerfchaft Wirte des 
Kirchfpield Borken. in Umzug von 1537 ftellt genau die Grenzen biefer 
Freigrafichaft feſt; innerhalb derfelben fielen die Stadt Borfen und das 
Klofter Burloh, wie die Kirchipiele Wefefe und Rheide, fo daß die Frei: 
grafichaften Heiden, Ringenberg, Lohn und Altenforty die Grenze bil: 
beten. 


5. Raesfeld. Hierunter verftand man denjenigen Theil der Frei— 
grafichaft Heiden, der die Kirchipiele Lembed, Raesfeld, Schermbeck, Erle, 
Wulfen, Herveft und Lipperanstrup begriff. 


6. Oldenforth. Diefe Freigrafichaft, zu welcher die freien Stühle 
zu Altenforde und Lantwerinf gehörten, umfaßte die Kirchipiele Velen und 
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Geſcher, lag mithin auf dem Braem, und war urfprünglich ein Theil der 
alten Grafſchaft Borken. 


7. Lohn beftand fchon 1152 aus den Kirchipielen Stadt: und Süd— 
lohn, Winterswick, Alten, Barfefeld, Zellem und Hengeloh, bildete den 
zweiten Haupttheil der alten Grafichaft Borken, und wurde fpäterbin in die 
Freigrafichaften Lohn und Bredenfort getheilt. Auch die Freigrafichaft 
Ahaus fcheint aus derfelben hervorgegangen zu fein. 


8. Bredenfort wird derjenige Theil der Freigrafichaft der Edlen 
von Lohn genannt, der nad dem Erlöfchen dieſes Dynaftengefchlechtes 
(um 1316) von den Grafen und nachmaligen Herzögen von Geldern gegen 
die Bifchöfe in Anfpruch genommen wurde, und zwar die Kirchfpiele Zellem 
und Hengeloh „uppen Goye“, Alten, Winterswick, Dierperlo, Silvolden, 
Varfefeld. 


9. Ahaus mit den Kirchipielen des Amtes Ahaus. 


10. Merfeld erftredte fich theilweife über die Kirchipiele Dülmen, 
Nottuln, Billerbeck, Darfeld, Oſterwick, Holtwid und Legden, wie über bie 
ganzen Kirdyipiele St. Lambert und St. Jacob von Coesfeld, über Xette, 
Darup und Rorup. Der Graf von Ravensberg trug bdiefelbe vom Episcos 
pat zu Lehn, und belehnte damit wieder die Bamilie von Merfeld, weshalb 
diefe Freigrafichaft die Merfeldfche oder nach dem Hauptftuhl Harftehaufen 
im Kirchipiel Darup benannt wurde. 


11. Rüfchau begriff die Kirchfpiele Laer, Holthaufen, Havirbeck, die 
jegt zur Gemeinde Beerlage gehörigen Bauerfchaften des Kirchſpiels Biller- 
bet, fo wie die im Kirchfpiel Darfeld gelegene Bauerfchaft Höppingen. 


12. Wetteringen fließt ſich gegen Süden an die Freigrafichaften 
Merfeld und Laer, und wird nordwärts durch die Utrechtiche Diöcefe bes 
grenzt. Sie umfaßte die Kirchfpiele der Gografichaft auf dem Sandwell, 
nämlich Den, Wetteringen, Welbergen, Ochtrup, Steinfurt, Berchorſt, Xoer, 
Horftmar, Schöppingen, Eggenrode, Herd, Eve, Metelen und diejenigen 
Theile der Kirchipiele Ofterwid, Holtwyk und Legden, die nicht zur Freigrafe 
Ichaft Merfeld gehörten. 

13. Die Freigerichte der Graffhaft Bentheim. Daß in 
den zum Münfterfchen Sprengel gehörigen Theilen der Grafichaft Bentheim 
Freigerichte nach weitfälifcher Art geweien, geht aus den Freigerichtörefor- 
men von 1583 und 1612 hervor. Sonft fehlt e8 fehr an Spuren des Da: 
ſeins der Freiftühle in diefer Gegend. 


14. Münfter. Die Orenzlinie diefer Freigrafichaft hebt an zwifchen 
Albachten und Böfenfell auf der Alvinfheide beim Urfprung der Offer bei 
Dffermanns Erbe, geht längs dieſes Baches biß zum Hoenbome, von da 
gegen das Haus Kannen (Kanenbome) zur Emmer, längs diefed Baches bis 
zur Werfe, diefe abwärts bis zur Ems; das Kirchfpiel Greven einfchließend 
geht der Grenzzug über die Ems, erreicht die Diöcefangrenze von Osnabrüd, 
acht bei Hembergen über die Ems zurüd nach Nordwalde, fällt mit den 
Grenzen der Aemter Wolbet und Horftmar zufammen, läuft nad) dem Stü- 
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fer Baum und auf die Oltmolle bei Hohenholt, bildet die Kirchfvielfcheidung 
zwiſchen Havirbeck und Rorel, und fehrt nad dem Anfangspunfte des 
Schnedezugs zurüd, fo daß innerhalb deffelben die Landgemeinden der Kirch— 
fpiele Ueberwafler und St. Lambert von Münfter fallen, die Kirchſpiele 
Rorel mit dem Filtal Albachten, Neuenbergen, Altenbergen,, Nordwalde, 
Greven mit Hembergen und Gimte, und von den Kirchipielen St. Mauris 
tius, Handorf, Hiltrup und Amelinfbüren diejenigen Theile, die auf dem 
linfen Ufer der Emmer und Werfe liegen. Ausgeſchloſſen war von diejem 
Freigrafichaftöbezirfe, bei dem es Beachtung verdient, daß eben fo wie bei 
den alten Gauen die Wafferzüge hauptſächlich zu Orenzbezeichnungen benugt 
wurden, fowohl die Stadt Münfter ald der Beifang von Lüdfenbed. 


15. Senden, aud Dülmen und Buldern genannt, war nicht in 
Lehnshänden. Diefe Freigrafichaft liegen die Bifchöfe durch ihre eigenen 
Freigrafen verwalten. Der Bann derfelben erftredte fich über die Kirchipiele 
Senden, Bofenjell, Schaptetten, Appelhülfen, über einige Theile des Kirdys 
jpield Nottuln, über Buldern, die Bauerfchaften Daldrup, Derenfamp, Mit: 
wyk im Kirchfpiel Dülmen, über Sepenrade und die auf dem rechten Ufer 
der Stever gelegenen Theile der Kirchfpiele Lüdinghaufen und Olphen. 


16. Wejenfort, nad) dem im Kirchipiel Selm gelegenen Hauptftuhl 
alfo genannt, auch die Freigrafichaft deren von Rechede und Malemann ges 
heißen, warb durch bie Lippe von den zum Gölnfchen Sprengel gehörigen 
Freigrafichaften der Grafen von der Marf und der Stadt Dortmund ges 
trennt, und von den Freigrafichaften Heiden, Senten, Münfter, Sendens 
horft und Wildenhorft eingefchloffen, fo daß die Kirchipiele Selm, Nord» und 
Südfirhen, Otmarsbocholt, Borf und Alt-Luͤnen ganz, dagegen die Kirch- 
fpiele Werne, Olphen, Lüdinghaufen, Amelsbüren, Ajcheberg und Rinferode 
nur theilweife in diefelbe fielen. 


17. Lüdinghauſen. Der auf dem rechten Ufer der Stever gelegene 
Theil des Kirchſpiels Lüdinghaufen gehörte, wie erwähnt, zur Freigrafichaft 
Senden; bie auf dem linfen Ufer dieſes Fluffes gelegenen Bauerfchaften 
folgten hingegen dem Freigericht zu dem Holunderbaum bei Porbeslar an 
der Ueberfahrt über die Beverfe. Diefer Freiftuhl war ehemals ein Zubehör 
der Freigrafichaft Wefenfort ; er kam aber gänzlicy zu Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts an Ludolf von Lüdinghaufen, und ward dann durch befondere 
Sreigrafen verwaltet. 


18. Wildeshorft umfaßte die Kirchipiele Heeßen, Dolberg, Wal: 
ftede, Hövel, Herbern, Drenfteinfurt und Bodum ganz, die Kirchfpiele 
Werne, Ajcheberg, Rinfenrode und Albersloh zum Theil. Es gehörten zu 
diefer Freigrafichaft fiebzehn Freiftühle. 

19. Sendenhorft ift ein Theil der größeren Freigrafichaft auf dem 
Drein, die dur Verfag und Verkauf zerfplittert, urfprünglich als Münfter: 
ſches Zehn den Grafen von Iſenburg ertheilt ward. Im Jahre 1225 ging 
dies Geichleht in Bolge der Ermordung des Erzbiſchofs Engelbert I. von 
Eöln (ſ. daſelbſt) aller feiner Lehne verluftig und büßte daher auch dieſe 
Muͤnſterſche Freigrafichaft ein. Nur einen Theil erhielten fie fpäterhin zus 
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rüd; denn man fieht die Grafen von Limburg Ifenburgfchen Stammes 
1282 denjenigen Theil der Freigrafichaft auf dem Drein, ber bie Freigrafs 
fchaft Defede genannt wird, gänzlich an den Bifchof von Münfter abtreten. 
Die Freigrafihaft Sendenhorft aber fam ald Limburgiches Lehn an die 
Familie von Schröder, auch von Alen geheißen. Im Jahre 1367 hat fie 
der Bilchof Florenz von Münfter erfauft. Sie erftredte ſich über die Kirch— 
fpiele Sendenhorft, Vorhelm, Alen, und über die Kirchipiele Albersloh, 
Rinfenrode und Drenfteinfurt, fo weit diefe auf dem rechten Ufer der Werfe 
gelegen. 
Ledebur nennt nun eine 


20. Freigraffhaft Honmwarte (hohe Warte, eine Haide bei 
Albersloh). ES ift aber doch jehr zweifelhaft ob unter diefem Namen eine 
Freigrafihaft, und alddann ein abgelöftes Theil der größeren Kreigrafichaft 
auf dem Drein, beftanden, und ob nicht darunter ein bloßer Freiftuhl zu 
verftehen. 


21. Affen ift von ber Freigraffchaft, welche die Edlen von der Lippe 
als Münfterfched Zehn befaßen, derjenige Theil, womit fie die Bamilie von 
Altena wieder belehnten. Im Jahre 1378 verglich ſich Engelbert von Als 
tena mit Rötger von Kettler, welcher bie einzige Tochter von Engelbert's 
Bruber geheirathet hatte, dahin, daß Engelbert drei, Rötger aber zwei reis 
ftühle empfing. Beide behielten jedoch einen gemeinfcdaftlichen Freigrafen 
bei, und erfuchten 1387 den Kaifer Wenzel, ihnen den Bertold Nade aus 
Soeſt zu ihrem Freigrafen ihrer Herrichaft Lipburg zu machen. Engelbert’s 
Antheil fam fpäterhin an die Familie von Korff, und von diefer an Conrad 
von der Wyf, der nebft feiner Frau 1452 auf die Freigrafichaft zu Gunften 
ber Gebrüder Goswin und Rötger von Kettler Verzicht leiftete, jo daß num 
die ganze Freigrafihaft wieder im Befig diefer Bamilie war und nad) dem 
MWohnfige derfelben Affen genannt wurde, Bon den in diefer Breigrafichaft 
gelegenen Freiftühlen find befannt geworden ber zu Keßler im Kirchſpiel 
Herzfeld, und der zu Unftede im Kirchfpiel Beckum. Bon andern find nur 
Muthmaßungen aufgeitellt. 


22. Beckum, beflen Kirchfpiel zum Theil zur Sreigrafichaft Affen ges 
hörte, wie wir eben erfuhren, ift eine fehr zweifelhafte Sreigrafichaft mit 
en Bauerfchaften, wo jedenfall® nur Dingftühle einer andern Fehme 
gewefen. 

Ebenfowenig vermögen und Xedebur und befien Gewährdmänner von 
der Eriftenz einer 


23. Wendtfchen oder Strombergfhen Freigrafichaft zu über 
zeugen. 

24. Defede oder „bie Freigrafichaft im Amte Saſſenberg“ umfaßte 
die Kirchfpiele Harfewinfel mit dem Filial Greffen und vielleicht auch Iſſel— 
bhorft, ferner die Kirchipiele Belen, Milte, Einen, die Landgemeinde von 
Warendorf, und Theile des Kirchipield Everswinkel. Kindlinger res 
net dazu noch die Kirchfpiele Hoitmar, Enniger, Ennigerloh, Oſtenfelde, 
Delde, Bellern, Stromberg und einen Theil von Sünninghaufen. 
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Wie weit fi) die Freigraffchaft 

25. Freckenhorſt, Eigenthum der Grafen von Tedlenburg ald Her: 
ren der Herrichaft Rheda, erftredt habe, ift ungewiß. 

26. Barendorf umfaßte die Kirchipiele Oftbeveren, Weftbeveren, 
Süchtorf, Telgte und Alverdfirchen,, jo wie Theile yon Hantorf, St. Maus 
ritius, Albersloh, vielleicht auch von Wolbeck und Angelmodde. 

Db in demjenigen Theile des nachmaligen Herzogthums Geldern , der 
die Herrjchaft Borfeloh und die Stadt Groll begreift, auch Freiftühle nad) 
wefträlifcher Art beftanden haben, ift urfundlidy nicht nachzuweiſen. 

Freigrafſchaft und Gografſchaft bildeten urſprünglich vereint das alte 
Placitum dem Alles folgte. Died Verhälmiß löfte fi beim Uebergange zur 
Ierritorialherrfhaft zu Ende des zwölften Jahrhunderts. Erft wie bie 
Freien, die weder in ein Hörigkeits- noch in ein Schugverhältniß zu einem 
Herrn getreten, unter den Truͤmmern der alten Berfaffung und unter dem 
Fortichreiten der Randeshoheit ihre Standesrechte wahrten, bildete ſich der 
Gegenfag Breigraf und Gograf. Jener bezeichnete den faiferlichen Richter 
über die freien Leute, diefer den landeöherrlichen Richter, der dem gemeinen 
Goting vorftand. Die Gegenftände ihrer Gerichtsbarkeit waren nicht ver: 
ſchieden, bürgerliche wie peinliche Sachen wurden vom Freigrafen wie Go— 
grafen gerichtet ; nur die Perfonen, über welche fich des Richters Amt ers 
ftrefte, machten den Unterfchied. Es fand daher von dem einen Gericht an 
das andere feine Appellation ftatt. Und weil fowohl die Freigrafichaft ale 
Gografichaft aus den alten Gaugerichtöbezirfen hervorgegangen waren, fo 
finden wir eine große Uebereinftimmung der Landdiſtricte beider. 

Die Nachrichten über die Eintheilung ded Münfterlanded in Goge: 
richtöbezirke find fehr lüdenhaft; v. Ledebur führt die nachfolgenden auf: 

1. Sografihaft Bocholt. Sie entipricht genau den Grenzen der 
Freigrafichaft Ringenberg und des fpätern Amtes Bocholt mit Einfchluß der 
Kirchipiele Brunen und Dingebe. 

2. Homborn ober auf dem Braem fällt mit den Grenzen der reis 
PEN, Heiden zufammen. 

3. Daß Gogericht zu Lembeck findet man übereinftimmend mit 
der Freigrafichaft Raesfeld über die fieben Kirchfpiele Lembeck, Wulfen, Her: 
vefte, Scherinbed, Erler, Raesfeld und Lippe-Ramsdorf, ald einen Theil der 
großen Gografſchaft auf dem Braem. 

4. Gografſchaft Lohn und bie 

5. Geldernſche Gografſchaft ift mit den Freigraffchaften Lohn 
und Bredenfort zufammen zu halten. 

6. Breden. Nachdem Vreden ald Stadt aud dem Landgericht aus: 
gehoben war, nannte fich der Richter zu gleicher Zeit Stadtrichter zu Vreden 
und Gograf zu Oridinghlo, da beide Bunctionen meift in Einer PBerfon vers 
einigt waren. 

7. Ahaus Gografſchaft und Freigrafſchaft fallen in diefelben Grenzen. 

8. Harftehaufen erftredte ſich nicht blos über alle zur Freigraffchaft 
Merfeld gehörigen Kirchipiele, auch nody über Appelhülfen und Schapbetten, . 
vor 1305 auch über Buldern und Hiddinrel. 
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9. Sandwell lag in ber Stromfelder Mark, eine halbe Stunde von 
Metelen, und ift befonder® dadurch wichtig, daß der Godingftuhl bafelbft 
vor Errichtung des fuͤrſtlich Münfterfchen Hofgerichtd im Jahre 1571 das 
höchfte Landgericht des Stifted war, wohin alle Appellationen von den an— 
. dern Gogerichten ergingen. Ihm unterftanden die Kirchipiele Den, Wette 
ringen, Welbergen, Ochtrup, Steinfurt, Borchorſt, Xeer, Horftmar, Scyöp: 
hingen, Eggerode, Heed, Epe, Metelen, und Theile von Oſterwyk, Holtwyk, 
und Legden — genau entiprechend. der Freigrafichaft Wetteringen. Doc) 
erlitt der Umfang dieſer Graffchaft feit dem fünfzehnten Jahrhundert manche 
Beränderungen (ſ. Schüttorp). 

10. Ruͤſch au ftimmte mit der gleichnamigen Freigrafichaft überein. 

11. Schüttorp. Ihm wird im fünfzehnten Jahrhundert das halbe 
Kirchſpiel Den untergeben. 


Die Gogerihte zu Nordhorn und Emsbüren bildeten die 


nördlichfte Grenze des Münfterfchen Sprengeld, letzteres umfaßte aud) 
Scepstrup. 

14. Die Gografihaft Rheine fchloß fich füblih an die von Ems— 
büren an. 

15. Das Gogericht zu Badenfeld oder Brodhof, fo wie 

16. Das Gogeriht zu Meeft begriffen zufammen die Kirchfpiele, 
welche wir als zur Freigrafichaft Münfter gehörig Fennen gelernt haben, 
Die Stadt Münfter hatte ihren eigenen Richter. 

17. Die Gografihaft Senden mag fo ziemlih, Appelhülfen und 
Schapdetten unbedingt ausgenommen, mit ber gleichnamigen Freigrafſchaft 
übereinftimmen. 

18. Dülmen hat mandherlei Veränderungen erlitten. Im Jahre 
1305 kamen darunter die Eingepfarrten der Kirchipiele Bullern und Hib- 
dinrel, fo daß ſich der Gerichtöiprengel mit Ausnahme der Städte Dülmen 
und Haltern über dad ganze Amt Dülmen erftredte. Später, Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts, erhielt der Stadtrichter zu Dülmen das Gogericht 
über die Kirchipiele Dülmen, Bullern und Hibdinrel, der Stadtrichter zu 
Haltern über Haltern und Hulbern. 

19. Davensberg oder Afcheberg erftredte ſich, ungefähr überein; 
ftimmend mit der Freigrafihaft Wildeshorft, über die Aemter Werne und 
Lüdinghaufen, doch mit Ausfchluß der Städte Werne, Lüdinghaufen und 
Dlphen. 

20. Alen und Bedum find fpäter gefondert, anfänglidy Eine Gos 
grafichaft. 

21. Sendenhorft war ziemlich übereinftimmend mit der gleichnamis 
gen Freigrafichaft. 

22. Delde begriff in neueren Zeiten die acht Kirchipiele Stromberg, 
Delde, Watersloh, Oftenfelde, Wefterfirchen, Enniger, Ennigerloh und 
Sünninghaufen. 

23. Herzfeld umfaßte das gleichnamige Kirchfpiel und Liesborn. 
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24. Warendorf erftredte fi mit Ausfchluß der Stadt Warendorf, 
des Kirchipield Belen und ded Bezirks des Amtshofes Saſſenberg, über alle 
Kirchipiele des legteren Amtes, 

25. Telgte fommt beinah mit dem Diftrict der Freigrafſchaft Varens 
dorf überein. 

Nach diefen Betrachtungen erübrigt und noch die Berüdfichtigung der 
Eintheilung des Stifts in Aemter, die früheftend im breizehnten Jahrs 
hundert begonnen. Schagungsregiftern vom Jahre 1498, 1526 und 
1529 zufolge hat das fogenannte Oberftift folgende Aemter und Ort⸗ 
ſchaften (Kirchipiele) : 


1. Officium Woelbeck. 


Bechem civitas. 


Velheren. OÖstbeveren. 
Vorhelm. Westbeveren. 
Hoetmar. Handorp. 
Alen civitas. Mauritii et Koerde. 
Untorp. Transaquas. 
Doelbergen. Lamberti. 
Walsteden. Greven. 
Steynforde Dreyen. Hembergen. 
Alberslo. Gymete. 
Rinckenrode. Nortwolde. 
Everswinckel. Oldenberge. 
Alveskerken. Nyenberge. 
Wollbeck. Roxeler cum Albachten. 
Sendenhorst. Bosensell. 
Angelmode. Senden. 
Hiltorp. Heeszen. 
Amelburen. Civitas Monasteriensis. 
Venne. 

2. Officium Sassenberge. 
Vrekenhorst. Grevene. 
Hoeswinckel. Vuchtorp. 
Belen. Warendorp civitas. 
Milte. Iselhorst. 
Enen. 

3. Offiecium Stromberge. 
Stromberge. Hertvelde. 
Enniger. Östenvelde. 
Sunninchusen. Westkerken. 
Oelde. Ennigerloe. 
Dysteden. Lesboren. 
Lyborch. Lette circa Claholt. 


Waerdesloe. 


Telget oppid. 
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4. Officium Werne. 


Werne. Selhm. 
Lunen. Olphen. 
Hovell. Sepenrade. 
Ascheberge. Borck. 
Herboren. Oetmersbocholt. 
Nortkerken. Ludinchusen thom Wulfesberge. 
Suetkerken. Ludinchusen emunitas, Stadt et 
Bochem. parochia. 
5. Officium Dulmen. 
Dulmen. Hulleren. 
Halteren. Bulderen. 
6. Officium Horstmaer. 
Horstmaer. Borchorst. 
Darveld. Havekesbeke. 
Nottelen. Appenhulse. 
Rodorp. Detten Scaep. 
Bilrebeck. Coesfeld civitas. 
Holthusen. Lette. 
Laer. Dodorp. 
7. Officium Santwelle. 
Schopingen. Nyenborch. 
Leer. Mettelen. 
Borchenstenvorde. Ochtorp. 
Epe. Weteringen. 
Asbeck Welbergen. 
—— Langenhorst. 
Holtwyck. Oen. 
Oesterwyck. Eggenrode. 
Heeck. 
8. Offiecium Ahues. 
Ahues. Wullen. 
Öttensteyn. Wessem. 
Alstede. Vreden. 
9. Offieium up dem Braem. 
Ramstorp. Erler. 
Geescher. Lieembeck. 
Velen. Raede. 
Staetloen. Wulphen. 
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Suetloen. Hervest. 
Borken. Holterhusen. 
Weseke. Ramsdorp lipp. 
Reeken. Vryheit to Ostendorp. 
Heyden. Scherenbeck. 
Raesfelt. 

10. Offiecium Bocholt. 
Bocholt. Dingeden. 
Reede. Dynxporloe. 
Brunen. 


ll. Officium Rene. 


Rene. Saltesberge. 
Nyenkerken. Buren. 
Mesem. Schepesdorp. 


Detten Emes. 


12. Officium Bevergerne. 


Bevergerne. Hopsten. 
Soerbecke. Dreyerwolde. 
Risenbecke. 


Nachmals wurden diefe Aemter in neun -zufammengezogen. 


In das fogenannte Unterftift gehörten die Aemter Vechta, Elop- 
penburg und Wildeshaufen, das chemald unter dem Erzftift Bre- 
men ftand. 

Das Amt Bechta befaßte die gleichnamige Stadt und die Kirchipiele 
Neuenkirchen und Damme mit dem in neueren Zeiten getrennten Kirchſpiele 
Holtorf, ferner Steinfeld, Dinklage, Lohne, Bakum, Veſtrup, Cappeln, Em— 
ſteck, Visbeck, Langförden, Oyte, Lutten und Goldenftädt. Doch war in 
den Kirchipielen Neuenfirchen und Damme die Landeshoheit unter den Bis; 
thümern Münfter und Osdnabrüd ftreitig, und letzteres hatte die Steuererhe- 
bung von dem größten Theile der Eimvohner in denfelben. 

Das Amt Eloppenburg begriff die Stadt Cloppenburg, Stadt und 
Kirchipiel Frifoite, die Wigbolte (— Weichbilte, Marktflecken mit einem 
Bürgermeifter und einigen ftädtifchen Gerechtigfeiten —) und Kirdyipiele 
Grapendorf, Efien und Loͤningen, und die Kirchipiele Molbergen, Laftrup, 
Lindern, Marfhaufen, Altenoyte, Barffel, Scharrel, Ramsloh und Strüd- 
lingen , welche legtere drei dad Saterland ausmachen. 

Wildeshaufen enthielt Stadt und Kirdyfpiel Wildeshaufen,, und 
die Kirchfpiele Huntlofen und Großenfneten. 

Auch dad Emsland, das Land Neuhaus und das Humelins 
ger Land, welche in einer fpätern Eintheilung bes Hochſtifts in vier Quar⸗ 
tiere in das Emslandſche Quartier gefaßt werden, mit den Städten Meppen, 
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afelunen, und ber Herrichaft Rheda (münfterfches Lehn) gleichnamiger 
Sauter werden in das Unterftift gerechnet, obwohl 3. B. das Kirchipiel 

ette prope Claholt in der Herrfchaft Rheda in den Regiftern des Ober 
ftift8 erfcheint. 

Die Landeshoheit der Biſchöfe war am Ende des zwölften Jahrhuns 
derts jo gut wie befeftigt,, welche fie dann unter dem Titel der Regalien vom 
Kaifer zu Zehn empfingen. Die Reihsfürftemwürde, welche die Bifchöfe feit 
Erpho führten, war nur eine perfönliche Auszeichnung. Erft feit Her: 
mann II. ift das Bisthum zugleich Fürftenthum, und wir fehen dann die 
Biichöfe wie anderwärtd von erblichen Hofbeamten, Minifterialen und Va— 
fallen umgeben. Die Vorſicht der Domcapitel, das in Münfter feit der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts ftatutarifch nur aus adligen Mitgliedern 
beitehen follte, den Bifchöfen bei ihrer Wahl Capitulationen vorzulegen, 
Scheint von legterem bereitd in der erften Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
beobachtet worden zu fein. Die älteften Artikel welche die Biſchöfe beſchwö— 
ren mußten, hat uns Niefert in feiner Urfundenfammlung VII. 163—168 
vorgelegt. Ebendafelbft (VII. 389 — 432) fann man fi) über die alten 
Gebräuche und Gewohnheiten des Münfterfchen Domcapiteld unterrichten. 

Nach diefen allgemeinen Borausfchidungen wenden wir und den einzel 
nen Bijchöfen, alfo Ludger's Nachfolgern zu. 

2. Gerfried (Gerefridus, Gherfridus), ein Neffe Ludger's, beſchenkte 
den Gonvent zu Nottuln mit zwei Höfen (834), und ftarb am 12. Septem⸗ 
ber 839. Er wurde zu Werden begraben, und foll nah Lambert Fried— 
ri von Corfey's Chronicon Monasteriense die Grabſchrift erhals 
ten haben: 

Gerfridi patris tumbam venerare fidelis, 
Cujus apud dominum forte viget meritum. 

Idibus septembris persolvit debita carnis 
Deponens massam pridie corpoream. 

Isti Gerfridum sedi gerit ordo secundum. 
Moribus atque fide comitaris eum Gerefride. 


3. Altfried (Alfridus, Alfredus), ein Verwandter des Vorigen, 
„multo devocionis, humilitatis et sanctitatis“, wie $lorenz; von 
Wevelinkhofen fagt, fchrieb das Leben Ludger's, und ftarb am 22, April 
849. Zu Werden, welcher Abtei er wie fein Vorwefer, vorftand, begraben, 
lautet fein Epitaph : 

Alfridus tumulum praesul sibi vendicat istum, 
Pneuma creatori dans cinerem cineri. 


4. Cutbert (Lubbert, Lubert, Hupert) ftarb am 27. April 871. Unter 
ihm wird (851) das Damenftift Fredenborft und das Klofter Herze— 
brocd (860) gegründet, und die Abtei Werden von der Kirche zu Minis 
gardevord getrennt, fortan dad Recht einer freien Abtswahl übend. 

5. Berthold (Berchtold) ftirbt angeblich am 23. März 875. 

6. Wulfhelm (Wilhelm), nad) Wevelinfhofen vorher „plebanus 
in Katzenhusen“,, ſchenkte der Abtei Werden fein PBatrimonialgut Olfen 
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(889), und wird ald Erbauer der Elemendcapelle genannt, in weldyer meh: 
rere der nachfolgenden Bilchöfe ihre Grabftätte fanden. Er verfchied im 
Jahre 895. 


7. Withard (Richard) „was van des fonnynges gefchlechte van Enge: 
lant vnd van Mbernen.” Zu feiner Zeit überfielen die von Meinhövel die 
urbs Mimigardevord, die bei diejer Gelegenheit zum erften Male ausdrüds 
lidy als foldye genannt wird, drangen in die Domkirche ein, „mafeden van 
der kercken enen ſtael“, und raubten ein filbernes Gefäß mit Reliquien, welche 
Wulfhelm aus Kom für den König mitgebracht und von diefem geichenft ers 
halten hatte. Er ftarb wahricheinlich 922, angeblich am 26. Mai. Seine 
fönigliche Abftammung ift durch nichts zu erweijen. 


8. Kumold (Rainold) fchenfte den Brüdern (Banonifern) 48 Pfund 
Goldes, „dat men daer mede foffte und geve den broderen herves vleyſch yn 
den reventer.“ „Und hefft od alto vele gudes den broteren und den armen 
luden gedaen.“ Er verfchied am 19. Juni 941. 


9. Hildebold (Hildebald, Hillebold, Willebold) ftarb am 17. Novem⸗ 
ber 967 (nicht 969). „Hic etiam dedit ecclesiae“, heißt e8 bei Weve— 
linfhoven, „pulchrum librum auro et lapidibus pretiosis decora- 
tum“, „und (— in ber andern Ehronif eined Ungenannten — ) hevet der 
ferfen und den broderen velle gudes gebaen und Iycht yn funte Clemens 
capellen. * 

10. Dodo lebte bis in das Jahr 993. Er baute neben der alten, uns 
genügenden Kirche Ludger's cine neue größere, in die er die Brüder 992 
feierlich einführtee. Erhard meint, daß damit auch eine Trennung der 
Wohnung des Biſchofs von der der Brüder ſtattgefunden hätte, daß dieſer 
die alte Kirche zu ſeiner Hauscapelle beſtimmt habe, und ſomit der erſte 
Schritt zur Aufhebung der Gemeinſchaftlichkeit der Biſchoͤfe und ihres Capi— 
tels geſchehen wäre. 

11. Sweder war vor feiner Erhebung Stiftöherr zu Halberſtadt, ſtand 
im Rufe befonderer Heiligfeit, und verfchied am 19. November 1011 (nicht 
1012). Begraben ward er in der alten Domkirche. 


12. Dietrich I., ein Better des Bifchofs Ditmar von Merfeburg,, foll 
vorher Mönch zu Liesborn gewefen fein, was ſchon dadurch widerlegt wird, 
daß Liedborn damald Nonnenklofter war. Er hatte 1017 mit dem Grafen 
Hermann II. von Weftfalen eine unnüge aber heftige und für das Land vers 
derbliche Fehde, welche durch Einfchreiten des Kaiſers Heinridy II. zwar ver- 
tragen wurde, 1019 jedoch wieder losbrach. Im legterem Jahre ſchenkte 
ihm der Kaifer die Abtei Liesborn. Sein Tod erfolgte am 23. Januar 
1022. Wie ſchon erwähnt hatte er bereits feine eigenen Präbenden, und 
wahrſcheinlich hatte auch eine Theilung der Güter zwifchen Biſchof und Gas 
pitel ftattgefunden. 


13. Siegfried, früher Abt des Klofterd Bergen bei Magdeburg, ein 
Bruder des Biſchofs "Ditmar von Merfeburg und Bruno's von Verden, ver: 
befferte gleich feinem Borwefer die Präbenden der Domfirche, und war auch 
Gbeling, die deutſchen Bifhöfe. II. 19 
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freigebig gegen das Magdalenenhofpital. Die von einer edlen Frau Na— 
mend Reinmod geftifteten fieben Pfarrkirchen zu Barlar, Appelhüls 
fen, Bentlage, Coerde, Itter, Handorf und Untrup weihte er 
1032 ein, und verfchied in demjelben Jahre am 27. November. 


Ale 


14. Hermann I. den bifchöflichen Stuhl von Mimigardevorb, wie da- 
mals der bifchöfliche Siß noch allgemein hieß, einnahm, befand ſich das Bis, 
thum nod in Abhängigfeit von dem Herzogthum Sachſen, und fein Güter 
befiß war im Berhältniß zu den fpätern Zeiten fchr beichränft, wiewohl den 
nothwendigen, ftandesgemäßen Unterhalt des Biſchofs und feines Capitels 
und die übrigen firchlichen Bedürfniffe, für deren Befriedigung die weltlichen 
Güter uriprünglich beftimmt waren, ſchon weſentlich überwiegend. Die 
weltlicye Jurisdiction war größtentheild in den Händen der Vögte, die der 
Kaifer ernannte. Die Mitglieder des Domcapiteld führten ungeachtet der 
Güterfeparation ein gemeinichaftliches Leben, das erft im Verlauf der Zeit 
allınälig fich löfte. Ob Hermann's Vorweſer an Reichsverhandlungen 
Theil nahmen, ift urkundlich nidyt nachzuweiſen, von einzelnen indeß vers 
muthet worden. Neben der Gathedrale beftand am Sige ded Bisthums 
weder ein fecundäred Gollegiatftift, noch ein Klofter, noch eine zweite Pfarr: 
firche ; indeß war um bie alte Burg Mimigardevord her ein ftädtijcher An— 
bau, woraus in der Folge die Stadt Münfter entſtand, jedoch ohne geichlof- 
jenen Umfang und ohne eigenthümliche ftädtifche Rechte. Außer den ges 
nannten Klöftern finden wir Meteln und Borghorft in der Diöcefe. 


Hermann, früher Dompropft zu Göln , weihte 1037 die Kirche zu Lüs 
dinghaufen ein, welcer Ort zu den Befigungen der Abtei Werden ges 
hörte. Bon bejonderer Wichtigfeit aber ift feine Stiftung des Klofterd und 
der Kirche der heiligen Maria zu Uebermwaffer in Münfter, welche am 
29. December 1040 feierlich eingeweiht, und noch an demjelben Tage vom 
anwejenden Kaifer mit dem Hofe Harvia im Livegau und einem Zehnten in 
Friesland befchenft wurde. Bon diefem Klofter (Monasterium), das 
allerdings gleichſam den Kern der neuen Stadt Münfter bildete, leiten meh— 
rere deren Namen her, der dann auch auf den Plag, wo die St. Paulsfirche 
oder der Dom ftand, übergegangen wäre. Hermann überlebte jeine Stif- 
tung nur furze Zeit, da er am 22. Juli 1042 verſchied und in der von ihm 
erbauten Ueberwaſſer-Kirche beerdigt wurde. 


15. Rodbert (Nobert), nad) einer Vermuthung der legte Herr zu Gres 

ven, defien Burg das Haus Schonefliet geweien, — ſeiner Kirche die 

Orte Greven an der Ems und Hiddingſel im Amte Dülmen. Außer: 

dem ſagt Wevelinfhoven: „Hic dedit ecclesiae scrinium auro et 

gemmis tectum et vestitum cum reliquiis.“ Seines Rehramts foll er fich 

Neißig ——— haben. Er ging ein zur ewigen Ruhe am 16. Novem» 
er 1063. 


16. Sriedrich I. war ein Sohn des Grafen Dietrich IL. von Wettin 
und Landsberg, zu Paderborn gebildet, Dompropft zu Magdeburg und faiferl. 
Canzler, nad) dem Tode des Erzbiſchofs Engelhard dafelbft vom Gapitel 
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zu defien Nachfolger gewählt, aber an Heinrich's Hof als folder nicht ges 
nehmigt, und nun dafür mit Mimigardevord getröftet. Bei Wevelinf- 
hoven find die Verhältniffe nicht ganz richtig dargeftellt, indem es heißt: 
„frater marchionis Mysenensis“ — „Et post mortem Roberti ipsum 
(— nämlid „fratres et cives“ —) unanimiter apud imperatorem in 
episcopum pecierunt et obtinuerunt.“ Sowohl jeine Familienverbindun- 
gen als die vielbewegte Zeit, in ber er lebte, zogen ihn mehr als feine Vor— 
gänger zur Theilnahme an Staatd- und Kriegshändeln, obwohl er nie unter 
den Vorkämpfern der Parteien anzutreffen, Es jcheint daß ihn feine frü- 
bere Beziehung zum föniglichen Haufe und feine Stellung unter den Sach— 
fen, des Königs erbitterten Feinden, etwas ſchwankend gemadyt; denn man 
findet, daß er fih 1073 dem Bündniß der fächfifchen Fürften gegen Hein- 
rich IV. anſchloß, 1075 hingegen fidy davon trennte. Daß er indeg 1076 
auf dem Concil zu Worms für die Abfegung des Papſtes Gregor VII. 
votirt, wird bezweifelt, und vielmehr behauptet, daß er es verftanden eine 
vermittelnde Stellung zu gewinnen. Bon nur wohlthätigen Bolgen war 
feine innere Verwaltung. Die Stadt Münfter bob ſich durch zunchmende Ans 
ſiedlungen jo bedeutend, daß er eine neue Kirche für wünfchenäwerth erachtete, 
und deshalb 1070 das Gollegiatftift St. Mori gründete und reich botirte, 
Leider zeritörte im April des nächiten Jahres eine Feuersbrunſt das Klofter 
Ueberwafler, deſſen Wiederherftellung Friedrich nicht erlebte. In Gemeins 
ſchaft mit feinen Brüdern und Bettern aus dem Haufe Wettin ftiftete er das 
Klofter Gerbftädt in der Grafſchaft Mansfeld. Der Domkirche foll er 
drei Höfe neichenft und das Schloß Haren im Amte Meppen für fie ers 
kauft, auch der Propftei die Servitien am Tage Johannes des Täufers und 
des heiligen Abendmahls gegeben haben. „Und he heefft vele anders gudes 
gedaen“, und ift am 18. April 1085 geftorben, begraben in der von ihm ges 
ftifteten Kirche S. Mauritii. 

17. Erpho (Erpo) wird in der Ehronif des Florenz von Weve— 
linfhoven „natus de Mekelenborch, nepos Frederici“ bezeichnet, was 
aber ein Anadyronismus ift, da Herzöge von Medlenburg erft jeit 1166 eris 
flirten. Erhard meint, daß er aus einem edlen Gefchlechte Thüringens 
oder Oſtſachſens abftamıne. Was in der ebengenannten Chronif von Erpho's 
Berheiligung an dem Kreuzzuge unter Gottfried von Bouillon erzählt wir, 
ift grundfalich, vielmehr trat er ſchon am 12. Februar 1091 eine PBilgerfahrt 
nad) Jerufalem an und war am 4. Januar 1092 auf der Rüdreife zu Manz 
tua. Unter ihm wurde der Neubau des Klofterd Ueberwafier vollendet, dem 
er 1092 jein Gut Were fchenfte. Den Dienjtleuten des Stiftes Fredens 
borft räumte er diefelben Rechte ein, welche fein Vorweſer den Dienftleuten 
der Domfirche verordnet hatte. Ohne Zeitbeftimmung wird gemeldet, daß 
er der Domfirche den Hof Rumoldinchove geihenft. Er vollendete die 
Einrichtungen des St. Mauritiusftiftes, und begabte ed mit vielen Reli— 
quien, die er aus dem gelobten Lande mitgebracht. Sein Hinicheiden ers 
folgte am 9. November 1097 (nidyt 1099) ; man begrub ihn in der Maus 
rigfirche, wo man ihm nachmals eine Gapelle errichtete und ald Heiligen 
verehrte. 

18. Surdard von Holte war durch die Ernennung des Kaijerd zum 

19* - 


292 


Bisthum gelangt, zu deſſen Partei er fi) audy hielt, während es Erpho mit 
dem Bapft gehalten. Als Heinrich IV. der Krone entjagte wendete er ſich 
auf die Seite Heinrich V., und blieb ihm treu, fo daß er genöthigt wurde 
von feinem biſchöflichen Sige zu fliehen. Auf der Flucht fiel er Graf Frieds 
rich dem Streitbaren von Arnöberg in die Hände, der ihn Heinrich IV. auss 
lieferte, welcher ihn einige Monate gefangen hielt. Doc) im Angeficht des 
nahen Todes entledigte ihn der Kaifer feiner Haft, worauf ihn Heinrich V. 
noch in deinfelben Jahre (1106) in Münfter wieder einjegte, und ihn als 
feinen getreuen Rath betrachtete, deſſen Meinung er in allen Stüden erfragte. 
Burchard begleitete ihn fowohl auf feinem erften ald zweiten Heereszug nad) 
Italien. Seine unwandelbare Anhänglichfeit an Heinrich V. brachte indeß 
dem Bisthum Nachtheil. Denn nad der Schlacht am Welfsholze (1115) 
belagerte Lothar von Sachſen Münfter, defien Bewohner ſich nur durch einen 
Vertrag von gänzlichem Verderben retteten, worin fie verfprachen fich dem 
Herzog zu unterwerfen, wofern der Biichof ſich nicht mit ihn und feinen 
Verbündeten verftändigen und den Frieden mit dem Kaiſer vermitteln wolle, 
worauf der Herzog fi) nad) Eorvey zurüdzog. Burchard fand ſich durd) 
diefe Belagerung veranlaßt feinen bifhöflichen Sig noch mehr zu befeitigen, 
indem er die Doms Immunität mit einer neuen Mauer und einem Graben 
umgab. Und zum Schug des Landes gegen feindliche Ueberfälle baute er 
das Schloß Dülmen, eine halbe Stunde von der gleichnamigen Stadt. 
Trog feiner Verwidlung in die allgemeinen Unruhen ‚war er doch für die 
innere Verwaltung des Stiftd thätig. Unter andern wurde durch ihn der 
Gottesdienft im alten Dome neu geordnet, und dieſer durd Errichtung eines 
befondern Chorherren s Eollegiums zu einem eigenen Collegiatftift erhoben. 
Er errichtete auf der Doms Immunität die Michaelidcapelle, bei der Mauris 
tiusfirche den Porticus, die Propftei und die St. Blafiuscapelle. Nach 
einer glaubwürdigen Angabe hatte er auch die Abficht Münfter zu erweitern 
und mehrere neue Pfarreien dafelbft zu gründen, warb jedoch durch die 
Kriegdunruhen daran verhindert. Bon Jtalien aus durch den Kaifer mit 
einer wichtigen Gefandtichaft nach Konftantinopel beauftragt, ftarb er auf 
der Reife dahin am 19. März 1118. In den zahlreichen Urkunden, in 
denen er ald Zeuge vorfommt, wird er ftet3 „Episcopus Monaste- 
riensis“ genannt, woraus zu folgern, daß der Gebrauch des alten Nas 
mend Mimigarbdevord im Auslande fchon ganz erlojchen war. 

19. Dietrich II. wird von allen Ehroniften (von Eorfey jedoch 
nicht) fälichlich vor Burchard gefegt, und ebenfo irrig ein Graf von Winzen- 
burg genannt. Bei Erhard erfährt man, daß er ein Sohn ded Grafen 
Otto von Zütphen geweien, wofür wir freilic gern den Beleg geiehen häts 
ten. Er wurde canonijcy zum Bifchof erwählt. Bon Anfang an ein Gegs 
ner des Kaiſers, hatte er das Unglück auf Anftiften ded Grafen Friedrich von 
Arndberg von feinen eigenen Ganonifern und Leuten vertrieben zu werben. 
Herzog Lothar von Sachſen fegte ihm 1121 mit Heeresmacht wieder ein, 
und erlitt dabei die Stadt, und felbft die neue Domfirche, eine große Ver: 
wüftung. Unter Dietrich fand der Prämonftratenferorden im Bisthum Aufs 
nahme, indem Graf Gottfried von Kappenberg fein Schloß gleiches Namens 
in ein Klofter jenes Ordens verwandelte. Dietrich weihte e8 1122 ein, und 
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legte felbft den erften Stein zu einer Kirdye daſelbſt. Im den Zufägen des 
ehemaligen Münfterfchen Generalmajors Lambert Friedrihvon Cor— 
fey zu früheren Ehronifen heißt es: „ALS nuhn wegen verendrung des 
ſchloſſes Cappenberg Theodorici rath und guthachten eingeholt wurde, war 
es ihm fehr zuwieder, ohnerachtet er ein frommer und devoter herr 
ware; ban er hette lieber geſehen, daſs es ein ſchloſs geblieben und 
alfo zur vormaur bes ftift8 Munfter hette dienen fonnen; 
dieweilen ed aber nicht anderſt feien fonte, hat er es felber am 24. fept. 
folenniter eingeweyet.“ Eine ihm von Niefert (Urk.Buch I. CCV.) 
pindicirte Urkunde bezüglidy des Stifts Fredenhorft verweift Erhard (Zeit: 
fchrift III. 221) unter Dietrich II. Der Obige bemühte ſich auch die 
Spuren ber Kriegsunruhen zu befeitigen, erlebte jedoch die Wiederherftellung 
ded neuen Domes nicht. Er ftarb am 28. Februar 1127. 


20. Egbert, früher Scholafter und Domdechant zu Eöln, ftellte die 
Domfirche wieder her, fegte das Klofter Ueberwaſſer in feinen vorigen Stand, 
rief die während ded Kriegs zerftreuten Nonnen in daſſelbe zurück, und uns 
terftügte ed durch eine Schenfung von Zehnten aus Friedland, Das vom 
Grafen Dtto von Kappenberg geftiftete Klofter Barlar beftätigte er 1129, 
und 1131 hob er mit Genehmigung des Papſtes Honorius die Nonnen zu 
Liesborn wegen ihres unordentlichen Wandeld auf, das Klofter mit Bene: 
dietinermönchen befegend. Kaifer Rothar, bei welchem er in großem Anſehn 
ftand, fandte ihn 1130 an Papft Innocenz II. nach Elermont ; 1131 bes 
gleitete er dad Reich8oberhaupt nad) Eöln, wo er während des Weihnacts- 
feites erfranfte und am 9. Januar 1132 ftarb. Seine Leiche warb nad) 
Münfter geichafft und im Dom beigefept. 


21. Werner (Werner, Werenher, Warnher) , angeblich ein Bruders» 
ſohn des Erzbifchofs Anno IL. von Cöln, früher Propft des Bonifaciusftifs 
tes in Halberftadt, hatte eine beiondere Vorliebe für das Klofter Kappenberg, 
dem er verichiedene Güter fchenkte, auch die Pfarrfichen zu Alen und 
Werne mit dem Archidiaconatrecht (1139), worin er fich die meifte Zeit 
aufhielt und auch die ewige Ruheftätte empfing. Won ihm ift vermuthlic) 
die Burg Lon errichtet. Der Domfirhe machte er 1137 eine bedeutende 
Memorienftiftung ; in demfelben Jahre und 1144 dem Klofter Ueberwafler 
verfchiedene Schenkungen ; dem Klofter Liesborn übergab er die Kirche dieſes 
Orts und die Gapelle zu Waldenhart ; dem Klofter Barlar die Pfarrkirche 
zu Coesfeld und das Haus Were mit feinem Zehnten (1187). Dem 
Mauritiusftift bei Münfter fchenfte er ein Grundſtück in der Billa Bodholt 
(1142), und ebenfall® freigebig erwies er fich gegen das Stift Adbe (1151). 
Im Jahre 1147 betheiligte er fi) an dem Kreuzzuge des Erzbiichofs Fried— 
rich I. von Magdeburg gegen die Lutizer und Heveller. Unter ihm entftehen 
die Klöfter Elaholt (1133) und Hohenholt (1142), denen er die Be⸗ 
ftätigung ausfertigte. Sein Tod erfolgte am 1. December 1151; alle hie— 
von abweichenden Angaben find falih. Wir bemerfen noch, daß er der legte 
Bifchof ift, der ſich abwechielnd Episcopus Mimigardevordensis 
und Monasteriensis fchreibt. Auf den Siegeln feiner Urkunden ift ohne 
Ausnahme die legtere Bezeichnung. 
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22. Friedrich II., aus dem Haufe der Grafen von Are, vorher Doms 
cuſtos zu Münfter, gelangte durdy canoniſche Wahl auf den bifchöflicyen 
Stuhl. Er befchenfte die von ihm wieder geweihte bifhöfliche Eapelle zu 
Werne mit einem ihm heimgefallenen Gute in Shmintrup (1154); das 
Klofter Asbeck mit einem Hofe Hubredhtinchof, den ihm ein Dienft: 
mann refignirt (1160); verlieh in demfelben Jahre dem Klofter Kappenberg 
den Archidiaconalbann der Kirche zu Alen, und 1161 einen Hof zu Hers 
bern. Nächſten Jahres begleitete er den Kaifer nady Italien, und war 
Zeuge der Belagerung und Zerftörung Mailande. Hier erwarb er die Res 
liquien der Märtyrer Victorin und Florian, bie in ihm muthmaßlich den 
Gedanken an die Erbauung eined neuen, größeren Domes hervorriefen. 
Wenigftens hatte er ſchon Baumaterialien herbeigeichafft, als ihn der Tod 
am 30. December 1168 ereilte, „et est sepultus in capella sancti Petri, 
que est turris septemtrionis, ubi reservantur reliquie.“ Aud „dedit 
magnam crucem argenteam supra chorum, in quam corpus dominicum 
recondidit et quamplurimas alias reliquias preciosas“, heißt es bei 
MWevelinfhoven. 

Seinen Nachfolger 

23. Ludwig 1. nennt die Ehronif von Wevelinfhoven „patruus 
comitis Ottonis de Thekeneborch“, und auch Erhard läßt ihn aus bie: 
jem Gefcylechte abftamımen. Dieje Verwandtfchaft ift jedody nicht zu ers 
weiſen; zu Ludwig's Zeiten lebte fein Graf Otto von Tedlenburg. Ueber: 
haupt ift der ganze betreffende Abfchnitt in obiger Ehronif (Ficker 23—25) 
vol Verwirrung und Irrthum. Die Stadt Münfter beftand gegenwärtig, 
außerhalb der mit einem Graben umfchloffenen Doms Immunität, aus den 
drei Kirchfpielen Ueberwaffer, St. Lambert und St. Yudger (feit ungefähr 
1173). St. Mauritius, noch als Vorſtadt betrachtet, rechnet Erhard 
deshalb nicht zur Stadt, weil zu diefem Kirchipiel nur außerhalb des nach— 
maligen gefcyloffenen Umfanges Münfterd gelegene Wohnſitze gehörten. 
Mit einer Stadt hatte Münfter indefien nur das gemein, daß die Wohn; 
pläge in näherem Zufammenhange lagen und die Bewohner mehr bürgerliche 
Nahrung trieben. Sie hatte feine Mauern, feinen Graben, feine beſonders 
privilegirte Verfaſſung. Sie ftand gleich den Landleuten unter der Gerichte: 
barfeit der Grundherren, auf deren Eigenthum die Einwohner ſich angeftedelt 
hatten. Das gemeinfchaftliche Leben der Domherren war blos noch auf den 
Tiſch beichränft.e Das Gapitel beftand aus einem Propft, einem Decyanten, 
einem Scyolafticus, zwei Gellerarien, einem Cuſtos, zwei Subcuftoden, 
einem Vicedominus und einem Gantor. Die PBröpfte ded alten Doms und 
Mauritiusftiftes, wie nachmals der fpäter gegründeten Gollegiate, gingen 
aus der Mitte der Domcapitularen hervor. Weber einen wichtigen, bie Stel- 
lung der Bifchöfe fehr fördernden Schritt belehrt und ein Document vom 
4. Mai 1173, worin Kaifer Friedrich beurfundet : der vorige Biſchof Frieds 
rich II. habe mit dem Grafen Heinrich von Tedelnburg zur Befeitigung der 
Streitigkeiten wegen der Advocatie, welche dem Grafen in der Stadt Müns 
fter und dem bifchöflichen Hofe daſelbſt zugeftanden, einen Vergleich gefchlofs 
jen, ‚vermöge befien er dem Grafen 24 Pfund von den zunädyft erledigten 
biſchoͤſlichen Lehnguͤtern zu Lehn gereicht, und das Domcapitel demfelben noch 
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40 Marf gegeben, wogegen der Graf allen Rechten der Advocatie an ber 
Stadt Münfter, dem bijchöflihen Hofe und den Gütern des Domcapitels 
entjagt, und dem Bilchof und Domcapitel freigeftellt habe, diefe Advocatie 
einer ihnen beliebigen Perſon zu übertragen ; diefe Uebereinfunft haben ber 
nunmehrige Biſchof Ludwig und Graf Simon, Sohn ded Grafen Heinrich, 
in ded Kaiſers Gegenwart erneuert, worauf legterer dieſelbe beftätigt und 
ihre Verlegung mit einer Strafe von 50 Pfund Goldes verpönt. Won dies 
fer Zeit an erloich das Vogteiamt in Anſehung der Gathedralficche und des 
biichöflichen Hofes. Es wurden nur Vögte für einzelne Beftgungen vom 
Biſchof und Domcapitel emannt, und dad Bogteiamt verfchinolz mit der ges 
wöhnlidyen Gerichtöverfaflung. Freigebig vornehmlich bewies fich Ludwig 
gegen das Klofter Liesborn in den Jahren 1170 bis 1172. Die Ludgeris 
fire bejchenfte er 1173 mit einem Hofe zu Wargenbed. Er ftarb am 
23. December 1173. 

Nach ihm nennen die Ehronifen einen Biihof Gottichalf, von dem 
aber die Urkunden nichts wiffen und feinen Raum für ihn laffen. 

24. Hermann II., aus dem Haufe der Grafen von Kagenellnbogen, 
bewirfte bedeutende Veränderungen in der Territorialhoheit, dem Etädtes 
und Kirchenweien, bie den Anordnungen ber folgenden Zeiten zur Grund» 
lage dienten. Der Ball Heinrich's ded Köwen, die Sprengung des Herzogs 
thums Sachſen erwarb ihm zuerft (1180) für fi) und feine Nachfolger die 
berzogliche Landeshoheit über das Bisthum, in Folge deren die Biſchöfe fich 
nunmehr als oberfte Stuhlberren der Freigerichte betrachteten. Hermann 
nahın aber auch, was wichtiger war, die Einrichtung eines förmlich geords 
neten Städtewefens vor, und machte felbftverftändlicy mit Münfter den Ans 
fang. Er beftimmte den äußern Umfang der Stadt, verfah fie mit Mauern, 
Thoren, Gräben und andern Befeftigungswerfen, und gab ihr im Wefents 
lidyen die Geſtalt, die fie durch alle folgenden Zeiten behalten hat. Die 
St. Mauritiudfirhe mit ihrem Sprengel blieb von dem Stadtbezirf, in 
welchem noch die Pfarrfirhen St. Martin und St. Aegidius errichtet wur— 
den, ausgeſchloſſen. Vielleicht gehört die Gründung der St. Servatius- 
pfarrei ebenfalls in die Zeit Hermann’d. Die Ludgerificche erhob er zum 
Gollegiatftift; dad Magtalenenhofpital hat er erweitert, doch nicht geftifs 
tet, wie Erhard behauptet. Die Urkunde über die ftädtifche Verfaſ— 
fung Münfterd ift zwar nicht auf und gefommen, da aber Graf Dtto von 
Ravendberg 1326 Bielefeld das münfterfche Stadtrecht verlieh, ift jener 
Mangel weniger fühlbar. Die wichtigften Punkte theilt Erhard in feiner 
Geichichte Münfters (S. 111) mit. Als der Abt zu Varlar nach dem Tode 
des dortigen Kirchenvogtö die Advocatie über die Villa Coesfeld dem Bir 
ſchof Hermann 1197 überließ, benugte er das neu erlangte Recht, den Ort 
Coesfeld mit Genehmigung des Kaiferd zur Stadt zu erheben und vom 
Bogteigericht zu befreien. Bocholt befam nur beichränfte Stadtrechte, 
Sehr freigebig erwies er fich gegen das Stift Asbeck in den Jahren 1178, 
1179, 1184; 1179 ftiftete er für fi und feinen Vorweſer eine jährliche 
Gedächtnißfeier im Dom; 1181 bejchenfte er das muthmaßlich zu feiner Zeit 
gegründete Klofter Langenhorft, das St. Mauritiusftift 1185 mit einem 
Grundſtück, und in demfelben Jahre ftiftete er das berühmte Prämonftratens 
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fer= Klofter Marienfeld. Seine dem Magbdalenenhofpital 1176 erwie— 
jene Wohlthätigfeit wiederholte er 1186, nahm 1189 das Klofter Hohen- 
holt unter feinen beiondern Schuß, vergabte gleichzeitig dem Gottedhaufe 
Kappenberg einen Zehnten, und einen andern 1193 dem Stifte Metelen. 
In demfelben Jahre traf er auf einer Diöcefanfynode eine neue Einrichtung 
der Archidiaconate (ſ. S. 270). Den Hörigen ded Gotteshaufes Kappen- 
berg ertheilte er 1195 Zollfreiheit auf allen Märkten des Bisthumd, und 
beichenfte das Klofter Ueberwafler in den Jahren 1195, 1201 und 1203 
ziemlich reichlih. Wegen gewiffer foftpieliger Bauten, Erhard meint 
in Uebereinſtimmung mit den Nachrichten ber Chronif des Florenz von 
MWevelinkfhoven, der Schlöffer Nienburg an der Dinfel im Amte 
Horftmar, und Landegge an der Ems im Amte Meppen, angeblich unter: 
nommen wegen ber Beindfchaft, in die er mit dem Grafen von Tedlenburg 
gerathen, verpfändete er dem Dompropft 1203 den Zoll in der Stadt Mün— 
fter für 70 Marf. Ob der Bifchof den Zoll als Zubehör feiner reichsfürft- 
lichen, herzoglichen Rechte befaß, oder durch befondere faiferliche Verleihung, 
ift ungewiß. Außer vielfeitiger Thätigkeit für fein Bisthum nahm Her: 
mann auch an den Reidysangelegenheiten thätigen Antheil. Er empfing 
1188 auf dem Reichdtage zu Mainz vom päpftlichen Legaten dad Kreuz zum 
Feldzug wider die Saracenen,, verrichtete von Ungarn aus eine Gefandtichaft 
nad) Gonftantinopel, wo er nebft feinen Gefährten in Haft gehalten wurde, 
und leiftete nach feiner Befreiung dem Kaifer beim Heere und im Rathe treue 
Dienfte. Diefe Zeit, wo er außerhalb feines Stifts, war 1189 bis 1192. 
Nach dem Tode Friedrich I. betrieb er lebhaft die Wahl Otto IV., bei dem 
er das Amt eined Canzlers beffeidete, bemühte fidy jedoch um Herftellung des 
Friedens zwifchen ihm und dem Gegenfönig Philipp. Da ihm dies nicht 
gelang, und die Dinge ſich zum Nachtheil Otto's zu wenden fchienen, 309 
fih Hermann von allen Staatsgefchäften nach feinem Klofter Marienfeld 
zurüd, wo er am 8. Juni 1203 (nicht 1208) verfchied. 

25. Otto I. ſtammt nicht, wie fämmtliche Chronifen haben, aus dem 
gräflihen Haufe Bentheim, fondern war ein Sohn Elimar’d Grafen von 
Oldenburg und der Elifa, Tochter ded Grafen Heinridy von Arnsberg. Bei 
feiner Wahl, wo außer den Domcapitularen auch die weltlichen Stände des 
Stifts, nämlich die Grafen, Freien und Minifterialen zum erften Male ers 
ſchienen, berrichte Zwielpalt, den Otto IV. Ausiprudy endlich dahin ent— 
fchied, daß die Wahl eines Biſchofs lediglich dem Domcapitel, alfo mit Aus» 
ſchluß der übrigen Stände, gebühre. Diefe Entfcheidung ſcheint Einige zu 
dem Irrthum geführt zu haben, als ob Dtto der erfte vom Gapitel erwählte 
Bifchof geweſen fei. Er befleidete vorher die Würde eines Dompropftes in 
Bremen. Als König Dtto IV. vom Erzbifhof Siegfried II. von Mainz, - 
als Legaten des heiligen Vaters, in den Bann gethan wurde, wendete fich 
unfer Biichof von ihm ab, deffen Anhänger ihn, als er zum Ofterfeft 1213 
nach Göln kam, gefangen nahmen und nad) Kaiferdwerth abführten. Hier 
Ihmachtete er bis zum 24. Juli 1215, wo ihn Graf Adolf von Berg bes 
freite. Er begab ſich fogleich nach Aachen zu König Friedrich II., der ihn 
zur lateranifchen Synode ſchickte, auf welcher ein neuer Kreuzzug befchloffen 
wurde, ber jedoch erft viele Jahre fpäter zu Stande Fam. Im Sabre 1217 
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zog er mit dem König Andreas von Ungarn, dem Herzog Leopold von Defter: 
reich und andern Fürften in das heilige Land, und ftarb zu Cäſarea in 
Syrien am 6. März 1218. Dem Gonvente zu Rangenborft hat er 1205 die 
Befugniß der Selbftwahl eined Vogts ertheilt ; gegen dad Aegidiusftift in 
Münfter, die Klöfter Kappenberg und Liesborn zeigte er fidy in den Jahren 
1209 und 1210 als ein freigebiger Herr, ebenſo 1213 gegen Rangenhorft 
und 1217 gegen fein Domcapitel. Die neue Kirche zu Marfhufen erhob 
er 1211 zur Pfarrfirche. 

26. Dietrich III., ein Graf von Ifenburg, vorher Dompropft zu Coͤln, 
am 22. Juli 1218 erwählt, nahm den Bau einer neuen Domfirche zu Muͤn— 
fter in Angriff, wozu er am 22. Juli 1225 in Gegenwart der Biicdyöfe von 
Minden und Minfter ben Grundftein legte. Der Stadt Bocholt vergabt er 
völliged Stadtredyt. Im Jahre 1223 brachte er die Vogtei zu Werne an 
fih, und befchenfte 1224 das Klofter Ueberwaffer wie fein Domcapitel im 
Jahre 1226. Die vernachläffigten Diöcefanrechte über Friedland fuchte er 
in ihrer vollen Ausdehnung wieder herzuftellen, machte ſich jedoch durch die 
dabei offenbarte Strenge bei den Briefen verbaßt. Am meiften aber wurden 
jeine legten Lebenstage durch die Folgen der Ermordung des Erzbiſchofs En— 
gelbert I. von Göln verbittert (f. dafelbft). Denn gegen alle Brüder des 
Mörderd, Friedrich von Ifenburg, und viele Grafen hatten die Gölner 
Dienftmannen die ſchwere Klage der Mitichuld erhoben, vor allen gegen uns 
fern Biſchof. Er betheuerte feine Unfchuld und verlangte dringend jelbft, 
ihm Ort und Zeit zur Reinigung von den gegen ihn erhobenen Beichuldis 
gungen zu beftimmen. Auch fein Bruder, der Enwählte von Osnabrück, 
hatte gefchrieben und um die Beftätigung als Bifchof gebeten. Der päpfts 
liche Legat antwortete, er fei geneigter zur Echonung als zur Strafe und 
wünfche daß es ihnen gelingen möge, fo ſchweren Verdacht von fich abzus 
wälen. Tag und Ort wurden ihm dann auf Mariä Lichtmeß zu Lüttich 
anberaumt. Mit feinem Bruder von Osnabrück, dem Biſchof Conrad I. 
von Minden und zahlreicher ftarf bewaffneter Begleitung verließ Dietrich 
Münfter am 27. Januar 1226 und kam am Abend vor dem Fefte nach Lit: 
tih. Der Legat hatte ihm durch Edle ficheres Geleit geben laflen ; Dietrich 
ihien offenbar für fchlimme Eventualitäten gerüftet. Am 3. Februar bes 
ge im Speifefaale des bifchöflichen Palais die Gerichtsſitzung. Neun 

iichöfe waren anwefend, viele Grafen und eine zahllofe Voltömenge. Bon 
beiden Seiten, Klägern und Angeflagten, ward heftig geftritten. Es ent» 
ftand ein fo großer Tumult, daß die Sigung vertagt werden mußte. Am 
folgenden Tage ward blos in Gegenwart des Legaten, der Kläger und ber 
Biichöfe bei verichloffenen Thüren verbantelt und den Angeklagten aufge: 

eben, ſich nady den Forderungen des Rechts durch den Eid von fieben Bis 
Ihöfen vom Berdacht zu reinigen. Allein die zur Eideshülfe aufgeforberten 
Bifchöfe weigerten den Eid, und überließen erichredt die Angeflagten ihrem 
Geſchicke. Da fuspendirte der Cardinal-Legat beide mit Zuftimmung der 
anwefenden geiftlichen Fürften von ihren Aeıntern und Würden, weil ſie fich 
nicht von der Beichuldigung hätten reinigen fönnen, daß fie ihren geächteten 
und gebannten Bruder gegen Reich und Kirche unterftügt hätten, und daß 
einer von ihnen denfelben ausdrüdlich zum Morde des Erzbischofs angereizt 


habe. Beide wurden dann nach Rom zu weiterer Unterfuchung und ſchließ⸗ 
licher Entſcheidung beordert. Bis diefe erfolgt fein würde, übertrug der Les 
gat dem Bifchof von Paderborn, Willebrand von Oldenburg, die geiftliche 
Verwaltung ihrer Diöcejen, in weltlichen Angelegenheiten aber das Stift 
Münfter dem Grafen von Geldern. Gegen diefen Ausſpruch appellirte 
Dietrich an den Papſt, ftarb indeß vor Erlangung eined Beſcheids, oder wie 
Andere wollen, nach fruchtlofen Bemühungen in Rom wirklich entiegt, am 
18. Juli 1226 (nicht am 22., noch) zu Anfange des Jahres wie Erhard 
annimmt) in der Fremde. 

27. £udolf von Holte befam gleich im Anfange feiner Regierung mit 
ben riefen zu thun, die fich der geiftlichen Gerichtöbarfeit des Biſchofs gänz- 
lic) zu entziehen beftrebten, wozu ihnen Grtravaganzen ber dortigen Geiſtlich— 
feit zum bequemen Borwand dienten, Ludolf begab ſich 1227 felber nad 
Friesland, verichärfte die Strafen des Todtichlags eines Priefterd, hatte aber 
faum den Rüden gewendet, als die Briefen ein fürmliched Buͤndniß gegen 
ihn und den Elerus ſchloſſen, und jelbft eine päpftliche Commiſſion war nicht 
im Stande fie zur Unterwürfigfeit gegen den Bifchof zurüdzuführen. Im 
Folge einer Aufforderung des Papſtes Gregor IX. vom 19. Januar 1233, 
die auch an die Bilchöfe von Osnabrück, Hildesheim und Verden gerichtet 
war, unterftügte er den Erzbiichof Gerhard II. von Bremen in deffen Kriege 
gegen die Stedinger. „Anno 1238 — fagt v. Corfey — bdefendirte Lu— 
dolphus mid hulf Hermanni I. rugrafen von Dafjeln und Abten zu Eorvey 
dad Embsland wieder die Drentner und Friedlender. Es entftunde aber 
wegen das ſchloſs zu Landegge ein ftreit zwifchen Ludolpho und den abten 
von Eorvey, jo aber beygelegt wurde." Wenn es wahr ift, daß er im Jahre 
1242 einen Krieg gegen die dem Biſthum feindfelige Familie von Meins 
hövel führte, fo iſt doch unwahr, daß er fie vertrieben und ihre Güter einge— 
zogen , denn fie erfcheinen daſſelbe Jahr hindurch und nody nachher unter den 
münfterjchen Minifterialen und zwar reid) begütert. Vom Grafen Dietrich 
von Eleve erwarb Ludolf 1231 die Lehnshoheit über Afheberg, Galen, 
Bude, Hungese, von Bernhard Edlen von der Lippe in den Jahren 
1240 bis 1244 den Rottzehnten zu Warendorf, die Vogtei über bie 
Kirchen Warendorf, Beckum und Ennigerlo, und die Lehnshoheit über 
das Schloß Rheda. Er baute das Schloß Wolbed, gab den Orten 
Bedum, Warendorf, Telgte und Alen theild Weichbilds theils 
wirkliche Stadtrechte, und erwies ſich freigebig gegen die kirchlichen Inftitute, 
wie er 3. B. dem Kloſter Ramestorpe bei Coesfeld 1242 verſchiedene 
Zehnten fchenfte. Der deutiche Ritterorden gründete unter ihn die Sanct 
Georgs⸗Commende in Münfter. Er felbft ftarb am 10. Juni 1248, und 
ward in dem noch unvollendeten Dom begraben. 

28. Otto II. von ber Lippe, Bruder des Bilchofs Simon L von Pa- 
berborn, wohnte der Krönung des Königs Wilhelm von Holland bei, bewil- 
figte 1249 der Stadt Borken vier Jahrmärfte, und bejeitigte 1250 die Streis 
tigfeiten mit den Brofmannen in Briedland durch einen Vertrag, welcher bie 
gegenfeitigen Rechte der geiftlichen Obrigfeit und der Diöcefanen beftimmte, 
Ungleidy wichtiger aber ift, daß ihm am 19. Juni 1252 die verwittwete 
Gräfin Sophie von Ravensberg und ihre Tochter Jutta, Gemahlin Wals 


ram's von Montjoye ihre Erbgüter in Friesland, deren wichtigften Theil die 
Grafſchaft Behta ausmachte, für 0,000 Mark verfaufte, worauf ihn 
der deutjche König Wilhelm unterm 23. März 1253 mit Bechta und allen 
Gütern in Friesland, welche Otto Graf von Ravendberg vom Reiche zu 
Lehn getragen, belehnte. Die Angabe Etlicher, daß Vechta ſchon 1246 oder 
1247 verfauft worden wäre, verftößt gegen die Verfaufsurfunde. Obſchon 
von jener Grafſchaft, als fie an Münfter kam, Vieles in andere Hände über, 
gegangen, war die Einnahme derjelben nach Ausweis der älteiten Amtsren- 
teis Rechnung von 1502 noch immer fehr bedeutend; denn fie beftand in: 
134 Malter und 4 Scheffel Roggen, 352 Scheffel Gerfte, 1755 Scheffel 
Hafer, 62 Rindern, 52 Schweinen, 20 Schafen, 209 Hühnern,, und über 
633 ſchwere Marf baaren Geldes. Es gehörten dazu 160 Dörfer in 15 
Parochien, und 31 Adelsſitze. In demielben Jahre (1252) erhielt Dtto 
vom Erzbiichof von Cöln die Hälfte der Stadt Berden. Die Klöfter fürs 
derte er in den Jahren 1250 und 1256 durch Schenkungen. Einen Ber: 
trag, dem dad Domcapitel 1257 (1II. Non. Octobr.) mit der Stadt Mün- 
ſter zu gegenfeitiger Aufrechthaltung ihrer Rechte jchloß, vermag ich nicht wie 
Erhard ald ein Zeichen ſchwacher Regierungsfraft des Biſchofs zu betradh- 
ten, denn es fommt nicht ein einziger darauf hindeutender oder das Episco⸗ 
pat verbächtigender Paſſus vor, und nichtd berechtigt den genannten Autor 
zu ſagen, es heiße nur gleichlam des Anftandes wegen: „Ita tamen quod 
venerabili Domino nostro Ottoni Monasteriensi episcopo, ejusque 
successoribus qui pro tempore fuerint eorum jus in omnibus salvum 
maneat.““ (Den Bertrag fiche bei Niefert, Urf.»Sammt. II. 437— 439). 
Otto ftarb am 21. Juni 1259. 

29. Wilhelm I. von Holte, des Biſchofs Lubolf Brudersfohn, farb 
ihon am 30. December 1260. Gr erfaufte von Rudolf von Meinhövel die 
Bogtei Über die Kirche zu Billerbeck, welche Handlung Papft Urban IV. 
1261 beftätigte. Im Intereffe der Disciplin hielt er 1260 eine Synode. 

30. &erhard, ein Graf von der Mark, weihte am 30. Eeptember 
1261 die endlich vollendete neue Domkirche ein; auch wurde unter feiner 
Regierung um 1270 der neue Bau der Ramberti s Kirche unternommen , und 
um dieſelbe Zeit das Minoritenflofter von Coesfeld nah Münfter verlegt. 
Das Golleniatftift zu Beckum erhielt 1267 durdy ihn ſelbſt jeinen Urjprung 
und reichliche Ausftattung. Ebenio wurden die Johanniter = Kommende zu 
Borfen und das Nonnenflofter Gravenhorſt unter feiner Regierung ges 
gründet. Da Graf Friedrich zu Ritberg, Dynaſt zu Horftmar, auf bie 
Advocatie über das Klofter Barlar völlig verzichtete, ftellte Gerhard feft, daß 
in Zufunft ein Propft zu Barlar zugleich der Advocat dafelbft fein follte, 
wofür er dem Bifchof jährlih 18 Goldgulden zu entrichten (1265). Ders 
felbe Graf und defien Ehegattin Beatriv überließen ihm 1269 (3. Novem: 
ber) die Herrihaft Horftmar für 1150 Marf Miünfterfcher Denare. 
Diefer Verkauf hing übrigens mit dem Kriege zuſammen, in welchen ber 
Erzbifchof Engelbert II. von Göln mit den Gölnern und dem Grafen Wil: 
beim zu Jülich verwidelt ward. Auf Eeiten des Erzbiſchofs ftanden unter 
andern ber Biſchof Simon von Paderborn und der Graf Friedrich zu Rits 
berg, auf Seiten der Eölner und des mit ihnen verbündeten Grafen Wilhelm 
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hingegen der Biſchof von Münfter. Engelbert II. gerieth darüber 1267 in 
die Gefangenichaft der Gölner, feine ebengenannten Verbündeten in die Ges 
fangenfchaft Gerhard’, den wegen diefer Händel der Kirchenbann traf. Der 
Graf von Ritberg leiftete 1268 Urfehde und verpflichtete ſich insbeſondere, 
feine Herrichaft Horftmar, weldye er von dem Stifte Münfter zu Lehn trug, 
im Balle er felbe verkaufen würde, nur dem Bijchof gegen einen anftändigen 
Kaufpreis abzutreten, was denn 1269, wie wir ſahen, geihah. In dem- 
felben Jahre, und zwar vor Abjchluß jened Verkaufs (Sexto Kalendas 
Februarii), ſchloß Gerhard mit dem Grafen und dem Bifchof Simon eine 
Ausföhnung, worin fidy Letzterer verbindlidy machte, für feine und Ritberg’s 
„nepotis nostri“ Befreiung 1500 Mark Münfterfchen Geldes zu zahlen, 
auf feine Koften die Löfung des Biſchofs von Münfter und feiner Freunde 
vom Kirchenbanne zu bewirken, und weder in einem Kriege gegen den Biſchof 
noch gegen feine Freunde irgendweldyen Beiftand zu leiten. Schaten 
(Annales II. 84) ift von dem ganzen Handel nur mangelhaft unterrichtet. 
Seine widerfpenftigen Unterthanen in Aſchendorf beffer im Zaum zu halten, 
erbaute Gerhard das Schloß zu Fredeburg, das jedoch die Ajchendorfer 
fofort nach feinem Tode zerftörten. Gegen die Einfälle der Grafen von der 
Marf befeftigte er die Städte Alten und Befum. Er vernichtete mehrere 
Raubnefter, und zwang vornehmlich die von Lüdinghaufen die Befeftigungen 
diefed Ortes abzutragen und ihre Güter von ihm zu Lehn zu nehmen. Die 
Einkünfte des Domcapiteld, das bereits 1265 ein Statut gegen die Erprefs 
fungen entworfen, welche fich die ‘Pröpfte bei Verwaltung der Kirchengüter 
bisher erlaubt hatten, vermehrte er 1271 nicht unanfehnlid. Der Zujag 
von Eorfey’8 (Janſſen 304), daß Gerhard die kirchlichen Streitig— 
feiten mit den Friesländern bejeitigt habe, beruht auf einem Anachronismus. 
Dieſe Streitigfeiten dauerten unter ihm fort. Er ftarb am 11. Auguft 1272. 

Nun trat eine ftreitige Wahl ein, während welcher am 29. Mai 1273 
Graf Dtto von Tedlenburg zum Stiftöverwefer berufen ward. Erſt 1275, 
nachdem Wichbold von Holte, Propft des Mauritiusftiftes, nachmals Erz 
biſchof zu Eöln, freiwillig auf die ihm zugefallenen Stimmen verzichtet hatte, 
entſchieden fidy die Gapitularen für 

31. Eberhard von Dieft (Deeft), der am 19, Juni vom Kaifer Rudolf 
die Regalien empfing. Zwifchen ihm und den zur Münfterfchen Diöcefe 
gehörenden Provinzen von Friesland, nämlich Emsgau, Brofmannia, Reys 
derland und Altamt (Dealdaombechte, Althammet) fam 1276 (15. Kal. 
April.) ein merfwürdiger Vergleich zu Stande, worin unter andern bad 
Löfegeld für den Todtfchlag der Priefter und Laien, wie auch für die Berwun- 
dungen bderfelben beftimmt wird. Die Geiftlichen follen fi nicht in die 
weltliche Gerichtsbarkeit mischen, die Sacramente umfonft adminiftriren, und 
wenn fie übeln Wandels halber angeklagt, und nad) dreimaliger Ermahnung 
durch den Biſchof fich nicht beſſern, abgefegt werden. Der Todtichlag eines 
Priefters wird mit 60 Mark, eines Diaconus mit 50, eined Subdiacond 
mit 40, eines Acolythen und Guftoden mit 36 Marf geahndet. Die Sachen 
follen unter den riefen den Nachlaß ihrer verftorbenen Verwandten und 
Sreunde ungehindert in Anfpruch nehmen und umgefehrt, wenn die Friefen 
auf Münfteriihem Boden Schiffbruch leiden, bleiben die Waaren ihr Eigen- 
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thum, Ochſen, Pferde, Häringe und andere Handeldartifel der Briefen follen 
in Weftfalen nicht außergewöhnlich begollt werden , fein Sachſe hat für bie 
Schuld oder Mifferhat eines riefen, fein Frieje für die eined Sadyien auf- 
zufommen oder Rüge zu befürchten. Für den dem Biſchof zugefügten Scha- 
den zahlen die riefen 730 Marf (zweiter Vertrag 9. Kal. Novemb.). 
Würden die verabredeten Punkte ihrerjeits nicht gehalten, wollen fte ſich dem 
etwaigen Interdict nicht wiberjegen. Mit der Stadt Münfter, die ihm bes 
ftändig mißgünftig,, ein fo vortrefflicher Regent er auch war, ging Eberhard 
1277 einen Bertrag ein in Hinficht des Gerichted („— quod Judices civi- 
tatis Monasteriensis apud Judicem episcopi sedebant in judicio —“), 
der Bewachung der Thürme, des Verfaufs in der Stadt und der Grut (Eins 
fommen von der Brauerei), welche den Bürgern gegen eine jährliche in vier 
Raten an das Domcapitel zu leiftende Abgabe von AO Marf überlafien 
wurde. Hermann von Dfede übertrug dem Biſchof 1280 jeine Freigrafs 
ichaft mit den dazu gehörigen Gütern und Leuten. Bon der Abtei Werden 
faufte er 1282 verfchiedene Güter in Friesland mt der Drente fammt dem 
Jus patronatus und allen andern Gerechtfamen, und in demjelben Jahre die 
Veſte Boplar bei Selm im Amte Lüdinghaufen von Gottfried von Meins 
hövel. Bon Balduin von Steinvord erwarb er 1284 die Hälfte des Schloſ— 
ſes Bredevord mit dem annectirenden Höfen, Häuſern, Wogteis und 
Schulzenrecht über Winterswif für A400 Marf. In demjelben Jahre nahm 
er das Klofter Langenhorſt in feinen fpeciellen Schug, nachdem es die Vogtei 
vom Grafen von Bentheim abgelöft hatte. Das Dorf Haltern erhob er 
1288 zur Stadt. Das Haus Saſſenberg befeftigte er 1294 zu beſſe— 
rem Schuß des Landes. Von den Brüdern Ludolf und Lubert von Adbed 
ertaufchte er für den Hof Keppelhof im Kirchipiel Weſſum das Gogericht zu 
Sandwelle (1296). Mit dem Erzbiſchof Wichbold von Eöln, dem Grafen 
Eberhard von der Marf und den Städten Münfter, Soeft und Dortmund 
ging er am 24. Juni 1298 im Intereffe der innern und äußern Ruhe auf 
fünf Jahre einen weftfälifchen Landfrieden ein. Er follte ſich jedoch feiner fo 
langen Ruhe erfreuen, da feine Betheiligung an einem Streithandel feines 
Metropolitand mit dem Grafen von der Mark ihm einen Ueberfall deffelben 
und des Grafen Simon von Tedlenburg zuzog, bei dem er fait um's Leben 
gefommen wäre (1299). Die Bijchöfe von Osnabrück und Paderborn 
Ihlichteten endlidy den Span. Im Uebrigen ließ er ſich die Kirchendisciplin 
fehr angelegen fein. Gr ftarb am 5. April 1301. 
Schon am 28. April wurde 

32. Otto III., Graf von Ritberg, vorher Propft zu Paderborn, zum 
Nachfolger erwählt. Seine Regierung war im höchiten Grade unruhig. 
Er zerfiel mit den benachbarten Herren und Grafen, mit dem Domcapitel 
und dem größten Theile der Geiftlichfeit, und brachte dadurd Land und 
Leute in Schaden. Der Berfchwendung und anderer gefegwidriger Hands 
lungen überführt, fegte ihn der Erzbifchof Heinrich II. von Eöln am 3 Des 
tober 1306 ab. Er ging nach Poitiers, ſeine Sache am paͤpſtlichen Hofe 
dafelbft zu verfechten,, und ftarb dort am 16. October 1308, ohne eine Ent» 
ſcheidung feiner Angelegenheit herbeigeführt zu haben. Bon Intereffe ift, 
daß unter ihm (1303) dad Domcapitel ein Statut fertigte, wonach fein 
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Ganonifer vor beendetem 20. Jahre emancipirt werden und wenigftens ein 
Jahr zu Paris oder Bologna ftudirt haben jolle. 

Inzwifchen hatten die Eapitularen den biöherigen Dompropft zu Cöln 

33. Conrad I., Grafen von Berg, enwählt. Er regierte mit Klugheit 
und Kraft, und ftiftete ſich vornehmlich dadurch ein unvergänglicyes Gedächt- 
niß, daß er am 1. Juli 1309 auf einem allgemeinen Landtage zu Laerbrock 
das erfte Landesprivilegium ausftellte, deſſen Beftimmungen fi im Wefent» 
lichen in allen fpätern Landesprivilegien der Münfterfchen Bijchöfe wieber 
finden. Da indeſſen der Papſt in dem Verfahren des Gölner Erzbiichofs 
gegen Dtto III. eine Ueberſchreitung feiner Befugniſſe erblidte, und dem 
Biſchof Conrad die Beitätigung verweigerte, 309 es diejer vor am 15. Auguft 
1309 zu refigniren, und nach Cöln zurüdzugehen. 

34. £udwig II., geborner Landgraf von Heflen, gelangte im März 
1310 als ein noch ſehr junger Mann durch Wahl des Gapiteld auf den 
bifchöflichen Stuhl. Kaiſer und Papſt beftätigten ihn. Seine Regierung 
war lange Zeit eine jehr friegeriiche. Wir fehen ihn mit dem Erzbiſchof 
von Göln, den Grafen von der Mark, dem Grafen von Geldern, den Grafen 
von Tedlenburg, Bentheim, Divenburg, Diepholz und Arnöberg in bart- 
nädige Kämpfe verwidelt. Die riefen benugten died umd machten 1340 
ebenfalls feindliche Einfälle, zumal in die Münfterichen Beligungen des Am— 
tes Meppen ; fie wurden aber von Ludwig in 5 Treffen geichlagen und ihre 
in Gefangenfchaft gerathenen Anführer auf eine jchredliche Weife hingerich- 
tet. Im näcditen Jahre fand fich der Biichof von Osnabrüd bewogen mit 
ihm anzubinden, und faum ftecte er fein Schwert in die Scheide, mußte er 
ed von Neuem ziehen. Erft 1343 fam er zu einiger Ruhe; einen wirflicyen, 
gänzlich ungeftörten Frieden genoß er nit. Daß er dadurch genöthigt 
wurde vielerlei Verpfändungen vorzunehmen, bedarf faum der Erwähnung. 
Walram, Erzbiihof von Eöln, fand fich deshalb 1342 bewogen ihm die 
Berfegung der Kirchengüter und den Verfall der Kirche ernftlich zu verwei- 
fen; er ermahnte ihn, fich mit ihn, dem Domcapitel, der Stadt und feinen 
Getreuen zu berathen, wie dem Bisthum wieder aufzubelfen, und drobte mit 
der päpitlichen Ungnade, fals er nicht energiſche Anftalt dazu treffe. Doch 
hat Ludwig die gemachten Verpfändungen durch reichliche Enverbungen wies 
der aufgewogen. Er brachte 1314 die Lehnshoheit über tüding- 
haufen an fih, 1316 die Herrihaft Ton und Schloß Bredevord, wie 
die Zandeshoheit über die Einwohner des Landes Wefterwald (zwi— 
ſchen Emsland und der Drente) und das Gogericht der Aebtiffin zu 
Vreden, erfaufte 1326 die Herrihaft Barmenfelde (Bermentvelde), 
pfandweiſe 1330 die Kreigrafichaft über die Kirchipiele Brünen und 
Dingbden mit den dazu gehörigen Gütern und freien Zeuten, den Berg 
Bekehuſen und dad Gericht im Dorfe und der Pfarre Dingden, aus 
welcher Berpfändung 1360 ein wirklicher Berfauf wurde, zu welchem noch 
ber Freiftuhl zu Hamelo fam; 1345 erwarb er die halbe Gografichaft zu 
Rheine Dülmen und Horftmar, wo er in den Jahren 1323 und 
1325 Gollegiatftifte errichtete, verlich er Stadtrechte. in nicht unwichtiger 
Act war auch der Schluß des Landfriedensbündnifies vom 31. März 1354 
mit dem Erzbiſchof Wilhelm von Eöln, dem Biſchof von Paderborn, dem 
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Grafen von der Mark und Gerhard von Jülich. Im Uebrigen hat er die 
Kirchendisciplin nicht außer dem Bereiche feiner ernftlichen Beitrebungen ge- 
laſſen, Liebe zu geiftiger und materieller Pflege des Landes offenbart, und 
manches Beilpiel humaner Gefinnung gegeben. Leider geitatteten ihm die 
Verhältniſſe nicht, in diefen Richtungen jo zu wirfen, ald es wohl in feinem 
Willen liegen mochte. Noch im legten Jahre feines Lebens zu einer MWafs 
fenthat genöthigt, eroberte er dad Schloß Davensberg zwilchen Otmars⸗ 
bocholt und Ajcheberg. Er verihied am 18. Auguft 1357. 

35. Adolf, Graf von der Mark, vorher Domberr zu Göln, „in iure 
canonico bacularius“, bemühte ſich die Schulden des Stifts zu tilgen und 
verpfändete Güter einzulöjen, ward aber in den Krieg ded Herzogs Reinald 
von Geldern gegen defien Bruder Eduard verwidelt, der dem Lande manchen 
Schaden zufügte. Die raubjüchtigen Ritter des Bisthums ergriffen die Ge— 
fegenheit fich auf eigene Fauft in den Krieg zu mijchen, und jo.mußte Adolf 
dieie ebenfall® zur Ordnung bringen. Um dieſe Zeit ftarb der Erzbiichof 
Wilhelm von Eöln, und da die Wahlberechtigten ſich über den fünftigen 
Metropoliten nicht einigen fonnten, ertheilte der Papft- unferm Adolf das 
Erzftift, der Münfter dann im Februar 1363 verließ. (S. Bd. I. 240.) 
Er hat 1359 noch die Beftimmung getroffen, daß die Archidiaconen feine 
Eruvien von den Geiftlichen mehr fordern follten. 

36. Johann I., Graf von Virnenburg, vorher Domdechant zu Cöln 
und Propft zu Kanten, ward, da er vom Papite eingejegt, als ein Eindring⸗ 
ling betrachtet, dem man von allen Seiten unwillig und hinderlich begeg— 
nete, fo daß er jehr froh war, als ihn Urban V. 1364 zum Biſchof won 
Utrecht ernannte, wo er 1371 jtarb. Kür Muͤnſter beftiimmte der hei- 
lige Bater 

37. Slorenz von Wevelinkhoven, bisher Canonicus und Subdechant 
zu Eöln. Ungern übernahm diejer das zerrüttete Hochſtift und unerfreutich 
war der ihm bereitete Empfang. Es gelang ihm aber das Domcapitel und 
die Stände des Bischums für fich zu gewinnen ; und er war der Mann, der 
es vor weiterem Verfalle rettete, indem er die Keinde deflelben zu Freunden 
umwandelte, die Schulden tilate, freilich nicht ohne manche neue Veräuße- 
rung , die indefien immer dem Bisthum zu Gunften gedieh, und die geloders 
ten firchlichen Zuftände durch Synoden und jelbftändig erlafiene Verordnuns 
gen fefligte. Um alles Mißtrauen gegen fein rafch und feit vorwärts 
jchreitendes Handeln zu befeitigen,, jchloß er 1368 mit den Ständen eine 
Vereinigung in Betreff der innern Staatsverfaſſung, worin er fich verpflich« 
tete „enen Roet to nemene und to lidene ut onfen Gapitteln, Edelen Mans 
nen, Mannen, Denftmannen und der Stad von Monftere” — „na welder 
Rade wy doen folen unfe und unfes Stichtes Beſte.“ Doch ſcheint es, als 
ob trotz dieſes bewilligten, beigeorbneten Rathes das Mißtrauen gegen die 
Regierungsfunft des Biſchofs nicht ganz befeitigt worden wäre, wie fie ans 
derntheild Eigenmächtigfeiten der —58 nicht hemmte. Ohne Florenz 
zu befragen, traf letztere ſogat 1370 ein anderweitiges, ſehr willkürliche Ans 
wendungen zulaſſendes Buͤndniß. Florenz brachte indeß ſeine Vaſallen in 
die gehörigen Schranken zuruͤck, und beftätigte 1372 die Beſtimmungen des 
legterwähnten Buͤndniſſes, da die nachtheiligen Punkte deffelben inzwiſchen 
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außer Kraft getreten. Die Durchführung des von Kaiſer Karl IV. für ganz 
MWeftfalen zu Stande gebrachten allgemeinen Landfriedensbüntnifies fowohl 
als des engeren, weldyes Florenz mit dem Biichof von Paderborn, dem Gra— 
fen Engelbert von der Marf und ben Städten Münfter, Soeft, Osnabrück 
und Dortmund geichloffen (1374), nörhigte ihn zu mancher Fehde. Doch 
darf als eine erhebliche Belohnung feiner Anftrengungen angejehen werden, 
daß er Stadt, Schloß und Amt Stromberg 1372 erblich für fein Stift 
erhielt, da Kaifer Karl IV. den zeitherigen Befiger, den Burggrafen Burchard 
wegen mehrerer Verbrechen in die Acht erklärt hatte, die Florenz auf feinen 
Befehl damit vollftredte, daß er des Geächteten Land und Schloß in Beichlag 
nahm. Die wichtige Erwerbung der Freigrafſchaft auf dem Dreine 
hatte er ſchon 1367 gemadyt. Den alten Dom, der nur im Wege, ließ er 
1377 abbrechen. Eben in eine Schde mit dem Grafen von Tedlenburg vers. 
widelt, berief ihn der Papft auf den erledigten Stuhl zu Utrecht (Februar 
1379). Es rührt von ihm eine Ehronif der münfterfchen Bijchöfe her, die 
bis auf feine Zeit geht, von unbefannten Berfaffern aber bis 1424 fortge- 
fegt worden und nach verjchiedenen Handichriften von Ficker (Münfter 
1851) mit andern Chronifen zufammen herausgegeben iſt. Ebenſo ver: 
danft man Florenz das erfte muͤnſterſche Lehnbuch. Er ftarb zu Utrecht am 
4. April 1393. 

38. Potho von Pothenftein, aus böhmifcher Familie, auf faiferliche 
Empfehlung vom Papſt nad) Münfter gefegt, führte eine furze und uns 
fähige Regierung. Wir finden ihn vom Sommer 1381 ab ald Biſchof von 
Schwerin. 

39. Heinrich I. (Heidentich), aus der Familie der Wulf von Luͤding— 
haufen, bisher Dompropft, ward jofort nach Potho's Entfernung vom Gas 
pitel erwählt, und bald als ein ſehr thätiger Fürft befunden, der die unter 
jeinem Vorweſer eingeriffenen Unordnungen und Uebelftände befeitigte, und 
veräußerte Beftandtheile des Stifts, freilich auch mit großen Opfern, zurüds 
brachte. Vornehmlich wird feine ftrenge Handhabung der Gerechtigkeit ges 
rühmt und die forgfältige Aufficht über die Beamten. Ohne Fehden fonnte 
er jedoch ebenfalls nicht ausfommen. Er ftarb am 11. April 1392. 

Schon am 21. April wählte das Gapitel 

40. Otto IV., den bisherigen Dompropft, einen gebornen Grafen von 
(der) Hoya. Ihm vorzugsweije hat Münfter das Anfehn zu verdanken, das 
ed fortan ins und außerhalb ded Landes Weftfalen genoß. Das Wichtigite 
was unter ihm und durch ihn geichah war die in Gemeinfchaft mit dem Bis 
ſchof von Osnabrück 1393 bewerfftelligte Eroberung des Schyloffed und ber 
Grafihaft Eloppenburg, bie dem Grafen Klaus von Tedlenburg ges 
hörte, der dem Stifte fortwährend Schaden zufügte. Beide Bijchöfe blieben 
bis 1396 im gemeinfamen Befig der erbeuteten Randfchaft; am 28. Decem⸗ 
ber des eben bezeichneten Jahres aber verfaufte der Bijchof von Osnabrück 
feinen Antheil an Münfter für 1100 Goldgulden, und behielt außerdem blos 
Vörden für ſich. Die zweite wichtige Erwerbung, die Otto machte, war der 
Kauf der Herrihaft Ahaus (Januar 1406). Zum dritten zwang er den 
Grafen Heinrich von Solms mit Waffengewalt,, ihm deffen Schloß, Stadt 
und Herrichaft Ottenjtein im Juli 1408 abzutreten. Erft im Jahre 1412 


305 


hörte er auf, den Feinden des Bisthums die Schärfe feines Schwertes füh- 
len zu laffen, nun bie Künfte des Friedens im Junern übend, Er löfte die 
verpfändeten Güter und Aemter ein, und verftärfte und befferte eine gute Ans 
zahl befchädigter Schlöffer. Der geiftlichen Zucht, die außerordentlich gelit- 
ten haben mochte, juchte er durdy mehrere Synoden aufzuhelfen. Wie fehr 
er bei Papſt und Kaifer geichägt war, beweift daß Erfterer ihm nach feiner 
PBoftulation zum Adminiftrator des Bisthumsd Dsnabrüf (1404) die Bei: 
behaltung des Bisthums Münfter erlaubte, der andere ihm 1417 den Schug 
der Stadt Dortmund übertrug. Die Unterftügung, die er feinem Bruder 
Johann III. von Hildesheim gegen deffen zahlreiche Feinde zu Theil werden 
ließ, hat der traurigen Lage jenes Stift nicht aufhelfen können. Auch 
merfte man, daß Dtto hohes Alter trug, und ed war Zeit, daß er am 
4. October 1424 (zu Bevergern) der Natur den unabweislicyen Tribut 
zollte. 

Al. Heinrich II., ein Graf von Mörs, Bruder des Erzbifchofs Diet- 
tih II. von Eöln, wurde am 31. October 1424 erwählt, Fam indeffen ob 
der Wiberfpenitigfeit der Stadt Münfter erft 1426 zum ruhigen Befig des 
Bisthums. Allein ſchon im näcıften Jahre jehen wir ihn gegen den Herzog 
von Eleve in einen Krieg verwidelt, dem fi) andere Händel anreihten, Krieg 
mit dem Biſchof von Osnabrück, wo er 14A1 zugleich zum Atminiftrator 
gewählt wurde, Krieg mit dem Bilchof von Minden. In Folge diefer und 
weiterer Unruhen zu VBerpfändungen und Schulden anderer Art getrieben, 
hat er doch auch ein paar anfehnliche Erwerbungen gemacht. Erzbifchof 
Nicolaus von Bremen verpfändete ihm 1429 das Amt Wildeshaufen, 
und 1430 befehnte ihn der Abt von Werden mit dem Amte Lüdinghau— 
fen. Seine Berheiligung an dem Kriege des Cölner Erzbiſchofs gegen die 
Stadt Soeft (1. Bd. I. 257) veranlaßte die Stadt Münfter ihn bei dem 
Papſte Felir V. wegen unbefugter Ginmifchung in fremde Händel zu vers 
lagen, wogegen er die Etadt bei dem Kaiſer der Aufwiegelung bezüchtigte, 
und fie mit Hülfe des Herzogs Wilhelm von Sachſen gewaltjam zu unters 
werfen fuchte. Es fam endlich zwijchen ihn und den Ständen im December 
1447 eine Ausföhnung zu Stande, die ihm die Mitwirfung an der Belage- 
rung von Eoeft nidyt verwehrte. Gr wäre aber dabei faft um's Leben ges 
fommen. Nach Beendigung der Soefter Fehde (1449) rief ein Aufruhr der 
Humelinger im Emeland den Biſchof neuerdings zu den Waffen. Er 
dämpfte ihn in abjchredender Weile, reifte dann zu feinem Bruder Dietrich) 
nach Arnsberg, ftürzte jedoch auf dem Rückwege vom Pferde, und ftarb an 
den Folgen am 2. Juni 1450 zu Ahaus. Begraben wurde er in ber Kirche 
zu Stromberg, der er nah Arnd Bevergern's Ehronif kurz vorher 
12,000 Goldgulden geichenft hatte, „daer men in de ferden folde hebben aff 
gemafet eynn collegium van twelff provenden. “ 

Nach feinem Tode fanden fich drei Bewerber um das Bisthum. in 
Theil des Gapiteld wählte, gegen den Wunfch Vieler, vornehmlidy der Stadt 
Münfter, 

42. Walrav (Walram) von Mörd, Bruder des verftorbenen Hein- 
rich II., vorher Biſchof zu Utrecht, woſelbſt er fich nidyt zu behaupten, vers 
mocht hatte, Diefem ertheilte der Papſt die Beftätigung. Ein anderer 

Ebeling, die deutſchen Biſchöfe. IT. 20 
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Theil des Bapiteld wählte im Einverftändniß mit dem Bolfe Erich von 
Hoya, Bölner Dompropft und gewefenen Adminiftrator des Bisthums 
Osnabrück. Walrav verhängte den Bann über die Gegner, welchen Ericy’s 
Bruder, Graf Johann von Hoya, mit einem Kriegszuge beantwortete. Ders 
gebend gebot der Bardinal Nicolaus von Cuſa als päpftlicher Legat den nun 
ausgebrochenen landesverderbenden Fehden Einhalt, vergebens bemühten fich 
Andere um Wiederherftelung des Friedens, Graf Johann von Hoya zerftörte 
alle diefe Beinühungen , und das Land befaß ftatt Eined Herren bald Meh— 
tere, während beide Bijchöfe fich ald rechtmäßige gerirten, nur daß Walrav 
lediglich auf Ahaus und Dttenftein beichränft war. Bon außen ber ver: 
ftärkt, nahmen (1454) die bisherigen Nebellionen, Raub» und Morbzüge 
der Parteien die Geftalt eines entichiedenen Krieges an, der überaus blutig 
geführt dem Grafen Johann zum Siege verhalf. Die unterlegene Partei 
fegte dann ihre früheren Streifereien zwar noch fort, allein Walrav ftarb zu 
Arnheim am 3. October 1456, und überhob damit die Seinigen, frifche, 
ftandhaltende Kräfte zu fammeln. Er hatte furz vorher den Gardinalshut 
erlangt. est wählte ein Theil des Gapiteld den anfänglich dritten Bewer— 
ber Conrad von Diepholz, feit 1455 Bilchof zu Osnabrück, zum Biſchof 
von Münfter, allein der Bapft verwarf ihn wie Erich, und ernannte (Seite 7A 
diefed Bandes muß ed 1456 ftatt 1458 heißen) zu Walrav’8 Nachfolger 

43. Iohann II., Sohn des Pfalzgrafen Stefan zu Zweibrüden und 
Simmern, bisherigen Dompropft zu Worms. Seiner hohen Geburt, feinen 
Tugenden und Kenntniffen gelang ed trog des mächtigen Wibderftandes , ben 
ihm Graf Johann von Hoya entgegenfegte, in kurzer Zeit Ruhe und Ord— 
nung berzuftellen. Am 23. October 1457 fam ein befinitiver Friede zu 
Stande, dem ſich audy der hartnädigfte Widerfacher, Graf Johann, nach 
geringen Schwierigfeiten fügte. Danach ſuchte der neue Randesherr bie 
finanziellen Zuftände des Bisthums zu ordnen, VBerpfändungen quitt zu 
machen, die zerrütteten geiftlichen Stifter in den vorigen Stand zu fegen, 
fruchttragende Bündniffe mit benachbarten Herren zu fchließen, und erwarb 
fi) dadurd jo allgemein anerfannte Verdienfte, daß ihn das Domcapitel zu 
Magdeburg am 13. December 1464 einhellig zum Erzbifchof wählte, wohin 
er fich mit päpftlicher Genehmigung 1466 begab. 

Die Wahl des Eapitels fiel nun auf 

44. Heinridy III., Grafen von Schwargburg, Erzbiichof von Bremen, 
über welchen wir auf Bd. I. S. 105 verweilen. Nur bemerfe ich noch, daß 
auch ber furze Befig der Grafichaft Delmenhorft für Münfter fein alleinis 
ger, fondern mit dem Erzftift Bremen getheilter und ftreitiger geweſen ift, bis 
Graf Anton I. 1547 dem Bisthum Münfter alle Gewalt darauf benahm. 

45. Conrad II. (Siehe Denabrüd.) 

46. Eridy I., Herzog von Sadjien » Lauenburg , vorher Bilchof von 
Hildesheim, am 24. Februar 1508 in Münfter erwählt, lebte in Fehde mit 
dem Erbfeinde des Stifts, dem gräflihen Haufe Tedlenburg, weldyem er die 
Herrichaft Lingen wegnahm (1518), die er aber 1520 wieder herausgeben 
mußte. Aus Sram hierüber wie über das Unglüd feines Bruders, des 
Biſchofs Johann IV. von Hildesheim, erfrankte er und ftarb am 6. Novems 
ber 1522 zu Horftmar. Seine Aſche ruht im Dom zu Münfter. Aus 
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eigenem Bermögen bat er dem Bisthum für 29,858 Goldgulden verpfäns 
— eingeloͤſt, und ſich auch ſonſt als Wohlthäter deſſelben bes 
wieſen. 

47. Sriedrich III., Graf von Wied, Bruder des Erzbiſchofs Her 
mann V. von Cöln, noch im November 1522 erwählt, hielt am 2A. Auguft 
1523 feinen Einzug in Münfter, an welchem Tage er es fich fchwerlich träu- 
men ließ, daß er eine Zeit der religiöfen Unruhen erleben würde, denen er, 
zwar einer gemäßigten Kirchenverbefferung nicht abgeneigt, oder wie es die 
Ehronif des Arnd Bevergern auddrüdt: „mit der Lutterye befchmit- 
tet“, weder durch Klugheit noch durch Charakter auch nur einigermaßen 
gewachien war. „He was ungelchidet, fuill unde traech, ein unnutte 
bishop,“ — „beflitigede fi mehr des arbeides als he up finen under 
faten achtung hadde, dan he fpillen plagte tho dreyen (— Spindeln pflegte 
zu drehen —), darumme be vanı etlichen bischop Spillendreyer genompt 
wordt.” Er zog e8 Übrigens vor den Wirren aus dem Wege zu gehen, 
refignirte am 22. Mär; 1532, mit Vorbehalt einer lebenslänglichen Rente 
von 2000 Gulden, „und toch wedder na Collen by ſyne proven und wordt 
dar ein doemfofter.* Als folcher ftarb er 1551. 

Die erften Anfänge der lutheriſchen Neuerungen zeigten ſich in Münfter 
1524, wurden aber im Keim erftidt. Der Aufruhr der Bürger im Jahre 
1525 fann durhaus nicht damit in Verbindung gebradyt werden, hing viels 
mehr mit dem fogenannten Bauernfriege zufammen, mit dem allgemein ver: 
breiteten Drange nach größerer Freiheit und volfethümlicheren Zuftänden. 
Die eigentlichen Religionsunruhen begannen 1530; erft in diefem Jahre 
erhob fh das Volf gegen ben fatholifchen Glauben. Friedrich ILL. überließ 
daher feinem Nachfolger einen ungleich fchwierigern Etand, als er felbft ein» 
genommen. 

48, Eric) IL., Herzog von Braunfchweig, Biſchof von Osnabrück und 
Paderborn zugleich, ſchon am 27. März 1532 gewählt, bewies fofort, daß 
er feſt entichloffen fei, die Ruhe in Münfter wieder herzuftellen und die antis 
fatholifchen Bewegungen zu unterdrüden. Ehe er jedoch feinen Befehlen 
Nahdrud verleihen konnte, rief ihn der Tod am 14. Mai 1532 bereits (zu 
Rürftenau im Bisthum Dsnabrüd) ab. 


Die Wahl des Capitels fiel nun (am 1. Juni) auf 


49. Stanz, Grafen von Waldeck, Biſchof zu Minden, nachher auch 
noch zu Osnabrüdf, jo daß er wie fein Vorweſer drei Bisthümer inne hatte. 
Er verfuchte durch gütliche Srmahnungen die alte Ordnung der Dinge her: 
beizuführen, und wied die Bürger auf einen Befehl des Kaiſers Karl V. 
vom 12. Juli 1532 hin, wonach alle lutherifchen Prediger entfegt und aus 
der Stadt geichafft werden follten. Statt ihm zu folgen ſah man fich nach 
auswärtigen Verbündeten um, und berief noch proteftantijche Geiftliche von 
fern her. Der Fürftbifchof zögerte nichtödeftoweniger mit gewaltfamen Maßs 
regeln, bis er am 8. October damit begann, daß er auf die Güter der müns 
ferien Bürger Arreft legte. Es war eine Halbe Maßnahme, die die Dinge 
nur verjchlimmerte. Als er weiter ging, die Zufuhr abichnitt, Verhaftun— 
gen vornehmen ließ, verftieß er aud) gegen die Landeöverfaffung. Doch hatte 
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das Volk weit früher das Beifpiel der Verachtung von Geſetz und Herfom- 
men gegeben. Um zum Ziele zu gelangen, fonnte man ſich daran nicht 
mehr binden. ür den Biſchof war es eine Aufgabe fchneller vorwärts zu 
gehen als die Feinde des alten Glaubens. Diefe ward nicht erfüllt. Die 
neue Lehre faßte in Münfter immer fefteren Fuß ; wiederholt von beiden Geis 
ten angefnüpfte Unterhandlungen leifteten ihr Vorſchub, drängten den Katho⸗ 
licismus mehr und mehr zurück. Zu Ausgange des Jahres wagen ed bie 
Bürger fchon Telgte zu überrumpeln, dad Franz kaum verlafien, und am 
14. Februar 1533 geht er einen Vertrag ein, worin er den lutherijchen Got- 
tesdienft in ſechs Pfarreien geftattet, und Beobachtung allgemeiner Toleranz 
elobt, Aber die Ruhe hätte nun erhalten werden fönnen, hätten bei ber 
Sattgefunbenen Umwälzung nur fautere Elemente, blos der Eifer für evan⸗ 
gelifche Lehre und Neligiongfreiheit gewirkt, und läge ed nicht in der Natur 
des Böfen raſtlos fortzuwirfen, fo lange e8 der rächenden Nemefis nicht ans 
heimgefallen. Der friedliche Zuftand in Münfter dauerte feine acht Monate, 
als dort der elendefte Wahnſinn, den religiös» politiihe Neuerungdfucht, 
Hochmuth, halbe Bildung und Unverftand aus dem Ehriftenthum gefördert, 
der Fanatismus der Wiedertäufer Eingang fand. Am 13. Januar 1534 
langten auf befondere Einladung die Apoftel des wiedertäuferifchen Bloͤd⸗ 
ſinns, der Buchbinder Gerhard tom Klofter und der Schneider Johann 
Bodelfohn aus Leyden in Münfter an, dad man zum neuen Jeruſalem ers 
foren. Mit ihrer Ankunft beginnt die Raferei der Banatifer, die in Abs 
weienheit des Biſchofs nur durch die Schwäche und Treulofigkeit des Rathes 
in einer an's Unglaubliche grenzenden Weife um ſich greifen fonnte. Ein 
großer Theil rechtlich gefinnter und wohlhabender Einwohner wanderten 
nebft den Prälaten aus, eine Flut fremden nichtönugigen, bethörten Gefins 
deld wanderte herbeigerufen ein. Am 24. Februar 1534 herrichten bie 
Miedertäufer mit unbefchränfter Gewalt, und al8bald begann ein offener 
Zerftörungsfrieg gegen Alles was bisher von Religion, Kunft und Wiffens 
ſchaft Zeugniß gegeben. Wer ſich nicht zur viehiſchen Horde jener Berrüd- 
ten befannte, wurde unter Mißhandlungen aus ber Stadt getrieben. Der 
Fürftbifchof fab ein, daß dem grauenvollen Unwefen lediglich mit Gewalt 
gefteuert werden fönne. Er verband ſich mit vielen der benachbarten Fuͤrſten 
und Herren, und am 1. März ſchon umſchloſſen einige taufend Mann die 
„Burg Zion“. Die Belagerten waren allerdings ebenfall® nicht müßig: 
fie rüfteten fich zur entfchloffenften Gegenwehr. Der Zuzug aus Holland 
und Friesland aber ging einem fchmählichen Ende entgegen, fo daß Israel, 
wo für den Schneider Johann von Leyden der Königsthron aufgerichtet und 
von demfelben bie Vielweiberei eingeführt worden, auf ſich felbft angewieſen 
blieb. Anfänglich nicht mit dem erforderlichen Kriegsmaterial und dem 
nöthigen Gelde zur Unterhaltung der Truppen verfehen, zog fid) bed Bis 
ſchofs Belagerungswerf in die Länge. Nach einem zweiten mißglüdten 
Sturme vom 31. Auguft beichloß er die „Stadt Gottes" auszuhungern. 
Wie unvollftändig übrigens die Einfchliegung war, geht daraus hervor, daß 
noch im December den Wiedertäufern möglich wurde, fid) mit den Anhän- 
gern ihrer Secte in den benachbarten Ländern in beftändiger Verbindung zu 
erhalten. Bei 700,000 Gulden Foftete dem Bifchof die Belagerung ſchon, 
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als fraft einer bedrohlichen Vorſtellung feiner Abgeorbneten auf einem Kreis⸗ 
tage zu Coblenz am 13. December (1534) die rheinifchen und weftfälifchen 
Stände zur höchften Zeit Hülfe an Geld und Truppen bewilligten, auch die 
Wiedertäufer aufforderten fi auf Gnade und Ungnade zu ergeben, was 
dieſe übermüthig ablehnten. Ebenſo erfolglo® blieben die wiederholten Aufs 
forderungen ded neuen Oberbefehldhaberd ded Decupationdcorpe, Grafen 
Wytich von Dhaun, trogdem der Mangel an Lebensmitteln in Münfter fo 
groß geworben, daß man den Hunger mit den wibderlichften Dingen befchwich- 
tigte, und fcheusliche Krankheiten wütheten. Am 24. Juni 1535 fiel die 
Stadt durch den Berrath eines Ueberläufers, und es erging ein fchredliches 
Gericht über die nady verzweiflungsvoller Gegenwehr befiegten Wiedertäufer. 
Johann von Leyden endete unter haarfträubenden Martern am 22. Januar 
1536 auf dem Blutgerüft zu Münfter. Franz trat nun als ftrenger Gebies 
ter auf, feindjelig jeglicher Religionsfreiheit, zunächit auf Wiederherftellung 
ber zerftörten Kirchen und auf den Bau zweier Kaftelle bedacht, beftimmt die 
Bürger von Münfter in Zaum zu halten, deren Rechte und Privilegien er 
ald null erklärte. Erſt 1541 bewilligte er ihnen ihre vormaligen Priviles 
ien. Ebenſo beftätigte und ermeuerte er 1542 die Rechte aller andern 

tädbte. Wie groß indeſſen war das Erftaunen der Stände, als er, im 
Herzen längft Proteftant, ihnen 1543 eröffnete, daß er bad Bisthum nach 
den Grundfägen der Augsburgfchen Confeſſion reformiren wolle. Der 
Widerftand aber, den ihm die höhere Geiftlichfeit anfündigte,, nöthigte ihn 
feine Reformationsverfuche vorläufig aufzugeben, und die Schlacht bei 
Mühlberg vernichtete mit den Hoffnungen des fchmalfaldifhen Bundes die 
Pläne des Biſchofs Franz. Papſt Paul ILL. entbot ihn fogar am 24. 
Juni 1547 gen Rom zur Rechtfertigung feined Glaubens. Vertheidigten 
ihn jegt die münfterfchen Landftände, brachte e8 dad Domcapitel zu Osna⸗ 
brüd doc) dahin, daß er 1548 auf einem Landtage der Augsburgichen Con: 
feſſion feierlich entjagte. In der Stille begünftigte er trogdem die lutheris 
hen Prediger. Unglüdlidy über diefen Eonflict feiner Wünjche mit ben 
Außeren Berhältnifien, beugte ihn ein neuer Unfall noch tiefer. Als bie 
ſchmalkaldiſchen Bundesgenofien 1542 gegen den 308 Heinrid von 
Braunfchveig zu Felde zogen, hatte ihnen Franz zur Belagerung von Wols 
fenbüttel Geihüg und Hülfstruppen geliefert. Hiervon nahm ded Herzogs 
Sohn Philipp Beranlaffung 1553 mit ftarfer Macht in das Dsnabrüdiche 
einzufallen. In der Nacht am 15. April erfchien er vor Jburg, das er 
plünderte. Franz, ber dort eben fich aufhielt, fand faum Zeit nach Münfter 
u fliehen. Philipp zog dann nady Osnabrück, und zwang die Bürger zur 

ermeidung einer Belagerung zu einer bedeutenden Contribution. Dann 
ftürmte er in dad Münfterland, und nöthigte den Biſchof zu einem Vertrag, 
worin er dad Bisthum Minden zu Gunften des Herzogd Julius, eines 
Bruderd Philipp's, zu refigniren und eine Brandihagung von 100,000 
Joahimsthalern zu erlegen verſprach. Die erbitterten Stände Osnabrück's 
hingegen thaten ihm die Demüthigung an, daß fie ſich feine Rüdfehr verba- 
ten. Kummerbelaten ging er nad) Wolbeck und verfchied dort am 15. Juli 
1553 an der Augzehrung. Ein großer Regent, ein bedeutender Mann war 
er nicht. 
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Am 21. Juli wählte das Kapitel 

50. Wilhelm Il. von Ketteler, bisher Münfterfcher Dompropft. Er 
war ein durch gelehrte Kenntnifie ebenfo fehr wie durch mufterhafte Rechts 
fchaffenheit ausgezeichneter Mann, ber früher dem Herzog von Cleve als 
Rath gedient, in deffen Auftrage er den Reichstag zu Augsburg 1550 bes 
fucht und 1552 den Verhandlungen zu Paſſau beigewohnt hatte. Zwar im 
Etilfen Proteftant, erlaubte er fich deſſen ungeachtet in der firchlichen Vers 
faffung feine Aenderungen, welche überdied die Zeitverhältniffe nicht mehr 
begünftigten. Gedraͤngt die mit feinem Gewiſſen unvereinbare Biſchofs⸗ 
weihe anzunehmen, legte er fein Amt am 3. December 1557 nieder und zog 
fid) mit einer Penſion von 1000 Goldgulden nad) Coesfeld zurüd, wo er 
am 18. Mai 1582 ftarb. 

Tags hernach wählten die Capitularen den Propft des Mauritiusftiftes 

51. Bernhard von Raesfeld zum Bifchof, der fich nur fehr ſchwer zur 
Annahme der neuen Würde verftand. Vom löblichiten Streben befeelt, 
Mapregeln zur Erhaltung der Ruhe und Eintracht im Stift durdyuführen, 
fonnte er fi doch mandyer Mißhelligfeiten und einer Fehde gegen Johann 
von Ajcheberg, der das Schloß Raufchenburg widerrechtlich in Befig genoms 
men, nicht erwehren. Und obgleich glüdlich in Beilegung berfelben, bezeigte 
er 1566 platterdings feine Neigung mehr die Bürden der Regierung zu tras 
gen. Er refignirte am 26. October diefes Jahres, und ftarb am 18. April 
1574. Kur; vor der Refignation erhielt er vom Papft ein Mandat, die 
Beiftlichen zum ehrbaren Leben und zur Abfchaffung der Goncubinen anzu» 
halten, „konte es aber (— jagt von Eorfey —) nicht werdftellig machen, 
davon die midgonner biefen verd gemachet:: 

et CVM sCorta VeLInt, LVgens eLeCte reCedes. * 
Ihm folgte durch Wahl vom 28. October 

52. Johann III. (Siehe Osnabrüd.) 

53. Iohann Wilhelm, Herzog von Eleve, Domherr zu Cöln und 
Propft zu Kanten, am 28. April 1574 erwählt, fonnte ungenügenden Alters 
halber die Regierung des Stifts nicht felbftändig übernehmen, weshalb eine 
Negentichaft ernannt wurde. Als fein Bruder Karl Friedrich im Februar 
1575 ftarb, wollte er als einzig überlebender Prinz feines Haufed dem Bis— 
thum fofort entfagen. Nur war das Domcapitel darüber jehr getheilter 
Meinung und fonnte fic zu feiner Neuwahl einigen. Schließlich wurde der 
Vater des Adminiftrators, Herzog Wilhelm von Cleve angegangen , feinen 
Sohn, unbefchadet feiner Eucceilionsrechte, im Bisthum zu befafien, bis er 
fich verehelichen würde. Diefer Fall trat 1585 ein, in welchem Jahre er 
ſich mit einer badijchen Prinzeffin vermählte. Seinem Bater folgte er in 
der Regierung 1592. Er ftarb befanntlich finderlos und wahnfinnig am 
25. Mär; 1609. 

Die Geſchichte feiner bifchöflichen Nachfolger liegt außerhalb des Be- 
reichs unferer Kenntnißnahme. 


XXXII. 


3ei;-Naumburg. 


(Bisthum,) 


Dr Ursprung des Stiftes Zeiz- Naumburg fällt in das Jahr 968, 
Sein Urheber iſt Kaiſer Otto I. Gr ftattete es aus mit dem Ländergebiet, 
den Schlöſſern und Dörfern um Zeiz, und gab außerdem 20,000 Gulden 
aus eigenen Mitteln zur Erbauung eines Domes in Zeiz. Die von ihm 
ertheilten Privilegien find frühzeitig verloren gegangen. Die Stiftskirche 
widmete Otto den Apofteln Petrus und Paul, und erwählte fie zu Patronen 
des neuen Bisthums, dad er dem Erzitift Magdeburg unterordnete. Der 
geiftlichen Aufficht deffelben waren verfchiedene Klöfter unterworfen, als in 
Naumburg, Bofau, Zeiz, Bürgel, Remfa, Luſenitz (Klofters 
Lausnig), Cifenberg, Briefenig (FrauensPrieönig), Grünenberg, 
Kronihwig, Weißenfels, Beutig bei Weißenfeld, Langendorf, 
bei und in Weida, bei Glaucha, und Waldenburg. ferner ges 
hörten zum Sprengel die Stiftd- und Parochialfirhen zu St. Morig in 
Naumburg, St. Petri in Zeiz, St. Maria in Altenburg, 
die Gollegiatfirhe in Mildenfurth im Voigtlande, die Stiftöficche in 
Grimmitichau im Zwidaufcen, zu St. Betri in Xobede; die Pas 
rochie zu St. Wenceslai in Naumburg mit andern dortigen Barodyien 
und Gapellen, die PBarochien Zwidfau, Dorenburg, Memleben; 
die Propfteien Liifen, Sfölen, Petersberg, Rodaz die Eapellen 
in Kirhberg, Amersbach, Jägernsdorf, Sloben, ©leina; 
die Commende Blauen; die Herrichaft Tautenburg, und andere Orte: 
denn feit den Zeiten Otto's des Großen find durch die Schenfungen ber 
nachfolgenden Kaifer und die Käufe der Bifchöfe immer mehr Orte zum Biss 
thum gefommen. Aber aus den obigen fchon erhellt, daß ſich der Zeiger 
Sprengel vom Bisthum Merjeburg an durch's Diterland bis an dic böh— 
mifche Grenze erftredte. Gegen Weften ftand derfelbe aber längs der Saale 
bis zum Einfluffe der Unftrut mit dem Erzſtift Mainz, gegen Norden und 
Nordoften mit Halberftadt und Merfeburg, dann weiter öftlich mit dem 
Meißner, und füdlich mit dem Prager, Regensburger und Bamberger Sprens 
gel in Berührung. Die Gaue welche dazu gehörten, waren der Orlgau, 
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Zwidaugau, Geraha (Gera), der halbe Gau Plisni (das altenburgiche 
Gebiet an der Pleife), und der halbe Gau Tucharin (Teuchern). Auf 
furze Zeit gehörten ihm auh Colditz, Rodlig und Borna, 
und andere Orte zwifchen der Elfter, Saale und Mulde. Die Biichöfe 
führten den Titel eined Fürften, erjchienen auf den meißnifchen Land—⸗ 
tagen, ließen Geld prägen und hatten ihre Erbbeamten, ald Kämmerer, 
Marfhälle, Schagmeifter, Küchenmeifter, Schenken, Truchſeſſe und ans 
dere. Viele Grafen und Herren gingen bei ihnen zu Lehen. Zur geifts 
lien und weltlichen Regierung bed Stiftö dienten außer den Vicarien 
und DOfficialen die Archidiacone, deren zwei bei dem Zeijer, und zwei 
bei dem Naumburger Gapitel (hier wie dort Dompropft und Dedyant) waren. 
Bisweilen hatten die Biſchöfe außerordentliche Statthalter, einige fcheinen 
fogar beftändige Statthalter gehabt zu haben. Ober⸗ oder Schugherren des 
Bisthums waren anfänglid Kaifer Otto der Große und feine Nachfolger, 
fpäter die Markgrafen von Meißen und Landgrafen in Thüringen, aud) an— 
dere Bürften und Grafen, in deren Gebieten Stiftöbefigungen lagen. 

Zum erften Bifchof verordnete Kaifer Otto der Große den Benebictis 
nermönd) 

Hugol., von Geburt ein Niederländer, deſſen Regierung eine ſehr trübe 
war, da im Jahre 974 die Böhmen und Wenden in das Bisthum fielen, bie 
Kirchen plünderten und den Oberhirten vertrieben, wobei bie Alteften Urfuns 
den verloren gegangen fein follen. Wann Hugo zurüdgefehrt ift, kann nicht 
ermittelt werden, doch foll er dem Stift bi8 979 in Treue und Sorgfalt, mit 
Frömmigfeit und Eifer für Ausbreitung der chriftlichen Religion vorgeftan- 
den haben. Kaifer Otto II. fchenkte ihm die Städte Altenburg und 
Zeiz ſammt allem Zubehör, und außerdem eine große Anzahl Dörfer und 
Höfe in den Pagis Plisni, Buonzowa, Tucharin und Weta 
(Landftrich längs der Weta); ferner das Patronat über mehrere Kirchen 
außerhalb der Diöcefe, namentlidy über Dornburg, Kirchberg und 
Memleben. 

2. Sriedrich (Dietrich) erlebte ebenfalls feines Vorweſers trauriged 
Schickſal, indem Zeiz 982 abermals jehr hart mitgenommen und namentlidy 
die Stadt jelbft von den Wenden fait gänzlich vermwüftet wurde. In Anger 
legenheiten jeiner Kirche nach Rom reijend, ftarb er dafelbft 984. 

3. Hugo II., 954 bis 1002, hatte Streitigfeiten mit dem Grafen 
Dedo von Wettin, der im legtbezeichneten Jahre das Stift überfiel, und mit 
Raub und Brand verheerte. Für feine dem Kaifer angeblich geleifteten 
Dienfte eignete ihm dieſer 995 das ganze Territorium er mit 
dem Burgwart Eroffen zu. 

4. Hildeward, fälihlih Hildebrand, unnachweislich ein Graf von 
Gleisberg, 1003 bis 1032, ift dadurch bejonders denfwürdig, ald unter ihm 
die Verlegung ber bifchöflichen Refidenz von Zeiz nah Naumburg, 
und zwar im Jahre 1029 erfolgte. Naumburg gebörte zu diefer Zeit den 
Markgrafen Edard II. und Hermann von Meißen. Auf Vorftellungen des 
Kaiferd Conrad und aus eigenem Eifer für den hriftlichen Glauben ſchenk— 
ten fie diefe Stadt dem Bisthum, behielten fich jedoch die Erb- und Schup- 
herrſchaft über fie vor, daher auch noch der Landgraf Heinrich Raspe von 
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Thüringen Naumburg, Edartöberge, Sangerhaufen und Gotha feiner Ges 
mahlin Beatrir zum Leibgedinge beftimmte. Dafür aber, daß die beiden 
Markgrafen Naumburg jegt dem Bisthum überwiefen, befamen fie andere 
Orte, mworunter Edartöberge , das wahricheinlich erſt von dieſer Zeit an fo 
genannt worden ift. Die Urſache der Verlegung ift in ber Beftätigungsds 
bulle Johann XX. in den Worten angegeben: es joll euch und dem Kaifer 
Conrad erlaubt fein, das Zeizihe Bisthum nad) Naumburg, einem bes 
feftigten, und von demjenigen Feind, der diefes Stift 
bisher immer zu befriegen und zu berauben pflegte, ents 
fernteren Drt zu verlegen. Auch rechnet Kaifer Conrad in dem 
1032 ertheilten Privilegium die Zeizer Kirche zu den wanfenden und armen, 
denen man zu Hülfe fommen müfle. Der größte Theil des Capitels folgte 
dem Bifcyof. Weil indeß einige Ganonifer mit der Verlegung unzufrieden 
waren, bildeten fich zwei Gapitel, deren Beftehen Kaifer und Papſt derart 
genehmigten, daß Zeiz fortan Collegiatfirche ward. Es erwuchſen aber 
daraus viele Streitigfeiten, da die Zeizer Stiftöherren zu den Biſchofswah— 
fen ded Naumburger Domcapiteld zugelaffen werden wollten: Streitigfeiten, 
bie erft nach zweihundert Jahren endigten (j. Engelbarb). 

5. Ealo (Gadalus), mit feinem wahren Bamiliennamen Cadelchi, ein 
Lombarde, vorher römijcher Hofcanzler, 1032 bis 1045. Er joll bei Kaifer 
Heinrich III. in großen Gnaden geftanden und baher verjchiedene Güter, 
wie dad Dorf Köfen und Taucha bei Weißenfeld, geichenft erhalten 
haben. Der Stadt Jena ertheilte er volle Abgabenfreiheit auf dem Naum- 
burgichen Marfte. Im Jahre 1045 reifte er nah Rom, fehrte aber nicht 
wieder aurüd, jondern ftarb vermuthlich daſelbſt. 

6. Eppo (Eberhard), ein Niederfachfe, wie vermuthet worden ein 
Sohn ded Grafen Poppo von Wippra, 1046 bis 1078, ftand bei 
den Kaifern Heinrih III. und IV. in großem Anfehn, insbefondere 
verwendete ibn Letzterer zu vielen politifchen Geichäften. Ihm ftand er 
in allen fächltichen Kriegen bei; 1069 ward er mit dem Marfgrafen 
Wilhelm von Thüringen dem Ungarnfönig Andread gegen deſſen Bruder 
Bela zu Hülfe geichidt. Beide geriethen in dieſem Feldzuge in Bela's 
Gefangenichaft; da aber Wilhelm das Herz der Tochter Bela’d gewann, 
ward der Bijchof mit dem Marfgrafen zugleih in Freiheit gefegt. Im 
Jahre 1073 war er auf der Synode zu Erfurt, wo der Erzbiſchof von 
Mainz unter Faiferlihem Schug die thüringichen Zehnten durdyzujegen bes 
müht war, worüber aber nachher die aufgebrachten Bürften einen Krieg ers 
tegten , der Eppo nöthigte, auf einige Zeit fein Bisthum zu verlaffen und 
zum Kaiſer feine Zuflucht zu nehmen. Die Schlacht bei Melricyftadt, die 
Heinrich IV. 1078 feinem Gegner Rudolf von Schwaben lieferte, Foftete 
dem Biſchof indirect das Reben, da er, von Würzburg aufbrechend,, mit ſei— 

nem Roß in den Pleichachbach ftürzte und ertranf (5. Mai). Er joll übris 
gens ſehr hochmüthig, rachſuͤchtig, ein Wolüftling und Säufer geweſen 
fein, daher es von ihn heißt: „Erat et ipse hostis Saxonum inconcilia- 
bilis, ipseque inreconciliatus Deo ab hac vita migravit, Sancto Kiliano 
sic disponente, ut qui eius urbis violentus incubator iniuste vinum bi- 
berat, aquam quoque suam iuste bibens, vinum ultra non quaereret.‘ 
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Doc, wird andererfeits feine Erfahrenheit, Einficht und Beherztheit gerühmt. 
Die Früchte feiner Verdienſte um das kaiſerliche en waren: ein Gut zu 
Ehrolpa im Burgwart Sulza, nebit einem Prädium in der Meißner 
Marf (1046); die Gerichtöbarfeit über die Orte Wippach, Flurftedt 
und Buttelftädt (1051); die Burgwart Langenberg an ber Efiter 
(1060); die Burgwart Gröben bei Oſchatz (1064); die Burgwarteien 
Strehla und Boris an der Elbe (1065), und in bemfelben Jahre die 
Städte Grimma und Oſchatz; das Gut Tuchin „in pago Trebani“ 
und die Abtei Schmölln bei Altenburg „aliisque bonis in pago Bli- 
sina“ (1066) ; tauſchweiſe ein Gut zu Nechaufen „in pago Hassaga“ 
und etliche Grundftüde bei Teuchern (1068) ; ſechs Dörfer im Gebiet der 
Burg Kaina (1069); Schloß Rochlitz und Bezirf, wie auch Leisnig 
(1074). Sein Leichnam ward nach Naumburg geichafft und im Ehor des 
Doms gegen Dften begraben. 

7. ®ünther I., ein Sohn Gero's, Grafen zu Brehna und Camburg, 
und der Bertha, Gräfin von Groitich, Witwe des Grafen Boppo von Wips . 
pra, war mithin ein Stiefbruder feines Vorgängers. Gr regierte löblich, 
brachte verfchiedene neue Güter zum Stift, trachtete ftetd nach Frieden, und 
genoß die Liebe und Achtung feiner Zeitgenofien. Heinrich IV. jchenfte ihm 
158 Hufen Land für feine Kirche. Gr jelber vermachte dem Dome zu 
Naumburg fein mütterliches Erbtheil , nämlich die Güter zu Petersberg, 
Stube, Hunlebe (vielleiht Holleben zwifchen Halle und Lauchſtädt), 
Scafeftede (wahricheinlih Schafſtedt) und Helfede (wahricheinlic 
Helfta im Mansfeldſchen). Er itarb am 1. April des Jahres 1089. 

Nach feinem Tode wählte dad Naumburger Capitel den Abt des ftatts 
lichen Klofters Goſek, das 1054 eingeweiht und zur Diöcefe Naumburg 
gegeben worden, den Sohn des jächlifchen Grafen Dedo, Namens Friedrich, 
Weil er aber ein Anhänger Rudolf's von Schwaben geweien, verwarf ber 
Kaifer jeine Wahl, und ed wurde dem Bisthum 1090 

8. Walram (Waltram, Wolfram), ein Graf von Schwarzenberg, aufge- 
drungen. Er war unter den geiftlichen Herren feiner Zeit ein gelehrter Mann, 
der verſchiedene Schriften hinterlaflen hat. Ginige davon find in Goldaft’s 
Apologie des Kaiſers Heinrich IV. abgedrudt worden (Hanau 1611), ale: 
Apologia pro Henrico IV., welche man auch bei $reher Script. rer. 
germ. 1. I. unter dem Titel: de unitate ecclesiae conservanda findet. 
Die Goldaftiche Ausgabe aber hat ihre Vorzüge. Werner: tractatus de in- 
vestitura episcoporum et Abbatum pro juribus imperatorum et legum 
contra Paschalem Papam. Doch foll nad) Angabe des fingirten Möndyes 
Taube in feiner Ehronif der Klöfter zu St. Georgen und St. Morig bei 
Naumburg, Conrad, Abt zu Et. Georgen, diefen Tractat geichrieben, ihn 
MWalram dedicirt, und diefer ihn unter feinem Namen haben ausgeben lafien. 
Dann neh: Epistola ad Ludovicum Landgr. Thuring. pro Henrico IV. 
contra Hildebrandum Papam, ut eo deserto imperatori adhaereat. Es 
ift fein Wunder, daß er Heinrich IV. jehr vertheidigt, da er ihm die biſchöf— 
liche Würde zu verdanfen hatte. Diefer Brief ſammt einem Bruchftüd der 
Antwort, die ihm Herrand, Biſchof von Halberftadt, im Auftrage des 
Landgrafen Ludwig griheilte, ift bei Leukfeld Antiquit. Halberstad. 
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695 bis 699 zu finden, das Ganze vollftändig bei Goldaft, Baronius 
und Lünig. Walram ftarb im Jahr 1111. Der Verfafler der oben ers 
wähnten jogenannten Taubeichen Ehronif, der mit einer zweiten erfundes 
nen literarischen Perfönlichkeit, Namens Daniel Scherzer, eine Berfon, 
it Raub, weiland Lehrer in Naumburg. Was fich immer gegen feine uns 
tergefchobenen Gompilationen und Erfindungen mit Recht jagen läßt, rechts 
Ni doch nicht ganz die Verachtung, mit weldyer Lepſius von ihm 
fpricht. 

9. Dietrich I., nach Einigen ein Graf von Landsberg, ein frommer, 
freigebiger und gelehrter Herr, verlebte Die erften Jahre feiner Regierung, 
1111 bis 1117, in friegerifcher Unruhe, da Heinrich V. den Pfalzgrafen 
Siegfried um feine Erbſchaft, die Länder des finderlos verftorbenen Grafen 
Ulrich von Orlamünte, bringen wollte. Herzog Lothar von Sachien, Land» 

raf Ludwig der Epringer und Graf Wipredht von Groitzſch ergriffen des 

falzgrafen Partei, und es fügte fih, daß Naumburg in diefem Kriege eine 
Belagerung aushalten und fich endlich den Gegnern bed Kaiſers ergeben 
mußte. Inzwiſchen, und zwar 1114, ftiftete Dietrich das Klofter Bofau 
bei Zeiz, das er mit Benedictinermönchen befegte. Er ließ ihm fortwährend 
feine Fürforge angedeihen, erbaute demjelben ftatt der hölzernen 1115 bis 
1122 eine fteinerne Kirche, und theilte ihm auch die PBarochialfirche in 
Ghemniß zu. Ebenjo legte er den Grund zum St. Stephandflofter bei 
Zeiz, zu einem andern in Riefa. Das Morigflofter zu Naumburg wurde 
von ihm reformirt und gänzlich umgeftaltet. Leider ftarb er als ein Opfer 
des Undankes. Er hatte einem armen Sorben, Namend Benno, den er 
mit Mohlthaten überhäufte, wegen ungebürlichen Betragens eine Zitchtis 
gung ertheilt, worüber diefer jo in Wuth entbrannte, daß er den Bilchof 
am 27. September 1123, in dem Moment, wo er am Hochaltar der Kloſter— 
firche zu Bofau ein ftilled Gebet verrichtete, mit einem Meſſer von hinten 
durchbohrte. Paul Lange, der Boſauer Benedictinermönd, meint in feiner 
Chronik, der Mörder jei Darauf verfchwunden, und dann habe ihn der Teu— 
fel geholt, worunter zu verftehen, was „Taube“ erzählt, daß er ergriffen und 
am 22. October in der Eliter gefädt worden. Man begrub den Biſchof 
an berjelben Stelle, wo er feinen Geift aushauchte. 

10. Richwin, auch Kiluin genannt, vorher Domberr zu Naumburg, 
regierte nur furze Zeit, indem er am 11. April 1125 plöglich ftarb, Er 
ward am 18. September in der Kirche des St. Morigflofterd vor Naums 
burg begraben, für deffen Stifter ihn Einige halten. 

11. Udo I., ein Sohn des thüringjchen Grafen Ludwig des Ealiers, 
Ludwig's des erften Landgrafen Bruder, 1126 bis 1148, ftand bei den Kais 
fern Lothar II. und Gonrad III. in großem Anfehen. Er vollendete 1133 
den Bau des Sanct Stephansflofters vor Zeig, ferner die Stiftung des 
Klofters in Riefa, vermittelte die Verlegung des vom Grafen Bruno im 
Pleigengau zu Schmöllen geftifteten Klofterd nach Pforta (ſ. unten), und 
traf (1133) mit dem Markgrafen Conrad zu Meißen einen Vergleich wegen 
der Schußgerechtigfeit und Advocatie des Stifts, ber auch die Faiferliche 
Beftätigung empfing. Bis dahin nämlich waren die Kaifer allein die Schuß» 
herren des Stiftö gewefen ; meißnijche Markgrafen übten vorher nur im Nas 
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men bed Kaiferd bie Advocatie aus. Da aber Markgraf Conrad mit der 
meißnifchen Mark und allen Rechten, Gerechtfamen und. Pertinentien erblich 
vom Kaiſer belehnt ward, jo hatten die Markgrafen von jegt ab die Schutz⸗ 
erechtigfeit über das Bisthum Naumburg ebenfalls erblih. Seiner Kirche 
chenfte Udo 1145 Güter in Helfede (Helfta), Corenbeche (vielleicht 
Corbetha), Tröglig und Huneleive (Holleben). Der Stiftskirche zu 
Zeiz eignete er einen Borft, der Malin genannt, und etlihe Dörfer zu. 
Bei dem Dorfe Köfen errichtete er 1140 das reihe Klofter Marien» 
pforte, das feine Nachfolger mit Einkünften noch vermehrten, und aus 
welchem 1543 die heutige Gelehrtenfchule hervorgegangen. Aus religiöfem 
Bedürfnig wallfahrtete er mit Conrad III. zum heiligen Grabe, ftarb aber 
barüber 1148 auf der Nüdreife. Seine Gebeine wurden im Dom zu Bams 
berg beigelegt. _ 

12. Günther II., ein Graf von Brena, wird von Ginigen mit Unrecht 
aus der Reihe der Naumburger Bijchöfe gelaffen, weil er, wie man vers 
muthet, ohne päpftliche Beftätigung jchon 1150 ftarb. 

13. Wichmann, ein Sohn ded Grafen Gero von Baiern, Schwefters 
fohn des Markgrafen Conrad von Meißen, wurde im Stift St. Paul zu 
won erzogen, ftubirte zu Paris, und befleidete vorher die Würde eines 

ompropftes zu Halberftadt. Er nahm fid) der Klöfter jehr an, erwarb bie 
Gunſt des Kaiferd Friedrich I., und warb von biefem wider Willen bes 
Papſtes im Jahre 1154 auf den erzbifchöflichen Stuhl zu Magdeburg erhos 
ben (ſ. dajelbft). 

14. Serthold J., aus dem adligen Haufe Bobuluz (Poblas), vorher 
Dompropft zu Naumburg, war ein gottedfürdtiger und eifriger Herr, der 
ftrenged Regiment hielt. Er begleitete den Kaiſer Barbarofia auf dem zweis 
Hr Römerzuge, und ward bei der Belagerung von Mailand (1161) er 
chlagen. 

15. Udo II., entweder ein Sohn bed Markgrafen Dietrich von ber 
Lauſitz, oder Gerlach’d Grafen von Wildenfee, 1161 bie 1186 (2. April), 
bereicherte Kirchen und Klöfter, und war bemüht, nicht blo® zu regieren, 
fondern audy nüglicy zu regieren, oder wie er jelbft einmal fagt: non tam 
praeesse, quam prodesse. 

16. Berthold II., vorher Domherr zu Naumburg, 1186 bis 1206, 
wird als ein frommer Mann und Beförderer der Wiſſenſchaften geichilvert, 
da er 1191 zu Naumburg eine lateinische und eine deutiche Schule errichtete. 
Er war auch freigebig gegen Kirchen und Klöfter. Als der Gardinalpriefter 
Johannes 1195 nach Deutichland fam und das Kreuz predigte, ftellte er ſich 
zur Meerfahrt nach dem gelobten Lande. Im Jahre 1206 refignirte er, und 
foll ſich nach erhaltener Dispenjation in den Eheftand begeben haben. Dies 
ift aber jedenfalld unrichtig, da er Alteröſchwäche halber feine Entlaffung 
nachfuchte. Die Nachricht von feiner Verheirathung foll vom Verfaſſer der 
Taubeichen Ehronif zuerft herrühren, wie Lepſius meint, der dabei nicht 
verfäumt deſſelben wiederholt in lieblofer Weiſe zu gedenfen, was eine ernfte 
Nüge verdient. Daß er Bilchof von Paflau geworden, wie Andere meinen, 
ift unwahr. Gr lebte noch 1219. 

17. Engelhard, 1207 bis 1243, war ein frommer, rühriger Mann, 
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‚ ber dem Bisthume viele Wohlthaten erwiefen. Wir finden ihn im Jahre 

‘ 1217 mit den Bijchöfen von Utrecht und Münfter auf dem fünften Kreuzs 
zuge. Inzwifchen abminiftrirte Biſchof Conrad von Halberftabt das Stift. 
Nach feiner Rüdkehr gedachte er den Bifchofftab niederzulegen,, war deshalb 
felbft in Rom, fonnte jedoch die päpftliche Genehmigung nicht empfangen. 
Die Streitigkeiten zwifchen den Gapiteln zu Naumburg und Zeig wurden 
unter ihm durch ein Arbitrium, batirt Merseburgi VIII. Id. Febr. 1230, 
beigelegt, in welchem die Zeiger Stiftöherren ihren Anfprüchen an der Bi: 
fhofswahl entjagten. Doch wurden ihre jedesmaligen Proͤpſte für Mitglie- 
der ded Naumburger Capitels erflärt, welche bei den Bilchofswahlen die 
dritte Stimme nad) dem Domdechanten, fonft aber im Chor die zweite Stelle 
nady dem Dompropft haben follten. Ihre Pröpfte dürften ſich die Zeizer 
Gollegiatherren jelbft wählen, doch wären jene gehalten, die Gejege und Ge— 
bräudye ded Domcapitel® zu beobachten. Nur die Refidenzpflicht ward ihnen 
erlaffen. Heinrich VII. beftätigte dad Arbitrium 1231 mit der Claufel, 
daß wer den Bilhof von Naumburg noch Biſchof von Zeig nenne, eine 
Strafe von hundert Pfund Goldes entrichten folle, wovon die Hälfte dem 
Dome, die andere Hälfte der kaiſerlichen Kammer zufalle. Ebenſo beftimmte 
Kaifer Friedrich II. daß die Biihöfe Naumburgs nie von Zeiz genannt wers 
den dürften. Im Jahre 1238 erhielt Engelhard von dem Markgrafen 
Heinridy von Meißen eine Verichreibung, worin unter Anderm den Bifchöfen 
erlaubt warb, ihre Münzen im Stifte felbft zu prägen, was bisher im 
Meißnifchen gefchehen mußte, und innerhalb der Grenzen des Bisthums 
Feftungen anzulegen. Dafür befam der Marfgraf Oſchatz, Grimma, 
Hain, DOrtrant, Strehla, Dahlen, Schmöllen, Rudels— 
burg und andere Drte vom Bifcbofe zu Lehn. In temfelben Jahre erbaute 
er das Franziskanerkloſter fammt Kirche in Zeig; 1239 revibirte er 
auf päpftlichen Befehl alle Klöfter der Magdeburgichen Infpection, und 
nahm mancherlei Reformen vor; 1240 half er das PBauliner » Klofter in 
Leipzig einrichten. Fortwaͤhrend thätig, entriß ihn der Tod feinem fegend« 
reichen Wirken am 4. April 1242. 

18. Dietridy II., Bruder des Markgrafen Heinrich von Meißen, 
1244 bis 1272, war nad) der Schilderung des „Möndyes Taube“ unfitt- 
lichen Charafterd , während er bei allen Andern nur Xob erhält. Unter ihm 
ward (1249) der Bau bed Domes zu Naumburg vollendet. Den Kirchen 
zu St. Wencedlai und St. Othmar in Naumburg fchenfte er einige Güter. 

19. Meinhard (Meinher), aus adligem Geſchlecht, vorher Dompropft 
zu Naumburg, joll, zwar wohlthätig gegen die Klöfter, dod dem Bisthume 
viel geichadet haben, da er durch Verfchwendung und Pracht zur Veräuße- 
rung mancher Güter getrieben worden fei. Der Bolaufhe Mönd Paul 
Lange hingegen bezeichnet ihn als „vir multa religione praeditus qui 
bene praefuit.“ Er ftarb 1280, und liegt in Meißen begraben. 

20. Ludolf von Mila, oder aus dem altfächftichen Geſchlecht von 
Schladen, vorher Dompropft zu Naumburg, regierte nur bi 1285. Er war 
ein befonderer Wohlthäter des Klofterd Bofau. Aus unbekannter Urfache 
verfaufte er den Ort Salefin bei Strehla, 1284; ferner in demfelben 
Jahre dem Marfgrafen Heinrich von Meißen Schloß Tiefenau bei Hain, 
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Jezene, Frauenhain, Sibotundorf, Raben, Bela, Lich— 
tenfe, Neuwalde, Spandbunge, Nieskau und alled Zubehör. 

21. Satherins ftarb noch vor erhaltener Weihe im December 1285. 

22. Sruno, ein Herr von Langenbogen, 1285 bis 1304, faufte gleich 
im eriten Jahre feiner Regierung vom Markgrafen Dietrich von Landsberg 
das Landgericht zu Zeiz, zum Rothengraben genannt, für 300 Marf Silber, 
und erwies fich gegen Kirchen und Klöfter freigebig. Er verfolgte die adligen 
Räuber, und wußte das Stift von feinem Hauptfeind, Conradin von Gül- 
tenberg, zu befreien, deſſen Sig, die Rudelsburg, auf Faiferlichen Befehl 
zeritört ward. Großen Schaden erlitt das Bisthum in dem Kriege, ben 
Marfgraf Albrecht von Meißen mit feinen eigenen Söhnen führte. In dem 
harten Streite, den er mit dem Marfgrafen Friedrich hatte, zeigte er fich in 
feiner ganzen Macht, indem er den vertriebenen Biſchof Witigo zu Meißen 
(ſ. dafelbit) wieder einfegte. Er verjchied in großer Andacht und Außerer 
Buße: man mußte ihn völlig mit Aſche bedecken und fo ſterben laflen. 

23. Ulrich I., nach den Einen ein Graf von Jleburg oder Jlberg, nad 
Andern ein Herr von Wolfenberg, war ein befonderer Freund ber Klöfter. 
Die Städte Dölen und Strehla verfaufte er mit Bewilligung des Ca— 
piteld im Jahre 1307 für 500 Mark Silber. In der Kirche zu U. L. F. 
in Naumburg machte er verjchiedene neue Einrichtungen und verbeflerte den 
Gottesdienſt. Sein Tod erfolgte am 26. November 1316. 

24. Heinrich I., ein Herr von Grünenberg, bewies ſich wohlthätig 
gegen Kirchen und Klöfter, wird aber ſonſt ald hart gegen feine Unterthanen 

eichildert, und der Liebe zum Bachus und zur Venus beihuldigt. Kür 
eine Härte fpricht allerdings eine Revolte der Zeiger Bürger im Jahre 1324, 
die er durchaus zwingen wollte dem heiligen Michael zu Ehren eine fteis 
nerne Gapelle zu erbauen und zu erhalten. Erft 1329 fam die Sache zum 
endlichen Austrage, wo der Bifchof feine Zumuthung zurüdnahm. Er er 
warb von Heinridy Schenf von Saale 1321 die Gerichte in Obergoj- 
ferftädt, Unteredelftädt und Niederreufen für 20 Marf Silber, 
und vereinigte fie mit den Naumburgichen Dompropfteigerichten. Bon Hein- 
rich von Hoyfenwalde befam er 1329 das Dorf und Gut Hoyfenwalde 
(Hedenwalde), und in demjelben Jahre vereinigte er die Barochie Teuchern 
mit dem Naumburger Decanat. Den Dom ließ er 1332 mit Mauern und 
Gräben umgeben, um das Eapitel vor räuberifchen Ueberfällen zu fichern. 
Er ftarb am 16. Juli 1334, und wurde auf fein Verlangen im Stephans⸗ 
flofter zu Zeiz beerdigt. 

25. Witigo I. (Wittiho , Wiko), ein Herr von Miltig, vorher Dom- 
herr zu Naumburg, vereinigte Stadt und Schloß DOfterfeld mit der Raums 
burgichen Dompropftei, und ebenfo Teuchern. Die Kirche zu U. 8. 8. 
in Naumburg erhob er zum Collegiatftift (1343), faufte im nächften Jahre 
Stadt und Schloß Saaled, und bereicherte verjchiedene Kirchen und Klö— 
fter. Gr ftarb 1348. 

Nach feinem Tode fegten die Domherren eine förmliche Gapitulation 
‚ auf, an welche die künftigen Bilchöfe gebunden fein jollten. 

26. Iohann I. von Miltig foll ein üppiges Leben geführt haben, und 
bei einer großen Feftlichkeit, die er 1352 am Johannistage zweihundert Gäften 
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bereitete, in dem Augenblide vom Schlage getroffen worden fein, als er den 
Fuß zum Tanz erhob. Das Eapitel verweigerte ihm die Grabftätte im 
Dom, und er wurde deöhalb auf dem Schloffe Saale begraben. 

27. Rudolf, ein geborner Schenk zu Nebra, ſcheint von Haufe aus in 
feinen bejondern VBermögensumftänden geweien zu jein, da ihn die päpitliche 
Gonfirmation zu einer Anleihe von 60 Schod Groſchen nöthigte. Auch vers 
fegte er 1353 das Schloß Saaled für 500 Marf Silber, und 1355 
Schloß Shönburg mit allen Gerechtigfeiten, Negis und Breitingen 
für 600 Schock Brager Grofchen an fein Gapitel. Dagegen brachte er in 
demjelben Jahre von Friedrich Grafen zu Orlamünde Teihwig und 
Birka an's Stift. Die Klöfter Prorta und Bojau haben ihn in die Reihe 
ihrer Wohlthäter zu rechnen. Er ftarb am 12. Januar 1360, 

28. Gerhard I. (Gotthard), ein Graf von Schwarzburg und Herr zu 
Amftadt, Bruder des zum römiichen Kaiſer erwählten und 1349 geftorbenen 
Günther von Schwarzburg,, geboren 1315, genießt den Ruhm eines ernften 
und frommen Manned. Zur Tilgung einiger Schulden des Bisthums vers 
zichtete er für 260 Schod Grofchen auf die Rechte, welche Naumburg an den 
Dörfern Roßbach, Ober- und Niedermöller und Pomnitz hatte, 
verfaufte auch zu demjelben Zwecke verjchiedene Hufen Landes. An den 
Herzog Bolfo von Schweidnig, Markgrafen zu Laufig trat er 1367 um 
A600 breite Schod Grojhen Strehla, Elfterwerda, Dahlen (Dos 
len), Lößnitz, Herftein, Glubug, Tiefenau, Grobe und Fried- 
mannswalde(#riedenswalde) ſammt mehreren Gütern jenfeitd der Mulde 
unter dem Vorbehalt der geiftlichen Herrichaft und des Rüdfaufs ab. Dar 
gegen faufte er 1368 das fogenannte rothe Land und das Dorf Schön- 
feld. Im Jahre 1371 legte er die Regierung hier nieder, um den biſchoͤf— 
lichen Stuhl in Würzburg (ſ. dafelbft) zu befteigen. 

29. Witigo II., aus dem Gefchlechte derer von Wolframsdorf, ein 
froınmer und mildthätiger Mann, regierte von 1372 bis 1381. 

30. Ehriflian von Wipleben, 1382 bis 1394, ftiftete zu Naumburg 
eine Schule, und brachte mehrere Güter und Gerechtiame zu Profin 
eBrofen), Lütichfemwig und Reiden zum Stift. 

31. Mirich II., ein Herr von Rodenfeld (Rodenfels), lebte unfträflich, 
und hat ed Zeit feiner Regierung mit Gott und Menfchen treu gemeint. Er 
faufte 1396 einen Theil von Erofjen zum Stift, von den Gebrüdern von 
Minkwig ihre Güter und Gerechtiame zu Heringen(1397), mehrere Wieſen, 
Weiden und Holzungen zu Negis, wie in bemjelben Jahre (1404) von 
den Gebrüdern von Hageneft das Dorf Hainichen, 1405 von den Brüs 
dern von Puſter dad Burglehn auf dem Schloffe zu Zeiz und das Dorf 
Rabisberg mit allem Zubehör, ingleichen ihre Güter in Rippichau 
und Lotzitz. Dagegen verkaufte er im Jahre 1400 an die Markgrafen 
von Meißen die Schlöffer Shmölle, Ronneberg und Werda, welche 
Stiftolehen waren, und außerdem noch etliche Ländereien. Marfgraf Fried» 
rich der Streitbare erhielt von ihm Döbeln, Breitenhain, Borna, 
Mühlberg, Langenberg, Leißnig, Weißenfels, Camburg, 
Balgftädt, Hepler, Neumark, Wiehe und Memleben zu Lehn 
(1404). Sonft ift noch zu bemerken, daß unter ihm zuerft, jeit 1406, den 
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Juden verftattet wurde, in Naumburg feßhaft zu werden. Er ftarb am 
16. März 1409, und ward im St. Stephandflofter zu Zeiz beigefekt. 

32. Gerhard II. von God, einer adligen Fanilie im Zuͤlichſchen 
entfproffen, die fidy frühzeitig in die Naumburgſchen Stiftslande gewen- 
det zu haben fcheint, doch in feiner Beziehung zu den fränkischen Grafen 
von Giech ftehend, vorher Dompropft zu Naumburg, kaufte (1410) 
von atharina Gräfin von Orlamünde und ihrem Sohne Heinrid) 
Güter in Bodewig, Nauendorf, Grumnitz, Storfau, Pret— 
ſchenpritſch, Tefhwig, Ofterfeld, Skeuditz, Lifſen, Reußen 
und in Zeiz ſelbſt. Vom Grafen Günther zu Schwarzburg brachte er für 
600 rheinifche Gulden defien bei Naumburg gelegene Zändereien an ſich 
(1412). Die den Juden ertheilte Erlaubniß, fi) in Naumburg anfällig zu 
machen , beichränfte er auf 22 Familien, und mußte jede berjelben an den 
Rath der Stadt 40 Reichsgulden jährlicher Schugfteuer entrichten. Er war 
angeblich mit auf der Kirdyenverfammlung zu Coſtnitz, ſcheint aber das Ende 
derjelben nicht abgewartet zu haben. In keinem Falle hat er Antheil an der 
Berurtheilung des Huß gehabt. Am 12. (nicht 15.) Mai 1422 ging er zu 
einem anderen Dafein über, Seine irdifche Hülle fand im Dom zu Naum- 
burg ihre Rubeftätte. 

33. Johann II. von Echleinig, Doctor der geiftlichen Rechte, hielt ſich 
meiftentheil® in Zeiz auf, ging aber des Huffitenfrieged wegen 1426 nad) 
Magdeburg. Die Huffiten fielen 1429 wirklich in’s Stift ein, und vers 
übten namentlich in Zeiz die größten Greuelthaten. Zwei Jahre darauf ließ 
er Stadt und Schloß Zeiz dur Thürme, Thore, Wälle, Gräben und 
Brüden ftarf befeftigen. Hohen Alters wegen nahm er den Dompropft von 
Naumburg, Beter von Schleinig , aus verwandter Familie, zum Coadjutor; 
aber rede feine Bunctionen antrat, ftarb Johann fchon am 30. Novems 
ber 1434. 

34. Peter von Schleinig, Licentiat des canonifchen Rechts, folgte ihm 
nun in demfelben Jahre als Bifchof, und regierte mit großem Lob. In dem 
Kriege ded Kurfürften Friedrich (des Sanftmütbigen) von Sachſen mit feinem 
Bruder Herzog Wilhelm, wegen der Theilung ihrer Erbländer, war er ans 
fänglich für Letzteren, fchlug fich aber nachher auf die Seite des Kurfürften. 
Peter zog in eigener PBerfon mit ausgefuchtem Kriegsvolf und bewaffneten 
Bürgern von Zeiz und Naumburg gegen den Feind, und fehrte fiegreich und 
beutebeladen zurüd. Doch verlegte er diefed Krieges wegen das Klofter 
Boſau auf einige Zeit in die Etadt Zeiz, ließ aud) das St. Stephandflofter 
vor Zeiz abbredyen,, und wies den Nonnen bequeme Gebäude bei der Sant 
Michaelisfirhe an. Dem durch den Huffitenfrieg mitgenommenen Stifte 
aufzuhelfen, machte er eine Anleihe von 7556 meißnifchen Gulden, und aus 
demjelben Grunde hat er wohl Schloß und Dorf Hedenwalde, wie bie 
Dörfer Brachau und Gersdorf an Dietrid von Kreuz für 1500 rheis 
nijche Gulden verkauft (1435). Im Jahre 1446 errichtete er mit dem Kurs 
fürften Friedrich einen Schug- und Trugvertrag auf vier und zwanzig Jahre, 
und die 1451 zu Naumburg erfolgte Beilegung ded Brubderfriegs ift haupts 
fächlich Peter's Werf. Gleichzeitig verglich er fich mit dem Herzog Wilhelm 
über die ftreitigen Grenzen um Naumburg, Schönburg, Weißenfels, Freiburg 
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und Edartöberge, und erhielt von demielben einen Schirm- und Schutz⸗ 
brief. Er ftarb am 27. Auguft 1463 zu Zeiz, und ward in dem von ihm 
erneuerten bijchöflichen Begräbniß beigelegt. 

35. &eorg von Haugwig, vorher Dechant zu Meißen, Propft zu 
Zeig, Domherr zu Würzburg und Merfeburg, und Ganzler des Kurfürften 
Friedridy von Sachſen, ward unter den freudigften Hoffnungen am 19. Sep- 
tember 1463 erwählt, aber ſchon am 1. October vom Scylage getroffen. 

36. Dietrich III. von Bufendorf, vorher Ordinarius der Juriften- 
facultät zu Leipzig und Dompropft zu Naumburg , löfte 1465 Stadt und 
Schloß Borna ein, ftiftete zu Naumburg die Maria: Magdalenenfirche, 
ftarb zu Zeiz am 9. März 1466, und wurde im Dom zu Naumburg bes 
graben. Seine Bibliothek vermachte er dem Paulinerflofter in Leipzig. 
Bon feinem juriftiichen Wiſſen hat er und Belege durch Veröffentlichung 
eined Repertoriums der fächfiichen Rechte hinterlaſſen. 

Ueber feinen Nachfolger, 

37. Heinrich II. von Stammer, gehen die Urtbeile fehr auseinander. 
Die Einen rühmen, die Andern tadeln ihn eben jo entichieden. Doch jvricht 
Alles mehr für die, welche ihn ald einen befonderen Freund der Bürger 
ihildern, in deren Wohnungen er wie mit feines Gleichen verfehrte, und 
ihnen neue Stadtordnungen und befiere Bolizeianftalten ſchaffte. Er ftarb 
zu Zeiz am 24. März 1480. Hier in ver wiederhergeftellten Kirche zu 
St. Stephan wurden feine Eingeweide, die äußere Hülle im Dom zu Naums 
burg beigelegt. Der Zeiger Stiftöficche vermachte er taufend rheiniiche Guls 
den, feine Verwandten erwirften aber von der Leipziger Juriftenfacultät einen 
Urtheilsipruch, der jenes Vermaͤchtniß für ungültig erflärte. 

38. Dietrich IV. von Schönberg, Coadjutor feines Vorweſers, erlebte 
das ſchwere Jahr 1482, in welchem die Peft in Deutichland wüthete, und 
in Naumburg allein in furzer Frift viertaufend Menfchen hinwegraffte. Er 
ift der erfte, der mit päpftlicher Bewilligung einen Weihbiichof für fein Gots 
teshaus anftellte, und ihm 200 Gulden Bejoldung anwied. Zur Verbeſſe— 
rung der Kirchenzucht verfaßte er eine neue Kirchenorbnung. Den Juden 
. war er abhold, weshalb er den Städten Zeig und Naumburg 1490 und 
1491 die Erlaubniß ertheilte, fie aus ihren Mauern zu verbannen. Das 
Dorf Plotha hat er für breizehnhundert rheinifche Gulden zum Stift ge— 
bracht. Sein Tod erfolgte ganz plöglib am 15. März 1492 zu Zeiz. 
Seine Ruheftätte fand er im Dom zu Naumburg. 

39. Johann III, von Schönberg, ein Verwandter des Vorigen, und 
feit 1483 defien Goadiutor , beftieg gegen den Willen des Gapiteld, allein 
auf Befehl des Papſtes Innocenz VIII. den bifchöfliden Stuhl. Er gab 
fich viel Mühe um Verbefierung des Gottesdienfted, weshalb auch der Doms 
herr Lucas Hemel ein neues Miſſale verfertigen mußte, das zu Baſel 1501 
gedrudt ward, neu aufgelegt 1507 und 1517. ine von ihm ſelbſt verfaßte 
Agende erjchien erft nady feinem Tode 1519. Das Schloß zu Zeiz baute er 
aus, und trug viel zur Errichtung der Bergwerfe zu Annaberg, Schnee» 
berg, Freiberg und Buchholz bei, die ihm großen Gewinn abwarfen, 
wie er denn überhaupt die bijchöflichen Einfünfte vermehrte. Selbft jehr 
vermögend, hat er feinen Unterthanen faſt den größten Theil der Abgaben 

Ebeling , die deutichen Biſchoͤfe. II. 21 
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erlaffen, befteuerte aber die Geiftlichen um fo höher. Auf ihr Murren pflegte 
er öfter zu antworten: Ihr arbeitet nicht, ihr verdient euer Brod nur mit 
Singen und Sünden. Den weltlichen Fürften und Machthabern gegenüber 
war er ftreng auf feine Rechte bedacht, und konnte deshalb mancherlei Strei- 
tigfeiten nicht vermeiden. Er hat fidy gewehrt genen den Kaijer und das 
Kammergericht , gegen Städte und Corporationen, und niemals den Kürze 
ren gezogen. Mannigfach verleumbet , ift ihm und dem Capitel fpäter auch 
"von Luther die Errichtung eines öffentlichen Frauenhaufes zu Zeiz (1510) 
heftig vorgeworfen worden. Doc ftarb er von allem Volf tief betrauert, 
weil aufrichtig geliebt, im Jahre 1517 zu Zeig, und ward im Dom zu Naum- 
burg beigelegt. ⸗ 

Das Capitel wählte nun Vincenz von Schleinitz, aber Kurfürſt 
Friedrich von Sachſen und fein Bruder Johann brachten es dahin, daß jene 
Wahl aufgehoben und 

40. Philipp, Biſchof von Freifingen (ſ. dafelbft), auch noch Bifchof 

- von Naumburg ward und es bid 1541 blieb. Er fam nur felten in’d Stift, 
ließ vielmehr deſſen Angelegeitheiten durch feinen Eanzler, den Doctor Heins 
rich Schmiedeberger, und feinen Statthalter Eberhard von Thor beforgen. 
Luther’8 Auftreten bewirkte hier wie andenwärtd mancherlei Veränderungen. 
Seine Lehre fand in Zeiz wie in Naumburg viele Anhänger, und Philipp 
war auch hier andererjeitd auf Erhaltung des fatholifchen Glaubens bedacht. 
Endlich, nach mandherlei Kämpfen von beiden Seiten, wurde auf furfürfts 
lichen Befehl in Naumburg der lutherifchen Religion bleibende Stätte berei- 
tet. In Zeiz würde der Biſchof wahrfcheinlich durchgedrungen fein, wenn 
ſich nicht der Kurfürft ebenfalls in's Mittel gelegt und den Lutherifchgefinnten 
Vorihub geleiftet hätte, natürlich nicht ohne Verlegung der Stiftsrechte. 
Doch wagte er erft nach dem Tode Philipp’s ohne Rüdhalt im Intereffe der 
Lutherifchen vorzufchreiten. 

Beide Capitel, zu Zeiz und Naumburg, wählten jegt ſchleunigſt, ob» 
ſchon der Kurfürft ihnen gerathen, nicht zu eilen und auf einen der Reforma— 
tion geneigten Mann ihr Auge zu lenken, 

41. Iulius (von) Pflug, Sohn Cäfar's von Pflug auf Eitra, des 
Herzogs Georg zu Sachſen erfter Rath, und der Magdalene von Garlowig, 
der 1514 in feinem fünfzehnten Lebensjahre die Leipziger Univerfität bezogen, 
dann 1519 nad) Bologna gegangen, und dafelbft Doctor der Rechte gewors 
den war. Bald ſchwang er fich weiter empor, wurde Domherr zu Mainz, 
Meißen, Naumburg, dann Propft zu Zeiz, und vom Bapfte Leo X. beſon⸗ 
derd begünftigt. Im der Theologie war er fein eigener Lehrer. Später 
jehen wir ihn bie Stellung feines Vaters, die eines Rathes bei dem Herzoge 
Georg einnehmen, in defien Auftrage er 1530 den Reichstag zu Augsburg 
befuchte, und mit Melanchthon und Michael Vehe im Paulinerflofter zu 
Leipzig ein erfolglojed Religionsgeſpräch (1534) abhielt. Als Georg’s 
Nachfolger Heinrich die Reformation einführte, trat Pflug als ftandhafter 
Bertheidiger des Fatholifchen Glaubens auf, und wibderftrebte ebenfo den Zu= 
muthungen des Kurfürften Johann Friedrich, einen mißliebig gewordenen 
katholiſchen Prediger an der Nicolaikirche in Zeiz abzuſetzen, und entweder 
ſelbſt einen lutheriſchen Prädicanten anzuſtellen, oder ihm das Recht dazu 
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einzuräumen. Auch fonft unternahm er öffentlich und in der Stille Vieles, 
was bie Verbreitung des Lutherthums erfchwerte. Begreiflich verwarf jegt 
der Kurfürft feine Wahl zum Biſchof. Der Kaifer bedeutete ihn zwar, es 
fei nicht feine Sache, ſich dahinein zu mifchen, er folle dem Gapitel freie 
Hand und fein Recht laffen, trogdem aber etgriff der Kurfürft die entgegen: 
gelegten Maßregeln: er ließ dad Schloß zu Zeiz von feinen Räthen bejegen, 
dad Domcapitel der Regierung entheben, und übertrug die oberfte Führung 
derfelben feinem Rathe Philipp Rofeneder. Er bot Luther das Bisthum 
an, dann dem Naumburger Superintendenten Medler, endlich Nicolaus von 
Amsborf, der ed annahm. Der Kaifer ſowohl als der Papſt erfannten nur 
Pflug als Biihof, dody erft Barl V. fiegreiche Waffen brachten Amedorf 
zum Weichen: im Mai 1547 wurde Julius mit gewaffneter Hand durch 
den Herzog Auguft von Sachſen und Petrus de Colonna in Naumburg eins 
erührt. Als der Rath und das Volf zu Zeiz ihm huldigten, ficherte er den 
nhängern Luther’d Duldung ihres Glaubens innerhalb der gebührlichen 
Schranken zu. Inzwifchen hatte er dem Golloquium zu Regensburg (1541) 
beigavohnt, und in Mainz (1543) unter dem Jefuiten Petrus Baber die 
Exereitia spiritualia gemacht. Als der Kaifer ihn aufforberte, auch bei 
bem zweiten Regensburger Religionsgefpräche zugegen zu fein, und zwar als 
Vorfigender, entjchuldigte er ſich mit feiner ichwächlichen Geſundheit, in 
Wahrheit aber, weil er ſich nichts davon verſprach. In feinem Bisthum 
fah es unerfreulich genug aus. Faſt alle Angehörigen waren lutherifch,, die 
Priefter beweibt, mehrere Stellen unbefegt, einige Klöfter aufgehoben, das 
bifchöfliche Einfommen, das dem vorigen unrechtmäßigen Inhaber Amss 
dorf mit 6000 Gulden, ungerechnet die Koften für feine Tafel, garantirt 
worden, überaus gejchmälert. Nichtsdeſtoweniger bemühte er fih, den Ka— 
tholicismus wieder zu Leben und Anfehn zu bringen, obgleich er es felbft 
fagte, daß ed nicht fruchten würde. In Wahrheit behielt das Lutherthum 
die Oberhand, und Pflug mußte noch furz vor feinem Ende den Verkauf der 
Kloftergüter ratificiren. Er fuchte durch Errichtung von Schulen in Zeig 
und Naumburg für die Kirche und Bildung überhaupt zu wirfen, nahm ſich 
ber Armen und Nothleidenden an, rief viele gute Anftalten,, befonders in 
Zeiz hervor, führte auch beffere Rechtöverhältniffe in feinem Sprengel her—⸗ 
bei. Freund und Feind gedenfen feiner mit Ruhm. Im Jahre 1548 war 
er auf dem Pegauſchen Convent, 1551 bi März 1552 auf dem Goneil zu 
Trient, 1557 bei dem Golloquium zu Worms. Im April 1564 geftattete 
ihm Papft Pius IV. die Kelchreihung für feine Diöcefanen, und im Auguft 
beffelben Jahres den Dispens, auch außer den canonifchen Zeiten die heilis 
gen Weihen ertheilen zu dürfen. Doch ftarb er bereitd am 3. September, 
und ward in der Gathedrale zu Zeiz beigeſezt. Mit ihm hört die 
bifhöflihe Würde auf, und es beginnt die Reihe der Adminiftratos 
ren ober ftiftöregierenden Herren aus dem Haufe Sachſen, um welche wir 
und bier nicht zu fümmern haben. Pflug's Schriften find Belege für bie 
Verehrung, die ihm die firchlichen Parteien ohne Unterfchied zollen: find 
Zeugniffe feiner Gelehrfamfeit und feiner milden Gefinnung. Sie find 
durchgängig felten, beionders die Oratio funebris in mortem 
Caroli V. (Dillingen 1559.) 
21* 
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Sonft nennen wir noch: 


Explanatio singulorum Missae rituum. 

Institutio Christiana eccelesiae Numburgensis. 

De reipublicae restitutione ad principes et populum Germaniae. 
(Der Drud Andorf. 1553 hat den Titel: De reipublicae Ger- 
maniae seu imperio constituendo; die Ausgabe Francof. 1612 
—— Christophorus Pflugius Julii ex fratre pronepos“]: 

e ordinanda reipubl. Germaniae oratio.) 

De institutione Christiani hominis. 

De vero Dei cultu. 

Consilium Caesari datum in causa religionis. 

De Sacrificiis Missae. 

De Deo et sancta Trinitate. 

De Reformatione christiana. 

Admonitio ad Dioecesales verbi ministros. 

De Justitia et Salute Christiani hominis. 

Doctrina de Poenitentia, Fide et Charitate. 

De Creatione Mundi. 

De Schismate ad Germanos. 

Vom erften Sündenfall. 

Das neue Interim, 

Gemeine hriftliche Lahr. 

Bon hriftlicher Buße. 


Wahrhaft klaſſiſch im Stil ift die zu Ehren feined 1524 verftorbenen 
Lehrers Petrus Mofellanus gehaltene Rede, die der Rector Müller 
in Zeiz ihrer Seltenheit wegen von Neuem abdruden ließ. Mehrere unge- 
drudte Schriften follen fich noch vor Kurzem in Zeig befunden haben, wo 
Pflug Selber den Grund zur Stiftsbibliothef legte. Die von ihm und an 
ihn gefchriebenen Briefe, veröffentlicht von Müller (Leipzig 1802), find 
wichtig für die damalige Zeitgefchichte. . 


ZXXII. 


Neuftladt. 
(Bisthum.) 


Son bei feiner Krönung zu Rom hatte Kaifer Friedrich III. im 
Einverftändniß mit Papft Nicolaus V. die Erridtung eines Bisthums zu 
Neuſtadt beichloffen (1452), aber erft am 18. Januar 1468 erfolgte die 
Bulle, in der fie ausgefprochen ward. Die Collegiatficche zu U. L. F. in 
Neuftadt wurde der Dom deflelben, und fein Umfang erftredte fidy nicht 
über das Stadtgebiet. Es ward ſowohl von der biichöflihen wie von der 
Metropolitan» Gerichtsbarkeit des Erzbiſchosfs von Salzburg, zu deſſen 
Sprengel Reuftabt bisher gehörte, befreit, und ftand demnach unmittelbar 
unter dem Papfte. Die Ernennung der Bifchöfe war dem Kaifer und feinen 
Nachfolgern in Defterreih und Steiermarf ausdrüdlich zuerfannt. Im 
Jahre 1476 trat das Bisthum endlich in’d Leben. Friedrich ernannte zum 
erften Bifchof 

1. Engelbert, geboren zu Pafeil in Steiermark , gebildet an der Wies 
ner Univerfität, ehemals Lehrer des Prinzen Marimilian, dann Dechant an 
der Gollegiatfirche U. X. 5. zu Neuftadt. Er wurde 1477 am Feſte Mariä 
Verkündigung zu Rom vom PBapfte zum Biichof geweiht, und ftarb 1491 
im Februar. 

Ihm folgten 

2. Auguftin Giebinger, vorher Propſt des regulirten Ehorherrenftifts 
zu St. Ulridy in Neuftadt, das 1485 wegen der bevorftehenden Belagerung 
durch die Ungam bis auf den Grund abgebrochen worden, weil ed wegen 
feiner Nähe am Stadtgraben nur dem Feinde zum Bortheil gedient hätte. 
Die Ehorherren mußten fidy mit denen an der Domfirche vereinigen, alle 
zufammen bie Regel des heiligen Auguftin beobachten, und follten aud) den 
St. Grorgsorden annehmen. Aber Biſchof Auguftin, der neue Propſt und 
das Gapitel verweigerten das leßtere. Und da audy die folgenden Pröpfte 
die Annahme jenes Ordens ftandhaft ablehnten, jo mußten die regulirten 
Ehorherren von St. Ulrih nad) dem 1495 erfolgten Tode Auguftin’d die 
Domtirche fammt allen Rechten und Einfünften auf Befehl des Kaiſers dem 
Drden übergeben. Sie zogen ein Jahr fpäter (1508) von der Domtirche 
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weg, und ftellten ihr voriged Klofter nady Thunlichkeit wieder her. An ber 
Domfirche blieben zwar noch die früheren weltlicdyen Domherren, weil jedoch 
auch diefe mit dem St. Georgsorden, wegen ihres Eintritts in denfelben, 
und wegen ber Befigungen des Bisthums und Capitels beftändig Streitig— 
feiten hatten, fo geichah es, daß das Bisthum bis 1519 unbeſetzt blieb. 

Auf den Vorfchlag des Hochmeifterd des St. Georgsordend, Johann 
Geimann, ernannte nun Kaiſer Marimilian zum Bifchof 

3. Dietrich), aus der im Lande ob der Ens begüterten Bamilie der 
Kämmerer zu Perfheim und Kammerjchlag , der in den Minoritenorben ges 
treten, 1507 befien Provinzial, und fpäter Titularbiihof von Sarascovia 
geworden war. Er hatte aber eben jo wenig Luſt in den St. Georgsorden 
u treten, wie fein Vorgänger, und nur wiederholte Befehle ded Erzherzog 
na, bei dem er übrigens wegen feiner Tugenden und wegen feiner 
eifrigen Sorgfalt für die Religion beliebt war, bewogen ihn, im Jahr 1530, 
gegen deſſen Ende er ftarb, nach Mühlftadt in Kärnthen, dem Sig ded Hoch» 
meifterd zu gehen und den Orden bafelbft feierlicy anzunehmen. Erſt 1534 
erlich Ferdinand den Biſchöfen von Neuftadt die von Friedrich III. herftam- 
mende Verbindlichkeit, bewogen durch die Vorftellungen des Dominicaners 
Johann Heigerlin, der ſich Fabri nannte, feines Beichtvaterd und Rathes, 
wie Coadjutor Dietrich's (fiehe Wien). Mit dem Hochmeifter Wolfgang 
Prandtner ftarb 1547 aud) der St. Georgsorden. 

Bei dem Einfalle der Türfen in Defterreih (1529) ward auch Neus 
ftabt von ihnen belagert, und in den Stürmen auf die Stadt ging das noch 
nicht völlig wieberhergeftellte Chorherrenftift St. Ulrich ſammt der Kirche 
völlig zu Grunde. Der Ehorherren waren übrigens nur noch wenige, denn 
einige hatten das lutherifche Befenntniß angenommen, andere waren nad) 
Wien zu den Dorotheern gegangen, und die übrigen hatten ſich bei Annähe- 
rung ber Türfen verloren, Darum überließ Berdinand die Trümmer und 
Einfünfte diefes Klofterd der Bürgerfchaft von Neuftadt, legtere indeß nur 
bis 1535, wo er fie der Wiener Univerfität, im Jahre 1551 aber fammt 
dem PBatronate der dem ehemaligen Chorherrenftift zuftändigen Pfarreien 
dem Neuftädter Bisthum gegen eine der genannten Hochſchule zu entrichtende 
Penſion auf immer übergab. 

Nach Dietrich’8 Tode verwaltete Johann Faber das Bisthum faft zwei 
Jahre, bie 

4. Gregor Angerer, von Wien gebürtig, Domdechant zu Briren, bie 
Regierung antrat. Gr war fchon drei Jahre lang Ferdinand's Gefandter 
u Benedig geweſen, übernahm dann in Italien die Verfündigung eines vom 
SBapfte gegen bie Türken ausgejchriebenen Kreuzzugs, und widmete fidy end» 
lich ganz feiner Kirche. Deffen ungeachtet nahm auch in ihr die fatholifche 
Religion immer mehr ab, die Zahl der PBriefter verminderte fich mit jedem 
Jahre, daß die Pfarrämter oft lange unbefegt blieben, und von der Bürger: 
Ichaft fielen immer mehr dem Lutherthum zu. Gregor ftarb 1548. 

5. Heinrich Murlich ſaß nur bis 1550. 

6. Ehriftoph von Wertwein war von Pforzheim gebürtig, Doctor der 
Theologie an der Wiener Univerfität, Hofprediger und Beichtvater Ferdis 
nand's, nun Bifchof von Neuftadt bis 1552, wo er das Bisthum Wien 
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erhielt (ſ. dafelbft), aber no bis zum Anfang ded kommenden Jahres 
Neuftabt verweiete. 

7. £ranz, mit dem Beinamen Abftemius, war ein geborner Ungar, 
der mit ausgezeichneten Kenntniffen in der griechifchen und hebräiichen 
Sprache einen mufterhaften Xebendwandel verband, früher Verweier des 
Chorherrenftifts zu Dürnftein gewefen, und fi nun alle Mühe gab, Fröm: 
migfeit unter feinen Gläubigen zu befördern, zugleich aber auch den Wiflen- 
ſchaften weiter oblag, und indbefondere mit Andreas Planf, Doctor der 
Arzneifunde und Lehrer der hebräiihen Sprache an der Univerfität Wien, 
über die Weiffagung des Patriarchen Jacob vom Meffias einen gelehrten 
Briefwechlel führte. Sein Xeben endete im Jahre 1558. 

8. Martin I. Durlacher, Abt des Giftercienferftifts zu Rein, Ferdi— 
nand's geheimer Rath und Titularbifchof von Gallipoli, refignirte aus Ges 
funbheitsrüdfichten 1559, und z0g fich wieder nach Rein zurüd. 

9. Caspar von Logau, Lehrer Karl's, eined jüngern Sohnes Ferdis 
nand's, legte feine Würde 1562 nieder, weil ihn das Domcapitel zu Breslau 
zum Bifchof wählte (ſ. Breslau). 

10. Chriſtian Noponäus, vorher Prior des Benedictinerflofters zu 
Embden in Ditfriedland,, war ein Mann von trefflichen Gigenfchaften,, der 
fein neues Amt mit Eifer und Sorgfalt verwaltete, häufig felbft predigte, 
doch den Fortichritten des Lutherthums in feinem Sprengel feinen Einhalt 
zu thun vermochte. Er ftarb am 30. September 1571. 

11. Lambert Grutter, ein gelehrter Niederländer, war zwei Jahre 
früher Hofprediger in Wien geworden, ftand bei Marimilian in großem 
Anfehn, und ward unter Rudolf II. zu allen Berathichlagungen über die 
Angelegenheiten der fatholifchen Kirche in Oeſterreich gezogen. Unter ihm 
wurde dad vormald den Dominicanern gehörige Klofter der Clariffen zu 
Neuftadt 1574 gänzlicy aufgehoben ; die ſtark verfchuldeten Güter übergab 
ber Kaijer an Lambert, der durch ſorgſame Verwaltung die Schulden ab: 
tragen und die Gebäude in beffern Stand fegen follte. Später (1589) 
erhielt fie das Bisthum eigenthümlich. Nächſten Jahres (1575) entließ 
man auch die Minoriten,, deren Nuglofigfeit ſich ſattſam herausgeftellt hatte. 
Es fam aber audy unter ihm dahin, daß der Magiftrat von Neuftadt [uthes 
rijch wurde, und mit biefem ber größte Theil der ftäbtifchen und benachbars 
ten ländlichen Bevölferung. Ueber dieſen Zuftand ftarb Lambert im Jahre 
1582. Ihn zu ändern war feinem Nachfolger, 

12. Martin II. Radwiger, ebenfalld nicht vorbehalten. Dieſer war 
aus Kärnthen gebürtig, vorher Hofprediger und Propft zu St. Dorothea 
in Wien, und genießt den Ruhm eined gelehrten und tugendhaften Mans 
ned. Der Tod rief ihn ſchon 1588 nad) zweijähriger Amtsführung ab. 
Nah ihm trat eine Nüdführung früherer Verhältmifie des Bisthums ein, 
durch Melchior Klefel, deſſen Leben und Wirken jedoch fchon außerhalb 
ber Grenzen diefed Buches liegt. 


ZXXIV. 


Olmüs. 


(Bisthum.) 


$ aft zweihundert Jahre früher al8 von einem Bisthum Olmüg beginnt 
von einer mährifhen Kirche und mährifchen Erzbiſchöfen und Bi— 
fchöfen die Rede, die ohne alle Berechtigung den Bifchöfen von Olmüß zuges 
zählt worden find. Bon einem Bisthum Olmütz weiß man vor dem Jahre 
1063 durchaus nichts Gewifles, und muß Wratislaw II., Herzog von Böhs 
men, als eigentlicher Begründer deſſelben betrachtet werben, wofür denn auch 
bie päpftlichen Beftätigungsbullen ſprechen. Es ward jest der geiftlichen 
Oberaufſicht der Erzbifchöfe von Mainz untergeben, 1344 aber von Karl IV. 
unter Prag geftellt. Seine Bifchöfe, welche die geiftliche Gerichtöbarfeit 
über das ganze Marfgrafthum Mähren übten, waren feit 1348 Fürften des 
—— roͤmiſchen Reichs und (ſeit 1365) Grafen der königlich böhmiſchen 

apelle. 

In Abweſenheit der Prager Erzbiſchöfe hatten fie das Recht bie Krö- 
nung der böhmifchen Könige zu vollziehen. 

Zum erften Bifchof ernannte Wratislaw feinen Caplan 

Iohann I., „Monachus Brzevnoviensis“, der bis 1085 lebte 
(VII. Cal. Dec.), worauf e8 der Biichof Gebhard (Jaromir) von Prag 
(I. dafelbft) erlangte, daß das Bisthum Olmüg mit dem feinigen verſchmol⸗ 
zen wurde. Doch fchon im Jahre 1088 ernannte Wratislam, nunmehr 
König von Böhmen, zum Biſchof von Olmüg feinen treuen Hofcaplan 
Wezel, den der Papft aber verwarf. Die Neuwahl fiel 1090 auf 

2. Andreas von Daubrawicz, bisher Canonicus zu Olmüg, der am 
22. Mai 1094 (nad) Andern erft 1097) in der Cathedralkirche zu St. Peter 
und Paul begraben wurde. Daß erft von ibm der bifchöfliche Sig von Pos 
leſſowicz nach Olmüg verlegt worden wäre, ift ein Irrthum. Poleſſowicz 
und Kunowicz find vielleicht Episcopalorte gewefen, bevor das obige Bis— 
thum errichtet worden. Ihm folgte 2 

3. Peter I., vorher Canonicus zu Prag, der feine Würde acht Jahre 
befleidete und 1104 (Non. Jul.) verfchied. 
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A. Johann II. bereicherte die Kirche, indem er 1110 von Otto tem 
Schwarzen, Marfgrafen von Mähren, dad Dorf Kremfier faufte, und 
vom Böhmenherzog Sobeslaus verfchiedene Grundftüde geſchenkt erhielt. 
Er ftarb 1126 (IX. Cal. Mart.). 


5. Heinrich I. Zpif, Sohn des Ehroniften Cosmas, bisher Dompropft 
zu Prag, der das Bisthum außerordentlich ehoben, zweimal in Jeruſalem 
geweſen, und den Brämonftratenferorden in 4 inem Eprengel eingeführt , faß 
von 1126 bis 1151 (VII. Cal. Jul.). Die wichtigsten ihn betreffenden 
Urfunden bringt Boczef (I. 204—263) unter folgenden Titeln: H.trans- 
fert sedem episcopalem ad ecclesiam S. Wenceslai, eiusque dotem 
consignari facit. 1131. — H. instituit capitulum cathedralis ecclesiae 
ad S. Wenceslaum. 1132. — Innocentius II. Heinrico, paganos ad 
fidem convertere volenti, scribit, ut prius Romam veniat. 1140. — 
Innocentius II. H. paganis de Prussia praedicare cupienti, indulget 
licentiam crucem ante se ferendi. 1141. — Innocentius II. H. conce- 
dit licentiam praedicandi paganis in Prussia, attamen ut populum 
suum rebellem reformare non negligat. 1141. — Innocentius II. cle- 
rum episcopatus Olomucensis contra prohibitionem episcopi sui divina 
celebrantem arguit, monetque ad obedientiam et reverentiam sui epi- 
scopi. 1141.— H. literas fundationis et dotationis monasterii in monte 
Strahow (— zum Delberg genannt —) ordinis Praemonstr., conficit. 
1143. Heinrich's Beiſpiel feuerte viele Edelleute an Kirchen und Klöfter 
zu bauen. — Miroslaw, e primatibus Boemiae, persuadente Heinrico, 
fundat et dotat monasterium ord. Cisterc. Sedlecense. 1143. — Wla- 
dislaw, Boemorum dux, ecclesiae Olomuc. castrum Podiwjn (1063 
überwieien, 1068 wieder entzogen) restituit confirmatis juribus et liber- 
tatibus super eodem, aliisque additis. 1144. — Lucius II. H. propter 
quaedam ecclesiastica negotia Romam vocat. 1144. — Otto, dux 
Ölomue., unacum H. vitae discrimen elapsus Litomyslense, ord. 
Praem., ab ,eodem episcopo fundatum villis Pametice, Wazan et Ri- 
corvice aliisque proventibus in Moravia dotat. 1145. — Eugenius III. 
scribit H. de quodam negotio pacis seminandae eidem commisso. 
1146. — Eugenius III. H. provocat ad Concilium Trevirense. 1147. 
— A vocatione concilii Treverensis absolvit. 1147. 

6. Iohann III., vorher Canonicus des Klofters Strahow, 1151 - 
bis 1157. 

7. 3ohann IV. mit dem Beinamen der Kahle, vorher Abt des Praͤ⸗ 
monftratenferflofters Leutomiſchel, 1157 bis 1172, „vir magnae pruden- 
tiae, eximiae largitatis, ac singularis in omnes humanitatis et bene- 
volentiae.“ 

8. Dietleb (Detleb) , ein Premyflide, vorher Ganonicus zu Strahow, 
1172 bis 1182, erwirbt die Dörfer Mohelnice und Brunowice. 

9. Peregrin (Bilgrin, Pilgram), bisher Propft zu Prag, 1182 
bis 1184 

10. aajim (Cain), ein Premyſlide, vorher Canonicus zu Strahow, 
1184 bis 1194. 
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11. Engelbert, aus Brabant gebürtig, Domherr zu Olmüg und Ars 
chidiacon, fpäter Canonicus zu Strahow , ift der erfte Bilhof, ber aus freier 
Wahl des Capitels hervorging. Er befam vom Herzog Wenzel in Böhmen 
die dem Bisthum lange Zeit entzogen gewejene Stadt Zwittau zurüd,- 
und regierte feine Kirche in Löblicher Weiſe bis 1199, in welchem Jahre er 
(XVI. Calend. Jan.) verjchied (nad) Andern 1201). 

12. Iohann V. mit dem Beinamen Bavarud (oder Bawor), von Ge 
burt ein Böhme, Canonicus zu Strahow feither, ftarb bereits 1201. 
Auguftin nennt ihn einen Praffer und Verſchwender, bejchuldigt ihn aller 
Ausichweifungen der Völlerei, und bezeichnet den Schlagfluß, ber ihm in 
2 Stunden das Leben raubte, ald das Hereinbrechen des göttlichen 

erichts. 

13. Robert, von Geburt ein Engländer, vorher Prior des Ciſtercien⸗ 
ferflofterd Nepomuf in Böhmen, „singulari doctrina ac prudentia mo- 
rumque gravitate conspicuus“, ftand feinem Bisthum in der rühmlichften 
Weiſe vor. Die Cathedrale des heiligen Wenzel, weldye 1203 die Beute 
einer Feuerdbrunft wurde, baute er von Grund aus jchöner denn zuvor auf. 
Ueber das Jahr feines Todes fchwanfen die Angaben zwiſchen 1232 und 
1240. Da er 1232 fein Teftament machte, „continens fundationem prae- 
positurae Olomucensis, aliasque pias ordinationes“ (Boczef II. 
241— 243), mag man zu dem Irrthum gefommen fein, daß er auch in dies 
fem Jahre verftorben. Allein noch 1240 (IV. Non. Jul.) ftellt Robert eine 
Beftätigungsurfunde aus, und erft im Januar 1241 ift von einer neuen 
Biihorswahl die Rede, jo daß Robert innerhalb der legten fünf Monate 
des Jahres, nah Bubitfchfa am 17. October 1240 daS Zeitliche verlaf- 
fen haben muß. Er war übrigens ein für feine Zeit fehr freifinniger Mann, 
der fich nicht fcheute felbft dem Papfte zuwider mehrere wunderthätige Ges 
ſchichten, die damals im Schwange, öffentlidy für Lügen und gewinnfüchtige 
Erdichtungen zu erflären. Ihm verdanft das Eiftercienferflofter Welch» 
rad fein Entftehen, da auf feinen Antrieb dafjelbe geftiftet wurde. Zu jeis 
nem Nachfolger beftimmte das Gapitel 

14. Friedrich, der indeß jchon nach wenigen Wochen verfturb. Ueber 
die Wahl eines Succefjors fam es zu Streitigfeiten. Das Eapitel wählte 
den Ganonicus Wilhelm, der Böhmenfönig Wenzel I. hingegen drang 
ihm den Hildesheimer Domberrn 

15. Conrad I. von Friedeberg auf, dem wir in Urkunden 1243 zuerft 
begegnen. Ueber diefe Beeinträchtigung der ihnen zugeftandenen Wahlfteis 
heit erhoben die Capitularen in Rom Bejchwerde, und Innocenz IV. citirte 
den unrechtmäßigen Bijchof vor feinen Stuhl. Conrad folgte der Ladung 
nicht, ward darauf. 1245 fuspendirt, und, da fich Wilhelm aller feiner Ans 
fprüche auf die bifchöfliche Würde begab, auf Wunſch des Capitels 

16. Sruno an deffen Stelle ernannt (XII. Kal. Oct. 1245). Er 
war ein Graf von Schauenburg, Domherr zu Magdeburg und Propft zu 
Kübel. Bald gewann er die Achtung und Zuneigung des Königs Wenzel, 
der das Bisthum durch mancherlei Schenkungen bereicherte. Durch feinen 
Zug wider die heidnifchen Lithauer im Jahre 1250 hat fih Bruno zuerft 
allgemein befannt gemacht. Aus dem Dorfe Kremfier bildete er eine Stadt. 
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Er umgab fie mit Mauern, errichtete vor derſelben ein Schloß, und erhob 
dies zur bifchöflichen Refidenz. Er erweiterte die Befigungen des Bisthums 
unter andern burch den Kauf der Grafihaft Hochwald, und rief darin ein 
neued Städtchen mit Schloß, Braundberg (Brunodberg) in's Leben. 
Bei Kelcz, das nebft 17 benachbarten Dörfern zu den bifchöflichen Tafel⸗ 
gütern gehörte, baute er das Schloß Schauenburg. Er that ungemein 
viel für Kirchen und Klöfter, und verichaffte dein Bisthum einen bisher uns 
gefannten Aufſchwung, fo daß er mit Recht „„gloriosissimus pontifex“ ges 
nannt worden. Er ftarb am 18. Februar 1281, und warb in der Colle— 
giatfirche zu St. Mauritius in Kremiier begraben. 

17. Dietrih, Domherr zu Olmütz, durch einhellige Wahl am 26. 
März 1281 auf den bijchöflichen Stuhl gelangt, wirkte im Geifte feines 
Vorweſers, und ftarb am 10. October 1302. 

18. Iohann VI. Haly, aus dem Geſchlechte von Waldſtein, bisher 
Domeuftod zu Olmütz, „vir magnae prudentiae“, verfchied nad) furzer 
aber fraftvoller Regierung am 7. October 1311. 

19. Peter II. Bradawicz, aus dem Geſchlechte derer von Lomnicz, vors 
her Propft auf dem Wiffehrad, lebte bis zum 30. Mai 1316. 

20. Conrad II., von Geburt ein Baier, „qui non genere, sed prae- 
claris animi dotibus nobilis, corpore pusillus, sed magnus anima fuit“, 
einer der vorzüglichiten Räthe der böhmischen Krone, erhielt vom König Jo— 
hann das Schloß Dftra geichenft, baute das bei Braundberg gelegene und 
im Laufe der Landesunruhen verödete Dorf Nemaſchleb wieder auf, fer 
ner die Stadt Katfcher, erwirbt da8 Dorf Chrenowicz bei Cojetin, 
erweift Kirchen und Klöftern Gutes, und ftirbt am 8. Auguft 1326. 

21. Heinrich II. (Hinco) von Duba, Propft zu Prag, wird am 26. 
September 1326 vom Papfte Johann XXI. zum Biſchof von Olmüß er 
nannt, erhält vom Böhmenkönig Johann mehrere durdy ihn felbft dem Bis⸗ 
thum unrechtmaͤßig entzogene Güter zurüd, und führt im Allgemeinen ein 
löbliched Regiment, das fein Tod am 29. December 1333 endete. 

22. Johann VII. Wolek (Wolko), ein Sohn ded Könige Wenzel IL, 
Propft auf dein Wiffehrad und Domherr zu Olmütz, ftiftere 1344 zu Bufto- 
mierz ein berühmt gewordenes Benebdictiner » Jungfrauenflofter, wojelbft er 
nach feinem am 27. September 1351 erfolgten Hinjcheiden begraben wurde, 

23. Johann VIII. Otſchko, aus dem Geichlechte derer von Wlaffim, 
vorher Propft der Allerheiligentirche in Prag, wird 1364 Erzbiſchof von 
Prag (ſ. daielbft). 

24. Iohann IX. von Neumark, vorher Biſchof zu Leutomiſchel, wird 
von Kaiſer Karl IV. 1365 auf den Bifchofftuhl zu Olmüg befördert, und 
zuerft mit dem Titel eined Grafen ber königlich böhmiſchen Gapelle ges 
fhmüdt, welcher auf die folgenden Biſchöfe überging. Er hat ſich vornehm- 
lich um den Gottesdienft und Läuterung der Kirchenzucht ſehr verdient ge- 
macht. Sein irdifcher Heimgang erfolgte am 23. December 1380. 

25. Peter III. von Brunn oder Brum, defien Familienname wahr: 
fheinlicy Gelyto, nad) der Vermuthung der historia Moraviae des Pilarz 
und Moravep aus Niederjonsborf bei Landöfron in Böhmen gebürtig, 
1355 Bifchof von Chur, 1368 von Leutomijchel, 1371 Erzbiichof von 
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Magdeburg, vermehrte die Beftgungen des Olmüger Hochſtifts durch den 
Ankauf etlicher Dörfer und Gerechtigfeiten, und ftarb am 9. Februar 1387. 

Die Markgrafen Fobft und Procop von Mähren wollten nun ihren 
Bruder den Bilchof Johann III. von Leutomifchel nah Olmüg befördert 
wiften. Das Domcapitel hingegen erflärte, die Marfgrafen hätten ſich 
fchon genugſam an den Gütern des Bisthums vergriffen, fie würden fich in 
diefem Punkte noch mehr erbreiften, wenn Johann Sobiedlaw demſelben 
vorftünde. Der Papſt ließ diefen Einwand gelten, und 

26. Nicolaus, gm von Riffenburg, der eben genöthigt worden dem 
bifchöflichen Stuhle zu Eoftnig zu entfagen, ward Peter Gelyto's Nachfolger. 
Unwürbdig wie er in Coſtnitz befunden worden, hat er ſich audy bier —— 
Er ſtarb am 25. Februar 1397. 

27. Iohann X. Mraz, vorher Biſchof von Lebus, hat ſich in Olmuͤtz 
einen fchlechten Ruf erworben. Er verjegte während feiner furzen Regies 
rung alle Güter und Scylöffer des Bisthums, daß er zu feinem Unterhalte 
nicht8 ald den Ort Mirav und eine Mühle in Kremfter behielt, weshalb 
ihn das Volk ſchimpfweiſe den Müller von Kremfier nannte, räumte heimlich 
den Kirchenichag aus, wurde deshalb am päpftlichen Hofe ded Kirchenrau- 
beö fchuldig erachtet und mit dem Banne belegt, ftarb aber plöglidy am 11. 
Auguft 1403. Seinen Leichnam nähte man in eine Ochienhaut und begrub 
ihn in diefer Einhüllung im Hofe des bijchöflicyen Palaftes. Später wurde 
er abjolvirt und im Dom beigelegt. 

28. Ladislaus von Krawarz (alias Laczko von Giczin), vorher 
Domberr zu Olmütz, fchaffte mit Eifer und Umſtcht, durch Unterhandlung 
wie Waffengewalt, einen großen Theil des der Kirche durch feinen Vorweſer 
entriffenen Guts wieder herbei, und regierte in rühmlicher Ausdauer einer 
kraftvoll begonnenen Thätigfeit bis 1408, wo er eined gewaltiamen To— 
des ftarb. 

29. Conrad III. wird 1412 Erzbiichof von Prag (ſ. dajelbft). 

30. Wenceslaus Kralif, aus dem Gejchlechte der Edlen von Burenig 
in Böhmen, erfter Rath und oberfter Kanzler des Könige Wenzel IV., 
fchrieb ſich, weil er zugleich Wiſſehrader Propſt und Patriarch von An» 
tiochien: Perpetuus ecclesiae Olomucensis commendatarius. Er ftarb 
am 12. September 1416. 

Ein Theil des Eapiteld wählte jegt den Bifchof von Leutomijchel Io > 
hann de Praga, ein anderer und zwar der größere den Wiſſehrader Propft 

31. Alffo (Aleſch), der fich mit Unterftügung des Königs von Böh- 
men und deö Gribiichofs von Prag bis 1420 behauptete, worauf er Biſchof 
von Leutomifchel wurde, und 

32. Johann XI. de Praga, ſeit 1418 vom Papft zum Biſchof von 
Dimüg beftimmt, folgte ihn. ein Verhalten gegen Ziöfa, der 1423 ver: 
gebend Kreimfier bedrohte, rechtfertigt ben ihm ertheilten Beinamen: der 
Eiferne. Er ftarb am 9. October 1430 mit der Würde eines Cardinals 
(1. noch unter Prag, Eonrad), womit ihn der Papſt belohnen zu müffen 
glaubte, da man es feiner Streitbarfeit beimaß, daß nidyt nur die Güter der 
Dimüger Kirche erhalten, vielmehr auch ein großer Theil Mährens vor der 
Anſteckung der taboritifchen Keperei bewahrt worden. 


333 


33. Conrad IV. (Cunzo), ein Herr von Zwola, Doctor der geiftlichen 
Rechte, Dompropft zu Olmüg, ftarb am A. Auguft 1434, 

34. Paul, ein Herr von Miliczin, Dompropft zu Prag, regierte mit 
vielem Glüd beinahe ſechszehn Jahre, da er am 2. Mai 1450 verfchied. 

35. Johann XII. Haz, vorher Dompropft zu Olmütz, ftarb am 29, 
Mai 1454. 

36. Bohufius(Bohuslaus) von Zwola 14. Juni 1454 bis 31. Juli 1457. 

37. Prothas von Boscowicz, treuer Anhänger Georg Podiebrad's, 
hat den Ruhm eines fehr gelehrten Mannes, der fidy namentlich ein befonde- 
red Berdienft durch Hervorrufung von Schulen in Olmüg und Brünn für 
Grammatif, Logif und theologiiche Disciplin erworben. Gr ftarb am 25. 
Auguft 1482, 

Nach feinem Tode verfließt eine Reihe von Jahren, in denen dus Bis: 
thum eines ordentlidyen Biſchofs ermangelt und lediglich vom Gapitel admi— 
niftrirt wird. Zwar erfcheint 1486 Johann Witicz, Episcopus Va- 
radinensis, (Öroßwardein) ald Adminiftrator, doc) hat ſich diefer ſehr wenig 
in Olmüg gezeigt. Erft 1497 hat das Stift in 

38. Stanislaus Thurzo einen rechtmäßig erwählten und beftätigten 
Biihof. Er ift berühmt wegen feiner Gelehrfamfeit und anderer vortreffs 
lichen Eigenſchaften. Sein Hinjcheiden erfolgte am 17. April 1541. 

39. 3ubko von Zdierin, vorher Dechant des Olmüger Gapiteld, ftarb 
ſchon nad) zehnmonatlicher Regierung. i 

AD. Iohann XIII. Dubravius war von Pilfen in Böhmen aus niedes 
rem Gejchlecht gebürtig, das vor feiner Nobilitirung den Namen Sfala 
führte. Er bildete fich in Italien in den Schönen Wiflenfchaften,, der Philos 
fophie und den Rechten aus, erwarb den Grad eined Doctord der Juris— 
prudenz, und hielt fich nach jeiner Nüdfehr in das Vaterland bei dem Biſchof 
Stanislaus Thurzo auf, welcher ihn im wichtigen Angelegenheiten ges 
brauchte, ihm auch die Truppen, die er 1529 der von den Türfen belagerten 
Stadt Wien zu Hülfe ſchickte, anvertraute. Später leiftete er dem König 
Ferdinand gute Dienfte im ſächſiſchen Kriege, indem er den Aufruhr in Böh— 
men ftillte und im Intereſſe des Königs beilegte. Dafür befam er 1542 
den biichöflihen Stuhl zu Olmütz. Diefen behauptete er zehn. Jahre, und 
wurde in verfchiedenen diplomatischen Geſchäften verwendet, in denen er 
Gewandtheit und Klugheit an den Tag legte. War er von politijchen und 
firhlichen Angelegenheiten frei, widmete er fich Fiterarifchen Arbeiten. Bor: 
nehmlich ift feine Historia Bohemica berühmt, die er in 33 Büchern abs 
faßte, von denen beſonders das legte von ber Regierung ded Wladislaus an 
bis auf feine Zeit mit großem Fleiße geichrieben. Die ältefte, ſehr geluchte 
und fehr feltene Ausgabe ift Prostannae 1552, eine andere zu Bajel 1575 
erfchienen. In den Script. rer. Bohem. (Hanoviae 1602) ift fie mit den 
Anmerkungen ded Thomas Jordan aufgenommen. Außerdem hat man 
von Dubravius einen Commentar über den 5. Pſalm, ein Bud) de piscinis, 
das Eonring wieder herausgegeben, und Annotat. in Martianum Ca- 
pellum. Er ftarb am 6. September 1553. 

Ein paar feiner Nachfolger gedenfen wir unter Brag. 


ZXXV, 


Osnabrück. 


(Bisthum.) 


In Ermangelung einer Stiftungsurfunde ded Bisthums Dsnabrüd 
ift vornehmlicdy den Altern Scribenten ein weites Feld für Vermuthungen 
und Fabeln offen geweſen. Während aber einige geneigt find es für das 
ältefte unter den jächfiichen zu halten und feine Gründung durdy Karl den 
Großen in das Jahr 772 verlegen, haben Andere doch mit Recht daran Ans 
ftoß genommen und diefem Bisthum fein fo hohes Alter zugefchrieben : fie 
entjcheiden fich für die Jahre 774, 775, 776, 777, 780, 781, 782, 783, 
788, 800 oder 803. In den Motiven für die eine oder die andere Ent» 
Scheidung find Alle gleichmäßig ſchwach: Alle Hammern fih an die früheften 
Spuren des Vorhandenfeind einer Kirche bei dem Orte Osnabrück, ald ob 
die Errichtung einer Kirche mit der Stiftung eined Bisthums gleichbedeus 
tend wäre. Wir fönnen uns bier nicht in detaillirte Unterfuchungen und 
Widerlegungen in Betreff des Alters des in Rede ftehenden Hochſtifts ein- 
laffen ; fie find anderwärtd in reicher Menge vorhanden, und ergeben: daß 
772 noch feine Kirche bei Osnabrück geftanden haben dürfte, ja machen 
eine ſolche jelbft um 783 höchft zweifelhaft ; ftellen die Alteften über Odnas 
brüd fprechenden Urfunden aus den Jahren 803 und 804 (Möferl. ı. u. 
$ürftenberg Monum. Paderb. 297—300. Sandhoff I. dipl.ı. ıı.), 
unter Beleuchtung der radical verunglüdten Verſuche fie für echt zu erweijen, 
ald erdichtete dar, bdeögleichen die fogenannte „Confirmatio fundationis 
ecclesiae Osnabrugensis a Hludovico Imperatore* (Möfer I. ın. 
Sandhoff II. m.), ein angeblicyes „Privilegium Ludovici Germa- 
niei“ (Möfer I. vı. Sandhoff I. ıw.) wie drei Diplome „Arnolfi 
regis“ vom Jahre 889 (Möfer J. vu. —ıx. Sandhoff II. v.— vn.) 
als unbeftreitbare moͤnchiſche Betrügereien, und fegen bie Entftehung des 
fraglichen Bisthums mit größter Wahrfcheinlichfeit in die Zeit um 803. 
Herr Stüve hat jedenfalld die hiftorifche Kritif einem befondern Behagen 
geopfert, wenn er in die alte eier der Chronifenfchreiber einftimmt, daß 
Dsnabrüd das erfte wetfälifche Bisthum fei; denn da er nach feiner eigenen 
Ausfage dreißig Jahre an feiner in vieler Hinficht vortrefflichen Gefchichte 
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dieſes Hochftiftd gearbeitet, hat er ohne Zweifel Zeit und Gelegenheit genug 
gefunden, von ber totalen Unhaltbarkeit diefer Nachricht wenigſtens für fidy 
überzeugt zu werben. Doch ift died nicht der einzige Unſinn, dem er eine 
Stätte gegönnt, er hat noch naivere Dinge, über welche ſelbſt Halbunterricys 
tete lächeln müffen, in Gnaden aufgenommen. : 

Die Urkunde, worin die Grenzen der bifchöflichen Zchntflur oder des 
Sprengels beichrieben gewefen fein follen, ift nicht mehr vorhanden. Im 
ſechszehnten Jahrhundert hatten die gefammten Lande diefes Bisthums zu 
Grenzen: Gegen Mitternacht und Abend das Hochftift Münfter wie bie 
Grafichaften Tecklenburg und Lingen ; gegen Mittag die Graffchaft Ravens⸗ 
berg, gegen Morgen dad Hochſtift Minden, und erftredten ſich in der Länge 
auf 8, in der Breite auf 6 Meilen. Sie begriffen außer der Hauptftadt 
Dsnabrüd mit den Bauerfchaften Hafte, Schinkel, Vorftrup, 
Renee: Nahne, Mahlbergen, Holthaufen, Törner, 

rbede, ee Hellern, Gaſte und Atter die Aemter: 
Iburg, Fürftenau, Vörden, Hunteburg, Witlage, Grö- 
nenberg und Redenberg mit 68 Kirchipielen. In den Kirchipielen 
Neuenfirhen und Damme im münfterfchen Amte Vechta war bie 
Landeshoheit zwiſchen den Bifchöfen von Münfter und Osnabrück vornehms 
lich feit 1425 beftändig ftreitig ; leßterer erhob die Steuern von dem größten 
Theile der Einwohner in denjelben. 

Der Bau einer Hauptfirche zu Odnabrüd fcheint um 787 begonnen zu 
haben. Sie wurde in die Ehre des Apofteld Petrus geweiht, der erfte Altar 
dafelbft den Märtyrern Erispin und Erispinian gewidmet. Die Bilchöfe, 
Euffragane des Erzftuhles zu Eöln, waren Fürften des heiligen römijchen 
Reichs mit Sig und Stimme im Reicherath. 

Der erfte Bifchof foll 

Wiho, ein Frieſe, geweien fein. Doch eriftiren über ihn bloße Ver: 
muthungen. Die Karolingſchen Schriftfteller gedenfen feiner mit feinem 
Wort. Ganz unbegründet ift, daß er von Karl dem Großen eingejegt wors 
den. Möglicherweife hat ein Briefe den Osnabrückſchen Sachſen das 
Ehriftenthum gepredigt. Wiho ift ein Name der im Frieftiichen fehr oft vors 
fommt. Einige halten ihn für einen Engländer und Schüler des Bonifa- 
cius. ALS feine Sterbejahre werden angegeben 777, 783, 787, 802, 803, 
804, 805, 809, und fogar 877. Alle Mittheilungen über ihn find fo vers 
worren und widerfprühlih, daß man fehr geneigt ift ihn für ein Gefchöpf 
der Fiction anzufehen. 

ALS feinen Nachfolger bezeichnen Einige 

2. Meginhard (Meingard), der 829 oder, wie die Acta synodalia 
Osnabr. haben, 833 verftorben. Sein Dafein ift durch Thatjachen eher zu 
leugnen als zu erweifen, und auch Stüve hält 

3. Goswin (Gozwin) für den zweiten Bifchof von Odnabrüd. Dies 
fer mifchte fich in den Kampf der Söhne Ludwig's gegen ihren Vater, wofür - 
er, als der Kaifer wiederum die Oberhand gewann, unter Verluſt feiner 
an im Klofter Fulda büßen mußte. Geſtorben ift er zwifchen 855 
und . 
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Es trat nun (835) eine mehrjährige Bacanz ein, doch ift ungewiß ob 

4. Sosbert (Godbert, Gaudbert) 845, oder 854 oder nody fpäter den 
erledigten Stuhl einnahm. Er joll ein Vetter ded Erzbiichofs Ebbo von 
Rheims, vorher in Schweden geweien, 845 dort vertrieben und von Ludwig 
dem Deutjchen in Osnabrück eingejegt worden fein. Die Belehrung ber 
Schweden nahm ihn auch jeßt noch viel in Anſpruch. Er mag bis 859 
gelebt haben. Wie er zu der Ehre eines Heiligen gefommen weiß man nicht. 

5. Egbert wohnte mehreren Reichöverfammlungen bei, weihte am 15. 
Mai 860 Herfebrod, das erfte Klofter feined Sprengeld, und verſchied 
am 1. Februar 884. 

6. Egilmar wohnte verfchiedenen Reichs- und Kirchenverfammlungen 
bei, und ftarb am 11. Mai 907. 

7. Bernarius regierte wahrfcheinlih von 907 bis 918. Mehrere 
Scribenten fennen ihn nicht. 

8. Dodo I. nahm an mehreren Kirchenverfammlungen Theil, und ftarb 
im Jahre 948 oder 949. 

9. Drogo leiftete Dtto dem Großen viele Dienfte und begleitete ihn ofts 
mals auf feinen Zügen. Otto ertheilte ihm 952 das Muͤnz⸗, Zoll⸗ und 
Marktrecht in Wicdenbrüd, 965 den Forſt mit Wildbahn und Fifcherei im 
Oßning. Er foll am 10. April 969 verftorben jein. 

10. £udolf, angeblid ein Verwandter Otto's ded Großen, übergab 
einen Theil feiner Erbgüter im Amte Fürftenau der Odnabrüder Kirche, und 
ftarb muthmaßlich nicht erft 983, fondern fchon 978. 

11. Dodo LI. ftarb am 12. April 996, doch läßt fich aus feiner adıt- 
zehnjährigen Regierung nicht das Mindefte von Belang melden. 

12. ®ünther endete fein Leben fcdyon im November 1000. 

13. Wacholf (Wodilulf, Wanno) befam von Heinridy II. 1002 Marft, 
Münze und Zoll zu Osnabrüd, und verließ im Februar 1003 die Welt. 

14. Thetmar, ein gelehrter und rechtichaffener Mann, aus Oberfachien 
gebürtig, Canonicus zu Magdeburg, dann Propft zu Aachen, gründete 1011 
das Gollegiarftift zu. St. Johannes in Odnabrüd und die Bibliothek bei der 
Domkirche. Man findet ihn auf Reichs und Kirchenverfammlungen. Gr 
ftarb erblindet am 18. Juni 1023. 

15. Aleginher 1023— 1028, 

16. Sosmar jaß bis 1036 oder 1037. 

17. Alberidy (Elverich), vorher in Faiferlichen Dienften, regierte 
bis 1052, 

18. Senno I., bisher am Faiferlihen Hofe beichäftigt, ftarb im Sep- 
tember 1068. 

19. Senno II., ein Echwabe, zu Straßburg von dem Gejchichtichreiber 
Hermann dem Krüppel unterwielen, in Speier ausgebildet, war ein energis 
fcher,, vielerfahrener und gelehrter Mann. Heinrich III. zog ihn zuerft nach 
Goslar; dann wurde er Scholafter und Dompropft zu Hildesheim. Im 
Kriege mit den Ungarn 1051 hatte er Gelegenheit durdy jeine Proviants 
anftalten die Armee vor Hungersnoth zu jchügen und ſich ein allgemeines 
Lob zu erwerben, das lange alle Sagen und Volfsticder erfüllte. Hein— 
rich IV. machte ihn zu feinem Rath und Pfalgrichter, übertrug ihm audy die 
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DOberaufficht über alle Feftungen in Sachen, denn er war ein berühmter 
Baufünftler, der, als er bereitd Biſchof von Dsnabrüd, den Dom zu Speier 
vom Einfturz rettete. Ohnſtreitig würde er für feine Kirche alles nur mög» 
lie Gute gewirft haben, wenn e8 die Zeitumftände erlaubt hätten, Streng 
in geiftlicher und weltlicher Amtsführung bemühte er ſich infonderheit um 
Berbefferung ded Aderbaus und der öffentlihen Straßen. Es war aber 
nicht im Intereffe des Stift, daß ihm Heinrich jo wenig aus feiner Nähe 
ließ. In dem Zwieipalte des Kaijerd mit den Sachſen rieth er beſtaͤndig 
zum Frieden. Nach dem Goslarſchen Vertrage von 1074 reiſte er nach 
Rom, um den faft hundertjährigen Streit mit Corvey wegen gewiſſer Zehn⸗ 

ten zu Ende zu bringen, und auch wohl die Stimmung des Papftes bezüg- 

lich der Sachſen zu erforichen. Sie war dem Kaifer befanntlich ungünftig, 

und Benno votirte auf der Berfammlung zu Worms für die Abjegung des 

Papſtes, der ihn Darauf mit den übrigen ungehorfamen Bifchöfen ercommurs 

nicirte. Vom Kirchenbanne ſich zu löfen reifte er zu Ende des Jahres 1076 

nach Banoffa. Hier mußte er demüthigende Buße thun, durfte ſich aber in 

feinem Bisthum, wo man ihm längft wegen feiner Anhänglichkeit zum Kais 

jer feindfelig, noch nicht zeigen, um jo weniger, ald er bald wieder entichies 

den für Heinricy und gegen den Papft auftrat. Erſt 1080 fehrte er nad) 

Dsnabrüd zurüdf, wie ed fcheint fortan eine etwas zweideutige Rolle ſpie— 

lend, jo daß er ſich abermald heimlich entfernen mußte, Nach dem Tode 

Gregor VII. begab er ſich wieder in fein Stift, meiftentheild in Iburg 

auf einem Thurme an dem von ihm 1073 geitifteten Benedictiner— 

Mönchskloſter verweilend, wo er fein unruhevolles Leben am 27. Zuli 

1088 beichloß. 

20. Marquard, Abt zu Eorvey (fiche dafelbft), refignirte das Bis— 
thum 1092. 

21. Wido, Dompropft, Anhänger Heinrich IV., erlebte eine große 
Feuersbrunft (1100), welche die Domfirche in Afche legte. Die Reliquien 
der Märtyrer Erispin und Grispinian wurden aber gerettet. Bald darauf, 
wahrjcheinlich im Auguft 1101, ftarb der Biſchof. 

22. Iohannl., ein Zögling Benno II., Anhänger Heinridy V., brachte 
den Neubau des Domes fo weit, daß nad) ſechs Jahren der Gottesdienft 
darin wiederum angefangen werden fonnte. Er refidirte und ftarb zu Iburg 
im Jahre 1109 oder 1110, 

23. Gottſchalk, der erfte Biichof aus befannter Familie, nämlich ein 
Edler von Diepholz, vorher Dompropft zu Minden, ward von Heinrich V. 
zum Bifchof ernannt, hielt es jedoch mit dem Papfte und den Sachſen, wors 
über das Bisthum mancherlei Verwüftungen erlitt. Er verjchied im Der 
cember 1118. : 

j Unter dem Echuge der fächfiichen Waffen wählte zum erften Male das 
apitel 

24. Diethard (Dethard, Detmar), wogegen der Kaifer den Hildeshei— 
mer Propft Conrad zum Biſchof ernannte, für weldyen Graf Friedrich von 
Arnsberg die Waffen ergriff und das Etift mit Mord und Brand heimjuchte. 
Diethard ging nad) fünfjähriger Fehde fiegreidy hervor, und ftarb mit dem 
Ruhme eines lobenswerthen Regenten am 11. Februar 1137. 

Ebeling, die deutſchen Biihöfe. II. 22 
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25. Mdo, bisher Propft zu St. Morig in Hildesheim, muthmaßlich 
ein Bruder Rudolf's von Steinfurt, des Stifterd des Klofterd Elarholt im 
Münfterfchen, hielt e8 in den weltlichen Wirren feiner Zeit mit Conrad von 
Hohenftaufen, vollendete den Dombau, ftiftete dad Benedictiner » Nonnens 
flofter auf dem Gertrudenberg vor Osnabrück, und ftarb 1141. 

Aus zwielpältiger, mit Unruhen verfnüpfter Wahl ging hervor 

26. Philipp, ein Graf von Katzenellnbogen, biöher Propft zu Devens 
ter. Er überzog die unruhigen pe von Holte mit Krieg, eroberte 1144 
deren Befigungen und vereignete fie dem Bisthum. Die ewigen Zehntftrei- 
tigfeiten mit Goroey brachte er vergleichöweife zu Ende. Das Klofter Ger: 
trudenberg beförberte er wie überhaupt die Anlage neuer Kirchen und Klöfter 
auf alle Weife. Beſonders aber hob ſich unter ihm die Stadt, die er mit 
fehönen Gebäuden ſchmückte und von dem Kaifer Friedrich J. in den Beſitz 
des wichtigen Privilegiumsd de non evocando brachte (1171). Er ift der 
erfte Biſchof, der ſich mit den oft berührten vier Hofämtern umgab. Sonft 
fehen wir ihn auf verfchiedenen Reichöverfammlungen. Er ftarb 1173; fein 
Gedächtnißtag ift der 15. Julius. 

27. Arnold, angeblid) ein Graf von Altena, vorher Dompropft zu 
Dönabrüd, ein Feind Heinrich's des Löwen, benugte den Kampf der Kirche 
gegen die weltliche Macht durch päpftliche Privilegien fein Bisthum zu 
heben, in welchem Streben ihm auch Private entgegenfamen,, wiewohl ans 
bererfeitö feine Fehde mit dem Grafen Simon von Tedlenburg dem Stifte 
viel Schaden zufügte. Won mancherlei guten Anftalten hielt ihn der Zug 
nad) dem gelobten Lande ab, den er 1189 mit mehreren weftfäliichen Großen 
antrat, und welcher ihm das Leben foftete, da ihn, wie man glaubt, die Peſt 
vor Accon 1191 binraffte. 

28. Gerhard, Graf von der Lippe (nach Andern von Oldenburg), hielt 
ed mit dem Hohenftaufen Philipp, zog mit nach Niederfachien gegen bie 
Welfen und erwarb den Ruhm eines tapfern Streiterde. Das Eapitel und 
die Dienftmannen hingegen waren anders gefinnt; fie zwangen den Biſchof 
vom Kampfe gegen Dtto IV. abzuftehen und unterwarfen feine Macht ge: 
wifien Beichränfungen. Der Bapft ernannte ihn 1211 zum Erzbifchof von 
Bremen (I. dafelbft), doch entfagte er erft 1216 dem Bisthume Ddnabrüd, 
um das er fich mancherlei Verdienſte erworben. 

29. Adolf, Graf von Tecklenburg, noch im jugendlichen Alter, wegen 
ber Reinheit feines Wandeld hochverehrt, wirkte außerordentlich zum Wohle 
feiner Kirche. Er befreite die Canoniker von den Gruvien, die der Bifchof 
zeither felbft bezogen , errichtete die Archidiaconate, ftiftete Fefte, erhöhte die 
Dompfründen, bildete die innere Berfaffung des Stifts überhaupt aus-, und 
vermehrte die. Befigungen deijelben. Doch den Fehden feined Haufes blieb 
er, ohne Vortheil zu erlangen, nicht fremd. Er ftarb am 30. Juni 1224. 

30. Engelbert , Graf von Iſenburg, Neffe des heiligen Engelbert von 
Eöln, begründete die Verfaffung des Landes, indem er laut der Urfunde des 
Königs Heinrich 1225 (Worms III. Non. Sept.) die Gogerichte zu Osna— 
brüd, Iburg, Melle, Diffen, Ankum, Bramfche, Damme und Wiedenbrüd 
erwarb, und der Stadt dagegen die Hälfte des Burggerichts (Burricht, 
Judieium civile), die Grundlage ihrer Seloftftändigfeit, überließ. Sammt 
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Dietrich, dem Biſchof von Münfter, der Theilnahme an der Ermordung des 
Erzbiſchofs Engelbert L. von Cöln bezüchtigt, und nicht im Stande aud) nur 
die Mitwiffenichaft von ſich abzumwälzen, mußte er 1226 weichen. ine 
Zeit lang verwaltete dann Biſchof Willebrand von Paderborn das Stift, bis 
biefer nach Utrecht verfeßt wurde, worauf das Gapitel 1227 

31. Conrad J. von Beltberg, aus dem Gejchlechte der niederiächfifchen 
Grafen von Roden und Zimmer, wählte. Mit ihm verband fich der Erzs 
biihof Heinridy I. von Eöln zur Vernichtung des Grafen Otto von Tedlens 
burg, der ebenfalld an der Ermordung des Cölner Erzbiſchofs betheiligt fein 
jollte, überließ e8 aber dann ihm allein den Kampf fortzufegen, ber erft 1236 
Ichiedsrichterlich beigelegt wurde. Der Graf mußte fech6 feiner Dienftmans 
nen, fein Burgrecht zu Iburg und die Kirchenvogtei von Osnabruͤck abtreten, 
erhielt indeß 800 Mark Entihädigung. Mit diefer Ablöjfung der Advocatie 
des mächtigften Grafen im Lande war der fefte Grund gelegt, auf dem die 
fürftliche Macht der Bijchöfe von Osnabrück weiter gebaut werden fonnte, 
und ohne welche fie niemals zu Anfehen gelangt wären. Sie waren fortan 
unabhängig, hatten nur den Kaifer zum weltlichen Obern, und dieſer unters 
fügte feinen getreuen Anhänger allerwege. Conrad ftarb, nachdem er fo 
Großes bewirft, neue Kirchen und Klöfter hervorgerufen, zu QDuafens 
brüd 1235 aus eigenen Mitteln ein Collegiatftift gegründet, 1239. 

Inzwilchen hatte Engelbert von Ifenburg die päpftliche Verzeihung er- 
langt, und beftieg jegt zum zweiten Male den bifchöflichen Stuhl zu Osna— 
brüd (1240), nachdem er fo lange ohne ein geiftliches Amt den Interefien 
feined Haufed gelebt. Er widmete fih nun hauptfächlich der Verwaltung 
bed Stiftd, das durch Schenkungen und fromme Inftitute fich fehr ftärkte, 
Osnabrück gedieh unter ihm zu einer Kraft und Selbftändigfeit, die ihm 
ſchon Trog bieten durfte. Und furz vor feinem 1250 erfolgten Tode riß auch 
in die Dienſtmannſchaft ein Geift des Ungehorfams und Uebermuthes ein, 
dem er nur mit Hülfe feines Metropoliten begegnen konnte. 

Das Eapitel wählte feinen Bruder, den bisherigen Dompropft 

32. Sruno von Jfenburg zum Nachfolger. Diefer fonnte die erften 
Jahre feiner Verwaltung faft ganz der Sorge für die geiftlichen Stiftungen 
ſeines Landes widmen, die durch Schenfungen und Käufe mehr denn je zus 
nahmen. Vorzüglich jchritt die Erwerbung der Vogteien vorwärts. Auch 
nad) außen bin fuchte Bruno das Land zu fichern. Im der ungerechten 
Sache des Erzbiſchofs Conrad von Göln wider das Bisthum Paderborn 
diente er ald Schiedsrichter. In der Fehde mit Hermann von Holte, der 
mit dem Stifte um die Vogteien ftritt, geriet er 1256 auf einige Monate 
in Gefangenfchaft. Dann wohnte er der Krönung des Königs Richard bei. 
Gr ftarb am 20, December 1258. Ihm folgte der Dompropft 

33. Balduin (Boldewin, Baldewin) von Ruslo, der an öffentlichen 
Händeln wenig Theil genommen, um jo mehr fi als forgfältiger Haus: 
halter bewiefen hat. Er vollendete die von feinem Vorweſer begonnene Ein— 
richtung eined Collegiatftifts zu Wiedenbrüd, und fuhr in Betreibung 
der vogteilichen Ablöjungen fort. Sein Leben endete am 13. Februar 1264. 

34. Widekind, Graf von Walde, zulegt Dompropit zu Münfter, be- 
ftieg im Juni 1265 den bifchöflichen Stuhl, nachdem die Wahl eined Andern 
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vom Papfte verworfen war. Er beſchwor die erfte formelle Eapitulation, 
von welcher wir Kunde haben. Im geiftlichen Handlungen fcheint er wenig 
thaͤtig geweſen zu fein. Die Erwerbung der Sirchenvogteien wurde unter 
ihm jo gut wie beendet. Das Grundeigenthum des Stift mehrte ſich im— 
mer noch. An den Fehden feined Haufes nahm er Theil. Der Stadt 
Dsnabrüd erwies er ſich günftig. Bon geiftlichen Stiftungen erfuhr nament- 
lich das Klofter zu Berfenbrüd Beweife feiner Freigebigfeit. Er ftarb am 
18, November 1268. 

35. Conrad II., Graf von Ritberg, Propft zu Wildeshaufen und zu 
St. Martin in Münfter, war ein ſchwacher Regent, unter dem ſich die Macht 
der Stände rafch ausbildete. In mandherlei Händel verwidelt, ging er aus 
feinem beſonders glüdlich hervor. Im Kirchlichen war er eifrig und auf 
Vermehrung der Beligungen bedacht. Vornehmlich wuchſen die Klöfter. 
Der fromme Hang die Kirche zu bereichern war unter ihm nicht erlofchen, 
bei den Bürgern aber jegt reger als bei den Edelleuten. In weltlichen Din- 
gen hingegen waren Erftere mehr denn je für Unabhängigfeit, und Conrad 
lebte in beftändigen Streitigkeiten mit Osnabrück, die lediglich zu Gunften 
diefer Stadt ausichlugen. Man fann jagen, daß er am 15. April 1297 
in großer Erniedrigung feiner Macht ftarb. Zu Drebber in der Grafichaft 
Diepholz bat er mit ————— der Landesherren 1280 ein Collegiatſtift 
errichtet. Auguſtiner, Dominicaner und Barfüßer traten unter ihm zuerſt 
im Bisthum auf. 

36. Cudwig, Graf von Ravensberg, vorher Dompropſt zu Minden, 
war klein von Leibesgeſtalt, aber hohen Geiſtes und wohl befähigt in dem 
zerrütteten Lande, das er jetzt übernahm, Ordnung herzuſtellen, die dem Cle—⸗ 
rus förderlich wurde, deſſen Guͤtererwerbungen vorwärts ſchritten. Die Be: 
zwingung und Gefangennahme bes räuberifchen Grafen von der Lippe mit 
Hülfe der Bifchöfe von Minden und Paderborn, bradyten Ludwig (1305) 
nicht blo8 eine namhafte Summe Geldes, fondern aud) andere Bortheile ein, 
die feine Macht um Vieles hoben. Don den Verpfändungen , welche unter 
feines Vorweſers Herrichaft fo häufig vorkommen, findet fidy feine Spur bei 
ihm, und gewiß hatte die Ruhe in den erften Jahren feiner Herrichaft die 
Schulden gemindert. Zur Sicherung des Landes im Norden baute er bie 
Burg zu Twiftel an der Hafe; an der Vollendung einer zweiten hinderten 
ihn feine Schde mit Tecklenburg, dem Grafen von der Mark und Feindjelig- 
feiten mit Münfter, die feinen Tod im November 1308 bherbeiführten, indem 
er den Wunden erlag, bie er in offener Schlacht erhalten. 

Da ſich das Capitel Ungehorfams halber gegen den Verftorbenen noch 
im Interdict befand, ernannte der Papſt zum Nachfolger Ludwig's 

37. Engelbert II., aus der edlen im Braumfchweigfchen begüterten 
Familie von Weihe. Er war ein ſchwacher Mann, unfähig das Land gegen 
Gewaltthätigfeiten benachbarter Großer zu jchügen, die ihn nöthigten die 
Burg Redenberg und Wiedenbrüd zu verpfänden (1312), welche 
dann faft drittehalbhundert Jahre in Verfag blieben. Ueberhaupt war der 
Einfluß der Kirche im Sinfen, und Engelbert’ Mandate hinderten die Ein- 
griffe in die geiftlichen Befigthümer fo wenig wie die Gumulation der Pfrüns 
ben und die Vernachläffigung der Nefidenzpflicht. Zu inneren, bie Würde 
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ber Kirche herabjegenden Streitigkeiten geiellten fi äußere Unruhen. Häns 
dei mit Minden veranlaßten Engelbert zum Bau der Burg Witlage. In 
allen Zerwürfniffen aber zeigte Äh fein Mangel an Kraft, und das bifchöfs 
liche Anfehn war fehr herabgefommen, als er im Rovember 1318 ftarb. 

38. Gottfried, Graf von Arendberg, zulegt Dompropft in Osnabrüd, 
beftieg durch Wahl dead Capiteld im Februar 1321 den bifchöflichen Stuhl. 
Seine Zeit war friedliher Wirkjamfeit ungünftig; die alten Ordnungen 
löften fidy in Staat und Kirche auf, und es war feine Kraft da, Neues zu 
bilden. Doc; zeigte ſich noch viel reges Außerliches Firchliche® Leben inners 
halb der Diöcefe jelbft. Aus Gottfried’ Regierung allein find noch Urfuns 
den über AB neue Stiftungen vorhanden, worunter freilich fehr geringfügige, 
wie die von Altären und Fleinen Eapellen, Meſſen, Memorien, Keldyen und 
Kerzen. Den kirchlichen Geift vermochte Gottfried nicht zu heben. Gegen 
das Enbe feiner Regierung konnte er nicht einmal gewifle ehrwürdige For⸗ 
malitäten aufrecht erhalten. Die Zucht fanf dermaßen, daß Schändung 
geiftlichen PBerfonen im erften Falle vergeben wurde. Auch in meltlichen 
Dingen fand Gottfried eine ſchwere Laft vor, in deren Tragung ihm das 
Gapitel wenig Hülfe leiftete. Zur Sicherung des Landes Faufte er 1323 
von Heinrich von Brafen das Gogericht zu Bramfche, welde Gegend 
von Tecklenburgſchem Gute jehr durchzogen. Außerdem baute er die Hunte⸗ 
burg. Die Burg Twiftel gab er auf, weil fie den Klöftern an der Haie 
(äftig war, und auch fonft nicht mehr nöthig fchien. Nach feiner kurzen 
Fchde mit Ludwig von Minden wegen der Burg Reineberg (1332) betrieb 
er mit geliehenem Gelde den Bau von Fürftenau. Einen fchweren Kampf 
hatte er mit Münfter, in welchen ihn bie von Korff verwidelten : er wurbe 
auf einem Tage zu Soeft 1341 durch einen Ausfprud des Erzbiſchofs von 
Eöln fo entichieden , daß Gottfried nichts ald drüdende Berpflicdytungen das 
von trug, und feine Schuldenlaft außerordentlich vermehrte. Ueberhaupt in 
allen Stüden nirgend eine rechte Unterftügung findend, und in feinen im 
Ganzen lobenswerthen Beitrebungen noch durdy feindfelige Geſinnungen bes 
Clerus gehemmt, war er fehr froh, daß er zum Erzbiſchof von Bremen ges 
wählt wurde (1349), freilidy nicht ahnend, welche Bitterfeit ihm dort aufs 
behalten. In Denabrüd folgte ihm 

39. Johann II. Hoet (Huth), aus Lüneburg gebürtig, Doctor deg 
geiftlichen Rechts, und vom Papfte 1350 zum Biichof erhoben, da dag Ca, 
pitel ih in Rathlofigfeit befand. Eine furchtbare Peſtſeuche entvölferte chen 
Weftfalen, ald er die Regierung mit lobenswerthen Borjägen übernahm, 
Manches entfrembete Gut der Kirche fchaffte er wieder herbei. Die Reform 
der Sitten der Geiftlichen griff er mit Ernft an, rief aber damit die Wider: 
feglichfeit wach, umd fühlte fich ihr gegenüber am Ende zu ſchwach. Durch 
den von ihm ausgefprochenen Grundfag, daß alle Verpfändungen nur auf 
die Dauer der Regierungszeit der einzelnen Biſchoͤfe von rechtöftäftigem Bes 
ftand fein fönnten,, machte er fidy den gefammten Dienftadel feind; und als 
er die Macht der Archidiaconen zu befehränfen fuchte, trieb er auch diefe zur 
Vertheidigung ihrer Rechte. Zu allem Uebel zerfiel er obenein mit der Stadt 
Dönabrüd, und ebenfo gerieth er nach außen in ſchlimme Händel. Waͤh— 
rend er durchgängige Ordnung bezwedte, kam allgemeine Anarchie zum 
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Durchbruch. Er mußte in vielen Stüden Fein beigeben, um nur einigers 
maßen ein ©leichgewicht herzuftellen, und der Papſt, welcher ihn für den 
rechten Mann zur Befeitigung ber trübfeligen Zuftände des Bisthums D8- 
nabrüd gehalten, erkannte feine Unzulänglichkeit. Wille und Kraft zur 
Ausführung harmonirten zu wenig bei ihm. Allein auch der ihm geftellte 
Goadjutor Dietrih von der Mark vermochte nichts nachhaltig Gedeihliches 
für das Land. Johann ftarb am 17. Auguft 1366. 

40. Melchior, Herzog von Braunfchweig » Orubenhagen, Sohn des 
abenteuerlihen Herzogs Heinrich, der von einem Zuge nach Griechenland 
benannt zu werden pflegt, ward 1360 von der päpftlichen Curie zum Biſchof 
von Ddnabrüd ernannt, und fam erft im Juli 1369 im Stifte an, für das 
er fehr wenig geeignet war. Inzwiſchen führte der Coadjutor Dietrich von 
ber Marf die weltlichen Gejchäfte, den Melchior zur Zeit böchfter Verlegen- 
heit ebenfalld ald Verwalter des Bisthums benugte, ſich aber dody fehr hin» 
terliftig gegen ihn benahm und in Rom anfchwärzte. Der Bapft fand es 
endlich (1376) rathiam, Meldyior nady Schwerin zu verfegen. An feine 
Stelle jegte dad Gapitel den bisherigen Dompropft 

41. Dietrich von Horne. Er war ein Mann, wie ihn bie Verhälts 
niffe erheifchten: ftarfmüthig und ftreitbar. Papſt Gregor beftätigte ihn 
willig. Die Bemühungen zur Herftellung der Ordnung und Befeitigung 
aller Gewaltthätigfeiten innerhalb und an den Grenzen des Stiftd brachten 
ihn aus den Fehden nicht heraus. Im Kampfe mit Alard von dem Bufche, 
Droft zu Ravensberg, gerieth er felbft in Gefangenfchaft (1381). Des 
Vorwurfes, biöweilen zu hart, fogar räuberifch verfahren zu haben, fann er 
nicht enthoben werden. Doch aber brachte er namentlich den Dienftadel zum 
Gehorfam, und übte über das Land ftrenge Herrichaft. Wenn er nicht 
überall mit gleicher Energie auftrat, nicht alle Momente weife benugte, hat 
er doch im Ganzen das Bisthum aus dem tiefften Verfall gerettet. Bei feir - 
nem Regierungsantritte fand er blod Osnabrück und Quakenbrück unvers 
pfändet; ald er ftarb, am 19. Januar 1402, ließ er nur Redenberg in 
fremder Hand. Das Amt Vörden gelangte erft durd ihn zur Bedeutung. 
(Siehe dazu Dito IV. von Münfter.) a 

42. Heinrih J., Graf von Holftein, befleidete nur kurze Zeit bie 
bifchöflihe Würde. Denn als feine Brüder Albrecht (1403) und Gerhard 
(1404) von den Dithmarfen erichlagen waren, nahm er Urlaub, entriß in 
der Schlacht von Barmftedt den Vormündern der hinterbliebenen unmünbis 
gen Kinder die ſchlecht gebrauchte Gewalt, regierte Holftein in jchweren 
Zeiten, und ftarb 1421 gelähmt im Klofter zu Bordesholm. Das Eapitel 
nahm alsbald 

43. Otto von Hoya, den Bilchof zu Münfter, zum Adminiftrator an, 
obwohl ihn der Papſt Alerander erft 1410 dazu ausdrüdlicy ernannte, und“ 
er den Eid als folcher dazu nicht cher ald am 16. September diefed Jahres 
leiftete. Seine Verwaltung war fchlaff, die Zeit eine verwilderte, und ber 
Drud, den feine Amtleute übten, erntete ihm Haß und Verachtung. Am 
18. October 1424 wählte dad Capitel zum Bifchof 

44. Iohann ILL. von Diepholz. Nur gegen das Zugeftändniß vieler 
mit den Waffen in der Hand von den Bürgern zu Osnabrück gemachten 
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Borderungen ließen ſich diefe den neuen Landesherrn gefallen, Er war mit 
ben vortrefflichften Eigenjchaften ausgerüftet, doch aber der innern und Außer 
ren Verwirrung nicht gewachſen. Als er am Charfreitag 1437 in. einem 
Alter von kaum 40 Jahren verſchied, wie man glaubt vergiftet, ließ er das 
Land in Unfrieden mit allen feinen Nachbaren, in ſich feindfelig und zerrüts 
tet. Unter ihm wurden die Juden aus Osnabrück verbannt (1431), wofür 
der Biſchof den Stadtzoll, mit Vorbehalt der Zollfreiheit der Bürgerfchaft, 
befam. 

45. Eric) J., Graf von Hoya, Bruder des Mindenfchen Bifchofs Als 
bert, Dompropft zu Göln, führte nur den Titel eined Adminiftrators ‚ und 
ein ſchlechtes, gewaltthaͤtiges und treulofed Regiment, von welchem ihn das 
Bafeler Concil 1441 entfegte, dafür auf Verwenden Dietrich IL. von Cöln 

46. Heinrich II. von Mörs, Biſchof von Münfter, die V erwaltung 
des Bisthums übergebend, welche diefer. im Januar 1442 antrat, Cr fand 
an feinem Bruder dem Gölner Erzbiichof eine gute Stüge das Land von 
Feinden zu fäubern, wie er hinwiederum dieſem in der Soefter Sache diente. 
Zur Ruhe fam dad Bisthum unter ihm jedoch nicht, vornehmlich nahmen 
die Händel mit Minden fein Ende, ba der Biſchof Albert und die Hoyaſchen 
Freunde die Reftitution Ericy’8 betrieben. Als Heinrich 1450 ſtarb/ hatte 
er dad Vertrauen , mit welchem man ihm entgegengetreten , völlig eingebüßt 
Nach ihm übertrug man . 

47. Albert von Hoya, Biſchof von Minden, das Bistkum Os 
bruͤck, der jedoch vor erlangter paͤpſtlicher Genehmigung nicht in den —* 
der Burgen gelangen ſollte, und dem Lande deshalb einen blos ungenü * 
den Schutz gewähren fonnte. Als man ihm auf feine Vorftellungen — 
dem vor eingetroffener Confirmation die Schloͤſſer überantwortete, vernadhe 
Läffigte er dennod) das Stift, vornehmlic weil ihm der Befig deffelben immer 
zweifelhafter wurde. Endlich, am 5. October 1454 verwarf Papft Nico- 
laus V. die nachgefuchte Betätigung, verwarf die Anfprüche Erich's, und 
überwies die Verwaltung bed Bisthums dem Biſchof von Utrecht 

48. Rudolf von Diepholz , der fich jelber darum angelegentlicy bewor- 
ben, allein durd) feinen jchon am 24. März 1455 erfolgten Tod kaum dazu 
gelaffen wurde. Die einhellige Wahl fiel nun (15. Juli) auf 

49. Conrad III. von Diepholz , Propft zu Deventer und Osnabrüd. 
So wenig wie bei feinen Vorweſern können wir auch hier die verfchiedenen, 
fo oft widrig Fleinlichen Händel berüdiichtigen, in die er verftrict wurde. 
Dies ift Sache einer Specialgefchichte wie die von Stüve, bie und denn 
bis zum Ueberdruß die Einzelheiten, vielmals reine Rappalien, erzählt. Erit 
1461 gelangte Conrad zu einiger Ruhe nad) außen, die er zur Tilgung ber 
Landesfchulden und ernften Förderung der geiftlichen Interefien mit Eifer 
und Weisheit benugte. Konnte er die Unficherheit der Zuftände im Innen 
nicht gänzlich befeitigen, lag dies wahrlich nicht an ihm, und er ftarb mit 
dem wohlverbienten Ruhme eines tüchtigen Regenten am 23. März 1482. 
Ihm folgte einer feiner Verwandten, 

50. Eontad IV. von Ritberg, der feine Studien in Rom gemacht, 
dann unter die Domberren zu Cöln aufgenommen worden. Er —— 
Propſtei zu Deventer, die er als Biſchof beibehielt. Der Anfang ſeine 
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Regiments war friedlich und namentlich dem geiftlichen Wefen günftig, das 
er durch Reformation der Klöfter zu fördern fuchte. Bald aber ftürzten ihn 
Angelegenheiten feined Haufe in Kriege und ſchwere Schulden, bie ihn vers 
anlaßten 1487 bei andern Fürften Dienfte zu fuchen. Wir finden ihn an 
den Höfen ber Könige von Ungarn, Polen, Dänemarf und bei dem Marks 
grafen von Brandenburg ; 1489 wieder im Stift. Zur Entlaftung von feis 
nen Gläubigern bewilligten ihm die Stände zum zweiten Male eine außer: 
ordentliche Summe. Dann wurden Fehden im Innern gedämpft. Im 
Fahre 1493 begab er ſich wiederum außerhalb Landes, was zu beffen 
Sicherheit eben nicht diente; 1496 kehrte er zurüd. Zum Adminiftrator 
des Bisthums Münfter noch berufen, begann er feinen Haushalt zu ordnen, 
die Stände die gefammte Verwaltung ; der Vertheidigung der ihm anbefoh- 
lenen Länder nahm er fich Fräftigft an, in neue Händel ließ er ſich nicht 
hineinziehen. Das Collegiatftift zu Bramfche, dort feit 1257 ohne irgend 
Fortfchritte gemacht zu haben, verlegte er wieder nach Quakenbrück. Er 
ftarb am 9. Februar 1508 mit dem Ruhme eined milden und friedliebenden 
Fürften zu Bevergern im Münfterfchen, im Alter von 52 Jahren. 

51. Eric II., Herzog von Braunſchweig⸗Grubenhagen, auch Biſchof 
von Münfter und Pabderborn (ſ. dafelbft), 1508— 1532. 

52. Kranz, Graf von Waldeck, auch Biſchof zu Minden und Münfter 
(f. dafelbft), 1532—1553. Im Gegenfag zu feinem Borwefer begünftigte 
er hier in Dsnabrüd die lutheriſch Gefinnten gleidy im Anfange feiner Res 
gierung , geitattete ihnen evangelifhe Prediger, befondere Kirchenorbnung, 
und räumte ihnen die Marien und Gatharinenfirche ein. Er zerfiel darüber 
mit dem Domcapitel, und durfte fich zulegt, wie ſchon erwähnt, nicht mehr 
in diefem Hochftift blicken laſſen. 

53. Johann IV., Graf von Hoya, 1553 —1574, auch Biſchof von 
Münfter und Paderborn (f. dafelbft). 

54. Heinrich IIL., Herzog von Sachfen » Lauenburg, ſeit 1566 Erz- 
bifchof von Bremen (f. dafelbft), nun (1574) noch zum Adminiftrator von 
Osnabrück und (1577) Paderborn erforen (ſiehe dafelbft), verwaltete beide 
Hochftifter ohne päpftliche Autorifation bi zu feinem Tode 1585 (Bp. I. 110 
durch einen Drudfehler 1588). 

55. Wilhelm von Schenking, aus der edlen Bamilie, welche in Oft- 
beveren im Müniterfchen die Unterherrlichfeit hatte, vorher Propſt zu Sanct 
Johann in Osnabrück, ein fenntnißreicher und erfahrener Prälat, eifrig ka— 
en ftarb furz nad) feiner Wahl am 20. Juli 1585 im Alter von 40 

ahren. 

56. Bernhard, Graf von Walde, des Biſchofs Franz von Walde 
brüberlicher Enfel, Domherr zu Cöln und Straßburg, wurde am 25. Octo⸗ 
ber 1585 zum Bifchof erwählt. Cr befannte fich zwar ungefcheut zum fa> 
tholifchen Glauben, hinderte aber, mild und frieblidy gefinnt, die Anhänger 
der lutherifchen Neuerung in feiner Weife. Uebrigend war feine furze Res 
gierung mit vielem Ungemach verfnüpft, von welchem ihn der Tod am 11. 

Ar, 1591 erlöfte. 
Er ift der legte Bifchof, deffen wir hier zu gedenfen hatten. 


ZXXVI. 


Daderborn. 
(Bisthum.) 


at Karl der Große wirflih ſchon im Jahre 780 an die Errichtun 
des * Bisthums gedacht, jo ſteht doch feſt, daß es vor dem San 79 
nicht zu Stande gefommen und auch nie einen andern Sig als den Ort Pa- 
derborn gehabt. Die kaiferliche Stiftungs- und päpftliche Beftätigungs: 
urkunde ift nicht mehr vorhanden. Anfänglich in enge Grenzen eingeſchloſ⸗ 
fen, begreift fein Flaͤcheninhalt um die Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts 
50 Geviertmeilen mit einer Bevoͤllerung von ungefähr 100,000 Einwo 
nern, und dies Land hatte zu allgemeinen Örenzen gegen Morgen effen 
und Corvey, gegen Mitternacht die Grafſchaft Lippe, gegen Abend ippe 
Nitberg und das Herzogthum Weftfalen, gegen Mittag daffelbe und die 
Graffhaft Waldeck. Durdfchnitten von hohen Bergen, bie fogenannte 
Egge, wurde dies Gebiet in den vors und oberwaldifchen Diftrict getheilt, 
welche die Aeınter Neubaus, Delbrüd, Boͤcke, Lichtenau, Wunnenberg, 
Büren, Weveldburg ; Dringenberg,, Steinheim, Beverungen, Luͤgde und 
Antheile an der Grafſchaft Oldenburg , der Herrſchaft Stapelberg und ber 
Grafihaft Schwalenberg enthielten. Wie weit der Arm der Biſchoͤfe Bader: 
borns hundert Jahre früher reichte, geht aus einem Berichte der Landftände 
an das Goncil zu Bafel vom Jahre 1434 hervor, den wir Bp. I. ©. 248 
bi8 256 vorfanden. Das Bisthum war frühzeitig in Archidiaconate ges 
theilt, deren Vorfteher bie biſchoöͤfliche Gerichtöbarfeit über die geiftlichen Ans 
gelegenheiten bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts übten. (Archidiaconats- 
verzeichniffe ohme Anspruch auf Vollftändigfeit und Zuverläffigfeit bei Scha—⸗ 
ten Annales 1I. 11., Beſſen I. 71—77. 294 296., bei Wigand, 
Eorveifcher Güterbefitg, 225 — 228.) In den eremten Pfarren vertrat ein 
Abt, Prior oder Propft Die Stelle des Archidiacons. Die bürgerliche Rechte: 
pflege handhabte man nach altſaͤchſiſcher Sitte. Uebrigens wurden bie haupt: 
fächlichften geiftlihen und weltlichen Angelegenheiten auf Synoden , wo die 
Häupter der Geiftlichkeit, die Vafallen und Minifterialen nebft den Borges 
fegten ber Städte erſchienen, unterfucht und erledigt. 
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Die Bifchöfe waren Reichsfürften und Suffragane des Erzſtifts Mainz. 
Ihre Einfünfte betrugen in den beften Zeiten mehr ald 100,000 Thaler. 
Die vornehmften Erbämter ihres Hofes find die des Marſchalls, Truchſeß, 
Schenken, Kämmerers, Hofmeifterd und Küchenmeifters. 

Zum erften Bifchof ernannte Kaifer Karl 795 

Hathumar, bid dahin Canonicus zu Würzburg, deſſen Thätigfeit 
wefentlich die eines Miffionard. In Paderborn begann er den Bau ber 
Domkirche und des Capitelshauſes. Er ftarb angeblidy am 9. Auguft 815. 

2. Sadurad, ebenfalld dem Gapitel zu Würzburg entnommen, ohne 
daß man weiß wen er diefe Wahl verdanfte, vollendete den Bau der Doms 
firche und des Klofterd, in welchem er mit feinen Ganonifern gemeinſchaft— 
lich lebte. Wahricheinlich hat er dabei auch die Schule angelegt, die nad): 
mals fo berühmt wurde. Im Jahre 816 wohnte er einer Kirchenverſamm— 
lung zu Aachen bei. Abergläubijchen Gebräuchen fuchte er durch die Vers 
ehrung des heiligen Liborius zu begegnen, der in ber Folge Schugpatron bed 
Landes wurde. Die Gunft, in welcher er bei Ludwig ftand, erwirfte dem 
Bisthum Befreiung von der weltlichen Gerichtsbarkeit der Grafen. Unter 
ihm entftehen die Ehorfrauenftifter Herford (819) und Bödeke (837). 
Bei der Gründung Eorveys war er thätig.. Im Jahre 838 finden wir Ba- 
durad bei dem Kaifer zu Nimwegen. Er ftarb im September 859. 

3. £uthard ftiftete zu Haerfe ein Fräuleinftift, verichaffte der Pader⸗ 

bornfchen Geiſtlichkeit die freie Wahl ihrer Bifchöfe, und ftarb am 2. Mai 886. 
| 4. Bifo genießt das vorzüglichfte Lob. Sein größtes Verdienſt für die 
damalige Zeit ift vielleicht, daß er eine Lebensbefchreibung des heiligen Libo— 
rius auflegen ließ, die der Jefuit Bolland in feine Vita S. Liborii (Ant- 
werp. 1648) aufgenommen. Er ftarb 908. 

5. Dietrich I. erlebte die traurige Zeit der Hunnenfriege, bie audy fein 
Bisthum nicht verichonten, und ftarb am 9. December 916. 

6. Unwan befand ſich 916 auf dem Eoncile zu Altheim, forgte nicht 
ohne Umficht für das Beſte feines Stifts, und verfchied am 20. Juli 935. 

7. Dudo 935 bis 957 (nicht, wie bei Schaten, 960). 

8. Dolkmar, vorher Möndy zu Corvey, 957 bis 983. 

9. Rethar ſah im Jahre 1000 den Dom und das Wohnhaus der Brü- 
ber, Geräthichaften und Urfunden in Flammen aufgehen. Er ließ fi) daher 
alle Rechte und Befigungen des Hochftiftö von Neuem durch Kaiſer Otto III. 
(1001) beftätigen, gab fich auch viel Mühe die eingeäfcherten Gebäude von 
Neuem aufzurichten. Er ftarb am 6. März 1009. 

Zu feinem Nachfolger ernannte Kaifer Heinrich IL. 

10. Meinwerk. Vater deffelben war der Graf Imad, feine Mutter 
Arhela, Tochter des berühmten Grafen Wichmann, und durd diefe aljo mit 
dem ſaächſiſchen Kaiferhaufe verwandt. Schon in erfter Jugend zum geift- 
lichen Stande beftimmt, empfing Meinwerf feine Erziehung und geiftige 
Ausbildung in Halberftadt und Hildesheim, an weldyem legten Orte er 
Heinrih II. zum Mitfchüler hatte. Er wurde dann Ganonicus zu Halbers 
ftadt, Gaplan Otto III., Heinrich II. und zugleich Domherr zu Paderborn. 
Als ihm die bifchöfliche Würde angetragen wurde, lehnte er fie ab, weil er 
aus feinen eigenen Gütern ein anfehnlicheres Bisthum ftiften könne als 
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Paderborn fei. Heinrich erwiderte ihm, er wünfche eben, daß er der Armuth 
befelben mit feinem Reichthum zu Hülfe fomme. Er hat denn auch nicht 
gezögert das Stift aus feinen eigenen Mitteln zu vergrößern, er hat es indeß 
eben jo trefflich verftanden den Kaifer zur Ehre Gotted audzuplündern. 
Uebrigens übergab er ſchon 1005 (24. October) Heinridy IL. fein Gut zu 
Bödenförde, daß er ed dem Biſchof Rethar jchenfe, um es fo lange er 
lebe zu benugen, nady feinem Tode aber ad stipendia fratrum der Pader⸗ 
borner Kirche zu übertragen. Zunächſt vollendete er den von Rethar begons 
nenen prachtvollen Neubau ded Domes binnen ſechs Jahren (1015); dann 
pifttirte er perjönlidy die ganze Diöcefe und entwidelte in Verbefferung der 
vorhandenen Zuftände unübertrefflichen Eifer, gepaart mit einer Energie, die 
ded Erfolges ſtets verfichert fein darf. So oft er übrigens im Dienfte des 
Kaijerd abweſend fein mußte, verfäumte er doch nicht wiederholte Unters 
fuhung des Bisthums, vielmald incognito, um über Nichts getäufcht zu 
werden. Im Jahre 1014 begleitete er den Kaijer zur Krönung nad) Rom. 
Auf der Rüdreife lernte er die Benedictiner zu Cluniac fennen, nahm 13 ders 
jelben mit, und jegte fie in das von ihm 1015 geftiftete, 1031 vollendete 
Klofter Abdinghof. Schon vor diejer Stiftung ſchenkte ihm Heinrich 
(1013) das Dorf Bernshaufen im Unter» Eichsfeld , das fpäter an 
Braunjchweig und 1342 an Mainz fam, — die Curtis Morien in ber 
Grafihaft Oldenburg; 1014 „in pago Morangano“ ein Gut, Moranga 
genannt ; 1016 ein zweited; 1018 verfchiedene ländliche Orundftüde ſammt 
der Gerichtöbarfeit über die Benedictiner» Abtei Helmershaufen; 1019 
das Gut Siburgehufon „in pago Hemmerfeldun“, wie dad Gut 
Hammonftedi (Hammenftedt im Ealenbergfaen) wichtiger aber war, 
daß der Kaifer dem Bisthum 1011 den durch den Tod des Grafen Haold 
erledigten Comitat fchenkte, denn er begründete die Landeshoheit der Biichöfe. 
Diefer Comitat machte mit der Grafichaft Immedeshuſen, welche 1021 
hinzu fam, den ganzen unterwaldichen Diftrict des Bisthums aus, und ers 
ftredfte ſich noch in die benachbarten Laͤnder, die in der Folge ganz oder zum 
Theil daraus gebildet find, wie die Grafſchaften Lippe und Walded. 
dem legterwähnten Jahre (1021) fchenfte auch der unbeerbte Graf Dodico 
von Warburg feinen Gomitat dem Bisthum, der mit der Grafichaft des 
ermann, die Kaifer Conrad II. vereignete, den oberwaldihen Diftrict des 
tiftd bildete. Aribo von Mainz entriß zwar die Erbichaft ded Dodico dem 
Paderborner Bifhof, 1031 aber gab fie Conrad IL. zurüd. Daß Hein- 
rih II. die Gurtis Erwitte „in pago Angeri“ an Meinwerk vergabt 
habe, ift ein Irrehum; dies geichah erft von Gonrad II. am 7, April 1027. 
Meinwerf befaß eine Dreiftigfeit in der Forderung von Gütern, welche von 
feinem deutichen PBrälaten übertroffen worden ift, die indefien den Kaifer 
Heinrich oftmals mit Zorn erfüllte. Gott und alle Heiligen, fagte er einft 
zu ibm, mögen Did verdammen, daß Du nicht müde wirft mir ein 
Gut nad dem andern zum Nachtheil ded Reichs zu entreißen! Er war 
jedoch zu ſchwach der Schlauheit und Gewandtheit des Biſchofs zu wiber- 
ftehen. Als er ihm eines Tags einen Becher des vortrefflichiten Weines 
fandte, daß er fih daran erquide, behielt Meinwerf auch den filbernen 
Vocal, den Heinricy vergebens zurüdforderte. Er nannte dies Dicbftahl, 
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Meinwerf nannte es einen Fleinen Entzug unnügen Aufwandes zum Dienft 
ber Kirche. Einen koftbaren Mantel, den ſich der Kaifer anfertigen ließ, 
wußte jener bald darauf bei Seite zu fchaffen und als Ornat bei dem Gots 
teödienfte zu verwenden. Kür foldye Streiche, die ih nur aus bem vertraus 
lichen Umgange beider Herren, aus ihrer Berwandtichaft erflären laffen, 
rädhte fi Heinrich in anderer Weife. So ermangelte. der Günftling genüs 
gender Kenntniß der lateinischen Spradye ; darauf fußend befahl er feinem 
Hofcaplan eined Tags, jenem ein Miffale zu überreichen, welches er bei 
einem befonders angeordneten Seelenamte gebrauchen folle, und in welchem 
bei den Worten pro famulis et famulabus (für die Diener und Dienerins 
nen Gottes) die Vorſilbe fa radirt worden. Meinwerf las wirflicy ganz 
getroft pro mulis et mulabus (für Maulefel und Maulefelinnen). Unter 
ber Maske bitteren Ernftes forderte ihn Heinrich zur Verantwortung. Meins 
werf hingegen ließ feinen Zorn an dem Hofcaplan aus, der ihn das Miffale 
überreicht, und verurtheilte ihn zur Stäupung. Ein andermal diente des 
Biſchofs abergläubifche Furcht vor dem Tode dein ganzen Faiferlichen Hofe 
zu ungemeiner Beluftigung. Kaiſer Conrad war zwar nicht in dem Maße 
feines Vorfahren, dody aber immer auch fehr freigebig gegen die Paderborner 
Kirche. Und überzählt man alle die Befigungen, die ihr Meinwerk zu vers 
Ihaffen gewußt, würdigt man deſſen Bemühungen für die Beförderung der 
Geiftesbildung feiner Unterthanen, wie für die Eultur des Landes, erwägt 
man, daß Er erft die weltliche Herrichaft des Bisthums begründet und alle 
annectirende Gerechtfame erworben, darf er mit Recht der zweite Stifter deſ⸗ 
felben genannt werden. Paderborn felbft ward durch ihn eine ummauerte, 
mit einem bijchöflichen Schloß und anderen anfehnlichen Gebäuden ges 
Ihmüdte Stadt. Die Domfchule brachte er zur höchften Ausbildung. Er 
ftarb bald nady der Einweihung der von ihm erbauten Buftorfer Kirche am 
5. Juni 1036, . 

11. Rotho (Rothard, Rudolf, Ruodo), vorher Abt zu Hersfeld, bes 
reicherte das Klofter Abdinghof, hat aber fonft nichts Erhebliches gethan. 
Er ftarb am 6. December 1052. 

12. Imad, Better und Zögling Meinwerk's, wurde von Heinridy III. 
zum Paderborner Biſchof ernannt. Er war ein Beförderer der Domfchule, 
zeigte ſich als Wohlthäter des Klofterd Abdinghof, forgte nach einer Feuerds 
brunft von 1058 für Wiederherftellung ded Domes und Gapitelöhaufes, 
trat 1073 dem Bunde fächfifcher Großen wider Heinrich IV. bei, fagte ſich 
von biefem Bunde 1075 108, und ftarb am 3. Kebruar 1076, 

13. Poppo von Holte, vorher Dompropft zu Bamberg, eifriger Gegner 
Heinridy IV. und deſſen Anhänger, verfchied am 28. November 1084. 

Der Gegenfönig Hermann ernannte hierauf 

14. Heinrich I. von Aslo zum Biſchof (f. Magdeburg), der ſich aber 
gegen den vom Kaifer beftimmten 

15. Heinrih II. von Werle, vorher Canonikus zu Goslar, nicht zu 
behaupten vermochte ; doch fämpften beide Parteien miteinander bis 1102, 
wo Heinrih I. Erzbiichof von Magdeburg wurde. Heinrich II. genießt 
das Lob eines humanen Mannes und eifrigen Geiftlichen ; auch war er ein 
befonderer Wohlthäter der Klöfter Helmershaufen und Abdinghof. Im 
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Urfunden ift er der erfte Baberbornfche Bifchof, der ven Titel Prince , 
hält. Er ftarb am 14. October 39 u — 
16. Gernhard (Bernard) I. von Oeſede, vorher Domherr zu Pader⸗ 
born, vom Capitel auf den bifchyöflichen Thron erhoben, war ein großer Gön- 
ner ber Ordendgeiftlichen. Unter ihm entftehen die Kloͤſter Amelungdborn 
Marienmünfter, Gerden, Hardehauſen und Willedadefien. Er war indei 
auch ein eifriger ‘Priefter, umfichtiger Fürft, angefehen bei dem Kaifer Lothar 
den er 1133 auf feinem Mömerzuge begleitete, wie bei dem Papfte, ver ihm 
zur äußeren Auszeichnung das Rationale (Pectorale) verehrte. Zurück⸗ 
efehrt fand er einen Theil der Stadt ſammt ver Domfirche in A 
eide ftellte er binnen zehn Jahren in vermehrter Schönheit her. Dann 
(1144) —— — — von — der das Bisthum ſeit 
laͤngerer Zeit beunruhigte, wohnte einer ſverſammlu 
und ſtarb am 16. Juli — — ng zu Merſeburg 

17. Evergis, bisher Domherr in Paderborn, war ein 
Oberhirt, hat aber der Geſchichte keine Thaten von Bedeutung — 
Sein Heimgang erfolgte am 28. September 1178. 

18. Siſried (Siegfried), bisher Dompropſt zu Paderborn, war ſchon 
bejahrt, als er den bifchöflichen Stuhl beſtieg, auf welchem er fid) wie früher 
als ein kenntnißreicher, rechtichaffener,, religiongeifriger und wohlthätiger 
Mann erwied. Er ftarb am 10. Februar 1186, 

19. Sernhard II. aus der Osnabrüdichen Familie von Diffen, obs 
wohl er auch nad) der mit ihm verwandten Familie von Defede benannt 
wird, ward am 1. April 1186 erwählt. Er fteuerte den Üebergriffen der 
Paderbornſchen VBögte, der Grafen von Walde und Schwalenberg, beſchaͤf⸗ 
tigte ſich aber ſonſt vornehmlich mit geiſtlichen Angelegenheiten , hielt gute 
Kiehenyuct ‚ bewies ſich wohlthätig gegen die Klöfter, und ftarb am 23 
April 1203. 

4 20. Sernhard III. von Defede, Neffe Bernhard I., gleich feinem Vor, 
weſer Paderbornſcher Domherr, verwaltete das Bisthum mit großen Eifer 
und rühmlichem Erfolge, und verſchied am 28. März 1223, 

21. Oliver, ein weftfäliicher Edelmann, Domherr zu Paderborn und 
Scholaſter zu Eöln, ging aus ftreitiger Wahl als Bijchof hervor. Er em: 
pfing (1225) vom Papfte perjönlid die Weihe, 1226 den Cardinalshut 
leiſtete dann Verzicht auf das Paderbornſche Hochſtift, da ihn der Papfi zu 
feinen fpeciellen Dienften beftimmte, ftarb aber bereits im Jahre darauf 
Man hat von ihm eine Historia regum terrae Sanctae von 1095— 1218, 
und eine Historia Damiatana. Daß er felbft, da er noch Gölner Dom: 
feholafter war, einen Zug gegen die Ungläubigen in PRaläftina mitmachte 
verleiht diefen Schriften befonderen Werth. Man findet fie in Corp. hästor. 
med. aevi a I. G. Eccardo, T. II., die legtere bejonder® , aber voller She 
ler, zu Eöln 1490 gedrudt. 

22. Willebrand, ein Graf von Oldenburg, erſt Domherr zu Pader—⸗ 
born, dann Dompropft zu Utrecht und Hildesheim , hatte vor feiner Erhe— 
bung auf den bifchöflichen Stuhl (1126) einem Kreuzzuge beigewohnt,, den 
er in einem Buche beichrieben, welches Leo Allatius in feine vermifchten 
Schriften (Cöln 1653) aufnahm. Das Bisthum Paderborn, woſelbſt et 


iche gelegt. 
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mit vieler Mühe wenig ausrichtete, gab er ſchon 1227 auf, ward auf Betrieb 
feiner Verwandten Bilchof von Utrecht, und endigte dort am 27. Juli 1233 
fein Reben. 

23. Sernhard IV., Graf von der Lippe, vorher Propft zu Emmerich, 
willigte aldbald nad) Uebernahme der Regierung in die Aufhebung des ges 
meinjchaftlichen Lebens der Domherren, deren Zahl, welche ſich bis zur Sä- 
eularifation des Bisthums erhalten, damald 24 betrug; war ein großer 
Freund der fidy beftändig mehrenden Klöfter, die faft alle reichlich von ihm 
befchenft und unterftügt wurden ; verbefferte die Landpfarreien, und wirfte 
überhaupt in Einigfeit mit den Ständen in der rühmlidyften Weife, bis ihn 
der Tod am 14. April 1247 abrief. Unter ihm ward die Diöcefe in bie 
6 Arcidiaconate Horhufen, Warburg, Jburg (Driburg), Hörter, 
Steinheim, Lemgo getheilt; die Stadt Paderborn und das Buftorfer 
Gollegiatftift bildeten zwei befondere Archidiaconate, den Pröpften des Dos 
med und von Buftorf zuftändig. 

24. Simon I., Graf von der Lippe, ein Vetter des Vorigen, Bruber 
Dtto II. von Münfter, Dompropft zu Paderborn, war gleich nach feiner 
Erhöhung auf guten Vertheidigungszuftand des Bisthums gegen Eöln be— 
dacht ; weshalb, in welcher Weife und mit welchen Folgen haben wir bereits 
erfahren (fiehe Bd. I. 228. 236. 237.). So unglüdlicy diefe ausfielen, 
ftand er doch in fo hohem Anfehen, daß ihn Thimo von Eorvey zum Ber 
ichüger der Abtei aufrief (Bd. I. 349. 350.), und die Bremer ed gern fahen, 
daß Gerhard II. ihn 1251 zum Gehülfen wählte und bis an fein Ende bes 
hielt. Im Jahre 1270 befam er eine Fehde mit dem Landgrafen Heinrid) 
von Hefien, aus welcher er gefchlagen heimfehrte. Bald zerfiel er auch mit 
der Stadt Paderborn und dem Domcapitel, fo daß er, perfönlich gefährdet, 
feine Refidenz in Salzfotten aufichlug. Hier ftarb er am 8. Juni 1277. 

25. Otto Graf von Ritberg, Bruder Conrad UI. von Osnabrück, vor: 
her Dompropft in Paderborn, fchloß 1287 mit dem Erzbifchof von Göln 
einen Vertrag, defien wir Bd. I. 238 gedacht haben. Diefer Vertrag vers 
wicelte ihn aber auch in den Krieg, den der Erzbifchof gegen den Herzog 
Johann von Brabant und den Grafen Adolf von Berg wegen bed ausge: 
ftorbenen Herzogthums Limburg führte. Im Uebrigen gab er fich viel Mühe 
um dad Wohl der Unterthanen, verfiel indeß mit der Stadt Paderborn nad) 
Beilegung alter Zwiftigfeiten in neue, und ebenfo mit Warburg wegen Auf: 
nahme der Dominicaner, für die er wie überhaupt für Ordensgeiftliche eine 
bejondere Vorliebe hatte. Er fteuerte den Näubereien der Adligen, erwarb 
1301 von den Grafen von Walde Schloß Wevelsburg, faufte mit dem 
Landgrafen en von Heſſen und deſſen Sohne Johann gemeinfchaftlic 
bie Herrihaft Schönenberg, ward 1306 von der Abtei Corvey zum 
Schutzherrn erwählt, und verfchied am 23. October 1307. 

26. Günther, Graf von Schwalenberg, 1277 zum Erzbifchof von 
Magdeburg erwählt (f. dafelbft), welche Würde er 1278 niederlegte um fich 
in die väterliche Grafjchaft zurüdzuziehen, ging jest aus ftreitiger Wahl zum 
Biſchof von Paderborn hervor, refignirte aber wiederum 1310 zu Gunften 
feines Mitbewerberd , des Domherrn 

27. Dietrid II. von Itteren, und zog fich neuerdings in feine Grafs 
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ſchaft Schwalenberg zurüd, wo er in unermittelter Zeit verftorben ift. Unter 
Dietrich befam das Bisthum einen anfehnlihen Zuwachs ſeines welts 
lichen Gebietes durch die Herrfchaft Tringen, welde der Dompropft 
Bernhard von der Lippe aus eigenen Mitteln für daſſelbe erfaufte 
(1318). Derfelbe legte auch eine neue nad) vier Jahren vollendete Stadt 
an, und nannte fie Dringenberg. Ueberhaupt war die Regierung Diet- 
rich's eine friedliche und dem Lande höchft gedeihliche. Er ftarb im Jahre 
1321. (S. noh Robert von Eorvey.) 

28. Bernhard V., Graf von der Lippe, der fich ald Dompropft unter 
Dietrich II. in der erwähnten Weife hervorgetban, bot in feiner neuen 
Würde Alles auf die Stadt Dringenberg groß und wohlhabend zu machen, 
brachte das Bisthum in den völligen Belig der Stadt Brafel (1323), er- 
warb die Stadt Vörden mit ihrem Gebiete (1324), und leitete auch den 
nach feinem Tode (1341) erfolgten Uebergang der Stadt Bredenborn an 
das Hochftift ein. Zwiftigfeiten, die er nit dem Adel und der Stadt Pas 
derborn hatte, find von feiner erheblichen Bedeutung. Bemüht den Frieden 
im Innern zu befeftigen, die Schulden ded Landes zu tilgen, in Kirchens 
angelegenheiten ftrengen Grundfägen folgend, ftarb er am 13. Januar 1341, 
(S. noch Robert von Eorvey.) 

29. Balduin von Steinfurt, vorher Domherr zu Münfter, wurde auf 
päpftlihe Empfehlung zum Bischof erwählt. Er erfüllte feine Amtsverrichs 
tungen in eigener Berfon, wie ed die Vorweſer, nicht aber die Nachfolger alle 
gehalten, war ein wohlthätiger und menjchenfreundlicher Mann, verordnete 
für feine Diöcefe die zwei neuen Feſte des heiligen Andreas und Mariä Ems 
pfängniß, und erneuerte das Decret, welches Unwürdige von Dompräben- 
ben ausfchloß. Etliche Befigungen wurden von ihm neu zugebradht. Kranfs 
heits halber nahm er 1360 den Gorveyichen Abt Heinrich von Spiegels 
Defenderg zum Coadjutor an, und verfchied im März oder April 1361. 

30. Heinricy III. von Spiegel» Deienberg, Abt zu Corvey (f. dafelbit 
wie den Abichnitt Reiner), wurde vom Papſte zum Biichofe eingeſetzt. 
Er war mehr Soldat als Priefter, und erichien auch lieber im Kriegsrocke 
als bifchöflichen Ornate. Doch aber fuchte er in feiner Liebe zu ftrenger Ger 
rechtigfeit feine unlauteren Händel, fondern dachte nur darauf das Bisthum 
vor feindjeligen Ueberfällen zu jchügen und die räuberifchen Adligen zu züch— 
tigen. Sehr zu ftatten fam ihm dabei, daß ihm der erzbiichöfliche Admini— 
ftrator von Göln, Cuno von Falfenftein das Marichallamt in Weitfalen 
(1370) verpfändete, und ebenfo die Landdroſtei in der Grafichaft Arnsberg, 
weil nun Alles, was zum Herzogthum MWeftfalen gehörte, feinen Befehlen 
folgen mußte. Erzbischof Friedrich III. löfte beide Aemter wieder ein 
(5. Februar 1377), verfegte dem Bifchofe jedoch für den verbliebenen Reft 
des dem Erzftift geleifteten Vorfchuffes feinen Antheil an der Stadt Lüde, 
die Schlöffer Kogelberg und Almen; dies wird 1382 nochmals beurs 
fundet. Stadt, Schloß und Amt Stromberg fann Bilhof Florenz 
von Münfter unmöglich 1371 an Paderborn verpfändet haben, da er dieſe 

errichaft jelbft erft 1372 befam. Heinrich hat es wirklich verjtanden den 
törern der öffentlichen Sicherheit Schreden einzujagen. Um das Bisthum 
von drüdenden Schulden zu befreien, mußte er leider die Herrichaft Wun— 
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nenberg an bie Familie von Weftfalen verpfänden, die fait 300 Jahre 
im Befige berjelben blieb. Mit dem Ruhme eines Fraftvollen Regenten 
—— (ohne die Biſchofsweihe empfangen zu haben) am 21. Mär; 1380 
vom Leben. 

31. Simon II., Graf von Sternberg, vorher Dombderhant zu Pabers 
born, erfchlich fich bei dem Papſte die biichöflicye Würde, wußte fich aber 
doch die Gemüther günftig zu flimmen. Daß er dad Marſchallamt von 
Weftfalen befommen habe, ift ein Irrthum. Willens durch Verbindungen 
mit andern Fürften feine Macht zu verftärfen, gerieth er gerade dadurch in 
viele Händel, die ihn in Schulden ftürzten. Allmalig verdarb er e8 mit den 
Stäbten, der Geiftlichfeit und dem Adel, der fi gegen ihn empörte. Da 
zog er denn aus gegen dad Schloß Brabefe bei Brilon, belagerte es frucht- 
106, und erlag am 29, Januar 1389 an der Berwundung mittelft eines vers 
gifteten Pfeiles, der auf ihn abgefchoflen worden. 

32. Ruprecht (Rupert, Robert), Herzog von Jülih und Berg und 
Graf von Ravensberg, deflen Mutter die Schwefter des nadyınaligen römis 
chen Königs gleiches Namens, vorher Domherr zu Cöln, ein junger aber 
tapferer Mann, wurde hauptfächlic deshalb vom Pabderborner Eapitel ers 
wählt, um durch die Macht feiner Familie die erjchütterten Zuftände bed 
Bisthums in confervatived Gleichgewicht zu verfegen. Nachdem Rupert 
feine Anfprüche auf das Bisthum Paffau aufgegeben, worüber 15 Monate 
verfloſſen, welche die aufwieglerifchen Parteien im Paderbornſchen zum Vers 
derben ded Landes benugten, hielt er im April 1390 feinen Einzug daſelbſt, 
alsbald bemüht alle Zwiftigfeiten in Güte beizulegen, Schulbverhältniffe zu 
ordnen und die nöthigen innern und Außern Verbeſſerungen durchzuführen. 
Auf dem Wege bes Friedens war aber fein Heil zu finden; er mußte zum 
Schwerte greifen und bie rebelliichen Edelleute auf's Haupt ſchlagen. Dann 
vereinigte er fid) mit benachbarten Fürften und Grafen zu einem zwölfjähris 
gen Zandfrieden, den ber bereitd gezüchtigte Dynaft Friedrid von Padberg 
durdy neue Räubereien unterbrach. Bei der Belagerung feiner Burg Pad» 
berg brady eine peftartige Krankheit aus, die den Bifchof in ber Blüte feines 
Lebens am 28. Juni 1394 fortraffte. Man hat ihn den Paderborner Macs 
cabäer genannt. Geweiht war er übrigens nicht, weder zum Prieſter ge 
ſchweige zum Biſchof. 

Sengen, Rauben und Morden durchwütheten nun wieder das Land, 
und das Capitel beſchleunigte daher die Wahl 

33. Johann J., der ein Graf von Hoya, ein Bruder Otto IV. von 
Münfter, und wahrſcheinlich ein Paderborner Domherr war, obſchon man 
daruͤber ſo wenig weiß wie uͤber den Grad des Clericats, den er erlangt. Er 

wang die Hauptunruheſtifter, die Padberger, zur Unterwerfung, leiſtete auch 
seta Bruder Otto in deffen Fehden gegen die Herren von Steinfurt Hülfe. 
Vom Jahre 1399 an finden wir ihn ald Bifchof von Hildesheim. 

Nun zwang der Papſt dem Bisthum einen Italiener Namens 

34. Sertrand auf, der Auditor zu Rom, Canonicus zu Ravenna ge 
weien, und feine Gelahrtheit durch das Diplom eines Doctors des canonis 
hen Rechts bewies. Man nahm ihn in Paderborn jehr ſchlecht auf, und 
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nöthigte ihn durch Haft feinen Anfprüchen auf das Bisthum (Januar 1400) 
zu entjagen. 
Run beftieg der fchon vorher gewählte 

35. Wilhelm, Bruder des verftorbenen Biſchofs Ruprecht, als ein juns 
ger Mann von 20 Jahren den biſchöflichen Stuhl. Der Papſt beftätigte 
ihn und ertheilte ihm auch die erforderliche Altersdispeniation. So viel 
Freunde er hatte fo viel Feinde machte er fih, als er die Ganoniffen-Anftalt 
Bödeken in ein Auguftinerflofter ummandelte, und damit den Adel um eine 
Bildungs: und Verforgungsanftalt für feine Töchter beraubte. Dieje Feind: 
ichaft machte fich fehr geltend, als er die Abtei Abdinghof 1409 einer ſehr 
bedürftigen Reform untenverfen wollte, die man durch verfchiedene Mittel 
vereitelte. Uebereilt jchritt Wilhelm mit Kirchenftrafen gegen den Abt, die 
Mönche und die Stadt Paderborn vor, und fchwor einen Krieg herauf, von 
welchem wir bereit® Bo. I. 242. 243. berichteten, der ihm jedoch infofern 
müßte, ald er eine große Summe Löfegeld durch Ausmwechielung der Gefan— 
genen bezog, welche er auf Einlöfung verpfändeter Güter verwendete. Der 
Streit mit der Abtei dauerte nichtödeftoweniger fort. Dad Domcapitel, die 
Städte Paderborn, Warburg, Brakel und Borgentreich nebft fünf Rittern 
mit dem Grafen Bernhard von der Lippe fchlofien einen Bund gegen den 
Fürften und feine Beamten, und nun fämpften Paderborner gegen Pader—⸗ 
borner. Das Ende dieſes innern Kampfes war fir Wilhelm der Verluft 
des Bisthums, wie ſchon Bd. I. 244. dargethan werben fonnte. 

Die Paderborner begehrten und erhielten den Gölner Erzbiihof zum 
Adminiftrator, ber in der Reihe ihrer Biſchöfe als 

36. Dietrich III. erfcheint. Was deflen Verwaltungsperiode betrifft, 
jo verweife idy darüber einfach auf ben betreffenden Abjchnitt unter Köln. 
Das zweite der dort erwähnten Schriftftüde ift ein andenweitiges mit Wies 
derholungen verbumdenes Verzeichnig der Beftandtheile des Hochitiftd Pabder- 
born, das wir hier füglich übergeben fönnen, mangelnden Raumes halber 
übergehen müflen, indeß bei Schaten Annales II. A22— 431 oder im 
Auszuge bei Weddigen 566—578 nachgelefen werden fann. 

m 21. Februar 1463 wählte das Bapitel aus feiner Mitte 

37. Simon III., Grafen von der Lippe, zum Fürſtbiſchofe. Gr be- 
gann feine Regierung mit rühmlichem Gifer für das geiftliche und irdifche 
Wohl des Stifts; allein der hohe und niedere Adel’ des Landes und der 
Nahbarichaft machte ihm anfänglich viel zu jchaffen ; eine Fchde mit dem 
Landgrafen von Heffen, die in dem befannten Style geführt wurde, das will 
jagen mit gegenfeitigen Ueberfällen, Verwüſtungen und Räubereien , wurde 
erft 1471 beigelegt, noch ipäter die Feindfeligfeiten mit dem Grafen Dtto 
von Waldeck, — daß alfo von einer materiellen Förderung des Landes und 
wirflicher Hebung der Kirchenzucht, namentlich der ungemein verwilderten 
Klöfter, ſobald nichts gefpürt werden fonnte. Nur hie und da gelang ihm 
Herftellung gänzlich verfallener Ordnung. Auch das war fein Kortichritt, 
daß dad Domcapitel fortan nur Perſonen vollblütigen Adeld (Statut vom 
16. September 1480) ald Mitglieder aufnehmen wollte, während es bisher 
auch der geiftigen Fähigkeit ohne ariftofratiiche Altbürtigfeit Pläge einge- 
räumt hatte. Schon aus der Gefchichte feiner eigenen Bifcdyöfe mußte man 

Ebeling, die deutſchen Bifhöfe. II. 23 
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wiffen, daß Geburt und VBerwandtichaft das Land nicht fchügten und beſſer⸗ 
ten, jest auf einmal follten ehrbarer Wandel und Wiffenfchaft die Gerecht- 
ſame des Hochftiftö weniger gut vertheidigen können als dad adlige Blut. 
Im Jahre 1491 von einem Schlagfluß getroffen und nicht wieder zur Ges 
fundheit gelangend, wählte Simon am 1. October 1496 den Erzbiichof 
Hermann IV. von Cöln zum Gehülfen und begab ſich nad) dem Schlofie 
Dringenberg, wo er am 7. März 1498 zur ewigen Ruhe einging. in bes 
deutender Mann war er keineswegs. 

38. Hermann I. von Hefien ſ. Bd. I. 260. 261. 

39. Erich, Herzog von Braunſchweig, Domherr zu Paderborn, wurde 
am 17. November 1508 zum Biſchof von Paderborn erwählt, nachdem er 
fchon einige Monate früher das Bisthum Denabrüd übernommen, und 
führte hier, einige unbedeutende Zwifchenfälle abgerechnet, im Ganzen eine 
ruhige Regierung. Selbft die Neuerungen Luther’8 konnten im Paderborn: 
fchen (1528) nur vorübergehende, bald unterbrüdte Unruhen erzeugen. Die 
Stadt Osnabrück büßte durdy ihn 1525 ihre ehemalige ReichSfreiheit ein, 
als fie fic) gegen ihn auflehnte. Sein Ruf als ftrenger jedoch gerechter Fürft 
und eifriger Vertheidiger der päpftlichen Lehre verjchaffte ihm im März 1532 
noch den Bifchofftuhl von Münfter, dody hielt ihn der Tod am 14. Mai deſ— 
felben Jahres von der Ausführung weiterer Pläne im Intereffe der Fatholis 
chen Religion ab. 

40. Hermann II. j. Bo. I. 261— 268. 

Al. Kembert von Kerienbrod, münſterſcher, osnabrückſcher und paders 
bornfcher Domcapitular, wurde am 26. März 1547 einftimmig zum Biſchof 
erwählt, und vom Papſte auf das Bereitwilligfte beftätigt. Zu Rom gebil- 
det, mit vortrefflichen Kenntniffen ausgerüftet,, mufterhaft im Wandel, und 
ein eifriger Katholif, betrat er von vornherein den rechten Weg die im Glaus 
ben abgefallenen Theile jeined Bisthums wieder zu gewinnen, indem er für 
Befferung des allgemeinen Bildungs und Eittenzuftandes alles Mögliche 
that. Freilich gab der glüdliche Fortgang der Faiferlihen Waffen feinen 
Verordnungen feinen geringen Nachdrud, die fich indeffen eines nur furzen 
Erfolges zu erfreuen hatten. Denn nad) dem Augsburger Vertrage von 
1555 entzogen ſich die Grafichaften Lippe, Walde und andere Örenzorte der 
geiftlichen Gerichtsbarkeit des Bistums, und felbft in Paderborn erhob 
(1566) der Lutheranismus von Neuem fein Haupt, verfnüpft mit Umftäns 
ben die den bejahrten Biſchof niederbeugten, jo daß er am 12. Februar 1568 
im 91. Lebensjahre zu Dringenberg verſchied. Sein Wahlfprud) war: Fiat 
Justitia aut pereat mundus. 

Schon am 22, Februar poftulirte dad Capitel 

42. Iohann II., Grafen von Hoya, Fürftbiichof von Odnabrüd (jeit 
1553) und Müniter (teit 1566), zu Rembert's Nachfolger, drei Bisthümer 
alfo zu gleicher Zeit verwaltend. Er wurde im Jahre 1529 zu Wiburg am 
finnifchen Buſen, wo fein Vater in ſchwediſchen Dienften ftand, geboren. 
Seine Mutter war eine Schwefter des Schwebenfönigs Guftav. Er ftubirte 
zu Reval, Paris und Rom, bildete fich zum Theologen und Rechtögelehrten 
aus, eignete fi) befondere Fertigkeit in den claffiichen und mehreren lebenden 
Sprachen an, und fungirte ald Rammerrichter zu Speier. In Osnabrüd 


355 


gewahrte man, daß ihm die wefentliche Tugend eines forgiamen Haushal⸗ 
ters mangelte. In Münfter erwarb er ſich das Verdienſt, daß er die Hofges 
richte einführte (1569) und den legten Reſt der Fehmgerichte befeitigte. In 
Paderborn wie zu Odnabrüd bethätigte er fich fofort als eifriger und energis 
ſcher Verteidiger der Fatholifchen Religion. Auf dem Reichötage zu Speier 
(1570) verihafften ihm Wiſſenſchaft und Beredtiamfeit allgemeine Achtung ; 
Marimilian II. 309 ihn in wichtigen Angelegenheiten zu Rathe, und felbft 
proteftantifche Fürften ichägten ihn, obwohl er mit den evangelifchen Geiſt— 
lichen feiner Lande feine Umftände machte und fie ohne Weiteres vertrieb. 
Bon Jugend auf aber an epileptifchen Krämpfen leidend verfchlimmerte ſich 
diefer Krankheitszuftand plöglich fo jchnell, daß er jhon am 5. April 1574 
auf dem Schlofie Ahaus im Münfterichen ftarb. 

43. Salentin ſ. Bd. I. 270. 271. 

44. Heinrich IV., feit 1566 Erzbifchof von Bremen (f. daſelbſt), jeit 
1574 auch Adminiftrator von Osnabruͤck, ging nad Salentin’d Refignation ° 
aus ftreitiger Wahl nody als Adminiſtrator des Hochftiftd Paderborn hervor, 
fonnte jedoch aus ſchon erwähntem Grunde feine päpftliche Beftätigung, auch) 
das erftrebte Biethum Münfter nicht erlangen. Man fagt er jei mit dem 
Plane umgegangen fich zu verheirathen und zu einem weltlichen Bürften zu 
machen, fei jedoch theild von feiner Mätreffe Anna Beftorp, theild von dem 
Ungemach feines Freundes des Erzbiſchofs Gebhard II. von Cöln davon 
abgehalten worden. Im Paderbornſchen bemühte er fich lebhaft um Auss 
breitung der Augsburgichen Confeſſion und Bertreibung der 1579 vom 
Domcapitel herbeigerufenen Jefuiten. Mit Lepterem aber drang er nicht 
durh. Die Katholifen wurden der großen Gefahr gänzlicher Unterbrüdung 
durch den unerwarteten Tod Heinrich’8 am 22. April 1585 enthoben. 

Mit ihm verlaffen wir das Hochftift Baberborn. 
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ZXXVI. 


Daffan. 


(Bisthum.) 


Paſſan entſtand 739 als beſonderes Bisthum durch den Unter— 
gang des biſchöflichen Sitzes von Lorch (Laureacum), das ald Hoch— 
ſtift ſeinen Urſprung im vierten Jahrhundert zu ſuchen haben dürfte, deſſen 
Inhaber jedoch bis auf den legten nicht mit Sicherheit zu erweifen find. 
Schon in früheren Zeiten von wilden Völkerſchaften oft bebrängt, wurde 
Lorch im Jahre 738 von den Avaren gänzlich zerftört. Durch Fälſchung 
einer Anzahl päpftlicher Bullen, Schmiedung neuer diefen Fälſchungen ana- 
loger Actenftücde und fonftige dreifte Behauptungen und Erdichtungen ift für 
jenes verfchwundene Bisthum außer dem innigen Berbande mit der Paſſau— 
chen Diöceje nicht blos ein fabelbaft hohes Alter, vielmehr auch die Metros 
politanwürde in Anſpruch genommen worden, und geiftliche Eitelfeit, Eifer: 
ſucht, frömmelnde Alterthümelei und gelehrte Umwiffenbeit haben Jahr: 
hunderte lang daran feitgehalten. Erſt der Kritif unferer vorgefchrittenen 
Geſchichtswiſſenſchaft ift gelungen ein Erzitift Lorch mit feiner geiftlichen 
Herrichaft über anſehnliche Theile Pannoniens und Norikums als gefliffent- 
liches betrügeriſches Hirngefpinnft zu erweiſen. Ueberhaupt muß bemerkt 
werden, daß man in Feiner geiftlichen Reſidenz des deutichen Reiches An- 
fertigung falfcher Urfunden eifriger und in größerem Maßftabe betrieben hat 
als in Paſſau, häufig in wahrhaft plumper, oftmals aber auch in unüber: 
trefflich raffinirter Weiſe. 

Divilo, im Jahre 731 von Papſt Gregor II. in Rom perſönlich zum 
Biſchof von Lorch geweiht, flüchtete 738 bei dem Herannahen ber Avaren 
mit feinen Glerifern und Mönchen nach Paſſau, wo ihnen der Herzog Odilo 
die St. Stephandfirche überwied. Als dann Paffau zur Hauptftadt eines 
neuen, von Bonifacius 739 organifirten Bisthums erhoben wurde, weldyem 
legten er den noch übrigen Sprengel des vorigen Bisthums Lordy ſammt 
einem Stüde des von diefem weitwärtd am Inn und an der Donau gelege: 
nen Landes zutheilte, befam Vivilo hier zuerft dad Oberhirtenamt. Odilo 
und deſſen Sohn Taffilo fchenften ihm Alles was fie in der Stadt Paſſau 
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und deren Umgegend eigenthümlich beiaßen, nämlich die Marktgerechtigfeit 
mit ſaͤmmtlichen Zöllen, die Zeibeigenen beiderlei Geſchlechts, die Mühlen, 
Fijchereien und Weingärten: eine Schenfung, welche Kaifer Arnulf in der 
Iegten Zeit des 9. Jahrhunderts beftätigte und erweiterte. 

Das Bisthum wuchs allınälig zu einem der wohlhabendften an. Die 
biichöflichen Einfünfte betrugen im Jahre 1510 über 130,000 Thaler. Im 
Baiern hatte ed außer Paſſau feine Städte, aber eine gute Anzahl Markt: 
fleden, Herrſchaften und Schlöffer. Viele Güter befaß es in Defterreich, 
wie Schloß und Herrichaft Bihrenftein, Ebersberg an ber Traun, 
den Hleden Haag, dieStadt Mautern, die Derter Amjtetten, Grei— 
fenftein, Königftetten, St. Andre, Schwadorf und die Kirche 
Maria Täfferl in Marbach; die Grafihaft Neuburg und Schloß 
Staremberg find Erwerbungen einer fpätern Zeit ald der welche unfer 
Intereffe umfaßt. Nach einem bei Klein II. 275 — 291 mitgetheilten 
Verzeichniffe der Kirchen diefer Diöcefe vom Jahre 1476 war Defterreid 
unterder Ens in die 5 Decanate Wien (mit 97 Pfarren), Mautern 
(mit 106 Pfarren), Zwetl (135 Pfarren), Wullerspdorf (82 Pfarren) 
und Stodferau (mit 153 Pfarren) vertheilt; im Lande ob der End 
waren die Decanate Freiftadt (mit 48 Pfarren), Lorch (mit 73 Pfarren) 
und dad Arhidiaconat Lambach (mit 45 Pfarren), das aber nur dem 
Zitel nach von den Decanaten verfchieden war. So wurden aud) die nod) 
übrigen 3 Bezirke des Bistums Archidiaconate genannt, nämlid Matt» 
fee, zu weldem das heutige Innviertel gehörte; das Ardyidiaconat von 
Paſſau, welches vorzüglich in dem reichsunmittelbaren Gebiete des Bis— 
thums und in einem Theile des Mihelvierteld beftand ; und das Ardidias 
conat zwifchen den Flüffen, nämlich der Donau, Inn und Salza, weldyes 
den am linfen Ufer der Inn gelegenen zum Paſſauer Bisthum gehörigen 
Theil von Baiern in ſich begriff. Im Defterreicy unter der End tritt mit 
dem 14. Jahrhundert ftatt ded Archidiacons zu Wien ein Official und Ges 
neralvicar in kirchlichen Dingen fammt einem Confiftorium auf, von feinem 
Borftande dad DOfficialat genannt. Das Land ob der End, daß reiche» 
unmittelbare Gebiet des Bisthums und die zu ihn gehörigen Theile von 
Baiern ftanden unter dem Officialat zu Baffau. Die gewöhnlichen Kirchens 
geichäfte bejorgten die Decane. Reichsfürſten mit glanzvollem Hofe, an 
welchem die üblichen vier Erbämter vertreten find, wurden die Biſchöfe, feit- 
dem fidy Kaiſer Otto III. jeglicher Dberbotmäßigfeit über die Stadt Baffau 
begeben (999). Uebrigens waren fie jeit der Erhebumg Salzburgs zum 
Erzftift bis zum Jahre 1728 deſſen Suffragane (f. Georg I). Das Eapis 
tel beftand (1476) aus einem Bropfte, Dechanten und 26 Präbendaren. 
Bepfründete Bicare gab es ſechs. 

Bivilo ftarb angeblich am 21. Februar 745. Unter ihm gründet Her: 
zog Odilo dad Klofter Niederaltaih. Das ftraffe Kirchenregiment, das 
Bonifacius erftrebte, hat ein beftändig geſpanntes Verhältniß zwijchen beiden 
erhalten. Bon feinem Nachfolger 

2. Seatus weiß man nicht das Mindefte, man nimmt jedoch an, daß 
ihm 749 

3. Sidonius gefolgt fei. Er war ein Freund des Virgilius von Salz. 
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burg, und fchreibt ihm gleichfalls eine britifche Herkunft zu. Sein Tod wird 
gewöhnlich 756 angelegt. 

4. Anthelmus fcheint 756 auf den bifhöflichen Stuhl gelangt und im 
März 765 geftorben zu fein. Unter ihm ftiftet um 760 Herzog Taſſilo das 
Klofter Mattfee. 

5. Wifurich (Wiferif, Wiscarius) nahm Theil an einem zu Dingols 
fing von bairifchen Bilchöfen und Aebten geftifteten Todtenbunde. Unter ihm 
wurden bie Gebeine des heiligen Valentin von Trient nach Paffau über: 
bracht. Sein Tod wird auf den 30. April 774 angelegt. 

6. Walderich (Waltrih, Walter) muß als ſehr ſorgſamer Vorfteher 
feiner Kirche fchon wegen der vielen Schenfungen gelten, die er derjelben zu 
erwerben wußte. Die üblidhe Annahme jeined Todes ift dad Jahr 804. 
Unter ihm ftiftet Herzog Taſſilo 777 das Benedictinerflofter Kremsmünfter. 

Durch die völlige — —*— der Avaren, die inzwiſchen (796) er: 
folgte, erhielt das Bisthum Paffau eine anjehnliche Erweiterung feines 
Sprengeld. Es befam das ganze oſtwärts der End bis an die Raab auf 
beiden Seiten der Donau von den Avaren befeflene Land, aljo ungefähr das 
ganze heutige Defterreich unter der End und einen Theil ded angrenzenden 
Ungarns. 

7. Meolf (rolf) ftarb ichon 806. Was über feine Streitigkeiten mit 
Ealzburg, feine Befehrungsthätigfeit und erzbifchöfliche Würde erzählt wors 
den, ift eine ziemlich grobe Täufchung. 

8. Hatto verftarb 817. 

9, Reginhar muß zwiichen 836 und 838 geftorben jein. 

Nach einer angeblichen einjährigen Bacanz erfcheint 

10. Hartwig im Jahre 840 und regierte feine Kirche wahrſcheinlich 
bis 865. 

11. Ermenridy (Emerich, Hermanridy) foll nebft andern Biſchöfen und 
Prieftern zu den Bulgaren behufs Befeftigung des Chriſtenthums und Ein- 
richtung des Kirchenweſens geichidt, vom König Bogoris aber fofort nad) 
feiner Ankunft, weil bereitö mit geeigneten Männern verjehen , zurüdgelandt 
worden jein. Er ftarb am 26. December 874. 

12. Engelmar jaß von 875 bie 899, 

13. Widing (Winechind, Wichind, Withing),, angeblich 880 zum Bis 
Ihof von Neitra in Mähren geweiht, jaß in Baffau nur wenige Monate, 
da ihn angeblich, doch nicht völlig glaubwürdig, der Erzbiſchof von Salz 
burg auf einer 899 gehaltenen PBrovinzialiynode von jeinem Poſten entfernte, 
weil er blos durch Fönigliche Macht eingefegt auch fonft den Kirchengefegen 
zuwider gehandelt habe. Jedenfalls fteht feit, daß er fchon in dem Jahre 
jeiner Wahl (899) geftorben. 

14. Richarius 899 bid 902. 

15. Burchard 902 bis 914, foll im Gegenfag zu würdigen Vorweſern 
ben Müßiggang und weltlichen Lüften gefröhnt haben. 

16. Gumpold ftand feiner Kirche bis 930 vor, 

17. &erhard foll den Titel eined Erzbiihofs von Lorch und die Mes 
tropolie über ganz Baiern nebft der Würde eines apoftoliichen Vicars für 
Deutichland und Franfreich empfangen haben. Die Documente aber, welche 
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dies belegen, find als Fälfchungen nachgewiefen worden. Er ftarb wahr: 
fcheinlich im Januar 945. 

18. Adelbert ift der fünfte Biichof, unter welchem das Bisthum fort« 
während durch die Einfälle der Ungarn beichädigt und in der Ausdehnung 
feined Gebieted immer mehr gejchmälert worden. Er ftand feiner Kirche 
wahricheinlich bis 970 vor. 2 

19. Piligeim ftammt angeblih aus vornehmer Familie, nach Einigen 
aus dem marfgräflihen Haufe Pechlarn, und war ein naher Blutsver- 
wandter des Erzbiihofs Friedrich I. von Salzburg. Im Klofter Nieder: 
altaich gebildet, erfcheint er 971 auf dem bijchöflichen Stuhle zu Paſſau, wo 
alsbald fein Hauptftreben darauf gerichtet war dem durch die Ungarneinfälle 
verarmten Bisthum zu neuem Anfehen zu verhelfen. Diefen Zwed hat er 
niemald außer Augen gelaffen und zur Erreichung befjelben auch unlautere 
Mittel nicht verworfen. Zunächſt betrieb er die Bekehrung der Ungarn, die 
jegt von dem zur Milde geneigten Fürjten Geiſa beherrfcht wurden. Auf 
dem Reichstage in Franken (973), auf welchem Kaiſer Otto II. beftätigt 
ward, empfahl man dem anweſenden Biligrim ganz beionders die Einfühs 
rung des Chriſtenthums in Ungarn, und nach jeiner Heimfunft jchidte er 
mehrere Geiftliche und Mönche in jened Land, verfügte fich auch in eigner 
Perſon dahin. Blieben diefer Miſſion die Erfolge nicht aus, find fie doch 
von Piligrim in wohlberechneter Abficht übertrieben worden. Es galt ihm 
die erzbiichöfliche Würde zu erichleichen, zu welchem Ende er in einem Bes 
richte an den Papſt Benedict VII. nicht blos die Fortichritte des Chriſten⸗ 
thums unter den Ungarn in einer und höchſt unglaubhaften Weiſe daritellte, 
iondern noch zu andern Zügen feine Zuflucht nahm, als: zur Zeit der Römer 
und Gepiden habe es im öftlichen PBannonien ein Erzftift Lorch mit fieben 
Suffraganbisthümern gegeben, von welchen vier in Mähren bis auf die Zeit 
der ungarifchen Eroberung fortbeftanden; die Erzbiichöfe von Lorch hätten 
das Pallium vom römiichen Stuble empfangen. Es galt aber diejen Lügen 
den Stempel der Wahrheit aufzuprägen, und fo jchritt er denn zur Fälſchung 
päpftlicher Bullen und Erfinnung neuer, für ädyt ausgegebenen Actenftüde. 
Selbftverftändlich erhob der Erzbilchof Friedrih von Salzburg gegen das 
neuangeftrebte Erzftift Piligrim’s Einſpruch, und aus den von dem Metros 
politen beigebrachten Achten Urfunden ftellten fich dem römijchen Stuble die 
‘Brätenfionen des Paſſauer Biihofs in einem Lichte dar, daß deſſen Plan, 
ganz Ungarn feiner Diöcefe einzuverleiben und das Pallium zu erfchwindeln, 
fcheiterte. Indeß gab Piligrim die Umgeftaltung der firchlichen Verfaffung 
Baiernd noch nicht auf. Er rechnete auf den Kaifer, bei dem er in hohen 
Gnaden ftand, welcher ihm erft kürzlich auf Grund falfcher Urkunden bie 
Abtei Kremsmünſter zu eigen gemacht (11. Juni 975). Wenn Pils 
grim aber auch von Dtto II. reich beichenft wurde, beionderd wegen der 
furdhtbaren Berwüftungen , die das Bisthum im Kriege des Herzogs Heins 
rich II. von Baiern und Kärnthen und feiner Verſchworenen gegen den Kais 
jer erlitten, fo erreichte er doch von feinen Entwürfen jo wenig, daß feinen 
Nachfolgern nicht einmal den Titel von Biſchöfen von Lorch zu führen ver 
ftattet worden war. Gr ftarb am 22. Mai 991. Man nennt ihn den 
Stifter vieler Kirchen und jchreibt ihm anderweitige Verdienfte zu, die leider 
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von feinem großartigen Documentenfälihungsgeichäft verdunfelt werben. 
Er foll die uralte Sage von den Nibelungen zum erften Male, und zwar in 
lateinifcher Sprache, haben niederfchreiben laffen, wonac fie dann deutſch 
umgebichtet worden wäre. Den Beweis dafür wird man wohl in Ewigfeit 
ihuldig bleiben. Nach jeinem Tode aber ging Ungarn der deutichen Kirche 
für immer verloren, indem der König Stephan im ganzen Lande den römiſch— 
fatholifchen Glauben einführte und Bischümer unter einem eigenen Metros 
politen errichtete. Den Theil ded angrenzenden Ungarns, der biöher zum 
Baflauer Kirchſprengel gehörig, mußte dieſer natürlicd nun einbüßen, 

20. Ehriftian ftand feiner Kirche bis im September 1012 vor. 

21. Berengar (Beno), jeit 1013, war vorher Domdechant in Paſſau, 
und ſcheint der Sohn eines reichen Bürgers gemwejen zu fein. Man rühmt 
von ihm Seeleneifrigfeit, Gelehrfamfeit und Freigebigfeit. Er vermehrte das 
Befigthum der Kirche, veranlaßte den Bau mehrerer neuen Gotteöhäufer, und 
ftiftete zu Et. Pölten ein Collegium gemeinjchaftlich lebender Weltgeiftlicher, 
defien Ausitartung fein Nachfolger Engelbert vollendete. Daß hier vorher 
ein Mönchöflofter geweſen, ift mit Nichts zu beweilen. Berengar ftarb im 
Juli 1045. 

22, Engelbert (Egilbert), vorher Caplan der Gemahlin des dritten 
Heinrich's, bereicherte ebenfalls feine Kirche mit neuen Ginfünften, Die 
von den Avaren zerftörte Kirche St. Florian unweit des alten Lorch baute er 
von Neuem auf und erweiterte fie zu einem Gollegiatftift. Gin Klofter 
St. Florian fcheint niemals eriftirt zu haben. Engelbert ftarb im Mai 1065. 

23. Altmann war cin Sohn Meginhard's Grafen von Lambach, Form⸗ 
bach und Pütten, und empfing feine erfte Bildung in der Domjchule zu Pa— 
berborn. Daß er feine Studien in Paris fortgefegt habe, wird von Wieder 
mann beftritten. Er babe die Baderborner Domfchule nur verlaffen um 
Vorftand derjelben und Ganonicus der Gathedrale zu werden. Während 
mehrjähriger Verwaltung dieſes Amts erwarb er fich ſolchen Ruhm, daß ihn 
Kaifer Heinrich III. zum Dompropft in Aachen und zugleich zum Caplan 
der faiferlihen Pfalz in Goslar ernannte. Nach dein Tode ded Kaiferd 
ftand er deſſen Wittwe Agnes ald treuer Diener zur Seite, fie von einem 
Drte zum andern begleitend. Im Jahre 1064 ſchloß er ſich den Bilchöfen 
von Mainz, Bamberg, Regensburg und Utrecht zu einer Wallfahrt nad) dem 
gelobten Lande an, theilte mit jenen alle Leiden, kam aber 1065 wohlbehal- 
ten in das deutiche Heimatland zurück. Jetzt beftimimte ihn die Kaiſerin un— 
ter Zuftimmung der Vornehmften des Reichs, der Geiftlichkeit und des Volks 
zum Oberhirten von Paſſau. Hier zeichnete er fih durch Gelehriamfeit, 
Mildthätigkeit gegen die Armen und ftrenge Lebensart aus. Zu einer folchen 
fuchte er auch den Clerus anzuleiten, weshalb er die vorhandenen Körper« 
Ichaften defielben reformirte, neue nad) der Negel des heiligen Auguftin ftif- 
tete. Chorherren dieſes Ordens errichtete er zuerft 1071 vor Paſſau zu 
Ehren des heiligen Nicolaus; 1072 ließ er auf dem Berge Göttweih bei 
Mautern die Kirche St. Ehrentrud bauen und 1073 den Grunpftein zu einem 
dabei befindlichen Auguftiner» Chorherrenftift legen, das 1082 vollendet 
wurde. Im große Lebensgefahr gerieth er, als er 1074 die Ehelofigfeit der 
Geiftlichen mit Anwendung von Kirchenftrafen durchiegen wollte. Bapft 
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Gregor rieth ihm jelbft in einem Schreiben Mäßigkeit und Nachfichtigfeit an, 
weil die Kirche Gefohr laufe die erforderlichen WBriefter zu verlieren. In 
Wahrheit gaben im Paſſauſchen viele Geiftliche lieber ihre Aemter als ihre 
MWeiber auf. Als Kaiſer Heinrich IV. 1077 in Defterreich einfiel,, flüchtete 
Altınann nach Weftfalen, und wir finden ihn dann in den Jahren 1079 und 
1080 auf den Kirchenverſammlungen zu Nom, dann auf jener gegen Hein— 
rich gerichteten Verfammlung zu Quedlinburg, welcher der Gardinalbifchof 
Dtto von Oſtia vorfaß. Mittlerweile nahm die Geiftlichkeit in Paſſau den 
von Heinrich eingefegten Arterbiihof Hermann, Bruder Luitold's, tes 
Herzogs von Kärnthen, mit offenen Armen auf. Altmann hatte ſich durch 
jeine Strenge bei dem Clerus allgemein verhaßt gemacht, und ald Hermann 
1087 ftarb, wurde in der Perſon des Domberrn Thiemo ein zweiter 
Gegenbiſchof aufgeftellt, der fich mit den Waffen in der Hand behauptete. 
Altmann hielt ſich blos im Sprengel Defterreich unter der Eng und des Lan— 
des ob der End, im Gebiete des Markgrafen von Steier und etlichen andern 
Orten. Er jelber wohnte meiltentheild in Mautern. Erſt furze Zeit vor 
jeinem Tode, der am 8. Auguft 1091 erfolgte, gelangte er vorübergehend 
zum vollen Befige ſeines Stifts. Ohnſtreitig war er einer der bedeutend» 
ften Kirchenfürften, allein ohne jene bierarchifche Strenge, welche die bes 
Bapftes Gregor, dem er an Verftand und Ginficht ſehr nachſtand, noch über: 
traf, würde er jeinem Bisthum mehr genügt haben al& der Kall war. Zu 
bemerfen ijt noch, daß er zuerit in feinem Sprengel Kirchenmuſik einführte 
und Bolfsichulen gründete. Neun Monate nach Altmann's Tode ernannte 
der Erzbiichof von Salzburg, da fich die Baffauer Geiftlichfeit nicht zu eini- 
gen vermochte, den Augsburger Dompropit 

24. Wirich I. (Udalrich, Oderich, Dedalrich) zum Biſchof, der aus 
dem gräflichen Geichlechte Höft in Tyrol, damals ſchon 65 Jahre alt war. 
PBapft Urban beftätigte ihn und ernannte ihn wie feinen Vorweſer zum apo- 
ftoliihen Vicar in Deutichland. Auch er wußte fi nicht die ungetheil: 
ten Sympathien der ihm untergebenen Geiftlichfeit zu erwerben und mußte 
1097, als Heinrih IV. von Italien nad) Deutichland und Baiern 
fam, dem jchon genannten Domherrn Thiemo Plag madyen und feine Zu— 
flucht im Gebiete der Markgrafen von Oeſterreich und Steier juchen. Sollte 
ed begründet fein, daß er fich an dem Kreuzzuge von 1101 betheiligte, ift er 
einer der Wenigen denen es glüdte ihr Vaterland wieder zu fehen. Währ 
rend des Inveftiturftreits verhielt er fich neutral. Er unterftügte die Klöfter 
und legte jelbit ein Stift für regulirte Auguftiner-Chorberren auf einem Hüs 
gel beim Einfluffe der Trais in die Donau an (1112), das dem heiligen 
Georg geweiht, und der Sicherheit wegen nach 150 Jahren nady Herzogen— 
burg übertragen wurde, Göttweih verwandelte ſich unter ihm (1093) in eine 
Benedictinerabtei. Er ftarb im Jahre 1122. 

25. Keimar (Regininar), von ganz unbekannter Herkunft, Icheint in 
Paſſau nicht beliebt gemweien zu fein. Wenigftens wird ihm im Nachtrage 
zu einer Lebensbeſchreibung des Biſchofs Altmann Geiz, Unerfahrenheit in 
geiſtlichen Dingen und kirchenſchädliches Gebahren zum Vorwurf gemacht. 
Er regierte bis 1138. 

26. Reginbert (Reinbrecht) war ein Sohn des gleichnamigen Grafen 
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von Hagenau und vor feiner Erhebung zum Biſchof Propft der regulirten 
Ehorberren zu St. Pölten. Er nahm im Jahre 1147 an dem Kreuzzuge 
Theil und gehört zu den Unglüdlichen, die im Detober defielben Jahres 
in den Schluchten ded Taurus den Waffen der Türken erlagen. Ihm 
folgte 1148 

27. Conrad, jüngfter Sohn des heiligen Xeopold, Markgrafen von 
Defterreih, Bruder Otto's von Freifingen, vor feiner Erhebung Abt des 
Eiftercienjerflofterd zu eier enkreuz, 1164 zum Erzbiihof von Salzburg 
erwählt (ſ. dajelbft). Baflau berief das Capitel darnach feinen fchon 
hochbejahrten Dechanten 

28. Ruprecht zum Bijchof, der im nächften Jahre (1165) verichied. 

29. Albo, vorher Dompropft von Paſſau, wurde aus unbefannten Urs 
fachen vom Eapitel 1168 vertrieben, fuchte vergebens Schutz bei dem Kaiſer, 
und verſchwand dann ald Domherr zu Freifingen aus der Geichichte. 

30. Heinrich, vorher Dompropft zu Speier, aus dem Geſchlechte der 
Grafen von Bergen in Schwaben, 1169 eingeführt, refignirte 1171, weil 
er fich nicht entichließen konnte den vom Kaijer eingejegten Gegenpapfte ans 
zuhangen und ernften Gonflicten aus dem Wege gehen wollte. Als Friedrich 
1172 nach Salzburg kam, veranftaltete er eine neue Biſchofswahl, die auf 
des Vorigen Brubder 

31. Dietbold (Theobald) fiel, der nach dem Frieden des Kaiſers mit 
dem PBapfte Alerander dem Gegenpapfte abſchwur und der großen Kirdyen; 
verfammlung zu Rom im Jahre 1179 beiwohnte. Zehn Jahre jpäter ſich 
dem Kreuzzuge Friedrich I. anfchließend fand er 1190 bei Ptolemais jeis 
nen Tod. 

32. Wolfger (Wolffer, Wolbert, Walbert, Walter), ein Edler von 
Ellenbrechtöfirchen, bisher Domherr von Paflau und zugleich Propft zu 
Zell, ein beredter und in geiftlichen Wiffenichaften erfahrener Mann, auch 
Vertrauter ded Herzogd Friedrich von Defterreihh mit dem Beinamen ber 
Katholifche, begleitete legteren 1197 auf defien Kreuzzuge, ſchloß ſich bei 
zwiefpältiger Kaiſerwahl der Bartei Philipp’s von Schwaben an, mußte fid) 
deshalb zweimal in Rom perfönlich rechtfertigen , verfprach endlich den Sohn 
Heinricy’8 des Löwen anzuerfennen, und empfing dafür die Beftätigung als 
Patriarch von Aquileja, wohin man ihn 1204 berufen, und wo er 1218 
geftorben ift. Das bijchöfliche Reſidenzſchloß Obernberg am Inn ift von 
ibm 1198 erbaut worden. 

33. Poppo, bisher Dompropft von Aquileja, verichied bereits 1206. 

34. Mangold, Bruder des Biſchofs Dietbold, war 1182 den Mönchen 
zu Kremsmünfter zum Abt aufgedrungen worden, und foll fehr jchlimm das 
ſelbſt gewirthichaftet haben. Später befam er auch die Benedictinerabtei 
Tegernfee, und behielt beide noch ald Biſchof eine Zeit lang bei. Dem zu 
feiner Zeit auftauchenden Projecte eines Bisthums Wien widerfegte er fich 
eifrig und ftandhaft, obſchon er blos an feinem Sprengel, nicht in feinen 
Einfünften geichmälert worden wäre. Im den Jahren 1211 und 1212 
führte er einen ſchweren Krieg mit Rapoto von Ortenburg , Pfalzgrafen in 
Baiern, mit welchem fchon Wolfger in Streit gerathen war. Won beiden 
Seiten geſchahen Verwüftungen , die weder Kirchen noch Klöfter verfchonten. 


363 


Dem Herzog Leopold von Defterreich beftritt Mangold gewiſſe Patronats-, 
Vogtei⸗ und andere Rechte, und der Herzog ließ fich wirklich bewegen auf 
das Angefochtene Verzicht zu leiften: nur fein Patronat über die Sanct 
Stephangfirche in Wien gab er nicht auf. Zu Ende dieſes Zwieipaltes 
(1215) ftarb-Mangold. Dur ten Einfluß des Herzogs Leopold wurde 
nun deſſen ehemaliger Xehrer 

35. Ulrich II., Domberr zu Paſſau, zum Biſchof envählt, der noch in 
demjelben Jahre (1215) der vierten Lateranſynode beiwohnte. Er erbaute 
auf einem beim Einfluffe der Ilz in die Donau zum heiligen Georg benanns 
ten Berge dad Schloß Oberhaus, und am Fuße deſſelben das fogenannte 
Schloß Niederbaus, und ftarb 1221 auf der Rüdfehr von einem nad) 
Egypten mit unglüdlichem Erfolge unternommenen Kreuzzuge. Ihm folgte 
der Baffauer Domherr . 

36. Gebhard, aus dem Geſchlechte der öfterreichiichen Grafen von 
Pleien, die auch von ihrem Schloſſe Hardeck zubenannt werden. Die ältes 
ren Schriftfteller find feines Ruhmes vol. Mit Conrad von Waflerburg 
ftritt er 1226 um die Graffchaft Fichtenftein in Baiern, gerieth darüber in 
Gefangenſchaft, und mußte feine Freiheit mit 300 Mark erfaufen. Aus uns 
befannten Urfachen mit dem Capitel in Zwieſpalt gerathen, rächte er fi an 
dem Domberrn Eberhard von Zohensdorf In der niederträchtigften Weile, ins 
dem er ihn hinterliftig überfallen und auf das Grauſamſte verftümmeln und 
tödten ließ. Bei dem Papſte deshalb verklagt traf ihn doch feine Strafe. 
Allein verhaßt und verfpottet fand er rathiam 1232 abzudanfen. Im näms 
lichen Jahre ftarb er zu Rom. Erſt nad) Ablauf von zehn Monaten einig- 
ten fich die Domherrn über den Nachfolger Gebhard’, und wählten 

37. Rüdiger, Edlen von Rande, bisher Biichof zu Chiemſee. Wegen 
feiner Anhänglichfeit an den Kailer Friedrich IL. verdächtigt, wurde er vom 
Papfte ercommunicirt und im Februar 1250 abgeiegt. Er ftarb 1258. 
Frogdem nun der Papft dem Domcapitel verbot ohne feine Erlaubniß einen 
neuen Bilchof zu wählen, erbob ed dennody (1251) . 

38. Serthold, einen Grafen von Pitengau und Bruder Albert's, 
Bifchofs von Regensburg, auf den Oberhirtenftuhl, weldhem Conrad, aus 
einem Haufe polnifcher Herzöge, aufgedrängt werden follte. Zwiſchen Beis 
den erhob fich ein Kampf, deſſen Eonrad aber ſehr fehnell überdrüſſig wurde. 
Danach beftätigten die päpftlichen Abgeordneten Berthold, welchem fidy bins 
wiederum der Baiernherzog Dtto zu Gunften des abgeiegten Rüdiger wider: 
jegte. Der Erftere jprady deshalb über den von Otto beherrſchten Theil feis 
ned Sprengeld das Interdict aus, und begab fich dann nad) Böhmen, um 
von dem Prager Bilchofe die Weihe zu empfangen, denn der Salzburger 
Metropolit war felbft noch nicht janctionirt. Uebrigend war Berthold ein 
fchlechter Oberhirt, der die Privilegien ded Domcapitelö verlegte, die Kirchen— 
güter mit Schulden belaftete und feine Neffen und Nichten auf Koften des 
Bisthums bereicherte. Er jtarb 1254. 

39. Otto, vorher Domherr zu Paflau und Ardyidviacon von Mattfee, 
aus dem Adelögefchlechte von Lonsdorf, das zu den Dienftmannen der Paſ— 
jauer Kirche gehörte, müßte dem zeitlichen und geiftlihen Wohle derjelben 
ungleich mehr als fein Vorwefer. Uebrigens that ein fo umfichtiger, ftrenger 
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und gerechter Bürft dem Rande noth, da während ber ſechszehnjährigen frie- 
geriichen Regierung des öfterreichiichen Herzogs Friedrich II. und in dem 
darauf folgenden achtjährigen Zwilchenregiment Religionds und Kirchen» 
weien, Zucht und Sitte jehr verfallen waren. Er regierte biö an feinen Tod 
1265. Hierauf ernannte der Bapit aus eigener Madıt 

40. Peter zum Nachfolger Dtto’d (24. November 1265), der bisher 
Stiftöherr zu Breslau geweſen. Unter ihın fügten die gegenfeitigen Beind- 
feligfeiten ded Böhmenfönigs Dtafar und des Baiernherzogs Heinricy dem 
Bisthum erheblichen Schaden zu, um jo mehr, ald es Peter mit Dtafar 
hielt. Nachmals wandte er ſich aber von ihm ab, und leiitete dem König 
Rudolf (1276) Hülfe gegen ihn. Schreitwein fagt von ihn, daß er in 
geiftlichen und weltlichen Wiffenfchaften jehr bewandert und in feinem Amte 
jehr thätig geweien, viel Gutes im Kirchlichen geftiftet, an den Baflauern 
aber feine Freunde gehabt habe. Er ftarb 1280. 

Al. Weikhard (Wichard), ein Herr von Bolheim, vorher Domherr zu 
Paſſau, hatte 1230 mit feinem Bruder Albero ein Minoritenflofter zu Wels 
geitiftet, und ift außerdem als Verfafler eines Chronicon Austriae befannt, 
wovon die Handjchrift in der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien vorhanten. Er 
ftarb im December 1282, . 

42. Gottfried I., aus Weftfalen gebürtig, König Rudolf’s Protono- 
tar, wurde im Februar 1283 auf Empfehlung des Legteren zum Biſchof von 
Ballau erwählt. Er war ein gelehrter, Eluger und frommer Mann, der fid) 
den fittlichen Zuitand feiner Diöcefe außerordentlich angelegen fein ließ. Die 
von ihm auf einer Synode zu St. Pölten 1284 erlaflenen Verordnungen, 
neue und erneute, find im Auszuge bei Klein II. 340—349 mitgetheilt. 
Er verichied 1285. 

43. Bernhard (Wernhard, Werner) Edler von Brambach, vorher 
Domberr zu Paſſau und zugleich Pfarrer zu Et. Stephan in Wien und 
Archidiacon von Defterreich unter der End auf der Süpdfeite der Donau, 
zeichnete ſich durch Sanftmuth und Frömmigkeit aus, beförderte aber durch 
jeine Nachficht das Sittenverderbniß, das befonders unter der Ordensgeiſt— 
lichkeit auf die Stufe des höchften Aergerniffes gediehen. Endlich (1301) 
veranftaltete er eine Klofterreform, man weiß aber nicyt was daraus gewor⸗ 
den iſt. Andererſeits ermuthigte er indirect die Paſſauer Bürgerjchaft einen 
Anlauf zur Reichöfreiheit zu nehmen , der ihnen jedoch übel befam. Unter 
ihm erjcheint zuerſt in der Diöcefe der Auguftiner-Eremitenorden. Er jelber 
ftiftete drei Meilen von Baffau das Eiftercienferflofter Engelszell (1293), 
welchem er auch fein ganzes väterliche® Erbtheil vermadyte. Der Tod rief 
ihn 1313 im Alter von beinah hundert Jahren ab. Nady fichenjähriger 
Bacanz folgte ihm (1320) 

44. Albredit 1., ein Sohn des Herzogs von Sachſen und der Agnes, 
einer Tochter ded Kaiſers Rudolf, der bisher das Amt eines Pfarrers zu 
St. Stephan in Wien verfehen. Daß er im Kampfe Friedrich’8 von Defter- 
reich gegen Ludwig den Baier auf Seiten des erfteren , feines Vetters, ftchen 
würde, ließ fich erwarten. Gr unterftügte ihn mit Truppen, war jedoch in 
der Schladyt bei Mühldorf und Ampfing nicht zugegen, jondern nur in ber 
Nähe. Bis an fein Ende ein treuer Anhänger des Papſtes Johann XXL. 
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wie Benebict XII., ftarb er 1342. Kann man ihm Thätigfeit und Klug- 
heit im Allgemeinen nicht abfprechen, hat er doch feinem Bisthum eben nidyt 
viel genüßt. 

45. Gottfried II. Freiherr von Weiſſeneck, Bruder des Salzburger 
Erzbiſchofs Ortolf, vorher Domcapitular zu Paſſau, ftand feinem Metro: 
politen im Kampfe gegen Stephan, Herzog von Nieberbaiern, bei, vermehrte 
durch Fuge Berwaltung die Einkünfte des Bisthums, verwendete viel auf 
Bauten, und ftarb 1362, 

46. Albrecht II., Freiherr von Winfel, früher Pfarrer zu Feldsberg, 
dann nacheinander Domherr, Dechant und Propſt zu Paſſau, hatte bald 
nah Antritt der Regierung (1367) mit den reiheftädtiichen Gelüften der 
Paſſauer zu kämpfen, die einen Aufſtand erregten, der fie in Bann und 
Reichsacht brachte ; zum Erſatz des von ihnen angerichteten Schadens im 
Detrage von 10,000 Pfund Pfennigen verurtheilt, verloren fie außerdem 
alle beweglichen und unbeweglichen Güter in Defterreidh ob und unter der 
Ens, welche zur Hälfte an den Bifchof, zur Hälfte an den Herzog fielen. 
In demfelben Jahre (1367) erfaufte Albrecht Schloß und Stadt Effer— 
dingen fammt allem Zubehör von den Grafen Ulrich und Heinrid) von 
Schaumberg für 4000 Gulden. Danad) lebte und regierte er bis 1380. 

AT. Johann von Scharfenberg, vorher Dompropft zu Paſſau, beftieg 
nach einjähriger Vacanz 1381 den bifcyöflichen Stuhl dafelbft, und ftand 
ihm bi8 1387 vor. 

Das Capitel erwählte einftinmmig feinen Dechanten Hermann zum 
Nachfolger, aber die Herzöge von Baiern bewirften beim Papfte, daß er Her 
mann's Wahl nicht beftätigte, fondern ihren Vetter Ruprecht, aus dem 
Haufe der Herzöge von Berg, zum Bifchof von Paffau ernannte. Hermann 
entfagte hierauf allen Anfprüchen an das Bisthum, allein die Majorität des 
Gapiteld wählte nun 

48. Georg J., einen Grafen von Hohenlohe, der nach einem Kriege 
mit feinem Gegner vom Papſte Bonifacius IX. 1389 beftätigt wurde. 
Nichtsdeſtoweniger verharrte Ruprecht bis zum März 1390 in Paflau, und 
als er dann nach Paderborn abjog, entließ er die Bürgerfchaft doch nid)t des 
ihm geichworenen Eides der Treue. Diefe hielt vem rechtmäßigen Bifchof 
fortwährend die Stadt verſchloſſen, weshalb der Krieg zwilchen den Paſ— 
fauern, die König Wenzel unterftügte, und Georg, welchem Herzog Albrecht 
von Defterreich Beiftand leiftete, bis 1393 fortdauerte, wo am Feſte aller 
Heiligen der Friede zu Stande fam. Nur zu bald wurde er wieder unters 
brochen, da Georg die den Paſſauern vom König Wenzel und Gegenbiichof 
Ruprecht verlichenen ausgedehnten Privilegien nicht anerfennen wollte. Mit 
Gemwaltmaßregeln und Kirchenftrafen vorfchreitend mußte er dennoch 1394 
bie Flucht ergreifen. Indeß brachten der Herzog Stephan von Baiern und 
der Erzbiſchof Pilgrim von Salzburg noch in demielben Jahre einen Vers 
gleich) zu Stande. Dem Concil zu Eoftnig perſönlich beiwohnend, ertheilte 
ihm Papſt Johann XXIH. die Eremtion feines Bisthums (Bulle vom 
1. Februar 1415), um ihn, der ald Canzler ded Kaijerd Sigismund bei dies 
jem in hohem Anfehen ftand, zu gewinnen. Die Unmittelbarfeit des Hoch— 
ftiftd dauerte jedoch blos bis zu Georg's Tode, obenein mit einer zweijährigen 
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Unterbrehung, da Papſt Martin V. die Eremtion auf Vorftellungen des 
Salzburger Erzbiichofs Eberhard am 21. März 1418 wiederrief, getäujcht 
aber von dem alten Schwindel der Lorcher Metropolie fie 1420 von Neuem 
ausſprach. Erſt furz vor dem Abſcheiden des Biſchofs erfannte der römische 
Stuhl das Truggewebe, erklärte die Befreiungen Paſſaus für erfchlichen und 
nur aus befonderen Rüdfichten auf Georg's Lebensdauer giltig. Als Al 
bert V. von Defterreicy eine Reformation der Klöfter vornahm, widerfegte er 
ſich derſelben, weil fte von ihm nicht ausgegangen, mithin aus verlegter 
Eitelkeit. Doch war er überhaupt fein Freund kirchlicher Verbefferungen, 
verrichtete jelten einen priefterlichen Dienft, hing dem Wohlleben an, trieb 
großen Aufwand, verfaufte Schulden halber mehrere Güter des Bisthums, 
wie Schloß und Herrſchaft Mattſee 1397 an Pilgrim von Salzburg für 
15000 Pfund Wiener PBfennige, belaftete die Geiftlichen mit übermäßigen 
Zahlungen, geitattete ihnen indeſſen auch das Halten von Beilchläferinnen, 
wenn fie nur die feftgelegte Geldbuße dafür entrichteten. Es heißt er habe 
eined Tages gebdanfenvoll mit Kreide an eine Wand geichrieben: D Welt, 
o Welt! und bald hernady hätte er von unbefannter Hand darunter gefuns 
den: Wie übel verzehrft Du St. Stephan’d Geld! Gewandtheit in Füh- 
rung weltlicher Gejchäfte fücherte ihm die Gunft des Kaiferd Sigismund, der 
ihm eben (Auguſt 1423) das Erzftift Gran verleihen wollte, al® der Tod 
ihn für feine Beute erflärte. 

49. Leonhard Laiminger, aus einem adligen Geichlechte in Baiern, 
Doctor des Kirchenrecht, Domberr zu Paſſau und Official zu Wien, ging 
aus zwieipältiger Wahl als Biſchof von Paſſau hervor, in welcher Würde 
ihn der Papſt am 10. Januar 1424 beftätigte. Vordem ein williges Werf- 
zeug der mißliebigen Maßnahmen Georg I., namentlich bei Hintertreibung 
der Klofterreformation in Defterreich, hatte er ungemeine Schwierigfeiten ſich 
allgemeine Anerkennung zu verichaffen, die er durch ebenjo große Klugheit 
und Nachgiebigkeit überwand. Er nahm nun jelbft (1429) die Unterfuchung 
der Klöfter vor und jegte fie bis zum Jahre 1434 ernftlich fort. Im Jahre 
1439 fungirte er als Faiferlicher Principal» Kommiffar auf dem Reichstage 
zu Nürnberg wie auf dem zu Mainz (26. März 1439), bemüht die Ab- 
fegung des Papſtes Eugen IV. zu verhindern, die befanntlich dennoch er- 
folgte. Wie bei Albrecht II. fo bei Friedrich III. erfter Rath, vermochte 
Leonhard den Kaijer, daß er den Gegenpapft Felir nicht anerkannte, und war 
dann einer der erften die für Nicolaus V. ftimmten. Sein Tod erfolgte 
1451. Aeneas Silvius, fein Freund, fagt, er wäre faft übertrieben freis 
gebig gegen Gäfte und Arme geweſen. Dafür zeigte er andererfeits viel Hab» 
fucht, machte großen Aufwand und häufte Schulden auf Schulden , deren 
theilweife Bezahlung er durch Zwangsbdarlehen und fogenannte Tiebesbeiträge 
bewerfitelligte. 

50. Alrich III., aus dem bairischen Adeldgeichlechte der Nußborfer, 
welche erbliche Seneichalle des Erzftiftds Salzburg waren, Doctor des 
Kirchenrechts, vormald Protonotar des Königs Wladislaus von Polen und 
Ungarn, dann Domherr zu Paſſau und Dompropft zu Breifingen, fonnte nur 
gegen Entrihtung von 6000 Goldgulden die ihm anfänglich gänzlich ver: 
weigerte Belchnung vom Kaifer erhalten (1454), da es in beflen Abficht lag 
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einen Andern auf Paſſaus biichöflichen Stuhl zu jegen. Nachmals entftand 
das befte Verhältniß zwiſchen beiden, fo daß ihn Friedrich ILL. 1464 zum 
Reichskanzler ernannte und viele feiner Angelegenheiten beiorgen ließ. Im 
feinem Plane der Errichtung eined Bisthums Wien trat ihm Ulrich aber 
ſchroff entgegen, fo daß ber es ernannte Leo von Spaur nur ein nominels 
ler Biſchof blieb. Ulrich ftarb 1479. Er hat die Einkünfte feines Hoch— 
ftift8 anſehnlich vermehrt. 

Um wegen des Bisthums Wien feine weiteren Widerfprüche zu erfah- 
ten, ernannte ber Kaifer mit päpftlicher Genehmigung zum Nadyfolger des 
Verftorbenen den ihm ergebenen 

51. &corg II. Hasler. Dieſer war der Sohn eines gewöhnlichen 
Mannes, hatte fi) aber große Gelehrfamfeit erworben, dann nad) Rom be; 
geben und dort die Stellung eines Protonotars und Prieſters des päpftlichen 
Palaftes erworben. Nach Deutfchland zurüdgefehrt nahm ihn Kaiſer Fried» 
rich in feine Dienfte, machte ihn zum geheimen Rathe und brauchte ihn zu 
verjchiedenen Gejandtichaften, namentlidy audy zu jener, weldye 1477 bie 
Heirath; zwijchen feinem Sohne Marimilian und der burgundijchen Prins 
zeifin Maria vermittelte. Dafür wirkte ihm Friedrich die Cardinalswürde 
aus. Der Bapft machte ihn ſelbſt zum Bifchof, und bedrohte das Gapitel 
mit Ercommunication, wenn ed dem aus feiner Mitte gewählten Friedrich 
Mauerfirher, Kanzler Georg’d von Baiern, ferner anhänge. Dies 
— wirklich von einem Theile des Capitels und den Paſſauer Bürgern. 

rcommunication und Reichsacht erfolgte, und Anfangs Juni 1482 erichien 
Hasler mit faiferlihen Truppen in Paſſau, deſſen Thore ihm geöffnet wur—⸗ 
den. Allein der Kommandant des Schloſſes Oberhaus beihoß die Stadt 
dermaßen mit Kugeln und Steinen, daß Georg, obenein von baierſchen 
Kriegsvölfern beunruhigt, abziehen und am 1. Auguft 1482 zu Vilshofen 
einen Vergleich fchließen mußte, kraft deffen er zwar das Bisthum erlangen, 
Mauerfircher aber fein Nachfolger fein ſollte. Darauf brauchte Letzterer nicht 
lange zu warten, da Georg ſchon am 21. September 1482 ftarb. Man 
befigt von ihm einige Reden und eine Anzahl Briefe in verjchiedenen 
Spradhen. Die Franziskaner hatten an ihm einen befonderen Gönner. 

52. £riedridy I. Mauerkircher fonnte nur mit Mühe und gegen Ent: 
rihtung der gefammten Bisthumseinfünfte eined ganzen Jahres die päpfts 
lihe Confirmation erlangen. Er ftarb jhon am 22. November 1485 zu 
Landshut, wo er ſich meiftentheilß in Dienften Georg’s von Baiern aufhielt. 
Auf den Wunſch diefed Herzogs wählte das Capitel am 2. December 1485 
den jungen Grafen 

53. Sriedrich Il. von Dettingen , den der Papft audy am 15. Februar 
1486 beftätigte. Er hat nie eine geiftliche Weihe befommen, nichts von 
Belang verrichtet, und ftarb, wie man glaubt an Gift, 1490. 

54. Ehriftoph Schachner, aus einem adligen Gefchlechte, bürtig aus 
Ried in Baiern, in Wien gebildet, vor feiner Erhebung Domdechant zu 
Paſſau, verwaltete fein bifhöfliched Amt mit vielem Eifer, war ein Feind 
alles überflüffigen Aufwandes, befreite dad Bisthum von Schulden, löfte die 
verpfändeten Güter deffelben ein, ftellte die baufälligen Kirchen her, und feßte 
überhaupt die feit Ulrich III. Tode fehr verfallene Diöcefe wieder in beffern 
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Stand. Bom Schlag gerührt verfchied er am 3. Januar 1500. Ihm folgte 
durch freie Wahl des Capitels 

55. Digilius (Wiguleus), aus dem baierfchen Apdelögefchlechte der 
Fröfchler von Mardzoll, vorher Domdechant und Oberofficial in Baffau. 
Gr wurde aud) Präfident des Reichskammergerichts. Seine Anftrengungen 
zur Verbeſſerung der Sitten der Geiftlichfeit und der Wiedererlangung meh: 
rerer von öfterreichifchen Großen unterbrüdten firchlichen Befreiungen blieben 
fruchtlos. Um in den äußeren Gotteödienft Uniformität zu bringen ließ er 
1513 ein Ritualbuch anfertigen und druden, das jetzt jehr jelten if. Er 
ftarb im Jahre 1517. 

56. Ernft, jüngfter Sohn Albrecht IV. von Baiern, Neffe des Kaiſers 
Marimilian, in Baiern, Italien und Franfreich gebildet, von der Univerfität 
Ingolftadt mit dem Grade eines Doctord der Theologie beehrt, war eigent: 
lich nur Bisthumsverweier, da er nie eine höhere geiftliche Weihe annahm. 
Wohlwollen und Gerechtigfeitöliebe erwarben ihm die Zuneigung der Geiſt— 
lichkeit und der Unterthanen ; Mäßigfeit und Sparſamkeit fegten ihn in ben 
Stand, mehrere von früheren Bifchöfen veräußerte Güter und Gebietötheile 
an dad Bisthum zurüd zu bringen. Was zur Befeitigung von Miß— 
brauchen dienen fonnte, hat er nicht unterlaffen. Dad Domcapitel zu 
Salzburg wählte ihn 1540 zum Erzbiichofe, wo wir feiner noch zu geben» 
fen haben. 

57. Wolfgang I., vorher Dompropft zu Paffau, war ein Sohn des 
berühmten öjterreichiichen Feldherrn Nicolaus Grafen von Salm, und ges 
nießt den Ruhm eines Iprachenfundigen , gelehrten Mannes, deſſen fich Fer— 
dinand I. häufig in politifchen Gefchäften bediente, ihn ald Gefandten oder 
Stellvertreter auf Reichstagen brauchend. ifrig in Aufrechthaltung der ka— 
tholiichen Religion, arbeitete er ihrem Verfalle in Defterreih nach Kräften 
entgegen, und enwirfte von Ferdinand mehrere hiezu dienlicye Verordnungen. 
An der Domfirche zu Paſſau ftellte er die vorzüglichften Prediger an, die er 
haben fonnte, und trachtete lebhaft nach einer zweckmäßigen Kirchenverbeffe- 
rung, weshalb er den Jefuiten Bobadilla nad) feiner Ruͤckkeht vom Reichs— 
tage zu Speier gen Paſſau lud, der ihm bei feinen Reformen des Kirchen» 
weſens, in der Reinigung der Diöcefe von fehledyten Sitten und abweichen: 
ben Lehren zur Seite ftand. Weniger als in feinem unmittelbaren Gebiete 
vermochte er in Defterreich, wo die lutherifch gefinnten Edelleute ihn Troß 
boten und die abtrünnigen ©eiftlichen fchügten. Hier fand fortwährende 
Abnahme der fatholiichen Kirche ftatt, weldye Maßregeln immer dagegen er: 
griffen wurden. Das Ende diefer für ihn fo trüben Zuftände erlebte er nicht. 
Nachdem er 1545 der Kirchenverfammlung zu Trient beigemwohnt, 1546 
einem Gonvent zu Regensburg, wo man die Proteftanten vergebend zum 
Beitritt zur Trienter Kirchenverfammlung und Annahme ihrer Enticheituns 
gen aufforderte, im Februar 1549 einer Synode zu Salzburg, ftarb er im 
Jahre der Abſchließung des Augsburger Religiondfriedens (1555), im Alter 
von Al Jahren. 

58. Wolfgang II., aus dem bairifchen Adelsgeſchlechte von Kloſſen, 
vorher Domherr zu Regensburg und Paſſau, war anfänglich ein freundlicher 
und gütiger Herr, der aber bald fein Amt vernadhläffigte, die Privilegien der 
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Gapitularen fchmälerte und feine Verwandten aus den Gütern des Bisthums 
bereicherte. Er ftarb zum Glück für das Hochftift fhon 1561. 
59. Mrban, Herr von Trenbach, fchließt die Reihe der von uns zu bes 

trachtenden Biſchöfe Paſſaus. Er war vorher Domherr zu Regensburg, 
Salzburg und am Sige ſeines dermaligen Hochſtifts, mit deflen Erlangung 
er die höheren Weihen empfing. Won vornherein der Meinung, daß nur 
durch Seftattung des Keldyes in der Communion und ber SPriefterehe dem 
ferneren Abfalle von der fatholiichen Kirche vorgebeugt werden fönne, ließ er 
das Abendmahl ſchon vor der päpftlichen Genehmigung vom 16. April 1564 
in beiderlei Geftalt verabreihen, fobald ed verlangt wurde. Als Papſt 
Pius V. diefe Erlaubniß zurüdzog, war Urban der Erfte, der dem päpftlichen 
Sejandten in Wien ernfte Vorftellungen deshalb machte. Sie zu widerlegen 
fchrieb Pius am 26. Mai 1568 ſelbſt an den Bifchof, welcher es jedoch nicht 
für gerathen fand feinen Willen in Vollzug zu fegen. Dagegen bejchwerte 
er fich bei dem Kaijer über die den Proteftanten im Lande ob der End zuge— 
ftandene Religiondfreiheit, weil fte feine geiftliche Gerichtsbarkeit zu vernich— 
ten drohte, und in Folge dieſer Beichwerbe erließ der Kaifer ein Decret, 
welches die Integrität feiner bifchöflichen Rechte wahren follte, aber in Wirfs 
lichkeit nicht ficherte. Um der Fatholifchen Kirche feiner Diöceſe wieder auf: 
zubelfen, fuchte Urban die vorzüglicheren Stellen mit würdigen Männern zu 
bejegen, und zog fie aus den entfernteften Gegenden mit beträchtlichen Koften 
herbei. Seine gefammte Geiftlicykeit fuchte er zu verbeffern, und infonder- 
heit zur genauen Beobachtung der von dem Trienter Concil gegebenen Bor« 
ichriften anzubalten, fo weit fie für die Verhältniffe im Paſſauer Sprengel 
paßten ; 1575 ordnete er eine ftrenge Unterfuchung der Klöfter an, und hatte 
die Freude Zucht und Ordnung wieder einfehren zu fehen. Sein unmittels 
bared Gebiet reinigte er 1579 volftändig vom Lutherthum, indem er bie 
wenigen Anhänger beffelben zur Auswanderung nöthigte und die biäher ges 
duldeten verheiratheten Seeljorger entfernte, junge Geiftliche zu ihrer Aus— 
bildung in das SJefuitenconvict nah Wien fendete, um dem Mangel an 
tüchtigen Prieftern abzubelfen. In Grwägung aber, daß die bereit unter- 
nommene und im Fortfchreiten begriffene Emporbringung der fatholifchen 
Religion um fo eifriger betrieben werden würde, wenn ein Prinz des öfter» 
reihiichen Regentenhaufes dem Bisthume vorftünde, nahm er 1598 den 
wölfiährigen Erzherzog Leopold zum Coadjutor an, der bald zum wirklichen 

efig des Hochftifts gelangte, da Urban noch in demielben Jahre, im 7A. 
feines Lebens mit Tod abging. Ihm werden nachgerühmt Milde, Gerech— 
tigfeit, Freigebigfeit gegen Kirchen und Arme, Sorgfalt in der Verwaltung 
feines Amtes. Er bejaß eine für feine Zeit vortreffliche Bildung , verſtand 

ebräifch und Griechifch, fchägte die Gelehrten und hinterließ eine anjchns 
lihe Bibliothek. Unter den Gegnern der religiöfen Neuerungen wat er 
zweifeldohne einer der gemäßigtften und einfichtövolliten. 


Ebeling, die deutſchen Biſchofe. I. 24 


AXXVII, 


Petau. 
(Bisthum.) 


In dem ſteiermärkſchen Orte obiges Namens war ber Sig eines Bis⸗ 
thums, das Ammian Marcellin und Andere zu Norikum rechnend 
Petavium, Petovium, Petabio, Petavione nennen. Nur drei gewiſſe 
Biſchöfe ſind von dieſer Kirche vorhanden. Als: 

1. victorin, ein Grieche von Geburt, der durch feine Schriften und 
feinen um 304 erlittenen Märtyrertod unfterblidy geworden, Won erfteren 
führt der heilige Hieronymus folgende an: ein Werf wider alle Kegereien, 
Auslegung der drei erften Bücher Mofes, der Propheten Jefaiad, Heſekiel. 
und Habafuf, des Prediger Salomo, des hohen Liedes und ber Apofalypie, 
bie jedoch alle bis auf die legtere, deren Aechtheit überdies angefochten, vers 
loren gegangen find. Nach der Berficherung des heiligen Hieronymus fehlt 
ed Victorin nicht an erhabenen Gedanken; da er aber in ber lateinijchen 
Sprache minder bewanbert , ift feine Darftellung eben nicht vorzüglich. Er 
war ein Anhänger der Lehre vom taufendjährigen Reiche Ehrifti auf Erben, 
Die nähern Umftände feines Todes find unbefannt. 

2. Aprian, um 347, den wir aus dem zweiten Sendjchreiben des hei⸗ 
ligen Athanaſius, welches er auf der Synode zu Sardid an die maräotilche 
Kirche erließ, und worin Aprian Episcopus Petabiensis genannt wird, 
fennen, 

3. Markus, ber fi) auf dem Kirchenrath zu Aquileja einfand, dort 
ben Titel „Sanctus et stupendae memoriae vir“ erhielt, und welchen ber 
Arianer Julius Balens, ein geborner Petauer, als die Gothen mit Hunnen, 
Earmaten und Duaden Möften, Dalmatien, Pannonien und Noritum 
verwüftend überfielen, verdrängte, aber furz darauf jelbft vom Volke wieder 
verjagt wurde, 


ZXXIX, 


Prag. 
(Erzſtift.) 


In Böhmen zeigen fich die erften Anfänge des Chriſtenthums in der 
zweiten Hälfte des achten Jahrhunderts. Aber erft als der deutiche König 
Heinrich I. die von Karl dem Großen begründeten, dann eine Zeit lang uns 
terbrochenen Verhältniffe der Abhängigkeit Böhmens vom bdeutfchen Reiche 
wiederherftellte, wagte der Fürft Spitignew eine allgemeinere Berbreitung des 
Chriſtenthums, legte viele Kirchen an und untergab diefelben dem Bifchof 
von Regensburg. Nach feinem Tode ſetzte fein Bruder Wratislam dieſe Bes 
mühungen fort; dann jedoch, um 921, erhob fich die Partei der Heiden von 
Neuem. Endlich fiegten die Ehriften, und hochbegeiſtert für die Gründung 
eines feften Kirchenweſens ließ Herzog Wenzel I. in allen Städten feines 
Landes Gotteöhäufer errichten, fchmüdte und dotirte fie reichlich, und berief 
Prieſter aus allen Gegenden, vornehmlich aus Deutichland. Auf der PBras 
ger Burg legte er den Grund zum St. Veitsdome, der Metropolitanfirdhe. 
An der Vollendung feines rühmlichen Werkes hinderte ihm ein meuchleriſcher 
Anschlag feines herrfchfüchtigen Bruders Boleslam I., welchem er 936 erlag. 
Boleslaw war auch Ehrift, wenigftens aus Furcht vor dem deutfchen Kai— 
fer. WBielleicht zur Sühne des von ihm begangenen Mordes betrieb er die 
Errichtung eines Bisthums zu Prag, welche indeffen an dem Eigenfinne des 
Regensburger Eapiteld fcheiterte. Erſt Boleslam II. brachte es im Jahre 
973 zu Stande, nachdem der neue Biſchof von Regensburg, Wolfgang, 
feine Einwilligung zur Trennung diefed Landes von feiner Kirche gegeben. 
Kaiſer Otto I. (oder Otto II.?) beftätigte das neue, dem Mainzer Erzbifchof 
untergeordnete Bisthum und ebenfo Papft Benedict VI., der fidy übrigens 
ausbedang, daß der Gottesdienſt nicht in ſlaviſcher Sprache begangen würde, 
Doch nur in der Gathedrale jcheint man ſich daran ftreng gebunden zu haben. 
Bei ihrer Gründung erftredte fich die Prager Diöcefe über alle die weiten 
Ländergebiete die Boleslaw II. beherrfchte: über Böhmen, Mähren, Schle— 
fin, Süd» Polen und Galizien bis gegen Lemberg hin und über die ganze 
Slowakei. Daß man für dies umfängliche, Tpäter beengtere Gebiet nicht 
gleich einen eigenen Erzbijchof mit mehreren Suffraganen ernannte, erflären 
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bie damaligen politiichen Verhältniffe. Erft eine Bulle Clemens VI. vom 
30. April 1344 erhob die Prager Diöcefe auf Betrieb Karl IV. zum Erz 
ftift, deffen Suffragane Olmütz und Leutomiſchel wurden. 

Die Herrichaft der Erzbifchöfe erftredte fi über 2033 Pfarrkirchen in 
Böhmen, und der höchfte Glanzpunkt derſelben ift bei Beginn der Huſſiten— 
friege erreicht. Ueber ihren großen Güterbefig find nur unzureichende gleich» 
zeitige Nachrichten vorhanden. So viel ift wahrfceinlich, daß alle bie 
biihöflichen Tafelgüter, die wir im breizehnten Jahrhundert finden, den 
Oberhirten ſchon in der erften Zeit gehörten: ald Rofycan, Richnow, 
Raudnig, Horzig nebft Gutwaſſer und Trzebnowig, Böh— 
miſch-Brod, Unter-Brzezan, Brodeg, Hroby, Pilgram, 
Rofenthal, Rzeczitz, Teyn, Bifhofs Teynig, Schwaz, 
Przibram, Liban u. A. Zür Zeit-Wenzel IV. befaßen fie 17 große 
Herrihaften in Böhmen, außerdem die Herrichaft Kojetein in Mähren, Lühe 
in Baiern, und fleinere Güter in Menge. (Beligungen des Domcapitels 
find darunter natürlich nicht mitverftanden.) Den allgemeinen Kirchenges 
fegen gemäß gehörte ferner zur Dotation des Bisthums der Zehnt von allen 
Zandfrüchten der ganzen Diöcefe, doch mußte der Oberhirt von feinem Ein- 
foınmen, das furz vor Beginn der Huffitenfriege auf nahe an 190,000 Gold— 
gulden, oder 303,875 Thaler, nach Angabe eined Prager Domherrn von 
1471 auf 260,000 Thaler (man darf wohl annehmen zu niedrig) geichäßt 
wurde, die Kirchen und die Geiftlichfeit mit allem Nothwendigen veriehen. 
Die Huifitenfriege ſchmälerten feine Einfünfte außerordentlih. Zu Anfang 
ded 16. Jahrhunderts fanden ſich davon nur noch die Städte Rzeczitz, 
Rihnow, Rozmitalund Teyn übrig. Glanzvoll war übrigens auch 
fein Hof, wetteifernd oft mit dem föniglihen. Wie anderwärtd bewegen ſich 
an demjelben außer einer zahlreichen Lehns-Ritterichaft Kämmerer und Unters 
Kämmerer, Truchjeß, Mundſchenk, Marihall, Scyildträger, Burggrafen, 
Maier, Canzler, Notarien und andere mehrere. in befondered Domcapis 
tel hat jedenfalld von allem Anfang an erijtirt; eine geichloffenere Verfaſ— 
fung erhielt es im 11. Jahrhundert. An der kirchlichen Verwaltung Böh— 
mend betheiligte es fich infofern, als jeine Mitglieder Archidiaconate befleis 
beten, die im 11. Jahrhundert zuerft auftreten. Im 14. Jahrhundert finden 
wir die 10 Archidiaconate: Prag mit den Decanaten Prag, Beneichau, 
Ritihan, Orechow, Podbrdy, Rakonitz, Schlan, Rip, Klumin, Brandeis ; 
Kaurim mit den Decanaten: Kaurim, Kolin, Deutfchbrod, Retichit, 
Tihaslau, Schtiepanow; Bechyng mit Behyng, Wltawsko, Daudleb, 
Wolyn, Bozendfo, Prabin; Saaz mit Saaz, Zlutic, Tepl, Kaaden, 
Elbogen; Leitmerig mit Leitmerig, Trebenig, Lipa; Bilin mit Bilin 
und Außig; Bunzlau mit Jungbunzlau, Zittau, Gabel, Melnif, Turnau, 
Müncyengräz, Kamenec, Hawransfo; Pilſen mit Pilien, Rofvcan, 
Klatau; Horſchow mit dem einzigen Decanıt Tyn Horſchow (Bilchofs 
teinig); Königgräz mit Königgräz, Jitichin, Bydzow, Glaz, Dobruſchka, 
‚Königinhof, Koftelec und Braunau. Die ehemaligen Decanate Chrudim, 
Hobenmauth, Politſchka und Landsfron waren 1350 zur Leus 
tomijchler Diöcefe gefommen. Ganz ausgenommen von der biichöflichen 
Gerichtsbarkeit war das mächtige, um 1070 von Wratislaw IL. geftiftete 
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MWiffehrader Gapitel, das unmittelbar unter dem PBapfte ftand. — Die 
Biichöfe wurden bis zum eriten Jahrzehnt des dreizehnten Säculums auf 
öffentlichen Landtagen vom gefammten Adel und der Geiftlichkeit gewählt, 
feit Budilow vom Domcapitel ausfhließlih. Das Beftätinungsrecht der 
Biichöfe von Prag wie Olmüg übertrug Kaifer Friedrich II. 1212 dem 
Böhmenfönig Dtafar I. und defien Nachfolgern. Auf den Landtagen bes 
haupteten erftere nach den Fürften und Prinzen de& regierenden Hauſes die 
erfte Stelle und gewichtigfte Stimme. Auf den deutichen Reichdtagen ers 
fchienen fie zwar, doch ohne einen Reichsſtand zu vertreten ; fie bejorgten nur 
ihre eigenen Angelegenheiten oder die ihres Landeöhern. Heinrich Bres 
tidlam machte davon eine Ausnahme, die eben nur ihn, den gebornen 
Fürſten, treffen fonnte. Die an das Bisıhum gefnüpfte Fürftenwürde bes 
ginnt erft mit Tobias. 

An Eollegiat- und Pfarrkirchen zählte man innerhalb des Um— 
fanges der Gefammtftadt Prag vor dem Ausbruche der huffitiichen Unrus 
ben 39, Klöfter hatte die Diöcefe für regulirte Chorherren des Auguftis 
nerordend 8; für Benedictinermönde 14, für Nonnen dieſes Ordens 3; 
Göleftinerflöfter A; Prämonftratenfer befanden fih in 7 Stiftern ; Eifter- 
cienier beiderlei Geſchlechts 163 Dominicaner beiderlei Geſchlechts 18; Mis 
noriten 13; larifferinnen an 3 Orten; Auguftiner » Eremitenflöfter 7; der 
beutiche Orden zählte 9 Commenden ; Maltefer 11 Commenden; 2 Stifter 
für den Orden St. Sepulchri ; Kreuzherren mit dem rothen Sterne ?; Eyrias 
fermönche mit 5 Commenden; Karthäufer in Prag; für Magdalenen-Nons 
nen (ord. de poenitentia S. Mariae Magdalenae) 3 Klöfter. 

Zum erften Bijchof wurde auf Boleslaw II. Borfchlag vom Clerus, 
den Herren und dem Bolfe einftimmig 

Ditmar, ein fächfifher Benedictinermönd, gewählt. Er war ein 
Mann von großer Beredtfamfeit und Bildung, der ſich jeit Jahren in Boͤh⸗ 
men aufgehalten, vollfommen die Zandesiprache erlernt und des Herzogs 
befondere Gunft erworben hatte. Die Inveftitur erhielt er von Kaifer Otto J., 
die Weihe vom Mainzer Erzbiſchof Rupert. Er erwies fich ald frommer, 
thätiger und Fluger Kirchenfürft, der für Befefligung des Chriſtenthums in 
feinem Sprengel viel gewirft hat. Er ftarb am 2. Januar 982. 

An feine Stelle wurde am 19. Februar auf einem Landtage einer der 
ſechs Söhne ded mächtigen Slawnic von Libic Namens 

2. Woptedy (Adelbert) gewählt. Im Jahre 956 geboren, ward er 
unter Leitung ded Erzbiihofs Adelbert von Magdeburg, feit 972, in Wiflen- 
fchaften und Künften herangebildet, und bei der Firmung legte ihm jener 
feinen Namen bei. Die Böhmen hingegen fuhren fort ihn Woytech zu nen» 
nen. Nach des Erzbiſchofs Tode (981) kehrte er mit feiner in Magdeburg 
angelegten Buͤcherſammlung nad) Böhmen zurüd, und empfing in Prag vom 
Bilhof Ditmar die Priefterweihe, dem er nun im Amte folgte. Seine Diös 
cefe war damals noch in einem erbärmlichen Zuftande. Ein Theil der Bes 
wohner lebte in der didften Binfternig des Heidenthums ; ein anderer Theil 
befannte fich zwar zum Chriſtenthum, fchändete aber den chriftlichen Glauben 
durch die abicheulichften Laſter. Vergebens fegte Adelbert Alles in's Werk 
das Aufblühen der Sröinmigfeit zu befördern, dem wilden Uebermuthe und 
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der offenen Bielweiberei mehrerer Großen entgegen zu treten, bie Ehen der 
Geiftlichen zu befeitigen und dem Berfaufe der Kriegögefangenen an die 
Juden zu begegnen. Jede Hoffnung auf den gewünichten Erfolg feiner 
Thätigfeit fchwand ihm, und fo reifte er 989 nach Rom zum ‘Bapfte Io: 
hann XV., ihm feine traurigen Berhältniffe darzuftellen, und erhielt bie 
Grlaubniß fein Bisthum aufzugeben und ſich zurüdjuziehen wohin er wollte. 
Er befuchte den Abt von Monte Eajlino, begab fidy zu den Baftlianern nad) 
Balliluca, und von da wieder nad Rom in das Klofter des heiligen Alerius. 
Erzbischof Willigis von Mainz wie eine böhmifche Geſandtſchaft bewogen 
ihn 992 in fein Bisthum zurüdzufehren. Die Prager empfingen ihn mit 
den lebhafteften Freudenbezeugungen, und verjprachen ihm die Erfüllung 
aller feiner Wünfche. Ihm zu Liebe legte Boledlaw IL. jegt da@ Benebictis 
nerflofter zu Brewnow an. Doc währte Adelbert's Zufriedenheit nicht 
lange. Das Bolf ließ ſich nicht überall zum reinen chriftlichen Lebendwans 
bel führen, alte Sitten und Gewohnheiten fonnten nicht alle abgeichafft wers 
den, und ein blutiger Act heidniſcher Wildheit fteigerte- den Verdruß in dem 
Bilchof fo, daß er 995 auf immer aus dem Lande 300 Auf der Rüdreife 
in fein Klofter nad) Rom predigte er den Ungarn das Evangelium , befehrte 
unter Andern ihren Fürften Geila, kurz vor feinem Tode, und taufte deſſen 
Sohn, den nachmaligen König Stefan den Heiligen zu Gran. Im Alerius- 
Elofter zu Rom übertrug man ihm bie Priorftelle, welcher er mit großem Eifer 
vorftand. Inzwiſchen betrieb der Mainzer Erzbiihof Adelbert's Rücdkehr 
in die verlaffene Diöcefe; auch der junge Kaifer Otto IIL., der nadı Rom 
fam um fich frönen zu laffen, empfahl fie ihm; endlich legte fie ihm Papſt 
Gregor V. als Pflicht auf, erlaubte jedoch, wenn die Böhmen ihn nicht hören 
wollten, fie abermals zu verlaffen und fich fortan der Heidenbefehrung zu 
weihen, für welchen Fall er ihm jchon vorhinein die Macht eines Archiepi- 
scopus regionarius bei den zu gewinnenden Bölfern einräumte. Adelbert 
folgte (996) dem Hofe Otto IIL nad) Mainz, wo er längere Zeit verweilte 
und einige Ausflüge in bie Klöfter zu Tours und Fleury machte. Der junge 
Kaifer hatte ihm fein ganzes Vertrauen geichenft, ihm zum Beichtvater ges 
wählt, und entließ ihn daher nur mit vielem Leid. Da indeß Adelbert er- 
fuhr, daß bei einem Aufitande vier feiner Brüder ermordet worden, ging er 
nicht nady Böhmen, jondern fehrte bei dem polnischen Herzoge Boleslaw 
Chrabry ein, wo er feinen älteften Bruder Sobjebor traf, und fchidte erft von 
dort Gefandte zur Erfundigung aus, ob man ihn aufnehmen wolle. Die 
abjchlägige Antwort machte ihm Freude, denn nun konnte er feinem Lieb: 
lingswunſche, der Heidenbefehrung nachgehen. Er ließ ſich vom Herzog ein 
Schiff geben und fuhr die Weichfel hinab nach Gedanin, jegt Danzig. Hier 
lehrte er das Chriftenthum mit dem glüdlichiten Erfolge und taufte viele 
Heiden fowohl in der Stadt ald auch in mehreren Gegenten der preußiichen 
Küfte, Bei einem weitern Befuche derjelben wurde er in der Gegend am 
friſchen Haff, wo jept Fiſchhauſen liegt, am 23. Aprit 997 auf Anftiften 
heidniſcher Priefter von einem wüthenden Haufen überfallen und mit unzäh— 
ligen Wunden getödtet. Seinen Leichnam erfaufte Herzog Boleslaw um 
einen hohen ‘Preis und ließ ihn in Gnefen begraben. Die Böhmen, welche 
den überaus Firchenftrengen Prälaten im Leben nicht bei fich geduldet, fuchten 
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feine ®ebeine zu befigen. Im Kriege mit den Polen entführten fie (1038) 
diefelben aus Gneſen nah Prag. Leben und Tod aber verfchafften ihm den 
Ruf und Namen eined Heiligen. 

Zum Nachfolger in Brag wurde gewählt 

3. Thiadag (Thieddag, Deodat), ein Cowey'ſcher Mönch , der fich feit 
einigen Jahren in Böhmen aufgehalten und durch die Heilung ded Herzogs 
befannt und beliebt gemacht hatte. Er faß, mit vielerlei Ungemady und 
Widerwärtigfeiten fimpfend, zwanzig Jahre auf dem bifchöflichen Stuhle, 
und ftarb am 11. Juni 1017. 

4. Eckard (Helicard), vorher Abt zu Naumburg, ein Verwandter des 
Kaiferd Heinrich IL., ftarb am 8. Auguft 1023. Man rühmt feine Beredts 
famfeit und Breigebigfeit, feinen Ernft gegen bie Großen und Sanftmuth 
gegen die Armen. Auch foll er der Erfte gewefen fein, ber den Herzog 
wegen der Zehntentrichtung zu einer Meflung fämmtlicher Adergrundftüde 
und Eintheilung nad Hufen veranlaßt habe. 

5. Hizzo (Iſo), von unbekannter Herfunft, bei der Wahl ſchon hoch— 
bejahrt, als gelehrt, fromm und mildreich gerühmt, ftarb am 30. Jar 
nuar 1030, . 

6. Severus, angeblich and dem Gefchlechte der Brzkowsky, ftarb (nach 
Palady) am 9. December 1067 (nach Altern Angaben im December 
1065), und foll, unter den größten Wechieln de8 Staats, dem Bisthum 
ruͤhmlich vorgeftanden haben. Andererſeits aber wird mit Zuverläfftgfeit 
berichtet, daß zu feiner Zeit — und Abtreiben der Kinder ein ſelbſt un— 
ter den Geiſtlichen ganz häufiges Laſter geweſen ſei. Sever's Amtsthätig— 
feit war mithin zum wenigſten in den Erfolgen nicht rühmlid. 

7. ®ebhard war ein Bruder ded Herzogs Wratislaw II., und heißt 
eigentlich Iaromir. Den Namen Gebhard empfing er bei der Biſchofsweihe 
durh den Mainzer Metropoliten. Gern hätte Wratislaw II. über das 
Bisthum anders verfügt, allein er mußte dem bebrohlichen Verlangen ber 
Edlen ded Landes nachgeben. Jaromir hatte erft feit Kurzem bie Tonſur 
angenommen, damit aber feinen weltlichen und zu leichtfinnigen Streidyen 
geneigten Sinn nidyt abgethan. Gleich nad) der Weihe, auf der Nüdreife 
von Mainz den Rhein paffirend ftieß er einen Edelmann aus feiner Begleis 
tung mit den Iuftigen Worten in den Fluß: Wilhelm, ich taufe Dich von 
Neuem! Der Edelmann verftand fih) auf Schwimmen, fonft hätte Jaros 
mir an demſelben Tage fein Bisthum eingebüßt; allein mit Recht hielt ihm 
jener vor, daß diefe Art zu taufen die eined Einnlofen wäre. Bald lag er 
feinen Bruder an das Bisthum Olmüg mit dem feinigen zu vereinen und 
den Biſchof Johann zu vertreiben. Hiezu verftand fih Wratislaw nicht. 
Da machte er ſich felbft nach Olmüg auf um Johann durdy den Nachdrud 
förperlicher Mishandlungen zum Nüdtritt zu bewegen. Die Sache nahm 
eine ſehr ernfte Wendung, da Wratislaw felbft feinen Bruder in Rom ver: 
klagte; Jaromir mußte (1072) flüchten, indeß der Olmüger Bifchof fein 
Bisthum adminiftrirte. Nach mehrfachen Verhandlungen demüthigte er fich 
vor Gregor VII., föhnte ſich, wie es heißt durch Fürfprache feiner Ver: 
wandten der Marfgräfin Mathilde von Tosfana, mit dem Papfte aus, und 
ward von demjelben 1074 in feinen Sprengel wieder eingejegt. Als er nun 
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vergnügt dahin zurüdfehrte, kamen feine Getreuen ihm an der Grenze ent» 
gegen. Nachdem er ihnen alled Vorgefallene erzählt, rief er Einem zu: 
„Siche doch, Bielef, welchen Bart ich mitbringe ; wahrlich, er wäre eines 
Kaiferd würdig!" „Das ift wohl ſchön,“ antwortete diefer, „aber jchöner 
noch, wenn Du zugleidy einen des Biſchofs würdigen Sinn mitbrächteft !* 
Diefen bewährte er jedoch nicht, und daß ihn Heinridy IV. zum deutfchen 
Reichskanzler ernannte, welches Amt er vom 11. Juni 1077 bis Ende 1079 
bekleidete, fpricht eben noch nicht für feine fonftige Tüchtigfeit. Bon diefem 
Kaifer erlangte er auch auf einem Tage zu Mainz im April 1086, daß das 
durch den Tod ded Biſchofs Johann erledigte Bisthum Olmütz mit dem 
Prager verfchmolzen wurde, was freilich nur für die Dauer feiner eigenen 
bifhöflihen Regierung Beſtand hatte. In Uneinigfeit mit feinem Bruder 
Wratislaw, dem nunmehrigen König von Böhmen, verließ Jaromir 1088 
das Land, begab fich zu feinem Freunde dem König Ladislaw I. von Uns 
garn, und ftarb dafelbft am 26. Juni 1089. 

Bis zum März 1090 blieb der bifchöfliche Stuhl erledigt. Die Wahl 
fiel dann auf den nicht näher befannten 

8. Cosmas, der indeflen erft am A. Januar 1092 mit Ring und Stab 
belehnt wurde. Er ftarb am 10. December 1098, und ift namentlich von 
den älteren Schriftftellern ftetö mit dem Ehronifenfchreiber und Prager Doms 
dedyanten Cosmas (1045 — 1125) verwechjelt worden. Herzog Bretid- 
faw II. übertrug nun mit Beiftimmung der Elerifei und des Volfs das Bis— 
thum an 

9. Hermann von Maastricht, bisherigen Propft zu Bunzlau. Er 
wird ald ein ungemein wohlthätiger Mann gerühmt, als eine Leuchte, welche 
die Gläubigen mit dem Worte Gottes erleuchtet. Sein Leben endigte fid) 
am 17. September 1122. 

10. Meinhard, ein Deutfcher, unternahm eine Pilgerfahrt nach Jeru- 
falem, von welcher er 1131 reich beladen mit Reliquien und foftbaren Ge— 
fchenfen des griechiichen Kaifers zurüdfchrte. Bon der Theilnahme an einer 
Verſchwoͤrung gegen den Herzog Sobjeslaw I. wußte er fid) vollfommen zu 
reinigen. Er ftarb am 3. Suti 1134. Gegen die Gathedralficche hat er 
ſich jehr freigebig erwiefen. 

11. Johann I., Propft des Wiffehrader Capitels, beförderte die Dis— 
ciplin, fchaffte ab was fidy im Cultus noch Heidniſches, namentlich bei Be- 
gräbniflen erhalten hatte, brachte den Prämonftratenferorden in Aufnahme, 
und verſchied am 8. Auguft 1139. 

Der nadı dem Wunſche Sobjeslaw's an feine Stelle gewählte Abt von 
Sazawa Silvefter wurde nie zum Bifchof geweiht, fondern überließ das 
Bisthum (23. Februar 1140) 

12. Otto, Dompropft zu Prag, der fehr wohlthätig gegen Arme und 
fromme Stiftungen war, ſich auch eifrig in Förderung des Prämonftratens 
ferordens erwies, und am 10. Juli 1148 das Zeitliche fegnete. 

Schon am 29. Juli wurde gewählt 

13. Daniel I., vorher Prager Dompropft, Sohn des Prager Doms 
herin Magnus und Zögling der Parifer Univerfität, der während feines 
beinahe" 20jährigen Pontificats tiefer als irgend einer feiner Vorgänger in 
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die großen Angelegenheiten der Kirche und der Staaten feiner Zeit eingriff, 
und darum in ganz Europa fich einen Ruf errang. Vorzugsweiſe Staats» 
mann machte er ſich gleichfam zum Organ der wichtigften Verhandlungen 
zwiſchen Kaifer und Papſt wie zwiſchen Königen und Völkern, wurde ein 
entichiedener und gefährlicher Gegner von Rom, und erlag bei der Belage- 
rung von Anfona am 9. Auguft 1167 der Veit. Seine Gebeine wurden 
nad) Prag gebracht und in St. Veit beigelegt. 

14. Sriedrich, ein Sachſe, verwandt mit der Königin Judith, folgte 
nicht fofort auf Daniel, jondern auf Sotpold, den frühern Abt von Seblec, 
der im Februar 1168 gewählt bereitd vor empfangener Weihe und ohne 
Verrichtung einer biichöflihen Handlung am 10. März 1168 verjchied. 
Friedridy uͤbernahm das Bisthum erft 1169. Ein Feind der Kirchenfpals 
tung brachte er ed nicht ohne erhebliche Mühe dahin, daß die Böhmen dem 
rechtinäßigen Papſte anhingen. Als der Kaifer in die böhmijchen Verhält— 
nifle eingriff, die Befreiung des eingeferferten Sobieslaw II. verlangte und 
den König Wladislaw I. nebft feinem Sohne Friedridy auf den Hoftag nad) 
Nürnberg beſchied, erichienen Biſchof Friedrich und der Truchieß Witef an 
ihrer Stelle, ohne den Kaijer dahin zu bringen, daß er von feinen Forderuns 
gen abitand. Gr ftarb am 31. Januar 1179. 

Auf Verwendung der Herzogin Elifaberh, Gemahlin ded Herzogs 
Friedrich, erhielt deren Caplan gegen den Willen des Gapiteld den bifchöf- 
lihen Stuhl; es ift 

15. Dalentin, ein ungelehrter und auch ſonſt höchft unbedeutender 
Menſch, der nach Faum zweijähriger Regierung am 6. Februar 1182 
verſchied. 

16. Heinrich Sretislaw, Sohn des Herzogs Heinrich, Bruders Wla— 
dislaw II., hatte zu Paris ftudirt, und dann die Propftei auf dem Wiffehrad 
erhalten. Am 25. März 1182 wurde er zum Bifchof gewählt, am 23. 
Juli dazu geweiht. Es ift ein Irrthum des großen böhmischen Geſchichts— 
forſchers Palady, daß fchon bei ihm von einer Inveftitur durch den Kaifer 
nicht mehr die Rede fei. Die Faiferliche Beftätigung ift urfundlicy vorhans 
den. Unmuthig über dad Verhältniß weltlicher Unterordnung unter das 
— bed Staates und gefränft durch die Art von Abgaben, welche die 

erzöge von den Kirchengütern eintreiben ließen, da Heinrich bei vielen aus: 
ezeichneten Gaben des Geiftes nicht frei war von Geiz und Geldliebe, vers 
uchte er durch weltliche und Firchliche Mittel Widerftand , fah ſich aber bald 
in eine jo mißliche Lage gebradht, daß er gegen Anfang des Jahres 1187 
zum Kaifer reifte, um gegen den Herzog Friedrich zu Hagen. Der Kaifer 
[ud den Herzog auf den nächften Reichötag, der auf den März nad) Regens— 
burg ausgefchrieben war. Und diefer Reichstag erklärte, daß der Prager 
Biſchof ein Reichsfürſt, von jeder Botmäßigfeit des böhmiſchen Herzogs un« 
abhängig, und nur dem Kaifer unterthan fei, von dem er die Regalien zu 
empfangen und beffen Hoftage er zu befuchen habe. Heinrich machte fidy 
diefen Reichstagsbeſchluß zu Nugen; ließ ſich darüber gleidy eine Urfunde 
audftellen, welcher der Kaifer das goldene Majeftätäfiegel beifügte. Die 
fomit becretirte Reichsfürftennwürde war indeffen nur von furzer Dauer ; nicht 
einmal Heinrich’ Nachfolger durfte fich derfelben rühmen. Nach Friedrich 
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beftieg Conrad Dtto von Mähren (1189) den Fürftenftuhl in Prag, dann 
(1191) Wenzel II. Gegen dieſen erfauften aber Friedrich's Brüder, Pre— 
mysl Dtafar und Wladislaw, die Belehrung vom Kaifer Heinrich, jener 
mit Böhmen, diefer mit Mähren. Gemeinthaftlic mit ihrem Bruders» 
fohne dem Biſchof Heinrich , der für fie als Unterhändler gewirkt, famen fie 
gegen Prag, und belagerten die Burg drei Monate. Gejandte des Kaifers 
veranlaßten nach diefer Zeit die freiwillige Uebergabe (Januar 1192), wo- 
durch Premysl Dtafar I. auf den Fürftenftuhl gelangte. Gegen ihn erbat 
fidy jedoch der Bifchof felbft 1193 vie Ertheilung des Lehns von Böhmen 
vom Kaifer, und zog zu Anfang Auguft (1193) mit einem deutſchen Heere 
egen Premysl, der von den Seinen fdymählich verlaffen fein Heil in der 
lucht juchen mußte. So war denn Heinrich Bretislam Herzog und Biſchof 

zugleich. Im folgenden Jahre unterwarf er fi aud Mähren. Seine geift 
liche und zugleich weltliche Herrichaft dauerte nur etwas über drei Jahre. 
Zu Anfange des Jahres 1197 fiel er in eine Kranfheit, von der er nicht wies 
der genad. Alsbald zeigte ſich in Böhmen wachiende politiiche Parteibewe— 
gung. Um wenigftens in Ruhe fterben zu fönnen, ließ ich der Biſchof nad) 
Eger bringen, wo er am 15. Juni deflelben Jahres feinen Geift aufgab. 
Als Biſchof hat er nur das Befte jeined Sprengel erftrebt, und bei aller 
Kargheit Kirchen und Klöfter mit mancherlei Schenfungen bedacht. Als 
1195 eine große Theuerung ausbrach und er erfuhr, daß viele Bauern das 
Getreide zurüdhielten um die Preiſe noch mehr in die Höhe zu treiben, ließ 
er alle Höfe des Landes genau vifitiren und ben Befigern bei Todesftrafe 
anbefehlen allen nicht zum eigenen Bedarfe erforderlichen Vorrath ihm jofort 
für einen mittleren Preis ab;uliefern. Er befam darauf eine jo ungeheure 
Menge Getreide zuſammen, daß nicht nur Jedermann billig verforgt werden 
fonnte, er hatte noch fo viel übrig, daß er allen offenfundig Armen vermahs 
lened Getreide, auf längere Zeit ausreichend, ſchenkte. (!!) 

Sein Nachfolger auf dem Fürftenftuhle, Herzog Wladislaw II. lenkte 
zum Verdruß des Clerus die Wahl eines neuen Bifchofs (1.November 1197) 
auf feinen Caplan Milif, der unter dem Namen 

17. Daniel II. regierte. Gr mußte ausdrücklich verfihern,, daß er 
feine Fürftenwürde in Anipruxh nehme. in Theil des Eapiteld wiberfegte 
fich ihm fünf Jahre lang. Dann bewirften verfchiedene Umftände, daß feine 
Wahl nicht mehr angefochten wurde. ine Faiferlicye Inveftitur erhielt er 
nicht. Er ftarb ohne erhebliche Thaten im März (15., 28. oder 30.) 1214. 
Zu feinem Nachfolger wurde 

18. Andreas, bisdahin ‘Prager Dompropft und des Königs oberfter 
Ganzler, gewählt. Er befand fi 1215 auf dem Lateranconcil zu Rom, 
und empfing dajelbft am 22. November die Biſchofsweihe. Mit ganzem 
Eifer (ſagt Tomek) den Pflichten feines Berufes nachlebend, hatte er viel 
zu verbefiern, was jein Vorweſer vernachläffigt. Er hielt ftreng auf Disci— 
plin des Clerus und auf die Beobadytung aller durch die neuern Kirchen 
gefege gebotenen Einrichtungen. Das Eölibat der Geiftlichfeit namentlid) 
wurde, wie ed jcheint, durch feine Bemühungen allgemein und für immer 
in Böhmen durchgeführt. Ebenſo eiferte er für die Befeitigung aller Miß- 
bräuche, durch welche die Kirche an ihren weltlichen Rechten und Gütern 
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Schaden gelitten hatte. Seine Beichwerden in biefer Hinficht bezogen ſich 
bauptfächlich auf Uebergriffe und Bedrüdungen der föniglichen Beamten und 
anderer Adligen. Wie aus dem Streit, der daraus entftand, deutlich hers 
vorgeht, erlaubten fich weltliche Beamte geiftliche Berfonen felbft mit Ver: 
letzung der Gerichtsbarkeit des Biſchofs vor ihr Forum zu zichen ; der König 
befegte geiftliche Beneficien oder entzog fie ihren Befigern, ohne Berüdfichtis 
gung der Kirchengewalt des Bifchofs; auf Güter und Perſonen der Geift- 
lichkeit wurden ungebührliche Laſten gelegt , felbft ohne Beachtung verlichener 
Impmunitäten. Dagegen wurden dem Bifchof und den Kirchen die ſchuldi— 
gen Zehnten von den geiftlichen Gütern vorenthalten, nach welchem Beiipiele 
dann auch viele vom Adel und Volfe die Abführung bderfelben verweigerten. 
Andreas brachte diefe und andere Bejchwerden vergebens an den König mit 
ber Bitte um Abhülfe. Da er dieje nicht erlangte machte er jich im Octo— 
ber 1216 nad) Rom und erließ von da mit Genehmigung des Papfted Ho— 
noriusd IL am 10. April 1217 ein Interdiet über ganz Böhmen und einen 
Bannipruch gegen einzelne vornehmlich jchuldige Perſonen. Dadurch war 
der Anfang zu einem mehrjährigen Streite zwiſchen dem Biſchofe und dem 
König gegeben, welcher mit großer Grbitterung geführt wurde. Der König 
ließ alled Vermögen des Bisthums fequeftriren und zu feiner Hand verwals 
ten, was man mit nicht geringen Ungeziemlichfeiten in's Werf fegte. Selbſt 
die Urfunden tes Biſchofs und Domcapitels wurden , wie ed ſcheint, vers 
fchleppt. Uebrigens von dem größten Theile feines Clerus verlaffen, achte— 
ten mehrere Brager Domberren nicht auf des Biſchofs Interdict, und hielten 
den Gottesdienft wie fonft, was jogleich unter der übrigen Geiftlichkeit im 
Lande vicljeitig Nachahmung fand. Der Erzbiichof Siegfried II. von Mainz, 
an ven fich der föniglidye Hof wendete, hub das Interdict fogar gänzlic auf. 
Papft Honorius jedoch) verwies dem König nachdrüdlicy die Unbilden, welche 
gegen den Elerus durch feine Zulaffung oder auf feinen Befehl begangen 
würden, wie die Nichtbefolgung des Interdicts und feinen Umgang mit Ges 
bannten, und ermahnte ihn Alles gut zu machen oder, wenn er im Rechte zu 
fein glaube, Bevollmächtigte deshalb nad) Rom zu fenden. Siegfried von 
Mainz erhielt eine ftrenge Rüge, daß er gewagt habe ein von ihm genehmig— 
tes Interdiet aufzuheben, und den Befehl diefe Aufhebung fofort zu wider: 
rufen. Ebenſo befahl der heilige Vater dem Bifchof von Regensburg und 
einigen Aebten, bald darauf auch noch dem Biſchof Hartwig von Eicyftädt, 
eine Unterfuchung der Dinge anzuftellen, und gegen die ungehorfamen Geift: 
licyen vorzufchreiten. Premysl Dtafar I. erwies ſich ſehr demüthig gegen 
ben apoftoliichen Stuhl, und ed fam 1219 ein Vertrag zu Stande, der ins 
deſſen nicht in allen Punkten befolgt wurde, fo daß Andreas von Neuem 
Flagte, und die Bijchöfe von Regensburg und Baffau laut Befehl des Bapite® 
vom 2. Auguft 1219 das faum aufgehobene Interdict nochmals über ganz 
Böhmen verhingen. Wie vorher fuchte fich der König wiederholt rein zu 
waschen, drehte und wendete fich in hinjchleppender Weile, bis er endlich am 
2. Juli 1221 das Privilegium der Prager Kirche über die Eremtion ber 
Unterthanen des Biſchofs von Roboten, Zuwengerichten (— 3 wie j im frans 
zöftfchen jeu —), und Verpflichtungen anderer Art erneuerte. Das Rejuls 
tat der Verhandlungen über mehrere aufgeichobene Punfte war das von 
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Premysl mit Einwilligung des böhmischen Adeld verlichene Privilegium 
vom 10. März 1222. Durd taffelbe wurden die Unterthanen ſämmt— 
licher Klöfter und Collegiatfirdyen im Lande von der Gompetenz der Zupen 
(— Kreis —) gerichte befreit ; feiner berjelben follte, e8 wäre denn wegen 
einer Blutihuld, vor dem gewöhnlichen Landgerichte, dem Hofrichter des 
Königs oder dem Canzler gerichtet werden. Der Elerus hat ten freien Ges 
brauch feiner Waldungen. Kein Laie und fein föniglicher Meyer darf einen 
flüchtigen Unterthan der Kirchen und Klöfter aufnehmen. Die Klöfter find 
nicht gehalten den König ferner mit Proviantfuhren zu verforgen, fobalp er 
in's Feld zieht oder einen Landtag hält. Dem Adel wird verboten in den 
Behaufungen der Ordengsgeiftlichen zu herbergen. Ebenfo werden andere in 
Gewohnheit gefommene Mißbräuche abgeſchafft. Die Redhtöftreitigfeiten 
der Kirchenprälaten follen nicht in die Länge gezogen, fondern jedesmal auf 
dem nächiten Randtage, Tags vors oder nachher vom Könige felbft in Ges 
genwart ded Canzlers und einiger Beifiger entichieden werden. inige im 
Laufe diefed Zwieſpalts von ihren Beneficien entfernte Domherren wurden 
wieder zum Genuß bderfelben gelaſſen. Allein audy dies Privilegium, in 
welchem namentlich jede Anordnung über die Zehnten fehlt, befeitigte den 
Eonfliet nicht gänzlich. Andreas, faum nad Böhmen zurüdgefehrt, verließ 
das Land nad) furzer Zeit abermals, und ftarb zu Rom am 30. Juli 1224. 
Sein Leichnam wurde nadı Olmüg geichafft und dort, wie er ed gewünfcht, 
im Klofter Unſer Lieben Frauen beigefegt. 

Unter ſothanen Verhältniffen war es natürlidy von befonderer Wichtig⸗ 
feit, daß ein energiicher, bie Rechte feiner Kirche ftreng aufrechthaltender 
Mann den erledigten Stuhl beftieg. Daher befahl Papft Honorius dem 
Domcapitel, den Bifchof mit Beirath der Aebte von Nepomuk und Oſtrow 
und des Propftes von Olmuͤtz zu wählen, und die Wahl ihm zur Beftäti- 
gung anzuzeigen. Den König erfuchte er, ſich der Wahl nicht zu miderfegen 
und auch Andern nicht zu geftatten, etwas dagegen vorzunehmen. Ehe jedoch 
diefer Befehl eintraf, hatte der König die Wahl ſchon auf 

19. Peregrin, bisherigen Propft von Melnif, einen Gegner des vers 
ftorbenen Andreas, gelenkt, den Eiegfried II. von Mainz ohne Umftände 
weihte. Der Papft hingegen erklärte die Wahl für null und nichtig, und 
Peregrin refignirte im Juni 1225, und zog fi in ein Dominifanerflofter 
zurüd, welcher Orden unter ihm zuerft eingeführt fein fol. Hierauf wurde 
ber Prager Domberr 

20. Budilow (Budimog), angeblich aus dem Haufe von Schwabengz, 
erhoben, und perfönlidy in Rom beftätigt, ftarb aber dort, ſchon hochbetagt, 
am 10. Juli 1226. 

Mit Beiftimmung des Königs wählte man darauf den Prager Doms 
fcholafticus 

21. Iohann II., Oheim des Biſchofs Johann III. von Drazig, der 
am 1. Januar 1227 die Weihe empfing. Er joll das Franzisfanerklofter 
St. Jacob in Leitmerig aus eigenen Mitteln erbaut und dotirt haben (1233). 
Unter ihm werden die Minoriten in Prag eingeführt (1232). In Frieden 
mit dem königlichen Hofe hat er fich nicht immer befunden. Sein Tod ers 
folgte am 16. Auguft 1236. 
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22. Gernhard, vorher -Scholafticus der Prager Hauptfirche, verfchied 
am 10. September 1240. 

23. Nicolaus Mifufh, von niederer Abfunft von Aujezd, Prager 
Domherr biöher, wurde zu Anfange des Jahres 1241 eingefegt. Er ſchloß 
fi) der großen Empörung des Adels gegen König Wenzel I. an (1248), in 
Folge deren der König während feiner Abwejenheit abgejept und fein Sohn 
Premysl Otakar IL. zum Herrfcher ausgerufen wurde. ine Gefandtichaft, 
an deren Spige der Biſchof Nicolaus, verfündigte Wenzel auf feinem Schloffe 
Klingenberg die Wendung der Dinge, wanderte aber fofort in den Kerfer. 
Allein im März 1249 ſah ſich Wenzel genöthigt feinem Sohne die Regie- 
rung zu überlaffen, worauf auch der Biichof aus der Gefangenſchaft wieder 
hervorging. Am 22. defielben Monats verhing er aus unbekannten Grüns 
den dad Interdict Über bie ganze Diöcefe. Kurz nachher ftand er auf Sei» 
ten Wenzel’d gegen deffen Sohn. Er ftarb am 17. Januar 1258. 

24. Iohann III. von Drajig, Scolafticus der Prager Hauptfirche, 
zum Bifchof geweiht am 10. März 1258, bekleidet diefe Würde bis zu feis 
nem Tode am 21. October 1278. 

25. Tobias von Bechynj, Dompropft zu Prag, am 15. November 
1278 gewählt, am 18. Februar 1279 beftätigt, übernahm fein Amt in der 
traurigen Zeit, da Böhmen unter der Bormundihaft Otto's von Brandens 
burg und insbejondere unter dem Statthalter Biichof Gebhard (von To— 
mef Eberhard genannt) von Brandenburg ftand, der wohl zum Kriegsmann 
aber nicht zum Geiftlichen taugte, und ald ein wahrer Landverwüſter wirth- 
fchaftete. Kein Wunder, daß fich Tobias der ‘Partei der Unzufriedenen ans 
ſchloß, hatte doch Gebhard die Kirche und deren Gut dem volljtändigften 
Verderben geweiht. Zu Ende des Jahres 1280 aber war der Markgraf 
Dtto gezwungen den bijchöflichen Landesverwüſter zu entlaffen, und den Bis 
ſchof Tobias ald Statthalter anzuerkennen, und (1281) alle jeit Kurzem ans 
gezogenen Fremden auszuweiſen. Im demfelben Jahre brady eine beifpiels 
loſe Hungerönoth aus, die ſich bis 1283 erftredte. Mit dem Einzuge ded 
neuen, noch fo jugendlichen Königs Wenzel II. (24. Mai 1283) ſchien dann 
eine beffere Zeit zu fommen, welche Hoffnungen fidy freilich nicht ſobald er— 
füllten. Als Wenzel von Krakau Bejig nahm, vom Adel diefed Landes zur 
Herrichaft defielben berufen, ging Tobias zur Vollzichung diefed Actes in 
ded Königs Namen dahin (1291). In feinem Bisthum hat er mehrere 
neue Pfarrkirchen bauen laffen , fid) überhaupt die größten Verdienfte um 
Land und Leute erworben. Eben bemüht, den von ihm audgegangenen 
Plan der Errichtung einer Univerfirät in Prag bei dem König durchzufegen, 
rief ibn fein Schidjal am 1. März 1296 vom Leben ab. 

Der König wollte jegt feinen natürlichen Bruder, den Wiſſehrader 
Propft Johann zum Bisthum befördern, die Domherren verfagten aber dem 
Unehelichgeborenen ihre Stimmen. Entſchloſſen feinen Willen durdyzufegen, 
fhlug der Propſt von Saczfa vor, Gregor, den Dombdechanten zu Prag, zu 
empfehlen, der ald ein Fränflicher fechözigjähriger Mann nur noch furze Zeit 
am Leben bleiben würde. Mittlerweile fönne der König die erforderliche 
päpftlidhe Dispenfation für feinen Bruder einholen. Dies leuchtete Wen- 
zel II. ein, und der eben genannte 
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26. Gregor, aus dem Hauſe der Zajice von Waldek, Meifter der freien 
Künfte, ging aus der Wahl für den biichöflichen Stuhl hervor. Er vereitelte 
jedoch des Königs Hoffnung, da er deſſen Bruder überlebte, trotzdem er be= 
reitd am 13. Eeptember 1301 ftarb. Er genießt den Ruhm eines fehr eifri« 
gen Geiftlichen und wird für den Berfaffer mehrerer nody handſchriftlich vors 
handenen Reden und Homilien gehalten. 

27. Zohann IV. von Drajig, früher Prager Domberr, empfing bie 
biichöfliche Weihe am 10. December 1301. Gleich in den erften Tagen fei- 
ned Regiments entwidelte er große Energie in Befeitigung gewifler Miß— 
brauche, in Folge deren die Geiſtlichen felbft in ihren amtlichen Handlungen 
von dem Willen der Kirchenpatrone abhängig geworden waren. So abs 
ſchreckenden Widerftand ihm darin die Barone entgegenfegten , er rottete das 
Uebel aus und machte die Belegung aller geiftlichen Stellen von feiner Bes 
ftätigung abhängig, fo daß die Kirchenpatrone nur das Präfentationsrecht 
behielten. Unbekannte Umſtände verurfachten einen Zwielpalt zwiichen Rus 
bolf von Defterreich und ihm, welchem jener verjchiedene Unbilden angethan, 
ja felbft viele Kleinode der ‘Prager Kirche weggenommen haben joll. Im 
böhmischen Thronfolge » Streit zwifchen der öfterreichiichen Partei und Heins 
rich) von Kärnthen hielt er ed auch mit Legterem. Im Jahre 1311 reifte er 
zur Kirchenverfammlung nad Vienne, auf welcher Papſt Clemens V. den 
Tempelorden definitiv aufhob, 1313 begleitete er den König Johann, deſſen 
treuer Beiftand er in den jchlimmften Tagen blieb, auf den Reichstag nach 
Nürnberg. Nur mit vielem Widerftreben orbnete er zur Austilgung ber 
Kegerei der Waldenſer Inauifitoren für ganz Böhmen an, legte diefen Kegers 
richtern aber viele Hinderniffe in den Weg und entriß ihnen eine Reihe von 
Berfonen, die als deren Opfer bereitö verzeichnet. Dies Verfahren benugte 
ein beleidigter Widerſacher, Heinrih von Schönburg, Canonicus des Wir 
ſehrads, zur Ausübung perfönlicyer Rache, indem er ihn bei dem päpftlichen 
Stuhle des Ungehorfams gegen denfelben, der Begünftigung der Kegerei und 
der Simonie befchuldigte. Johann XXIL fuspendirte den Biſchof fofort, 
am 1. April 1318, und lud ihn vor fein Gericht nad; Avignon. Er folgte 
der Ladung, fein Handel fchleppte fich indefien zehn Jahre hin, in welcher 
Zeit viele Güter des Bisthums theild in fremde Hände geriethen theild ver- 
wahrloft wurden. Endlich ſprach ihn der Papſt von der Anklage lo8, und 
am 3. Juli 1329 wurde er in fein Bisthum wieder eingefegt, wo er denn 
jofort Alles darauf wandte verlorne Güter zurücdzuerwerben, die befchädigten 
in guten Stand wieder zu bringen. Nichtödeftoweniger fand er noch Mittel 
zum Bau neuer Kirchen und Gapellen, zur Befeftigung mehrerer Orte, deren 
Grundherr er war, zu dem Anfaufe ver Schlöffer Herftein im Klattauer 
Kreile und Geiersberg im Leitmeriger Kreife nebft den Dörfern Sob— 
jehleb, Marſſow und Untſchin, ber Veſte Schönfeld mit 5 zube— 
hörigen Dörfern, der Errichtung einer fteinernen Brüde zu Raudnig über die 
Eibe, eined Hofpitaled dafelbft zur Vermehrung der Dompräbenden und an—⸗ 
dern frommen Unternehmungen. Ihm verdanft der Auguftinerorden feine 
Einführung in Böhmen. Er verfchied am 5. Januar 1343. Ihm folgt 

I. (28.) Arneſt (Ernft) von Pardubitz, bisher Dechant des Prager 
- Doms, unter welchem auf Antrieb des Kaifers Karl IV. das Bisthum am 
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30. April 1344 vom Bapft arm Erzftift erhoben wurde. Am fünften Tage 
darauf gab ihm Clemens VI. audy das Recht zur Krönung der böhmifchen 
Könige. Am 22. November (1344) fand die feierliche Grunpfteinlegung 
der neuen Gathebralfirche unter der alten Benennung zum heiligen Veit ftatt. 
Arneft Fam ten Pflichten feined Berufs alsbald mit großem Eifer nad. 
Neue DisciplinarsStatuten, die er für die geſammte Geiftlichkeit erließ, fan: 
den jpäter jelbft an den Hufliten Lobredner. Zu der Stiftung der Univerſi⸗ 
tät in Prag, welche in den Erzbiichöfen ihre beftändigen Canzler erhielt, 
leiftete er einen nicht unerheblichen Geldbeitrag. Er drang auf Verbeſſe—⸗ 
rung des Gerichtsweſens, vornehmlich auf Abthaffung der Gottedurtheile, 
bereicherte die Bibliotheken , ftiftete zu Glaz eine Propſtei, Spitäler zu 
Boͤhmiſch⸗Brod, Przibram und Liban, baute Schlöffer,, verbeflerte Klöfter, 
und umgab mehrere Städte mit Mauern. Schon im Jahre 1343 brachte 
er die Güter der Freiherren von Glaubig in der Grafihaft Glaz durch Kauf 
an fih; 1347 erwarb er die Hälfte des Schloffed und der Stadt Rozmi— 
tal mit den dazu gehörigen Dörfern. Seine Brömmigfeit und andere rühm: 
liche Eigenjchaften verichafften ibm folches Anſehen, daß er nicht allein vom 
Kaijer in wichtigen Gejandtichaften gebraucht wurde, ſondern auch nach dem 
Tode Innocenz VI. den päpftlichen Thron beftiegen hätte, wäre er fein Ausds 
länder geweien. Als er fich 1364 in Bauzen bei dem Kaifer befand, ers 
franfte er, ließ ſich nach Raudnig bringen, und ftarb dafelbft am 30. Juni 
im Alter von 60 Jahren. 

II. (29.) Iohann V. Otſchko von Wlaffim, vorher Biichof von Ols 
müg, empfing für fich und feine Nachfolger vom PBapfte Urban V. die Würde 
eined Legatus natus in den Sprengeln Bamberg, Regensburg und Meißen, 
errichtete 1370 in Prag ein Hofpital für fremde Priefter und arıne ftudirende 
Gleriter, wird 1378 zum Gardinal ernannt, legte aber am 6. März 1379 
in Anbetracht des großen Zwieipaltes in der römischen Kirche, zu deflen Un 
terbrüdung er Alles aufgeboten, und ſeines hohen Alters von 86 Jahren die 
erzbiichöfliche Würde nieder. Er ftarb am 14. Januar 1380. Die Bes 
figungen des Bisthums hat er durch den Anfauf des Schloſſes Helfens 
ftein und des Stäbtchens Hotichka vermehrt. 

II. (30.) Johann VI., Sohn des kaiſerlichen Kammerſecretairs Paul 
von Genzenftein (Ienftein), Neffe des vorigen Erzbiſchofs, zuletzt Biſchof 
- von Meißen, war ein noch junger Mann, aber ald Zögling der Univerfitä- 
ten von Prag, Padua, Bologna, Montpellier und Paris mannigfaltig ges 
bildet, ein Freund der Literatur und ſelbſt Schriftiteller, nicht unlauteren 
Wandels, obgleich den weltlichen Genüffen fehr hold, und vornehmlich ein 
Anhänger des PBapftes Urban VI. Wenzel IV. ernannte ihn zu feinem 
Rath und oberften Kanzler für Böhmen und das Reich. Man fagt, daß ed 
eine Kranfheit (1380), mehr aber noch der Tod des Erzbiichofs Ludwig von 
Magdeburg geweien wäre, was aus einem höchft lebensluftigen Manne 
einen ascetifchen Rigoriften gemacht. Diefe Richtung, verbunden mit einem 
unbeugfamen Stolz auf feine firchliche Stellung, war nicht geeignet das 
Temperament Wenzel’8 in günftiger Stimmung zu erhalten. Als erzbiichörs 
liche Beamte im Sommer 1384 gegen einen Günftling des Königs Selbft: 
hülfe gebrauchten, gerieth Johann auf mehrere Tage in Haft und verlor 
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feinen Poſten ald Oberftcanzler. Weitere Anläffe fteigerten de3 Könige 
Haß gegen den Erzbiihof bis zur Außerften Rohheit. Er floh endlich nach 
Rom zu Bonifaciue IX. (1393), und klagte mündlich und fchriftlicy über 
Wenzel's Willfür und Unbilden. Letzterer hatte fi) jedoch den römijchen 

of verbindlich gemacht, und außerdem erkannte diefer wohl in dem rüd- 
ichtölofen , herriichen Auftreten Johann's viel eigene Schuld, fo daß er dem 
Könige nicht zürnen fonnte. Johann ging dann aud) in aller Stille nad) 
Böhmen zurüd. "Am Herrenbunde gegen Wenzel joll er keinen Antheil ges 
nommen haben, was indeß wenig glaublich ericheint. Am 2. April 1396 
refignirte er das Erzitift, und am 2. Juli inftallirte er feinen Schweiterfohn 

IV. (31.) Wolfram von Schfworeg, geweienen Ganzler des Herzogs 
Johann von Görlig und Propft zum heiligen Apollinar in der Prager Neu— 
ftadt. Genzenftein begab ſich nad Rom (1397) und ftarb dort mit dem 
Titel eined Patriarchen von Antiochien am 17. Juni 1400: Er war +6, 
der den Papſt Bonifacius IX. zur allgemeinen Einführung des Feſtes der 
Heimfuhung Mariä beftimmte. Da fi Wolfram fern von allen Einfluffe 
auf den politiichen Gang der Dinge hielt, gab er auch feinen Anlaß zu Rei: 
bungen. Gegen feinen Vorweſer benahm er ſich ſehr ſchmutzig, indem er 
ihm den ausbedungenen Jahresgehalt vorenthielt und daher zu dem fümmer- 
lichften Leben nöthigte. Arge Recdhtöverlegungen trieben Wolfram 1401 in 
die Reihe der Gegner Wenzel's, und am 12. Auguft ded Jahres wurde er 
in den Regentſchaftsrath berufen, welchen man dem König zur Seite fegte. 
Hier ftimmte er mit in die Verhaftung des Legteren, die am 6. März 1402 
erfolgte, ftarb aber bald nachher am 2. Mai. 

V. (32.) 3bpnjek Zajic von Haſenburg, vorher Propft zu Melnif, 
gelangte erft im September 1403 zum Erzftift, da man zuvor wegen zwei 
anderer Bewerber in's Reine kommen mußte. Er befehligte 1406 ein Heer 
gegen den König Ruprecht, dad aber blos einen verwüjtenden Einfall in 
Baiern unternahm. Den meiften Kummer bereitete ibm die Ausbreitung 
Wiklefſcher Schriften und Lehrſätze, denen er eifrigen Widerftand bot. Die 
von ihm verweigerte Anerfennung bed Papſtes Alerander V. führte zu offe— 
nen Beindjeligfeiten zwifchen dem Clerus und dem böhmifchen Hofe, welchen 
ſich Zbynjek im Juli 1409 durch die Flucht entzog ; im September aber vers 
ließ er die Partei Gregor XI. und trat zu Alerander über. In demfelben 
Jahre beginnen feine Kämpfe mit Johann Huß, der von der Kanzel herab 
gegen den Sittenverfall der Geiftlichfeit predigte und den Wifleffchen Lehren 
Vorſchub leiftete. Die von ihm ergriffenen Maßregeln , öffentlidye Verbren— 
nung Wifleffcher Bücher (16. Juli 1410) und Bannung des Huß und fei- 
ner Freunde, entiprachen indeß feinedwegs feinen Wünfchen : fie vermehrten 
blo8 die Gaͤhrung, jpalteten die Stadt in zwei Parteien, und verfeindeten 
ihn auf's Neue mit dem Hofe, der ihn mit Confiscation gewiffer Tafelgüter 
ftrafte. Auch die Fruchtlofigfeit weiterer Schritte erfennend, bequemte fich 
Zbynjek zur Nachgiebigfeit und Demüthigung vor dem Könige, wogegen die: 
fer die Nüditellung aller eingezogenen Kirchenbeneficien, Freilaffung der ver- 
hafteten Geiftlihen und Wahrung aller Privilegien des Erzftifts verhieß. 
Seine Stellung blieb nichtödeftoweniger eine fehr fchlimme, und weil er vers 
gebend bei Hofe den erforderlichen Schug nachſuchte, machte er ſich nad) 
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Ungarn zu Wenzel IV. Bruder auf, damit diejer fich feiner annehme. Doch 
ſchon unterwegs verficl er in eine ſchwere Krankheit, die feinem Leben in 
Preßburg am 28. September 1411 ein Ziel fegte. Seine Leiche wurde nach 
Prag gebracht. Auch die Gegner geben ihn das Zeugniß eines untadelhafs 
ten Wandeld und guten Willend. Nur ermangelte er der gelchrten Bildung 
und’eigenen Einficht in die Bedeutung der damaligen Ströitfragen. 

VI. (33.) Albicus von Unitſcho, Doctor der Rechte, der Arzneifunde, 
Magifter der freien Künfte und Leibarzt Wenzel IV., war ein fchon bejahrz 
ter Dann, ald ihn das Gapitel zum Erzbischof wählte. Man beichuldigt 
ihn der Unthätigfeit und Muthlofigfeit. Jedenfalls fühlte er fib dem un- 
gewohnten Wirfungsfreiie und den Stürmen ber Zeit nicht gewachſen, hatte 
wohl auch feine Neigung gegen Huß und deffen Anhänger ernftlich aufzus 
treten, ſo daß er, zerfallen mit dem Glerus und dem Papſte, fich feiner 
Würde noch vor Ablauf des Jahres 1412 begab. Er befam die Wiffehrader 
Propftei ald Commende und ftarb am 23. Juli 1427 in feiner WVaterftabt 
Unitſcho mit dem Titel eined Erzbiſchofs von Cäſarea. 

VII. (34.) Conrad von Vechta aus Weitfalen, oberfter Münzmeifter 
Wenzel IV. 1403 — 1405, dann 1405 bis 1412 Landunterfämmerer und 
feit 1408 zugleich Biichof von Olmütz, wo er ald ungetreuer Haushalter feis 
nem Namen ein jchlechtes Andenfen bereitet, belegte kurz nach Uebernahme 
des Erzftifts die Stadt Prag mit dem Interdict, fo lange fih Huß dajelbft 
aufhalten würde, und nöthigte legteren wirflicy zu entweichen. Allein gerade 
diefe Entweichung trug zu weiterer Verbreitung und Entwidelung der ges 
fürchteten und verfolgten Lehren bei. Nach der Verurtheilung des böhmi— 
ſchen Neformators zum Feuertode, deren man nie ohne ein Gefühl des tief 
ften Abſcheues gegen den König Siegmund gedenfen fann (man leſe 
Palacky's böhmiſche Gefchichte II. 307— 368), erzeugten ſich bekann— 
termaßen in Böhmen Bewegungen, die dem Erzbiihof an’d Leben gingen, 
und welchen er nur mit Mühe nach Böhmifchbrod entfam (1415). Wie 
entrüftet er fich dann gegen den Huffitismug zeigte, unternahm er doch nichtd 
ihm Einhalt zu thun und dem Clerus Echug zu verfchaffen. Nicht ganz 
unerwartet war ed, baß er 1421 die fogenannten vier Prager Artifel unter: 
ſchrieb und ſich zu den Utraquiften öffentlich befannte. Durch diefen Schritt 
wurden bie reichen und ausgedehnten erzbifchöflichen Herrichaften in Böhmen 
auf Einmal fäcularifirt, indem er gemäß dem 3. Prager Artifel nicht mehr 
auf weltliche Art herrichen durfte. Die Prager Domherren aber, die feit den 
Ausbruche des Religiondfriegs theild in Zittau, theild in Olmüg lebten, 
fagten fi) nun von ihm los, und nahmen den Olmüser Biſchof Jos 
hann XI. zum Adminiftrator an. Conrad ftarb erft am 5. Decem— 
ber 1431. 

Auf einer Verfammlung böhmifcher Landftände zu Karolin, am 21. 
October 1435, bis wohin das Erzftift durch Domherren verwaltet worden, 
fo viel davon zu verwalten blieb, wurde 

VIII. (35.) Iohann VII. Rofycana zum Erzbiſchof gewählt, welche 
Wahl Kaifer Siegmund anerfannte (Iglau 23. Juli 1436). Johann 
ftammt aus Rofycan, wo fein Vater das Schmiedehandwerf betrieb. Nach— 
dem er feine Studien zu Prag abſolvirt, begab er fi) zu einem Buron, bei 

Ebeling, die deutſchen Bifhöfe II. 25 
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welchem er eine Zeit lang ald Hauslehrer wirkte. Dann ging er wieder nad 
Prag und erwarb fi) durch feine Berebtfamfeit und Gelehrtheit die Stelle 
eined Predigerd bei der Hauptfirche zur Mutter Gotted am Tein, Mit 
feinem glänzenden Wiſſen verband er einen völlig tadeltofen Lebenswandel 
und feften unerſchrockenen Charakter, welcher ihn vornehmlich in die Gunſt 
des Ziska fegte, den er auch dahin vermochte, daß er 1424 die Belagerung 
der Stadt Prag aufhob. Die böhmiihen Stände janbten ihn 1432 mit 
auf das Concil zu Balel, wo er die Nothwendigfeit ded Kelchs im Abend⸗ 
mahl vertheidigte. Obwohl ein eifriger Huſſit verhieß er im feiner neuen 
Mürde der römischen Kirche Gchorfam ; als jedod Siegmund , zum völligen 
Befige Böhmen gelangt, die Wiedereinführung des Katholicismus ernſtlich 
betrieb, vertriebene Ordensgeiftliche und Nonnen zurückkehrten, fchalt Roky⸗ 
can die Mönche öffentlich Teufel, den Papft, der ihm die Beitätigung vers 
weigerte, eine Beftie, und fand fid) bewogen (1437) fein Amt niederzulegen, 
überdied auch Prag zu meiden. Nach des Kaiferd Tode fam er wieder 
(1448), und ftand bei dem Könige Georg Podiebrad in ſolchem Anjehen, 
daß man ihn defien Papft nannte. Es verfteht fih, daß die Katholifen un- 
ter ihm zu feinem Aufſchwung gediehen. Er ftarb im Srühjahr 1471. 
Seine Correipondenz mit Johannes Gapiftranus 'in Religiondangelegenhris- 
ten ift durch Den Drud in die Ocffentlichfeit gefommen. Sonſt bat: er nad 
verjchiedene Schriften, wie de septem sacramentis, Betrachtungen über die 
Evangelien und Anderes hinterlaſſen. 

Der erzbiichöflihe Suhl blieb bis 1561 erledigt, wo Kaifer Ferdi— 
nand I. den Biſchof von Wien 

IX. (36.) Anton Brus von Müglig-zum Metropoliten der Prager 
Provinz erhob, den der Papft am 5. September d. 3. beftätigte. Da von 
den früheren Tafelgütern nur wenige übrig geblieben, die meiften im Laufe 
der Kriege in andere Hände übergegangen waren , wies ihm Ferdinand einen 
Zuſchuß von 6000 Goldgulden für das Jahr aus feiner Kammer an, Man 
kennt Anton aus feiner Thätigfeit auf dem Concil zu Trient. Verzweifelnd, 
die verwirrten Religiondzuftände Böhmens zu löfen und zu einigen, beabr 
fihtigte er 1572 zu refigniren,, und das Olmüger Gapitel, das eben feinen 
Biihof Wilhelm Pruſſinowski von Witzkow, den. Stifter der 
Jeſuitenakademie dajelbit , verloren, trug ihm deſſen Stelle an. Aber weber: 
Papſt noch Kaifer willigten darein. Die Olmüger wählten darauf den ge: 
Iehrten Schlefier Johann Grodez von Grody. Anton lebte darnach 
noch in feiner Würde bis zum 28. Auguft 1580. 

Ihm folgte, für und hier legtlich, 

X. (37.) Martin Medef von Müglig, vorher Propft zu Peltenberg 
bei Znaim, geweiht am 8. October 1581. Eifrig für die Fatholifche Kirche, 
vornehmlich ein Feind der Pikarditen, und ehrbaren Lebenswandels, beflagte 
man es fehr, daß er fchon im Januar 1590 abjcheiden mußte. 


XL. 


Ratzeburg. 
(Bisthum.) 


Auf Betrieb des Erzbiichofs Adelbert I. von Bremen-Hamburg wurde 
das weitläufige Bisthum Oldenburg zwiſchen 1053 und 1058 in drei Stifs 
ter getheilt: Öivenburg, Ratzeburg und Meflenburg. Daß wir feine Ans 

abe von der Ausbehnung des Rageburger Eprengeld und Erbauung einer 
Stiftöfirche mehr befigen,, berechtigt noch nicht zu der Folgerung, daß das 
Bisthum nicht zu Stande gekommen jei. Alle Nachrichten kommen darin 
überein, daß ein gewiffer Ariflo zum erften Biſchof eingefept worden, ber 
jedoch nad) wenigen Jahren, vermuthlich zwiichen 1066 und 1069 ein Opfer 
bed Heidenthums geworben zu fein fcheint. Mit ihm verfduwindet das Bis— 
thum für lange Zeit aus der Geſchichte. Erft Herzog Heinrich der Löwe 
richtete e8, im Jahre 1154, wieder auf, und Papft Adrian IV. ertheilte ihm 
am 21. Januar 1157 die Beftätigung, indem er dem Bifchof eine Congre— 
gation von 12 Gapitularen beiordnete, dieſen freies Wahlrecht zuerfannte, 
und die Regel Auguftin’d nebſt Prämonftratenfer » Kleidung vorfchrieb (ſiehe 
Johann V.). Es umfaßte der Sprengel vom jegigen Großherzogthum 
Schwerin den ganzen Klüzer Ort, einen großen Theil der Herrſchaften Wiss 
mar und die Aemter Grevismühlen, Rehna, Gadebuſch, Zarrentin, Wittens 
burg, Boigenburg, Hagenow, Toddin, einen Theil von Grabow, dann El⸗ 
dena und Dömig. Vom Königreich Hannover gehörten das Amt Neuhaus 
und die abligen Gerichte Preten und Weningen hicher. Dann das ganze 
Herzogthum Sachſen-Lauenburg, die Vierlande. Die Ausftattung der Kirche 
aber war fo ziemlich das Fürftenthum Rageburg, wie es aus dem weft 
fälifchen Frieden hervorgegangen. Die Stadt Rageburg ſelbſt iſt nie Eigen» 
thum des Stifts geweien. Metropoliten diejes Bisthums waren die Erz, 
biihöfe von Bremen Hamburg. Die Biichöfe befaßen vor dem Jahre 1274 
feine Reihsunmittelbarfeit, ftanden vielmehr unter der Landes— 
hoheit des Herzogs, deſſen Landesverſammlungen fie beitvohnen mußten. 
Mit der Advofatie des Etifts hatten fie die Grafen von Rapeburg zu beleh— 
nen, doch fielert von den Einfünften der Gerichtsbarkeit an Hald und Hand 
den Biſchöfen zwei Drittheile zu, von: fonftigen Gerichten bie geſammte 
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Einnahme. In den beiten Zeiten ergaben die bifchöflichen Einfünfte nahe 
an 7000 Thaler, bisweilen aber audy nicht die Hälfte. 

Zum erften Bifchof des wieder aufyerichteten und wahrfcheinfih nun 
erſt völlig organifirten Bisthume, das übrigens nie zu einer erheblichen firdys 
licyepolitifchen Bedeutung gelangte, ernannte Herzog Heinrich 1154 


Evermodus, einen gebornen Niederländer, der vorher Propſt des Klo» 
ſters U. 8. 5. in Magdeburg geweien, und muthmaßlid 1178 geftorben. 
Ihm folgte 1180 

2. Isfried, vorher Propſt im Klofter Jerichow und Beichtvater Heins 
rich's deö Löwen, traf eine Theilung des biichöflichen und Gapitularvermös 
gend, und ftarb 1204 mit dem Rufe eined tugendhaften, gottergebenen 
Manned. 

3. Philipp, Jsfried's Gaplan, wurde bei ftreitiger Wahl durch Begüns 
ftigung des Grafen Albrecht von Orlamünde zum bijchöflichen Sige erhoben. 
Sein angeblicher Zug nach Liefland und die Verwaltung der Rigafchen 
Kirche durch ihn fteht mit andern begründeten Nachrichten in Widerſpruch. 
Er ftarb auf einer Reife nah Rom 1215. 

4. Heinrich I., biöher Dompropft in Ratzeburg, regierte feine Kirche 
mit großer Umſicht und Thätigfeit bi8 1228. Gr erwarb feinem Etift die 
Hälfte ded Zehnten im Rande Brezen und das Patronat der Kirchen das 
felbit ; das Dorf Mandrome, dad Dorf Schwartenfee und Anderes, 
Witzlav I., Fürft der Nügier, fchenkte 1225 das Dorf Putize (Pütznitz 
bei Damgarten an der meflenburgichen Grenze), und den abgabenfreien 
Heringsfang im Fürftenthum Rügen. Putize verfaufte dad Gapitel aber 
1261 für 200 Marf lübiſcher Pfennige. 

5. Lambert, aus dem Gefchlecht der Herren vom Bramftede, biöher 
Domberr von Bremen und Hamburg, ward dem Bisthum durdy den Papft 
aufgedrungen. Gr ftarb aber noch in dem Jahre feiner Erhebung (1228). 

6. Gottſchalk, zuvor Dompropft in Rapeburg, erwarb die Dörfer 
Brejegore und Kampenwerder, ftiftete dad Benedictiner » Nonnens 
flofter Eldena, und verfchied 1235. 

7. Peter, zuvor Dompropft in Ratzeburg, ftarb furze Zeit nad) feiner 
Wahl 1236. 

8. £udolfI., bisher Stiftöfämmerer, hatte viele Streitigkeiten mit Her- 
zog Albrecht I., ftiftete daS BenedictinersNonnenflofter Rehna, vermehrte 
die Gereditiame feiner Kirche, und ftarb im Rufe der Heiligkeit am 29. März 
1250. anonilirt ift er im 14. Jahrhundert. 

9. Friedrich, zulegt Dompropit, lebte wahricheinlicdy bis 1257. 


10. Ulrich, aus der Familie von Blücher, kurz vorher Dompropft, 
empfing auerft (5. Mai 1274) kaiſerliche Belehnung und den Titel eine 
Fürften, vermehrte die Beſitzungen und Gerechtfame des Stifts, und verfchied 
am 16. Januar 1284. Ihm folgte der bisherige Prior 

11. Conrad, ein hochbejahrter Mann, fah das Stift an Grundftüden 
und Zehnten bedeutend wachſen, und ftarb am 28. Auguft 1291. 

12. Hermann von Blücher, Bruder des Bilchofs Ulrich, fhon um 
1261 Domberr der Rageburgichen Kirche, ftarb am 8. Februar 1309. 
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Unter ihm ift der Zuwachs an Grundftüden, Zehnten, Gerichtöbarfeiten und 
Gerechtigkeiten höchit anfehnlich. 

13. Marquard, Rageburgicher Domherr, ftammt aus der Familie 
von Inſow, und erwarb ald Biſchof die Hälfte von Panthen, ferner das 
Dorf Lanfow, Balfenhagen, Rofenig, Sülftorf, Tannens 
dorf, und ſonſt Grundftüde, Fiſchereien, Patronate und Gercchtigfeiten. 
Näubereien Detlef’8 von Parfentin auf Daffow venwidelten ihn in eine 
Fehde mit deffen zahlreichem und mächtigem Geſchlechte, welche jedoch bald 
durch einen Vergleich beigelegt ward. Den Bifchofslig verlegte Marquard 
nah Schönberg, wofelbft er ein Schloß erbaute. Hochbetagt verfchied er 
am 3. April 1335. Nach ihm ward der Domherr 

14. Dolrad von Dorne zum Bifchof erwählt; er erwarb die Dörfer 
Schmilow (auf Rüdfauf) und Poppenhufen, ferner Mechow, 
verfchiedene Grundftüde, Leiftungen und Gerechtigkeiten, löfte verpfändete 
Befigthümer ein, und ging am 23. Dectober 1355 mit Tod ab. 

15. Otto, aus der Familie von Gronau im Lauenburgfchen, bisher 
Domcapitular, entichlief bereit am 13. November 1356. 

16. Wipredyt von Blücher, wahrjcheinlich vorher Gapitular, joll die 
Angelegenheiten feiner Kirche mit Eifer und Eorgfalt wahrgenommen haben. 
Erkauft wurden unter ihm die Dörfer Schlagbrügge, Reftorf und 
Goldenſee. Goeftorben ift er am 15. September 1367 im Alter von 
41 Jahren. 

17. Heinrich II. von Wittorf, vor feiner Erhebung zum Biſchofsſtuhl 
Dompropft, führte den Plan der Abrundung und Vergrößerung des Eigen: 
thums des Stiftd weiter, und erwarb Groß- und Klein-Molzahn, 
Rodenberg, Menzendorf, Blusme, Gryben, Stove, Ero- 
nedcampe, Negcowe, etliche Höfe, Aderland, Mühlen und Gerech— 
tigfeiten. In Stove baute er ein bifchöfliches Reſidenzſchloß. Sein Ab- 
fcheiden erfolgte im Jahre 1388. Unter ihm fand die erfte Kirchenvifitation 
ftatt (1382), über weldye Nachrichten vorhanden find. 

18. &erhard von Holtorp, früher Dompropft , erwarb fid dad Vers 
dienſt, die verpfändeten Güter der Kirche eingelöft und alle Echulden derfels 
ben getilgt zu haben. Außerdem bereicherte er das Bisthum durch den 
Ankauf von Höfen, Aedern und Freiheiten; die Zierrathen des Domes ver: 
mebrte er. Willens körperlicher Leiden wegen zu refigniren wurde er vor 
erh diefed Entichluffes am 20. Juli 1395 zur ewigen Ruhe ein» 

efordert. 
19. Detlef von Parkentin, Concapitular, hervorragend durch ſitten⸗ 
ſtrengen Wandel und Gelehrſamkeit, brachte Karlow, Klocksdorf, 
Culrade, Dependorpe, Samkow, Pogetz, Güter, Aecker, Fiſche— 
reien, Gerechtigkeiten verſchiedener Art zum Stift, belud es aber bei den vie— 
len Ankäufen, bei ſeiner Freigebigkeit und ungeregelten Wirthſchaft mit 
Schulden, die ihn zur Verpfändung und Veräußerung anderer Beſitzungen 
nöthigten.. Das Gapitel zwang ibn im Juni 1418 zur Refignation,, und 
bald darauf, am 11. Januar 1419, hatte er auch vom Leben Abſchied zu 
nehmen. 

20. Iohann I., mit feinem Familiennamen Trempe, Gapitular des 
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Stifts, hat die meiften von feinem Vorweſer verpfändeten Güter wieder 
eingelöft, und am 18. October 1431 das Zeitliche geſegnet. 

21. Pardamus von dem Kneſebeck, Domherr zuvor, führte die begon- 
nene Verbefierung der Stiftdzuflände dur weile Spariamfeit weiter, und 
ftarb am 6. Deteber 1440. 

22, Aohann II. Proel, vorher Prior, behauptete die Würbe feines 
Standed mit vielem Erfolg, machte zu dieſem Zweck mitunter auch wohl 
größere Ausgaben als die Verhältnifie gut zulaſſen wollten, hat aber body 
zu den vorhandenen Schulden feine neuen gefligt, einige Verpfändungen 
jogar gelöft, und mehrere alte Streitigkeiten ausgeglichen. Sein Leben en« 
dete am 17. März 1454. 

23. Iohann III, von Preen aus Wittenburg, vorher Mitglied des 
Domenpiteld, war ein firenger und ernfter Mann, voll Eifer für dad Rechte, 
feiner Kirche in jeder Hinficht eine Zierde, Die Finanzen des Stiftd hoben 
fi) unter ihm fo, Daß einige neue Güter und Nugungen erfauft werben 
konnten, wozu der Hof Rupensdorf und der Drüſener See gehö— 
ren. Bom Leben ward er am 9. Detober 1461 abgerufen. 

24. £udolf II., aus unbefannter Bamilie, gebürtig aus Mölln, vor: 
ber Dompropft , ſoll alle erdenklichen Tugenden beſeſſen haben, die einem 
Biſchof nachgerühimt werden können. Gewiß ift, daß er ein fehr ſparſamer 
Herr war, bedacht auf Befreiung des Stifte von allen drüdenden Berpflich- 
tungen. Er ftarb am 2. Januar 1466. 

25. Iohann IV, Stalfoper war früher in feiner Vaterſtadt Wisınar 
Arzt, Toll aber, um ſich von feiner Braut oder Frau trennen zu können, in 
den geiftlichen Stand getreten fein. Unter Iohann IL erſcheint er bereita 
als Rageburgicher Domenpitular, Es heißt, er babe fih mit der Gold« 
macherfunft auf das Grfolgreichfte beichäftigt. Die Wahrheit wird fein, 
daß er ein ungewöhnliches Vermögen beſeſſen, das er der Kirche zugewendet 
baben würde, „wenn ed ihm nicht geftoßlen worden,” Da ein Dieb jedoch 
mit einem Vermögen, das den Verdacht rege machte der rechtmäßige Eigen- 
thümer habe den Stein der Weilen gefunden, nicht ohne Weiteres nach Weft: 
falen entipringen fonnte, fo wird es der Bilchof unter dem Vorwande des 
gänzlichen Geraubtieind wohl jelbft insgeheim anderweitig untergebracht 
haben. Uebrigend trug er einige Stiftöfchulden ab, einiges Baare hinters 
kieß er feinem Nachfolger. Mit dem Herzog Iohann von Lauenburg lebte 
er in mannichfachen Streitigfeiten. Er verichied am 21. Januar 1479. 

26. Iohann V. von Parfentin war bereits 1460 Ganonicus und bes 
fuchte die Univerfität in Roftod, wofelbft er 1462 Magiiter ward. Später: 
hin fol er, unterftügt von feinem Vorweſer, nach Perugia weiterer Stubien 
halber gegangen fein und nad) feiner Rückkehr der Pfarrkirche in Schönberg 
vorgeftanden haben. Die Biſchofsweihe empfing er in Rom. Er erfaufte 
beide Redwiſch, Wigersrade, Elersdorf, den Dechower See, 
verichönerte die Domkirche, und erhielt vom Papſte Julius II. unterm 22, 
Mai 1504 für fih und die Domherren die Exrlaubniß, die Prämonftraten« 
fer Regel verlaffen zu dürfen umd weltliche Chorberren zu werden. Webris 
gene lebten die Gapitularen ſchon nach der Mitte des 15. Jahrhunderts 
nicht mehr ſämmtlich nach der anfänglich vorgeichriebenen Regel, fondern 
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hatten ihre befonderen Curien und Pfründen, und gingen theilweiſt in der 
Tracht mweltlicher Brälaten. An die Stelle des Priorals trat nun das Des 
tanat, Aemter geftalteten fich zu Würden, bie Pfarrfirchen Lauenburg und 
Erapel wurden Archidiaconate, Die Zahl der Canonicate um ſechs erhöht. 
Der Papft ſowohl als der Biſchof und die Herzöge Iohatin und Mägnus, 
welche zu der erforderlichen Vermehrung der Einkuͤnfte das Ihrige thaten, 
erachteten die Verweltlichung des Bisthums als einen Schritt zu geſteiger— 
tem Emporkommen deſſelben, indem die bisherige moͤnchiſche Ginrichtung 
einflußreiche Adlige und Leute von reichen nl abhielt Aufnahme nach⸗ 
zuſuchen. Sieben Jahre darauf, am 15. Juni 1511, ſtarb Johann V. 
27. Heinrich III. Bergmeier war aus Hambtrg gebuͤrtig und frühzeis 
tig in die Dienfte der Herzöge von Yauenbdurg gefommen, die ihn zur Schule 
fchieften, als Stubenheizer befchäftigten, ſpäter die Univerfität Roſtock bes 
fuchen ließen, dann zum Secretair und endlich zum Kanzler verorbneten. 
Nach der Verweltlichung des Stifts bewarb er fih um eine Domberrnftelle, 
denn früher hatte ihm die Ordendfracht, die weißen Holen und der blaue 
Mantel, nicht angeftanden, und erhielt fie auch. Nach Johann V. Tode 
erhob ihn das Eupitel einmüthig auf den biichöflichen Stuhl. Kaifer Mari: 
milian und Karl V. ernannten ihn zu ihrem geheimen Rathe, und auch von 
andern Königen und Fürften ward er wegen feiner Klugheit, Geſchäfts⸗ 
fenntniß und Beredtfamfeit geachtet. Herzog Magnus I. zu Sachſen aber 
glaubte wahrfcheinlich, daß ein Mann , der ſeinem Haufe vier und zwanzig 
Jahre gedient, fich feinen Anfprüchen an das Bisthum nicht widerſetzen 
würde. In dieſer Grwärtung ermeuerte er feined Baterd Forderungen an 
Landbeden und Ablager (jus hospitalitatis, Beherbergung der Fürften), ſich 
auf einen gleichen Gebrauch in den benachbarten Landen, Lüneburg, Hols 
ftein, Pommern, Meklenburg und Brandenburg berufend , wo die Präldten 
zu ſolchen Laften verpflichtet wären. Ueberdies mochte Heinrich in feiner 
früheren Stellung die Herzöge wohl felbft in ihren PBrätenfionen an das 
Stift beftärft haben. Das Capitel entichloß ſich wirftich für bie Gerechtig— 
feit des Ablagers dem Herzog 1000 Goldgulden zu zahlen Allein dieſer 
konnte es nicht verttagen, daß aus dem ehemaligen Stubenheizer ein Fürft 
geworden, trachtete ihm perfönlich nach dem Leben , 309 die Güter des Capi⸗ 
teld in feinem Rande ein und begünftigte die Befehdungen feiner Lehnsleute 
und Hofiunfer. Unter dem Scheine der gütlichen Ausgleichung eines Zwiſtes 
üderrunpelte Magnus den Bifchof und das Gapitel am 27. März 1517 in 
Rapeburg und zwang fie ihm einen eidlichen Revers auszuftellen, daß fie 
ihn als alleinigen Herrn und Befchiger des Stifts anerfennen, allen dage— 
gen lautenden Faiferlichen umd päpftlichen Vorrechten entfagen, Ablager und 
Landbeden geftatten wollten. Nach diefer Gewaltthat verfügten fich ſämmt— 
liche Sapitularen im April 1517 nach übel, wohin das Archiv des Hoch» 
ftiftd in gerechter Beforgniß Schon 1515 gebracht. Bereits im Juli vernich— 
tete Papſt Leo X. die Gültigfeit ded abgedrungenen Reveried, und am 27. 
November wurde der Herzog bis in das vierte Glied kirchlich verflucht. Er 
fünmerte ftch indeffen wenig darum, fand troß des Interdicts dienftwillige 
Geiftliche, und verfuhr im Rande der Kirche Ratzeburg ganz nach Belieben, 
brach auch eigenhändig in eine Capelle ein und beftahl de. Durch Vermit⸗ 


392 


telung der Herzöge von Meflenburg, mit Zuziehung Bremifcher und Brauns 
ſchweigſcher Raͤthe fam endlih, am 26. November 1519, vor dem päpft- 
lihen Gommiffar, Biihof Johann VIII. von Lübeck, ein Vergleich zu 
Stande. Magnus mußte perfönlich um Abfolution bitten, die erzwungenen 
Reverfe zurüditellen, alle entzogenen Güter und Ginfünfte eritatten, die 
Steuer und das Ablagerungsredht bis zur Entfcheidung dieſer Frage durch 
das Reichskammergericht ausgefegt fein laffen. Darnach fehrte das Gapitel 
zurück. Bald aber entftanden neue Mißhelligfeiten, weil in der commiffaris 
chen Verhandlung die fisfalifche Strafe nicht mitbegriffen worden und der 
Herzog vor förmlicher Aufhebung des Interdictd gottesdienftlihe Handluns 
gen hatte vornehmen laſſen. Das Gapitel flagte in Rom, und es dauerte 
nicht lange, fo trieb Magnus fein altes Epiel gewalttbätiger Willfür. 
Heinridy aber erlebte da8 Ende der neuen Streitigfeiten nicht; vom Schlage 
—— ſtarb er am 2. October 1524 zu Lübeck. Unter feinem Nach— 
olger, 

28. Georg von Blumenthal (f. Lebus 32.), mußte der Herzog bie 
wiederholt eingezogenen Stiftögüter größtentheild herausgeben, und ebenfo 
wurde ihm dur Grfenntniß des Reicdysfammergerichtd vom 13. Mai 1536 
das Recht auf Bede und Ablager abgeſprochen. Uebrigens verfuhr Franz I. 
ganz in der brutalen und jedes höheren Rechtsgefühles baaren Weiſe feines 
1543 verftorbenen Vaterd. „Der lutherifcyen Ketzerei“ widerjegte ſich Georg 
aud in diefem Bisthum mit aller Energie, fonnte ihr aber den Eingang 
nicht wehren. 

29. Chriftoph I. von Scyulenburg, der bisherige Dompropft, wurde 
am 22. November 1550 zum Bifchof erwählt, nachdem dad Gapitel den 
neunjährigen Sohn des Herzogs Franz I. fpöttiich abgewiefen. Um fid) 
an dem Stift zu rächen, rief nun der Herzog den Grafen Voltad von Manss 
feld zu einem Ueberfalle herbei, den diefer am 23. Mai 1552 mit feiner 
Epigbubenihaar ausführt. Müde der vielfachen Bedrängniſſe, die Ehris 
ftoph als Biſchof auszuftehen hatte, und dem lutherifchen Glauben zugethan, 
legte diefer feine Würde am 5. October 1554 nicder, vermählte fi im näch— 
ften Jahre, und ftarb als Propſt zu Diftorf am 9. September 1580 im 67. 
Lebensjahre. ü 

30. Chriſtoph II., Sohn Herzogs Albreht VI. von Medlenburg, 
geboren am 5. Januar 1537, führte im Bisthume die Iutherifche Religion 
ein, ward auch 1556 vom Erzbiichofe von Riga zum Goadjutor erwählt. 
Damit waren indeß nur wenige Domberren zufrieden, und als er in Riga 
ankam, Foftete ihm die Anerfennung feiner Goadjutorie einige Monate Ger 
fangenihaft. Als Erzbiſchof Wilhelm ftarb (1963) nahm er mit Hülfe 
des Königs Eridy XIV. von Schweden Befig von dem erledigten Erzituhl. 
Doch die Liefländer waren mit ihm, als einem Fremden, nicht zufrieden, 
und weil er obenein ſchwediſch gefinnt nahm ihn der Herzog zu Gurland, 
Gotthard Kettler, auf Befehl des polnischen Königs Sigmund Auguft am 
4. Auguft 1563 auf dem Schloſſe Dalem gefangen, und fchicte ihn nad) 
dem polnischen Schloffe Rava, von wo man ihn nach dem feiten Klofter Zas 
lofa brachte (1565). Nur gegen eidliche Verzichtleiftung auf das Erzitift 
Riga erlangte er 1569 feine Freiheit wieder, worauf er die meifte Zeit in 
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Rageburg mit Gold» und Muſikmachen zubrachte, bis er am 3. März 1592 
plöglich ftarb. Er war erſtlich mit Dorothea, Tochter Friedrich I. von 
Dänemarf, dann mit Elifabeth, Tochter König Guftav’8 von Schweden ver- 
mählt. Aus diefer Ehe hinterließ er eine Tochter, Margarethe Elifabeth, 
welche an ihren Betrer Johann Albreht II. von Meflenburg verheirathet 
wurde. 

Unter Ehriftoph II. fand die vollftändige Lutheranifirung des Bis— 
thums ftatt, und damit endet unfer Intereffe für daſſelbe. 


LI. 


Regensburg. 
(Bisthum.) 


Mesrere Geichichtsfchreiber beginnen das Regifter der Biichöfe von 
Regensburg mit Paulin, weil ihm der heilige Severin die bifchöfliche Würde 
vorhergelagt, er auch wirklich Biichof von Tiburnia oder Tiburtina gewors 
ben und dieſer Sig mit Tiberina (Regensburg), der Pflanzftadt des Tibe- 
rius eins fein fol. Dies beruht aber auf falfcher Deutung und flüchtiger 
Lefung mehrerer Novellen ded Eugippius in beflen Vita S. Severini. 
Tiburnia ift das alte Liburnia, dad nachmalige Lurnfeld in Kärnthen, 
oder wie Andere wollen Teurnia (Trebern). Died war einft Bisthum, 
doch ift nur ein einziger Bifchof, eben obiger Paulin befannt. Ziemlidy ges 
wiß ift, daß bei der Ankunft des Bonifacius in Baiern Regensburg, die alte 
Hauptftadt und Refidenz der Herzöge, bereits der fefte Sig eined Biſchofs 
war, Namens 

Wicterp, defien Eprengel aber der deutiche Apoftel erft abtheilte und 
organifirte (739). Bon allen nah Paulin bis Wicterp genannten Pries 
ftern läßt fich beweifen, daß fie wenigftens feine Bilchöfe von Regensburg 
geweien fein fönnen. 

Das Bisthum dehnte ſich obers und unterhalb der Stadt Regensburg 
an der Donau aus, griff in das Defterreichiiche hinüber, und hatte zu 
Sauptbeftandtheilen die Herrichaften Donauftauf, Wörth und Hohen» 
burg in der obern Pfalz, die ungefähr einen Fläcdyeninhalt von 6 Gevierts 
meilen ausmachten. An Klöftern war ed weniger reich ald andere Hodhftif- 
ter. Die Biichöfe ftanden anfänglid unter dem Mainzer Metropoliten, 
jeit 798 unter den Erzbijchöfen von Salzburg, nachmals unmittelbar unter 
dem Papft, und waren Reichsfürften mit Sig und Stimme. In Regends 
burg hatten fie eine Refidenz , über die Stadt felbft hingegen Feine Hoheit. 
Die höchſte Summe ihrer jährlichen Einfünfte betrug 120,000 Gulden. 

Darf man Aventin glauben, fo bezeichnet ſich Wicterp im Jahre 
754 jelbft als einen neunzigiährigen Greis, leibeoſchwach, faft erblindet, 
mipmuthig über die Einrichtungen des Bonifacius, und von dieſem aus 
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feiner Würde verdrängt. Nach einer andern Nachricht entftammte er dem 
berzoglichen Geſchlechte der Agilolfinger und ftarb 756. 

An feine Stelle fegte Bonifacius, wie fchon früher erwähnt : 

2. ®eribald (Garibald, Gribald, Gaubald, Ganbald, Gozbald, 
Gowibold), deſſen Refidenz das Klofter St. Emmeram war, weldem bie 
Bifchöfe bis zu Ende des zehnten Jahrhunderts gleichzeitig vorftanden. Es 
it ein Irrthum , daß das Klofter vorher bejondere Aebte gehabt habe; Ros 
muald von Trier ift der erfte. Treffend bemerft Rittberg, daß wenn 
Geribald als der erſte Rateiner unter den Biichöfen bezeichnet wird, dies 
wohl nur feine Abhängigkeit von Rom bedeutet. In dem Kriege Odilo's 
gegen die beiden Frankenbeherrſcher begleitete er den päpftlichen Regaten Ser: 
giud. Er regierte von 7AU bie 761. Ueber 

3. Higerieus weiß man nichts Gewiſſes; wahrſcheinlich faß er 
bis 768. 

4. Sindbert (Simpert) lebte bis 791. Er wird in Echenfungsurfun« 
den der Klöfter Niederaltaich und Emmeram envähnt. Bei dem Zerwürfniß 
zwiſchen Karl dem Großen und dem Herzog Taffilo war er für die Ausjöh- 
nung thätig. Zur Ehre ſeines Siged führte er einen prächtigen Bau der 
St. Emmerandfirche aus, die er durch Schenfungen Karl’d des Großen 
trefflich beſſerte. 

Ein Biihof Eonftantin, der in mehreren Katalogen auf Sindbert 
folgt, fann nicht eriftirt haben. 

5. Adalwin wird in ächten und gefälichten Urkunden von 810 und 
814 erwähnt. Die Angabe, daß er den Biichoföfig aus Et. Emmeram 
verlegt, beruht auf Erdichtungen und Fälichungen. Er lebte bis in das 
Jahr 817. 

6. Baturicus 817 bid 847. Bon ihm bringt Ried Urkunden, von 
denen mwenigftend die vom 14. December 819 und 11. November 822 fich 
als gefälfchte nachweiſen fafien. Bemerkenswerth hingegen find: Rex Lu- 
dovicus donat s. Petro et Emmeramo seu Ecclesiae Ratisbonensi res 
proprietatis suae in Austria (oppidum Pechlariense cum tractu) 
scilicet loeum, ubi antiquitus fuit castrum Herinlungoburch 
cum reliquis adiacentiis in cireuitw, 6. October 830 ; die Schenfungen 
bed Grafen Wilhelm von 833 und 8:34 ; ferner: Comes Ratpotus finium 
praefectus Tullinam oppidum inferioris Austriae s. Emmeramo donat, 
837; und andere. 

7. Erchanfried 847 bid 864. Ihm confirmirt König Andwig „tra- 
ditionem quorundam bonorum m Austria, factam a Wilhelmo Comite“, 
18. Januar 853, umb „— donat quaedam bona in Sundergau“, 
11. Februar 853. 

8. Embricho (Ambriche) 864 bis 891. Unter ihm entiteht in Regend- 
bury das Frauenſtift Obermünfter, 

9. Aspertus 801 bis 894. 

10. Tuto, vorher Möndy zu St. Emmeram , befam die Biſchofswürde 
894, und ftarb am 10. Detuber 930. Unter ihm befchentten vie Könige 
Ludwig und Conrad die Kirche mit Höfen, Gütern, Zöllen und Nugungen. 
In Regensburg entftcht dad Frauenftift Niedermünfter. 
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11. Mangrim (Ifingrin), durch Herzog Arnold 930 zum Bifchof bes 
fördert, wohnte 932 einer Synode zu Dingelfingen bei, und ftarb am 5. 
Februar 940. 

Bei Hund und Andern folgt ihm irrthümlich ein Bifhof Conrad. 

12. Sünther, vorher Möndy zu Et. Emmeram, ftarb bereit8 am 8. 
Dctober 940. 

13. Michael bejtieg 941 den biihöflihen Stuhl und wird als ein 
trefflicher Kirchenfürft gerühmt. Gr erwarb von Otto I. die königliche Billa 
Niudinga „in pago Hesinga“ und den föniglichen Hof Helfendorf 
mit allem Zubehör (16. Juli 950), und verichied am 23. Eeptember 972. 

14. St. Wolfgang, aus dem. Haufe der Grafen von Pfullingen, gab 
die Dberleitung des Klofterd Et. Emmeram auf, berief demfelben einen bes 
fondern Abt, und theilte die Beiigungen dieſes Stiftes fo ab, daß ein Theil 
derjelben gelonderte bifchöfliche Tafelgüter wurden. Böhmens, das biöher 
zum Regensburger Sprengel gehörte, entjagte er, um der Errichtung des 
Bisthums Prag nicht hinderlich zu fein. Kaifer Dtto II. bewilligte ihm 
(14. October 979) die Errichtung eines Gaftelld im Orte „Zuuisila“ wider 
die Ungarn, und fchenfte ihm das Territorium nebft ſechs königlichen Hufen. 
Er bat übrigens einen fehr chrbaren und Firchlicheifrigen Wandel geführt. 
Er ftarb am 31. Detober 994. Wegen der Wunderwerfe, die fidy vorgeblich 
bei feinem Grabe zutrugen, wurde er in die Zahl der Heiligen verfegt. 

15. Gebhard I., Sohn des Grafen Heribert zu Hohenwarth, erhielt 
994 das bijchöfliche Ant, legte den Grund zu dem Benedictinerftift St. Vi— 
tus zu Prüel bei Regensburg (997), und ftarb am 27. März 1023. 
Unter ihm entitand auc) durch Faiferliche Munificenz das Collegiatſtift „zur 
Alten Capellen“ in Regensburg. 

16. Gebhard II., Bruder des Vorigen, vorher Moͤnch zu St. Emmes 
raum, gegen welches er fich freigebig bewies, verfchied am 17. März 1036. 

17. Gebhard III., Bruder des Kaifers Conrad des Salierd, errichtet 
1037 zu Dehringen in der fränkischen Grafſchaft Hohenlohe ein Gollegiats 
ftift, und regiert bi& zu feinem Tode, der am 2. December 1060 erfolgte. 

18. Otto, Graf von Rietenburg , vorher Domberr zu Bamberg , be— 
günftigte die Klöfter, und verſchied am 6. Juli 1089. 

19. Gebhard IV., Graf von Hohenlohe, wurde nicht 1096 erſchlagen, 
fondern ftarb am 14. Juli 1105. Sein Nadyfolger ift fein Ulrich von 
Kammerftein,, fondern 

20. Hartwich I., Sohn des Herzogs Engelbert von Kärnthen, ftellte 
das verfallene Stift zu Prüel wieder her, verwandelt dad Benedictinerflofter 
Weltenburg am rechten Donauufer oberhalb Regendburg in ein regulirted 
Chorherrenſtift (1923), und ftirbt am 3. März 1126. Unter ihm ftiftet 
Graf Heinrich von Kirchberg das reiche Benedictinerflofter Mallendorf. 

21. Euno I. (Conrad I.), vorher Abt zu Siegeberg bei Eöln, fundirte 
das Gollegiatftift St. Johann in Regensburg (1129), und ftarb am 19. 
Mai 1132. 

22. Heinrich I. , Graf von Wolfratshaufen , erwarb dem Bisthum die 
Herrihaft Hobenburg, erwies ſich den Ordensgeiſtlichen fehr günftig, 
hatte manchen Handel mit den Herzögen in Baiern, durchlebte aber unter 
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ber Regierung des Kaiferd Friedrich I. ein ruhiges Alter, und ftarb nad 
Angabe des Todtenbuches des Klofterd Dieffen am 11. Mai 1155. Unter 
ihm entftanden die Klöfter Rohr und Walderbach. 

23. Hartwicd II., aus dem Lavantichen Gefchledyte der Herzöge von 
Kärnthen entiproffen, vorher Domberr zu Salzburg, war ein Anhänger des 
Kaiſers Friedrich J., entſchied ſich als jolcher auf der Synode zu Pavia 
(1160) gegen den Papſt Alerander, hatte im nächſten Jahre aus unbefanns 
ten Urfachen mit dem Baiernherzog Heinrich eine landesverderbliche Fehde, 
in welcher ihm die Regendburger Bürgerfchaft Beiftand leiftete, die aber 
endlich der Erzbiſchof von Salzburg jchlichtete, begünftigte die Klöfter, und. 
verſchied am 22. Auguft 1165. 

24. Eberhard, von unbefanntem Herkommen, ftand wie fein Borgäns 
ger auf Seiten des Kaiferd im Kampfe gegen den Papſt, befand fich im Zuge 
defielben gegen Rom, und endete daſelbſt am 24. Auguft 1167 an jener 
furchtbaren Seuche, die Tauſende in wenigen Tagen hinraffte. Die Doms 
herren wählten darauf aus ihrer Mitte . 

25. Euno Il. (Gonrad Il.) von Raitenbuch, den alle Älteren Geſchichts— 
fchreiber fälfchlich für einen Grafen von Falfenftein ausgegeben haben. Er 
befand fi 1168 zu Würzburg, ald diefem Hochitift die berühmte goldene 
Bulle über die herzogliche Gewalt in der fränkiſchen Diöceſe ertheilt wurde ; 
er juchte die Lehen nach, konnte fie aber, obgleich durch außerortentliche Bes 
günftigung des Kaifers in den Beſitz der Weltlichfeiten des Hochſtifts gelegt, 
nicht erhalten, weil er es für eine Erniedrigung hielt die ihm zur Bedingung 
geitellte Weihung von dem ſchismatiſchen Erzbifchof von Mainz entgegen zu 
nehmen. Die Regensburger wollten ihn deshalb nicht als Biſchof anerfens 
nen, und da er ed wagte fie mit dem Interdiet zu belegen entftand eine allges 
meine Empörung (1168), in welcher jelbft die Kirchen nicht verſchont wur— 
den. Guno mußte flüchten. Er erfchien dann (1170) auf dem Reichdtage 
zu Nürnberg, und verhielt fich fortab ganz nad) dem Wunfche des Kaifere. 
Die von Aventin erfundene und feitdem unzählige Mate nachgefchriebene 
Mähr, daß Regensburg zu feiner Zeit (1180) freie, reichdunmittelbare 
Stadt geworden fei, widerlegt Gemeiner (Baieriche Geſchichte 359 f.) 
und beweijt deren uralte Unabhängigkeit. Zu Ende der Regierung Cuno's 
entitanden neue Uneinigfeiten zwifchen Geiftlichkeit und Stadt, fo daß Erftes 
rer fchwere päpftliche Drohbriefe empfing. Dennoch aber war er im Durdys 
ſchnitt feiner Thaten ein Huger Mann, der in gefahrvoller Zeit feine Würde 
zu behaupten wußte und fein Amt gewifienhaft verwaltete. Er ftarb am 
11. Juni 1185. 

Nach ihm läßt man Gottfried, des Reichs Vicecanzler, als Biſchof 
folgen. Allerdingd wählten ihn die Domberren auf Geheiß des Kaijers, 
allein der Papſt venwarf ihn, und weil er darauf jelbft die ihm zugedachte 
Würde ausichlug, mir Nichten confecrirt worden (wonach Hanſiz, Mei: 
chelbeck und andere Scribenten zu berichtigen), und, wie aus Ughelli 
hervorgeht, niemald nach Regensburg gefommen ift, auch feine einzige 
biichöfliche Handlung verrichtet hat, kann er nicht in die Series Episcopo- 
rum aufgenommen werden. Die Urfunde bei Würbtwein (Nova subs. 
I. 40. n. 10.) „an den Kanzler und Biſchof von Regensburg“ beruht 
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erfichtlich auf einer Bennvechfelung. Ried hat ihn auch mir allem Bug und 
Recht aus der Biſchoforeihe entfernt. 

26. Conrad III. von Laichling, vorher Domberr, wurde am 3. März 
1186 zum Biſchof etrwaͤhlt, unternahm einen Zug in's gelobts Land, war 
ein Freund der Klöfter, und verjchied den 23. April 1204. 

27. Conrad IV., ein Graf von Frontenhaufen, vorher Domherr zu 
Regensburg umd Propft zu Freifingen, nachmals noch Faiferlicher Kanzler, 
von Hund „vir justus et apud omnes gratiosus“ genannt, hat umferer 
Zeit über feine Regienung eine Reihe von Urkunden hinterlaflen , deren wid 
-tigfte bei Ried mit folgenden UWeberfchriften enthalten nv: Privilegium 
regis Philippi datum ep. C., de rebus mobilibus ecelesiae suae testandi 
ac disponendi (1205); Compositio facta inter Ü. et Ludovicum Du- 
cem Bavariae (1205), worin der Herzog bie Schloͤſſer Kehlheim, Lens 
genfeld, Staufen, Steveningen, Wolfheringen, Bartes— 
berg, Durdelnburg, „si sine prole legitima decesserit“ zum ewigen 
Belig fchenft; Rex Fridericus II. dat pro Noerdling et Orngau mo- 
nasteria Ober- et Niedermünster (1215); Fridericus II. omnis jura 
Ratisbonae et in dominiis confirmat, praesertim coquendi salis, et 
fodiendorum metallorum (1219); Donatio Castrorum conditionate 
facta a Duce Bavariae Ludovico (1224); Conradus recipit fratres 
minores, eisque concedit capellam s. Salvatoris (1226). Uebrigen® 
bereicherte er fein Gapitel, Kirchen, Klöfter iind Hofpitäler, und vermadjte 
dem Bisthum jeine Erbgüter. Er ftarb am 7. Aprit 1226, 

28. Siegfried, vorher Banonicus zu Mainz, auch Reichsvicecanzler, 
nimmt den Predigerorden in Regensburg bei ber St. Blafiusfirche auf, ftabis 
(irt die Minoriten, erhält von Gregor IX. die Vollmacht „concubmarios 
dispensandi ab excommunicationis sententia“ (1230), beförvert geift- 
liche umd wohlchätige Stiftungen, umd geht mit Tod ab am 19. März 1246. 

29. Albert I., ein Graf von Pitengau, vorher Canonicus zu Halber- 
ſtadt, auf Befehl des Papſtes in Regensburg zum Bifchof erhoben, erwies 
fich gegen dad Domcapitel und die Klöfter ſehr freigebig, führte den Angus 
ftiner: &remitenorden in Regensburg ein (1255), ward aber, einer Verſchwö⸗ 
rung gegen den Kaijer überführt, im December 1260 abgefegt, worauf er 
feine Tage in einem Kloſter befchloß. 

30. Albert II. mit dem Beinamen der Große, aud dem Haufe ver 
Grafen von Bolftadt, ward 1193 zu Lauingen in Schwaben geboren, ftudirte 
zu Padua , trat 1222 in den Orden der Predigermönche, wurde darauf Leh⸗ 
rer zu Parid und lad dort über den damals verbotenen Ariftoteles. Al 
Provincial feines Ordens nahm er feinen Sig zu Eöln und Ichrte dort 
Philoſophie und Theologie. Nach der Abfegung Albert I. erhielt er vom 
Papſte Alerander IV. das Bisthum Regensburg , legte e8 aber im Februar 
1260 nieder, ging in feine Kloftergelle nady Coͤln zurüd, und lebte dort bis 
1280 der Beſchaulichkeit und den Wiffenfchaften. Unftreitig war er einer 
ber gelehrteften Männer des 13. Jahrhunderts. Außer feinem theologiſchen 
Wiſſen befaß er für feine Zeit viele Kenntniffe in der Mechanik, Phyſik und: 
Naturgeichichte ; als Phyſiker namentlich zeichnete er fich jo aus, daß mar 
ihn für einen Zauberer hielt. Nicht minder errang er jich durch fein philo⸗ 


fophifches Genie und unermeßliche Belefenheit in den überfegten Arabern, 
Rabbinen und früheren Scholaftifen eine hohe Stufe unter den damaligen 
philofopbifchen Schriftftellern. Seine Eommentare über Ariftoteles brachten 
Alles im eine kritiſche Ueberſicht, was zur Grläuterung der ariftotehifchen 
Schriften bis auf ihn von arabischen Philoſophen und Schotaftifern geleiftet 
worden. Außerdem wirt fein Commentar über den Evangeliften Lucas 
ſeht gerühmt. Das Manufcript davon befand ſich no im 17. Jahrhun⸗ 
dert in der Bibliothek des St. Blafiusklofters zu Regensburg , ift jedoch in 
der Zeit des breißigtährigen Krieges abhanden gefommen. Seine Schriften 
(21 Bände in Fol. Lyon 1654), wenn fie auch jegt vergeffen find, beweifen 
am beften, daß er den ihn gegebenen Beinamen in feinem Zeitalter mit Recht 
verdient babe. Bekanntlich hießen im 13. Jahrhundert die Anhänger feiner 
philoſophiſchen Meinungen Albertiften. 

| 34. Ceo Zundorfer, Sohn eines Regensburger Patriciero, vorher 
Domdechant, brachte mehrere verpfändete Güter an das Stift zurüd, faufte 
neue hinzu „ beförberte geiſtliche Stiftungen, legte 1272 den Grund zum 
neuen Peter⸗Paulsdom, und ftarb am 12. Juli 1277. Seine etwas wun: 
derliche Grabjchrift im Dom kautet : 

Hie jacet in tumba praesul 
Leo, mente columba 
Nomine reque Leo, sit datus 
Ipse Deo. 

32. Geinridy U., Graf von Roteneck, vorher Domberr und Ardyidias 
conu® zu Regensburg, bat den 1272 begonnenen neuen Dom großentheil® 
zu der herrlichen Structur gebracht, welche felbft die allgemeine Bewunde— 
zung der fpäteften Nachwelt auf ſich lenkte, die Vogteien und Gerichte zu 
Belden, Ebersberg, Teisbach, Frontenhauſen, Ergolts— 
bach, Eſſenbach, Pilſting, Auting, Weltenburg, Gecking 
und Staubing dem Bisthum erkauft und alle biſchöflichen Klöſter bes 
feſtigt, wozu ihm der Herzog von Baiern, dem er feine Erblaͤndereien vers 
faufte, die Mittel fchaffte. Alle Mittel zum Ankauf neuer Güter und Ges 
rechtſame für den Biſchofshof und das Kapitel verwendend, erwies er fid 
auch gegen die übrigen geiftlichen Stiftungen feines Landes freigebig. Das 
regulirte Auguftiner-Chorherrenftift © ottzell, das der Ritter Heinrich von 
Pfalling 1286 grüntete, beförderte er durdy Zehnten. und andere Bergabuns 
gen. ALS. einer der Löblichften Megenten. verfchied er am 25. Juli 1296. 

33. EConcad V., Graf von Luppurg, vorher Dompropft zu Regens 
burg, erfauft 1297 das Schloß Schauerftein nebft Zubehör, vermacht 
al& Zepter ſeines Stammes Schloß und Herrfchaft Luppurg am der Laber 
dem: Bisthum, unterftügt Kirchen, Kloͤſter und Hofpitäler, forgt für gute 
Zucht und ftirbt am 26. Januar 1313. 

34 Nicolaus, aus unermittelter Familie, böhmifcher Ganzler, von 
Kaifer Heinrih VII. dem Bisthum aufgebrungen, geriet) mit dem St. Ems 
merangftift in Zwieſpalt, welchem er die freie Wahl feiner Aebte nicht geftat- 
ten wollte, dem: jedoch. der Papft Johann XXI. wiederholt die völlige 
Unabhängigkeit von: aller erz⸗ und bifchöflichen Jurisbiction , Herrichaft und 
Gewalt beftätigte; und mit den Regenöburgern wegen verſchiedener Gerecht⸗ 
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fame. Ernſter als gegen diefe mußte er, und zwar mit dem Kirchenfluche, 
gegen die Herzöge Heinridy und Dtto von Baiern einfchreiten, welche bie 
Geiftlichfeit mit ungebürlichen Abgaben bedrüdten. Sie leifteten aber (1323) 
Sühne. Den jehr bedrüdten Juden in Ober: und Niederbaiern ertheilte er 
1325 die Freiheit, ihre Todten zollfrei nach Regensburg bringen und dort 
beerdigen zu können. Widerftand gegen den Papſt wegen Entrichtung ein= 
geforderter Subſidien zog ihm Grcommunication zu, die ihm indeß feine 
wejentlichen Nachtheile bereitete. Won feiner Sorge für die Kirchendisciplin 
geben die Statuten der in Regensburg 1330 abgehaltenen Synode Zeugniß. 
Selten in Regensburg, meift auf den Echloffe Donauftauf refidirend , ftarb 
er am 11. October 1340 im Klofter Oberaltaich und ward dafelbit beerdigt. 

35. Heinrid) III. von Stein ift mehreren der älteren Schriftfteller nicht 
befannt. Er war vor feiner Erhebung zum Biſchof Dechant zu Eichftätt, 
und verbanfte feine neue Würde dem Kaijer Ludwig. Er bat in ihr nichts 
weiter gezeigt ald die Kunft Schulden zu mahen. Wann er verftorben,, ift 
nicht zu ermitteln. Leber Regensburg faß er bi8 zum November 1345. 

36. Friedrich J., Burggraf von Nürnberg, vorher Dompropft, Brus 
der des Biſchofs Berthold von Eichftädt, ftürzte noch mehr ald fein Vorweſer 
das Stift durch Verſchwendung in Schulden, und veräußerte den größten 
Theil feiner Beiigungen. In den Jahren da er bei feinem Protector, dem 
Kaifer Ludwig weilte, 1345 bis 1347 und 1355 bis 1358, adminiftrirte 
fein Bruder Berthold das Bisthum. Er refignirte 1365. 

37. Conrad VI. von Haimberg, vorher Dompropft, wurde nad) bei» 
nahe breijähriger Vacanz, innerhalb welcher Biſchof Raban von Eichſtädt 
dem Bisthum vorſtand, zum Oberhirten erwählt (Februar 1368) und vom 
Papſte Urban V. beſtätigt. Hund nennt ihn mit gutem Fug „homo 
magnae humilitatis et amans Cleri“; er bemühte ſich nad) Kräften dem 
jehr herabgefommenen Hochftift wieder emporzuhelfen, war aber nichtöbefto= 
weniger zu neuen Verpfändungen gezwungen. Er beichloß fein Leben am 
31. Juli 1381. 

38. Dietridy Freiherr von Abensberg, Ganonicus zu Regensburg und 
Dompropft zu Bamberg, „homo magnificus“, regierte leider zu furze Zeit, 
da er die vortrefflichiten Eigenichaften entwidelte. Doc hat er außer ber 
Befte Auting und anderem Gut das wichtige Donauftauf, das Kaifer 
Karl IV. an fi) gebracht und der Krone Böhmen zugeeignet hatte, dem 
Stifte zurüderworben. Zu größerer Sicherheit verpfändete er ed den Bür- 
gern von Regensburg. Er verſchied am 5. November 1383. 

39. Iohann I. genannt von Moosburg, Baftard Stephan II., Hers 
3098 in Baiern, Dompropft zu reilingen, ward auf eifriged Bemühen feis 
ner Benvandtichaft vom Papfte Urban VI. dem Bistum Regensburg zum 
höchiten Nachtbeil aufgedrungen. Was noch zu veräußern und zu ——— 
dern war, wie Teisbach, Frankenhauſen, Pilſtein, das veräußerte 
er, vornehmlich feiner Sippe. Daneben unterhielt er einen glaͤnzenden, vers 
ſchwenderiſchen Hof mit arger Hurenwirthſchaft, und vernachläffigte die kirch⸗ 
lien Angelegenheiten vollftändig. Als er ftarb, 25. April 1409, war das 
Bisthum dahin gelangt, daß ed beinahe nichts mehr verlieren fonnte, weil 
es durch ihn jchließlich fo ziemlich Alles verloren hatte, 
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40. Albert III. Stauf von Staufenberg,, bisher Domberr zu Regens— 
burg, widmete der Regierung des Bisthums die eifrigfte Sorgfalt, und 
bewirfte, fekbft mit eigenen Opfern, die Einlöfung verfchiedener Güter, nas 
mentlich der Herrichaft Hohenburg und des Städtchens Pechlarn in Unter: 
öfterreih. Er befuchte das Concil zu Eoftnig, veranftaltete nad) feiner Rüd: 
fehr in Regensburg eine Synode (1419) und arbeitete unermüdlich an einer 
firchlicyen Reform jeined Stiftes, bei welchem Werfe ihn am 10. Juli 1421 
der Tod überrafchte. 

41. Iohann Il. von Streitberg, vorher Domherr und bifchöflicher 
Richter zu Negendburg, trat in die Fußtapfen feines Vorweſers, ftarb aber 
jhon am 1. April 1428. 

42. Erhard von Sattelbogen, Canonicus zu Regensburg, wurde zwar 
in der beften Form gewählt und eingeführt, da man ihn aber bei dem päpjft- 
lihen Stuhle hinterliftig verleumdete, legte er auf den Rath feiner Freunde 
die nur einige Wochen behauptete Würde nieder. 

43. Conrad VII. de Susato genannt, das will fagen aus Soeft in 
Weftfalen gebürtig, Doctor der Theologie, wurde auf Empfehlung des Her: 
3098 Johann von Baiern, Pfalzgrafen bei Rhein, vom Papſte Martin V. 
an Erhard's Stelle gelegt. Er ſetzte die begonnene kirchliche Reform fort, 
bradyte mehrere verpfändete Befigungen zum Stift zurüd, vornehmlich die 
Herrichaft Werde, und lebte in Frömmigfeit und beftem Streben bie 
10. Mai 1437. 

44. Friedrich II. von Parsberg, Licentiat des canonifchen Rechts, 
vorher Dompropft in Regensburg, geheimer Rath des römijchen Königs 
Sriedrich III., beabfichtigte eine Umgeftaltung der Verhältnifie ded Dom- 
capiteld, konnte diefe aber nicht erreichen. Er ftarb am 28. Februar 1450. 

45. Friedrich III. von Blankenfels, Doctor ded canonifchen Rechts, 
bisher Domcapitular zu Bamberg, Freifingen und Regensburg, „facie 
pulchra, heroica et procera statura“, hielt 1452 eine Synode in Regens— 
burg, begleitete Friedrich ILL. zur Kaiferfrönung nad) Rom, und verſchied 
am 24. Mai 1457 zu Salzburg. Sein Leichnam ward in der Regensbur⸗ 
ger Cathedrale beigejegt. 

Nach feinem Tode wählte das Gapitel Heinrih von Absberg, 
regensburgfchen und paflaufchen Gapitular, Papſt Ealirtus III. caffirte 
jedoch die Wahl, und feste 

46. Ruprecht I., Pfalzgrafen bei Rhein, auf den bijchöflichen Stuhl, 
ber jeit 1452 die Regensburger Dompropftei inne hatte. Weil er noch wicht 

zum canonifchen Alter gelangt war, führte er blos den Titel eines Admini— 
ftratord. Er brachte Schloß Berbing an das Stift zurüd, und ftarb be⸗ 
reits am 1. November 1465. Nun folgte ihm der abermals gewählte 

47. Heinridy ILL. von Absberg, den Papſt Paul II. beftätigte- Ihm 
lag vor Alem an Hebung der gefunfenen Zucht der Geiſtlichen und Herſtel⸗ 
lung eines einigen geläuterten Gottesdienftes, zu welchem Zwede er 1485 
ein Rituale und 1487 ein Breviarium druden und an die Glerifer vertbeilen 
ließ. Sehr fchmerzhaft berührte ihm, daß die in Schulden geratene Stadt 
Regensburg fich ihrer Unabhängigkeit begab und 1486 dem Herzog Al⸗ 
brecht IV. von Baiern freiwillig huldigte, vornehmlich auch darum, weil nun 

Ebeling, die deutſchen Biſchofe. II. 26 
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bie feit langer Zeit an die Bürger verpfänbete Herrihaft Donauftauf 
fammt den Dörfern Reiferding, Sulzbach, Pach, Briesheim 
und Tömling in ded Herzogs Hände famen. Albrecht befeitigte jedoch 
des Biſchofs Befürchtungen inſofern, ald er jchriftlich erflärte, daß er gegen 
Rüdzahlung der Pfandſumme die Pfandichaft auszuantworten jederzeit bereit 
wäre, und daß er feine Afterverpfändung vornehmen würde, ohne dem etiwais 
gen künftigen Inhaber diejelbe Verpflichtung aufzuerlegen. Freilich fonnten 
Streitigfeiten zwiichen den herzoglichen Beamten und den bifchöflichen, na— 
mentlicy in Betreff der Gerichtsbarkeit, nicht ausbleiben ; allein der Kaiſer 
nahın fich des Stiftes an, wie er auch den Herzog Albrecht zwang, die Stadt 
Regensburg 1492 an das Reich zurüd zu geben. Heinrich verjchied als 
ein durchaus löblicher Regent am 26. Juli 1492, 

48. Ruprecht IL, Sohn des Pfalzgrafen Friedrich bei Rhein und 
Grafen zu Sponheim, feit 1487 Coadjutor Heinrich IV., vorher Canonicus 
zu Mainz, hatte die fchwere Zeit des Krieges zwilchen Pfalz und Baiern 
durchzukäͤmpfen, und genießt den Ruhm fein Bisthum ritterlich wider beide 
Theile vertheidigt zu haben. Er ftarb am 19. April 1507. 

49. Iohann III., Sohn des Kurfürften Philipp (Ingenuus) von ber 
Pfalz, Domherr zu Baffau, führte in Regensburg wegen Ermangelung der 
höheren Weihen blos den Titel „Dei gratia Administrator.“ Unter ihm 
begannen die durch Luther bewirkten Religiondneuerungen bie zeitherige Ein— 
heit des Stifts zu zerftören. Der bejondere Schug, welchen die Juden von 
den Bifchöfen genoſſen, erbitterte namentlich die Regensburger fo, daß fie 
die überaus zahlreichen Israeliten 1519 mit Gewalt aus der Stadt vertrie- 
ben und an die Stelle ihrer zerftörten Synagoge eine Gapelle fegten. Allein 
die Erweiterung derjelben zu einer fteinernen Kirche wollte Johann nicht ge= 
ftatten, andererſeits aber die Einkünfte der Gapelle an fich ziehen. In diefer 
Zeit gegenfeitiger Feindſchaft ward Luther's Lehre zuerft in Regensburg be— 
fannt und ſchon aus Haß gegen den Bifchof begierig aufgegriffen. Luther 
wurde fogar um ein Öutachten in ber berührten Streitfache angegangen, das 
natürlich gegen Johann lautete. Die erfte Verbreitung lutheriſcher Schrifs 
ten geichah übrigens im Regensburgfchen durch die Barfüßermönde. Trotz 
aller Maßnahmen ded Adbminiftratord wurde ſchon 1523 öffentlich antis 
fatholiich gepredigt, und ohne Lebensgefahr durften es zwei Bürger wagen 
im Dome den Prediger auf ungeftüme Weife zu unterbrehen. Im Monat 
Juni 1524 verbanden fidy die baierjchen Herzöge mit dein Erzherzog Ferdi— 
nand zu Oeſterreich und vielen Bijchöfen zu Regensburg, Luther's Lehre in 
ihren Ländern mit aller Strenge auszurotten und durch genaue Befolgung 
des Wormfer Edicts weitere Spaltung im Glauben zu hindern. Zu gleicher 
Zeit machte der Cardinal Campegius 35 Artifel befannt, weldye die Kirchen- 
zucht, befonders die Sitten der Geiftlichen zum Gegenftand hatten. Größere 
Strenge denn zuvor entwidelte audy Johann, und der Rath ber Stabt 
Regensburg verlor den Muth fich ihm zu widerfegen: nicht jo das Volf und 
ber Stabtfämmerer Hand Portner, ein ehrwürdiger Greid, welche im Geifte 
der Neuerungen weiter handelten, ohne indefien die Macht des Katholicis- 
mus durchbrechen zu fönnen. Reich an Berfolgungen war befonders das 
Jahr 1527: jeder Pfarrhof wurde auf Befehl Johann’ Vifitationen unter- 
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zogen, ja er griff auch alte Herfommen an, um bie Geiftlichfeit jeglichem 
bürgerlichen Nerus zu entreißen, und beftritt dem Rathe in Regensburg fein 
gutes Recht die Güter des Clerus zu befteuern. Hinwiederum erließ er ein 
jehr ſcharfes Mandat wider die leichtfertige Lebensart der Eferifer , vornehm- 
li in Betreff ded Concubinats. Zu weiterer Verwirrung fchlichen fich 
Mitglieder der verrüdten Secte der Wiedertäufer in Regensburg ein, denen 
dort der Anhang bald nicht fehlte, jelbft unter der Domgeiftlichfeit. ine 
Zeit lang fchien man die Lutheraner gänzlich über fie zu vergeflen, obwohl 
beide Parteien gemeinfame Sadje machten. Johann bot Alles auf den 
firchlihen Zwieipalt zu erftiden, allein ald er an 3. Februar 1538 dem 
Leben Balet jagen mußte, befannte er felbft, daß das Bisthum im Glauben 
vollfommen getheilt fei. 

50. Pankratius von Sinzenhofen,, bisher Domdechant, war, obwohl 
beftändig kränklich, ebenfalld eifrig in Vertheidigung ded alten Glaubens, 
fonnte aber. dad Wachsthum des Proteftantismus nicht hindern. Er vers 
(or furze Zeit vor feinem Tode Gedächtniß und Sprache, wurde hinfällig 
bis zur Blödjinnigfeit, und ftarb auf dem Schlofje zu Werd, wo er beftändig 
refidirte, am 24. Juli 1548. 

51. Georg von Pappenheim, Domdechant zu Eichftädt und Gapitular 
zu Regensburg, vermochte den ‘Proteftantismus jo wenig als fein Vorweſer 
audzurotten, mußte im Gegentheil fogar in freie Religionsübung willigen. 
Bon Kummer darüber niedergebeugt ftarb er am 10. December 1563. 

52. Ditus von Fraunberg, ehedem Propft zu Freifingen und Paſſau, 
Ganonicus zu Salzburg, Regensburg und Augsburg, verfündigte in Ges 
mäßheit des Beichluffes der Provinzialfynode zu Salzburg vom A. Der 
cember 1563 die Erlaubniß der Darreihung des Kelches im Abendmahl, 
befuchte 1566 den Reichstag ;zu Augsburg, und lebte dann bis zum 21. 
Januar 1567 zurüdgezogen auf dem Schloffe Werd. 

53. David Kölderer, vorher Domdechant, erwies in kirchlichen Dins 
gen großen Eifer, wovon drei von ihm zu Regensburg gehaltene Synoden 
Beweis liefern, fah den Katholicismus an etlichen Orten feines Sprengeld 
wieder größeren Aufichwung gewinnen, war fehr bauluftig, und ftarb am 
22. Juni 1579. Der allgemeine betrübliche Zuftand des Bisthums ers 
heifchte aber einen durch feine Geburt mächtigen Herrn an der Spige, und fo 
poftulirte das Gapitel den dreijährigen ‘Prinzen 

54. Philipp, Sohn des Herzogs Wilhelm von Baiern, für welchen 
der päpftliche Nuntius Belician , feit 1583 Sbinco Berfa Baron von Duba 
und Leipa, Propft des Wiſſehrads, feit 1588 der apoftolifche Vicar und 
Dompropft Jacob Müller, Doctor der Theologie, dad Bisthum verwalteten. 
Inzwifchen bereitete ſich Philipp zum geiftlichen Stande vor, und ericheint 
urkundlich 1596 als Biichof von Regensburg und Gardinal. Zu großen 
Hoffnungen berechtigend ftarb er in der Blüte feiner Jahre am 18. Mai 
1598. Unter feiner Aegide fommen 1587 die Jefuiten nach Regensburg, 
wo ihnen die St. Paulsfirdye eingeräumt ward. 


— me 
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ZLII. 


Salzburg. 
(Erzftift.) 


Das unmittelbare Erzftift Salzburg, wie e8 fi im 16. Jahrhundert 
darbietet, grenzte gegen Morgen an Steiermarf, gegen Mittag an Kärnthen, 
gegen Abend an Tirol und Berdytesgaden, gegen Mitternadht an Baiern. 
Die Größe deffelben betrug in der Länge und Breite ungefähr 18 deutjche 
Meilen. Die Hauptftabt ift Salzburg; von anderen ftädtifchen Orten 
darin nennen wir Laufen an der Sala, Tittmoning, Hallein und 
Radſtadt an der End; von Marftfleden find aufzuführen Teifendorf, 
Waging, Dengling, Straßwald, Neumarf, Seefirden, 
Koppl, St. Aegidii, Kühl, Golling, Abtenau, Biſchof— 
hofen, Solded, St. Beit, Darenbadh, Zell, Salfelden, 
Lofer, Hopfgarten, Windifh-Matray, Mitterfil, Raus 
ris, Geiſſern, aftein, St. Johann, Wagrain, Mautern- 
dorf, St. Michael und Taubsweg; von Eclöffern und Beiten: 
Hohen» Salzburg, Klesheim, Staufened, Raſchenberg, 
Altenthban, Lihtenthban, Neubaus, Turn, Wartenfels, 
Hüttenftein, Glaned, Werfen, Lichtenberg, Itter, Mitter— 
fil, Großarl, Mosheim. Im Unter» Defterreich befaß das Erzftift 
bie Aemter Traßmaur und Arnsdorf; in Ober: Defterrih Sanct 
Wolfgang; inSteiermarf Betau, Bairdorf, Bonsdorf, Lands— 
berg, Haus und Greming; in Kärnthen das Amt Stall, die 
Städte Friefah und St. Andre, die Herrichaft Gmünden (feit 1564 
nicht mehr), die Herrfchaft Rauchenfaiz, und die Marftflefen Sachſen— 
burg, Feldsberg, Altenhofen, Hüttenberg und Guttäring; 
auf bairischem Gebiete die Stadt Mühldorf (Mülldorf) und die Herr: 
Ihaft Mattfee. Die Propftei Berchtesgaden mit ihren Gebiete war 
von 1387 bis 1404 der erzbifchöflich falzburgichen Tafel einverleibt; im 
legtgenannten Jahre wurde ihre alte Verfaſſung wieder hergeftellt, und 1455 
erflärte fie der Papſt der bisherigen Gerichtsbarkeit der Erzbiichöfe Salzburgs 
ledig und ihm felbft unmittelbar unterworfen. Die Kirchliche Eintheilung 
des Erzftiftö in Archidiaconatkreiſe ift uralt. Moͤnchsorden hat es bis zum 
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Ausgange bed 16. Jahrhunderts Feine andern als regulirte Auguftiner und 
Benedictiner gehabt. Erſt Johann Jacob rief die Franziskaner herbei. 

Die Erzbifchöfe waren geborne Legaten des päpftlichen Stuhles, die 
beiden erften Biſchöfe ſchon principes und ihre Nachfolger unmittelbare 
Fürften des heiligen römischen Reichs mit Si und Stimme in den Reichs— 
verfammlungen,, Directoren ded Reichöfürftenrathes, bis 1555 alleinige Di: 
rectoren im baierfchen Kreife, waren frühzeitig im volltommenften Befige der 
Landeshoheit, und erftredten ihre geiftliche Obergewalt über die Bisthümer 
Freifingen, Regensburg, Baffau, Briren, Gurf, Chiemſee, Sedau und Las 
vant. An ihrem glanzvollen Hofe finden wir die befannten vier Erbämter 
eined Marſchalls, Schenfen, Kämmerers und Truchfefien. Ihre Einfünfte 
erreichten bisweilen die Höhe von 3 Millionen Thalern ; im Jahre 1560 
betrugen fie indeß nur 234,000 Thaler, find aber weder vorher noch nach— 
mals dermaßen reducirt gewefen. 

Ehe wir nun der einzelnen geiftlichen Fürften gedenfen, thun wir einen 
Blick in die Entftehung des Erzſtifts. 

Auf die Einladung des frommen Baiernfürften Theodo II. war Sanct 
Rupert, Biſchof von Worms (I. dafelbft), nad) Regensburg gefommen, um 
in Baiern die allgemeine Annahme des Chriftenthums zu fördern, und er: 
hielt die Erlaubniß ficy zur Erbauung einer Kirche einen geeigneten Ort aus: 
zufuchen. Er durchwanderte das Land bis nad) Unterpannonien, und ließ 
fich auf dem Rückwege am Wallerfee (Walarium), jegt Seefirchen nieder, 
baute dort zu Ehren des Apofteld Petrus eine Kirche, und befam vom Her— 
zog Theodo einige Güter und Leute für fie. Seine Mifftonsreifen fortfegend 
fand er in dem wunderbar jchönen Thale der Salzach, da wo diefer Fluß 
von den Alpen herabfommend der Ebene fich zumendet, am Fuße der ſchnee— 
bedeckten Hochgebirge bewunderungswürdige Trümmer der alten römifchen 
Juvavia, die noch unter Mood und Moder Zeugniß gaben von der ehemali— 
gen Herrlichkeit der Stadt. Rupert, von alten Erinnerungen und ber 
Schönheit der Natur ergriffen, eilte zu dem Herzoge mit der Bitte ihm auch 
diefen Plag zum Kirchenbau zu überweifen, und mit der größten Bereitwils 
ligfeit fchenfte ihm diefer den Ort ſammt mehr denn zwei Meilen Landes in's 
Geviert. Auf den Trümmern Juvaviad erbaute Rupert die ſchöne Peters— 
firche und ein Klofter feines Ordend. Zur Bejegung deffelben holte er aus 
feiner Heimat Worms zwölf Schüler nebft der Jungfrau Erendrud herbei, 
welche in jpäteren Nachrichten als feine Nichte gilt, und legte für legtere auf 
dem Berge, der früher als römifche Befeftigung gedient hatte, ein Nonnen» 
Hofter an. Dies geſchah 696, und war damit der Anfang zum fpäteren 
Erzitift Salzburg gemadyt. Bon einem Bisthum Fann jegt noch gar nicht 
die Rede fein. Die fofortige Errichtung eines folchen ift nicht nur mit Nichts 
zu erweifen, fondern fteht fogar mit andern unumftößlichen Thatſachen im 
Widerfpruche. Bor dem Jahre 739 fönnen uns wohl Aebte von Salzburg, 
immerhin mit beftimmter Güterverwaltung , doch ohne Regierung einer bes 
ftimmten einheitlichen Diöcefe, welche ihre Einreihung in das Episcopats— 
regifter allenfalls rechtfertigen möchte, und durchaus feine orbinirten Biſchöfe 

nachgewieſen werden. Rupert bereiſte uͤbrigens das Land noch weiter, pre— 
digie und errichtete Gotteshäufer, kehrte dann auf feinen Biſchofsſitz nad) 
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Worms zurüd, und kann dort weder früher noch fpäter als 715 geftor- 
ben fein. 

Alles was ſich zur Salzburger Kirche hielt, was ihr Theodo, deſſen 
Nacdyfolger und andere Baiern an Gütern im Salzburggau, Attergau, Pinz- 
gau, Matagau, Chiemgau, Iſengau, Pongau, Trungau, Donaugau und 
Filsgau geichenft hatten, das richtete erft Bonifacius 739 zu einem biſchöf— 
lichen Sprengel ein, und verordnete ihm den erften wirklichen Biſchof: 

Iohann, den PBapft Gregor ILL. confirmirte. Er war vermuthlidy ein 
Gefährte des Apofteld Bonifacius, britifcher Herfunft, und ift wahrjcheins 
lich 743 geftorben. 

2. Dirgil foll einem alten irländiichen Geſchlechte entiprofien, nad) 
Frankreich gegangen, bei Pipin in Chieriy zwei Jahre geblieben, und von 
diefem dem Herzog Odilo für den Salzburger Biſchofsſtuhl empfohlen wor— 
den fein. Hier hat er 22 Jahre lang in der Eigenichaft eines Abtes zu 
Et. Peter den Sprengel regiert, weil er fich fo lange weigerte die biichöfliche 
Weihe anzunehmen. Weshalb ift nicht zu ermitteln; Nettberg meint, 
Zwift mit Bonifacius möge die Haupturfache geweien fein, gegen welchen er 
ald Brite wohl die Altern Formen feiner vaterländifchen Kirche durchzuführen 
fuchte; nur gab er dabei den Zuftänden auf dem Eontinente infofern nad), 
daß er fid nicht zu fämmtlichen bifchöflichen Bunctionen drängte, fondern das 
für feinen mit den bifchöflichen Weihen verjehenen Landsmann Dobda ges 
brauchte. Seine Streitigfeiten mit Bonifacius find in zwei Fällen vor den 
Bapft gelangt. Zuerft, ald ein unwiffender ‘Priefter in nomine patria et 
filia et spiritua sancta getauft hatte (j. II. 143), verlangte der beutiche 
Apoftel eine neue richtige Taufhandlung. Virgil verweigerte fie und ers 
hielt in Rom Zuftimmung für feine Gründe. Drei Jahre jpäter (748) 
Flagte Bonifacius in Rom, daß Birgit ihn Feindichaft bei dem Herzog Odilo 
zu erregen juche, wovon ber Papſt fich jedoch nicht überzeugen fonnte. Bes 
denflich erfchien jenem audy eine Aeußerung Virgil's, wonach diefer Antipos 
den ftatuiren mochte, was Bonifacius ald eine Welt auffaßte, die von 
Ehriftus noch nicht erlöft worden (II. 144). Im Jahre 766 ließ ſich Virgil 
die bischöflichen Weihen ertheilen,, erbaute eine Gathedrale (767— 784), und 
regierte das Bisthum nad) wie vor auf das Kräftigite bis zu feinen (im No- 
venber?) 784 erfolgten Tode. Auf die Bekehrung der benachbarten Sla— 
ven war er durch Ausfendung von Mijftonaren und durch Verbindung mit 
dortigen Bürften bedacht. 

J. (3.) Arno, früher Priefter zu Freifingen, dann Moͤnch und Abt des 
Klofterd St. Amand in Elnon an der Scarpe im heutigen Belgien, wurde 
wahrjcheinlich durdy den Herzog Taflilo zu Anfang des Jahres 785 zum 
Biſchof von Salzburg ernannt. Er fand in feinem unmittelbaren Sprengel 
bereitd 64 Kirchen vor. Nach dem Beifpiele feined Vorweſers fandte er 
ebenfalld mehrere Mifftonare nach Karantanien, um dad Bekehrungswerk 
daſelbſt fortzufegen, woburd Salzburg das Recht erwarb, dad Land mit jeis 
ner Diöcefe zu verbinden. Weitere Vergrößerung wurde ihr durch die Ero- 
berung von Niederpannonien zu Theil. Als Pipin, Karl's Sohn, von der 
Vertreibung der Avaren aus diefem Lande 796 zurüdfehrte, trug er nach der 
von feinem Bater empfangenen Vollmacht dem Bifchof Arno, weldyer ihn 
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auf diefem Feldzuge begleitet hatte, bie geiftliche Obforge für das untenvor- 
fene, zwijchen der Rab, Drau und Donau gelegene Land auf, und Karl 
jelbft, ald er 803 nad) Salzburg fam, beftätigte diefe Verfügung ſeines 
Sohnes, und vereinigte demnach das fogenannte Niederpannonien mit dem 
Salzburger Sprengel. Nun bewarb ſich Arno zu Rom um die Metropolie, 
und erhielt fie auch jammt dem PBallium 798, unterftügt in feiner Bewers 
bung hauptſächlich von Karl dem Großen, ber ihn wegen feiner Fähigkeiten 
ihägte, und ihn zu wichtigen Staatögefchäften gebrauchte. Die für das 
neue Erzftift beftimmte Kirchenprovinz enthielt die Bisthümer Paſſau, Re: 
gensburg, Freifingen und Seben (Briren). Zugleich ernannte Papſt eo II. 
Arno zum apoftolifchen Legaten, welche Würde in fpäterer Zeit für ganz 
Deutihland galt. Zunächſt aber erachtete fih der Patriarch) von Aquileja 
durdy die Errichtung der Salzburger Metropolie für beeinträchtigt. Karl der 
Große entichied den Streit 811 dahin, daß, wie die Drau in PBannonien die 
jüdliche Grenze der Salzburger Diöcefe bildete, fie ebenjfo in Karantanien 
ihrem ganzen Laufe nad) die Salzburger Metropolie von der Aquilejafchen 
jcheiden follte,, jo daß Alles, was von Karantanien nordwärtd des genann- 
ten Fluſſes lag, zur Salzburger, was jübwärts zur Aquilejer Diöceſe gehö— 
ren follte: eine Enticheidung die in Betreff der Metropolie bis in die neuern 
Zeiten, bis zur Aufhebung des Patriarchats von Aquileja und Erweiterung 
des Lavanter Bisthums durch Kaifer Jofef II. ihre Gültigkeit behielt. Go 
gelangte aljo damals die jeßige Steiermark nordwärts der Drau unter das 
Erzftift Salzburg, das ſüdwärts der Drau gelegene Land unter das Pas 
triarchat und Bisthum von Aquileja. Arno hielt 799 die erfte Brovinzials 
fonode, 803 die zweite, die dritte 807; 813 war er auf einem Goncile zu 
Mainz. Nach Karl’d Tode fcheint er fid) von politifchen Gefchäften zurüd- 
gezogen zu haben. Um die Stadt Salzburg hat er ſich durch Bauten fein 
geringes Verdienſt erworben. Er errichtete die Michaelskirche, erneuerte die 
von Rupert aufgeführte Margarethencapelle, und, eine unvergeßliche Wohls 
that, leitete den Weißbach oder die Albe durdy die Stadt. Karl den Großen 
veranlaßte .er zum Bau eines Palafted, den er ben Faiferlichen Bögten ein: 
räumte, der legte carolingiche Monarch den Erzbifchöfen- fchenfte. Arno 
ftarb 821. Nach ihm lafien Mezger und Andere irrigerweife Ammilos 
niug folgen, der nur Abt zu St. Peter war. 

II. (4.) Adalram, vorher Erzpriefter in Salzburg, nahm Theil an der 
Bekämpfung der Bulgaren, die 828 in das untere Bannonien verheerend eins 
gefallen waren, und ftarb 836. Die von ihm angeblich verfaßten Schriften 
find weder dem Titel noch dem Inhalte nad) zu enweifen. j 

III. (5.) £uipram (2eopram), 836 bis 857. 

IV. (6.) Adalwin (Adalbin) 857 bis 873. Der bei einigen Scriben- 
ten folgende Adelbert I. hat nur in der Einbildung eriftirt, 

V. (7.) Dietmar I. (Theodmar) wurde im Kampfe gegen die Ungam 
907 erichlagen. 

VI. (8.) Piligeim I., gleic) feinem Vorwefer Erzcaplar und Erzcanzs 
ler des Königs, hatte Viel von den Einfällen der Ungarn zu leiden, erfreute 
ſich reichlicher Schenfungen im Mürz und Murthale, empfing zuerft (908) 
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alle königlichen Fiscalrechte über den gefammten Bergbau des Landes, und 
verfchied 923. 

VI. (9.) Mdalbert hatte das Erzftift bis 935 inne. 

VIII. (10.) Egilolf ftarb 939. 

IX. (11.) Herold, Erzcaplan Dtto I., hatte Streitigkeiten mit Paſſau 
wegen der von dieſem Stift beanfpruchten Lorcher Metropolie, betheiligte ſich 
an der Empörung Ludolf's des Schwabenherzogd gegen feinen Bater den 
deutichen König, ward in Folge derfelben geblendet, wegen Kirchenraubes 
ercommunieirt und 954 abgefegt. Die Verwaltung des Erzftiftd ging dar— 
auf an 

X. (12.) Friedrich I., aus der Familie der Grafen von Chiemgau, 
über, welcher 959 als wirklicher Erzbiichof beftätigt ward, indeß erft 967 
zum ruhigen Befig des Erzftiftd gelangte, da Herold, der im legtgenannten 
Jahre ftarb, geftügt auf zahlreiche Anhänger zum öftern Aufftände erregte. 
Sonft hatte Friedrich wegen der Anjprüche Paſſaus auf die Lorcher Metro: 
polie noch mandye Widerwärtigfeit. Er ftarb 991. 

XI. (13.) Hartwich, ein Graf von Sponheim aus dem Kärntnijchen 
Lavantthale, wurde gleich feinem Vorweſer von der Geiftlichfeit und den Ed» 
(en einhellig zum Erzbiichof erwählt, regierte bis 1024, und erhielt wegen 
jeines unfträflichen Lebens nach feinem Tode die Ganonifation. Ihm er: 
theilte Kaifer Otto III. 996 zuerſt das Münzregal; auch empfing er zuerft 
Zollbefreiung für alle aus» und eingehenden erzftiftichen Güter, und die Bes 
rechtigung im Lande Zollftätten zu errichten. 

XI. (14.) &ünther, Ganzler des Kaiferd Heinrich II., folgte 1025 
auf dem erledigten Stuhle durch einftimmige Wahl, verichied aber jchon im 
Jahre 1026. Er hat angeblidy einen Gommentar über die Pfalmen ge: 
fchrieben, der jedoch nicht mehr aufzufinden, 

XII. (15.) Dietmar II. von Noftig faß von 1026 bis 1041. 

XIV. (16.) Salduin, 1041 bis 1060, war ein für feine Zeit jehr ges 
lehrter Mann, Freund der Gelehrten und großer Wohlthäter der Armen. 

XV. (17.) Gebhard, aus der ſchwäbiſchen Grafenfamilie von Helfen: 
ftein, vor feiner Wahl zum Erzbiſchof Vicecanzler Heinrich IV., war 1062 
vom Papſte Alerander II., welchem er wider den Gegenpapft Cadolaus eifrig 
anhing, als päpftlicher Stellvertreter durch ganz Deutichland erflärt worden, 
und in dem feit 1074 zwijchen Gregor VII. und Heinrich IV. entftandenen 
Kampfe einer der muthvollften VBertheidiger der Sache des Papftes und der 
Kirche wider den Kaiſer. Im Jahre 1070 erlangte er die Genehmigung zur 
Errichtung des Bisthums Gurk (ſ. dafelbft); 1074 ftiftete er die Benedic— 
tinerabtei Admont im fteierfchen Ensthale. Wider den Kaijer baute er 
drei fefte Schlöffer zu Salzburg, Frieſach und Werfen, warb aber 
von diefem 1078 vertrieben und an feine Stelle Berthold Graf von Mos— 
burg gefeßt, der fih in fchandvoller Wirthichaft neun Jahre behauptete. Als 
jedoch Herzog Welf von Baiern die Waffen wider Heinrich IV. ergriff, fam 
Gebhard 1087 wieder auf feinen Poſten, von welchem ihn der Tod bereits 
im Juni 1088 abrief. 

Berthold von Mosburg maßte ſich nun abermals die erzbifchöfliche 
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Würde an, und erft 1090 gelang es der Geiftlichfeit und den Vafallen des 
Erzitiftd von der päpftlichen Partei ihn zu verjagen, worauf einftimmig 

XVI. (18,) St. Thiemo, ein Graf von Mebling und Frontenhaufen, 
erwählt wurde. Urſprünglich Mönd zu Niederaltaicy war er 1079 zum 
Abt von St. Peter berufen. Um fein Klofter gegen Gewaltthätigfeiten des 
von ihm verichmähten Aftermetropoliten Berthold von Mosburg zu fchirmen, 
hatte er nach einiger Zeit felbiges verlaffen und ſich in das Klofter Hirſchau 
in Schwaben begeben , wo er bis 1081 ald Mönch lebte. Im diefem Jahre 
fehrte er nach Salzburg zurück, um bald darauf nach Admont zu flüchten, 
wojelbft er fi bis zu Gebhard's Wiedereinfegung oftmals in wilden Berg: 
ichluchten verborgen halten mußte. In diefer Zeit legte er fich auf die Mecha— 
nif und verfertigte Bilder und Steinarbeiten, von denen fidy einige bis auf 
unfere Tage erhalten haben follen. Unzufrieden mit feiner Erhebung zum 
Erzbiſchof wollte Heinrih IV. Berthold von Mosburg mit Gewalt reftituis 
ren. Es kam zum Kriege; Thiemo wurde geichlagen,, floh nach Kärnthen, 
fiel Gier aber dem Markgrafen Ulrich IL. in die Hände. Als die Kaiſer— 
lichen vor die Salzburgiche Stadt Friefach rücten , follte Thiemo den Com— 
mandanten zur Uebergabe bewegen ; weil er dies jedoch verweigerte ließ man 
einen feiner mit ihm gefangenen Verwandten hinrichten, und als er muthig 
den Kirchenfluch über die Mörder verhängte, ihm felbft das Leben abiprechen. 
Als der Henker ihm den Kopf abichlagen wollte, fuhr das Schwert zur Seite 
ohne ihm zu verlegen, und beim zweiten Hiebe flog vor dem Niederfallen die 
Klinge vom Griff ab. Da fcheute man fich ihm zu tödten und fchleppte ihn 
in dad Gefängniß zurüd, in welchem er einige Jahre zubrachte, bie ein 
Möndh aus dem Klofter Hirfchau 1099 die Wächter erfaufte, daß fie ihn 
nach Goftnig entkommen ließen. Hierauf zog er mit in den heiligen Krieg 
und fiel (1101) bei Gorazim den Saracenen in die Hände. Als man ihn 
frug wer er fei, antwortete er: ein Baumeifter, der in den Herzen ber Mens 
chen den wahren Glauben zu errichten verfteht.. Man brachte darauf einen 
Bögen herbei, um zu fehen wie er fich gegen denfelben bezeugen würde. Da 
ergriff er von einem der Umftehenden eine Waffe und zerichlug das hölzerne 
Standbild. Alsbald warf man ihn nieder, trennte ihm mit vergifteten Eifens 
ftäben das Fleifch vom Körper, löfte ein Glied nad) dem andern ab, riß ihm 
Herz und Gedärme aus dem Leibe, und warf dann Alles unter die Hufe 
der Roſſe. 

Der Aftermetropolit Berthold von Mosburg verfuchte nun abermals 
ſich das Erzitift zu unterwerfen. Allein auf der Reichöverfammlung zu Ins 
gelheim wurde 

XV. (19.) Eonrad I., ein Graf von Abensberg, bisher Gaplan 
Heinrich IV., gewählt, von Heinrih V. am 7. Januar 1106 inveftirt und 
am 25. befielben Monats in Salzburg eingeführt. Da er ſich jedoch gegen 
den Kaifer erflärte, mußte er noch in demfelben Jahre flüchten und bis 1123 
im Eril zubringen. Gr war der erfte Erzbifchof, der fi) eine vom St. Pe: 
teröffofter gefonderte Refidenz erbaute und ein beſonderes Domcapitel errich- 
tete. Das Wahlrecht empfing durch ihn (1139) infofern eine andere Ge: 
ftalt, ald er mit dem St. PBetersflofter, welches bisher das ausjchliegliche 
Vorſchlagsrecht, nicht die ausichließliche Wahlgerechtigfeit hatte, da bie 
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Zuftimmung des Adeld und gefammten Elerus erforderlich, einen Vergleich 
traf, wonach der Abt eine Stimme und die Mönche die Präcedeng vor den 
Domberren erhielten. Die Zahl der Gapitularen feste er auf 24 feft und 
beftimmte für fie die Regel des heiligen Auguftin. Gonrad hat auch zuerft 
die befannten 4 Erbämter feines Hofes in's Leben gerufen, viele Klöfter gez 
ftiftet, die meiften reformirt. Er ftarb im März 1147. (S. noch Chiemfee.) 
Unter ihm, am 4. Mai 1128, brach eine Feuerdbrunft aus, welche die Dom: 
firche und die ganze Stadt einäfcherte. Zur Wiedererbauung beider unters 
ftügte ihn König Stephan von Ungarn namentlich. 

XVII. (20.) Eberhard I. war der fünfte Sohn ded Grafen Heinrich 
von Biburg und Hilpolpftein in der Oberpfalz, geboren im Jahre 1088 und 
unter Aufficht feines Verwandten des Markgrafen Dietbold IL. zu Chamb 
und Vohburg erzogen, Fruͤhzeitig nad) Bamberg gebracht um ſich dem geift- 
lichen Stande zu widmen, ging er von hier in das Klofter Prüfeningen bei 
Regensburg, wurde dann Abt des von feinen Brüdern geftifteten Kloſters 
Biburg, und am 13. Juli 1147 zum Erzbiihof von Salzburg erwählt. 
Im Streite des Kaiferd Friedrich I. mit dem Papſte Alerander IIL. hielt er 
unerfchütterlich zu Letzterem, zeichnete fi) durdy Frömmigfeit und Wohlthäs 
tigfeit aus, war ein energifcher Beichüger der Freiheit der Klöfter wider die 
Üebergriffe der Vögte, und verfchied am 22. Juni 1164. Rom verfegte ihn 
in die Schaar der Heiligen. 

XIX. (21.) Conrad II., jüngfter Sohn des Markgrafen Leopold von 
Defterreich , Bruder Otto's von Freilingen, geboren am 5. Juni 1118, vors 
her Biſchof von Paſſau, wurde unter der Bedingung zum Erzbifchof gewählt, 
daß er fich unter allen Umftänden an Papſt Alerander halte. Kaifer Fried» 
rich verfagte ihm deshalb die weltliche Belehnung, und forderte ihn, als er 
vom Reichstage zu Würzburg ausblieb, 1166 zur Verantwortung nad) 
Nürnberg. onrad erfchien hiejelbft; da er jedoch die Anerkennung bes 
Winkelpapftes Pafchalid verweigerte wurde er ungnädig entlaflen, und bald 
darauf erfchien der Kaifer felbft im Salgburgfchen, wo er zu Laufen eine Ber: 
ſammlung benachbarter Großen veranftaltete, welche er zur Vertreibung des 
Grzbifchofs durch Vertheilung der Güter des Erzftifts unter fie anfeuerte, 
Nun ergriffen die Pfalzgrafen von Baiern, der Herzog von Kärnthen, der 
Graf von Pleien und mehrere Landherren der Steiermark die Waffen gegen 
Conrad, der nad kurzem Widerftande vor jenen nach Frieſach entweichen 
mußte, wo er fich mit Hülfe des ihm ergebenen färnthnijchen Adeld behaup- 
tete. Salzburg verwanbdelten die Feinde in einen Scutthaufen (1167). 
Um bei franfem Körperzuftande mehr Ruhe zu haben, ließ fi) Conrad nad) 
Admont bringen, wo er von Steinfchmerzen und Seelengram verzehrt am 
28, September 1168 feinen Geift aushauchte. 

XX. (22.) Albert (Adelbert), Sohn des Könige MWladislaus von 
Böhmen, Prämonftratenfergeiftlicher im Klofter Strahov, dann Propft zu 
Melnif, nad) der Vertreibung Albo’s von Paſſau zum Biſchof dajelbft ers 
wählt, nun wegen feiner Anhänglichfeit zum rechtmäßigen Kirchenoberhaupte 
Salzburgſcher Metropolit, wurde vom Kaifer verworfen, obwohl er deſſen 
Geihwifterfind war, und ſchlug deshalb feine Nefidenz in Kärnthen auf. 
Er ließ fi aber von feinem Oheim, dem Herzog Heinrich) Iafomirgott 
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bewegen das weltliche Gebiet des Erzftifts dem Kaifer zu übergeben (1169), 
was dieſer als eine Abdanfung anfah, und begab fich erft nach Admont, 
dann in das Prämonftratenferflofter zu Ofterhofen in Baiern, Dies verließ 
er 1170, um fich zum Herzog Heinrich Iafomirgott nach Defterreich zu ver: 
fügen, wo er fich in der Nähe feiner bis an die Piefting reichenden Diöcefe 
aufbielt, und in den folgenden Jahren verſchiedene geiftliche und weltliche 
Handlungen verrichtete. Aufgebracht darüber fam der Kaifer 1172 nad 
Salzburg um einen neuen Erzbiichof einzufegen. Gr erreichte jedoch diejen 
Zwed fo wenig als Albert die bei ihm perfönlich nachgeluchte Anerkennung ; 
dagegen gelang ed Erſterem viele der vornehmften Beiftlichen der Salzburg— 
ſchen Kirchenprovinz gegen den Metropoliten allmälig feindielig au ftimmen, 
jo daß auf einem Neichdtage zu Regensburg 1174 defien Abſetzung ausge: 
iprochen werden konnte. An feine Stelle ward Heinrich Propft von Berdy 
toldgaden ernannt. Albert appellirte an den Papſt und verjuchte den After: 
erzbijchof mit Gewalt zu vertreiben, mußte aber entichieden geichlagen nad) 
Kärnthen flüchten. Der Papſt ließ die Gründe unterfuchen, auf welche Als 
bert's Abjegung geftügt worden, und fie dann öffentlich al® nichtig erflären. 
Nach der Vergleihung des Kaiſers mit Alerander jedoch entjagten auf deren 
Wunſch beide Erzbiichöfe freiwillig, und 


XXI. (23.) Conrad III., Erzbiſchof von Mainz (1. dafelbft) und 
Gardinalbifchof von Sabina, beftieg 1177 den Oberhirtenftuhl in Salzburg, 
im November 1183 den verlaffenen Poſten in Mainz wieder einnehmend, 
worauf 


Albert, der unterbeffen in Böhmen gelebt hatte, mit Bewilligung des 
Kaiſers wieder zur Verwaltung ſeines Erzſtifts gelangte, in derſelben bis zu 
feinem Tode 1197 verbleibend. 


XXI. (24.) Eberhard II, aus dem adligen Gefchlechte von Trug— 
jen, jeit 1196 Biſchof von Briven, gelangte nicht erft 1200, jondern im 
März 1198 in Salzburg zur erzbiichöflichen Gewalt. Im der damaligen 
zwielpältigen Königswahl ftimmte er für Philipp von Schwaben, ließ ſich 
aber von Innocenz III. bewegen, um das Pallium zu erlangen, auf die 
Seite Otto's zu treten. Indeſſen that er weder für den Einen nody Andern 
etwas, jo daß ihn der Papft mehrfach tadelte und, wiewohl ohne Erfolg, zu 
eifrigen Bemühungen für Otto aufforderte. Im Jahre 1215 errichtete er 
das Bisthum Chiemſee, hielt 1216 im Intereſſe der vierten allgemeinen La— 
teranischen Kirchenverfammlung eine feierliche Brovinzialfpnode zu Salzburg, 
errichtete 1219 das Bisthum Seckau, und 1228 das Bisthum Lavant. Zu 
Petau in der Unterfteiermarf, welche Stadt Kaifer Dtto II. fammt der 
Maut und fonftigen Gefällen dem Erzitift Salzburg gefchentt, veranlaßte 
er 1230 den Bau eines Dominicanerflofters, nachdem er diefen Orden 1217 
ſchon in Freifach eingeführt. Kein geringes Verdienft erwarb er fich dur) 
allmälige Einziehung vieler Stiftsvogteien, wodurch unfägliche Bedrüduns 
gen ber Kirchen und Klöfter aufhörten. Leider fegten feine Nachfolger dies 
gute Werk nicht fort, fondern theilten die Wogteien von Neuem ald Lehen 
aus. Bierzig Jahre bereitd das Regiment in löblicher Rührigfeit führend, 
war es feinem hohen Alter erft vorbehalten in bittere Unruhe geftürzt zu wers 
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den. Papft Gregor IX. ercommunicirte 1239 den Kaifer Friedrich II. zum 
andern Male, und forderte faft alle abendländifche Geiftliche auf das Kreuz 
gegen dad Reidysoberhaupt zu predigen. Der Paſſauſche Domherr Albert . 
der Böhme ließ fid) als päpftlicher Commiſſar gebrauchen, daß er den Krieg 
ber Fürften gegen den Kaifer betreibe. Er erjchien bei Herzog Friedrich LI. 
von Defterreih, und verlangte, daß er feine Waffen mit denen des Böhmen 
fönigs gegen den Kaiſer vereinige, wie auch die ehemals von ihm beeinträch- 
tigten geiftlichen Stiftungen entfchädige. Zu feinem von Beiden aber wollte 
fichh der Herzog verftehen. Nun jchrieb Albert an Eberhard wie den Biſchof 
Rüdiger von Paſſau, damit fie den Herzog ercommunicirten. Deſſen jedod) 
weigerten fie ſich, felbft al8 der Befehl dazu von Rom fam, weil fie wie 
Friedridy) von Defterreich in der Treue zum Kaifer verharren wollten. So 
ſprach denn Albert im Namen des PBapftes den Bannfluch über fie aus. 
Zornentbrannt fchleuderte Eberhard die Bannbulle zu Boden und trat fie mit 
Fügen; Rüdiger von Paſſau befahl die Verhaftung des päpftlichen Com— 
miffard und jegte öffentlich einen Preis auf feinen Kopf. Als nun gar der 
Herzog Dtto von Baiern dem päpftlichen Sendling den bisher gewährten 
Schug auffündigte und ber Böhmenfönig fic auf ded Kaifers Eeite neigte, 
lenfte der Bapft jelbft um, und nannte den Erzbifchof von Salzburg und den 
Biichof von Paffau feine ehrwürdigen Brüder. Bapft Innocenz IV. ercoms 
municirte Eberhard aber von Neuem (1246), weil er dem Kaifer Friedrich 
getreu die von jenem über diefen ausgefprochene Verdammung in feiner Pros 
vinz nicht verfünden,, nicht in die Wahl eines Gegenfönigs willigen wollte, 
und dem Landgrafen Heinrich von Thüringen die Anerfennung verjagte. 
Noch im Tode (2. December 1246) ausgeſchloſſen von aller kirchlichen Ge— 
meinfchaft, wurde Eberhard in aller Stille in einem Gewölbe zu Rabftadt 
beigefegt und erft 1288 mit feierlichem Gepränge im Dom zu Salzburg be— 
ftattet. Zu bemerfen ift noch, daß er 1244 das Domcapitel um eine neue, 
fonft nirgend vorfommende Würde, um die eines Oblajars (der die Ges 
ichenfe und Vermächtniſſe für gewiſſe geiftlicye Verrichtungen verwaltete) 
vermehrte. 

XXI. (25.) Philipp, ein Sohn des Herzogs Bernhard von Kärn- 
then, bisher Propſt auf dem Wiffehrad zu Prag, ſogleich nach Eberhard's 
Tode zum Salzburger Metropoliten gewählt, war von der Partei des 
Papſtes, der audy feinen Anftand nahm ihn zu beftätigen. Er empfing übri- 
gens nicht einmal die priefterliche Weihe, fondern zog es vor ald Verweier 
des Erzftiftö ein ganz weltliched und friegerifches Leben zu führen, und die 
benachbarten Länder der Gegenpartei zu verheeren. So gewaltig aber wie 
er feinen Feinden dad Schwert fühlen ließ, fo herrijch betrug er fich auch ge: 
gen dad Domcapitel und die Bafallen, fo daß man auf feine Abjegung 
drang. Geſchickt wußte er den Sturm noch einmal zu beſchwichtigen; als 
er indeffen auf Koften der Kirchengüter übermäßigen Aufwand trieb, Flagten 
bie Domherren und Edelleute 1256 neuerdings gegen ihn, worauf er alle 
Schlöſſer und Städte befeftigte, und die Befigungen der ihm Aufſäſſigen 
verwüftete. Nun befahl Papft Alerander IV. zu einer neuen Biihofswahl 
zu fchreiten, die auf 

XXIV. (26.) Alrich von Sedau fiel, der jedoch fein Bisthum- bei- 
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behielt. Philipp hingegen fammelte Truppen, fiel in das Erzftift ein, wo 
ed ihm nicht an Anhängern fehlte, und haufte darin fürchterlich. Er ver 
trieb Ulrich, und fügte audy dem Bisthum Sedau Schaden zu. Nachdem 
die Domherren von Salzburg dies Verfahren Philipp's nad) Rom berichtet 
hatten, gab der Papit dem Biſchof Heinrich I. von Chiemfee den Auftrag, 
ihn vor den päpftlichen Stuhl zu laden, einftweilen die erzbifchöflichen Güter 
mit Beichlag zu belegen, und falls Philipp der Ladung nicht folge, ihn und 
feine Anhänger mit Kirchenftrafen zu verfolgen. Da nun Philipp in der 
That in Rom nicht erfchien, wurde er zu Anfange des Jahres 1257 in den 
Bann gethan, über das gefammte Erzftift aber das Interdict verhängt, in 
welchem es ein ganzes Jahr blieb. Ulrich hielt es für das Befte jelbft nach 
Rom zu gehen, beſonders weil er die päpftliche Beftätigung feiner Wahl für 
Salzburg noch nicht erhalten hatte. Mit diefer verfehen Eehrte er nach an= 
berthalbjähriger Abwefenheit 1258 zurüd. Inzwifchen wiederholte Philipp 
feine feindlichen Einfälle, ward indeffen vom De Heinrich von Baiern, 
dem Ulrich, den Schuß des engern Erzftifts anbefohlen, gründlich geichlagen. 
Mit Hülfe feines Bruders, des Herzogs von Kärnthen, drang er 1258 nodı- 
mals in das Salgburgfche, und verheerte es auf barbariiche Art. Kriege in 
Kärnthen und Steiermark nöthigten Ulridy vollends von feinen Landen Ab— 
jchied zu nehmen und nad) Baiern zu flüchten. Als er von Admont, wo er 
einige Zeit verweilte, weiter ging, fiel er in die Hände Heinrich's von Thurn 
(September 1260), der ihn auf dem Schloffe Wolfenftein feftjegte, 1261 
aber gegen gutes Löfegeld wieder freilieg. Mittlerweile war Philipp aus 
dem Salzburgichen hinaus getrieben, und jo konnte er nun dort, freilich blos 
auf Furze Zeit, feinen Aufenthalt nehmen. Denn ehe er von Rom abgereift, 
hatte er dafelbft viel Geld aufgeborgt und ſich außerdem verpflichtet zur Vers 
theidigung des heiligen Landes A000 Mark Silber beizufteuern. In feiner 
und ded Erzftiftö gegenwärtigen Lage unfähig die jetzt eingeforderten Sum: 
men zu bezahlen, ercommunieirte ihn Heinrid won Ehiemjee in päpftlichem 
Auftrage. Er reifte num wieder nah) Rom und erlangte eine Zahlungsfrift. 
Da er nady Ablauf derfelben wieder ohne Geld war, wurde er ercommunis 
cirt und abgefegt. Der Böhmenfönig Ottofar aber, welchem die Beihügung 
der Kirche Salzburg vom Papfte aufgetragen, ließ Philipp neuerdings als 
Erzbiſchof einführen. Ulrich begab ſich nach Baiern, wo ihn der Herzog 
Heinrich gütig aufnahm, die Prälaten aber zu feiner VBertheidigung im Nos 
vember 1262 ein Schreiben an den Bapft Urban IV. ſchickten. Der Baiern- 
herzog hingegen bewirfte durch einen Kriegszug im folgenden Jahre (1263), 
daß Philipp das Erzftift räumte. Grzürnt über dies Unternehmen forderte 
nun wiederum ber ‘Bapft den König von Böhmen auf, der Verwirrung Im 
Erzftift ein Ende zu machen und es nad) Gutbefinden in Ordnung zu brins 
gen. Dttofar bemeifterte ſich auch einiger Schlöffer und feften Orte, was 
den Herzog Heinrich nicht hinderte Ulrich 1264 felbft nad) Salzburg zu fuͤh⸗ 
ren. Außer Stande jedoch feine Schulden zu bezahlen und gewahr werdend, 
daß man ihn als die Urfache der Fläglichen Zerrüttung des Erzftifts betrachte, 
refignirte er vier Monate fpäter November 1264), und zog fi) in fein Biss 
thum Seckau zurüd. Vom Schlage getroffen ftarb er 1268 auf dem Schlofie 
zu Biber. Philipp verfchied 1276 auf feinem Schloffe zu Krems. Nad) 
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der päpftlichen Genehmigung der Refignation Ulrich's wählte das Salzbur: 
ger Gapitel 

XXV. (27.) Wladislaus, den bisherigen Propft auf dem Wiſſehrad, 
einen Sohn des Herzogs Heinrich von Breölau, der in der Schlacht bei 
Liegnig gegen. die Mongolen gefallen war. Der Papſt beftätigte die Wahl 
und dispenfirte ihn von der vorherigen Erfüllung des gefeglichen Alters und 
der Erlangung der ihm fehlenden Weihen. Leider ward er die Urfache neuer 
Beindfeligfeiten , die erft 1266 endeten, da der Herzog von Baiern ihm nicht 
günftig geitimmt war. Einige Orte im Salzburgichen fonnten nur mit Ges 
walt dahin vermocht werden Wladislaus ald Erzbifchof anzuerfennen. Gr 
veranftaltete 1267 eine Bifitation der gefammten Diöcefe, traf einige Ber: 
ortnungen zur Beflerung der fehr gefunfenen Kirchen» und Klofterzucyt,, und 
ftarb bereit8 1270. Ihm folgte 


XXVI (28) Sriedrich II. aus dem gräflichen Gefchlechte von 
Walchen, vorher Salzburgicher Dompropft, der fich die Ordnung im Kirch: 
lien und die WVerbefferung der Güter fehr angelegen fein lieg. Wie fehr 
namentlich die Kirchenzucht gefunfen war, läßt fid) aus den Beftimmungen 
der von Friedrich 1274 in Salzburg gehaltenen Provinzialiynode ermeffen 
(Dalhbam 118—124. Klein I. 243 — 244). Aufgebracht aber dar: 
über, daß er die Befchlüffe der Lvoner Kirchenverfammlung, welcher er pers 
fönlidy beigewohnt hatte, adoptirte und vom König Rudolf die Regalien ent» 
gegennahm, fiel Dttofar von Böhmen, der den Oberhäuptern der Kirche wie 
des Reichs widerftrebte, in das Grftift und feine Befigungen in Steiermarf 
und Kärntben, und fügte ihnen jehr erheblichen Schaden zu. Briedrich 
nabm dann an der Bekämpfung des in die Reichsacht gefallenen Ottofar 
Theil, veranftaltete 1281 eine neue Provinzialiynode in Salzburg, und ftarb 
im Mai 1284. Noch in demfelben Jahre folgte ihm 

XXVI. (29.) Rudolf, ein Freiherr von Hohenef aus Schwaben, 
bisher Kaifer Rudolf's Kanzler. Aus Nahe, daß er bie im Salzburgſchen 
Gebiete belegenen Güter des Kloſters Admont ebenfo wie andere befteuerte, 
verwidelte ihn der Abt Heinrich III., ein ehrgeiziger und ränfefüchtiger 
Mann, in langwierige Streitigfeiten und blutige Kämpfe mit dem Herzog 
Albert I. von Oeſterreich. Er gerieth ſogar felbft darüber in furze Gefan— 
genfchaft und ftarb unvermuthet am 3. Auguft 1290 in Erfurt, wo er auf 
einem vom Kaifer angefegten Neichdtage erfchien, um feinen Streit und Krieg 
endlich enticheiden zu laflen. Won ihm rühren die erften urkundlich verzeich- 
neten Stadtrechte im Salzburgichen (Salzburg 1287, Radſtadt 1286) ber. 


XXVIIL (30.) Conrad IV. von Fonftorf und Breitenfurt, anfäng— 
(ich) Domherr zu Salzburg, dann Bifchof von Lavant, gelangte nach mehr: 
monatlicyer Uneinigfeit wegen der Wiederbefegung des erzbijchöflichen Stuhls 
im Frühjahr 1291 auf denielben. Gleich im Anfange feines Regiments 
zerfiel er zum Nachtheil des Erzftifts mit dem Herzog Albert von Oefterreich 
und verwidelte fich gegen diefen in Beindjeligkeiten, weldye erft im September ' 
1297 friedlich beigelegt wurden. Seit diefer Zeit aber ift er dem öfterreichi= 
Ihen Haufe mit Rath) und That ftets treu geblieben. Won den von ihm 
gehaltenen Provinzialfynoden war die des Jahres 1310 lediglich „in causa 
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disciplinae reformandae.* Er ftarb am 25. März 1312. Ihm folgte 
durch Wahl des Gapiteld am 1. April 

XXIX. (31.) Weihard (Wichard), ein Herr von Polheim, bisher 
Domdechant. Wie ed üblid) war empfing er vom Bapfte perfönlich das 
Pallium, ftarb aber bereits im November 1315 am Schlagfluß. 

XXX. (32.) Sriedrid; III., ein Herr von Leibnig, bisher Dompropft, 
wurde am 9. December 1315 zum Metropoliten erwählt. Cr mijchte fich 
in den Krieg zwifchen Friedrich von Defterreich und Ludwig von Baiern, 
und wer er ed mit Erjterem hielt, auch feine in der Schlacht bei Mühldorf 
(Ende September 1322) gefangenen 90 Edelleute und die verlorne Veſte 
Tittmoning mit großen Unfoften löjen mußte, hatte das Erzftift viel zu leis 
den. Doch überließ ihm Defterreich fpäter einige Aemter zum Nießbrauch, 
bis ihm eine Geldentichädigung für die gebrachten Opfer zu Theil werden 
würde. Briedrich ftarb am 3. April 1338. Er ftiftete 1327 ein Hofpital 
in Salzburg für verarmte Bürger, und von ihm ftammt das erfte allge> 
meine ſalzburgſche Landrecht ber, erlaffen am Sanct Michaels: 
tag 1328. 

XXXI (33.) Heinrih, aus dem bairifchen Gefchlechte von Piern- 
brunn , vorher Domherr zu Salzburg, wurde vom Papſte nur unter der Be: 
dingung beftätigt, daß er fich aller Gemeinjchaft mit Ludwig von Baiern 
enthalte und ihn nicht ald ReichSoberhaupt anerfenne. Heinrich weigerte 
fi deshalb auch die Regalien von ihm zu empfangen, und trat mit den 
Gegnern Ludwig's in Verbindung. Diefer fiel darauf in das Erzftift ein 
und verheerte einen großen Theil defielben. Im Jahre 1339 jedoch fand 
eine Ausföhnung Beider ftatt. Heinrich verfchied fchon 1343. 

. (34.) Ortolf, aus dem färnthnifchen Gefchlechte der Frei- 
herren von Weißened, war ein Gegner des bairifchen Haufes, und hatte 
namentlich von Stephan, Herzog von Niederbaiern, viel zu leiden, der 1357 
das Salzburgfche Gebiet mit Feuer und Schwert verwüftete., Der Herzog 
von Defterreich und Ludwig von Oberbaiern brachten jedoch zu Paſſau einen 
Frieden zu Stande, worauf Ortolf 1359 eine Ausföhnung bes bairifchen 
Haufes mit dem päpftlichen Stuhle vermittelte. In Bolge der Aniprüche, 
welche die Herzöge von Baiern gegen Rudolf II. von Defterreihh auf Tirol 
erhoben, entfprang ein Krieg, an welchem fich Ortolf für Defterreih, doc) 
nicht zum Vortheil des Erzftifts, betheiligte. Diefer Krieg dauerte bis 1369, 
und Ortolf erlebte daher das Ende befjelben nicht, da er bereits am 13. 
Auguft 1365 ftarb. 

XXXII. (35.) Pilgarim II., ein Freiherr von Buchheim, hielt ein 
bem eben erwähnten PA: mit den Herzögen von Baiern. Auf Verlangen 
des Papftes Gregor XI., weldyes Kaifer Karl IV. und die Herzöge von 
Defterreich erwirkt hatten, fagte er fi) jedocdy von Baiern 108 (1372), mußte 
biefem aber dafür A000 Goldgulden bezahlen. Im Kriege wider Kal V. 
von Frankreich war er nebft einem Grafen von Helfenftein General ber 
Reichsarmee, wurde indeß in einer Schlacht gefangen genommen und nad) 
Paris gebracht, wo er 9 Jahre aushalten mußte, bis ihn endlich das Reich 
jelbft auslöfte. An den Baiernherzögen hat er feit feinem Rücktritte von 
bem mit ihnen lebenslänglich gejchlofienen Bunde niemals Freunde gehabt. 
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Und obichon er nachmals beftändig ihnen im Intereffe Defterreich® zu ſcha— 
den fuchte, ließ er fich dennoch verführen einer ſcheinbar freundſchaftlichen 
Einladung nad) dem Klofter Raitenhaßlach zu folgen, wofelbft ihn der Her: 
309 Friedrich am 27. November 1387 unverſehens überfiel und nad) Burg: 
haufen brachte. Doch gelangte er bald wieder auf freien Fuß. Vom Biſchof 
von Regensburg hat er Schloß Utter, den Thurm Engelsberg, und 
die Herrichaft Partis an der Etſch (1380), vom Biſchof von Baflau 1390 
die Herrichaft Mattfee nebit allem Zubehör erfauft, doch iſt legtere ein 
Lehn jenes Hochſtifts und unter der geiftlichen Herrſchaft defielben geblicben. 
Den abgebrannten Dom hat er 1388 wiederzuerbauen begonnen, mehrere 
verpfändete Güter zurüderworben. In Betreff der peinlichen Gerichtöbarfeit 
find von ihm wefentliche Verbefferungen ausgegangen. Sein Tod erfolgte 
am 5. April 1396. 

XXXIV. (36.) ®regor, aus dem Färnthnifchen Gejchlechte ber 
Schenfen von Ofterwig, bisher Dompropit, ift vornehmlich durch feine Strei— 
tigfeiten mit dem Bijchof Friedrich von Sedau befannt, der fih ohne Willen 
und Willen des Erzbifchofs die zur Salzburger Diöcefe gehörigen Pfarreien 
Radkersburg, Keibnig, St. Georg an ber Stifing, St. Rupredt 
an der Rab und Weizberg vom Papſte zuweiſen ließ. Erft der Erzbifchof 
Leonhard brachte diefe Pfarreien an feinen Sprengel zurüd. Gregor's leib- 
licher Hintritt erfolgte im September 1403. Gr hat übrigend weſentliche 
Verbefierungen des allgemeinen Landrechts vorgenommen und fid) Fein gerins 
ges Verdienft durch Gejege gegen den Vorfauf, wucherifche Vertheuerung des 
Viehs und der Nahrungsmittel wie gegen Muͤnzverſchlechterung erworben. 
Mit den Herzögen von Baiern lebte er in Frieden. 

Nach feinem Tode ernannte Papſt Bonifacius IX. den Bilhof Ber— 
thofd von Freifingen zum Salzburger Metropoliten. Das Gapitel erflärte 
jedoch dieje Ernennung, weil feinem Wahlrecht zuwider, für ungültig, und 
vereinigte feine Stimmen auf den Mitcapitular 

XXXV. (37.) Eberhard III. von Neuhaus, welcyer ſich gegen Ber: 
thold, der wenig Anhänger im Erzftift hatte, auch behauptete. Gleichzeitig 
aber fchloffen die Kanpftände einen Bund, der Igel genannt (wegen der vielen 
Siegel an der betreffenden Urkunde), in welchem fie ihre Gerechtfame feſt— 
fegten und wider alle Eingriffe der Erzbifchöfe, ſonderlich in Steuerſachen, 
zu verteidigen fic verpflichteten, und dem neuen Erzbiſchof erft nach Beitä- 
tigung diefes Bündniffes die Huldigung leifteten. Die päpftliche Confirma— 
tion erlangte Eberhard im November 1404 vom Papſte Innocenz VIL, 
nachdem Berthold von Freifingen unter der a 6 einer jährlichen Rente 
von 2000 Gulden aus den Gütern bes Erzftiftd jene Anfprüche auf die erz— 
bischöfliche Würde in Salzburg aufgegeben. Eberhard ſchloß mit Baiern 
1403 ein Sreundfchaftsbündniß, weldyes 1411 unter den neuen Bedinguns 
gen des gemeinfamen Deffnungsrechtes und der wechieljeitigen Hülfsleiftung 
prolongirt ward. Seiner Energie und Umficht gelang es, bie vom Papſt 
Johann XXI. dem Bisthum Paffau 1415 ertbeilte Eremtion 1423 für 
immer aufgehoben zu fehen. Vom Concil zu Eoftnig zurüdgefehrt veran— 
ftaltete er 1418 zur Durchführung der von jenem verordneten Berbefjerungen 
in Salzburg eine Brovinzialfirchenverfammlung ; eine andere zur Hemmung 
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und Unterdrüdung huffitifcher Irrlehren, derentwegen er. ſchon 1413 eine 
Menge Perfonen aus dem Lande verbannte, was die Auswanderung vieler 
anderer Familien und namentlid eine völlige Erlahmung des Handels zur 
Folge hatte; ingleichen wider das herrſchende Sittenverderbniß, vornehmlich 
wider das Priefterconcubinat und die Verabreichung der Sacramente um 
Geld, 1420. Im diefem Kirchenrathe wurde auch verordnet, daß alle Juden 
männlichen Geſchlechts auf offener Straße mit aufgeftülptem Hut (pileum 
cornutum), die Jüdinnen aber mit einer Klingel (nolam sonantem) an 
irgend einem Theile ihres Obergewanbes ericheinen jollten. Eberharb’s 
irdifcher Heimgang erfolgte im Januar 1427. 

VI. (38.) Eberhard IV., ein Herr von Stahremberg , bisher 
Salzburgicher Domdechant, war ein jehr religionseifriger Fürft, ward jedoch 
ſchon 1429 vom Leben abgerufen. Er hatte mittelft der herfömmlichen freien 
Wahl zum Nachfolger 

XXXVIL (39.) Johann II. , aus dem färntnifchen Gefchlechte derer 
von Reichberg (Reichensberg), bisherigen Dompropft und Borfigenden ber 
Salzburger Provinzialiynode von 1420. Das Bajeler Eoncil ift von ihm 
nicht bejucht worden, doch hat er wie es fcheint auf Anrathen einer hiezu am 
25. Januar 1440 befonderd anberaumten Synode und in Folge eines von 
ber Wiener Univerfttät eingeforderten Gutachtens den Gegenpapſt Felir ans 
erfannt, auch von diefem eine Beftätigung feiner Würde eingeholt. Sein 
Leben endete fchon am 30. September 1441. 

XXXVI. (40.) Sriedrich IV., aus dem fteierfchen Geichlechte der 
Truchſeſſe von Gmmerberg, biöher Dombdechant, ging aus zwielpältiger 
Wahl zum Erzbiichof hervor. Unter ihm ward 1448 in ber falzburgichen 
Kirchenprovinz das fogenannte Ajchaffenburger Concordat eingeführt; doc) 
erlangte er noch in demfelben Jahre vom Papfte Nicolaus V. eine Bulle, 
wonach die Bisthümer Surf, Sedau, Chiemfee und Lavant davon ausge— 
nommen wurden. Zur Berbefferung der Kirchenzucht hielt er 1451 in Ger 
genwart ded Bardinald Nicolaus von Eufa eine Provinzialiynode in Salzs 
burg, die jedoch ohne befondere Wirkung geblieben zu fein fcheint. Er ftarb 
am 3. April 1452. Ihm folgte fein ehemaliger Gegencandidat 

XXXIX. (41.) Sigismund I. von Volfersdorf, bisher Dompropft, 
ber biö zu feinem am 2. November 1461 erfolgten Tode regierte. Die vom 
Haufe Defterreich Friedrich III. zum Nießbrauch überlaffenen Aemter find 
unter ihm abgelöft worden. 

XL. (42.) Burchard, aus dem fteierfchen Geſchlechte von Weißbriach, 
vorher Dompropft, wurde bald nach feiner Wahl zum Gardinafpriefter zum 
heiligen Nereus und Achilleus erhoben, war mithin der zweite Erzbifchof von 
Salzburg ‚der die Gardinaldwürde befaß. Er ftarb am 16. Februar 1464. 
Dap nad) ihm eine zweijährige Vacanz eingetreten fei, muß als ein Irrthum 
bezeichnet werden, da 

XLI. (43.) Sernhard von Rohr bereit im April 1464 urkundlich 
als Erzbiichof erſcheint. Er war vorher Ehorherr zu St. Pölten, zur Zeit 
feiner Wahl Domherr und Pfarrverwefer in Salzburg. Außer Stande mit 
ben Landftänden frieblidy hinzufommen und die Ruhe liebend, beabfichtigte 
er ſchon 1470 abzudanfen, wurde aber vom Kaiſer davon abgehalten. Bei 

Ebeling, die deutſchen Bifhöfe. II. 27 
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einer Zufammenfunft Beider im October 1478 zu Linz erinnerte ihn Leßterer 
mit dem Wunfche daran, zu Gunften des Erzbiichofs Johann von Gran zu 
tefigniren, und dafür eine anfehnliche Rente ſammt der Verwaltung des 
Wiener Bisthums anzunchmen. Bernhard ging hierauf ein, ließ fidy aber 
von feinem Gapitel und vornehmlidy vom Sedauer Biſchof Ehriftoph über» 
reden die dem Kaifer bereits jchriftlich ausgefertigte Abdanfung zu wider: 
rufen (1479). Nun brach ein Krieg zwiſchen ihm und Friedrich IV. aus, 
in welchem er fich mit dem König Matthias von Ungarn verbündete, und 
ihm dafür das ganze Amt Frieſach verpfändete, das, außer Gmünden, erſt 
nad) elf Jahren eingelöft wurde. Das Erzftift hatte unfäglich viel zu lei— 
den, da ed Freund und Feind, die herbeigerufenen Ungarn wie die Kaijer- 
lichen verwüfteten. Um ed vor weiterem Verderben zu fchügen, entichloß 
fi) Bernhard im Detober 1481 alles Ernfted zur Abdanfung. Er behielt 
den Titel eined Erzbifhofd von Salzburg, befam eine jährliche Penſion von 
4000 Goldgulden von feinem Nachfolger zugefichert, außerdem ben aus— 
ichließlichen Beltg von Tittmoning, und die Verwaltung des Wiener Bis- 
thumd. Der Kaifer verzichtete auf Erſatz der Kriegsfoften und gab alle 
Eroberungen vom Erzftift unentgeldlich zurüd. Am 14. Januar 1482 fand 
dann bie feierliche Uebergabe der Regierung an den vom Papft bereits gench- 
migten Johann von Gran ftatt. Bernhard ging nach Wien, und ftarb am 
21. März 1487 zu Tittmoning, wohin er fich zurüdgezogen hatte, als der 
König von Ungarn, im fortgefegten Kriege gegen den Kaifer, zu Ende des 
Jahres 1484 mit feinen Truppen vor Wien Ran 

XLI. (44.) Iohann III. war der Sohn eined Schmiedes zu Bres— 
lau Namens Flans (Bitefius), der fich durch außerordentliche Geiftesgaben 
frühzeitig hervorthat. Er ward erſtlich Propſt zu Fünffirchen, dann Biſchof 
zu Erlau und Warabein, und nadydem er 1464 für den König Matthias 
Corvinus eine Gefandtfchaft am kaiſerlichen Hofe gluͤcklich vollführt und die 
feit 24 Jahren dort vorenthaltene ungarijche Krone zurüdgebradht, auch das 
üble Bernehmen zwijchen Ungarn und Deutſchen gründlich befeitigt, zur 
höchften Kirchenwuͤrde, zum Erzbiichof von Gran befördert. Die Gunft des 
Königs minderte fich jedoch, weil man ihn im Verdacht hatte, als ob er es 
mit dem Habsburgichen Haufe halte. Hiezu fam, daß ein Mönch Namens 
Gabriel nicht blos Bifchof von Erlau wurde, fondern auch am ungarifchen 
Hofe in ein Alles vermögendes Anfehn ftieg und durch deſſen Verwendung 
die Gardinaldwürde empfing. Mit Recht fühlte fi Johann, an welchen 
der König überdies beftändige Geldforderungen erhob, zurüdgejegt, und fo 
machte er ſich 1477 ganı unvermuthet mit großen Schägen von Gran nad) 
Wien auf, wo ihn der Kaifer um fo gnäbdiger empfing, als er ihm bedeutende 
Summen zur Verfügung ftellte, und zum Beilager des Prinzen Marimilian 
mit der burgundifchen Prinzeſſin wirklich vorftredte. Der Kaifer gab ihm 
zunächft die $Bropftei zu St. Stephan in Wien, und verfchaffte ihm, wie wir 
eben gejehen, 1482 das Erzftift Salzburg, das er bis zum Tode Bernhard's 
unter dem Titel eined Verweſers regierte, Die Sympathien für ihn waren 
von vornherein fehr getheilt. Den Bürgern Salzburgs machte er ſich gleich 
anfaͤnglich dadurch beliebt, daß er ihnen aus freier Wahl einen Rath und 
Buͤrgermeiſter geftattete, wozu fie bisher nicht gelangen konnten. Außerdem 


419 


führte er aus eigenem Vermögen mehrere Eoftbare Gebäude auf. Um fo 
unzufriedener waren die Domberren mit ihm, beſonders als er ihnen bei 
Bernhard’s Tode den alten Brauch, fi in des heimgegangenen Metropoliten 
bewegliche Verlaſſenſchaft zu theilen, unterfagte. Flugs wählten fie den in 
Mühldorf privatifirenden Dompropft Ebram zum Erzbiſchof. Papſt Inno- 
cenz VIII. aber ercommunieirte fie deswegen, und Johann zeigte ſich ihnen 
fo energiſch, daß alle bis auf zwei die Flucht ergriffen. Uebrigens war er 
felten im Erzftift, indem ihn der Kaifer faft unausgefegt zu politifchen Ge— 
Ihäften, Gelandtichaften, Unterhandlungen und dergleichen verwendete, audy 
zum Statthalter von Defterreich beftellte, worunter die Firdylichen Zuftände 
begreiflicherweije ſehr litten. Er verfchied am 19. December 1489 an einer 
rapiden Abzehrung, die er durch beigebrachtes Gift befommen haben foll. 
Sein Leichnam wurde im Dom zu Salzburg beigejegt. 

XLII. (45.) Friedrich V., ein Graf von Schauenberg, Domherr 
und Stadtpfarrer in Salzburg, wurde noch im December 1489 zum Erz— 
bifchof erwählt. Er veranftaltete zur Hebung der Kirchendisciplin am 19. 
October 1490 eine Provinzialiynode zu Mühldorf, und ftarb am 15. Octo- 
ber 1494. 

XLIV. (46.) Sigismund II., aus dem ſteierſchen Geſchlechte von 
Hohleneck, Domherr zu Salzburg und Doctor des geiftlidyen Rechts, wurde 
im November 1494 zum Metropoliten erwählt, ftarb aber gleidy nad) der 
Rüdfehr von Worms, wo er vom Kaifer die Negalien empfangen, zu Mühl 
borf am 3. Juli 1495. 

XLV. (47.) £eonhard von Keutihach in Kärnthen, vorher Salzbur: 
ger Dompropft, erhielt noch im Juli 1495 die erzbifchöfliche Würde. Durch 
jeine mufterhafte Haushaltung brachte er dem Erzftift jolchen Reichthum zu 
Wege, daß Kaiſer Marimilian zu jagen pflegte, er habe zwei Gapläne in 
feinen Landen, von denen ber eine nicht zu erichöpfen, der andere (Matthäus 
Langius, damald Biichof zu Gurf) nicht zu erfüllen wäre. Zu diefem Reich- 
thume trugen übrigens die damals überaus ergiebigen Bergwerfe das Meifte 
bei (eine einzige Grube in Gaftein warf angeblidy jährlich 80,000 Ducaten 
ab). Leonhard, der den Bergbau übrigens befferte und ungemein beförderte, 
löfte nicht nur Alles ein, was jemald vom Erzitift war verfegt worden, wie 
Gmünden am Liſer für 30,000 Gulden, Betau für 20,000 Gulden, 
Mannfee, St Wolfgang, Wildened, den Zehnten zu Leibnig in 
Steiermark für 22,000 Gulden, fondern faufte audy die beiten Herrichaften 
Itter und Dornbach, ftellte die verfallenen Schlöſſe Gmunden, 
Traismauer, Leibnitz, Landsberg, St. Andrä, Friefad, 
Sedau wieder her, führte in Salzburg foftbare Bauten auf, worunter ‚der 
Scloßgraben zu rechnen, der aus einem Felſen gehauen werden mußte, fer: 
ner das große Zeughaus auf der Vefte Hohen-Salzburg, und vermehrte den 
Kirchenſchatz jehr anjehnlih. Als 1511 die Salzburger Bürger wider ihn 
confpirirten, um reichsftädtifche Freiheit zu erlangen, ließ er 20 der vornehms 
ften zur Tafel laden, bei ihrem Erfcheinen je zwei aneinander binden und auf 
Schlitten in die umliegenden Schlöffer bringen. Etliche ftarben bei der gro: 
Ben Kälte unterwegs, die übrigen begnadigte er fpäter. Unter ihm wurden 
auf feinen Befehl 1498 alle Juden aus dem Erzftift vertrieben und 1514 die 
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Domherren Weltgeiftliche ; bis dahin hatten fie nach der Regel Auguſtin's 
gelebt. Er verichied am 8. Juni 1519. 

XLVI. (48.) Matthäus Langius (Lange) von Wellenburg in Schwa- 
ben, ein Mann von großer Gelehrtheit und diplomatifchen Gewanbtheit, 
ftand bei mehreren Kaijern in beionderer Gunft. Friedrich ILL. (IV.) er— 
nannte ihn zum KRammerfecretair und verfchaffte ihm die ‘Propftei zu Augs- 
burg; Marimilian I. machte ihn zu feinem Ganzler, beförderte ihn 1505 
zum Bisthum Gurf, und ſchickte ihn 1510 nad) Frankreich, um bafelbft der 
‚wider Bapft Julius II. angeftellten VBerfammlung der Geiftlichfeit zu Tours 
beizumohnen, bei welcher Gelegenheit er zwijchen beiden Herrichern ein neues 
Bündniß gegen Venedig zu Stande brachte. In gleicher Commiſſion mit 
dem Titel eines Faiferlichen Generallieutenants ging er 1511 nad) Italien, 
um zwifchen dem päpftlichen Stuhle und der Krone Frankreich Frieden zu 
ſtiften. Als er nach Bononien fam, erwies ihm der ‘Bapft große Ehrenbes 
jeugungen, weil er wußte wie viel Werth Langius darauf legte. Sobald 
diefer jedoch die venetianifchen Geſandten erblidte, mußten fie vom Hofe 
weichen, weil der Kaifer mit Venedig im Krieg war. In ber erften Frie— 
densconferenz verlangte er, daß die Venetianer alle Orte herausgäben, die fie 
dem Reiche und Haufe Defterreich entriffen ; doch feste er feine Forderungen 
endlich fo weit herab, daß die Venetianer Padua und Trevifo, allein nur als 
Reichslehn gegen eine einmalige Zahlung von 200,000 Thalern und einen 
jährlichen Tribut von 50,000 Thalern behalten follten. Als hierauf wegen 
des Friedens mit Frankreich verhandelt wurde, verhieß ihm der Papſt den 
Gardinaldhut, das Patriarchat zu Aquileja nebft 100,000 Kronen jährlicher 
Einkünfte, wenn er den Kaifer gegen Franfreih waffnen wolle. Langius 
aber erflärte, nichts auf der Welt könne ihm wider feine Pflicht und feinen 
bejonderen Auftrag bewegen, wonach die ganze Handlung aufgehoben wurde. 
Im Jahre 1513 fchidte ihn Marimilian nad Rom, dem neuen Papſt Leo X. 
zu feiner Erhebung zum Oberhaupt der Ehriftenheit zu gratuliren, wofür ihn 
Leo zum Garbinaldiacon creirte. Nädyften Jahres wurde er Coadjutor ſei— 
ned Vorweſers auf dem erzbifchöflihen Stuhle Salzburg, und nad deffen 
Tode Nachfolger. Sein Einzug in Salzburg übertraf an Bomp alle frühe: 
ren. Zu gleicher Zeit ftarb Marimilian, und nun bemühte er ſich für König 
Karl in Spanien von den Kurfürften das Reichsfcepter zu erhalten ; 1520 
wohnte er defien Krönung in Aachen bei und dankte in deſſen Namen den 
Ständen des Reihe. Durch die Berufung des Johann Staupig nad 
Salzburg zum Domprediger hatte er übrigens eine ziemlich freifinnige Rich— 
tung in Glaubensſachen bewieſen; da jedoch die lutherischen Neuerungen zu 
fehr um ſich griffen, veranftaltete er im März 1522 zu Mühldorf eine Bros 
vinzialfynode, um durch Faſſung mehrerer Beichlüffe in Betreff der Kirchen- 
zucht weiteren Aergerniffen und der Ausbreitung der neuen Lehren vorzubeu- 
gen. Vielleicht daß fie ihren Zweck wenigſtens theilweije erreicht hätten, 
wären die Beichlüffe zur Ausführung gelangt. Der Umſchwung der Geifter 
auf religiöfem Gebiet ermuthigte übrigens die Salzburger auch zu politifchen 
Unternehmungen: fie wollten die gänzliche Befreiung vom Ungeld des Weins 
und Biers erzwingen, und erregten 1523 einen Aufitand (der fogenannte 
lateinifche Krieg), den aber der Erzbifchof durdy Truppen aus Tirol bewäls 
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tigte. Schlimmer geftaltete fich der Bauernaufruhr von 1525, fcheinbar 
weil Matthäus ernftere Mafregeln denn bisher gegen bie lutheriſchen Neues 
rer ergriff, Scheiterhaufen und Schaffot gegen fie amwendete. Die Salz 
burger Bürger jammt der Bejagung der Stadt machten gemeinfame Sache 
mit den Bauern, welche die Feſtung Hohenſalza (Hohen⸗Salzburg vor Salze 
burg), wohin fidy der Erzbifchof geflüchtet, drei Monate lang belagerten. 
Auf feinen Hülferuf erfchien endlicy der Statthalter der Steiermarf, Herr 
von Dietrichftein, mit 5000 Mann erzberzoglich Berdinandfcher Truppen, 
fie wurden jedody bei Schladming zurüdgetrieben , und durch die fortwährend 
verftärften Aufitändiichen furchtbar geichlagen. Herr von Dietrichftein jelbft 
gerieth in Gefangenfchaft. Endlich erichien, als die Rebellen wieder gegen 
Salzburg marfchirten, Herzog Ludwig von Baiern mit 8000 Mann, und 
befreite den eingeichloflenen Erzbiichof, worauf man mit den Bauern einen 
Vergleich einging, den dieſe indeffen brachen und 1526 neuerdings zu den 
Waffen griffen. Mit Hülfe ſchwäbiſcher und fteiermärfifcher Truppen ward 
aber Langius diesmal Herr der Bewegung: ein Theil der Bauern unterwarf 
ſich, ein Theil wurde mit den Waffen überwältigt und deren Anführer hin- 
gerichtet. Diefer Aufruhr fchlug aber doch dem Erzftift arge Wunden: 
drüdende Verfchuldung und Theuerung machten fich Allen noch lange fühl: 
bar. Das Jahr 1528 war auch ein blutreiched, da man eine überrafchende 
Verbreitung wiedertäuferifcher Kehren im Erzſtift entdedte, und nun euer 
und Schwert gegen deren Befenner wüthen ließ. Die Einbrüche der Türfen 
in Oeſterreich (1529 und 1532) hatten eine arge Beichädigung vornehmlich 
ber in Steiermarf gelegenen Beſitzungen der Salzburger Kirche zur Folge und 
verwaiften die Gemeinden von Seelſorgern. Was übrigens die Herrichaften, 
Schlöſſer, Städte, Märkte und Güter des Hochſtifts in den niederöfterreichis 
ſchen Landen anbetrifft, jo ging der Erzbiichof 1535 mit Ferdinand I. einen 
Vertrag ein, „daß die landesfürftliche Obrigkeit dafelbft dem Haufe Defters 
reich vollfommen ewiglich bleiben, zuftehen, und davon demfelben aller Gehors 
fam, wie von andern Leuten derfelben Lande befchicht, geleiftet werden ſolle.“ 
Unfähig den weitern Verfall des Katholicismus in feiner Provinz aufzuhal: 
ten, ftarb Matthäus am 30. März 1540 im 72. Lebensjahre. 

XLVII. (49.) Ernft, dritter Sohn ded Herzogs Albert IV. in Baiern, 
geboren 1500, lag mit großem Fleiße der Rechtswiffenichaft, Mathematif 
und Bergwerföfunde ob, that eine Reife durch Frankreich, nad) deren Endi— 
gung er 1517 zum Bijchof von Paſſau erwählt wurde, wo er ſich das Rob 
eined haushälteriſchen, gerechtigfeitslicbenden, milden und einfichtövollen 
Herrn erworben. Den Religionsneuerungen gegenüber mit feinen Brüdern 
übereinftimmend handelnd, wählte ihn das Salzburger Eapitel gerade des— 
wegen nach Langius' Tode zum Erzbiſchof. Die dazu erforderliche Weihe 
nahm er wie in Paſſau fo auch hier nicht. Er berief die Jeſuiten Baber und 
Lainez nady Salzburg, vertrieb viele proteftantifche Bamilien mit Gewalt aus 
dem Lande, und hielt in den Jahren 1544, 1548 und 1549 Kirchenvers 
fammlungen zu Salzburg, um Mifbräuche, Anmaßungen und Beeinträchs 
tigungen des katholiſchen Cultus zu befeitigen, gerieth aber dadurch mit Fer— 
dinand I. in Zwiefpalt, weil diefer in den Verordnungen eine ungerechtfertigte 
Eigenmädhtigfeit gegen die lutherifhen Stände erblidte, welche dagegen 
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Beſchwerde erhoben hatten. Der Streit darüber dauerte noch unter feinen 
Nachfolgern bis 1568 fort, wo er durch die Mäßigung Salzburgd beigelegt 
wurde. Inzwifchen lief der ihm ertheilte zehnjährige Dispend von der Bi: 
ſchofsweihe ab ; da nun auf dem Reichötage zu Augsburg 1548 beichloffen 
worden, daß die Bifchöfe die ihnen fehlenden Weihen binnen Jahresfrift an: 
nehmen follten, fo forderte der Kaifer Ernft 1550 auf, entweder dem Reichs: 
tagsbefchluffe zu gehorfamen oder abzudanfen. Das Gapitel, das zu feinem 
Metropoliten treu hielt, verlangte vom Papfte eine neue Befreiung für ihn; 
ba fie aber verweigert wurde, und Ernft ohnehin einfah, wie unfruchtbar feine 
Thätigfeit in Behinderung des Proteſtantismus, refignirte er 1554, zog fich 
nah Hallein, dann in die von ihm erfaufte Grafichaft Glaz zurüd, und 
ftarb in Einfamfeit dafelbft 1560. Die Gapitularen wählten nach ihm 
(Auguft 1554) 

XLVII. (50.) Michael, aus dem färnthnifchen Geichlechte von 
Kuenburg, vorher Dompropft zu Salzburg. Diefer vertrieb 1556 ebenfalld 
mit Gewalt die Lutheraner, welche fich nicht zur Rüdfehr zum alten Glauben 
entichloffen, aus dem Erzſtift, verurtheilte nicht wenige zum Flammentod, 
und ftarb am 17. November 1560 am Schlagfluß. Am 28. November 
wählten die Domberren 

ÄXLIX. (51.) Iohann Iacob, aus dem tiroler Freiherrengeichlechte 
ber Kuen von Belafi, vorher Domdechant von Briren und Gapitular zu 
Salzburg. Er veranftaltete verfchiedener auf der 1562 erneuerten Trienter 
Kirchenverfammlung vorzubringender Anträge ded Kaiferd und Herzogs von 
Baiern halber im April des eben genannten Jahres eine Provinzialiynode 
zu Salzburg, um mit feiner Geiftlichfeit darüber zur vorherigen Uebereinftims 
mung zu gelangen, namentlich wegen der Geftattung des Kelchs im Abend» 
mahl und der Priefterehe. Und für Beides fprach ſich die Mehrheit der 
Verfammlung zur Verhinderung ferneren Abfalles vom Katholicismus auch 
aud. Befanntermaßen verwarf dad Goncil die Prieſterehe, und ftellte die 
Enticheidung über die Communion in beiderlei ©eftalt dem Ermeffen des 
Papſtes anheim, der denn in die legtere wenigftend willigte, unb unterm 16. 
April 1564 unfern Erzbifhof dazu für feine Provinz autorifirte, welcher 
aber in feiner unmittelbaren Diöcefe von jener Erlaubniß troß der zahlreichen 
Geſuche darum feinen Gebrauch machte. Im Gegentheil forderte er alle 
Proteftanten auf „ihre Irrthuͤmer“ abzufchwören oder binnen einer gewiſſen 
Frift das Land zu räumen. Bei der hierauf erfolgten Auswanderung nahm 
man den Eltern ihre Kinder und erzog fie katholiſch. Als Marimilian II. 
den Proteftanten in Oeſterreich Religionsfreiheis zufagte, beſchwerte er fich 
darüber, und behufs forgfältiger Durchführung der Decrete der Trienter 
Kirchenverfammlung hielt er vom 14. bis 28. März 1569 eine neue Pros 
vinzialiynode zu Salzburg: für die Verhältniffe diefer Provinz wurden jene 
in 65 Gonftitutionen verwandelt, über die Vollziehung fam jedoch nichts 
Allgemeines zu Stande (Dalham 348—556). Zur frifcdyen Cinfchär- 
fung dieſer Vorfchriften veranftaltete er 1573 wiederum eine Synode, einen 
andern Kirchenrath, vornehmlich der Unterdrüdung der Priefterehe halben, 
1576. Viele Geiftliche, welche ſich zum Proteftantismus neigten, wurden 
enthauptet oder in Iebenslängliche Gefangenſchaft gebracht. Bloße Verftöße 
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gegen das Faften ahndete ber Erzbifchof mit Verjagung aus dem Lande. Ans 
dererſeits kann nicht geleugnet werden, daß er viele Löbliche Einrichtungen 
hervorgerufen. Seine Bemühungen die Salza [hiffbar zu machen geriethen 
in’d Stoden. Unvermögend den Proteftantismus ausrotten zu fönnen, vers 
fchied er im Mai 1586 in einem Alter von 68 Jahren. 

L. (52.) &eorg von Kuenburg, zu Freiburg und Löwen gebildet , feit 
1579 Dompropft zu Salzburg, vom nächſten Jahre ab Coadjutor Johann 
Jacob's, gelangte durch einftimmige Wahl am 18. Juni 1586 zum erz— 
biſchöflichen Stuhle, hielt am 6. Dctober diefes Jahres feinen feierlichen 
Einzug in Salzburg, bezeugte den nämlichen Eifer feines Vorweſers in Vers 
folgung des Proteftantismus, ftarb aber bereit8 am 25. Januar 1587. 

Mit ihm wenden wir und vom Erzbisthum Salzburg ab. 


ZLIII, 


Schwerin. 
(Bisthum.) 


Nicht ohne einigen Fug wird das Bisthum Schwerin als eine Fort» 
fegung des Bisthums Meflenburg betrachtet, mit weit größerem aber als 
eine jelbftftändige, von legterem unabhängige Schöpfung. In Meflenburg 
(Midlinborg, Mifelenborg, Magnopolis, Megapolis), der alten Bene 
der Obotriten, gewann das Ehriftenthum vornehmlich durch die Errichtung 
des Hochſtifts Oldenburg feften Boden, bejonderd ald der Obotritenfürft 
Billung ſich mit der Schwefter des Biſchofs Wago verehelichte, nachdem er 
aus Liebe zu berjelben das Heidenthum abgefchworen. Er errichtete in Mek— 
lenburg eine Kirche zu Ehren des Apoftels Petrus und legte ein Jungfrauens 
flofter an (973), welchem feine Tochter aus erfter Ehe, Namens Hodike, ald 
erfte Aebtiffin vorftand. Billung's Sohn Mitzlav hingegen hob das Klofter 
998 wieder auf, und befreite feine Schweiter fammt den übrigen Nonnen 
durch Machtſpruch von ihrem Gelübde. Unter mancherlei Bedrängniffen 
unter den nachfolgenden Fürften ging das Chriſtenthum zwar nidyt völlig zu 
Grunde, allein ed fam auch nicht zu Kräften, und das Heidenthum blieb 
herrfchend. Erft ald der Obotritenfürft Gottfchalf, im Michaelisflofter zu 
Lüneburg chriftlich erzogen, die Regierung erlangte (1042), gewann bie 
Kirche erheblichen Aufihwung. Ueberall entftanden Gotteshäufer und Klös 
fter, und die Hauptſtadt Meflenburg zählte nun drei geiftliche Stiftungen. 
Diefe günftige Conftellation benugte der Erzbiſchof Adelbert I. von Hams 
burg nad dem Tode ded Oldenburger Biſchofs Abelin (1053) von dieſem 
weitläufigen Sprengel gewiffe Diftriete zu trennen, und neben einem Bis- 
thum NRageburg ein Bisthum Meflenburg zu ernennen. Ich fage ernen» 
nen, denn wirklich zu Stande hat er beide nicht gebracht. Zum erften Bifchof 
von Meflenburg fegte er den fchottifchen Bilger Johann, von Rate: 
burg den aus Jerufalem fommenden Arifto ein. Die Hauptaufgabe 
Beider war die Befehrung, um dadurch einen wirklichen Sprengel zu gewins 
nen. Nach einer ganz erfolgloſen Thätigkeit von wenigen —5— erhob 
ſich die mit Gottſchalk's Beeiferung für den neuen Glauben unzufriedene 
wenbifche Bevölkerung (1066), Gottichalf fiel unter dem Schwerte feines 
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Schwagers Bluffo, Johann und Arifto wurden zu Tode gemartert, und 
ebenfo fielen alle übrigen Geiftlichen im Obotritenlande ald Opfer heidnifcher 
Wuth. Erft 1150 durfte der Erzbifchof Hartwig I. wagen nach Meflens 
burg einen Biihof Emmehard zu fenden; ob diefer indeß dort geblieben 
und irgend etwas ausgerichtet habe, darüber weiß man gar nichts. Die 
factijche Errichtung des Bistums Nageburg fand, wie wir willen, 1154 
durch die Macht des Herzogs Heinrich des Löwen ftatt. Emmehard ftarb 
wahricheinlih um 1156, und nach ihm erfcheint Berno, ein Mönd aus 
dem Klofter Amelunrborn, vom Bapfte zur Befehrung der wendifchen Voöl- 
ferichaften geweiht, abwechſelnd in Meflenburg und Schwerin, weshalb ihn 
die alten Seribenten und unechte Urkunden ſchon 1158 irrthümlich Bifchof 
von Schwerin nennen, ba er jeßt und die nächften zehn Jahre nichts weiter 
als Miſſionar ohne beftimmten Aufenthaltsort ift, denn ſowohl Meflenburg 
ald Schwerin wurden in den unglüdlichen Kämpfen der Obotriten gegen 
Heinridy den Löwen mehr ald einmal heimgeſucht und in Echutthaufen vers 
wandelt. Erftere ift zwar 1170 nach jechsjähriger vollftändiger Wüftenei 
wieder angebaut worden, doch nie wieder zu einigem Anſehen gelangt. Die 
alte Veſte Schwerin richtete der Herzog Heinrich 1161 ftärfer denn vormals 
auf, gab ihr beftimmte Verfaſſung, ftädtiiche Ordnung und tüchtige Ber 
fagung. Und an die Stelle des im Werden fchon untergegangenen Bis- 
thums Meflenburg erhob er fie eben nach Befeitigung der ihm vom Erz— 
biihof Hartwig I. entgegengeftellten Hinderniffe zum Sitz eines neuen, nad) 
ihr benannten Bisthums (1167). Laut feiner Verordnung ging der Schwe— 
rinſche Sprengel weftlich bei Wismar an, nad) dem Bitlübber See, bei 
Gadebuſch vorbei nach der Sude, da wo die Thonvife in diefelbe fällt; fer: 
ner bis an den Urfprung der Thorwiſe gerade auf Eldena zu, und fo weiter 
die Elde hinab zur Elbe, wo fie ſich mit der Bille vereinigt. Im Often 
ging der Sprengel nach Pommern hinein, über Tribfeed bis Stralfund ; im 
Süden machte die Marf Brandenburg die Grenze, fo daß das Bisthum Ha- 
velberg benachbart war. Die vollftändige Einrichtung diefer Diöcefe und 
die Dotation verzog fich aber nod) vier Jahre. Weil der Papft indeß das 
Schweriner Bisthum nur ald eine Fortſetzung ded Meflenburgichen mit 
eigenmädhtiger Verlegung der Cathedrale betrachtete, hatte man Mühe die 
Eonfirmation zu erwirfen, weldye Kaiſer Friedrich I. bereitwillig 1170 er- 
theilt hatte, Erſt 1177 erfolgte die Bulle, in welcher Papſt Alerander IH. 
das Bisthum und die Güter beftätigte, welche demfelben von Heinrich dem 
Löwen, dem meflenburgichen Fürften Pribislav und dem pommerjchen Bürs 
ften Gafimir I. verliehen worden, den erften Biſchof Berno immer nod) 
Bifchof von Meflenburg nennt, und zugleidy den Umfang feines Sprengeld 
bezeichnet. Sie lautet: 2 
Alexander episcopus, servus servorum dei. uenerabili fratri Bernont, 
Megapolitano episcopo. eiusque successoribus canonice substi- 
tuendis in perpetuum. Benedictus deus in donis suis. et sanctus 
in omnibus operibus suis. qui ecclesiam suam noua semper prole 
fecundat. et ecelesie suo terminos fidelium predicatorum uerbo 
dilatans. in sagenam fidei barbaras etiam nationes sun trahere 


miseratione non cessat. ita ut. iuxta uerbum prophete. in cubi- 
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libus. in quibus dracones habitabant et structiones. seminantibus 
bonis predicatoribus et gratia spiritus sancti irrigante. dignetur. 
ut oriatur viror calami et iunci. Ex eius utique munere fuit. qui 
uult omnes homines saluos fieri. et ad agnitionem ueritatis uenire. 
quod tu. uenerabilis in Christo frater Berno. ad predicandum 
paganis et seminandum uerbum fidei episcopus institutus. expo- 
suisti te ipsum laboribus et periculis. et attendens. quod Christus 
pro nobis mortuus est. ut et qui uiuit iam non sibi ujuat. sed ei 
qui pro nobis mortuus est et resurrexit. in anxietatibus multis 
sparsisti semen.diuini uerbi et erogasti talentum tibi creditum ad 
usuram. et gentes plurimas. que ignorabant dominum. ueritatis 
lumine illustrasti. et reduxisti ad cultum dei. qui ante captiui 
laqueis diaboli tenebantur. Nunc igitur. quoniam ueniens ad 
nos cum multo labore a sede apostolica postulasti. ut episcopa- 
lem sedem in loco. qui dieitur Zverin. auctoritate sacrosancte 
Romane. cui deo auctore deseruimus. ecclesie confirmemus. nos 
postulationi tue grato concurrentes assensu. pontificalem cathe- 
dram in eodem loco perpetuo manere statuimus. et eidem sub- 
scripta loca diocesana lege futuris deinceps temporibus decreui- 
mus subiacere. videlicet claustra et ecclesias edificatas vel edifi- 
candas per prouinciam ducis Henrici. que prouincia a Zuerin 
ex una parte usque Vepro pergit. a Vepro tendit per Muriz et 
Tolenze, perueniens usque — et Penem fluuium. item ex 
altera parte Zverin per maritima Ruiam insulam. ipsam Ruiam 
insulam dimidiam includens. peruenit usque ad hostium Pene 
predicti fluminis. Ex dono predicti ducis partem insule Zverin 
secundum distinctionem ipsius ducis. molendinum unum et aliam 
insulam. in Sadelbande villam unam. ex altera parte Albiae 
uillas ır. circa lacum Sturizche alias uillas duas. De terra Pri- 
bislai insulam que dicitur Sancte Marie. et uillam Cline. cum 
aliis decem uillis in Ilowe. castrum Butisso cum terra attinenti. 
et quatuor uillas in deserto Nohum. alias quinque uillas circa 
Warin usque Glambike et ultra Niuele Wolchxa. pleno consensu 

redieti principis Pribislai. cum omni iustitia et utilitate. uillam 
5. Godehardi. que prius Goderach dicebatur. Ex dono Casi- 
mari. principis christianissimi. terram que dicitur Pitina. et uil- 
lam unam nobilem in Barth. duas uillas prope Dimin. et unam 
in Circipene. Preterea quascunque possessiones. quecunque 
bona eadem ecclesia inpresentiarum iuste ac canonice possidet. 
aut in futurum concessione pontificum. largitione regum uel prin- 
cipum. oblatione fidelium. seu aliis iustis modis prestante domino 
poterit adipisci. firma tibi tuisque successoribus et illibata per- 
maneant. Decernimus ergo. ut nulli omnino hominum liceat. 
prefatam ecclesiam temere perturbare. aut eius possessiones 
auferre. uel ablatas retinere. minuere. aut aliquibus vexationi- 
bus fatigare. sed omnia integre conseruentur. eorum. pro quo- 
rum gubernatione ac sustentatione concessa sunt. usibus omni- 
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modis profutura. salua in omnibus apostolice sedis auctoritate. 
Si qua igitur in futurum ecelesiastica secularisue persona hanc 
nostre constitutionis paginam sciens. contra eam uenire tempta- 
uerit. secundo tercioue commonita. si non satisfactione congrua 
id emendauerit. potestatis honorisque sui dignitate careat. ream- 
que se diuino iudicio existere de perpetua iniquitate cognoscat. 
et a sacratissimo corpore ac sanguine dei et domini redemptoris 
nostri Jesu Christi — fiat. atque in extremo examine diuine 
ultioni subiaceat. eunctis autem eidem loco sua iura seruantibus 
sit pax domini nostri Jesu Christi. quatinus et hie fructum bone 
actionis percipiant. et apud distrietum iudicem premia eterne 
pacis inueniant. Amen. Datum Rome apud S. Petrum per ma- 
num Alberti. sancte Romane ecclesie presbyteri cardinalis et 
cancellarii. indietione undecima. incarnationis dominice anno 

MCLxxvu. pontificatus uero domini Alexandri pape ın. anno xıx. 

Zur Erläuterung einiger Ortöbezeichnungen diene Folgendes: „Vepro“ 
ift wahrfcheinlich das jegige Pfarrdorf VBipperow am Mürigfee in Mek— 
[enburg , etwas füdlidy von der Stadt Röbel; der See „Sturizche‘ ift der 
jegige Blauer See in Meflenburg; Dorf „Cline“ vielleicht das Dorf Klein 
im Schwerinjchen ; die Ginöde „Nohum“ dürfte zwiichen Warin und Nisbil 
zu fuchen fein; „Glambike“ ift das nördlih von Warin liegende Dorf 
Glambek; „Niuele“ der Fluß Nebel bei Bükow; „Wolchxa“ das 
jegige Dorf Wolfen unweit Buͤtzow, öftlich von der Nebel; „Pitina‘ ift 
die Umgegend des Dorfes Pütte bei Stralfund ; „Barth“ die Umgegend 
der Stadt Barth in Pommern. „Ipsam Ruiam insulam dimidiam‘“ bes 
deutet wahrjcheinlich nur die Hälfte des Rügenfchen Gebiets, nämlich die 
auf dem Feftlande liegende Hälfte deſſelben, wozu Barth, Tribſees, Loiz 
gehörten, und die fpäter immer bei der Schweriner Diöceje blieb. Aus Miß— 
verftand ward damals in päpftlichen Bullen dad ganze Nügenfche Gebiet als 
Inſel bezeichnet, weil es nad) der Injel benannt war. Kine Theilung der 
bloßen Infel unter zwei Diöcefen bleibt ganz umwahricheinlih. Die Injel 
war ganz der Roskildſchen (Rothſchildſchen) Diöcefe überwiejen, und blieb 
auch fpäter völlig bei diefer. 

Die firchliche Eintheilung des Hochftifts in die 5 Archidiaconate Was 
rin, Parchim, Roftod, Tribſees und Stralfund fcheint fchon 
unter Berno ftattgefunden zu haben. Höhere Bedeutung erlangte es nicht. 
Die Biſchöfe waren feine Reichsfürften, befaßen auch feine landesfürftliche 
Hoheit, fondern galten in weltlicher Hinficht nur als Landftände. Ihre 
Reſidenz war abwechjelnd zu Schwerin, Büsow und Warin. Das Eapitel 
beftand aus zwölf Mitgliedern, und hatte das Recht der freien Biihofdwahl. 

Kerno, vom Herzog Heinrich zum erften Bilchof eingejegt, war außer 
ordentlich thätig für Verbreitung des chriftlichen Glaubens und weltliche De; 
feftigung feines Hochſtifts. Daß er ihm 1185 die Unabhängigfeit von ber 
Hamburger Erzdiöcefe zu Wege brachte, verfeindete ihn mit dem Herzog 
Heinrich, auch mußte er von der heidnifchen Bevölferung manches Ungemad) 
erdulden. Die Unabhängigkeit dauerte jedoch nur bid zum Tode des Biſchofs 
Brunward; nach ihm’ erlangten die Erzbijchöfe von Bremen-Hamburg das 
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Metropolitanrecht über Schwerin. Unter Berno entftanden die Klöfter 
Broda (1170), Dargun und Doberan (1173); den [eßteren wendete 
er feine unit befonders zu; Doberan zerftörten die Wenden 1179, 1186 
aber ward ed wieder aufgebaut. Der Bilchof felbft ftiftete in Bügow ein 
Benedictinerfloiter, das fein Nachfolger 1233 aufhob. Er ftarb am 24. Jas 
nuar 1191. An feine Stelle wählten die wendijchen Magnaten den bis» 
herigen Dechanten 

2. Brunward, wogegen dad Gapitel aus feiner Mitte den Sachſen 
und nadmaligen Hamburger Propft Hermann für den erledigten Stuhl bes 
ſtimmte. Es entipann ſich nun ein fehr heftiger mehrjähriger Streit zwis 
ſchen dem Gapitel und dem wendijchen Adel über die beiderfeitigen Berech— 
tigungen in Stiftsangelegenheiten, den der Biſchof Jsfried von Rageburg 
endlidy (1195, 18. Juni) fchlichtete, wobei man vornehmlidy über folgende 
Punfte übereinfam: Die Privilegien der Schweriner Kirche follen vom Bi— 
ſchof und den Wenden ungeändert bleiben ; die Ganonifer haben die freie 
Wahl des Biſchofs, Dechanten und der Domberren ; die biihöflihen Tafel 
güter find von den Ginfünften der-Domberren gefondert , beide haben Macht 
auf ihren Beſitzungen Anordnungen nach Gefallen zu treffen; der Biſchof 
fol nidyt8 von den Stiftögütern ohne Genehmigung des Gapiteld und bed 
Adels veräußern ; bei Kriegen zwilchen Deutichen und Wenden follen bie- 
Dörfer des Bilchofs und des Capitels verichont bleiben; Brunward ift als 
rechtmäßiger Bifchof anerfannt. Man rühmt diefen als einen rechtichaffe- 
nen Mann, der ſich eifrig der Beförderung des Chriſtenthums angenommen. 
Dad vom meklenburgichen Fürften Borwin I. 1219 begründete Klofter Son: 
nenfamp (Neuflofter) zwifchen Wismar und Warin befchenfte er mit Zchn- 
ten und dem Dorfe Bobelin. Graf Gunzelin I. von Schwerin ſchenkte dem 
Bisthum die Dörfer Rubow und Medewege, eine Hufe im Dorfe Wars: 
fow und etliche Jahresabgaben (1217). Papſt Honorius III. verlieh dem 
Dome in Schwerin 1220 Ablaß, und in demfelben Jahre verlieh Graf Guns 
zelin II. von Schwerin das Dorf Bandenig zu einer Domherrn-Präbende. 
Fürft Wiglan von Rügen begabte den Biſchof 1221 mit Biſchofsdorf 
(Bisdorf) im Lande Tribſees. Am 31. März 1222 thut Brunward fund, 
daß Graf Heinrich von Schwerin im heiligen Lande vom Gardinal Pelagius 
das auf einem Jaspis aufbewahrte Blut Ehrifti empfangen und nad feiner 
Heimfehr am grünen Donnerftage der ſchwerinſchen Kirche dargebracht habe, 
und verordnet demgemäß, daß diefer Tag im ganzen Sprengel feſtlich begans 
gen werde, ferner am Feſte ascensio domini das heilige Blut dem verſam— 
melten Volke vorzuzeigen jei, und ebenſo am Feſte exaltatio crucis. Die 
Päpfte beitätigten diefe Verehrung und wurde Schwerin dadurch zu einem - 
berühmten Wallfahrtdorte Norbdeutichlande. Die Verehrung dauerte bis 
zur Reformationgzeit fort, wo auch Luther feine Stimme dagegen erhob ; fie 
war fo einträglich, daß Brunward jchon in demjelben Jahre (1222) zum 
Bau eines Franzisfanerflofterd in Schwerin fchritt. Am 3. Juni 1226 
gründete der Kürft Heinrich Borwin II. den Dom zu Güftrow als ein Eol- 
legiatftift des Schweriner Bisthums. Im Jahre 1229 erbaute Brunmward 
zu Buͤtzow eine neue Kirche, und am 27. März 1232 verglich er ſich mit 
Nicolaus und Heinricy Herren von Roftod ftreitiger Grenzen halber, wobei 
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diefe aller Anfprüche auf dad Land Buͤtzow entfagten, unter der Bedingung, 
daß er darin ein neues Klofter jtifte. Dies geichah noch in demfelben Jahre 
zu Rühn (Rune), wohin er die Benedictiner von Buͤtzow verfegte. Nach 
der Reformation wurde ed in einen adligen Convent verwandelt. Bald 
nachher begannen Diöcefanftreitigfeiten awifchen Brumward und dem Bifchof 
Gonrad III. von Gammin ; diefer riß Güftromw an ſich (1235), mußte aber 
vor den Fürften Borwin von Roſtock und Johann von Meklenburg, mit 
denen ſich Brunward verband, weichen. Die Freude über deren wirffame 
Hülfe überlebte unfer Biſchof jedoch nicht lange, da er bereits im Februar 
m nad) drei und vierzigjähriger ruhms» und jegensreicher Regierung ver: 
ied. 

3. Sriedrich I., Domherr zu Hildesheim und Propft zu Schwerin, 
fein Herr von Bartensleben , fondern Oheim des Grafen Gunzelin III. von 
Schwerin, gelangte nicht ohne Weitläufigfeiten im März 1237 auf den 
bifhöflihen Stuhl, da ſich der eben genannte Graf in den Wahlact mifchte 
und es die Herftellung des Suffraganatsverhältniffes zu Bremen » Hamburg 
galt, welche Erzbiichof Gerhard II. auch durchjegte. Friedrich's Regierung 
währte nur zwei Jahre, da er am 3. März 1239 verjchied. Nach ihm " 
wählte das Gapitel feinen Propft 

4. Dietrich, weldyen Papſt Gregor IX. wegen feiner unehelichen Ges 
burt am 29. Juli 1240 erft legitimirte und dann beftätigte. Er führte einen 
unfträflichen Wandel , ließ fich die Verbefferung feines Stifts ſehr angelegen 
fein, und hielt unter den Geiftlichen ftrenge Zucht aufrecht. Die Streitig- 
feiten mit Cammin wegen der Ausdehnung der beiderjeitigen Sprengel dauers 
ten unter ihm fort. Ein Vertrag vom 28. Januar 1247 hatte feinen Bes 
ftand. Bald darauf ftarb Dietrih, und folgte ihm (1247) der bisherige 
Dompropft 

5. Wilhelm, der nächften Jahres (16. September 1248) zu Buͤtzow 
ein Gollegiatftift errichtete. Fürft Jaromar von Rügen fchenfte ihm für das 
Bisthum dad Dorf Eiren im Lande Tribjeed nebft AO Hufen im angren» 
zenden Walde (1248). Sein Tod erfolgte ſchon 1249. 

6. Rudolf J., der biöherige Dompropft , war entweder ein Herr von 
Kofjebade, oder ein Sohn des Fürften Wiglav von Rügen. Diöcefanftreis 
tigfeiten mit Havelberg beendete ein Vertrag vom 16. December 1252. In 
dem alten Hader wegen der Ausdehnung des Camminſchen Sprengeld zog et 
den Kürzeren, indem Güftrow und die bis zur Peene liegende Gegend, welde 
mit dem Namen der Länder Circipania, Tribedne und Bisdede- bezeichnet 
ward, um 1255 definitiv zum Bisthum Cammin fam. Ueberhaupt bewies 
Rudolf gleich bei feinem Regierungsantritt, daß ed ihm mehr um Ausbrei- 
tung feiner weltlichen Macht und die Vermehrung feiner biſchöflichen Eins 
fünfte ald um das Reich Gottes zu thun fei, worüber fein ganzes Regiment 
eine faft ununterbrocdyene Kette von Streitigfeiten wurde. Angeblich hatte 
fhon Dietrih) von König Conrad IV. das Recht erhalten, die Städte des 
Stifts zu befeftigen, Zollftätten anzulegen und Münzen zu prägen. Rudolf 
wollte died niemals bewiefene Recht geltend machen, und fo begann er zwis 
ſchen 1252 und 1256 nicht blos die Stadt Bügow zu verftärfen, fondern 
auch neben derſelben ein neues feftes Schloß, ftieß aber dabei jofort auf den 


( 


430 


entfchiedenen Wiberftand der Landesherren. Unter diefen war Pribislav I. 
von Parchim» Ricbenberg am meiften bei der Sache betheiligt, da die neue 
Feftung nicht nur fat unmittelbar an der Grenze feines Landes lag, fondern 
die bifchöflichen Befigungen fidy auch mitten durch die alte Geſammtherr— 
Ichaft Meflenburg zogen, fo daß er, gelang es dem Bifchofe diefelben der 
landesherrlichen Obrigfeit zu entziehen und nad) Belieben mit Feſtungen und 
Zöllen zu verjehen, von dem Antheile feines Bruders Johann abgefchnitten 
und beinahe von allen Eeiten von feindlichem Gebiet umgeben war. Er 
ließ daher den angefangenen Bau gewaltiam zerftören und, dadurch in Fehde 
mit dem Bifchof verwidelt, denjelben gefangen nad) feinem Schloffe Ridyen- 
berg transportiren. Nach kurzer Haft aber entließ er Rudolf gegen mäßiges 
Löfegeld und Abſchluß eines friedlichen Vertrages über Einftellung des 
Seftungsbaues und ftreitiger Zehnten. Bald nachher fand legterer Gelegen- 
heit, vornehmlich durch die Treulofigfeit eined Parchimſchen Vafallen , fich 
der Perjon feines Gegners zu bemächtigen (1256). Und nun durfte er 
nicht eher auf Erlöjung rechnen, als bis er unter Bermittelung und Gewähr: 
leiftung feiner Brüder wie des Grafen von Schwerin fich zu einer Schadlos— 
haltung von 400 Mark verftand (28. November 1256), und dafür dem Bis— 
thum den Zandftrich neben den Bützowſchen Grenzen an der Mildenis auf 
2 Jahre, nad) fodann verabjäumter Bezahlung aber auf ewig abtrat. Die 
Einlöfung fand jedoch am 18. Juni 1261 durdy die Fürften Johann und 
Nicolaus ftatt. Rudolf hatte nun feinen Gegner unſchädlich gemacht, für 
die Ausbreitung feiner Macht aber nichts gewonnen, denn aud) die Geltend- 
machung feiner früheren Anfprüche aus dem vorgeblichen Failerlichen Privi— 
legium mißlang ihn. In demfelben Jahre 1261 machte er eine Reife nad) 
Frankreich, und brachte von dort einen vermeintlichen Dorn aus der Kreuzis 
gungsfrone Jeſu mit, der die Wallfahrten nady Schwerin beförderte und 
damit die Einfünfte der Kirche. Ob es mit der Beleihung mit dem Lande 
Tribſees durd die Herzöge Johann und Albert von Sachſen (21. Dctos 
ber 1261) jeine volle Richtigfeit habe, fteht dahin. Nicht lange hernach, am 
19. December 1262, ftarb der Biſchof. 

7. Hermann J., ein Graf von Scyladen, vorher Domherr zu Magde— 
burg, trachtete ebenfalls nach Vergrößerung feiner Macht und Einfünfte, 
ward deshalb in mehrere Fehden verwidelt, erlangte aber dadurch feine Vor: 
theile. _ Dagegen erwarb er durch Schenfungen neue Zehnten und Güter für 
das Stift. Er errichtete 1284 eine Burg zu Warin und ftarb 1292. 

8. Gottfried I. von Bülow, vorher Pfarrer zu Gadebuſch, erlangte 
zuerft unbeftreitbar die Lehnsherrlichkeit ded Landes Tribfjees zwilchen der 
Trebel und der Oſtſee mit Inbegriff der Stadt Stralfund, und von dem Bes 
figer deffelben,, dem Fürften Wiglav von Rügen, das VBerfprechen, daß ganz 
Rügen dem Bisthume heimfallen jolle, wenn er ohne männliche Erben ab» 
ginge (1293, 13. Januar), was indeß nicht geichah. Unter Gottfried er: 
langen die Dominicaner in Wismar Aufnahme (1293). Kirchen und Klö- 
fter find von ihm reichlidy bedacht worden. Das ganze Stift aber hat er 
jehr mit Schulden belaftet. Sein irdifcher Heimgang erfolgte am 1. Nor 
vember 1314. 

9, Hermann I. von Malgahn, vorher Domherr zu Schwerin, ward 
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durch feine Betheiligung an den Händeln ber Stralfunder gegen ihren Lan: 
desheren, und in Folge derfelben in Krieg gegen die Marf Brandenburg vers 
widelt, in arge Schulden geftürzt, die ihm auf Klage der Gapitularen das 
Interdiet des Erzbijchofs von Bremen zuzogen (1319), welches jedoch auf 
Vorbitten des Fürften Heinrich von Meflenburg , dem er im Grunde genoms» 
men nur gehorfamen Beiftand geleiftet hatte, bald wieder aufgehoben wurde, 
Als aber Heinridy das Bisthum Nageburg mit einer außerordentlichen Steuer 
belegte, woraus ber fogenannte meklenburgſche Pfaffenkrieg entitand , ergriff 
Hermann die Waffen zu Gunſten des dortigen Biſchofs, und ließ dem Für- 
ften das Land Bukow durch die Mannfcyaften jeiner Sippe verheeren. Bald 
darauf, am 7. Juli 1322, verfchied er. 

10. Johann I. Gans Edler von Putlig, vorher Propft zu Verden, ge 
rieth mit Heinrich von Meflenburg wegen des von Legterem 1323 zu Ribnig 
geftifteten Jungfrauenflofters in Zwieipalt, weshalb ſich, aud) in Folge des 
von jener Stadt jelbft erhobenen Widerſpruches, die Verwirklichung der Stif- 
tung noch ſechs Jahre verzog. Inzwijchen waren Fürft Wiglav von Rügen 
und befien Sohn Jaromar in Einem Jahre (1325) verftorben, und unter 
den vielen Prätendenten auf deffen Gebiet fand ſich auch Johann ein, fußend 
auf die feinem Borwefer Gottfried geleiftete Zufage. Außer Stande jedoch 
feine Anfprüche mit den Waffen geltend zu machen, bot er alle erdenklichen 
geiſtlichen Hülfsfräfte auf, fonnte aber auch mit diefen nichts durchiegen, 
und verzichtete daher wohl oder übel auf fein übrigens unflared Recht. Im 
Allgemeinen fann man Johann nur 2ob erteilen, da er ftetö für das Beite 
feines Stifts bedacht war. Seine anjcheinend übertriebene Sparjamfeit war 
nöthig, wollte er das Stift von Scyulden befreien und verpfändete Befiguns 
gen einlöfen, wie von ihm geichehen. Bei der Geiftlichkeit achtete er auf 
ftrenge Zucht. Er ftarb im Januar 1331. 

11. £udolf von Bülow, vorher Archidiaconus zu Tribſees, verſprach 
vor feiner Wahl dem Gapitel 3000 Marf Lübiſch zu erlegen und alle noch 
vorhandenen Schulden des Stiftd zu bezahlen, beiaß aber felber nicht die 
Mittel dazu, und ftürzte fich daher in drüdende Verpflichtungen. Auch fonft 
unfähig zu guter Wirthichaft erneuerte er die Anfprüce auf Rügen, und 
ward jchließlich in die Koften des Proceffed und einen Schadenerjag an die 
Stadt Stralfund verurtheilt, und ald er fich deffen weigerte ercommunicirt. 
Nachdem die Ercommunication widerrufen fing er den Proceß in neuer Ins 
ftanz an, ftarb aber darüber am 23. April 1339 mit einer Schuldenlaft von 
90,371 Marf. Ihm folgte fein Bruder 

12. Heinrich I. von Bülow, vorher Arhidiaconus zu Tribjees, den 
das Gapitel ebenfalld wählte, weil er ihm 3000 Mark verſprach, fo daß die 
Simonie bei der Schweriner Kirche in beftem Gange war. Außer Macht die 
Ansprüche feiner Vorweſer auf Rügen zur Geltung zu bringen, führte er doc) 
eine Demonftration im Intereffe jener aus, indem er (21. Mai 1344) die 
meffenburgfchen Bürften mit Barth, Grimme (in deren pfandweifem Belig fie 
bereitö waren) und Tribfees fammt allen Hoheitsrechten feierlich belehnte, 
wogegen biefe dem Bisthum Treue, Schug, den Rüdfall nad) gänzlicyer 
Erlöfhung ihres Mannsftammes und Beiftand gegen alle Widerfacher des 
Stifts, vornehmlich, gegen die Herzöge von Pommern und die Stadt Strals 
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fund verhießen. Mit dem Capitel lebte Heinrich beftändig in Zwiefpalt, in- 
dem es ihm übler Haushaltung und ſpäter, ald der Tod ihm die Rechtfer- 
tigung unmöglich machte, der Abficht beichuldigte, daß er die Güter des 
Stift erblid an fein Gefchledht habe bringen wollen. Er ftarb am 28. 
November 1347. 

13. Andreas, von geringer Herkunft, hat den Ruhm eines löblichen 
Regenten hinterlafien. Um Bützow, Warin, Gülzow, Eifhof, 
Bifhofsdorf, die fchwerinihe Schelfe und verfchiedene andere vers 
äußerte Grundftüde und Gerechtigfeiten, in den Befig des Bülowichen Haus 
jed gerathen, wieder zu erlangen, hat er ſich unglaubliche Mühe gegeben, 
fonnte aber die Früchte der Sentenzen zweier Päpfte und des Kaiſers Karl IV. 
nicht genießen, da die Bülows die Außerfte Widerfeglichkeit leifteten. An— 
dreas ftarb im Jahre 1356. Durch faiferliche Vermittlung fam nun 

14. Albredyt von Sternberg auf den bijchöflichen Stuhl. Wir haben 
ihn bereitd ald Oberbirten von Xeutomifchel und Magdeburg fennen gelernt. 
Das Gapitel war mit ihn ſehr unzufrieden, da er der deutſchen Sprache und 
anderer Verhältniffe unfundig. Er ließ ſich's aber jehr angelegen ſein die 
Kirchengüter den Bülowjchen Händen zu entreißen, bewirfte geichärfte Erecus 
torialverordnungen gegen leptere, fprady den Bannfluch über fie aus, ges 
wahrte indeß von alledem feine Wirfung. Da die übrigen Tafelgüter zu 
ftandesgemäßem Unterhalt nicht ausreichten , beftellte er einen Generalvicar 
und reifte im nächften Jahre (1357) nad Böhmen zurüd. Bon dort aus 
betrieb er die Rüdgabe der veräußerten Kirchengüter weiter, und erlangte 
1362 wenigftend jo viel, daß NReimar und Vico von Bülow Bügow und 
Marin auf Lebendzeit von ihm zu Lehen nahmen, und mit ihrem Tode ihre 
Anrechte daran für erlofchen erflärten. Albrecht jcheint nicht wieder in’d 
Stift gefommen zu fein. Nach feiner Ernennung zum Biſchof von Leuto— 
mifchel, welche die meflenburgichen Geſchichtſchreiber irrthümlich in das Jahr 
1363 feßen, folgte in Schwerin (1365) 

15. Rudolf I. von Anhalt. Weil ihn der Papſt dem Stifte aufge: 
drungen, und er eine übele Aufnahme bei den Gapitularen fürdhtete, ging er 
gar nicht nach Schwerin ab, ftarb auch jchon am 3. September 1365, und 
ward im Dom zu Coswig in derfelben Gruft beerdigt, in welcher jein Bater 
Albrecht II. ruhte. Jetzt gelangte der aus naheliegenden Gründen bereitd 
vor Rudolf gewählte 

16. Friedrich II. von Bülow, vorher Archidiaconus zu Tribjeed, auf 
den erledigten Stuhl. Er rechtfertigte die im ihn gefegten Hoffnungen voll» 
fommen, indem er nicht blos Alles, was fein Haus von Kirchengütern inne 
hatte, dem Stift zurüdbrachte, fondern auch aud eigenen Mitteln die übrigen 
Schulden feiner Vorwefer tilgte, und durch neue Anfäufe die Einfünfte des 
Bisthumsd vermehrte. Durch ftrenge Kirchenzucht brachte er ſowohl die 
Gollegiateinrichtung des Capitels und die Liturgie der Gathedrale wie bie 
ökonomischen Verhältniffe des Stifts in eine vorher nie gefannte Ordnung. 
Auch ließ er alle Freiheiten, Gerechtigfeiten, Güter und Erträge des Bis- 
thums in ein Buch verzeichnen, weldyes im Dome zu Schwerin niedergelegt 
wurde und bei Strafe ded Banned daraus nicht entfernt werden follte. 
Pfandweiſe erwarb er vom Haufe Meflenburg Schloß Eithof, Stabt und 
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Land Sülze und die Stadt Marlow. Nad) einer feltenen Reihe lobens- 
würdiger Handlungen verjchied er auf dem Schloffe zu Warin am 11. Seps 
tember 1375. 

17. Marquard Beermann,, vorher Klofterpropft zu Rehna und Doms 
herr zu Schwerin, empfing zwar die erzbijchöfliche, nicht aber die päpftlicye 
Deftätigung, da man von dieſer Seite den Bifchof Melchior von Osnabrüd 
für Schwerin beftimmt hatte. Da er mit den Herzögen von Meflenburg, 
die Eifhof und Sülze wieder an fich brachten, doch ohne Löjegeld, in beftem 
Einvernehmen war, blieb er im Befige des Stifts, ftarb aber ſchon am 17. 
September 1376. Nun folgte 

18. Meldhior, Sohn Herzog Heinrich's ded Jüngeren von Braun 
fchweig-Grubenhagen, der e8 durdyfegte, daß Eifhof und Sülze der Schweri» 
ner Kirche nach drei Jahren zurüdgegeben, binnen gewiffer Friſt von den 
Herzögen eingelöft werben oder Eigenthum des Bisthums fein follten (1377). 
Es fam aber nicht zur Ausführung dieſes Vergleichs, im Gegentheil riffen 
die Herzöge unter gewiffen Borwänden noch wirkliches Cigenthum des 
Stiftd an fi, wie die Stadt Brüel und dad Dorf Jürgenshagen, 
und fehrten fich nicht an die firchlichen Verwünjchungen. Uebrigend war 
Melchior allgemein verhaßt, da er feine Zeit in Schwelgerei und Wolluft 
verbrachte. Sinnlos betrunfen reichte man ihm auf einem Gelage zu Roftod 
Gift, woran er am 6. Juni 1381 in der jämmerlichften Weife ftarb. PBapft 
Urban VI. gab nun das Stift dem Böhmen 

19. Potho von Pothenſtein (f. Münfter, 38.); das Capitel weigerte 
ſich aber ihn anzunehmen, und wählte den Domherrn 

19b. Iohann III. Junge zum Biſchof. Potho fam audynicht zur Res 
gierung im Lande; er jchlug feinen Sig zu Stralfund auf, und lebte dafelbft 
bis 1390. Unbefümmert um die firchliden Strafen feines Rivalen führte 
Johann die Regierung bis 1390, in welchem Jahre er von dem Stiftshaupt- 
mann Dietrid von Zegelfe ermordet wurde. 

20. Rudolf III., Sohn des Herzogs Johann von Meflenburg » Stars 
gard, vorher Bifchof von Sfara, wurde zwar vom Gapitel einmüthig ges 
wählt, zerfiel aber nad) wenigen Jahren mit ihm, da feine Wirthichaft zum 
Anftoß gereichte. Er wurde aud Schwerin und Bügow verdrängt und be: 
hielt, aller Macht beraubt, faum die Einfünfte einer einzigen Präbende 
(1397). Nun rief er feine Brüder, den Herzog Erich von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg und den Grafen Albrecht von Holftein zu Hülfe, welche in das Stift 
einrüdten und die Güter der Domherren verwüfteten. Diefe verbanden fich 
num mit König Albrecht II. von Schweden, Johann von Meflenburg, mit 
deren Mannen und Städten, mit Lorenz von Werle» Güftrow und deſſen 

Söhnen, und hiedurdy fcheint die Ruhe noch in demfelben Jahre heraeftellt 
zu fein. MWollte der Bifchof feiner Schulden ledig werden, mußte er dem 
Eapitel doch zu Willen fein, und fo fam im November 1399 ein Vergleich 
p Stande, in welchem die Domherren Buͤtzow und Warin einzulöſen ver— 
prachen, Rudolf hingegen ſich in der Finanzverwaltung des Stifts die Ein- 
ſprache zweier beigeorbneten Gapitularen fortab gefallen laffen mılßte. Der 
Haupturheber der Unruhen, der Domfenior Johann Bergteheil, gerietb 
hauptfächlich wegen Vergehungen gegen den König in Haft und mußte dann 
Ebeling, die deutfchen Bifhöfe. II. 28 
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unter Berluft aller feiner Güter in den Schwerinfchen Landen in die Verban- 
nung. wandern. Daß unter ihm ein Neubau ded Schloſſes Biügow un— 
ternommen worden, ift irrig ; dagegen famen 1396 die eriten Karthäuſer in 
das Stift, denen der Roftodjche Bürgermeifter Winold Baggeln bei Roftod 
das Klofter Marienehe errichtete. Bielfad) in die Händel feines Hauſes 
verwidelt, ftarb der Bifchof am 25. Juli 1415. Um an der weltlichen Re 
gierung feiner Erblande einen Antheil behalten zu fönnen, hatte er die Prie— 
fterweihe nicht genommen. Ihm folgte jein Weihbiichof 

21. Heinrid II. von Nauen, den das Concil zu Goftnig bejtätigte. 
Ohne etwas Erhebliches verrichtet zu haben, ftarb er bereit 1419. Unter 
ihm ward die Univerfität zu Roftod 1418 von den Herzögen Johann und 
Albrecht von Meflenburg » Schwerin geftiftet. Der jedesinalige Bijchof von 
Schwerin ward zum bejtändigen Ganzler der Hochſchule beſtellt. Die feier: 
liche Eröffnung derielben nahm 

22. Heinrich III. von Wangelin, vorher Dompropft, am 12. Novem: 
ber 1419 vor. Er brachte das Dorf Lankow bei Schwerin zum Stift, 
und ftarb am 19. Juni 1429. 

23. Hermann III. Köppen, biöher Domberr in Schwerin, war ber 
erfte Biſchof, der bei feiner Wahl (im Juli 1429) eine Sapitulation unter 
zeichnen mußte; vornehmlich galt eö den Domberren die Theilnahme an ber 
Stiftsregierung zu verfibern, und eine Reſignation der biihöflichen Würde 
in die Hänte des Papſtes oder eine Vertaufchung zu verhüten. Inzwiſchen 
hatten die Bürger zu Roftod ihre ſtädtiſche Verfaffung geändert. Unzufrie— 
den damit entwichen mehrere der alten Rathöherren, und wurden deshalb 
nad) vergeblicher Vorladung auf ewig aus der Stadt verfeftet. Sie aber 
führten Klage bei dem Kaifer, der die Stadt, da fid) der neue Rath auf die 
erhobene Bejchwerte nicht hinlänglicy rechtfertigen fonnte, jo lange in bie 
Act und Aberacht erklärte, bis fie die Kläger in ihre Aemter und Güter wies 
ber eingejegt haben würde, Unter andern Perſonen ward aud) der Biichof 
Hermann mit der Vollſtreckung der Strafjentenz beauftragt. Doch ſcheint er 
jo wenig ald die aufgeforderten weltlichen Fürften dazu Anftalten getroffen 
zu haben. Die entwichenen Rathsherren erwirften darauf ein Urtheil des 
Eoncils zu Bafel gegen Roftod, das der Papft beftätigte, und es erging 
Bann umd Interdict über die ganze Gemeinde. Bildyof Hermann indefien 
ließ die Bürger gewähren, als fie den größten Theil der Geiftlichen zur Forts 
fegung der firchlichen Bunctionen nöthigten. Der Univerfität war jede Ge 
meinfchaft mit der Bürgerichaft unterfagt, fie appellirte aber von dieſem Ber: 
bote an den römiichen Hof. Das Bafeler Eoncil drang damit durch, 
daß die Univerfität bei der Unvermeidlichfeit der Beziehungen zu den Ros 
ſtockern interimiftiich verlegt werde, und fie nahm 1437 ihre Zuflucht nad) 
Greifswalde, jo viel Mühe ſich auch namentlich der Biſchof gab diefe Trans» 
location zu verhindern. Zwei Jahre darauf fam eine Ausföhnung des alten 
und neuen Raths von Noftod zu Stande, und nachdem Bann und Acht von 
der Stadt genommen, gelangte die in Greifswalde fait ganz verfümmerte 
Hochſchule;wieder auf ihre alte Pflanzftätte (1443). Nur einige ihrer Leh— 
rer, welche einen Vergleich des afademifchen Corps mit der Bürgerjcyaft, 
wonad) jened auf einen Stiftungsfond von 800 rheinischen Gulden jährlich) 
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auf die Dauer von 200 Jahren verzichtete , mißbilligten,, blieben in Greifs- 
walde, und veranlaßten dort in der Folge (1456) die Gründung einer eiges 
nen Hochſchule. Bald naher, am 2. Januar 1444, verſchied Biſchof 
Hermann. Milden Charakters und wirthlidyen Sinnes war jeine Regie: 
rung dem Bisthum nur vortheilhaft. 

24. Nicolaus I. Böddefer, aus Wismar gebürtig, bisher Domdechant 
zu Lübeck und Domherr zu Schwerin, machte fich gleich anfangs um Die 
Liturgie und die Kirchenzucht der Geiftlichen feines Sprengels durch geeignete 
Spynodalftatuten verdient, die in der Folge vom apoftolischen Legaten in 
Deutſchland Gardinal Nicolaus von Cuſa beftätigt, und von dem Bilchof 
mit ähnlichen geiftlichen Polizeigefegen vermehrt wurden. Zu feinem Lieb— 
lingsaufenthalt wählte er Roſtock, wofelbft ihm Herzog Heinrich auf Lebens- 
zeit freie Wohnung anwies. Endlich müde feines Amts refignirte er 1457 
mit Genehmigung des Gapiteld das Bisthum in die Hände des Papſtes 
@alirtus IIL., der ihm außer einer Hebung von 134 Ducaten aus den ſchwe— 
rinſchen Tafelgütern eine Dompräbende in Lübeck vermittelte, wofelbft er fein 
Alter am 3. September 1459 in Ruhe beichloß. Auf den erledigten Bir 
fchofsftuhl fegte der Papft 

25. Gottfried II., Sohn des Bürgermeifterd Lange in Luͤneburg, vors 
ber Domherr zu Lübeck, Doctor der geiftlichen Rechte, welcher aber ſchon am 
8. Juli 1458 ſtarb. Nun folgte der fchweriner Dompropft 

26. Werner Wolmers, von welchem wir erfahren, daß er zur Zufrie— 
benheit des Gapitels regiert, ſehr wirthlich gewefen , dod) fonft nichts Erheb⸗ 
liches verzeichnet finden. Im Jahre 1470 nahm er Baithaſar, den 
Sohn des Herzogs Heinridy II. von Meklenburg, zum Goadjutor, und 
überließ dieſem fortan faft ausſchließlich die Güterverwaltung des Stifte. 
Er jtarb im Januar 1474, und folgte ihm der eben erwähnte 

27. Salthafar, befannt durch feine Reifen nach dem gelobten Lande 
und dreimalige Führung des Titular-Rectorats der Univerfität Roftod. 
Auch haben wir ſchon berichtet, daß ihm die Gegner ded Hildesheimer Bis 
ſchofs Henning das dortige Episcopat zu verichaffen gedachten, daß fein 
Anhang aber gefchlagen wurde und er von dort abziehen mußte. Da er 
dad canonijche Alter nody nicht befaß (er war 1451 geboren), führte er den 
Titel eines Adminiftrators der fchweriner Kirche, als weldyer er manche vors 
treffliche Einrichtung in’s Leben gerufen. Gr refignirte im Jahre 1479, um 
mit jeinem Bruder Magnus die weltliche Herrſchaft über die Lande Meflen- 
burg zu führen. Seine weitere Geichichte gehört nicht hieher. Sein Tod 
erfolgte am 7. März 1507. 

28. Nicolaus II. von Peng, bisher Domherr zu Schwerin, wird als 
ein fehr weltfluger Mann gerühmt. Er ftarb hochbetagt in den erften Tas 
gen des Mai 1482, 

29. Conrad, Sohn des reihen Rathsherrn Loft aus Wismar, beider 
Rechte Doctor, Archidiaconus zu Tribſees, Domherr zu Luͤbeck und Schwe— 
rin, auch herzoglicher Rath, ward am 1. Juli 1482 zum Biſchof geforen 
und am 9. März 1483 päpftlich beftätigt. Das Capitel wählte ihn, in der 
Hoffnung, daß er bei feinem hohen Alter bald fterben und fein Vermögen 
der Kirche überweifen würde. Im erftem Punkte täufchte es fich jedoch. Er 
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war ein löblicher Regent, führte einen tadellofen Wandel, löfte verpfänbete 
Güter ein, befferte die Kirchen und hielt ftrenge Zucht unter der Geiftlichkeit. 
Unter ihm errichtete Herzog Magnus II. von Meflenburg zu Roftod ein 
Domftift, nachdem die Schwierigfeiten der Roftoder, die ſich diefer Stiftung 
als einem Unternehmen zur Erhöhung der ihnen läftigen geiftlichen Herr: 
ſchaft widerjegten, überwunden worden. Bei der Einweihung (12. Januar 
1187) brach aber der Unwille des Volks los (14. Januar) ; der neue Propſt 
wurde ermordet, der neunzigiährige Dechant Heinrich Benzien gemißhandelt 
und in’d Gefängniß geworfen, das ganze Collegium, bie Biſchöfe von Rage- 
burg und Schwerin wie die amwvefenden Herzöge zur Flucht genöthigt. 
Hieraus entipann fich eine Belagerung der Stadt, neue Aufftände und weits 
läufige Feindfeligfeiten, daß das Jahr 1493 darüber herankam, che der Zus 
ftand des Friedend wieder eintrat. Cine verfpottete Dei die 27 Juden 
das Leben koſtete, veranlaßte 1494 zu Sternberg den Bau eined Auguftiner- 
Eremitenkloſters. Die Univerfität Noftod befreite Conrad in bemfelben 
Jabre von jeder biihöflichen Jurisdiction. Er ging am 24. December 1503 
zur ewigen Ruhe ein, und hinterließ dem Stift ein baared Vermögen von 
12000 Mare. 

30. Iohann IV. von Thun, zulegt Domdechant zu Güftrow und ins 
timer Rath) des verftorbenen Herzogs Magnus II. und feines Bruders Bal: 
thajar, wurde am 5. März 1504 zu Conrad's Nachfolger erwählt. Man 
rühmt von ihm, daß er fehr gegen die Unorbnungen im Klofterwefen und ben 
lodern Wandel der Geiftlichen geeifert. Die Sittenlofigfeit derfelben war 
namentlidy in den legten Jahren jeined Vorweſers fehr geftiegen, da Conrad 
bei feinem überaus hohen Alter nicht in der früheren Energie zu handeln ver: 
mochte. Sept wagte man dem Biichof offenen Widerftand zu bieten, und 
es jcheint, daß Gram darüber dad Ende feines Lebens 1506 beichleunigte. 
Uneinig wegen der Wahl eines Nachfolgers ließ das Capitel eine faft zwei— 
jährige Vacanz eintreten, in welcher Zeit der Domfenior Uri Malchow 
das Stift verwaltete. Erft im Februar 1508 gelangte 

31. Peter Wolfow aus Eolberg auf den bifchöflichen Stuhl. Er 
ftudirte 1474 zu Roftof, ward dann Geiftlicher im Camminſchen Sprengel, 
und erjcheint feit 1506 als Dompropft zu Schwerin. Die Nachricht von 
feiner Erhebung zum Episcopat traf ihn in Rom. Unter ihm entſtañd durch 
landesherrliche Fürforge 1509 zu Güftrow ein neues Franzisfanerflofter. 
Beter ſelbſt wird als ein gelehrter und Fluger Mann gerühmt. Im J. 1516 
nach Lübeck reifend ftarb er dort am 27. Mai, ward aber zu Schwerin beerdigt. 

Er ift der legte katholifche Biichof diejer Kirche; denn nach ihm poſtu— 
lirten die Domberren (21. Juni) den achtjährigen Magnus, Sohn Her 
zog Heinrich’8 des Friedfertigen zu Meflenburg (geboren am 4. Juli 1509), 
welcher feit 1530 wirklicher Adininiftrator des Stift ſammt feinem Vater 
die lutherifche Religion einführte, womit ed allerdings nur langfam ging, fo 
daß über die vollitändige Kirchenumgeftaltung dreißig Jahre verfloffen , ſich 
1543 vermählte und am 29. Januar 1550 ohne Erben ſtarb. Das Bis: 
thum blieb bei dem meftenburgichen Haufe (fchwerinfcher Linie), welches es 
im weftfälifchen Frieden als weltliches Reichsfürftenthum erlangte. 





ZLIV. 


Seckau. 


(Bisthum.) 


Nachdem Eberhard II., Erzbiihof von Salzburg, das Bisthum 
Ehiemfee bereitö geftiftet, legte er den Grund zu einem neuen Bisthume in 
Steiermarf. Steiermark und Kärnthen, worüber der Biſchof von Gurf 
immer zugleich Generalvicarius war, waren zu groß, ald daß nach ber 
Bermehrung der Ortfchaften, Pfarreien und biichöflichen Geſchäfte ein eins 
iger Öeneralvicar denfelben gehörig genügen konnte. Zum Sige des neuen 
Bisthums beftimmte Eberhard den Fleden Sedau, wo feit 1143 ein regus 
lirtes Chorherrenftift. Die dortige Kirche follte die Domkirche, die Chor— 
herren die Domberren des neuen Bisthumd werden. Eberhard erbat ſich 
vom PBapft Honorius III. und Kaifer Friedrich II. die erforderliche Geneh— 
migung, und die Beftätigung des römifchen Hofs erfolgte im Jahre 1219. 
Kurz zuvor war die des Kaiferd eingetroffen, der für die Eedaufchen Bifchöfe 
die Reichsfürſtenwürde bewilligte. Um die Zuftimmung des Herzogs von 
Steiermarf hatte der Erzbifchof nicht angehalten, weil er fie jedenfalls für 
unnöthig hielt. Da aber unter den dem neuen Bisthum zugewiejenen Pfars 
ten einige waren, welche der Herzog zu verleihen hatte, jo that Theodora, 
bes Herzogs Gemahlin, in feiner Abwefenheit Einfpruh. Doc gab Leo» 
pold nach Sicherung feiner landeshoheitlihen Rechte feine Einwilligung zur 
Errichtung des neuen Bisthums. Died war wie das Gurfer von geringem 
Umfange ; es erftredte fich nach der päpftlihen Beftätigungsbulle von der 
Pfarre Kumbenz bis an das Ende der Pfarre St. Lorenz in die Länge, 
und von der Kirche St. Maria bis an das Ende der Pfarrei Lemnig in 
bie Breite, und enthielt anfänglich nicht mehr als folgende fieben in einem 
ſchiefen Striche von Judenburg bid Wildon, meift auf der Sübjelte 
der Mur gelegene Pfarreien: Lind, Weißkirchen, Biber, Mos— 
firhen, Dobel, St. Margareth bei Vogtöberg und St. Mar: 
areth bei Wildon, wozu jedoch in der Folge noch einige andere famen. 

ußerdem war, wie fchon bemerft, mit dem Bisthum dad Generalvicartat 
von Steiermark verbunden, den Diftrict von St. Florian allein ausge 
nommen, ber noch einige Jahre unter dem Bifchof von Gurf blieb, bis er 
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mit dem Lavanter Sprengel verbunden wurde. Die eriten Einfünfte des 
Biethums Seckau waren ziemlich gering, und beftanden in den Gütern der 
Kirchen zu Fonsdorf, Lieben, St. Johann in Vogau, und einer 
an der Rab; ferner in Zehnten im Saggathal, in einem Haufe zu 
Salzburg und einem zu Frieſach, und betrugen zufammen 300 Marf 
Silber oder ungefähr 2300 Gulden. Später jchenfte der Erzbiichof Eber— 
hard noch einen Zehnthof zu Zirhenig und den alten Thurm bei Leib» 
nig dazu. Neben diefem Thurme bauten die Biichöfe nachmals ein Schloß, 
wohin fie ihre Reſidenz verlegten, die fie ebenfalld Sedau, au Seckau— 
berg nannten, weil ed auf einem Berge lag. Papſt Honorius III. hatte 
den Salzburger Erzbiichöfen dad Recht ertheilt, den jededmaligen Biſchof 
allein zu ernennen, ferner ihm Coadjutoren und Adminiftratoren zu fegen, 
und nach Gutbefinden fie zu verfegen, Rechte, welche auch die Herzöge von 
Oeſterreich und Steiermark anerfannten, und die die Erzbifchöfe ftetd aus— 
übten, nur daß fpäterhin ihr Domcapitel fie zu verpflichten fuchte, ſtets einen 
aus feiner Mitte auf die Salzburgichen Bistbümer zu befördern, was jedoch 
keineswegs immer beobachtet wurde. 

Zum eriten Bifchof von Sedau ernannte Eberhard 

1. Carl, vorher Propft des Chorherrenftifts zu Frieſach in Kärnthen, 
1219 bis 1231. Er ftand bis zu feinem Tode dem Bisthume löblich vor, 
bewirfte auch einige Verbefferung der Einfünfte. 

2. Heinrich J., geboren zu Zwetl, erft gemeiner Weltpriefter, dann 
Domherr, regierte biß 1243. Herzog Friedrich von Oeſterreich rühmte ihn 
wegen feiner Treue zu ihm, wegen feines firchlidhen Eifers, und nannte ihn 
daher ieinen liebiten Freund. Er fchenkte ihm im Jahre 1239 vie Pfarrei 
St. Peter oberhalb Judenburg fammt dem Patronatsrechte, und zu An- 
fang des Jahres 1243 ein Haus zu Wien nahe an der Burg. 

3. Ulrich I., bisheriger Gcheimfchreiber ded8 Herzogs Friedrih, und 
aus Freundichaft zu demfelben vom Erzbifchofe befördert, empfing erft 1248 
die bifchöflichen Weihen. Seine Geichichte findet ſich unter Salzburg, wofelbft 
er zugleich Erzbiichof geweien. Herzog Friedrich fchenfte ihm für das Bis; 
thum im Jahre 1245 das Schloß Weißened. 

4. Sernhard, feit 1268, war vorher Domdechant von Baffau, und 
hatte dajelbft zugleich Kirchenrecht gelehrt. Er war ein fenntnißreicher und 
beredter Mann, von durchdringendem Berftande, fräftigem Willen, etwas 
heftigem Temperament, und voller Thätigfeit. Er hatte gleich nad) dem 
Antritte des Bisthums mit Hülfe des Landeshauptmanns von Steiermarf 
die unter feinem Vorweſer der Sedauer Kirche entzogenen Güter wieder an 
diefelbe gebracht, und war ein treuer Anhänger Dttofar’d von Böhmen, für 
ben er auch Gefandtichaften verrichtet. Doc trat er im Jahre 1276 auf 
König Rudolf's Seite. In den Kriegen jener Beiden mußte auch Sedau 
unfäglich viel leiden. Bernhard ftarb im Januar 1283. 

5. £eopold J., vorher Vicedom von Leibnig, im Mär; 1283 zum 
Priefter und Bifchof geweiht, ftarb am 16. December 1291 auf einer Zu: 
rüdreife von Wien, in Angelegenheiten der fteierfchen Stände wider Herzog 
Albrecht, zu Judenburg am Schlagfluß. 

6. Heinrid) II., vorher Dompropft zu Salzburg, hielt ed mit dem 








439 


Erzbifchofe von Salzburg gegen den Herzog Albrecht von Defterreih, und 
ftand feiner Kirche bis 1303 vor. 

7. Miridy II. von Paldau, biöher Vicedom zu Leibnig, trug für die 
Aufnahme der Religion in Steiermark viel Sorge, gab zu dem Ende mehrere 
zweckmäßige Verordnungen , hielt ftreng auf Zucht unter feinen Geiftlichen, 
und vermehrte die Zahl der Seelforger. Er ging zwar icon 1308 mit Tod 
ab, doch das begonnene Werf jegte fein Nacdyfolger eifrig fort. Diefer war 

8. Friedrich I., ein Herr von Mitterficchen,, bisher Dompropft zu 
Salzburg. Er unternahm bald nach dem Antritt feines Amtes eine Unter: 
fuchung jeines Sprengeld, und juchte durch verichiedene nügliche Berordnuns 
gen dad Domcapitel zu fördern. Er ftarb 1318. 

9. Bocho (Woche) nahm fich ebenfall8 der Regierung feined Eprengels 
fehr eifrig an, und ftarb im Jahre 1324 (nicht 1334). 

10. Heinrich III., ein Herr von Burghaufen, waltete bis 1338. 

11. Rudmar Haider von Heide, Doctor der geiftlichen Rechte , ftand 
bei dem Herzuge Albrecht II. in großem Anfehn, errichtete wie fein Vorfahr 
verfchiedene geiftliche Stiftungen , befeftigte mit Bewilligung feines Metros 
politen das Schloß zu Leibnig, und befam von eben demielben die Pfarrei 
St. Veit im Vogau ald bijchöfliches Tafelgut. Weil er dem Bisthume 
feine eigenen Güter vermachte, nennen ihn Einige ehrenhalber den zweiten 
Stifter defielben. Er ftarb 1351. 

12. Ulrich IIL., Freiherr von Weiſſeneck, erwarb die Pfarrei St. Bes 
ter in der Gail, unfern des biihöflichen Schloſſes Waflerberg; er 
machte mehrere fromme Stiftungen, gab mandye gute Verordnung für jeine 
Geiftlichfeit, und ftarb im März 1371. 

13. Auguftin, ein AuguftinersEremit und römijcher Bußprieſter, ber 
vermuthlih auf Empfehlung des Papftes zum Biſchof ernannt worden iſt. 
Da er beftändig fränfelte, beftellte er den Seckauſchen Chorherm Friedrich 
von Stadel zu feinem Stellvertreter. Er ftarb im Jahre 1380. 

14. Johann I. aus dem alten fteierfchen Gefchlechte von Neiperg, re 
gierte bi zum Jahre 1399. 

15. Sriedridy II. von Pernegg, bisher Domdechant zu Salzburg, be 
wirkte, daß Papſt Bonifacius IX. im Jahre 1402 ohne Wiffen und Willen 
feines Erzbiſchofs die Einfünfte von fünf in Steiermarf befegenen, aber zur 
Salzburger Diöcefe gehörigen Pfarreien, nämlich Nadfersburg, Leib— 
nig, St. Georg an der Stifing, St. Ruprecht ander Rab 
und Weizberg der bifchöflichen Tafel von Sedau zuwies. Natürlich fam 
es zu Streitigkeiten, aber erit Erzbiihof Leonhard brachte vom Papſt 
Julius II. die Aufhebung der einfeitig getroffenen Vereinigung zuwege. 
Friedrich ftarb 1414, 

16. Sigmar von Hohlened (Holned), ein berühmter Gottesgelebrter, 
war mit feinem Metropolitan zur Kirchenverfammlung nad Coſtnitz gereift, 
wo er im Jahre 1417 ftarb. 

17. Ulrich IV., aus dem gräflichen Haufe von Alpeck in Schwaben, 
war früher Biſchof von Verden (1. Verden), und als ſolcher ein eifriger Ans 
hänger des Papſtes Gregor XII., für den er auch auf der Verſammlung zu 
Piſa ald König Ruprecht's Gefandter fehr vortheilhaft und nachdrüdlich 


440 


gefprochen hatte. Da er aber auch nach Ruprecht's Tode, gegen die Gefin- 
nung der ganzen deutſchen Nation und ihres neuen Könige Sigmund, von 
Gregor nicht laffen wollte, hatte er jein Bisthum aufgeben müflen. Jetzt 
aber, ald er nady Gregor's Abdankung mit der Kirchenverfammlung zu Eoft- 
nig und feiner Nation übereinftimmte, juchte ihm Sigmund wieder zu einem 
Bisthume zu verhelfen, und fo ward er Bilchof von Sedau. Er ftarb im 
Jahre 1432. Es find mehrere Schriften von ihm verfaßt, von denen aber 
nur zwei dem Titel nad) befannt find, nämlich ein Lericon, in weldyem bie 
Gegenftände des Kirchenrechts in alphabetiicher Ordnung behandelt worden, 
und eine Erflärung der Kirchengefepe. 

18. Conrad von Reißberg ftarb bereitd im nächften Jahre. 

19. Georg I. aus dem fteierjchen Adeldgeichlechte der Lembucher,, bis— 
her Domherr von Salzburg, verjchied Schon im October 1436. 

20. Sriedridy ILL. von Green, vorher Ganzler von Salzburg , verwal⸗ 
tete das Bisthum bis 1443. 

21. Georg II., ein geborner Freiherr von UÜberader von Sieghard— 
ftein, Doctor des canonifchen Rechts, bisher Pfarrer von Poͤls in Ober— 
Steiermarf, ftarb im Januar 1477. 

22. Chriftoph I., aus dem fteierfchen Gefchlechte von Trautinannss 
dorf, war dem Kaiſer Friedrich beſonders dadurch verhaßt, daß er zumeift 
den Erzbifhof Bernhard von Salzburg bejtimmte, feine Refignation zu 
Gunften des Erzbiichofs von Gran zu widerrufen, und damit einen Lieb: 
lingswunſch des Kaifers verzögerte und erjchwerte (f. Salzburg). Er ftarb 
im November 1480. 

23. Iohann II. Sarlinger legte das Bisthum der Kriegsunruhen 
wegen, die auch Steiermark durchtobten im Kampfe des Ungarnfönigs gegen 
den Kaifer, im Jahre 1482 nieder. 

Jetzt eignete ſich Papſt Sirtus IV. nad) dem Ajchaffenburger oder rich— 
tiger Wiener Concordate, obwohl gegen die vom päpftlihen Stuhle dem 
Erzitift Salzburg ausdrüdlic und jchriftlich zugeltcherte Ausnahme, die Bes 
fegung Sedaus um jo mehr an, al& bei der damaligen Lage des Erzftiftes 
fein Einſpruch von demfelben zu emwarten war, wie auch wirflidy feiner er= 
folgte. Der Bapft ernannte alſo für Sedau zum Bifchofe 

24. Matthias Scheidt. Er war ein in jeder Hinficht trefflicher Mann, 
gelehrt, Flug, beicheiden , vol Seeleneifer und Baterlandsliebe. Er zog für 
den Kaijer gegen die Ungarn mit in’d Feld, ward gefangen genommen, 
jedoch in Kurzem vom Dompropft in Sedau für 2000 Gulden wieter [ods 
gefauft. Im Jahre 1486 bewaffnete er fich neuerdings gegen die Ungarn, 
vertheidigte gegen fie die Vefte Eppenitein, ward dabei verwundet, und ges 
rieth abermals in Gefangenicyaft. Diesmal behandelten ihn die Feinde ſehr 
hart, ſchlugen ihn jogar in Eifen und Ferferten ihn 6i8 zum Frühjahr 1487 
ein, wo es ihm gelang, um eine hohe Summe wieder frei zu werden. Nach 
Beendigung ded Krieged verwendete ihn der Kaiſer häufig zu politiichen Ge: 
ſchaften, worunter der kirchliche Zuftand feines Sprengels fehr litt. Als 
Kaiſer Marimilian den Urban Doczy vom bifchöflichen Stuhl zu Wien ent: 
fernte, weil er auf dem Wahltage zu Ofen vorzüglidy dazu beigetragen, daß 
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mit Uebergehung Marimilian’d Wladislaus von Böhmen zum König von 
Ungarn erwählt wurde, übertrug er Matthias Scheidt bis 1492 die Verwe— 
jung des Bisthums. In weldhem Wohlwollen er bei Kaiſer Friedrich IH. 
geitanden, erficht man auch aus verjchiedenen Vergünftigungen. So ges 
währte er ihm 1486, daß er nie vor dem Randgerichte in Steiermarf, jondern 
nur vor der Hofitelle fich in vorfommenden Fällen zu verantworten habe, 
In demjelben Jahre ertheilte er ihm die Befugnis, Notare des römijch- 
deutjchen Reichs jelbft oder durch feine Beamten zu creiren, die bereits vorher 
gemachten zu prüfen, abzufegen, und ihnen die Bormulare zu den Urfunden 
und Verordnungen vorzufchreiben. Im Jahre 1488 gab er ihn die Boll 
macht, drei und vierzig Perfonen in den Adelitand zu erheben und ihnen 
Mappen beizulegen ; ferner als Eaiferlicher Gejandter und Bevollmächtigter 
den Reichdunterthanen außer Deutichland, befonders in der Lombardei, die 
geringeren Lehen neu zu ertheilen oder zu verlängern. Der päpftlide Stuhl 
begünftigte ihn dadurch, daß er ihm erlaubte, eine Anzahl Bfarreien in 
Steiermark, wenn fie in den päpftlichen Monaten erledigt würden, zu ver— 

eben, auf andern aber Vicare nad) feinem Gutbefinden eins und abzulegen. 
Biichof Matthiad machte fi auch um das verfallene Chorherrenſtift 
St. Andrä an der Traifen verdient, indem er es 1491 auf feine eigenen 
Koften wieder herftellte und einen Propft einfegte. Endlich wurde er der 
vielen Eorgen und Gejchäfte müde, und erlangte vom Erzbiſchof von Salzs 
burg mit Genehmigung des Papftes Alerander VI., daß ihm 1503 ein 
Coadjutor gegeben wurde. Dieſer war Chriſtoph von Zac, bisher 
Pfarrer zu Knittelfeld. Zwar zu Rom zum Bifchofe geweiht, ift er doc) 
fein eigentlicher Biſchof von Sedau geweien, da er jchon Ende des Jahres 
1508, bei Lebzeiten des Matthias, der die Würde eines Biſchofs von Sedau 
bis zu feinem Tode fortführte, geftorben. Während der Verwejung des 
Ehriftoph von Zach kam das Chorherrenftift zu Pöllau zu Stande, befs 
jen Stifter ein Johann von Neuberg, Nach Zach's Tode beftellte Bapft 
Julius II. eigenmädhtig einen andern Coadjutor, nämlidy den Biſchof von 
Laibach, Chriſtoph, aus dem Krainichen Rittergefchlecht der Rauber. Erzs 
bifchof Leonhard von Salzburg proteftirte feierlich gegen dieje Verlegung ſei— 
ned Rechts, worauf von Rom erflärt ward, daß feinen Rechten in Zufunft 
fein Eintrag mehr geichehen jolle. Im Februar 1512 ftarb endlich Biſchof 
Matthias, und nun folgte ihm fein Goadjutor 

25. Ehriftoph IL. von Rauber. Das Bisthum Laibach legte er nieder, 

empfing aber für jeine Berfon noch die Abtei Admont. Wegen feiner diplos 
matifchen Fähigkeiten vom Kaifer und Papſt häufig zu Gefandtichaften ver— 
wendet, hielt er ſich wenig in feinen Bisthümern auf. Er ftand im Jahre 
1528 an der Spige der vom Griherzog Ferdinand berufenen Commiſſion, 
welche zur Begegnung der Religionsneuerungen eine Sandesvifitation vor 
nahm. In Folge des Berichtes diefer Commiſſion erichien ein ſcharfes De— 
eret vom 17. November 1528, das jedoch ziemlich unbeachtet blieb, da die 
Zürfen die Sorge des Landesfürften von den Reichdangelegenheiten eine 
Zeit lang ablenften. Steiermark litt in den Türkeneinfällen unſäglich. 
Ehriftoph ftarb im October 1536 zu Wien, fein Bisthum in fehr zerrütteten 
Umftänden binterlaffend. 
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Zu feinem Nachfolger ernannte der Erzbiichof von Salzburg 

26. Georg III. von Theſſing, einen bejonders in der Rechtögelehriam- 
feit, in ber er 1520 zu Ingolftadt die Doctorwürde erhalten hatte, bewanz 
berten und ſonſt lobenswerthen Mann. Aller feiner Mühen ungeachtet 
nahm auch unter ihm das Lutherthum in Steiermark immer mehr zu, beſon— 
ders unter den Ebdelleuten, die verjchiedene geiftliche Stiftungen an fich zogen, 
die Einfünfte der Kirchen zu ihrem Nugen verwendeten, und hin und wieder 
lutheriſche Prediger anftellten. Ja fie gingen fo weit, daß fie die Ausübung 
ihres Gottesdienftes felbft in der Hauptitabt ded Landes, zu Gräz, ſich an— 
maßten. Der Landeshauptmann von Steiermark felbft lag den König Fer— 
dinand um freie Religionsübung an. Georg ftarb darüber im Jahre 1542. 

27. Ehriftoph IV., ein Herr von Lamberg, bisher Dompropft von 
Salzburg, zog e8 unter den obwaltenden Religionsverwirrungen vor, 1546 
das Bisthum zu refigniren und in feine Propſtei zurüdzufehren. 

28. Iohann III., ein Herr von Mallentheim, früher Domberr von 
Salzburg und Paſſau, ftarb fchon zu Ende des Jahres 1549. 

29. Petrus, mit dem Beinamen Perſicus, Licentiat ded Kirdyenrechts, 
vermochte dad Wachsthum des Lutherthums fo wenig wie feine Vorweſer zu 
verhindern, und geftattete im Juni 1564 öffentlid die Austheilung des 
Abendmahls unter beiderlei Geftalten. Hiemit war übrigens dad Volf im 
Sedaufchen faft ganz befriedigt, und fchritt zu feinerlei Erceffen. Die Pfar— 
rer aber hielten alle, einen einzigen ausgenommen, zur alten Kirdye. Petrus 
ftarb im Mai 1572. 

30. Georg IV., Agricola beigenannt, beider Rechte Doctor, Erzprieiter 
von Unter-Kärnthen, dann faiferlicher geheimer Rath und Vice-Statthalter 
von Steiermark, feit zwei Jahren Bifchof von Lavant, welches Bisthum er 
noch zwei Jahre behielt, um es aus feiner Schuldenlaft zu ziehen, griff mit 
Ernft gegen die Religionsneuerungen ein, und bemühte ſich, die lutherischen 
Prädicanten, die fich hie und dort eingedrängt hatten, zu vertreiben. Einen 
folchen Verſuch machte er auf feiner Patronatspfarrei Mured. Allein die 
Einwohner, von ihrem Prädicanten aufgewiegelt, erregten einen fo gewal— 
tigen Auflauf, daß er die Flucht ergreifen mußte, und den Muth zu weiteren 
Unternehmungen verlor. Er ftarb am 16. März 1584. 

Sein Nachfolger 

31. Sigmund von Ark, Domherr von Brixen, Salzburg und Paſſau, 
aud Official zu Salzburg, ftarb noch che er geweiht worden. 

Martin Srenner, dem zwei und dreißigiten Biichofe, gelang die voll- 
ftändige Unterdrüdung des Proteftantismus nach manchen ftürmijchen Vor: 

ängen. Da aber die Darftellung biefer Thatſache und das Leben dieſes 
iſchofs unferen Zeitabfchnitt überfchreitet, begnügen wir und damit, daran 
erinnert zu haben. 


XLV. 


speier. 


(Bisthum.) 


Der Uriprung des Bisthums Speier ift völlig unbefannt; genaue 
Prüfung aber aller vorhandenen Nachrichten und Unterfuchungen darüber 
macht wahricheinlich, daß es eine Schöpfung des Franfenfönigs Dagobert I. 
fei, entitanden um 630, fpäter cher als früher. ine Kirche mag ſchon 
Chlotar II. zu Speier errichtet haben, das Episcopat hingegen ift in feinem 
Falle fein Werf. In der Zeit feiner fchönften Blüte, in der Mitte des fünf: 
zehnten Jahrhunderts, umfaßte es 

Il. Das NArhidiaconat der Dompropftei zu Speier. 
Längs der nördlichen Linie von Neuhofen bis nach Frankenſtein grenzte es 
an die Didcefe Worms; im Welten an die von Meg; im Süden an das 
Bisthum Straßburg ; gegen Dften bildete der Rhein die Grenze. Es zer 
fiel in die Landdechanate Weiffenburg, Herrheim, Weyher unter 
Rietburg und Böhl. 

I. Das Arhidiaconat der Stiftspropftei zum heiligen 
German und heiligen Morig in Speier. Auf dem rechten Ufer 
des Rheines gelegen umfaßte ed drei von Mitternacht nach Mittag aufein- 
ander folgende Gaue: den Uffgau im Süden, den Pfunggau in der Mitte 
und den Anglahgau im Norden. Im höchften Mittag grenzte es an die 
Dos und Murg und traf dort mit dem Bisthum Coftnig zufammen. Im’ 
Dften ftieg es in den Schwarzwald bis zu den Quellen der Dos, Murg, 
Pfunz, Alb und Anglah. Im Norden fchied ed die Salza vom Kraichgau, 
und auf der weftlichen Grenze befpülten ed die Wellen des Rheins. Es 
zerfiel in die drei Landdechanate Kuppenheim, Durlady und Graben. 

Il. Das Archidiaconat der Bropftei des Collegiatſtf— 
te8 zu den HH. Johannes und Guido in Speier. “Den nörb- 
lichen und öftlichen Theil des Bisthums auf dem rechten Rheinufer bildend, 
umfreifte e8 den Kraichgau, Zabernachgau, obern Enzgau und Murrachgau, 
— der ſüdlichen Grenze der Bisthümer Worms und Würzburg. Dann 
umſchloß es die nördliche Grenze des Bisthums Coſtnitz. Im höchſten 
Eüden und Weſten hatte ed die Archidiaconate der Propſtei des Allerheili⸗ 


44 


genſtiftes und St. German's zu Grenznachbaren. Eingetheilt war es in die 
Landdechanate Bruchſal, Bretten, Marbach, Pforzheim und 
Bönnigheim. 

IV. Das Archidigconat der Propftei des Allerheiligen— 
ftiftes in Speier. Den äußerjten Theil des Bisthums im Sübdoften 
bildend umfchloß ed den Wirm⸗, Glems- und Unterenzgau. Im Mittag 
und Morgen ftieß ed an die alemannifchen Gaue Ramesdale und Mortenau ; 
im Norden an den Murray und Zabergau ; weſtlich an den Kraich» und 
Oberenzgau, und zerfiel in die drei Ruralcapitel Weil, Grüningen und 
Baihingen. Der Durdfchnitt des Bisthums von Abend nad) Morgen 
betrug über 40, von Mitternacht nady Mittag bei 30 Stunden. 

Vertauſchungen und Verträge, vornehmlich aber die lutherifche Kirchen» 
umgeftaltung haben den kirchlichen Beftand des Bisthums fehr gefchmälert 
und vollftändig verändert. ine Eintheilung deſſelben vom Ende des acht⸗- 
zehnten Jahrhunderts bringt Remling IL. 147—150. 

In der Reichsſtadt Speier, welche in firchlicher Beziehung unmittelbar 
unter den A Architiaconen ftand, befanden fid dad Domitift mit 146 Bes 
pfründeten, den Biſchof und die Domicellare nicht mit gerechnet; die drei 
genannten Gollegiatitifter, 15 Pfarreien und mehrere Eapellen und Klöfter. 

Die Bilcyöfe waren Reichöfürften mit Sig und Stimme im Reichs— 
rath, und Suffragane der Erzbiichöfe von Mainz. Vor der Bereinigung der 
gefürfteten Propftei Weiffenburg mit dem Bisthume Speier (1546) 
betrug das Einkommen der Biihöfe an 150,000 Gulden heutigen Münzs 
fußes. Nach diefer Zeit ift bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts feine voll: 
ftändige Schägung defielben vorhanden. In Epeier hatten fie dad Schult- 
heißenamt, die Faut⸗, Münzmeifter-, Zolle, Cämmereis und Fergenmeiſters⸗ 
ämter zu verleihen; auch mußte ihnen die Stadt die Huldigung leiften, doch 
unter der jededmaligen ausdrüdlichen Verſicherung, daß diefer Act ihrer 
Reichsfreiheit ohne allen Nachtheil bleibe. Der hochſtiftliche Lehnshof weift 
zu Anfang des 16. Jahrhunderts 120 Belchnte mit Namen auf. 

In Betreff der Reihenfolge und Amtsjahre der erften Bifchöfe herrſcht 
felbft da feine Uebereinftimmung, wo ein Bifchof Jeſſius des A. Jahrhun— 
derts mit allem Bug in das Gebiet der Fiction verwiefen ift; die hier beobs 
achtete hat den meiften Anſpruch auf Glaubwürbdigfeit. 

Athanafius, Hofgeiftlicher des Königs Dagobert I., gelangte jedenfalls 
durch diefen auf den damals höchſt unbedeutenden Biſchofsſtuhl zuerft, und 
feine Hauptthätigfeit war unbedingt auf Verbreitung des hriftlichen Glau— 
bens innerhalb eined noch Fleinen Sprengeld gerichtet. Dagobert ſoll ihm 
Gefälle zu Echlerftatt geichenft haben ; ob derſelbe ſchon in der Zeit dieſes 
Dberhirten den Grund zur Benebdictinerabtei Weifienburg legte, ob bie 
Annahme des Stiftungsjahres 664 nicht die wahricheinlichere,, fteht dahin. 
Wenig Glauben verdient auch die Angabe, daß Dagobert I. das Stift Sanct 
German in Epeier errichtet habe. Doch genügt zu vernehmen , daß er Her: 
ftellung und Erhaltung gottesdienftlicdyer Gebäude eifrigft beförderte. Etwas 
Genaues und Zuverläffiges ift über das Wirfen des Athanafius durchaus 
nicht nachzuweiſen, auch find Jahr und Ort feines Todes unermittelt. Man 
pflegt anzunehmen, daß er zwifchen 650 und 654 geftorben. 
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2. Prinzipius ift nach feinen Lebendverhältniffen völig unbekannt, 
und umfonft bemüht fih Nemling die Bedenken zu befeitigen,, welche eine 
Notiz ded Bruſchius, daß er der erfte Abt des Klofterd Weiffenburg ges 
weſen fei, hervorgerufen. Angeblid empfing Brinzipius von einem Frans 
fenfönig Siegbert — man weiß nicht von welchem — den zehnten Theil 
aller königlichen Gefälle im Speiergau ; allein die darüber vorhandene Ur: 
Funde hat in Form und Inhalt dad Gepräge der Unächtheit. Sie ftellt ſich 
als Fabrikat eines unwiſſenden Pfaffen weit fpäterer Zeit dar. Das Jahr, 
in welchem der Biſchof geftorben, ift wahrſcheinlich 660. 

3. Dragobodo (Tragbod) empfing angeblidy von König Ehilderih II. 
eine Befreiung der Domfirche zu Speier von jeder Föniglichen Auflage, und 
betheiligte ſich muthmaßlich an dem Bau der erft jegt (664) hervorgerufenen 
Abtei Weiffendurg. Wahrfcheinlicy ftarb er im Jahre 700. 

4. Atto (Atho, Lato, Jatto, Hatto, Dtto) werden die Jahre 701 bis 
709 als die feiner bichöflichen Amtswürde zugewielen. 

5. Sigwin 709 bi8 725 (?). 

. £uido, wahrſcheinlich vorher Benedictiner zu Weiffenburg, 726 
bis 743. 

7. David, 743 bis 760, war zu gleicher Zeit Abt von Weiffenburg. 

Unter ihm wird Speier zuerft dem erzbifchöflihen Stuhle zu Mainz unter: 
eordnet. 

e 8. Bafinus, 761 bis 775, wahrfcheinlich vorher Benebictiner zu 

Weiſſenburg. 

9. Sraido (Freido), 776 bis 814, empfing von Karl dem Großen eine 
Befreiung feiner Kirche von allen königlichen Gerällen (782). 

10. Senedict foll 814 von Ludwig dem Frommen das Bisthum erhals 
ten und bis 829 in Weisheit und gottjeligem Wandel verwaltet haben. 


11. Hertin (Hertimus) gelangte 830 durch Ludwig den Frommen, 
befien getreuer Anhänger er war, auf den bifchöflichen Stuhl, welchen er bis 
845 behauptet haben BI. 

12. Gebhard I., wie es fcheint aus reichbegüterter Familie, dürfte 
fchon 846, und nicht erft im Jahre darauf,- Biichof von Speier geworden 
fein. Er erwarb dem Bisthum mehrere Güter durch Tauic und Schenfun- 
gen, ftand namentlich bei Ludwig dem Deutfchen in großem Anfehn, und 
nahm fleißigen Antheil an den öffentlichen Verhandlungen für das Wohl des 
Reiches und der Kirche. Er ftarb am 20. Mai 880. Sein angeblid) ge 
waltſamer Tod beruht auf Verwechfelung. 

13. Gottdank (Gotedanf, Gottedemus, in Urkunden „Kotedanc“), 
dürfte durch Ludwig den Jüngeren 881 zum Biſchof befördert fein, war 890 
auf der Synode zu Forchheim, befam 891 vom König Arnulf die Kirche 
r ———— im Nordgau mit allem Zubehör geſchenkt, und regierte 

18 & 

14. Einhard I. (Ainhard, Meinhard, Reinhard, Gebhard und Bern- 
hard genannt), ift wahrfcheinfich 895 zum Bifchof erforen, erfcheint mehrfad) 
auf Reich8verfammlungen, wo er Sit unter den fürftlichen Perfonen nahm, 
und zog fich entweder durch treue Anhänglichfeit an den König Conrad, ober 
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in Folge der wachienden Befigungen der Speierichen Kirche den Haß mehre- 
rer Großen zu, weldye ihn 913 ergriffen, blendeten und dann ermordeten. 

15. Bernhard, vorher Benedictiner zu Weiffenburg, jaß in ftiller, 
lediglich feinem Sprengel gewidmeter Wirkjamfeit vermuthlich bis 923. 

16. Amalrich, 923 bis 943, foll vorher Benedictiner zu Weiffenburg 
geweien fein und fich durch hohe Weisheit, tiefen Kunitfinn und umfaffende 
Gelehrjamfeit ausgezeichnet und Mehreres geichrieben haben , wovon unjerer 
Zeit jedoch nichts hinterblieben. Auf fein Anfuchen ſchenkte Kaifer Otto L 
dem Liebfrauenmünfter zu Speier dad Dorf Mörjc im Uffgau fammt 
allem Zubehör (940). 

17. Reginbald I. (Reginobald, Rainbold, Reinbold) war vor feiner 
Erhebung zur bijchöflicben Würde Benedictiner in dem 830 geftifteten Klo— 
fter Hirichau an der Nagold. Ueber feine Herkunft eriftiren nur Bermus 
thungen. Ausgezeichnet durch Geifteögaben und Tugenden, verdanft er ed 
diefen, daß ihn Dtto der Große zum Oberhirten der Speierer Kirche machte. 
Conrad, Herzog des rheiniſchen Franziens, jchenfte ihm für das Domftift 
mehrere Güter und Gerechtjame im Speiergau, worunter das ausfchließliche 
Münzrecht, die Hälfte des zu Speier zu erhebenden Zolles, verichiedene 
Steuern und Schagungen (946): eine Schenfung, wodurdy die Bifchöfe in 
den auögedehnteren Beſitz hoheitlicher Rechte traten. In den Jahren 947 
und 948 finden wir Reginbald auf den VBerfammlungen zu Frankfurt und 
Ingelheim ; 950 wird ald das Jahr feines Todes bezeichnet. 

18. Gottfried I., vorher Benedictiner zu Weiffenburg , ‚erwarb von 
einem Edlen eine reiche Schenkung für die Domfirhe, und ftarb angeblich 
am 16. Mai 960. 

19. Ottgar, aus dem Klofter Hornbach zum Bifchofsftuhle von Speier 
erhoben, folgte Dtto I. ald geheimer Rath nach Italien, auf welchen Zuge 
ihn der Kaifer zu Gottfried’8 Nachfolger ernannte, mußte aber andererfeits 
für feine Treue gegen den Kaifer leiden, da ſich der abgeſetzte Papſt Jo— 
hann XII. nach Otto's Abzuge feiner bemächtigte, ihn in fchnöde Gefangen» 
haft tbat, auf unbarmherzige Weiſe geißeln ließ, und nur gegen das eid- 
liche Verfprechen frei gab, des Kaiſers VBerföhnung mit ihm, dem Papfte, 
bewirfen zu wollen. Diejes Verſprechens wurde er durdy den jchmählichen 
Tod eined der verworfeniten Bäpfte (14. Mai 964) überhoben. Otto be- 
freite aber zu einiger Genugthuung feined, Bertrauten, der übrigens nur auf 
furze Zeit in Speier, meift in der Umgebung des Kaiſers geweilt zu haben 
Scheint, defien Bisthumsangehörige von aller weltlichen Gerichtsbarkeit (969). 
Bald darauf, am 13. Auguft 970, verfchied Ottgar. 

20. Balderich (Palzo), im Klofter St. Gallen erzogen, wird unter 
die Gelehrteften feiner Zeit gezählt. Er war 972 auf der Synode zu Ins 
gelheim, und foll dort nebft andern Prälaten vom Kaifer mit dem Auftrage 
einer Bifitation des Klofters St. Gallen beehrt worden fein. Vornehmlich 
aber fand er Gelegenheit die Befigungen feines Hochftiftd reichlich zu vers 
mehren, und hatte die Freude, 987 bei Orevenhaufen eine neue Benedictiners 
abtei entftehen zu fehen,, die Herzog Otto von Worms gründete und begüs 
terte. Sie ward 1551 wie 41 andere Klöfter der Pfalz zu Gunſten der 
Univerfität Heidelberg aufgehoben. Balderich ftarb am 15. April 986. 
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21. Rupert (Ruopert, Rotbert, Ruprecht), vorher Benedictiner zu 
Weiffenburg, wurde durch Otto III. auf den bijchöflichen Stuhl befördert, 
defien Gewogenheit er fich durch treue Anhänglichfeit wie mehrere ihm geleis 
ftete Dienfte erwarb, jo daß er ibm auch 995 jein Landgut Liedolsheim 
im Uffgau mit allem Zubehör jchenfte. Im nächiten Jahre begleitete Rus 
pert den Kaijer nadı Italien, wußte ſich ebenjo dad Wohlwollen Heinrich UI. 
zu erwerben, und ſaß feiner Kirche bis 1004 vor (Juli 10.), ohne aber ers 
hebliche Dinge verrichtet zu baben. 

22. Walther, muthmaßlich der Speierer Domfcholafter und Eubdias 
con, welcher auf Befehl des Biſchofs Baldericy dad Buch: De passione s. 
Christophori martyris fchrieb und feinen Wormjer Amtsbruder Burchard 
in der von diefem veranftalteten Ganonenfammlung unterftügte, befam 1006 
von Heinricy II. Güter zu Gleisweiler im Speiergau geichenft, 1009 
einen Jahrmarft nebft Zoll- und unbefchränftem Münzrecht zu Marbad 
bewilligt, war im Gefolge des Kaiſers, ald diefer dem Papſt Benedict VIIL. 
gegen die rufen von Tosfana zu Hülfe eilte, erhielt 1024 von Conrad IL. 
Beiigungen zu Ober- und Unter-Wöſſingen, und hatte die Freude, 
daß derjelbe Kaifer 1027 den Bau eines neuen Domes zu Speier beichloß, 
da der bisherige Flein und unanfehnlidy war, und außerdem nody die Errichs 
tung eines andern Gotteshauſes zur Ehre des Evangeliften Johannes. Im 
Jahre 1030 wurde der Grundftein zu beiden Kirchen gelegt, und die leitende 
Förderung derjelben dem Bijchof übertragen, der jedoch diefem Auftrage nur 
furze Zeit noch entiprechen Eonnte, da ihn der Tod am 3. December 1030 
von hinnen nahm. 

23. Siegfried I. hatte den bijchöflichen Stuhl nur ein Jahr inne, und 
ift über ihn nichtd weiter mit Zuverläffigfeit zu berichten. 

24. Keginger (Reginhard), wahrfceinlih vorher Dompropft zu 
Speier, erhielt im Februar 1032 vom Kaifer die im Bisthum Straßburg 
gelegene Benedictinerabtei Schwarzach geichenft, und verſchied, hochbe— 
tagt, noch im Laufe dieſes Jahres. 

25. Keginbald II. entftammt muthmaßlich einem angefehenen Ger 
ichlechte, wurde im Klofter St. Gallen erzogen, 1012 Abt des St. Ulrichd- 
Flofters zu Augsburg, dann von Heinrich TIL. der Abtei Ebersberg am Inn 
zum Vorftand gegeben, endlich nady Lorſch berufen, um fchließlich Die biſchöf— 
liche Würde in Speier von Gonrad II. zu empfangen, nachdem er ſich überall 
durd) Eifer und Geſchick hervorgethan. Er weihte einen Theil des noch un» 
vollendeten prachtvollen Dombaues, und jchenfte zu demjelben eine große 
Krone von vergoldetem Kupfer, die in der Mitte des Hauptchores aufgehängt 
wurde und 24 von ihm felbft gedichtete Verſe in fi) trug. Ein Mufter fels 
tener Berufötreue verfchied Neginbald am 13. October 1039. 

26. Sigibodo I. (Sigebod , Sibicho, Siwico), aus begüterter Familie 
im Speiergau, befam 1041 von Heinrich III. das Gut Rothenfels im 
Uffgau, 1046 den Hof Nürtingen im Nedargau, den Hof Mindels 
heim in Schwaben, Güter in Nußdorf, Schaidt, Lauterbach und 
Salmbad, die Dörfer Spergelbadh und Lug im Speiergau, Lock— 
weiler im Bietgau, und ein Gut zu Baden im Uffgau. Auf eigene 
Koften ließ der Bifchof in Speier eine Kirche zur heiligen Dreieinigfeit er 
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bauen und den dabei angeftellten Geiftlichen aus eigenem Vermögen 360 
Morgen Feld und einträgliche Zehnten überweifen. Der Simonie, des 
Ehebruchs und fonftigen unlautern Wandels beſchuldigt, ift er 1049 doch 
vom Papſte jelbft der unbewiejenen Anklage entbunden worden. Die Gunit 
des Kaiferd aber fonnte er nicht wieder erlangen. Er ftarb wahrfcheinlic 
am 11. April 1054. 

27. Arnold I. (Amolf, Arnulf), ein Herr von Falfenberg, den wir 
bereit8 ald Abt von Corvey fennen gelernt (I. 344, wo für die Jahreszahl 
1055 : 1053 zu lefen), verblih am 16. Mär; 1056 in einem Alter von ans 
geblich 102 Jahren. 

28. Eonrad I. befam durch königliche Kreigebigfeit für das Hochftift 
Güter zu Bühlim Ufgau, zu Sulgen in Schwaben, Herrheim um 
Deidesheim im Speiergau und zu Eppingen im Kraichgau, und ftarb 
am 12. December 1060. 

29. Einhard II. (Eginhard), Sohn des Grafen Wilhelm I. von 
Kapenellnbogen, vor und aucd nachher nody Abt des Klofterd Limburg, 
weibte 1061 den endlich vollendeten prachtvollen Dom, und hielt es mit 
feiner gepriefenen Weisheit und NRedlichfeit vereinbar, dem Klofter Limburg 
alle Kirchenfchäge zu rauben und der neuen Gathedrale zu fchenfen. Den 
ſchon von Heinrich ILL. (1056) dem Domftift nebft dem Orte Bruchſal 
überlafjenen Wald Lußhard erweiterte Heinrih IV. 1063, vergabte ihm 
1065 das Dorf Kreugnad im Nahegau fammt andern Lehngütern , und 
in demfelben Jahre die Abteien St. Lambrecht im Speiergau und Lim— 
burg, alfo daß die Biichöfe Schirmherren bderfelben wurden und die 
Befegung von ihrer Genehmigung abhing. Arge Mißhandlungen und Be: 
fhimpfungen mußte Einhard erdulden, ald er 1066 auf Befehl Heinrich IV. 
den Trierern einen Oberhirten aufbringen follte. Vielleicht hatte er Auftrag 
darüber perfönlich Klage in Rom zu führen, denn er ftarb auf der Reife da: 
bin im Kebruar 1067. Unbeglaubigter Angaben zufolge ward er in Siena 
beerdigt, und hinterließ eine Schrift: de caeremoniis ecclesiae. 

30. Heinrich I., aus dem Haufe der Herren von Scharfenberg , deren 
Stammſchloß in der Nähe von Annweiler lag, des Kaiſers Jugendgenofle, 
und von biefem in noch jungen Jahren aus dem Domcapitel zu Goslar auf 
den Speierihen Bifchofsftuhl erhoben, war nichts weniger ald Geiftlicher, 
fondern verbrachte feine Zeit mit Zechen und Würfelfpiel, Jagd und Wett: 
rennen. Mit faft kindiſcher Leichtfertigfeit vergeudete er die von feinen Vor— 
wefern gefammelten Güter an die Adligen, die feinem Treiben und feinen 
Bedürfniffen Vorſchub leifteten, und verfanf dadurch in furzer Zeit in ſolche 
Armuth, daß des Bisthums Gefälle ihn kaum noch ein halbes Jahr zu er: 
nähren vermochten. Der Simonie und der Berfchwendung fchuldig, ftarb er 
an demfelben Tage, an weldyem ihn der Papſt des Bisthums entfegte, man 
nimmt an am 29. December 1072, ohne auch nur eine Stunde vorher franf 
gewefen zu fein, und wie daher wohl mit Recht vermuthet worden, an Gift. 
„Es ſchwoll ihm plöglic im Halfe ein Bläschen an, weldyes zu ſolcher 
Größe erwuchs, daß er noch vor Mitternacht eine Leiche war”; — er ftarb 
„ohne Beichte und Abendmahl, durch Gottes und der allerfeligften Jungfrau 
gerechte Schickung.“ (11) 
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31. Rüdiger (Nutger), aus dem Speierfchen Patriciergefchlechte Huß- 
mann (Huozmann), Mitglied der dortigen Domgeiftlichfeit, foll feinem 
frommen Wandel wie feinen Kenntniffen die Erhebung auf den Biſchofsſtuhl 
(Januar 1073) zu verdanken haben. Raſtloſen Eiferd bemühte er fidy dem 
durch ſeines Vorweſers Leichtfinn zerrütteten Hochftift aufzuhelfen, und 
ſchaffte wirflih auch das Zeriplitterte und Zerftreute großentheild wieder 
herbei. Heinrich IV. unterftügte ihn darin, indem er ihn 1074 vorerft ein 
But zu Eſchwege in Niederheffen und das Patronat über das dortige 
Brauenflofter vergabte. In dem großen Kampfe zwiſchen Staat und Kirche 
ergriff Rüdiger die Bartei des Kaiferd und erflärte fidy gegen Gregor VII. 
Es war Erfenntlichkeit, daß Heinrih IV. der Speierfchen Kirdye 1080 reiche 
Güter zu Winterbah und Waiblingen im Ramdgau ſchenkte. Im 
offenen Feldlager, wo auch der Bifchof weilte, fertigte er die betreffende Ur— 
funde aud. Daß von der andern Seite mehrfach der Kirchenflucdy über Ruͤdi— 
ger erging, ift jelbftverftändlich, doch jcheint er ihm nichts geſchadet zu haben. 
Fort und fort an den öffentlichen Wirren betheiligt vergaß er feines Biss 
thums Wohlfahrt feinen Augenblid. Er erweiterte die Stadt Speier und 
nahm fich der Juden an, indem er ihnen ein beiondered Viertel in der Vor: 
ftadt Altipeier zu Wohnungen anwies und viele Freiheiten und Rechte gegen 
mäßige Abgaben gewährte (1084), welche zur Genüge nicht blos feine men: 
jchenfreundlichen Geſinnungen, vielmehr auch damals ungewöhnliche Vorurs 
theilöfreiheit bezeugen. In weiterer Erfenntlichfeit feiner unerjchütterlichen 
Treue jchenfte ihm Heinrich 1086 ein bedeutendes Gut zu Rauterburg, 
ein zweited zuSandersleben in Niederſachſen, ein drittes zu Waib— 
fingen in Schwaben, dann die Propftei Naumburg in der Wetterau, 
die Abtei Kauffingen in Heſſen, die Benedictinerabtei Hornbach im 
Dliesgau, mehrere Hufen Feldes zu Beinftein, und ernannte ihn und alle 
feine Nacyfolger (12. Januar 1086) zu Grafen des Speier- und Uffgaus 
mit aller Gewalt, welche die weltlichen Grafen bafelbft bejeffen. Dem 
St. Guidoftifte in Speier verfchaffte Rüdiger (1086) ein Gut zu Deides— 
heim und fchenfte ihm feköit aus eigenem Vermögen das Dorf Otter— 
ftadt. Der Domkirche überließ er erbeigene Befigungen zu Hochdorf, 
Gundersheim und Veamingen. Nad) fiebjchnjähriger bewegter aber 
jeinem Hochitift ſegensreic Negierung ereilte ihn der Tod am 22. Februar 
1090. Die Geiftlichkeit —— ſich nicht darum, daß der Kirchenbann 
auf dem Entſchlafenen noch laſtete, ſondern beerdigte ihn, wie er gewuͤnſcht, 
in der St. Guidokirche. 

Das Bisthum war unter ihm ſo wichtig und reich geworden, daß der 
Kaiſer es nicht für zu gering hielt, den erledigten Stuhl mit ſeinem Neffen 

32. Johann J., Sohn Wolfram's, Grafen des Kraichgaues, und ber 
Agela, Heinrich III. (natürliche?) Tochter, zu befegen, woburd das Bis— 
thum ungemein profitirte. Johann war vorher Archidiacon an der von ſei— 
nen Voreltern erbauten Stiftöfirche zu Sinsheim, und bei feiner Erhebung 
zum Biſchof (7. Mär; 1090) faum 27 Jahre alt, aber ausgezeichnet an 
Befonnenheit, Mäßigung und Umficht, enthaltfamen Wandels, ftreng in 
Beobachtung firchlicher Gebräuche, befcheidenen Weſens, herablafiend und 
wohlthätig gegen Niedere und Arme, und dabei von herrlicher, gewinnender 
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Geftalt. Papſt Urban II. jchleuderte den Bann über ihn, weil Heinrich IV. 
ihn zum Biſchof gemacht, allein die Bannbulle erwies ſich jehr unjchädlich. 
Er veritärfte die Stadt Speier, und wußte den Kaifer zu vermögen, daß er 
feiner Kirche 1091 mehrere Güter bei Simmern jchenfte. Das Augus 
ftiner-Chorherrenftift zu Sinsheim wandelte Johann 1092 in eine Bene— 
bictinerabtei um, zu deren Schirmherren er die Bijchöfe von Epeier machte. 
Unter feinem Beirathe und unter Mitwirfung feiner Verwandten wurde die 
Benedictinerabtei Blaubeuren, zwei Meilen von Ulm, geftiftet und 1095 
eröffnet. Der Abtei St. Lambrecht gab er beffere Einrichtung und bauliche 
Verihönerung. Im Jahre 1100 befam er über die dem Hochftift eigene 
Abtei Hornbach nod das Schirmrecht. In der 1101 vom Kaifer erfolg- 
ven Bertätigung aller Beſitzungen, Rechte und Freiheiten der Domfirche wird 
auch von der gejonderten Vermögendverwaltung der Domcanonifer gehan— 
delt, und ift daraus erfichtlich, daß die gemeinſame Lebensweiſe derfelben be: 
reits bejeitigt war. Im Folge eigenmächtiger Handlungen eines im Uffgau 
angefeflenen Adligen brachte Johann 1102 mit Genehmigung Heinrich IV. 
verjchiedene Güter dafelbft an das Hodhftift, wie eine bedeutende Beftgung 
zu Ilsfeld im würtembergichen Amte Beſigheim. Nächften Jahres 
ſchenkte Heinrich ein Gut zu Yauterburg, und Hermann von Spiegel 
berg übergab der Domfirche das von ihm geftiftete BenedictinersKlofter Herd 
bei Germersheim ſammt den Vogteirechten über daffelbe. Mit Förperlichen 
Leiden behaftet verfügte der Bifchof ſchon bei Lebzeiten über feine reichen 
Bamiliengüter zu Gunften der bijchöflichen Kammer und der Domcanonifer. 
In die Wirren des Reichs und der Kirche fcheint er ſich nicht activ gemifcht 
zu haben, doch hielt er treu zum Oberhaupte ded Reichs. Seine legte urs 
kundlich beftätigte Hantlung galt dem Emporfommen der durdy übermäßige 
Anforderungen früherer Bijchöfe verarınten Abtei Schwarzach (1104), wor 
auf er am 26. Detober defjelben Jahres verfchied und in der Abteifirche zu 
Sinsheim beerdigt wurde. 

33. Gebhard Il., Graf von Urach, hatte ſich frühzeitig den Studien 
ergeben, und jowohl die fieben freien Künfte ald die Theologie abfolvirt; 
auc) war er angeblich ein großer Lateiner. Vor allen mochte ihm wohl feine 
edle Geburt eine Canonicalpräbende in Straßburg verichafft haben. Hier 
lebte er luftig und guter Dinge. Eines Tages Überfiel er mit mehreren Ges 
nofien einen Transport Wein auf offener Straße, der für die Hirfchauer 
Mönche beitimmt war, und zechte ihn mit den Helferöhelfern aus. Viele 
Vorwürfe vernünftiger Männer veranlaßten ihn aber nah Hirfchau zu 
gehen, um ſich mit dem Abte dafeldft zu vergleichen. Hier machte jedoch das 
Klofterleben einen ſolchen Eindrud auf ihn, daß er datelbft Mönch und bald 
hernady Prior wurde. ALS ſolcher reifte er im Auftrage des Abtes nad 
Rom und nach Frankreich, vornehmlich wegen Erlangung gewiffer Reliquien, 
fand den Vorfteher des Klofterd bei feiner Zurüdfunft nicht mehr am Leben, 
und trat nun durch einftimmige Wahl (1091) in defien Amt und Würde, 
Fortan erwarb er fi) durch Frömmigkeit und Umficht folhen Ruf, daß er, 
wie in Betracht feiner unwandelbaren Anhänglichfeit zum römischen Stuhl, 
zum Biſchof von Speier gewählt wurde. Seine feindieligen Gefinnungen 
gegen den unglüdlichen, in langen Kämpfen erlegenen Heinrich IV., mehr 
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noch fein eitles, ftrenges und entichiedened Auftreten, verbunden mit eigens 
jüchtigen Beſtrebungen, verfeindeten ihn nur zu bald mit der Speierer Bür: 
gerichaft wie der Geijtlichfeit. Die Ehronif von Lorſch, über welche Abtei 
er fih von Heinrich V. 1106 zum Vorfteher ernennen ließ, und wojelbft er 
ob jeiner Vorjchriften in den gehäffigften Streit mit den Mönchen gerieth, 
nennt ihn einen zweiten Domitian. In Speier fam ed dahin, daß die 
Straßenjungen Spottlieder vor feiner Wohnung jangen und lüderliche 
Srauenzimmer durch Reden und Geberden ihn verhöhnten. Gr hatte dad 
Unglüf in unverdienter Weile Haß und Verachtung auf ſich zu ziehen. 
Darüber verfiel er in Mißmuth, Krankheit und Schwäche, und war Willens, 
in das Klofter Hirfchau zurüdzugehen. Er ließ ſich aber bewegen wenig» 
ftend in der Nähe Speiers, in Bruchfal zu weilen, nicht jedody die Leitung 
des Bisthums ferner zu übernehmen (1107). Hier in Bruchfal, fortwäh— 
rend leidend, verichied er am 1. März 1110. Wie er gewünjcht beftattete 
man feine fterbliche Hülle in der Hirichauer Abteifirche. 

34. Bruno, ein Graf von Saarbrüden, und angeblich, wenn auch nicht 
bis zur Unzweifelhaftigfeit beweistich, ein Bruder der Erzbifchöfe Adelbert I. 
und II. von Mainz, anfänglich Domeuftos zu Speier, und vor feiner Erbes 
bung zum Biſchof Abt des Benedictinerflofters Limburg, war ein Günftling 
Heinrich V., an deſſen Hoflager wir ihn häufig finden, auch auf dem Zuge 
ded Königs nach Italien (1110, 1111). Am Tage der feierlichen Bei— 
feßung Heinrich IV. in den Königschor des Speierfchen Doms, 14. Auguft 
1111, befreite deffen Sohn und Nachfolger im Einverftändnig mit dem Bis 
ſchof alle Bewohner von Speier, welche bisher deſſen oder anderer Grund» 
herren Zeibeigene geweien, von dieſem drüdenden Verhältniß, und ertheilte 
ihnen viele wichtige Gerechtiame, weldye die Oberherrlicyfeit des Biſchofs 
über die Stadt zwar nicht beeinträchtigen ſollten, doch aber die nächfte Ver— 
anlaffung dazu wurden. Die Ungnade, in welche Adelbert I. von Mainz 
bei dem Kaifer fiel, erftredte fich nicht auf Bruno, woraus zu ſchließen, daß 
er die Laien » Inveftitur unangefochten gelaffen. In der That jchen wir ihn 
fortwährend in der nächften Umgebung Heinrich V., und es ift vollfommen 
unbegründet, daß er aud Anlaß des Inveftiturftreits 1121 für kurze Zeit 
von feinem oberhirtlichen ige verdrängt worden fei. Er ging im Herbft 
ded eben genannten Jahres auf ausdrüdlichen Wunſch des Kaifers nebft 
dem Fuldaer Abt Erlolf nah) Rom, um den Papft zur Einberufung einer 
allgemeinen Synode zu bewegen, „damit dad, was durch menjchliches Urs 
theil nicht beendigt werben fönne, durch das Urtheil des heiligen Geiftes zum 
Schluß gelange.“ Darnach gehörte er zu den Zeugen des Wormfer Con» 
cordats. Won neuen geiltlichen Inftituten entftanden unter Bruno's Regi— 
ment die Benedictinerabtei Gottesau in der ehemaligen Grafſchaft Forch— 
heim 1110, und durd den Erzbiſchof Bruno von Trier und deſſen Bruder 
Poppo 1122 die Benedictinerabtei Odenheim im Kraichgau, welche 
1494 in ein unmittelbares reichsfreies Nitterftift verwandelt, und 1507 nad) 
Bruchfal verlegt wurde, woſelbſt es fich bis zur Säcularifation des neuns 
zehnten Jahrhunderts hielt. Der Bifchof verſchied am 19. October 1123, 
und ward feinem Wunſche gemäß in der Abteificche auf Limburg beerdigt. 

35. Arnold II. (Arnolf, Arnulf), vorher Abt zu Limburg, nicht aber 
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zu Corvey, Lorſch oder Weiffenburg , ift der erfte freigewählte Biichof, ob— 
ſchon der Kaifer ihn empfohlen hatte. Wichtige Dinge find von ihm 
nicht zu melden. Er ftarb bereits 1126, wahrjcheinlich am 2. October. 

36. Siegfried II., ein Herr von Wolfjölden, wurde 1128 verjagt, da 
er in dem Kampfe Lothar's von Sachen mit dem Hobenftaufen Conrad um 
die Königskrone dem Griteren anhing, währene die Stadt Speier bie 
Schweſterſöhne des vorigen Kaiferd aufnahm. Siegfried floh zu Lothar, 
der ihn nad) zweimaliger Belagerung der ungehorfamen Speierer am 1. Ja: 
nuar 1130 zu feinem Sige feierlich zurüdführte. Er befand fich oft in der 
unmittelbaren Umgebung diejed und des nachfolgenden Kaiſers, und fcheint 
daher für die geiftige ‘Pflege feines Sprengels nicht viel gewirft zu Haben. 
Sein Tod erfolgte am 23. August 1146; das Et. Oermansftift nahm feine 
fterbliche Hülle auf. 

37. Günther, geborner Graf von Henneberg, muthmaßlich vorher 
Dompropit, machte ſich durch große Kreigebigkeit für chriftliche Stiftungen 
und tugendhaften Wandel in feinem Amte verdient, Unter ihm entitand 
1148 durch Walther von Lomersheim das berühmte Eiftereienferffofter 
Maulbronn, deflen Emporfommen Günther jo bedeutend beförderte, daß 
man ihn mit Recht den zweiten Stifter diefer bald glanzvollen Abtei genannt 
hat. Im Jahre 1504 gerieth fie in die Hände des Herzogs Ulrich von 
Würtemberg, und ward dann eine Pflanzicyule der Neulchre. Vom Kaijer 
Friedrich I. befam Günther 1152 das Schloß Berwartftein hinter Berg» 
zabern geichenft. Sieben Jahre jpäter nady Italien reifend und in den 
ärgerlihen Kampf des Kaiferd mit dem Papſt Alerander III. verwidelt, 
wurde er im Auguft 1161, vermuthlic zu Lauda, von der Peſt hinweg— 
gerafft. ein Leichnam erhielt in der Abteifirche zu Maulbronn Ruhe. 

38, Ulrich J., ein Herr von Dürrmenz , ift feinem Leben und Wirken 
nach faft gänzlidy unbefannt. Im Zwieſpalt des Reichsoberhauptes mit 
dem Papſte fcheint er gegen Legteren geweien zu fein. Nemling fegt ſei— 
nen Tod auf den 26. December 1163. Begraben wurde er in der Abteis 
firche zu Maulbronn. 

39. Gottfried II., aus unbefanntem Gejchleht, vorher Dompropft 
zu Speier, im Januar 1164 zum Oberhirten erwählt, befand fich 1166 auf 
dem vierten Zuge ded Kaiferd Friedrich nach Italien, erlebte aber nicht die 
Eroberung Roms, fondern ftarb fchon im Januar 1167. Seine Gebeine 
find murhmaplich nach Speier gefchafft und in der dortigen Gathedrale be: 
ftattet worden. 

40. Rapodo (Radbod), aus ungewiffen, doch wahricheinlich gräflichem 
Geſchlecht, vorher Domherr zu Speier, ftarb 1176. 

41. Conrad II. ward bereitd? am 26. Februar 1178 vom Leben abs 
gerufen. | 

42. Ulrich II., ein Graf von Rechberg und angeblich ein Bruder des 
Biihofs Sigfried III. von Augsburg, wahrjcheinlid bisher Propft des 
Allerheiligenftiftes zu Speier, wurde im April 1178 zum Bischof gewählt, 
und auf der von ihm befuchten allgemeinen Kirchenverfammlung zu Rom im 
März nächften Jahres confirmirt. Er traf 1188 mit dem Pfalzgrafen Rus 
dolf von Tübingen einen Gütertaufch, vermöge welchem er für die Kirche zu 
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Bebenhaufen fammt Zubehör die Kirche zu Meinbolsheim nebit 
etlichen Hufen Feldes empfing. Er erbaute ein Schloß zu Bruchſal und 
erfaufte vom Grafen Conrad von Calw die Vogtei ded Orts. Befondere 
Gunft erwies er dem Klofter Eußerthal. Das Jahr feines Todes ift unge: 
wiß, doch ericheint 1190 

43. Otto, Graf von Henneberg, ald Biſchof. Muthmaßlich war die 
fer vorher Domjcyolaiter zu Speier. Er weilte häufig in der Umgebung 
Heinrich VI., und hielt e8 nach deffen Tode treu mit den Hohenftaufen. 
Sein Leben endete am 3. März 1200. | 

4A. Conrad III., Herr von Scharfened , vorher Speierer Domcapitus 
lar, wird wegen jeiner förperlichen Schönheit und hohen Geiftesgaben ſehr 
gerühmt, doch hatte er mehr Hang für weltliche Händel als geiftliche Anges 
legenheiten, daher man ihn vorzugsweije auf Reifen, im Gefolge der Herr: 
fcher, als Gefandter und Vermittler bei verfchiedenen Anläſſen, zulegt noch 
als Hofcanzler zweier ReichSoberhäupter, Otto IV. und Friedrich II., findet. 
Er verftand ed den Hohenftaufen wie den Welfen zu dienen, war für und 
gegen den Papſt, je nachdem er fein eigened Intereffe dabei am beften 
zu wahren glaubte. Ehrſucht und Eigennutz find zwei bervorftechende 
Eigenschaften feines Charakters, Gefinnungsfeftigfeit und Ehrbarkeit ihm 
völlig fremd. Der Vorwurf aber, das Wohl feines Bisthums ganz 
und gar außer Augen gelaffen zu haben, Fann ihm nicht gemacht werden. 
Zu diefem erhielt er im Mai 1212 noch das Biethum Meg, war indeffen 
dort jo felten anmwejend wie in Epeier. Gr ftarb am 24. März 1224, und 
wurde im Dom zu Speier beigefegt. 

45. Beringer von Entringen, Domdechant zu Speier, ging aus der 
Wahl am 27. März 1224 ald Nachfolger Conrad III. hervor, und wird 
ald ein humaner und wohlthätiger Herr geſchildert, der eifrig den geiftlichen 
Berufsgeſchäften obgelegen. Er verfchied am 29. November 1232. Seine 
Gebeine nahm die Gathedrale auf. 

46. Conrad IV., Herr von Tanne, biöheriger Dompropft, zeigte fich 
gegen dad Domcapitel wie gegen die anderen Stifter in Speier ald wohl: 
wollender Oberhirt, war aber auch häufig abweſend von feinem bifchöflichen 
Sitze. Ohne große Tinge verrichtet zu haben fchied er am 24. December 
* aus dieſem Leben. Seine Hülle fand im Dom zu Speier ihre Ruhe— 

Ätte. 

AT. Conrad V., ein Graf von Eberftein, Domberr zu Straßburg und 
Speier, hauptfächlicy wegen feiner Tugenden und Kenntniffe am 21. Jas 
nuar 1237 zum Bifchof erwählt, regierte feine Kirche über acht Jahre, und 
verfchied am 25. Juni 1245. Begraben wurde er in der Abteifirche zu 
— Die Güter des Hochſtifts zu Kreuznach hat er 1241 an 

onrad Grafen von Sayn für 1100 Mark Silber veräußert. 

48. Heinrich II., Graf von Leiningen, Neffe des verftorbenen Bis 
ſchofs, Bruder des Biſchofs Berthold von Bamberg, beftieg in noch jus 
gendlichem Alter im Dectober 1245 den erledigten Stuhl, auf weldyem er 
ſich über 26 Jahre als ein thätiger, doch auch herrſch- und chriüchtiger 
Mann, den geiftlichen Gefchäften wenig ergeben, behauptete. Er ber 
gann mit der Züchtigung einiger Raubritter, welche die jenfeitigen Gaue 
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des Hochſtifts beſchädigten, wurde indeſſen dadurch in einen Conflict mit 
dem Mainzer Erzftuhl gebracht, der erft nach mehreren Jahren beigelegt 
wurde. Grnftlicher als diefer beichäftigten ihn die Reichsangelegenheiten, 
und er gehörte zu denen, weldye im Einverftändniffe mit dem Papfte den 
Landgrafen Heinrich Raspe von Thüringen zum Gegenfönig wählten. Aus 
Grfenntlichfeit nahm Innocenz IV. die Perſonen und Beligungen der Speie: 
rer Kirche in befonderen Schuß (30. Juli 1246). Nädhften Jahres (3. Des 
tober) betheiligte er fih an der Wahl des Gegenfönigs Wilhelm von Hol: 
land, und wußte diefen jo für fich zu gewinnen, daß er ihn zu feinem Canzler 
ernannte und bis zu feinem Tode beibehielt. Die Stadt Speier für Wil: 
heim zu ftimmen gelang dem Biſchof nicht, und andererjeits nöthigten ihn 
die Dienfte, weldye er den päpftlichen Intereffen leiftete, zu mancherlei Vers 
pfändungen und Verfäufen, wie fie ihn übrigens von feinem Hochftift, das 
von den Hohenftaufen bedeutende Verwüſtungen erlitt, viel entiernt hielten. 
Im Jahre 1251 mußte er fih vor König Conrad IV. nad Straßburg zus 
rüdziehen, worauf wir ihn im Gefolge Wilhelm’s bei der Feier des Dfter- 
feſtes zu Lyon finden, und erft im Herbfte wieder vorübergehend zu Speier. 
In Braunfchweig verlieh ihm Wilhelm (20. Mär; 1252) die Reichsdörfer 
Haßloch und Böhlim Speierer Bisıhum ſammt allem Zubehör, bis fie 
mit 500 Marf wieder eingelöft würden. Dann folgte er dem Könige nach 
Goslar, Halle, Merjeburg, wieder nach Braunfchweig , wo er für Lauter— 
burg Marftrechte empfing, dann in die Niederlande, zurüd nach Frankfurt 
und Mainz, wo ihm Wilhelm die Rechte des Reich an Burg Kißlau 
am Kraich abtrat (27. November 1252), und wofelbft er dann einige Zeit 
refidirte. Nach dem Abfterben Conrad IV. (20. Mai 1254) huldigte auch 
-Speier dem König Wilhelm, wodurd die Beziehungen des Biſchofs zu den 
Bürgern fich freundlicher geftalteten. Das Bisthum Würzburg, das ihm 
Innocenz IV. für den Fall der Erledigung, der jegt eintrat (1254), zuge: 
ſichert hatte, jo daß er zwei geiftliche Länder befeflen hätte, Fonnte er nicht 
behaupten, da der neue Papſt Alerander IV. feine Anfprüche darauf für uns 
gerechtfertigt hielt. Der von ihm jchon verdrängte Jring wurde daher wie: 
der eingelegt. Den größeren Theil des Jahres 1255 fcheint Heinrich bei 
dem Könige in den Niederlanden zugebracht zu haben. Nach defien Tode 
(28. Januar 1256) erklärte er fih für Alfons von Gaftilien, der ihm zu 
Burgos die Hofcanzlenwürde wie die Verpfändung der oben genannten 
Reichspörfer und den Befis von Wachenheim, Kißlau und der Graf- 
fhaft Qutramsforft beftätigte. Als aber der Papſt die Wahl Nichard’s 
von Sornwallis genehmigte, ftand Heinrich auf diefes Königs Seite. Die 
bifchöfliche Weihe empfing er erft im Januar 1260; er fcheint fie nur ge— 
zwungen genommen zu haben: fein Sinn war zu fehr auf das MWeltliche 
gerichtet. Die Kirche zu Haßloch übertrug König Richard dein Hochitift 
für immer im October 1260. Neue Mißhelligfeiten zwiichen dem Bifchofe 
und den Bürgern von Epeier wurden vornehmlich durch den Biichof Berthold 
von Bamberg (April 1262) geiclichtet. Doc) begannen bald anderweitige 
Zwiftigfeiten, Giferfüchteleien und Uebergriffe. An Erwerbungen für fein 
Hochſtift um diefe Zeit find zu nennen: die Burg Hornberg am Nedar 
ſammt dazu gehörigen Dörfern, Gütern und Gefällen (1259); Güter und 
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Rechte zu Hanbod und Bornlod (1262). Streitigkeiten zwifchen ihm 
und dem Grafen Simon von Zweibrüden wegen Lauterburg verglich Biſchof 
Eberhard von Worms (Detober 1264). An friegerifchen Unternehmungen 
benachbarter Herren ſich betheiligend, bediente er fich wiederum fremder Hilfe, 
um 1270 die von einigen Großen in feinem Bisrhum eigenmächtig errichtes 
ten Zolfftätten zu zerftören. Sonſt ift nody zu bemerfen, daß fidy die from— 
men Stiftungen unter ihm ſehr mehrten, und er felbft ihnen günftig und 
förderlih war. Zu Steinheim umveit Marbach entftand 1250 ein 
Auguftinerflofter. Er verjchied am 26. Februar 1272, nachdem er den 
größten Theil feines beträchtlichen Vermögens zur Tilgung der hodhftiftlichen 
Schulden beftimmt hatte. Sein Leichnam wurde in der Speierer Cathedrale 
beerdigt. 


49. Kricdrich, bisher Domherr zu Speier und Propft zu St. Stephan, 
Sohn des kaiſerlichen Hoftruchiefies Werner IV. von Bolanden, wurde am 
A. März 1272 zum Biſchof erwählt, und war der erfte Speierfche Oberhirt, 
der eine ſehr ftrenge Wahlcapitulation unterzeichnen mußte. Er wid» 
mete ſich vornehmlich der Regierung feines Bisthums. Mit allem Eifer 
auf feine geiftlichen Rechte bedadıt, brachte ihn dieier 1276 auf furze Zeit in 
die Gefangenfchaft eines feiner Lehnsmannen. In demjelben Jahre vers 
faufte er dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz die Hälfte des Schloſſes 
Werſau und der Dörfer Hodenheim und Reilingen, die er von 
Heinrich von Hirfchberg erworben, während die andere Hälfte der Kurfürft 
fchon früher im Befit hatte. Da Zweifel obwalteten, ob der Dom aud) 
wirklich von Einhard IL. feierlich eingeweiht worden fei, nahm Friedrich dies 
fen Act am 9. September 1281 nodymals vor. In demfelben Monate des 
nächften Jahres hatte er, von einer Provinzialfynode zu Ajchaffenburg zus 
rüdfehrend, den Unfall, daß ihn der Graf Gerhard von Kagenellnbogen un» 
terwegs, wahrſcheinlich aus perfönlicher Rache, überfiel und fo lange 
in Haft that, bie er ſich durch schweres Lölegelv freifaufte. Mit ber 
Speierer Bürgerfchaft lebte unterdeffen die dortige Geiftlichkeit in fort⸗ 
waͤhrendem Zwieſpalt; erſtere namentlich soll ſich beſtäändig über ihr 
Recht hinaus gerirt haben. Dagegen bewies ſich der Biſchof wohlvel- 
lend und nachſichtig gegen die Stadt, vielleiht vom Unrecht derjelben 
nicht ganz überzeugt, vornehmlich in Verfolgung eigener ‘Pläne, bis er, 
vom Glerus gedrängt, Bann und Interdict über fie verhängte. Die 
kirchlichen Strafen erwiefen ſich aber nicht blos ohmmächtig , fie hatten oben» 
ein Beichädigung und Verwüſtungen der hochitiftichen Güter durch die aufs 
gebradyten Epeierer und deren Anhang zur Folge. Friedrich ſuchte Hülfe 
bei dem Reichsoberhaupte, defien Sprudy vom 21. October 1284 deutlich 
beweift, wie viel Unrecht von Seiten der Geiftlichfeit ebenfo wie von Seite 
der Stadt begangen. Beide Parteien mußten ſich vertragen, und hatten den 
erlittenen Berluft ruhig binzunehmen. Die gegenfeitige Eiferfudht und 
Klage über Mißbrauch der Gerechtiame ward freilich damit nicht gedämpft: 
fie machte fich immer und immer wieder laut. Rath, Domcapitel und Bis 
ſchof — jeder Theil für fi und auf Koften ded Andern — rangen nad 
größerer Unabhängigkeit, und riefen ſomit die fchroffften Verhältniffe zu 
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einander hervor. Bald nachher gerieth Friedrich mit dem Könige felbft in 
Feindſeligkeit, angeblich weil er die fchöne 15jährige Königin Elifaberh mit 
zu innigem Kuffe in Speier begrüßt, oder weil er Rudolf nad dem 
Leben getrachtet. Genug, Rudolf belagerte um Oftern 1286 die bis 
Ichöfliche Stadt Lauterburg, überwied die Verwaltung ded Bisthums dem 
Erzbiſchof Heinrih UI. von Mainz, und Friedrih mußte aus Speier flüdy: 
ten. Erſt 1289 jcheint fidy der Groll des Kaiferd gegen ihn gelegt zu 
haben ; wenigftens finden wir ihn in diefem Jahre wieder inmitten feiner 
Geiftlichkeit. Die Verwüftung des herrlichen Domes durch eine Feuers— 
brunft (1289) nahm jegt alle feine Sorge in Anfpruch, und er bot Alles auf 
ihn aus Schutt und Trümmern wieder erftchen zu laffen, was denn mit 
Aufbürdung mancher Schuldenlaſt 1290 bewerfftelligt wurde. Nach dem 
Tode Rudolf's von Habsburg (15. Juli 1291) feben wir den Biſchof häufig 
in ber unmittelbaren Nähe des neuen Reichöherricherd Adolf von Naffau, 
1295 auf einer Reife nach Italien. Seine legten Lebensjahre find wie jeine 
ganze bisherige Regierung von Zerwürfniſſen mit der Stadt Speier, dem 
Domcapitel, andern Stiftern und Großen verfümmert, die troftlofe Uner— 
quidlichfeit feines oberhirtlichen Wirfend vollentend. Er ſtarb hochbetagt 
am 28. Januar 1302, und ward jeinem Wunidye gemäß in der Abteifirche 
zu Gufferthal beerdigt. Unter ihm entitand (1276) zu Landau ein Augus 
ftiner-Chorberrenftift. 

50. Sigibodo II. (Siboth, Siboto) , Herr von Lichtenberg, Generals 
vicar des verftorbenen Biſchofs und Propft zu St. Guido, wurde am 21. 
Februar 1302 zu Lauterburg, wohin die Gapitularen, von der Speierer 
Bürgerichaft mit Gewalt vertrieben, geflüchtet, zum Oberbirten emvählt. 
Von jeher eifrig für Verteidigung der Freiheiten und Rechte der Geiftlichkeit 
wurde es ihm anfänglich unmöglich ſich in die Ummittelbarfeit der Stadt 
Speier zu fügen. Den Trug derjelben zu beugen bot er alle ihm möglichen 
Mittel auf. ES kam zu einem febenmonatlichen Kampfe, welcher dem Bis 
ſchof übergenügend bewies, daß er mit Gewalt nidytö gewinnen, im Gegen» 
theil nur immer mehr einbüßen fonnte ; er reichte daher freierdings die Hand 
zur Verföhnung, und bequemte fidy der Stadt alle ihre Freiheiten, Nechte 
und Gewohnheiten zu verbriefen. Darauf huldigten ihm die Bürger, und 
er lebte fortan einträchtig in ihrer Mitte. Bei dem Frieden, weldyen König 
Albrecht am 17. April 1306 mit dem Grafen Eberhard von Würtemberg 
in Sadyen Böhmens ſchloß, fungirte Eigibodo ald Obmann des von beiden 
Parteien gewählten Schiedsgerichts. Als Anerkennung feiner Thätigfeit 
dabei ernannte ihn Albrecht zu feinem Geheimfchreiber. Die beiden legten 
Amtsjahre des Biſchofs wurden durdy Theuerung, Hungerönoth und Pet 
fehr traurige, und es war ihm nicht bejchieden die Grlöfung Deutichlande 
aus diefen Nöthen zu erleben. Er ging ein in das Reich der Todten am 
12. Januar 1314, und ward in der Gathedrale beftattet. 

51. Emich (Emicho, Emico), Eohn ded Grafen Friedrich IV. von 
Leiningen, Gapitular der Speierer Kirche, ward vornehmlich feines angejches 
nen Gejchlechtes halber zum Biſchof erwählt, oder von Ludwig dem Baier 
erhoben. Bei diefem ftand er fehr in Gnaden, wie er den Kaifer andererfeits 
mit Geldmitteln unterftügte. Dafür verpfändete ihm Ludwig die Reichs⸗ 
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gerälle zu Hagenau und die Judeniteuer im ganzen Hochftift (1315), ſpä— 
ter die Reichsftadt Landau (1324). Wichtig für den Beſitzſtand des Hoch— 
ftiftö war, daß Emich 1316 und 1317 Schloß und Flecken Udenheim 
(Eidenheim, Eidenen), woraus Stadt und Feſtung Philippsburg ente 
ftanden,, fjammt den Dörfern Winden, Gräfenberd, Reinsheim,- 
Knaudenhbeim, Oberhauſen und Rheinhaufen von dem reichen 
Speierſchen Junfer Heinrich von Cöln erfaufte. Mancerlei Drangiale aber 
famen über das Bisthum durch feine und der Speierer Berheiligung an den 
Kämpfen Ludwig's gegen defien Nivalen Friedrich von Defterreih. Mit 
dem Domcapitel vermochte ſich Emich nicht auf einträchtigem Buße zu erhal— 
ten. Harte Vorwürfe erhob es gegen ihn, doch ift genügender Grund vors 
handen, fie als übertrieben zu betrachten, und aus dem energijchen Auftreten 
des Dberbirten den Gapitularen gegenüber, welche eine oft unerträgliche 
Autorität übten, wie aud der unerjchütterlichen Treue gegen Ludwig den 
Baier zu erklären. Auch die Strenge, mit welcher er Ordnung und Zucht 
in Wirfen und Wandel der Geiftlichfeit handhabte, mochte ihm viel Feind» 
ichaft zuziehen. Seine Anbänglicykeit an den ihm wohlgeneigten Wittelds 
bacher beftrafte Bapft Johann XXII. am 9. April 1327 mit dem Kirchen 
banne, um den er ſich jedoch nicht im Mindeften fümmerte. Gr regierte noch 
ein volles Jahr, und verichied am 20. April 1328. Trog des Kirchenbans 
nes wurde er in der Gathedrale beigelegt. 

52. Berthold, Sohn des Grafen Heinrich von Buche, Landgrafen in 
Burgund, älterer Bruder des Erzbiſchofs Matthias von Mainz (?), bisher 
Deutfchordens » Komthur zu Coblenz, wurde der Speierer Kirche durdy den 
Papſt aufgedrängt; die Gapitularen hingegen wählten ihren ‘Propit 

53. Waltam, Grafen von Velden, , welchem der Bapft natürlidy bie 
Betätigung verfagte, der ſich aber nichtödeftoweniger ald „electus ın epl- 
scopum Spirensem“ gebahrte, bis Berthold eintraf, wahrſcheinlich im Sep— 
tember 1328. Wenige Monate darauf wurde Legterer zum Oberhirten von 
Etraßburg enwählt (f. d.), woſelbſt er am 16. April 1329 jeinen Einzug 
hielt. Nun erft beftätigte der Papſt den Biſchof Walram, der ſich mit den 
Waffen in der Hand den ungetheilten Befig des Bistbums erzwingen mußte, 
indem Berthold die Herausgabe mehrerer Veiten fo lange verweigerte, bis er 
für die Koften entichädigt wäre, die ihm die Mebernahme der Epeierer Kirche 
bereitet hätte. Da indeffen auch der Papſt feine Anſprüche zurückwies, 
räumte er den legten Ort, Lauterburg, den er noch bejegt hielt, freiwillig. 
Walram überließ im Gefühl feiner Unfähigfeit ſchon nach zwei Jahren bie 
weltliche Herrichaft des jehr verſchuldeten Hochſtifts dem Erzbiichof Bals 
duin von Trier, damit dieſer die zerrütteten Verhältniffe defielben in Ords 
nung bringen möge; und diefer bewirfte durch weile Umiicht, Energie und 
eigene Ovfer, daß fich der Haushalt des Bisthums allmälig wieder erbolte. 
Im geiftlichen Regiment bewies Walram , der übrigens die höchften Weiben 
nie empfangen, zwar viel Sorgſamkeit, hatte aber auch Darin wenig Geſchick 
und wenig guten Erfolg. Das Land büßte nichts ein, ald er am 28. Aus 
guft 1336 zu feinen Bätern verfammelt wurde. 

54. Gerhard von Ehrenberg ward erft am 25. November 1336 auf 
den Wunjch des Kaijerd Ludwig zum Biſchof erwählt, da das Gapitel 
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ſchwankend war, ob cd dem Erzbiſchof Balduin von Trier die ungetheilte 
Verwaltung ded Bisthums überlaffe oder nicht. Gerhard, eins der jüngften Mit: 
glieder der Domgeiftlichfeit und in noch uncanoniſchem Alter, empfing die Nad- 
richt von feiner Erhebung in der Zechftube beim Würfelfpiele; allein er bewies, 
daß er ſich nicht blos auf luftiges Leben verftand, fondern auch gewandt in geift- 
lihen und weltlichen Geſchäften, beherzt und wohlerfahren in der Führung 
des Schwertes, ftetd auf die Vortheile feiner Kirche bedacht war. Nur vom 
Priefter befaß er wenig ; darum verjchob er audy die biichöfliche Weihe fünf: 
zehn Jahre lang. Wegen der Entſchädigung von 30,000 Pfund Heller, 
auf welche Balduin von Trier nur billig Anſpruch machte, mußten bis zur 
Tilgung diefer Summe alle Bisthumsangehörige ihm wie Gerhard huldi— 
gen, Legterer ihm den einftweiligen Mitbefig des Hochftifts verbriefen. Zur 
Erleichterung der Schuldenlaft fchenfte der Kaifer feinem Günftling vericie 
dene Befugniffe und Steuern, aud den Wildbann im jogenannten Bien: 
walde nebit der Jagdgerechtigfeit in allen Wäldern, Hölzern und Auen des 
Hochſtifts. Schon 1338 fonnte Gerhard die Bogteirechte des Klofters und 
Dorfes Odenheim, welche dem Reiche gebührten, für 1000 Pfund Heller 
pfandweife an fich bringen. Bald nachher (10. Mai 1338) vergabte Lud- 
wig IV. der Speierer Kirche einen Rheinzoll von 3 Turnofen für jedes Fuder 
Mein, das flußabwärts geführt würde, und eben fo viel „nach marctzale von 
anderer Fauffmanfchafft, dye off oder abe gat denjelben Rin.“ Berner ge: 
ftattete der Kaifer (12. November 1338), daß Üdenheim zur Stadt mit 
allen Rechten, Freiheiten und Gewohnheiten der Stadt Landau erhoben und 
mit Mauern und Gräben befeftigt würde, was Gerhard 1343 ausführte. 
Bei diefer Sorge für den materiellen Zuftand des Hochitiftd vergaß der Bis 
ſchof die geiftlichen Angelegenheiten feinedwegs, wie eine Reihe der Nachwelt 
aufbewahrter Urfunden beftätigen. Als er im Juni 1341 bei dem Kaiſer in 
Franffurt war, ertheilte ihm diefer die Erlaubniß da® Dorf Steinbach 
unter Hornberg mit Mauern und Wällen zu befeitigen, Stof und Galgen 
dafelbft zu errichten, und verbriefte dem Orte alle Rechte, Freiheiten und Ge: 
wohnheiten der Stadt Wimpfen. Ludwig belohnte unausgejegt des Biſchofs 
treue Anhänglichfeit und Dienfte, während fie dDiefem andererſeits mancherlei 
Berlegenbeiten bereiteten und zu ungewöhnlichen Steuererhebungen und Aus: 
gaben nöthigten. Keine geringe Summe nahm die von den unrubigen Ber: 
hältniffen Deutſchlands gebotene Wicderherftellung der verfallenen Schlöffer 
in Anſpruch. In befonderer Gunft ftand übrigens Gerhard auch bei Kaiſer 
Karl IV., der ihm verjchiedene Neichspfandichaften, namentlic Landau, den 
Zins der Juden zu Speier und andern Orten ded Bisthums (hier ebenfalls 
in Folge der 1349 wüthenden Peſt graufam verfolgt), Waibftadt und Open: 
beim beftätigte (1349, 1. April), die Befreiung vom Königsgericht für das 
ganze Hochftift ertheilte (2. April), und zu dieſer Gnade dad Recht fügte, 
alle Reichöfnechte, welche ſich im Hochftift anftedelten, ald Hörige zu be 
figen (3. April). Hiezu famen noch andere für den biichöflichen Stuhl 
belangreiche Beftimmungen, die Gerichtsbarkeit über die Jöraeliten im Lande 
(10. April), und um Gerhard noch mehr aus feinen Schulden zu reißen, 
erklärte der Kaifer am 30. Aprit 1349 alle feine den Juden auggeftellten 
Schuldbriefe für erledigt, und deren Forderungen für erlofhen (1). Selbft 
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wenn Karl dieſen Gnadenbezeugungen feine weiteren zugefügt hätte, wäre 
der dem Bijchofe anbefohlene Wiederaufbau der zertörten Reichsburg zu 
Landau feine entfprechende Laſt geweſen. Für den dem Kaijer in demfelben 
Fahre perfönlich mit 50 Rittern geleifteten Beiftand zur Bekämpfung feiner 
Feinde empfing Gerhard (24. Mai) die Erlaubniß, zu Udenheim oder ſonſtwo 
am Rheine einen Zoll von 5 Turnoſen für jedes Fuder Wein und andere 
auf⸗ oder abfahrende Kaufmannsgüter zu erheben, bis ihm vom Reichsober⸗ 
haupte 5000 Pfund Heller bezahlt worden feien. Deffenungeachtet konnte 
der Bildyof nicht ohne neue Veräußerungen und außerordentliche Beifteuern, 
von den Stiftern und Kirdyen der Diöcefe erhoben, feinen unabweislichen 
Verpflichtungen genügen. Fehden mit dem Naugrafen Philipp von Neus 
bamberg (1351) und dem Junfer Ludwig von Lichtenberg (1358) wußte er 
zu feinem Vortheile zu beenden. Als faiferlicher Rath begleitete er Karl IV. 
1354 nach Italien, woſelbſt ihm Legterer die Würde eined Grafen des lates 
ranenftichen Palaſtes mit verfchiedenen Borrechten ertheilte (5. April 1355) 
amd neben andern Berwilligungen den Pfandſchilling auf den Rheinzoll bei 
Üdenheim erhöhte. Im Durchichnitt feiner Thaten darf dad Bisthum 
Speier Gerhard unter jeine löblichiten Oberhirten zählen, denn er befreite es 
von drüdender Schuldenlaft, vermehrte feine Freiheiten, Nechte und Beſitzun— 
gen, bereicherte die Cathedrale und andere Stifter, vervollfommnete den Cul— 
tus, umd leiftete dem Reiche nicht unwefentliche Dienfte. Am 28. Decem: 
ber 1363 wurde er den Freuden und Leiden ded Erdenwallens entrüdt. Der 
Dom nahm feine fterblicyen Ueberrefte auf. 

Das Gapitel wählte hierauf feinen Dechanten Eberhard Freiherrn von 
Rande zum Nachfolger in der biſchöflichen Würde, allein Papſt und Kaijer 
beriefen 

55. Camprecht von Brunn (f. I. 26.) zu Gerhard's Nachfolger. Uns 
ter Beiftand des Kaiſers wußte dieier bald den ihm geleifteten Widerftand 
gütlich zu befeitigen, und feine Amtsführung war eine größtentheild friedliche 
und freundliche. Uebrigens weilte er mehrentheil® als Rath und Kanzler 
bei dem Kaiſer, vergaß aber audy in der Ferne das Wohl feiner Kirche nicht. 
Mittelſt befonderer Empfehlung des ihm beftändig wohlgewogenen Reiche: 
oberhuuptes erlangte er 1371 das Bisthum Straßburg (I. d.). 

56. Adolf, Graf von Nafiau, Neffe des Erzbiichors Gerlach zu Main;, 
ein Jüngling von 18 Jahren, wurde in Berüdjichtigung feiner mächtigen 
Verwandtſchaft zu Lamprecht's Nachfolger erwählt, und nad dem Tode 
Sohann I. von Mainz zum Kurfürften dafelbft begehrt, dadurd aber in Feh— 
den verwidelt (f. 183, 184 d. B.), die auch das Bisthum Speier in große 
Zerrüttung und Schulden ftürzten. Erſt nach dem Tode Ludwig's von Meis 
fen (17. Februar 1382) kam er in den ungeftörten Belig jenes Gr; 
ſtifts. Ohne daß man die Urſache genau fennt finden wir ihn 1376 im 
Kampfe gegen die Stadt Speier, in welchen er jedoch jchmachvoll den Kür— 
zeren 309. 

57. Nicolaus, ein Bürgersfohn aus Wiesbaden, ausgezeichnet durch 
Gelehrſamkeit und frommen Sinn, vorher Aubditor des eriten Gerichtshofes 
gu Rom, Archidiacon zu Deventer, Domcuftos zu Worms und Canonicus 
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des Liebfrauenitiftes zu Mainz, welche beiden legten Pfründen er ın Betracht 
der damaligen Armſeligkeit des Bisthums Speier bi8 1393 beibehalten 
durfte, wurde vom Papſte Urban VI. 1381 zum Biſchof erhoben, fonnte in 
defien nicht Jogleich zur Regierung gelangen, da ein Theil der Speierer Dom: 
herren ihm als Aufpringling betrachtete, anderntheild® Adolf von Naſſau 
das Bisthum noch nicht aufgeben wollte, indem er es einem Anverwandten 
zuzumenden gedachte, und das Erzitift Mainz noch nicht völlig inne hatte. 
Guͤtliche Unterhandlung und Waffengewalt brachten ihn erſt 1389 zum un: 
angefochtenen Belig der Epeierer Inful, und er war dann eifrig darauf be 
dacht die finanziellen Zuftände zu beffern und die verfallenen Burgen wieter 
herzuftellen. Aber obgleidy er einen erfleflihen Theil der Schulden des 
Hochſtifts durch weile Verwaltung tilgte, viele Bauten im Interefte der Als 
gemeinheit ausführte, und überhaupt der Wohlfahrt des Landes alle Eorge 
angedeihen ließ, fonnte er fi) doch, vornehmlich wegen verlangter Geldbeis 
träge und der Strenge, mit welcher er fein Recht handhabte, die Zumeigung 
des Gapiteld nicht erwerben. Ebenſo lebte er mit dem Rathe der Statt 
Epeier, die er nie betrat, und mehreren Großen in Mißbelligfeiten und Feh— 
den. Bs zu feinem Tode der ihn am 7. Juni 1396 auf dem Schloffe zu 
Bruchſal ereilte, in Unruhe und ſchweren Sorgen regierend, wollte man je: 
gar feiner Leiche die feierliche Beifegung in der Gathedrale verweigern. Uns 
ter ihm wurden die Pfarreien Merzalben und Leimen im alten Blied: 
gau, früher zur Didceje Meg gehörig, dem Bisthum einverleibt (1381/82). 

58. Hraban, Freiherr von Helmftädt, auf der Hochſchule zu Heidelberg 
gebildet, Domcapitular zu Speier und Worms, wurde am 20. Juni 1396 
zwar nur mit wenigen Stimmen erwählt, aber auf Empfehlung des Kurfürs- 
ften Ruprecht von der Pfalz, defien vertrautefter Rath er war, durch ten 
Rapft beftätigt. Er begann feine Regierung mit Darlehen und Verpfän— 
dungen, die fich noch oft wiederholen, entwidelte jedoch auch von vornherein 
lobenswerthen Eifer zur Beſſerung der Firchlichen Zuftände. Der Glerus 
mußte ſehr gelunfen fein, denn er verbot nidyt blos die welteitele Pflege des 
Haupthaares und Bartes, ernfter noch das Betreiben unangemeffener Neben: 
geſchäfte, das lüderliche Leben in Scyenfen bei Wein und Spiel, Theilnabme 
an öffentlichen Tanzbeluftigungen, Hurenwirtbichaft und andere den Geiſt— 
lichen erniedrigende Dinge. ein Gönner König Ruprecht ernannte ihn 
1400 zu feinem Kanzler, und wir fehen ihn in diefer Eigenſchaft von jegt ab 
meift im Gefolge feines Herrn, dem er, nicht unbelohnt, manchen quten 
Dienft leiftere. Kaifer Sigismund wählte ihn zwar nicht wieder zum Ganz: 
ler, achtete ihn aber al8 feinen Rath. Das Wichtigfte aus feiner Regierung 
jedoch ift der von ihm mit aller Macht angeftrengte Verfuch, die Statt 
Speier ihrer Unabhängigfeit und Neichdunmittelbarfeit zu berauben und fid) 
gänzlich zu unterwerfen. Die einleitenden Vorgänge dazu begannen im 
Sabre 1414; allein nach vielerlei Klagen vor Schieddrichtern, Kaiſer und 
Papſt, binnen acht Jahren in feinem Unternehmen um nichts weiter gedichen, 
beſchloß Hraban mit Gewalt der Waffen zum Ziele zu gelangen. Lud— 
- wig IV. und Otto von der Pfalz, die Erzbiichöfe von Mainz, Cöln, Trier 
und Salzburg, Herzog Friedrich von Defterreich, die Biichöfe von Würzburg 
und Straßburg, viele Grafen und Edle führten ihm Hülfstruppen zu, und 
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am 23. Juni 1422 ftand er mit 20,000 Mann vor der Stadt. Dieſe war 
aud) nicht müßig geweien, hatte Bollwerfe errichtet und verftärft, Deswegen 
das St. Germangftift von Grund aus zerftört, wie es fcheint alle Geiftlichen, 
ausgenommen die ihr von jeher freundlich zugethanen Barfüßer und Domi- 
nicaner, vertrieben, und Zuzug geworben. Während der Belagerung aber 
ging vom Reichsoberhaupte dem Biſchof der Befehl zu, die Waffen abzu— 
legen, und den ganzen Handel feinem Epruche zu unterwerfen. Durd) die: 
fen Spruch, gefällt auf dem Reichstage zu Nürnberg (im Augujt 1422), 
wurden der Geiftlichfeit zwar manche Rechte zuerfannt, die den Speierern 
mißliebig fein mußten, legtere ferner zur Erlegung der Kriegsfoften, zum Er: 
faß alles von ihnen angerichteten Schadens und Wiederaufbau des Sanct 
Germanftiftes verurtheilt, allein Hraban's Abſicht, die Stadt ihrer Freiheit 
zu berauben und fich völlig zu unterwerfen, war radical geicheitert. Nach— 
mals noch in eine Reihe anderer Fehden verwidelt, betheiligte er fih 1427 
aud an dem verunglüdten deutichen Zuge gegen die Keger in Böhmen. 
Papſt Martin V. ernannte ihn 1430 zum Erzbiſchof von Trier, allein erft 
1433 fonnte er mit Hiülfe des Kurfürften Ludwig von der Pfalz in jene Me- 
tropole eingeführt werden, da ihm die Mitbewerber Jacob von Sirf und 
Ulrich von Mandericheid fo lange den Platz ftreitig machten ; und nur theil: 
weiſe erwirfte er fich bier Anerfennung, bis Ulrich von Manderfcheid 1436 
abgefunden wurde. Das Bisıhum Speier behielt Hraban bis zum 8. Ja: 
nuar 1438 bei. Müde der ewigen Kämpfe und von Schulden faft erbrüdt, 
entfagte er jchon am 19. Mai 1439 dem Trierer Kurhut. Die 60,000 
Gulden, weldye er von jeinem Nachfolger in Trier außer einem jährlichen 
Unterhalt zugelichert erhielt, reichten faum halbwegs zur Befriedigung feiner 
neueften Gläubiger aus; er zog fich nach Speier zurüd , und jtarb dort bes 
reits am 4. November 1439. b 

59. Keinhard, Freiherr von Helmftädt, Neffe des verftorbenen Biſchofs, 
vorher Speierer Dompropft, befam durd Empfehlung feines Oheims mit 
Willen des Capiteld im Januar 1438 von Papſt Eugen IV. ven erledigten 
Stuhl. Er fuchte die unter der vorigen höchft unrubigen Verwaltung mädı- 
tig angefchwollene Schuldenlaft nach Möglichkeit zu beieitigen, die Gefälle 
tes Bisthums zu mehren, hergebrachte Rechte und Freiheiten zu behaupten, 
und in Frieden mit der Stadt Speier und der Nachbarſchaft zu leben. Aber 
obwohl er fich den Beinamen amator pacis erwarb, und bi zum Grabe fid) 
ald unermüdlicher Friedensftifter bethätigte, Fonnte er doch nicht jede Irrung 
und Fehde in jeinem Sprengel verhindern. Bei dem Nothftande des Etifts, 
ben ungewöhnlichen Beiteuerungen und Anleihen, zu welchen er greifen 
mußte, war die Verwüftung des Domes durch eine Feuersbrunft im Mai 
1450 zwiefältig betrübend. Doch durd; milde Beiträge aus ganz Deutſch— 
land und Opferbereitheit feiner Bisthumsgenofien wurde die Cathedrale in 
anderthalb Jahren ſchöner denn je wieder hergeftellt. Reinhard's irdifcher 
Heimgang erfolgte zu Üdenheim am 19. März 1456. Begraben ward er 
im Dom zu Epeier. 

60. Siegfried III., Freiherr von Venningen, Propft zu Allerheiligen 
und Domfcholafter zu Speier, Wetter des verftorbenen Biſchofs, wurde an 
defien Stelle am 30. März 1456 gewählt. Er fol ein Mann von tiefer 
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Frömmigkeit, großer Güte und ungemeinem Eifer für das Wohl feiner Kirche 
geweien fein. Er betheiligte fih an den Reichsangelegenheiten , handelte in 
Streitigkeiten etlicher Fürſten als Echiedärichter, unternahm 1459 eine Reife 
nad Italien, und ftarb einige Monate nady feiner Rüdfchr, am 2. Septem- 
ber 1459 zu Heidelberg, wie man glaubte in Folge einer Vergiftung. 

61. Iohann II. Nir von Hoheneck zu Engenberg,, bei feiner am 15. 
September 1459 erfolgten Wahl zum Biſchof Domberr zu Speier, Dom: 
propft zu Worms und Domdechant zu Mainz, ermangelte der Weisheit fein 
Stift in jchwieriger Zeit vor Schaden und Berderben zu bewahren. Feind— 
jeligfeiten gegen Kurpfalz und den Erzbifchof Diether von Mainz (ſ. dafelbft) 
bereiteten ihm und dem Bisthum herbe Zücdhtigung ; der Berluft der Stadt 
und Veite Rothenberg (Rotenburg) und ded Schloffes Werſau, bie 
durch den Friedensvertrag vom 9. Auguft 1462 an den Kurfürften Fried: 
rich I. von der Pfalz famen, war nody nicht das Härtefte, womit man fid 
Ruhe erfaufte. Zenvürfniffe mit der Stadt Speier gereichten dem Biſchof 
ebenfalls nicht zum Vortheil. Bon Vorwürfen überhäuft, unfähig die kläg— 
liche Lage des Landes zu beffern, und vom Alter gebeugt, gab er dem fait 
einmüthigen Wunſche des Gapiteld nach und reſignirte am A. Juli 1464 
gegen Entrichtung eines jtandesgemäßen Unterhalted. Er ftarb am 8, 
September 1467 zu Pforzheim, und ward in der Minoritenfirche dajelbit 
beerdigt. 

Mit Genehmigung ded Papftes nahm am 15. September 1464 ber 
furpfälziche Canzler und Speierer Domicellar, 

62. Matthias von Rammung, vom Bisthum Beſitz. Er ift wahr: 
icheinlich zu Heidelberg geboren, woſelbſt er Theologie und Rechtswiſſenſchaft 
ftudirte. Sein früheres Amt verwaltete er weiter. Bei der unter feinem 
Vorweſer im ganzen Hochftift ungemein verfallenen Kirchenzucht arbeitete er 
zunächft ernftlicy auf Abhülfe derſelben. So jorgfältig und umfichtig er das 
rin wie in allen feinen oberhirtlichen Pflichten zu Werfe ging, fo genau nahm 
er ed auch mit feinen Nechten. Um feines zu verfäumen, ließ er ein Ver: 
zeichnig aller Beden, Gefälle und Abgaben feines Sprengeld, wie aller darin 
befindlichen Städte, Dörfer, Weiler, Höfe, Stifter, Klöfter, Pfarreien und 
Lehnsleute anfertigen. Neben ter Sicherheitöpflege lag ihm dann Minde— 
rung der großen Schuldenlaft am Herzen, weshalb er das Canzleramt nicht 
aufgab und ſich felber auf das Unentbehrlichfte befchränfte. Er beobachtete 
den richtigen und ehrenwerthen Grundjag, daß er nicht zum Eigenthümer, 
fondern zum Verwalter des Bisthums berufen fei. Er traf Veranftaltuns 
gen zur Wiedereinlöfung verpfändeter Güter und Gefälle, und wußte felbft 
neue Befigungen zu erwerben. Deftere Abweſenheit in Gejchäften der Pfalz 
benachtheiligten die bifchöfliche Regierung keineswegs. Reibungen mit den 
Speierern ließen bei Matthias den mit feinem Kurfürften und deffen Better 
Herzog Ludwig von Zweibrüden-Beldenz verabredeten Plan auffommen , die 
Stadt zu erobern und als Beute zu theilen. Allein die Verbündeten fahen 
bald das Bedenfliche eines ſolchen Kampfes ein, in welchem das Reich gegen 
fie Bartei ergriffen haben würde, und ed fam daher zum Gegentheil, zum 
Cühnevertrag und befonderem Freundfchaftsbündnig. Der von dem Bifchof 
aber 1467 in der Nähe von Speier begonnene und 1471 vollendete Bau der 
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Veite Marientraut war doch mehr gegen die Bürger der Haupiſtadt als 
zum Schirm des Stifts gerichtet. Indeſſen erhoben legtere umfonft gegen 
die Errichtung dieſes Bollwerks Beſchwerde, da ſich Matthias auf ein dem 
biichöflihen Stuhle ſchon früher ertheilted Recht, aller Orten im Bisthum 
fefte Schlöfier anlegen zu dürfen, berief. Noch andere Bauten, namentlich 
firchliche, führte er aus, und verjchied nach unermüdlicher, für Anſehen, 
Macht und zeitliches Wohl des Hochſtifts erfolgreicher Regierung am 1. 
Auguft 1478 zu Heidelberg. Seine Hülle beitattete man in der von ihm 
errichteten Mariencapelle an der Gathedrale. 

63. Ludwig, Freiherr von Helmftädt, naher Verwandter feiner Vor— 
gänger Hraban und Reinhard, Mitglied des Speierer und Mainzer Capi— 
tels, wurde am 5. Auguft 1478 zum Bijchof erwählt. eine Zeitgenojfen 
rühmen jeine friediame Frömmigkeit und nennen ihn allgemein den Gütigen. 
Vornehmlich hat er fich die Klofterzucht angelegen fein laffen, und die Schuls 
den des Hochftiftd durch vereinbarte Herabjegung des Zinsfußes und Vers 
faufe etlicher Güter und Gefälle einigermaßen erleichtert. Was aber dem 
Bisthum derweife abging, hat er durch Anfauf neuer Güter mehr als erftuts 
tet. Erheblichen Fortichritt machte durch fein Bemühen auch die Rechts— 
pflege. Zur Verichönerung der Gathedrale wie für andere Bauten verwens 
bete er nicht unbedeutende Summen, Vielerlei Befferungen und Bedürfniffe 
des Hochftiftd führten aber zu großen Geldverlegenheiten, Mißwuchs und 
Theuerung erhöhten den Nothftand, und die wohl oftmals rückſichtsloſe Ein- 
treibung der Gefälle ſammt andern Bebrüdungen der biſchöflichen Amtleute 
und empörende Uebergriffe der fonftigen adligen Herren erzeugten eine Ber: 
bitterung der Gemüther, welche fidy endlich in der Verfchwörung des foges 
nannten „Bundſchuhes“ Luft made, die von zwei Bauern in Unter: 
prombad) ausging und fich über andere Dörfer und Städte verbreitete. Em 
„Bundſchuh“ war das Zeichen, Freifein wie die Schweizer, frei von Leib» 
eigenfchaft, Dienften und drüdenden Abgaben ihr Zwei. Zum Tag allge 
meiner Waffenerhebung war der 22. April 1502 beftimmt. Allein ed fand 
fich ein Verräther, und der Aufftand wurde durch unerwartete Verhaftung 
der Bundeshäupter vereitelt. Großen Edraden dagegen mußte das Hoch— 
ftift in der verwüftenden Fehde erleiden, in welche der Kurfürft Philipp von 
der Pfalz wegen des Erbes jeines Sohnes Rupert verwidelt ward. Die 
herrliche Abtei Limburg ging dabei in Flammen auf. Doch ſah Ludwig 
diefen Brand nicht, da ihn ſechs Tage vorher, am 24. Auguft 1504, der 
Engel des Todes auf dem Schloſſe zu Udenheim aus dem Leben geleitete. 

64. Philipp I., ein Freiberr von Roſenberg, Schwefterfohn ſeines Vor—⸗ 
weſers, auf der Hochichule zu Pavia gebildet, Doctor beider Rechte, Doms 
capitular und Propft des St. Germanftifts in Epeier, am 6. Eeptember 
1504 zum Oberhirten erwählt, genießt den Ruhm eines höchſt geiitwollen 
und fenntnißreichen Mannes. Kortwährend von Kranfheiten beſchwert, 
hat er doch für den Nugen feiner Kirche gewirkt, und als Anerfenmung 
ſeines Verdienfted von Papfte die Würde eines lareranenfiichen Pfalz— 
grafen erhalten. Bei überaus einfachem Haushalt und vorfichtigfter Spar 
ſamkeit in ber Verwaltung ermöglichte er die Abtragung etliher Schul— 
den, den Rüdfauf von Edylog und Stadt Rothenberg und Die 
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Beftreitung der Koften zu nothwendigen Bauten. Auch in geiftlicher Hin- 
ficht bot er allen Fleiß auf, Gebredyen und Mipftände der Priefter- und 
Laienfchaft zu bejeitigen. Das auf Geheiß des Biſchofs Mattbias verbei- 
ferte und unter Ludwig gebrudte, ehr mangelhafte Meßbuch (,„Missale 
Spirense jussu episcopi Matthiae correctum et sub episcopo Lu- 
dovico de Helmstatt completum. Spirae. Per Petrum Drach. 1501.) 
ließ er verbeflerten und geläuterten Inhalts 1509 herausgeben, und 1512 
eine Diöcefan- gende veröffentlichen. Die Propftei zu Odenheim ver 
legte er 1507 in die Licbfrauenfirche zu Bruchſal unter Beibehaltung ihres 
früheren Namens. Zur Entihädigung der Beifteuer, welche er zu Mari: 
milian I. Krönungszjug nach Nom leiften mußte, wie in Betracht „getreuer 
Dienfte in mannichfaltiger Weiſe“, ertheilte ihm diefer die Berechtigung, Lie 
Nachlaſſenſchaft aller ohne legtwillige Verfügung oder eheleibliche Erben fter- 
beuden unchelidy Geborenen, welche im bifchöflichen Gebiete wohnten oder 
Beligthum hatten, ſich anzueignen (27. April 1510). Die verpfändete 
Stadt Landau fehrte in Folge von Beichwerden ihrer Einwohner 1511 
unter das Reichsſcepter zurüd, doch wurde der Pfandſchilling von 15,000 
Gulden erft im April 1517 dem Biſchof Georg ausbezahlt. Bei dem 
Aufruhre der Speierer gegen ihre Rathsherren (Juni 1512) war Philipp nur 
infofern betheiligt, als er feine fchlichtende Hand bot, weldye indeſſen nicht 
genügte. Grft des Kaifers Machtboten fdafften Frieden. Einige Monate 
darauf, am 3. Februar 1513, erlöfte der Tod den Biſchof von langjährigen 
Körperleiden. Man beerdigte ihn im Dome zur Seite ſeines Vorweſers. 
65. Georg, einer der I Söhne, welche der Pfalzgraf Philipp zu Hei— 
belberg mit Margarethe von Baiern erzeugt hatte, Bruder des Kurfüriten 
Ludwig V. von der Pfalz, geboren am 10. Februar 1486, wurde aus un: 
vermeidlichen Nüdjichten auf failerliche und brüderliche Fürfprache am 12. 
Februar 1513 zum Nachfolger Bhilipp I. erwählt. Alle Pfründen, , die er 
vorher befaß, als an den Gathedralen zu Mainz, Göln, Trier und Speier, 
die Propftei des St. Donatiansftifts zu Brügge in Flandern, die Pfarreien 
Hofheim und Lorch, durfte er durch päpftliche Vergünftigung beibehalten. 
Die bifhöfliche Weihe empfing er erft im Juli 1515. Das Bisthum über: 
nahm er in den unerfreulichiten Zuftänden: Schulden fand er nody in Menge, 
Armuth, Noth und schlechte Stimmung aller Orten vor. Er felber begann 
mit neuen Antehen, und jein Haushalt war nicht in erforberlicher Befchrän: 
fung eingerichtet. Das Domcapitel drang auf beffere Ordnung, willigte 
aber in den Anfauf von Schloß und Herrihaft Madenburg oberhalb 
Landau, die Herzog Ulridy von Würtemberg für 14,000 Gulden abtrat 
(5. Juni 1516), obgleich deshalb neue Schulden gemadyt werden mußten. 
Zu allen vorhandenen Uebelftänden brady 1517 eine Theuerung aus, zu 
welcher ſich 1518 eine peftartige Seuche geſellte. Weit troftlofer jedoch 
wurde Georg's Regierung durch gewaltiame Eingriffe der Kurpfalz, durch 
die lutheriiche Reformation und durch den Bauernfrieg. Um blos von 
widerrechtlich errichteten Zollftätten der Kurpfalz befreit zu werden, mußte 
das Hochftift 5000 Gulden zahlen, gar nicht die Summen zu rechnen, welche 
anderweitige Anmaßungen Ludwig V. dem Lande abtrangen. Es lag deut- 
lid) am Tage, Georg jollte nur das Mittel fein, das Bisthum im Interefie 
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ber Kurpfalz nugbar zu machen. Des Biſchofs Bemühungen gegen bie 
lutherifchen Neuerungen erwieſen fich gerade fo ohnmächtig, wie der Mider- 
ftand gegen feinen Bruder. Ja gerade aus feinem Sprengel ging eine Reihe 
namhafter Verbreiter ded Proteftantismus hervor, und das Gapitel hatte ihn 
ernftlich in Verdacht, daß ihm die Aufrechthaltung der Fatholiichen Religion 
nicht jehr am Herzen liege, zumal er alle gewaltthätigen Maßregeln von ber 
Hand wies und bloßen Denunciationen feinen Glauben und Beifall fchenfte. 
Selbft gegen die aufrühreriichen Bauern gebrauchte er Feine volle Energie, 
fuchte lieber felber bei jeinem Bruder in Heidelberg Eicherheit. Bald war 
der Aufftand in vollen Haufen und Flammen. Aud) die Stadt Speier er; 
zwang Freiheit von gewilfen Verpflichtungen gegen die Etiftögeiftlichfeit und 
das Verfprechen eines geläuterten Cultus mit evangelijcher Predigt. Unter: 
deſſen verfuchten Georg nebit deffen Bruder eine Beichwichtigung der aufſtän— 
diichen Bauern, und jchon glaubte man diejelbe erreicht zu haben, als ſich 
die Rebellion im Odenwalde, am Nedar und im Kraichgau wie dieffeitd des 
Rheins im ganzen Speiergau, unter Elſäſſern wie Kurpfälzern von Neuem 
entzündete. Burgen, Klöfter und Kirchen wurden in Echutthaufen verwan— 
delt, Räubereien und Oewaltthaten aller Art verübt. Weil denn alle güt: 
lichen Vorftellungen nichts fruchteten, griffen Kurfürft Ludwig von der Pfalz, » 
zugleich ald Schirmherr des Hochſtifts Speier, der Kurfürft von Trier, der 
Landgraf von Hefien, der Bijchof von Würzburg und andere Verbündete zu 
den Waffen, und binnen ſechs Wochen war die Ruhe im Speierfchen fo weit 
wieder hergeftellt, daß Georg das Schloß in Udenheim, welches nun fehr 
verftärft wurde, neuerdings beziehen fonnte. Das Elend aber, welches aus 
der Empörung erwuchs, war riefig. Georg wohnte 1529 nod) perfönlicd) 
dem Reichstage zu Speier bei, und verſchied, bis an feinen Tod glimpflich 
gegen die Anhänger des Lutherthums, am 27. September deffelben Jahres 
auf dem Schloſſe zu Kißlau am fogenannten englifchen Schweiße. Der 
Dom zu Speier barg feine Aſche. 

66. Philipp IL, Freiherr von Flersheim, 1481 geboren, gebildet auf 
den Hocyichulen zu Heidelberg, Paris und Löwen, 1504 Rector der erſtge— 
nannten Univerfität, woſelbſt er noch 1517 als Doctor beider Rechte (wie 
der Theologie) öffentliche Vorlefungen hielt, 1505 zum faiferlichen und fur: 
pfälzifchen Rath ernannt, fpäter in Anerfennung feiner Leiſtungen Ganonicus 
zu Brügge, Domherr zu Augsburg , Eichſtädt und Worms, 1510 Domfän- 
ger zu Speier, 1523 Coadjutor zu Wormd mit dem Recht der Nachfolge, 
worauf er verzichtete, feit dem April 1529 Speierer Dompropft, wurde am 
22. Detober deffelben Jahres zum Bifchof erwählt, und erwarb fich als 
folcher das Verdienft, fein Hochftift von gänzlichem Verfalle nach allen Ridh- 
tungen hin gerettet zu haben. Kaiſer Karl V. ernannte ihn 1530 zu feinem 
oberften Commiſſar und Beifiger in der Regierung, wodurch er feinen unbe: 
deutenden Einfluß auf die Lenfung der Geichide Deutichlands erlangte. 
Auch König Ferdinand bediente fich feines Rathes. Bis 1541, wo er fi 
von Reichsgeſchäften etwas zurüdzog, bat er 14 Reichetagen beigewohnt, 
und fich den Intereffen der Kirche fo gewidmet, daß ihn der Papſt 1535 mit 
der Wuͤrde eines lateranenfifchen Pfalzgrafen bedachte. Auf feinen Schwa— 
ger, Franz von Sidingen, vermochte er nicht den erwünfchten Einfluß aus» 

Gbeling, bie deutſchen Biſchofe. II 30 
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zuüben,, aber mit jahrelangem, raftlofem Eifer nahm er fi des Schidials 
feiner Schwefterfinder an, wie er überhaupt feine Verwandten nad) Kräften 
verforgte. Ungewöhnlid war es, daß er ſich häufig allen Verrichtungen 
eines Oberhirten und Priefters jelbft unterzog, jo daß die geſammte Geift: 
lichfeit, deren Sittenverbefferung er unabläffig betrieb, an ihm ein gutes Bei: 
ſpiel hatte. Freilich drang er mit feinen vortrefflichen Beftrebungen verhält: 
nißmäßig geringen Erfolges durch, und das Lutherthum wurde ungeachtet 
aller Gegenbemühungen nicht blos in Speier öffentlich gelehrt; dennoch ges 
lang ihm in feinem unmittelbaren Sprengel die Dämpfung der Glaubens 
ivaltung fo ziemlih, und nur auf jenieitigen Gebieten blieb fein Einfluß 
unwirffam. Indeſſen wußte er auf würtembergjchem und furpfälzfchem ıc. 
Boden Einiges zu retten. Dem Augsburger Interim vom 15. Mai 1548 
trat Philipp ebenfalls bei, deögleichen der Etadtrath zu Speier. Vom per: 
fönlichen Befuche des Trienter Concils hielt den Bifchof Kränklichkeit ab. 
Db er die überfommenen Schulden ſämmtlich zu tilgen vermocht, iſt nicht zu 
erfehen ; er jelber nahm bei 36,000 Gulden auf, vornehmlich neuer Erwer: 
bungen halber. Mit ftaatswirthichaftlicher Klugheit bewerfftelligte er meh» 
rere Güterveräußerungen, und forgte noch in vielen andern Beziehungen für 
die Wohlfahrt des Stifts, aud für bauliche Verfchönerung beffelben. Die 
wichtigite, freilich mühevolle und foftipieligite Erwerbung, die er machte, 
war ohnitreitig die Vereinigung der 1524 verweltlichten fürftlichen Propftei 
MWeiffenburg und des damit verbundenen Benedictinerflofters St. Wal- 
burgis bei Hagenau mit dem Bisthum im Jahre 1546. Viele Leiden brad- 
ten 1552 die Schaaren des berüchtigten Markgrafen Albrecht von Branden: 
burg über das Hodhftift. Den Ausgang derfelben aber erlebte Philipp nicht; 
hochbetagt verfchied er am 14. Auguft (1552) im bifhöflichen Schloffe zu 
Elſaßzabern. Der unruhigen Zeiten wegen ward feine Leiche erft im Sep 
tember nach Speier geichafft. 

67. Rudolf, ein Freiherr von Franfenftein, einer der jüngften Domca— 
pitulare zu Speier und Domfcholafter zu Mainz, erhielt den bifchöflichen 
Stuhl durch päpftliche Empfehlung und Wahl vom 3. October 1552. Da 
er dad 30. Jahr noch nicht erreicht hatte, wurde eine Statthalterjchaft für 
das Bisthum aufgeftellt. Die bifchöflihe Weihe empfing er am 26. No 
venber 1553. Geift, Kenntniffe, Beredtfamfeit und Umficht befaß er in 
hohem Grade. Der Kaifer betraute ihn mit den wichtigften Staatsgeſchäf— 
ten; fo mußte er dad Kammergericht unterfuchen und auf dem Kreistage zu 
Frankfurt im Herbſt 1554 Namens des Kaiferd den Vorfig führen; in 
mancherlei ftreitigen Dingen gebrauchte ihn das Neichoberhaupt zum Ber: 
mittler. Viel Sorge bereitete ihm die Kirdyenzudht und die Glaubensfpal: 
tung in den Gemeinden auf fremdberrlichen Gebieten, vornehmlich hatte er 
mit Kurpfalz vielfache Anftände. Immer mehr überhand nehmende Geiftes- 
verwirrung machte Rudolf leider fchon im Herbft 1557 zu felbftändigen Ges 
Ihäften unfähig; im Srühjahr 1558 ging fein Zuftand in volle Werrüdt: 
heit mit feltenen lichten Augenbliden über, und er verfchied, nur in feinen 
legten Stunden vom Wahnfinn befreit, am 21. Juni 1560. Es lag nahe 
ihm feinen Goadjutor, den Dompropft 

68. Marquard, Freiherrn von Hattftein, im Amte nachfolgen zu 
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laffen, um fo mehr, als er trog feiner jungen Jahre (er Fam 1529 zur Welt) 
bereitö vielverfprechende Antecedentien aufwies. Seine Amtsführung fiel 
in eine der fchwierigften Perioden, in die der immer größeren Ausicheidung 
der Katholifen und Proteftanten, fowohl in Speier, als in furpfälzichen, 
würtembergichen, badiſchen und leiningfchen ꝛc. Sleden und Dörfern. Dazu 
bereitete ihm eine Schaar umwiffender und ſittlich verderbter Geiftlicher viel 
Sorge. Um dieſe zu beffern und dem weitern Abfalle vom alten Glauben 
vorzubeugen entwidelte er ungemeine Thätigfeit, beftätigte 1561 das vom 
Domcapitel zur Bildung tüchtiger Priefter errichtete Alummat und 1571 die 
Anordnung eines Jejuitencollegiums bei der Gathedrale, und veranftaltete 
ftrenge Unterfuchungen. Aber vergebens waren feine Bemühungen bei den 
auf fremdherrlichen Gebieten anfälligen Stiftdangehörigen: in der Pfalz, 
im Würtembergijchen, im Badiſchen wurde lediglich der neue Glaube ge: 
ſchirmt. Auch was die fürftbiichöflichen Rechte anbetrifft, mußte er manche 
Einbuße erleiden. Die von ihm gemachten Erwerbungen find im Vergleiche 
zu den vorgenommenen VBeräußerungen unbedeutend. Das in den frieges 
riſchen Zeitläufen sehr heruntergefommene Udenheim hat er in den Jahren 
1568 bis 1570 anfehnlich reftaurirt, und trog anderer Bauten ded Bis— 
thums die Schulden dody um 20,000 Gulden vermindert. Zu feiner eiges 
nen Ueberrafchung war dad Domcapitel mit ihm fehr unzufrieden. Mit 
Kaijer Marimilian befonders befreundet, nahm er an den Reicysangelegen- 
heiten fehr viel Theil, befleidete auch die Stelle eines Faiferlichen Raths und 
(ſeit 1569) faiferlichen Kammerrichters. Marquard würde vielleicht erfolg- 
reichere Leiftungen aufgewiefen haben, wenn er nicht fortwährend leidend ges 
weſen wäre. Seit DOftern 1580 vollftändig gelähmt, ftarb er nad) zwei 
Schlaganfällen am 7. December 1581 zu Üdenheim. Seine Leiche ward in 
der Gathedrale beftattet. 

Er ift der legte fpeierfche Oberhirt,, defien Leben und Wirfen und hier 
befchäftigte. 
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XLVI, 


Straßburg. 
(Bisthum.) 


Der Urjprung chriftlicher Gemeinichaft zu Straßburg verliert ſich in 
den Zeiten, wo Gallien noch unter römiicher Oberherrichaft ftand. Mannich— 
fache uneriorichte Schickſale trafen te, die ihre Eriftenz gefährdeten und gänz- 
lich bejeitigten. Erſt nach Chlodwig's Sieg über die Alemannen mag in 
Straßburg wiederum eine Kirche entftanten fein. Daß jedoch diefe wie 
überhaupt die ded untern Eljaffes unter der Obforge des biichöflichen Stuhles 
zu Metz geftanden, erhebt fich nicht über bloße Vermuthung. Für die An— 
nahme eines Biſchofs Amandus I. im vierten Jahrhundert fällt jeder 
Grund weg, und jomit aud) jegliches Zeugniß für ein Bistum Straßburg 
in römijcher Zeit. Legtered ift wahrfcheinlich erft das Werf des Könige 
Dayobert I. um 622, wie denn ber Bifchof Franz Egon von Fürften» 
berg in feiner an König Ludwig XIV. von Frankreich gerichteten, im Mün— 
fter zu Straßburg am 23. October 1681 gehaltenen Begrüßungsrede die 
Stiftung dieſes Bisthums ausdrüdlid von jenem Fürften und nicht früher 
herleitete. 

Ob es, wie von Einigen behauptet wird, jchon vor Bonifaz unter Mainz 
geitanden, ift nicht zu begründen. 

Die Stiftöländereien lagen zeritreut im Elſaß. Die Ausdehnung des 
Sprengeld wurde der Ränge nach auf 14 Meilen, in die Breite nicht über 7 
geihägt. Die Bilchöfe blieben Fürften und Stände des deutichen Reichs 
wegen ihrer diefleitd des Rheins belegenen Aemter auch ald der Elfaß und 
die ehemalige Reichsitadt Straßburg unter franzöſiſche Botmäßigfeit famen. 
Seit 1359 führten ſie den Titel der Landgrafen im Elſaß; daß jedoch dieſe 
ganze Landichaft ihnen jemals zugehört habe, ift noch nicht bewiefen worden. 

In der Beitimmung der Oberbirtenreihe gehen natürlich die Annahmen 
auseinander, und wir ftoßen auf mehrere völlig unerweisliche,, fabelhafte 
Namen. Schon Rettberg hat darauf hingewielen, wie befremdend es jei, 
daß auch der Biſchof Erfenbald feinen (ihm wenigftend zugefchriebenen) 
Catalog, und faft alle Scribenten, welche den Anfang des Bisthums in das 
7. Jahrhundert verlegen, wiederum mit einem Amand beginnen, und die 
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Gründe entwidelt, welche auf Streichung dieſes Namend aus der Serie der 
Straßburger Kirchenoberften dringen. Als erfter ziemlich gewiffer 
Bifchof aber muß 

St. Arbogaft gelten, doch ohne daß man jemals im Stande fein wird, 
die Zeit jeiner Amtsführung und das Geichichtlidye feines Wirkens feftzus 
ftellen. Die zwiichen ihm und dem vorgeblichen zweiten Amand vorhandenen 
Namen St. Juftus, St. Marimin, St. Valentin und Solarius 
gehören in das Gebiet der Fiction. Arbogaft (anderwärtd ohne Zug der 2., 
6. und 19. Biſchof) wird ein Aquitanier genannt, und foll fich anfänglich 
ald Eremit im Walde bei Hagenau niedergelaffen haben. Wunderbare 
Dinge werden von ihm berichtet, wie die Wiedererweckung zum Leben eines 
auf der Jagd verunglüdten und geitorbenen Sohnes des Königs Dagobert, 
wofür ibm diefer dad Städtchen Rufach geichenft (640%). Werner fei er 
trodnen Fußes über die Breufch gegangen. Und weil Jeſus unter die Miſſe— 
thäter gezählt und an einem Orte begraben worden, wo die Verbrecher durch 
Henkershand geendet, hätte er in jeinem legten Willen verordnet, daß man 
ihn am Fuße ded Galgens beerdige, der jpäterhin abgebrochen der Michaelis: 
capelle Plab gemacht habe. Muthmaßlich ftarb er um 658; daß er aber 
nach 660 nicht mehr am Leben geweien fein fann, läßt ſich aus Urkunden 
beweiien. Sein Nachfolger ift platterdings nicht Blorenz, jondern 

2. Kothar (NRothard, Ruthar), anderwärtd grundloß der 3., 13., 14. 
und 18. Biſchoſ. Er mag zu dem fränfijchen Adel gehört haben, ein tapfe— 
rer Kriegsheld geweien und ſchon bejahrt in den geiftlichen Stand getreten 
fein. Er wird in Urfunden aus den Jahren 660 und 665 erwähnt. Als 
Todesjahr finden wir 673 angegeben. Auf feinen Antrieb joll König Ehils 
derich II. 660 das Klofter Gregorienthal 3 Meilen weitlid von Col— 
mar in der Näbe der Fecht geitifiet haben. Ihm erft folgte 

3. St. £lorenz nach einer unbewielenen fechsiährigen Vacanz im Jahre 
679. In den verichiedenen von ung zu verwerfenden Serien tritt er ald 4., 
7. und 20. Oberhirt auf. Er war angeblich ein Echotte, Schüler des Deo» 
dat, und ließ ſich als Eremit in der Gegend des Flüßchens Hafel nieder, wo 
fpäter das Klofter Haſelach entitand. Auch über ihn geben Wunder im 
Schwange, die jedes hiftoriichen Werthes baar und offenbar andern Legenden 
nachgebildet find. Das Jahr feines irniichen Heimganges dürfte mit größter 
MWahricheinlichfeit 693 fein. Unter ibm wird das St. Thomasftift am 
linfen Ufer der JU errichtet, das im 10. Jahrhundert in den Stadtbezirk durch 
Erweiterung Straßburgs kam; und wahrjcheinlich auch das Klofter der 
h. Odilie auf der Veſte Hobenburg nebft dem Niedermünfter am Fuße 
des Schloſſes: beide in der Mitte des 16. Jahrbunderts verfallen. 

Nach ihm fommen im Erfenbaltichen Gataloge ein Anfoald, Biulf, 
Magnus, Aldus, Garoin, Landebert, Rodobald, Magnes 
bert, Labiolus, Gundoalt und Gando, die aber mit Nichts als 
Biichöfe zu enveifen find, weit weniger noch dadurch hiftorifch gerettet wors 
den, daß man fie vor Arbogaft jest, und füglich geitrichen werden fönnen. 
Dagegen haben wir Spuren von dem Vorhandenjein eines Biſchofs 

4. Utho I. (Otto) um 703, der bei Grfenbald als 26., anderwärts 
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ald 22. und 20. Oberhirt zu fpät, oder ald 15. (wie bei Grandidier) zu 
früh auftritt. Ihm unmittelbar ift wahrfcheinlich 

5. Widegern (Micgern) gefolgt, weldyer 728 dem von St. Pirmin 
geftifteten Klofter Murbach bedeutende Privilegien bewilligte, und ald erfter 
Begründer des Klofters Ettenheimmünfter gerühmt wird. Das Ente 
feines Lebens dürfte er 729 erreicht haben. Zu feiner Zeit entftehen auch 
das Frauenftift St. Stephan zu Straßburg (717) und die Abteien Honau 
(721), Maurmoutier (722) in der Nähe von Zabern und Neuweiler 
(723). 

Nach ihm und vor Heddo hat jedenfalld nody ein Biſchof der Straß: 
burger Kirche vorgeftanden, doch bleibt ungewiß, ob derjelbe Wandelfrier, 
Aulidulf, Hildolf oder fonft wie geheißen, und wer er fonft geweien. 
Wenn Heddo von der Sorglofigfeit feiner Vorweſer in Betreff des Klofters 
Gttenheimmünfter Spricht, fo folgt daraus noch nicht, daß zwijchen ihm und 
MWidegern zwei Bijchöfe wenigftend den Straßburger Stuhl eingenommen 
haben müffen, wie Grandidier (I. 261. IL. XCH.) und Rettberg 
(II. 68) meinen. Diefer Vorwurf trifft höchft wahricheinlich noch Widegern 
felbjt, und Heddo durfte daher „antecessorum nostrorum negligentia“ 
Hagen, ohne daß daraus auf zwei Biichöfe zwifchen ihm und Widegern zu 
ſchließen. 

7. Heddo (Hetto, Etto, Heddon, Eddon, Ethon, Hethon, Haddon, 
Edda, Addam, Athic, Ethico, Euto, Haico, Otho, Oddo, Otto, Speddo) 
ſtammt aus der elſaſſiſchen Herzogsfamilie des Ethicho, des Vaters der hei— 
ligen Odilia, der ſein Großvater war, woher ſich zugleich ſein reicher Grund— 
beſitz erklärt, den er zut Ausſtattung von Klöſtern im Elſaß verwendete. 
Anfänglich Abt im Kloſter Gregorienthal, wurde er von St. Pirmin nach 
Reichenau gezogen und dieſer Stiftung als Abt vorgeſetzt, als jener von dem 
Alemannenherzog Theodebald vertrieben ward (727), welches Schickſal er 
ebenfalls hatte, in der Zeit da fein Beſchützer Karl Martell gegen die Sara: 
cenen zu Felde lag (732). Diejer fegte ihn zwar wieder ein, doc folgte er 
734 gern dem Rufe auf den Stuhl von Straßburg. Heddo's Amtsführung 
(äßt fih num, jagt Nettberg in einem und genügenden Ueberblick, bei vie 
len kirchlichen Ereigniſſen urkundlich verfolgen : fo ift er in dem Empfehlungs— 
briefe mit genannt, den Gregor III. für Bonifaz an die Bifchöfe Baierns 
und Alemanniend 739 erlich ; auf dem Concile, dad Bonifaz 741 zu Salz: 
burg an der fränfifchen Eaale hielt, finder fich fein Name erwähnt , allein 
glaubwürdige Umftände fprechen dafür, Daß er nicht zugegen gewefen , was 
wir ſchon Eeite 140 bemerften ; im Jahre 748 ertheilte er eine Urkunde für 
das Klofter Schwarzach; erließ 763 die Stiftungsurfunde für das von 
ihm erneuerte Ettenheimmünſter, die als jein Teftament bezeichnet zu 
werden pflegt, und ift 765 auf dem Gonvent zu Attigny. Gewöhnlich pflegt 
aus der jpätern Zeit feines Lebens noch angeführt zu werden, daß er zugleich 
mit Lullus von Mainz und Johann II. von Coftnig 774 nad) Rom ges 
gangen fei, um bei dem dort ammejenden König Karl Schritte gegen bie 
überhandnehmende Simonie zu erwirfen, worauf von dieſem Anordnungen 
über den Eintritt in die geiftlichen Aemter erlaffen fein. Eben dieſe An- 
weienheit Heddo's in Rom habe auch eine Gintheilung des Straßburger 
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Sprengel in 7 Ardidiaconate zur Folge gehabt; man zeigt darüber jowohl 
Karl's Gapitulare ald Hadrian's Bulle (3. und 4. April 774), allein beide 
find falich ; Lullus wird darin von Rom ald Metropolit behandelt, während 
er erft 780 die Beitätigung erhielt, und auch außerdem fehlen beiden Urfun- 
‚den Zeichen der Unädhtheit nicht. Hingegen thut fid) Karl's Fürforge für 
die Straßburger Kirche 773 durch Beftätigung eines bedeutenden Beliges im 
Breuſchthale dar, und 775 in der Geftattung von Zollfreiheit für ihre 
Leute bei dem Verkehr durch das ganze Reich, mit einigen Ausnahmeorten. 
Heddo ftarb im März 776. Unter ihm erjt dürfte das Klofter Suraburg 
bei Hagenau begründet worden fein. Ihm folgte 

8. Remedius (Remigius, von Königshoven Benignus genannt), 
der Familie feined Vorweſers entjproffen. Sein und Heddo's Vater waren 
Brüder. Früher ftand er dem Kloſter Gregorienthal vor. Er gründete das 
Klofter Eſchau auf einer Inſel im Fluſſe Ill (777), und foll auch nad) 
Rom gepilgert und vom Papite mit einem Haufen Reliquien befchenft wor: 
den fein, die er auf feinen Schultern nad) Haufe getragen habe. Hierüber 
eriftirt eine Urfunde, die ſich indefien als Fabrikat einer weit fpätern Zeit 
ausweift. Er ftarb im Jahre 783 und ward in der Eſchauer Klofterfirche 
beerdigt. 

9. Rachion (Ratho, Retho, Rachto, Recho) war ebenfalls vorher Abt 
im Gregorienflofter und lebte bis 815. Sein Name ift befannt in der Ges 
ſchichte der canoniſchen Nechtöquellen ; er lieh 788 einen Coder der ältern 
ipanifchen Sammlung abichreiben, in deffen Befig er wohl damals durch die 
Groberungen jenfeitö der Pyrenden gefommen, 

10. Utho II. joll aus Straßburg von adligen Eltern entftanımen, und 
ſcheint bereit8 817 geitorben zu fein; wenigſtens finden wir in dieſem Jahre 
den bifchöflichen Stuhl von 

11. Erlchard (Urlehard) eingenommen. Mehr ald der Name ift von 
ihm nicht gefichert. 

12. Adalody (Adalnoch) erneuerte Kirche und Kloiter zu St. Thomas 
am linfen Ufer der JU und vergabte dem Stift mehrere Güter (821). Muth— 
maßlich ftarb er 822. 

13. Bernold (Bernald), vorher im Klofter Neicyenau, wohnte 822 
einer fränfifchen Nationalverfammlung zu Attigny bei, befam 823 die könig— 
liche Beitätigung eined getroffenen Gütertaufched, unternimmt im Auftrage 
und Intereffe der Hamburger Kirche 831 eine Reife nach Rom, und ift nod) 
anderweitig urfundlich nachzumeifen. Er ftarb im April 840. 

14. Rathold (Ratold, Radolf) wohnt mehreren Kirchenverfammlungen 
bei, wird in der Eheangelegenheit Lothar II. von Lothringen (I. 201) nach 
Rom geichidt (866), erhält von Ludwig dem Deutſchen 874 die Rechte ſei— 
ner Kirche, darunter da Müngrecht, erneuert, und ftirbt im November 
defielben Jahres. Ihm folgt weder ein Grimold, Brunold, nod ein 
Rathold II. fontern 

15. Reginhard, weldyer bid zu feinem Tode im Frühjahr 888 deu 
biihöflihen Stuhl behauptete. 

16. Baldram, deſſen Einficht, Veritand und Tugenden ſehr gerühmt 
werden, ift muthmaßlich aus Baiern gebürtig und von edler Abfunft. König 
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Arnulf vereignete ihm die im 7. Jahrhundert geftiftete Abtei Eberömün- 
fter 889. Gr wohnte 895 einem Goncile zu Tribur bei, und ift Verfaſſer 
einer unferer Zeit erhaltenen Elegie auf den Tod eines Bruders des Biſchofs 
Salomon III. von Eoftnig (Granpdidierll. ccxcx.). Sein leiblicher 
Hintritt erfolgte im April 906. 

17. Otbert gerieth in Streitigfeiten mit den Straßburgern, und wurde 
von dieſen am 30. Auguft 913 ermordet. 

18. Gottfried, Karl’d des Großen Schweiterfohn, erhielt am 13. Sep» 
tember 913 das Bisthum, verichied aber ſchon am 8. November deffelben 
Jahres. 

19. Kichwin, Sohn des Herzogs Rainer von Lothringen, wurde 916 
auf einer Synode zu Nördlingen angeklagt auf unrechtmäßige Weife zum 
Gpiscopat gelangt zu fein, Papſt Johann X. erflärte ſich aber zu feinen 
Gunften. Er erlebte den erjten Einfall der Ungarn in den Elfaß (917), 
wo fie furchtbare VBerwüftungen anrichteten, und einen zweiten im Jahre 926. 
Sonit finden wir ihn auf mehreren Concilen und an den Streitigfeiten feines 
Vetters Giſelbert betheiligt. Er verichied am 30. Auguft 933. 

20. Ruthard, ein Schwabe, im November 933 zum Straßburger Bi: 
ſchof erhoben, hatte eine dritte Verwüftung feines Sprengeld durch die Ungarn 
zu überftehen (937) und gehörte zu den widerſpenſtigen Fürſten, welche Kais 
fer Dtto 939 vor Breiſach überfiel und in die Flucht ſchlug. Gleich feinem 
Freunde Friedrich von Mainz mußte auch Ruthard in's Eril wandern und 
zwar nach Gorvey, doch fehrte er im folgenden Jahre (940) in feine Diöcele 
zurüd, wo er alsbald den Bau der St. Aurelienkirche vor Straßburg begann. 
Er ftarb am 15. Avril 950. 

21. Utho III. war vermuthlich von edler Abfunft, obichon wir die 
Slaubwürdigfeit der Bamiliennachrichten, weldye Grandidier bringt, in 
Zweifel ziehen. Er erwarb fich beiondered WVerdienft um die Disciplin feiner 
Kirche und Errichtung von Schulen, begründete bei der Gathedrale eine 
Bibliothek, und ift der angebliche Verfafler einer Biographie feiner Vorweſer 
Arbogaft und Florenz. Auch für dus äußere Wohl feiner Geiftlichfeit war 
er bedacht, indem er die Einkünfte derfelben mehrte. Im Jahre 961 beglei— 
tete er den Kaifer nad) Italien, und verfcyied nach einer dein Bisthum nuge 
reichen Regierung am 26. Auguſt 965. 

22. Erkenbald, mit feinem wahren Namen Altrich, jeit963 Utho's 
Coadjutor, wurde am 17. Ecptember inthronifirt, und ſtand dem Bisthume 
26 Jahre mir Weisheit und beftem Erfolge vor. Er verbefierte die Schulen, 
vermehrte die Dombibliorhef, unterwarf den ganzen Sprengel einer genauen 
Unterfuchung , erwarb (974) das ausichlieglihe Münzrecht innerhalb des 
Bisthums, mehrere neue Befigunnen, wohnte mehreren auswärtigen Synoden 
bei, begleitete 981 den Kaifer nach Italien, empfing von demielben 982 die 
Grafſchaft über Straßburg, worelbit er 985 eine neue Verwaltung eins 
führte, ſah neue Kirchen und Klöſter entitehen, Die er zum Theil weibte und 
förderte, ift der angebliche Verfaſſer eines unter feinem Namen vorhandenen, 
in Verſen gefchriebenen Gataloges feiner Vorweſer, und fegnete das Zeitliche 
am 10. Dctober 991 zu Straßburg. 

Ihm juccedirt fein Biihof Baldus, fondern 
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23. Widerold (Wilderald, Wilderolf),. Otto I. übertrug ihm die 
von der Kaijerin Adelheid geitiftete Abtei Selz, ebenio das Kloiter Steins 
weiler im Speiergau (992) und 996 das Gouvernement über den Elſaß. 
In demfelben Jahre erneuerte Widerold die verfallene Abtei Eſchau; 997 
finden wir ihn bei dem Reichsoberhaupte, und 998 überweilt Papſt Gregor V. 
feiner Kirche die Abtei Andlau. Auf einer Reife in Italien begriffen, 
ftarb er plöglich am A. Juli 999 zu Benevent. Die Sage, wonad die 
Mäufe einen Bilchor verzehren, wird auch auf ihn übertragen ; er ſoll dem 
Krauenftift St. Stephan den Leib feiner wunderthätigen erften Nebtiffin, der 
heiligen Atalie entwendet, das Klofter feiner Güter beraubt und die Nonnen 
vertrieben haben, weshalb ihn die Strafe des Himmels ereilte und jenes Uns 
geriefer tödtete. Nach anderen Berichten haben ihn die Mäufe nicht verfpeiit, 
tondern blos gequält, bis er jein Unrecht erfannt und gut gemacht. 

24. Alawich, vorher Abt zu Reichenau, verichied ſchon am 13. Mai 
1001. 

25. Woernerl. (Werinharius), dem habsburgichen Haufe entitammenp, 
erflärte ſich nach dem Tode ded Kaiſers Otto IL. für Heinrich IL, und 
wurde dadurch in Fchde mit Hermann Herzog von Schwaben und Elſaß 
verwidelt, der Straßburg mit Feuer und Schwert heimſuchte. Heinrich 
nahm fich aber des Biſchofs an, nöthigte den Herzog zum Grfag eines gro— 
sen Theiles des angerichteten Schadens, und übergab dem Bildyof außerdem 
die Verwaltung der Abteien St. Stephan und Schwarzach, mit dem Rechte 
deren Einkünfte zur Wiederherftellung der verwüfteren Gebäude in Straßburg 
zu benugen. Im Jahre 1007 vereignete ihm Heinrich einen Foͤrſt im Elſas. 
Wenige Wochen na diejer Schenfung vernidhtete ein Unwetter den Dom, 
die Thomasfirche und viele Bürgerhäufer. Alsbald ließ Werner eine all 
gemeine Brandfteuer ausjchreiben und vollfommenen Ablaß für Alle verfüns 
den, welche zu den bevorftchenden Bauten beitragen würden. Binnen acht 
Jahren kam eine jo bedeutende Summe zufammen, daß er 1015 die St. Mas 
rien-Gathedrale in der prachtvolliten Weile beginnen fonnte. Allein feine 
Nachfolger betrieben, abgeſehen von anderen Hindernifien, dad Werf minder 
eifrig, jo daß der Dom (der wunderbare Thurm ausgenommen) erft 1275 
vollendet wurde. Inzwiſchen ftarb Kaiſer Heinrich II. und Conrad II. bes 
ftieg den Thron (1024). Gr hatte eine Schweitertochter des verftorbenen 
burgundifchen Königs zur Frau. Da er nun in feinen Erbanſprüchen zu 
kurz fam, erflärte er Burgund ald Reichslehen, zog 1026 mit Heeredmacht 
nach Helvetien und nahm die Grenzen Burqunds in Beidylag. Zornig biers 
über verjammelte fich der Adel des Aargaues und Thurgaues ohnweit Zürich, 
verabredete gegen den Kaijer einen Bund, und ernannte zu Häuptern deffelben 
unfern Bifchor Werner und defjen Brüder die Grafen von Habsburg. Um 
den Biſchof zu befeitigen , Ichiefte ihn der Kaiſer unter Dem Anicheine einer 
Ehrenbezeugung als Gejandten nach Gonftantinopel, wo ihn der griecbiiche 
Kaiſer, bereits unterrichtet, aufbielt. Er ftarb dort übrigens bald, und viel— 
leicht feines natürlichen Todes, am 27. October 1028. 

26. Wilhelm I., von ungewiffer Abfunft, jegte den Bau der Cathe— 
drale fort, vollendete 1030 die St. Thomasfirche, legte 1031 den Grund zu 
dem Stifte zum jungen St. Beter, machte towohl die Mönche des St. Tho— 
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masſtiftes als die Regularbrüder des Domes zu Weltgeiſtlichen unter voll— 
ſtaͤndiger Aufhebung des gemeinſchaftlichen Lebens, und ſtarb im November 
1047. 


27. Hezilo, ein Graf von Dachsburg, bereicherte Kirchen und Klöſter, 
und verſchied im Februar 1065. 

28. Werner II., entweder ein Habsburger oder Graf von Altberg, 
empfing dadurdy eine Erweiterung feiner Macht, daß ihm Heinrich IV. die 
Grafihaft über ten Brisgau verlieh (1077). Sein Tod erfolgte 
1079. Er erlaubte den Prieftern den Eheftand. 

29, Theobald 1079 bis 1084. 

30. Otto, Graf von Hohenftaufen, Bruder ded Herzogs Friedridy von 
Schwaben, Schwiegerfohnes Kaifer Heinrich's IV., war wegen feiner Recht— 
gläubigfeit verdächtig, weßhalb er den Beinamen der Schiömatifer empfing, 
unternahm eine Reiſe nach Jerufalem, und ftarb bald nad) feiner Zurüdfunft 
im Auguft 1100. 

31. Balduin ſaß faum zwei Monate auf dem bifhöflihen Stuhle, da 
er jchon im October 1106 verſchied. 

32. Euno, von adligem aber nicht mit Sicdyerheit ermitteltem Geſchlecht, 
ftiftete das St. Bernhardsflofter „in loco quodam Bomgarten“, ward aber 
wegen willfürlicyer Bertheilung der Güter ded in Abnahme gefommenen 
Eberöheimmünfter 1123 abgeſetzt. 

33. Bruno, vorher Dompropft, refignirte 1131, nachdem er 3 Mal 
aus dem Bisthum vom Kaifer verjagt und vom Papfte ebenſo oft in den 
Bann gethan worden war, weil er den Geiftlichen die Ehe nicht verbieten 
wollte. Unter ihn befreite Kaifer Lothar II. die Stadt Straßburg von aller 
fremden Gerichtöbarfeit, fo daß fie in allen bürgerlichen und peinlichen Fällen 
ihrer Angehörigen jelbit zu entjcheiden hatte (1129). 

Bruno's Nachfolger ift fein Biihof Eberhard, der angeblich 2 Jahre 
regiert hätte, jondern 

34. Gebhard von Saarwerden ; diefer Ichte mehrere Jabre in Streitigs 
feiten mit dem Herzog Briedrich von Schwaben, ging aber glüdlidy aus den» 
jelben hervor, und regierte bis zu feinem 1141 erfolgten Tod. 

35. Burchard 1. beförderte Kirchen und Klöfter und verfchied 1161. 

36. Rudolf gelangte durch Simonie zum bijhöflichen Stuhle (1162) 
und wurde daher vom Papſte Alerander III. 1179 wieder abgejegt. 

37. Conrad I. von Geroldsed ftarb bereits 1180. 

38. Heinridy I., ein Freiherr von Hafenburg, 1181 erwählt, ftarb 
1190. 

39. Conrad II., ein Freiherr von Hunnenberg, 1190 erwählt, gericth 
mit den Gejchlechtern der Stadt Straßburg in Feindfeligfeit, worüber ſich 
jene feiner bemächtigten und ihn fo lange gefangen hielten, bis er ſich zu einem 
Vertrage mit ihnen herbeiließ. Als er es dann mit Kaifer Otto IV. gegen 
den Herzog Philipp hielt, rüdte diefer mit einer Armee in den Eljaß, ver: 
wuͤſtete des Biſchofs Land, und belagerte Straßburg ſechs Wochen lang. 
Endlich öffnete die Stadt ihre Thore, und fowohl die Bürgerfchaft als Con— 
rad anerfannten Bhilipp als Reichsoberhaupt. Diefer erwies ſich für den 
Beiftand, den ihm die Straßburger nun leifteten, dadurch dankbar, daß er fie 
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von allen Steuern, Gülten und Zchnten befreite (1205). Streitigkeiten 
Conrad's mit den Grafen von Habsburg „super advocatia Rubeacensi et 
allodio de 'Thierbach‘“ wurden im Jahre 1200 beigelegt. Erfterer ftarb 
1202. 

40. Heinrich II., Graf von Veringen, wird ein gottjeliger friedlicher 
Herr genannt, der ſich nach Kräften bemühte allen Streit und Span zu ver 
tragen, andererjeitd für Aufrechthaltung der Orthodorie eiferte, und deshalb 
1212 achtzig Perſonen beiderlei Geſchlechts, die Irrlehren verbreiteten und 
befolgten, zu Straßburg öffentlidy verbrennen ließ. Er verſchied am 5. März 
1223 


41. Berthold I. (Bechtold), entiproffen aus dem Geichlechte der Herz 
zöge von Ted in Schwaben, war nody jung, ald er im April 1223 zum 
Bisthum Straßburg gelangte, welchem er glüdlich vorftand. Er ftiftete viele 
Klöfter, bereicherte fie, und brachte die Burgen Bernftein über Tambad) 
und Dachs burg an fih (1227). In einen jchweren Krieg gerieth er mit 
den Grafen von Pfirt, welche mit ihren Bundesgenoffen ein ftarfed Heer 
aufbrachten ; 1228 fam es zu einem enticheidenden Treffen, in dem fie beſiegt 
wurden und worauf fie ſich zum rieden bequemen mußten, Berthold ftarb 
1240. Unter ihm famen die Dominicaner nach Straßburg (1224). 

42. Heinrich III., ein Graf von Stahled, war ein thätiger Anhänger 
des Gegenfönigs Heinrich von Thüringen. Er ftarb im März 1260. 

43. Walther von Geroldsck zeichnete fich durch verichwenderiiche 
Pracht, Starrfinn und grenzenlofe Herrſchſucht aus. Er trachtete darnach, 
die Stadt Straßburg ihrer Reichdunmittelbarfeit zu berauben und feiner Bot: 
mäßigfeit zu unterwerfen ; ebenfo die Städte Colmar, Kaifersberg und Mühl: 
haufen. Darüber fam es zum Krieg, der das Land furchtbar verwüſtete. 
Hauptfächlich vor Gram, feine herrſchſüchtigen Abdfichten nicht durchfegen zu 
fönnen, verfchied er zur Freude aller Bisthumseingeieflenen im Februar 1263. 

4A. Heinrich IV. von Geroldseck, der die Wahl feined Vorweſers einft 
zu bintertreiben gefucht, dann aber getreu auf Seiten der Straßburger ge: 
ftanden , wurde von feinen Mitcapitularen im März 1263 zum Bifchof er: 
hoben. Er war ein gütiger und fanftmüthiger Herr, der fich während feiner 
zehnjährigen Regierung die Wunden des Etiftd zu heilen bemühte. Unter 
ihm famen (1265) die Auguftinermönde nah Straßburg. 

45. Conrad III., Freiherr von Lichtenberg, führte eine unglüdliche und 
durchweg friegerifche Regierung. Das Schwert gegen die eigenen Vaſallen, 
benachbarte Städte, Edle und Fürften wie gegen König Adolf von Naſſau 
gebrauchend , wurde er in einer Schlacht vor Freiburg am 30. Juli 1299 
erihlagen. Den (1439 erft vollendeten) Bau des prächtigen Münfterthurms, 
der Die Bewunderung Europas auf fich gelenkt hat, begann er 1276. ine 
Feuersbrunft verdarb 1298 leider die Arbeit fo vieler Jahre. 

46. Sriedrich I1., Freiherr von Lichtenberg, des vorigen Bruder, biöher 
Dompropft, am 15. September 1299 erwählt, war ein frommer friedlieben- 
der Herr, ber fic die Kirchenzucht angelegen fein ließ und die Münfterbauten 
fortfegte. Er verichied am 20. Dezember 1306. DOberfirdh und Für: 
ſteneck find durch ihn von der Gräfin Udelhildis von Fürftenberg im legten 
Jahre feines Lebens dem Bisthum erfauft worden. 
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Da »fih das Domcapitel über einen Nachfolger nicht zu einigen ver: 
mochte, ſchickte Kaiſer Albrecht I. feinen Kanzler Biſchof Johann I. von Eich- 
ftädt nebft dein Abte Philipp von Rothöhaufen, nadymaligem Oberhirten von 
Eichſtädt, und Andere nach Avignon zum Bapfte Elemens V. mit dem Auf: 
trage, für die Betätigung feines von einem Theile der @apitularen gewählten 
Neffen, des Domicholaftifers Johann von Ochienftein, fich zu verwenden. 
Statt deffen aber übertrug der Papſt dem Bifchof 

47. Iohann I. von Eihftädt (1. dafelbft) das erledigte Bisthum Straß: 
burg, und dem Abte Philipp den zu verlafienden Stuhl. So befreindend 
diejer Eingriff den Straßburger Gapitularen war, wurde Johann doch wegen 
jeiner erprobten Würde von der Geiſtlichkeit und Bürgerichaft mit Freuden 
aufgenommen (1307). Kaum hatte er ſich mit dem Zuftande feines geift- 
lichen Fürſtenthums befannt gemacht, jo fand er nöthig Fräftige Anftalten zur 
allgemeinen Bertheidigung defjelben gegen feindliche Angriffe, beſonders durch 
Mauern um Fleden und Städte zu treffen. Er faufte mehrere Schlöffer und 
Flecken nebit der Stadt Bergheim von den Erzherzögen Oeſterreichs, welche 
eben in Geldverlegenbeiten waren. Den beiden Orden der Garmeliter 
(jeit 1325 in Straßburg) und Dominicaner bewies er befondere Vorliebe. 
Für die Kirchenzucht traf er befondere Verordnungen und drang auf deren 
genaue Befolgung. Das Chegericht feines Bisthums und den Tarunfug 
jeiner Ganzlei brachte er im befferen Stand. Frei von religiöfen Vorurtheilen 
fänpfte er mit Nachdrud gegen die Heuchelei und den Betrug der fogenanns 
ten Betichweitern, und ſuchte geläuterten Religionsbegriffen in feinem Spren— 
gel Eingang zu verfchaffen. Den fteigenden Flor des in ungewifier Zeit ges 
ftifteten Klofters Schuttern trachtete er mit Genehmigung des Papſtes 
Sohann XXL. durd) Incorporation von 3 Pfarren zu befördern. Die 
Stadt Molsheim im Unter-Elfaß erweiterte er und zierte fie (1316) mit 
einem Scyloffe und Hospital. Im Allgemeinen liebte er Ruhe und Frieden 
für ſich und alle feine Untergebenen, gegen weldye er fich ſehr ſanft und liebes 
voll zeigte. Ungeachtet bedeutender Ausgaben für die Errichtung neuer Klös 
fter, Kirchen und anderer Gebäude blieb fein Staatshaushalt im höchiten 
Wohlſtande bis zu feinem am 6. November 1328 erfolgten Ableben, Sei— 
nem Wunjche gemäß wurde er in der Hospitalfirche zu Molsheim beerdigt. 

. 48. Berthold II., erſt Biſchof von Epeier (ſ. dafelbit), hielt am 16. 
April 1329 feinen Einzug in Straßburg. Anfangs zerfiel er mit dem Gras 
fen Ulrich von Würtemberg wegen der Herrfchaft Horburg, welde Wal: 
ther und Burchard von Horburg an jenen verfauft hatten, jo aber Berthold 
als Zehn feiner Kirche beanfpruchte ; ferner mit dem Marfgrafen Rudolf von 
Baden, weil der Biſchof etlicher Zänfereien ihrer Dienftleute halber dad 
Schloß Staufenberg zerftört hatte, worüber es zu einem Kriege kam, den 
endlich der Herzog Dtto von Oefterreich beilegte. Großen Verdruß zog er 
jich zu, daß er Ludwig den Baier nicht ald rechtmäßigen Kaiter anerkennen 
wollte. Vorher ſchon aber zerfiel er mit einigen feiner Domberren, gerieth 
darüber in Gefangenichaft, und begann, auf freien Fuß gelegt, neuen Krieg 
mit ihnen, bis ſich Kaiſer Ludwig ihrer annahm und den Biſchof zum Vers 
gleich nöthigte. Im Uebrigen hat er Manches für Beſſerung des Stifte 
gethban, Flecken und Dörfer ummauert, Pfandichaften eingelöft, Fromme 
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Stiftungen befördert. Die Reihspfandichaften Offenburg und Gengen— 
bach am Kinzing, an Baden verfegt, gingen 1330 auf ihn über. Leider 
raffte die große Veit des Jahres 1348 bei 16000 Menſchen im Elſaß bins 
fort, und weil die Juden durch Brunnenvergiftung diefe Seuche heraufbes 
ihworen hätten, verbrannte man deren in Straßburg an 2000. Berthold 
verichied am 25. November 1353, und mit ibm ftarb das Geſchlecht der 
Grafen von Bucheck aus. 

49. Iohann II., Freiherr von Lichtenberg, vorher Dompropft, „was 
gar demütig und flüffig und ernfthaft zu gogdienfte, wihete fine pfaffen jelber 
und die Firchen und det oudy andere ding jelber die eime bifchof zugehörent 
dad do andere biſchofe von böfer gewonbeit enphelent den fuffraganien zu 
tunde.” Das Wichtigfte aber ift, daß er 1359 von den Grafen Ludwig dem 
Aelteren und Jüngeren von Dettingen, welche damals die Landgrafichaft im 
Unter⸗Elſaß bejaßen, diejenigen, Stüde des Elſaß, welche die Dettinger vom 
Stift bisher zu Lchen getragen, und ein Bedeutendes in der Landgrafichaft 
ausmachten, mit allen Gerechtiamen an ſich faufte. Seit dieier Zeit führten 
tie Biſchöfe den Titel der Landgrafen im Elfaß. Im Jahre 1356 hat Jo: 
bann zu Dachitein („in castro et loco episcopali Dabichenstein“) ein 
Auguftiner-Ehorherrenftift gegründet. ein irdiſcher Heimgang erfolgte am 
14. September 1369. 

50. Iohann IIL., ein Graf von Et. Paul aus dem Haufe Luremburg, 
wurde bei Wahl; Uneinigfeit des Gapiteld vom Papfte eingelegt. Er hat 
in feiner großen Berftandesbeichränftheit dem Bisthume nichts genügt, Ton; 
den in Betracht der von ihm gemachten vielen Verpfändungen und feiner 
arogen Sorglofigfeit um alle Angelegenheiten nur geichadet, Wir willen, 
dag er 1371 Erzbiſchof und Kurfürft von Mainz ward (f. dafelbft). 

In Folge abermaliger Uneinigfeit der Gapitularen jegte der Papſt den 
Speierer Bifchof 

51. Lampredt von Brunn auf den Straßburgichen Stuhl, welchen die: 
if am 7. September 1371 beftieg. Als Aufdringling allgemein verhaßt, 
übernahm er 1374 willig das Bamberger Bisthum (f. dafelbft). Unter ihm 
fumen die Johanniter nad Straßburg, denen das 1227 geftiftete Klofter 
„um grünen Wörth“ eingeräumt wurde. 

Da fid) das Domcapitel wiederum über einen Nachfolger nicht einigen 
fonnte, fendete der Papft 

52. Sriedrich II., einen Freiherrn von Blankenheim, der am St. tes 
tanstag 1375 in Straßburg eintraf. Er war ein noch junger, in der Rechts: 
gelehrfamfeit bewanderter, aber Eriegeriicher Mann, ftolz, geizig und herrſch— 
füchtig. Er drüdte die Unterthanen mit harten Abgaben, übte unter dem 
Schein des Rechts Räubereien und fonftige Gewaltthätigfeit aus, und vers 
wicelte die Stadt Straßburg auf perfide Weife in einen fchweren Krieg, zu 
welchem die von König Ridyard II. von England geforderte Freilaflung eines 
in der Haft des biichöflichen Vafallen und Straßburger Bürgers, Bruno von 
Rappoltftein, befindlichen englifchen Ritters die erfte DVeranlaffung bot. 
Allein diefer Krieg (1389—1393 im April), welcher der Selbitändigfeit 
Straßburgs eine Grube graben follte, gereichte dem Biſchof jelbit zum Uns 
glüf, denn bie Vaſallen und Söldner forderten nun Erfüllung der ihnen 
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gemachten Verſprechungen, die Gläubiger Rüdzahlung der aufgenommenen 
Darlehne. Seine früberen Helfer plünderten ihm jegt die Schlöffer und 
Ländereien, und ald ruchbar wurde, daß er den Papft um ein anderes Bis— 
thum angegangen, verfagten ihm die eignen Amtleute den Gehorfam. Sein 
Wunfh wurde erhört. Der bifchöflihe Stuhl zu Utrecht ward erledigt 
(1393), und faum hatte er die päpftliche Verleihungsbulle in Händen, als 
er bei Nacht und Nebel dad Straßburger Rand verließ. Er ftarb als Biſchof 
von Utrecht 1423. Das Bisthum Bafel ift von ihm 1391 bis zu feiner 
Weiterbeförderung adminiftrirt worden (j. daſelbſt). Im Straßburgichen 
nannte man ihn blos Friedrich Lunge, weil er die böfe Gewohnheit hatte, 
bei „Gottes Lunge” zu fluchen und zu jhwören. Die große Seuche, bie in 
Straßburg 1381 wüthete, jchaffte nah Königshofen's Bericht den Kir— 
chen fo viel Vermächtniffe, daß man die unanjehnlichen Gotteshäufer zum 
alten St. Peter, St. Nicolaus und St. Martin abbrechen und neue an deren 
Stelle erbauen Eonnte. 

53. Burchard II., Graf von Lügelftein, vorher Dompropft, verließ 
ſchon 1394 den geiftlichen Stand und verheirathete fich. j 

54. Wilhelm IL, Graf von Dieft (Dies, Dietfch), der zuvor das Stift 
Utrecht verwaltet, war ein unrubiger, berrichfüchtiger und treulofer Mann, 
den der Papſt nur zum Unglüf Straßburgs hieher berufen. Sein Plan 
ging dahin, die Bürger der Hauptftadt fich zu unterwerfen, zu welchem Ende 
er den Kaiſer Ruprecht gegen fie aufhegte, und diefem, um ihn noch mehr für 
ſich zu gewinnen, die Reichspfandſchaften Offenburg, Gengenbach, ja den 
größten Theil der Ortenau unentgeldlich abtrat. Der Kaifer hörte die Ver— 
antiwortung der Bürger an, in welcher fie den Biſchof 13 Mal des Meineids 
überführten, verfagte diefem darauf die erbetene Hülfe, behielt aber die ges 
fchenften Ortichaften trogdem. So beichloß denn Wilhelm auf eigene Hand 
Rüftung zum Kriege. Weil e8 ihm indefien an den nöthigen Geldmitteln 
gebrach, war er dreift genug einen großen Theil des Bisthums, als Etten— 
beim, Oberfird, Benfelden, Danbah, Molsheim, Kochers— 
berg, Wanzenau und Dadftein fammt allem Zubehör allgemady an 
die Straßburger jelbit zu veriegen. Nachdem er dann erft dem Adel in Meg 
zur Unterbrüfung des Volks Beiftand geleiftet, ferner mehreren Edelleuten 
behufs eined mißglüdten Ueberfalles der Stadt Trier, glaubte er bei dem 
neuen Reich8oberhaupte Siegmund geneigteren Willen zu finden. Sieg— 
mund fam 1414 jelbit nad) Straßburg und — ermahnte den Bifchof zum 
Brieden. Kleine Fehden mit dem Rande, der Geiftlichfeit und dem Gapitel 
dauerten ohne Unterbrechung fort. Nun aber verband ſich der Biſchof in- 
fonderheit mit dem Herzog von Lothringen, und verhieß diefem Stadt und 
Gebiet Zabern, wenn er mit ihm die Straßburger überzöge und bezwinge. 
Gapitel und Bürgerichaft hörten nicht fobald hievon, als fie ihm auch alle 
möglichen Vorftellungen machten, die indeffen nichts fruchteten. WBlöglich 
erfchienen wiederum Abgefandte der Domberren und Bürgerfchaft auf dem 
Schloſſe zu Molsheim, ergriffen den Biſchof und legten ihn, nach Straß: 
burg transportirt, in feite Verwahrung (1415). Seine Freunde, Edle, 
Fürften, Biichöfe, blieben natürlich nicht unthätig ihn zu befreien, allein 
felbft Bann und Reichsacht fchredten Gapitel und Bürgerfchaft nicht: der 
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Gefangene war ein fo unheilvoller Menich, daß man das Echlimmite, was 
angedroht worden, abwarten fonnte, zumal das ganze Land in diefem Punfte 
fo ziemlich einig war. Erft nachdem das Goncil zu Goftnig die Bedingungen 
der Stadt angenommen, wurde der Biſchof nach adytmonatlicher Haft ders 
ielben entlaffen. Der darauf folgende Proceß blieb unentichieden, koſtete den 
Bürgern jedoch enorme. Summen. In dem 1420 ausbrechenden Kriege des 
Adeld in Straßburg mit den Bürgern dajelbit, die lange genug die nieder: 
trächtigfte Aufführung jenes erduldet, zeigte fich wiederum des Biſchofs vers 
worfener Character, da er gegen die Stadt, die ihm auf die bereits verpfäns 
deten Orte meuerdings 60,000 Goldgulden gelichen, ‘Bartei ergriff, und ber 
Geiftlichfeit befahl, dem Magiftrat ven Gehorfam aufzufündigen. Wie ans 
dere Städte fich mit Straßburg zu gemeinfamer Bertheidigung gegen den ents 
arteten Adel verbündeten, fo erneuerte nun auch das Domvapitel ein früheres 
Bündniß mit den Bürgern gegen den Biſchof. Acht volle Jahre dauerte der 
Krieg, der Wilhelm von Dieft und dem Adel nichts ald Schulden, Schaden 
und Schande einbrachte. Fünfmal batte er dazwiſchen Frieden geichloffen, 
und ebenfo oft freierdings den Kampf begonnen. Der allgemeine Landfrieden 
des Jahres 1429, unter Bermittelung des Kaiferd und Papſtes geſchloſſen, 
währte aber nur bis 1437. Wilhelm zettelte unter der Hand neue Händel 
an, und fcheute ſich nicht fogar die Armagnacen aus Lothringen heimlich 
herbeizurufen, weldye den Eljaß entjeglich verheerten, der Stadt Straßburg 
indeg nichts anhaben fonnten. Endlich erlöfte der Tod das arme Bisthum 
von dem ruchloſen Oberhirten, da er plöglich am 6. October 1439 verjchied. 
Kun wurden Johann von Ochienftein, Dompropft, und Conrad, Freis 
herr von Busnang aus Schwaben, Domberr, vom Gapitel zu gleicher Zeit 
gewählt, da ſich die Eapitularen über einen von beiden nicht zu einigen vers 
mochten. Der Canonicus 

55. Ruprecht, Herzog von Baiern, beredete endlich beide’ zu feinen 
Gunften zu verzichten, was auch geſchah. Die Väter des Concils zu Bafel 
und Papſt Belir V. beftätigten das getroffene Abfommen (1440). Ruprecht 
war ein Sohn des Herzogs und Pfalzgrafen Stephan, Enfel des Kaiſers 
Ruprecht, in den erften Zeiten ein junger leichtfinniger und wohllüftiger Herr, 
der bald auch mit Straßburg Händel anfing. Nachmals aber zeigte er fich 
gleichſam umgewandelt, und erwarb das Lob eines thätigen und tüchtigen 
Oberhirten, der fich die leibliche und geiftige Wohlfahrt feiner Unterthanen 
iehr angelegen fein ließ. Er ftarb allgemein betrauert am 17. October 1478, 
und ward zu Zabern beerdigt. Ludwig XI. von Frankreich hatte ihn 1463 
zu feinem Rath ernannt. 

56. Albredt, Sohn des Pfalzgrafen Otto bei Rhein, Vetter feines 
Vorweſers und bisher Dompropft, ein ftiller, friedliebender Mann, nahm 
zur Bezahlung der päpftlichen Beſtätigung, weldye 24,000 Goldgulden 
foftete, jeine Zuflucht zu einem Schritt, der ihm beinahe die ganze Regierung 
verleidet hätte, indem er ſich das Privilegium ertheilen ließ, den Genuß ber 
Butter in der Faftenzeit feinen Unterthanen und Geiftlichen nur gegen eine 
beiondere Abgabe zu geftatten. Man nannte ihn deshalb jpottweile den 
Butterhändler, und weil er von dem überſchüſſigen Gelde Kanonen gießen 
ließ, diefe Butterbüchien. Das Volf murrte aber auch über dieſe eigen- 
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thümliche Steuer. Indeß fam Alles in gute Wege; er lebte mit Jedermann, 
fo viel an ihm lag, in Ruhe, beförderte Kirchen und Klöfter, befferte und 
befeftigte Ortichaften und Schlöſſer, bradyte Pfandichaften an das Stift zu— 
ruͤck, fchlichtete mancherlei Streitigkeiten, und erwarb den Ruhm eines durch» 
aus löblichen Regenten. Die Verſchwörung der Bauern vom Jahre 1493, 
und die welche fidh unter dem Namen „der Bundſchuh“ 1503 aus dem 
Speierichen nad dem Eljaß fortpflanzte, wurde hier wie dort beide Male vor 
dem Ausbruche unterdrüdt. Dem mißbräudlicyen päpftlichen Ablapfram 
hat Albrecht in feinem Sprengel feinen Widerftand geleiftet. Er ftarb am 
20. Auguft 1506. 

57. Wilhelm III, ein Graf zu Honftein, von feinen Mitcapitularen 
am 10. October 1506 erwählt, 1507 beftätigt und geweiht, befam die Ne: 
gierung des Bisthums in ftürmifcher Zeit, da die Religioneneuerungen auch 
im Eljaß und zumal in Straßburg lebhaften Anklang fanden, und der Auf— 
ruhr des mehr denn je gedrüdten Landvolkes mit Macht um fich griff. Des 
Legteren wurde man freilich Herr, und ed muß hervorgehoben werden, daß 
Wilhelm nady Bezwingung der Aufftändiichen feinen feiner dabei betheiligten 
Unterthanen beftrafte; aber den Fortſchritt des Proteſtantismus aufzuhalten, 
das erſchwerte ihm die entartete Geiftlichkeit felbft. Er ließ ed nicht an Eifer 
zur Aufrechthaltung des Katholicismus fehlen, allein er zeigte ſich gegen bie 
Abgefallenen in weifer Mäßigung. Leider fand auch Die verrüdte Secte ber 
Miedertäufer im Elſaß Anhang, und vermehrte die allgemeine Verwirrung. 
In Straßburg wurde 1529 die Meffe gänzlich abgeſchafft, die Klöfter hob 
man theil® auf, theild reformirte man fie, mehrere Gotteöhäufer wurden ges 
ſchloſſen und überhaupt 7 Wfarrkirchen im Ganzen angeortnet. Viele Möndye 
verließen freiwillig ihre Klaufen, und die Ordensgebäude, die man nicht zu 
Fortificationen und andern Zwecken verwendete, wurden abgebrochen. Gin 
Theil der erledigten Ginfünfte folcher eingegangenen firdylichen Inftitute diente 
zur Austattung der 1538 geftifteten Hochichule, welche Kaifer Ferdinand U. 
1621 mit allen Privilegien einer Univerfität verjahb. Im Jahre 1532 nahm 
Straßburg die augsburgiche Confeilton an. Ron den der Stadt verpfändeten 
Ortſchaften löfte der Biihof Benfelden, Wanzenau und Kochers— 
berg ein; dagegen verfegte er das lutheriihe Oberkirch 1529 an Wür- 
temberg, das bis 1634 im Befig deffelben blieb. Wilhelm ftarb am 29. Juni 
1541 und ward zu Zabern beerdigt. Seine Amtsführung in fo ſchwieriger 
Zeit fann nur rühmlich genannt werden. * 

58. Erasmus, ein Graf von Limburg, wurde von feinen Mitcapitus 
laren am 10. Auguft 1541 zum Bifchof erhoben. Er hatte fich zu Tübingen 
und Paris bedeutende Gelehriamfeit erworben, und ftand deshalb, wie wegen 
feiner Liebe zum Frieden in großer Achtung. Nur fein Kanzler Chriſtoph 
MWölfinger, dem er die Regierung hauptſächlich überließ, war von anderem 
Geiſte namentlich gegen Straßburg befeelt. Gr verwidelte den Biſchof in 
viele Verprüglichfeiten, vornehmlich als es die Einführung und Durchführung 
des Interims galt (1549). Auf dem Goncil zu Trient, das Erasmus be: 
fuchte, hat er fich durdy feine Propofitionen zur Einigung ber Parteien großen 
Ruhm erworben. Gr verfchied am 27. November 1568 zu Zabern und 
ward auch dafelbft beerdigt. 
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58. Iohann IV., Graf zu Manderjcheid und Blankenheim , erft am 
26. Januar 1569 von feinen Mitcapitularen erwählt, befchließt für und das 
Straßburgfche Kirchenregiment. Seine Mutter war eine Gräfin von Wied 
und lutheriſchen Glaubens. Nach feiner Zurüdfunft von Rom, wojelbft er 
die Gonfirmation empfangen, trat er in einer Weiſe auf, die Schlimmes 
fürchten ließ. Theild legte er dem Volfe fchwere Schakung auf, theild zeigte 
er ih der Geiftlichkeit als ein ftrenger Heimfucher ihres lüderlichen Lebens, 
theil8 verweigerte er den Straßburgern den Schwur, den alle feine Vorfahren 
geleiftet. Es Fam zu Gewaltthätigfeiten und Rechtshändeln, ja zu Vorbes 
reitungen ben Biichof aus dem Lande zu jagen, bevor er ſich der Stadt Straß» 
burg fügte und (1578) die verlangte Befräftigung der Wahrung ihrer Rechte 
und Gewohnheiten abgab. Die franzöftfchen Religionsunruhen, die Bes 
theilfigung mehrerer Domcapitularen an dein Handel des Erzbiſchofs Geb- 
hard II. von Göln, der Beitritt Johann's zu der Ligue ded Herzogs von 
Guife, Reibungen zwifchen den Religionsparteien innerhalb der Stadt Straß» 
burg wie des gelammten Sprengeld, und andere Berhältniffe, ließen während 
der ganzen Regierungsdauer dieſes Biſchofs Feine friedlichen Zuftände auf: 
fommen. Und wie Herold das A. Buch feiner Ehronif mit den Worten 
ihließt: der Allmächtige wolle die Sache dahin richten, daß fie ohne Weit- 
läufigfeit auf gute Mittel gütlich verglichen, fernere Zerrüttung und Thätlich- 
feit verhütet werde, fo fonnte man auch noch bei dem am 22, April 1592 zu 
Zabern erfolgten Ableben Johann’, dem es übrigens nicht an jo mancher 
trefflichen Eigenſchaft fehlte, in Betrachtung der Lage des Bisthums jprechen. 


Ebeling, die deutſchen Biſchoͤfe. IL 3 


XLVII. 


Trier. 


(Erzſtift.) 


D ie allgemeinen Grenzen des ehemaligen Kurſtaates Trier, der übrigens 
zu feiner Zeit ein abgerundetes Ganze gebildet hat, im Gegentheil vielfady von 
Befigungen anderer Fürften und Dynaften durchichnitten wurde, findet man 
gewoͤhnlich fo angegeben: gegen Abend das Herzogthum Luremburg ; gegen 
Mittag das Herzogthum Lothringen und Naflau » Saarbrüden ; im Morgen 
die Kurpfalz und Heſſen-Rheinfels; gegen Mitternacht das Erzſtift Cöln 
wie die Grafichaften Manderſcheid, Stirnenburg und andere Herrichaften. 
Mit diefen Angaben ift allerdings für die Örenzbeftimmung wenig gewonnen ; 
allein auch ipeciellere Umfchreibungen fönnen bei einem fo durchbrochenen Ges 
bietöcompler wie dem Trierfchen ohne eine richtige Karte für jene Zeit, in 
welcher wir die geiftlichen Länder zu verlaffen pflegen, nur wenig genügen. 
Zur Kenntniß des Umfanges des Erzitiftd bleibt und daher feine kirchliche 
und politiiche Eintbeilung die Hauptſache. Die größte Länge des Kurfürften- 
thums, von der Außerften Grenze ded Amtes Saarburg bis an die des Amtes 
Bamberg, foll 44 Stunten, die größte Breite, von Saarburg bis in die Eifel, 
32 Stunden, die geringfte 8 Stunden betragen haben. Zu unterfcreiden ift 
das furfürftliche Territorium vom erzbiichöflichen Eprengel, der ſich weiter 
ausdehnte als jenes. Letzterer begriff außer dem Kurlante das Herzogthum 
Luremburg, einen Strid von Lothringen, Theile der Grafichaften Wied, 
Naſſau, Eponheim, von der Kurpfalz, der Landgrafſchaft Heflen, der Mark 
grafichaft Baden und des Herzogthums Pfalz Zweibrücken in fich, und wurde 
bereit jeit dem 12. Jahrhundert in 5 Archidiaconate Cim 11. Jahrhundert 
in 4) eingetheilt, Dieſe Archidiaconate find zu Ende des 15. Jahrhunderts: 
I. zum h. Lubentius in Dietkirchen mit den 6 Decanaten (Landcapitel, 
Ghriftianitäten) Dietfirhen, Weglar, Kirberg, Eunoftein;En- 
gerd, Marienfels und Heyger bei Dillenburg, weldye vor der Refor- 
mation 249 Barochien enthielten; II. Carden mit den 3 Decanaten Zell, 
Ochtendung und Boppard mit 167 Parochien; III. Longuion mit 
den 7 Decanaten Longuion, Quremburg, Jvoy-Carignan, Ba: 
zeille, Juvigny, Arlon und Merſch mit 317 Parochien; IV. zum 
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h. Betrußs in Trier mit den A Decanaten der Stadt, Kilburg, Bit 
burg (mit dem vorhergehenden vormals eins) und Piesport mit 145 
Parohien; V. Tholey mit 149 Barochien in den Decanaten Berl, 
Remig, Merzig und Wapdril. Wie weit diefer Status mit dem der 
vorausgegangenen Zeiten übereinftimmt und andererjeits von ihm abweicht, 
ift theils weder genau zu ermitteln, noch bier umtere Angelegenheit. Durch 
die Reformation verlor der erzbiichöfliche Sprengel fehr anfehnlich , vornehms 
lich in der Graffchaft Wied, Sponheim, im Fürftenthbum Birkenfeld, in der 
Marfgrafichaft Baden, im Herzogthum Pfalz: Zweibräden und in der Graf; 
ihaft Weldenz, die zu Kurpfalz gehörte. Im eigentlichen Kurftaat hat die 
Reformation jehr wenig von Belang vermodht. Das Archiviaconat Diet⸗ 
kirchen ſchmolz auf die zwei Landcapitel Dietfirchen und Gunoftein-Engerd 
mit 75 Barochien ein, und entzogen ſich insgeſammt über 200 Kirchipiele der 
erzbiichöflichen Gerichtsbarkeit. In diefem Sprengel find in der 2. Hälfte des 
16. Jahrhunderts mit Namen aufzuweiien 24 Gollegiatfirchen, 74 Mannes 
abteien und Klöfter, 50 Brauenklöfter und A Jejwitencollegien. 

Mir Rüdlicht auf die langgeitredte Lage des Kurlandes theilte e8 Bals 
dbuin von Luremburg in das Ober- und Niederftift mit den Haupts 
ftädten Trier und Goblenz. Beide zerfielen der beſſern politischen Verwaltung 
halber feit dem 14. Jahrhundert (nämlich durch Balduin) in Satrapien oder 
Aemter und dieſe wiederum in Gemeinden. Im Obererzftift waren außer 
Trier die Aemter Baldenau, Berncaftel, Cochem, Daun (die geiftliche Ges 
rihtsbarfeit hatte bier Kur: Cöln), Grimburg, Hillesheim (kurcölnifcher 
geiftlicher Gerichtöbarfeit), Hunolftein, Kilburg, Manderſcheid, St. 
Marimin, Merzig, Et. Baulin, Pfalzel, Pronsfeld, Prüm, Saarburg, 
Schmidtburg, Schönberg, Schöneden, Uelmen (unter Kur» Gölns geift> 
liche Gerichtöbarfeit gehörig), Wartelftein, Welichbillig, St. Wendel, Wits 
ih und Zell; im Niederftift: Alfen (in Gemeinfchaft mit Eöln), Bergpflen, 
Boppard, Camberg (in Gemeinschaft mit Naffaus Dies), Coblenz, Ehrenbreit- 
ftein, Hammerftein, Herfchbady (in Gemeinſchaft mit Nieder⸗Iſenburg), Kem— 
venich, Limburg, Meyen, Montabaur, Münfter : Meinfeld, Oberweſel, Wals 
fentar, Welmich und Werheim (gemeinichaftlih mit NRaflau s Dillenburg). 
In viefen Landftrihen alſo beſaßen die Erzbifchöfe außer der geiftlichen auch 
die weltliche Hoheit. Die Stadt Trier hat in verfchiedenen Zeiträumen mehr 
oder minder ſtark Neichöunmittelbarfeit in Anipruch genommen. Nachdem 
der Streit darüber mit den Erzbiichöfen an 300 Jahre gedauert hatte, wurde 
durch Urtheil des Kaiſers Rudolf II. vom 18. März 1580 die Landeshoheit 
der Kurfürften über Trier entichieden. Auch die Stadt Eoblenz ftrebte zum 
Deftern nad Unabhängigfeit, die Erzbiichöfe haben fie jedoch immer theils 
durch MWaffengewalt, theils durch Gejegeöfraft zur Unterwürfigfeit genöthigt. 
Die gefürftete Abtei Prüm ift durch eine Bulle Gregor XIII. 1574 , factiich 
aber 1576 in ziemlich verfommenem Zuftande dem Erzftift incorporirt worden, 
deſſen Metropoliten fortan die Adminiftration führten. 

Der Blan des Königs Philipp II. von Spanien, die Provinz Lurem— 
burg vom Erzftift Trier loszureißen, und ein eigenes Bisthum daraus zu bils 
den, fcheiterte an dem Widerftande des Erzbiichofs Jacob von Elz (1572) 
und der mangelnden Geneigtheit des römifchen Stuhles. 
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Man hat für Trier von vornherein eine höhere hierarchifche Würde in 
Anfpruch genommen, fie ſoll in den Rang ber Erzfirchen gleich anfänglich 
getreten fein. Muß nicht-die IL. 90 berührte Verordnung der 395 zu Tours 
gehaltenen Synode audy auf diefes Stift in Anwendung fommen? War bod 
Trier das gallifche Rom, Präfectur- und Kaiferfig, die Eapitale der provin- 
cia Belgia prima! Liegt doch ferner ein „Privilegium“ des Papftes Syl: 
vefter vor (Hontheim I. 17), werden doch ſchon die erften Bijchöfe von 
den älteften Scribenten ald Erzbiſchöfe behandelt! Liegen doch nody andere 
Beweisftüde zur Hand!Y- | | | 

In Wahrheit find die Verhältniffe für Trier andere wie beiMainz. Um 
von dein angeblichen Privilegium Sylveſter's abzufehen, das ald Fälſchung 
längft erwieſen, wie denn überhaupt die Trierfche Gefchichte jehr reich ift au 
betrügerifchen Urkunden, fo brauchen wir nur auf bad zu verweifen, was in 
Betreff einer höhern- hierardyiichen Würde dieſer Kirche bereits von Rett⸗ 
berg II: 598 — 600 dargethan. worden. Es fteht demnach feit, daß Trier 
durdy feine Stellung als Kaiferftabt ein gewiſſes geiftliches Anſehn über feine 
Umgebungen ausgeübt hat. „Indeß Died verlor fich nicht allein feit Vers 
legung der. Refidenz nad) Arles (ſchon A07), fondern ein ausdrüdliches Zeug- 
niß des PBapftes Gelafius I. beweiſt auch, daß Trier nie auf jene Stellung 
Anfprüche für höhere hierarchifche Würde gegründet, feine vortheilhafte: Lage 
nie zum Borrange amtlich benugt habe. Gelaſius befämpft Dad anmaßende 
Berufen ded Eollegen in Byzanz auf feine Stadt, und erflärt, daß andere 
. Kaiferftädte, wie Mailand, Ravenna, Trier, von einem gleichen Vorrange nie 
Gebrauch gemacht hätten. Handelt es fid) dabei auch um höhere hierarchiſche 
Formen, ald die Metropolitemmwürde, fo fchließt doch die allgemeine Erflärung 
bed Papſtes Anfprüche auf legtere mit ein. Trier felbft hat folche nie geltend 
gemacht, fie waren alfo wenigftens Feine amtlich geordnete, wobei aber eins 

eräumt bleibt, daß die politische Stellung von felbft ein gewiſſes Uebergewicht 
Berbeiführen mochte.” Nur dies ift darunter zu verftehen, wenn e& heißt, 
daß Göln eine Zeit lang ber Trierer Kirche üuntergeorbnet gewefen (I. 201). 
„Nur dies darf man in den mehrfachen Beweiſen von Artigfeit wiederfinden, 
bie Trierd Bifchöfe.von ihren Umgebungen erhielten, und die man wohl als 
Beweiſe eined Metropolitenrangesd gedeutet hat. Der erfte Vorfall der Art 
ift freilich feine Artigkeit, fondern ein Verweis, den Nicetius von Trier durch 
Mappinus von Rheims erhielt, weil er verfäumt hatte, denfelben Mittheis 
lungen über die Gegenftände einer vom König Theodebald nach Toul berus 
fenen Synode zu machen. Mappin beichwert ſich nicht ber Berfäumung 
einer Metropolitens oder PBrimatenpflicht, fondern in fehr verweiſendem Tone 
über Mangel an Eollegialität. ine Unterfchrift des Nicetius zu Orleans 
549, „consensum meum vel domnorum meorum“, die eine Erwähnung 
der Suffraganen Meg, Toul, Verdun enthalten ſoll, findet fich ebenfo bei 
dem Biichof von Elufa, und bezeichnet nur, daß der Synodalbefchluß gemein, 
fam gefaßt ift, die domni mei find die verfammelten Biſchöfe ſelbſt. Im 
Ueberfchriften von Briefen wird Nicetius wohl Erzbifhof angeredet, allein 
dies war eim bloßer Ehrentitel, der auch andern Biſchöfen beigelegt worden. 
Höflichfeiten durch Dichter ausgeſprochen (Benantius Fortunatus) erhärten 
fein amtliches Verhältniß. Ein Diplom des Numerianus von 664 (Hont⸗ 
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heim I. 82), dad die 3 Suffragane nennt, ift erwieſen falich.. Das 
„Testamentum Adelae filiae Dagoberti regis“ von 690 (Hontheim L. 
88), da® der „Archiepiscoporum ecclesiae J————— gedenkt, iſt min⸗ 
deſtens ſehr zweifelhaft. Fuͤr die legte Hälfte des 7. Jahrhunderts wird das 
Vorhandenfein eines Metropoliten daſelbſt durch einen Ausſpruch des Bonifaz 
inAbrede geftellt. Und ſehr bezeichnend ift endlich eine Verhandlung zwifchen 
Karl dem Großen und Amalrich von Trier, in Betreff. der Ausarbeitung eines 
Geremonielld bei der Taufe, wo dad Beftehen eines Metropolitanverhältnifies - 
für Trier zur Spradye fommt, das Amalrich ald nicht vorhanden erklärt." 
Der erfte unleugbare Erzbiichof von Trier ift Hetto (814 — 847) , ob aber 
(bon unter ihm ein amtlidy geordnetes Metropolitanverhältniß in's Daſein 
gerufen, ift nicht unumftößlich nachzuweijen. Diejenigen, welche dein Trierer 
Stuhl das Jus metropolitanum unter Eberhard oder gar erſt 1120 vom 
Papſt Ealirtus II. zuweifen laſſen, ſetzen es jedenfalls in irrigem Verſtaͤndniß 
der betreffenden Bullen zu fpät hinaus. Meg, Toul und Verdun find bereits 
früher dem Erzftift untergeordnet. — | 
Die Erzbifchöfe-von Trier wurden -Primaten des belgiichen Galliend 

(1. Dietrich I. und Eberhard), ohne damit kaum etwas mehr als eine inhaltss 
[eere Würte zu empfangen. Sie waren ferner Erzcanzler durch Gallien und 
Arelat, allein man. vermag nicht über Uriprung, Weſen und Werth_diefer 
Mürde in’d Reine zu fommen. - Einem früheren ald Boemund I. dürfte fie 
ſchwerlich mit Recht beizumefien jein. Den Kurfürftenrang bekleidet Arnold II. 
von Iſenburg zuerft urfundlich erweisbar. Bei der Kailerwahl follten die 
Trierer Kurfürften die erfte Stimme geben, doch find von diefem Rechte Auss 
nahmen ftatuirt worden. Im Range jollten’ fie den Kurfürften von Cöln 
vorangehen und in Reichdangelegenheiten die Kurfürften von Mainz bei Bes 
binderungsfällen vertreten. Sie waren Pröpſte des Marienftiftö der Reichs» 
ſtadt Weglar und feit 1576 Adminiftratoren der gefürfteten Abtei Prüm. ‚Sie 
hatten einen zahlreichen Lehnshof mit den befannten A Erbämtern, genoffen 
die Auszeichnung, daß durch Ausfterben von Bamilien erledigte Reichslehen 
im Kurſtaat an fie fielen, befaßen das jus primarium precum und bis 1397 
das jus spolii, worauf ihnen Papſt Bonifaz IX. ftatt des Heimfalles aller 

eiftlichen Hinterlaffenfchaften die Ginfünfte des erften Jahres aller vacanten 

fründen zuerfannte.. In Rechtöftreitigfeiten war Appellation von ihrem 
Stuhle an den Kaifer nur bei Gegenftänden in Geldſchätzung über 500 Golds 
gulden geftattet, doch hörte died Privilegium mit Errichtung des Reiches 
fammergeridhts ‚auf. ie Bannftrahlen der Erzbifchöfe follten die Wirkung 
der Reichsacht haben, wenn binnen Jahresfrift feine Berföhnung erfolgt wäre. 
Abfolute Herren find fie übrigens wenigftens feit Mitte des 14. Jahrhunderts 
nicyt mehr, wo dad Domcapitel, das aus 16 Bapitularen und 24 Domicels 
laren beitand, fie auf gewiſſe Artikel verpflichtete; Landftände (Adel, Elerus 
und Städte) treten mit dem 15. Jahrhundert auf. Ihre Einkünfte find nie 
genau geichägt worden ; fie follen aber in Verhältniß zu den meiften deutſchen 
Kirhenfürften niedrig geweſen fein. | 

Es mag dabei bewenden, daß in Trier ſich fchon feit Ende des erften 

und Anfang des zweiten Jahrhunderts einzelne Bekenner Chrifti gefunden 
haben, welche allmälig zur wirklichen Gemeinde angewachien. : Zuverläffiges. 
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darüber wiffen wir aber erft mit Beginn des vierten Jahrhunderts, wo ein 
Biſchof der Stadt, der erfte hiſtoriſch erweisbare, 

1. Ht. Agritius (Agrötius) auf dem Concil zu Arles, 314, anweſend 
ift. Alfe Namen der Oberhirten, welche vor ihın genannt werden, fammt den 
angeblichen Gründern der Kirche: Gucarius, Valerius, Maternus, fallen 
ber Sage oder reinen Erdichtung anheim. Die Theilmahme des Agritius am 
Concil zu Arles ift indeffen auch die einzige gewiſſe Nachricht; alled Andere, 
was von ihm erzählt wird, beruht auf Sage. Das Jahr feines Todes wird 
abweichend mit 332, 336 und 346 angegeben. Höchſt wahrſcheinlich 
folgte ihm 

2. St. Marimin, welcher den Trierer Stuhl zu der Zeit beſaß, als der 
h. Athanafius dahin erilirt ward; diefer zählt ihn zu den Häuptern der Or 
thodorie im Abendlande. Er trug viel zur Reftitution des Paulus von Gons 
ftantinoyel bei. Dem Goneil zu Sardica hat er jedenfall beigewohnt. Ob 
er dann eine Reife nad) dein Orient und zurüd über Poitierd unternommen, 
ift ebenfo ungewiß wie feine Herkunft und fein Abjcheiden, das nach den 
Berichten der Einen 349, nad den der Andern 351 erfolgt fei. Sein 
Nachfolger 

3. St. Paulin ftritt herzhaft für die Wahrheit der Orthodorie gegen die 
Arianer, und wurde deshalb nach Phrygien verbannt, wofelbft er 356 oder 
358, nach Einigen fogar erft 363 geftorben fein foll. 

Bonofius (Bonofus), der Jugendfreund des h. Hieronymus, den 
die Gataloge nad Paulin anführen, fann nie Biſchof von Trier ges 
weſen fein. 

4. St. Srito (Britonius, Britannicus, Broilo) ift wahrfcheinfich ders 
felbe, der dem ipaniichen Bifchof Ithacius gegen die Priscillianiften beiftand 
und auf dem Goncil zu Valence 374 wie auf der Synode zuRom unter Das 
maſius 382 gegenwärtig war. Man glaubt, daß er 386 geftorben. Aus 
feiner Zeit ftamınen die erften Epuren Flöfterlichen Lebens in Trier. 


5. St. Felix, 386 eingefegt, fol das Bisthum 398 aufgegeben, und 
fein Leben um 400 in Föfterlicher Zurüdgezogenheit befhlofien haben. Man 
fchreibt ihm die Erbauung der Kirche zu St. Paulin zu. Sulpitius 
Severus rühmt ihn ald einen Mann, der würdig gewefen wäre in befiern 
Zeiten dad Hohepriefterthum befleidet zu haben. Daß er der erftgeweihte 
Erzbischof geweien, ift ebenſo Fabel wie daß Agritius vom Papft Sylveſtet 
mit dem Primat über Gallien und Germanien belchnt worden fei. 

6. St. Alauritius, 398 — ? 


St. Leontius beruht auf grober Verwechfelung mit dem gleich» 
namigen Bifchof von Bordeaur, und ein Bifhof Auctor (Actor, Autor) ift 
ficher nur eine Entlehnung von Meg. 


7. St. Sever ift angeblich ein Schüler des Bifchofd Lupus von Troyes, 
foll nicht 6108 den heidniſchen Stämmen im erften Germanien geprebdigt, jons 
dern auch den Germanus von Orleans auf defen zweiter Meife nach Britans 
nien zur Widerlegung des Pelagianism dafelbft begleitet, und in Trier um 
447 gejefen haben. Vielleicht erlebte er die verfchiedenen Verwüſtungen 
dieſer Stadt duch die Franken, welche der römiſchen Herrſchaft, die ihren 
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Hauptiig Schon 407 von hier nach Arles verlegt hatte, 463 ein völliges Ende 
madhten. Bon 

8. St. Eprill wird Eifer für Herftchung kirchlicher Gebäude gerühmt. 
Seine Zeit ift um 455. 

9. Iamblidhus, dejien Name bis zu Himmerius entitellt vorgefunden 
wird, jaß um 475. Er ift höchſt wahrfcheinlich derjelbe, den man als Schüler 
ded Lupus von Troyes rühmt, in Altern trierichen Gatalogen aber als von ihm 
verſchiedenen Biſchof Evemerusd (Emerus) genamnt ficht. 

10. St. Marus (Morus, Marcus) joll das Klofter St. Paulin bers 
aeitellt und Wunder verrichtet haben. 

Ueber 11. Dolufian, 12. Milet und 13. Modeſtus fehlen glaubwür: 
dige Nachrichten. Ein dann angeblich folgender Marimian gehört ichlechters 
dings nicht zur Trierer Kirche. 

14. St. Pibicius (Fibicius, Felicius) ſoll um 511 geſeſſen haben. 

Ein Biſchof Rufticus erweift ſich ſowohl hier als in fpäterer Zeit als 
ganz unmöglich. 

15. St. Aprunculus gehört in die Zeit von 520 bis 532; einen 
zweiten Aprunculus hat man erdichtet. 

16. Ht. Nicetius, um 532 vom auftrafiichen König Theoderich I. auf 
den Trierer Stuhl gejegt,, vorher wahricheinlich Abt zu Limoges, gewährt, 
um mit Nettberg zu fprechen, das anziehende Bild eines Kirchenfürften, 
der mit hierarchiichem Ernite die jo jchwierige Aufgabe einer geiftlichen Bevor: 
mundung der faum bekehrten, zügellofen fränfifchen Großen durchzuführen 
wußte. Strenge Asceje für fich und feine Umgebung, Wohlthätigfeit und 
Aufopferung für Unterdrüdte, volle Orthodorie allem Häretiichen gegenüber, 
dies waren die Mittel, wodurd er der rohen fränkiſchen Kraft Achtung abs 
aewann. Bon feiner Hirtentreue, feiner Aufopferung entwirft Benantius 
Fortuna tus ein jehr anziehendes Bild (bei Sontheim, Hist. Trev. I. 
41). Gleich bei feinem Einzuge in Trier trat er dem Uebermuthe des ihm 
vom Könige zugefellten Gefolges fehr entſchieden entgegen. Dicht vor der 
Stadt nämlich trieben fie die lo8gebundenen Pferde in die Saaten; Nicetius 
drohte ihnen mit Ercommunication und zwang fie jo zur Schonung des Ges 
treides. Der fchwierigfte Punkt bei den fränfiichen Großen waren Bleiiches- 
vergehen ; er wandte fühn firdyliche Genfuren dagegen an. Selbſt gegen die 
Könige Theodebert (534) und Ehlotar I. (560) übte er die Strenge ber 
Kirchenftrafen, weshalb ihn der legtere von jeinem Sige in Trier verjagte. 
Doch rief ihn Eiegbert I. 561 ehrenvoll zurück. Das Eril erhöhte mur feinen 
Auf. Ausdrüdlich werden vom Venantius Fortunat feine Verdienfte 
um Herftellung verfallener Tempel geprieien ; ja er legte an der Moſel unters 
halb Trier auch ein prachtvolles, befeftigtes Schloß an (Biſchofsſtein?), wors 
aus aber nicht auf Iambesherrlicye Rechte des Biſchofs zu ſchließen, jedoch 
auf eine tüchtige Stellung defielben zu den fränfiichen Großen. Gbenjo be— 
deutend war feine dogmatiſche Thätigfeit zur Abwehr von Häreſien: an Clo— 
doswinda, Gemahlin des Longobardenfönigs Alboin, erließ er eine Ermah— 
nung, ihren Gatten vom Arianismus abzubringen, und an Kaiſer Juftinian 
eine Warnung vor der monophyfitiichen Partei (beide bei Hontheim I. 
47—51 und Duchesne Collect. histor. Franc.). Auf den Synoden 
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zu Clermont in Auvergne (535, 551), Toul (540), Orleans (549), Paris 
(555), läßt fid) feine Thätigfeit vielfady beobadyten. Auch Schriften liturs 
giſchen Inhalts, wie „de vigiliis servorum Dei“ und „de bono psalmo- 
diae“ (beide ind’Achery 'spicileg.), haben fi) von ihm erhalten. Sein 
Todestag ift der. 5. Dezember wahrſcheinlich 568. Die Suhenätte fand er in 
St. Marimin. Sein Leben jchrieb Gregor von Tours. 

17. St. Magnericus, defien Biographie eiwa um 975 vom Abt Ever 
win verfaßt worden, war ein Schüler des Nicetiud, ftand in großem Anſehen 
bei den auftrafifchen Fürften, und ſoll Kirchen und Klöfter gegründet haben, 
wie St. Martini in Trier. Er ftarb um 596. 

18. Gunderid) Gangerich) und 19. Sebaud (Sabaud) ſind kaum dem 
Namen nach geſichert, ebenſo ein 20. St. Severin. 

21. St. Modoald erſcheint 625 auf einem Concile zu Rheims, und 
wird der Erzieher des Abtes German von Öranval in der Bafeler Diöcefe ge 
nannt. Auch gilt er ald Gründer des Kloſters Horreum (St. Irminen 
fpäter) bei Trier. Angebliche Urkunden der Könige Dagobert L und Sieg 
bert II., die ihn emwähnen, find falih. Er ftarb vermuthlich um 640. 
‚Seine Gebeine wurden 1107 nad Helmershauſen im Paderbornſchen 

gebracht. 

Ein ihm angeblich folgender St. Cla dulf hat i in der Trierjchen Kirche 
nie eriftirt. Dieſe Aufführung bier beruht auf einer Verwechfelung mit dem 
Biſchofe Elodulf von Meg. 

22. $t. Numerian foll von 640 bis 666 geieflen haben. -Die Urfunte, 
in welcher Siegbert II. „possessiones ecclesiae Trevirensis ab impro- 
borum injuriis vindicat‘ (90 ontheimL 81), wie das auf ihn lautende 
Privilegium für das Klofter St. Deodat in den Vogefen (Hontheiml. 

2) find Falfa. Ich finde noch eine andere Angabe, wonach er der Triers 
ſchen Kirche von 700 bis 715 vorgeftanden haben ſoll, fie ift aber abfolut 
falſch und nur durdy das Einjchieben eined Elabulf beliebt worden. 

Nach ihm ift der Name Hil dulf aus dem Bifhofsregifter zu ftreichen. 
Das bei Hontheim I. 84 befindliche Privilegium für das Klofter St. 
Deodat, worin ber erdichtete Hildulf im Tone eines jpätern Erzbiſchofs auf 
tritt, und dem Klofter damald noch gar nicht gefannte Gremtionen ertheilt, 
ift ein fehr ungeſchickes Machwerf weit fpäterer Zeit. 

23. St. Bafın, angeblidy aus einem auftraftfchen Grafengefchlecht, fol 
ſich 695 in ein Klofter zurüdgezogen haben. Ganz unglaublidy ift, daß er 
erft 718 refignirt habe. 

24. St. Ludwin, der Schwefteriohn des vorigen und lothringſcher Fürft, 
widmete ſich erft nad dem Tode feiner Gemablin dem geiftlichen Stande, 
baute das Benebdictiner » Klofter Metlach, ward Moͤnch, dann Abt darin, 
und wie man annimmt gleichzeitig Biichof zu Rheims, Laon und Trier. 
Andere Berichte dagegen bringen ihn nacheinander auf biefe Sige. Als 
Todesjahre finden wir 713 und 721 angegeben. Unter ihm entfieht zu Ech—⸗ 
ternad) (um 698) ein Benedictiner-Manngflofter. 

Sein Sohn Milo ift wohl. auf dem Stuhle zu Rheims, aber durchaus 
nicht als Biſchof von Trier zu erweilen. Und es ift ganz unzweifelhaft, daß 
zwijchen Ludwin und 
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25. St. Weomad die Namen von einem oder zwei wirflichen Ober: 
birten der Trierer Kirche ‚verloren gegangen find. Weomad (Wiomad, 
Wermad) gilt vorher als Abt zu St. Marimin, fann feit 762 urfundlic) 
nachgewieien werden, begründete dad St. Gaftorftift in Garden, und ftarb 
wahricheinlich auf dem Zuge Karl's des Großen gegen die Avaren 791. Als 
Todestag gilt der 8. November. ‚Die Diplome bei Hontheim I. 120, 
132 (Bromwer I. 380, Wyttenbach I. 78), die Weomad's Namen 
tragen, find Falſa. Unter. ihm gründen Pipin III. und feine Gemahlin Ber, 
trada die Abtei Prüm (762/63). 

26. Richbod, den wir aus Epifteln.Alcuin’8 ald einen literarifch gebile 
deten Mann fennen lernen, war vorher Abt von Lorſch, urfundlich feit 786, 
und ftarb 80A, etwa am 1. Detober. Das Diplom, wonad Karl der Grofie 
der Trierer Kirche 802 die Drte Zerf und Serrig nebft angrenzenden fönigs 
lien Wald ſchenkt (Hontheim I. 153), ift falich. 

27. Wazo (Wazzo, Wizo, Wuizo), vorher Abt zu Metlach, ftarb 800, 

28. Amalarius (Amalrich) mit dem Zunamen Fortunatus, ein Edyüler 
Alcuin's, ſcheint Karl dem Großen bei feinen kirchlichen Einrichtungen im 
Sachſenlande gedient zu haben, und führte 813 eine Gefandtichaft nach By— 
zanz aus. Wir haben von ihm eine Abhandlung über die Taufe (bei Honts 
heim I. 158 — 163), wogegen andere Schriften, wie libri IV. de divinis 
sive ecclesiasticis officiis. und eine Brieffammlung von dem gleichnamigen 
Ehorbiichof von Meg herftammen. Gr ftarb 814. 

I. (29.) Hetto (Hetho, Hetti), vorher Abt zu Metlach, iſt der erſte zu⸗ 
verlãſſige Erzbiſchof von Trier; ſeine Zeit wird von 814 bis 847 angegeben. 
Er war 816 auf dem Concil zu Aachen, 821 zu Thionville, 829 zu Mainz. 
Die auf jeinen Namen lautenden Urfmden aber (Hontheiml. 167. 184, 
Martene Coll. ampl. I. 113) find wenigftend der Form nach unächt und 
Producte fpäterer Zeit. Zu Coblenz bat er um 836 das Gollegiatftift zum 
h. Eaftor erbaut. 

II. (30) Thiegand (Thiergod, Theodgaut, Zeutgaut, Tietgaud, Thiet⸗ 
bold), vorher Abt zu Metlady, wurde aus bereits befannter Urſache (Bd. J. 
201) 863 abgeſetzt, und verſchied 868. | 

III. (31.) Sertulf, vorher Abt zu Metladh, erlangte erft 869 den erz⸗ 
biihöflichen Stuhl, befand ich 873 auf einem Concil zu Böln, und verfchied 
am 10. Februar 883. Unter ihm entitcht 874 das adelige Benebictinerftift 
Juvigny an der franzöftfchen Grenze. 

.IV. (32.) Ratbod, vorher Abt zu Metlach, wurde am 7. April 883 
er Erzbiſchof erwählt, war 895 auf der Synode zu Tribur, und ftarb am 

0. März 915. Aus feiner Zeit datirt das frühefte achte Diplom über das 
Stift St. Marimin (888, 23. Januar, Schenfung Arnulf’). Ferner ent⸗ 
ftand unter ihm das St. Georgenftift in Limburg (892) und das 
Marienftift in Weslar (897). 

V.(33.) Rutger fol ein Mann von ausgebreiteten Kenntniffen und 
großen. Vermögen gewefen - jein. Sein Tod erfolgte angeblih am 27. 
Januar 930. 

VI. (34.) Rothbert (Ruotbert, Rupert), von edler Abfunft, 930 zum 

Erzbiſchof erwählt, nächften Jahres geweiht, war 932 und 947 auf den 
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Goneilen zu Erfurt und Verdun, und ftarb 956 an der Peſt. Otto der Große 
erimirte feine Kirche „a placitis, teloneis et omnibus talliis“ und ertheilte 
ihm das Grafenthum (974), was gefälichte Urkunden fchon früher für 
Trier in Anſpruch nehmen. 

VII. (35.) Heinrich I., angeblidy ein Blutsverwandter Otto ded Gro- 
fen, deflen Partei er gegen den Papſt Johann XI. Hielt, ftarb 964 zu 
PBarına an der Peſt. 

VI. (36.) Dietrich L., vorher Dompropft zu Mainz, befam 965 den 
Trierer Stuhl, weldyen er bis zu jeinem im Sommer 975 erfolgten Tode inne 
hatte. Er ftrebte nach dem Primat vor allen deutichen und frangöfiichen Erz: 
bifchöfen, und ftüste fidy darauf, daß feine Kirche von Schülern des h. Petrus 
geftiftet umd ſchon früher mit beſondern Borzügen ausgeftattet worden fei. 
Johann XIII. entiprach feiner Bitte infofern ald er (969) verordnete, daß 
einem Erzbifchofe von Trier als Vicar ded apoftoliidhen Stuhled, wenn in 
Deutichland oder Gallien eine Synode durch einen dahin abgefandten Legaten 
gehalten werde, die nächſte Stelle nad) dieſem, und in Fall fein ſolcher Legat 
vorhanden, die nächte Stelle nad) dem Kaijer oder Könige gebühre. Eine 
Beftätigung dieſes Privilegiums erhielt Dietrich im Januar 975 von Bene: 
dict VIL., und außerdem die Auszeichnung bei gewiſſen Feierlichkeiten auf 
einem mit den „naccum“ befleideten Pferde reiten zu dürfen, ein Kreuz vor 
fidy her tragen zu laflen, beim Lejen der Mefle von Preöbyteren, mit Dalımas 
tifen bekleidet, und von Diafonen, auf erhöhten Sigen, umgeben zu erjcheinen. 
Allein jchon im März deffelben Jahres wurde dies Privilegium durch den dem 
Erzbiſchof Willigis von Mainz ertheilten Vorrang befeitigt. Der Mainzer 
Erzbijchof follte fortan in gang Deutjchland und Gallien nad) dem Bapfte in 
allen firchlichen Verrichtungen die erfte Stelle einnehmen. Und während 
Erzbiſchof Bardo auch die den Trierer Metropoliten. zugeftandenen äußeren 
Auszeichnungen empfing, verlich Bapft Leo IX. den Mainzern noch den ber 
fonderen Schmud der cuphia, der den Trierern abging. (S. Eberhart.) 
Bon Kaijer Otto II. befam Dietrich 974 das Mimzrehht. Die Diplome, 
Vila der Trierer Kirche diefe Gerechtigkeit ſchon früher zutheilen, find 
gerälicht. 

Unter ihm ward das gemeinfame Leben der Domgeiftlichfeit aufgehoben. 
Es iſt ein Irrthum, daß es der Erzbiſchof Ludolf wieder eingeführt babe; bie 
von ihm befohlene Ummauerung des ganzen Münfterd (Dom » Immunität) 
war lediglih eine Eicherungsmaßnahme gegen Gewaltthätigfeiten von 
außen her. 

IX. (37.) Egbert, ein Sohn des Grafen Dietrih II. von Hollant, 
we erwählt, ift ohne Verrichtung erheblicher Dinge am 9. Dezember 993 
geitorben. 

X, (38.) £udolf, ein Sache, 994 erwählt, vorher Propft zu Goslar, 
jaß bis 1008. Er war mit Nichten der erfte trierfche Kurfürft, welchen Rang 
die Metropoliten viel ſpäter erwarben. 

* toigt fein Adalbero, fondern 

I. (39.) Megingaud (Mingard, Megingoz), vorher Dompropft zu 
Mainz, 1008 bis 1015. ; — h propft; 
XII. (40.) Poppo, Sohn Leopold's des Erlauchten, erſten Markgrafen 
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in Deſterreich, vorher Dompropit zu Bamberg, wurde 1016 erwählt und am 
1. Januar 1017 geweiht. Kaiſer Heinrich II. jchenkte ihm 1018 den Könige» 
bof „nomine Confluentiam et abbatiam in pago Trichire‘“ ; daß er ihm 
zugleich Die Stadt Eoblenz geſchenkt ift zweifelhaft, wie man audy nicht mit 
Zuverläſſigkeit weiß, ob die Grafen von Arnftein und nach ihnen die Grafen 
von Naſſau die Vogtei über Coblenz urſprünglich vom Reiche oder von den 
Etzbiſchöfen hatten. Bom Grafen Kadelo befam Poppo um 1020 die Curtis 
„Prunzevelt cum pertinentüs titulo precariae“, und 1033 brachte er meh» 
tere der Trierer Kirche vor ihm entrifiene Güter zurüd. Gr war ber erfte 
Etzbiſchof, der mit dem Pallium befleidet wurde (1017). Im Jahre 1026 
that er eine Reife in den Drient bid gen Babylon, und brachte drei Jahre in 
Betrachtung ter beiligen Orte zu. Als er das Klofter St. Marimin wegen 
des üblen Lebens der Mönche reformiren wollte, fuchten diefe ihn zu vers 
iften, doch fchlug das Verbrechen fehl. Das adelige Nonnenklofter zu 
y alzel verwandelte er in ein Chorherrnſtift; dem Prümer Abt Urold ges 
ftattete er die Errichtung einer Gollegiatfirche in Prüm. Am 16. Juni 1047 
wurde er vom Erdenwallen abgerufen und in dem von ihm begründeten St, 
Simeono ſtift zu Trier beerdigt. 


XIII. (a1.) Eberhard, ein Sohn Hezilo's, Pfalzgrafen am Rhein, 
vorher Dompropft zu Worms, wurde im Juli 1047 erwählt, und fam jofort 
in Rom um Beftätigung der feinen Vorfahren ertheilten Privilegien ein. 
Das Dietrich I. verlichene Primat war zwar factiich ſchon annullirt, aber es 
wurde nichtSdeftoweniger auf einer Eynode berathen und nun fcheinbar wieder 
genehmigt, doch ſprach die Urkunde jegt nur von einem Primat über das 
eigentlihe belgiſche Gallien, und nahm dadurch neuerdings zurüd 
(1049), was früher allzu freigebig war zugeftanden worden. Indeß auch 
bei Geltendmachung dieſes beichränften Primats ftieß er auf den erfolgreichen 
Widerftand des Erzbifchors von Rheims. Echöne Güter erhielt das Erzitift 
inter ihm (1052) von dem legten Grafen zu Arlon, Walram, im Luremburgs 
fen. Eberhard ftarb am 15. April 1066. 


XIV. (42.) Conrad (Cuno, Cono), aus dem gräflichen Geichlechte 
Pfullingen in Schwaben, vorher Dompropft zu Göln, wurde dem Erzitift auf 
gedrungen. Er war aber faum in Begleitung des Biſchoſs Einhard von 
Speier zu Trier angelangt, jo erhob ſich ein allgemeiner Aufitand. Der 
Speierer Biichof flüchtete in die Domfirhe, ward jedoch vom Altare weg» 
geichleppt, mit Schlägen tractirt und ſchimpflich nad) Hauſe gejagt. Conrad 
hielten vie Aufrührer 14 Tage gefangen, worauf fie ihn am 1. Juni 1066 

ermordeten. 
| XV. (43.) Mdo, ein Graf von Nellenburg , wurde im Auguft 1066 
gewählt. In dem unter ihm ausbrechenden Inveftiturftreit ftand er — 
Zeit auf des Königs Seite, doch bewog ihn eine Ermahnung Gregor VII. 
jene zu verlaffen. Während des Streites wurden ihm mehrmald Gefandts 
ſchaften von den deutichen Fürften an ven Papſt und von diefem an bie Fürs 
ften übertragen. Auf einer ſolchen Reife feine Heimat befuchend, verichied er 
daſelbſt am 11. November 1077. Sieben Jahre vorher legte Graf Arnulf 
von Ehiny ben Grund zur Benedictinerabtei Orval im Luremburgichen, 
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welche Erzbifchof Albero mit Eiftercienfern befegte. Die ihn zum Berfaffer 
eined Martyrologium machen, verwechieln ihn mit Ado von Vienne. 

XVI. (44.) Egilbert, aus edlem Geichlechte in Baiern, vorher Doms 
propft zu Paſſau, wurde durch Nachdruck ded Kaiferd Heinrich IV. am 6. Ja— 
nuar 1078 erwählt, und fcheint bis zu feinem am 5. September 1101 
erfolgten Tode zu den Schißmatifern gehört zu haben.: Unter ihm entftehen 
die Benedictinerabteien Münfter zu®uremburg (1083), zum Laach (1093) 
und bie Giftercienferabtet Bennevoye bei Luremburg (1099). 


XVII. (45.) Sruno,. ein geborner Graf von Laufen, vorher Doms 
propſt zu Trier , ein einfichtövoller und fehr geavandter Mann, wurde 1102 
zum Erzbifchof erhoben, als melcher er fich bei den damaligen Streitigfeiten 
zwifchen Bapft und Kaifer fo in Acht nahm, daß er und feine Kirche feinen 
Schaden litten, Er ftiftete 1107 die Abtei Springerbad, 1108 das 
St. Nicolaushospital in Koblenz, und 1122 in Gemeinfhaft feines Bruders 
Poppo bei dem Dorfe Odenheim in der Speierer Diöcefe ein Benedictiners 
flojter. Wegen jugendlichen Alterd Heinrich V. befleidete er durdy Beſchluß 
der Reichsfürften eine Zeit lang das Statthalteramt am kaiſerlichen Hofe. 
Der Tag feines Todes ift der 25. April des Jahres 1124. | 
XVII. (46.) Gottfried, bisher Trierer Domdechant, wurde im Auguft 
1124 zum Erzbifchof erforen, dann aber unwürdig befuriden und 1127 abges 
jegt, und am 24. November 1128 zu einem andern Sein abgerufen. Unter 
ihn entfteht dad Seminar zum h. Bantus in Trier. 
XIX. (47.) Meginher (Meginer, Meiner) fam im Juni 1127 zur 
Regierung und ftarb am 1.-October 1129, 
XX. (48.) Albero von Monfterol, PBrimicerius der Domkirche zu Meg, 
1131 envählt, begleitet den Kaifer Lothar 1136 nach Italien, ftiftet 1138 in 
der Nähe von Manderjcheid die Eiftercienfer » Möndhsabtei Himmerode, 
eine andere zu Wadgaffen, nimmt (1130) den Orden ber. Tempelherren 
auf, genehmigt die Errichtung des adeligen Nonnenftifted® Stuben an ber 
Mofel (1138), auch der Brämonftratenferabtei Arnftein (1142), und ftirbt 
am 15. Januar 1152, Er war ein Mann von erprobtem Charakter, Flug, 
fräftig und bejcheiden. | | 
XXI. (49.) Hillin von Fallemanien, Domdechant zu Trier, im Februar 
1152 zum Metropoliten erwählt, taufcht 1158 von der Domfirche in Worms 
das Freigut „Nassouwa“ im Lahngau ein, welches ihr 1034 Bifchof Ajzecho 
von Worms geſchenkt hatte, verfauft ed aber noch, in demſelben Jahre an die 
Grafen Rupert und Arnold von Luxremburg. Ehrenbreitftein ift von 
ihm 1166 verftärft worden. Das adelige Nonnentlofter Rofenthal an 
der Mofel foll unter ihm-begründet worden fein. Das Nonnenftift au Mas 
rienbürg unweit Zell an der Mofel weihte er 1157 ein. Er ftarb am 
23. October 1169. = | 
XXI (50.) Arnold 1., vorher Propft zu St. Andreas in Eöln, war 
ein milder, friebliebender Herr,. der feine unruhigen Nachbarn lieber mit Ges 
ſchenken und Bitten zu beichwichtigen, ald mit dem Schwerte zur Ordnung zu 
bringen fuchte. Allein er drang damit nicht durch; er mußte, um die Hers 
zöge von Rothringen und den Grafen von Naffau abzutreiben, zu den Waffen 
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greifen. Ungern begleitete er Kaiſer Sriedrich I. auf einem Heereszuge nach 
Stalien. Er ftarb am 25. Mai 1183. | 

XXIII. (51.) Iohann I., Kaifer Friedrich I. Kanzler, wurde nad 
fünfjähriger Bacanz 1188 zum Erzbiſchof von Trier erwählt, gelangte aber 
erit 1190 zum Befig des Stuhles, um weldyen ſich bis dahin der Dompropft 
Rudolf und der Ardidiacon Volkmar geftritten hatten. Johann hielt ed bald 
mit Philipp von Schwaben, bald mit Dtto von Braunfchweig, je nachdem es 
die Umftände.erforderten. Die Stadt Trier hingegen blieb meift auf Dito’s 
Seite. Als er 1193 die Jurisdiction jeined Erzftiftö zu weit ausdehnen - 
wollte, wurde er vom Grafen von Vienne gefangen, furz darauf aber vom 
Pfalzgrafen Iohann mit Gewalt befreit. UWeberhaupt ift feine Regierung - 
denfiwürdig durch bedeutende Erwerbungen für das Erzſtift an Gütern und 
!chnmannen, Anlegung neuer Eajtelle zum Schug des Landes, Ummauerung 
der Stadt Trier, wie durch dad Aufhören der Schirmberrichaft des Pfalzs 
grafen bei Rhein über die Stadt Trier, in Folge deren bie Erzbiichöfe felber 
die weltliche Hertſchaft ausübten. Daſſelbe Beduͤrfniß des eigenen Schutzes, 
das den Erzbiſchoöfen die Nothwendigkeit auferlegte, durch Uebertragung von 
Lehen ſich getreue Mannen zu gewinnen, um in Verbindung mit vielen Rit— 
ten ftarf zu fein gegen feindliche Angriffe, daffelbe trieb Fleinere Dynaften, 
die in ihrer Vereinzelung noch wertiger fich jhügen fonnten, ihre Beligungen 
und Güter den Kirchenfürften zu vereignen, um fie von ihnen als Lehen zus - 
rüdzuerhalteri und jo mit ihnen in Lehns⸗ und Ecyugverband zu treten. Auf 
diefe Weife erhielt Johann Burgen und Beftgungen vom Grafen Heinrich 
von Sponheim (Starfenburg, Hamm u a.), von den Grafen von 
Virneburg, Vianden (Dubdeldorf, Garlanz), Calw (Enzenburg 
unweit Pforzheim), von der Leyen die Burg gleiches Namens an der Mojel, 
welche Burgen und Befigungen die genannten Grafen als Zehn zurüdbefamen. 
Außerdem Hat er aud die Schlöffer Aldenburg und. Niebercoveren, 
Güter zu Kelberg, Hadamar, Lebach, Duſenbach, Bouley, 
Thür, Häuſer und. Weinberge zu Pfaffendorf, Euren, Liefer und’ 
Glüfferatb feiner Kirche ald Eigenthum verſchafft. Durch ſolche Zunahme 
an Befigungen und geftügt auf eine zahlreiche Lehnmannſchaft konnte der Erz: 
biſchof daran denken, die dem Erzftift läftige und ungenügende Schirmherr: 
ſchaft der Pfalzgrafen über Trier eingehen zu laſſen und diefen Schirm jelbft - 
zu übernehmen. Dies geihah zu Oftern 1198, indem ber finderlofe Pfalz— 
graf Heinrich fein Schirmrecht in die Hände des Metropoliten feierlich refige 
nirte. So hat denn Johann das Erzftift bereichert, in feiner Macht weſentlich 
befeftigt und gehoben. Bei dem Bau eines Altard 1196 joll ſich der verlorne 
Rod Ehrifti wieder gefunden haben. Noch ift zu bemerken, daß er das Colle— 
giatftift zum h. Eaftor in Coblenz (1208) großentheild erneuerte, und aud) 
den Deutjchorben dafelbft aufnahm. Unter ihm entitand (1202) die Prä— 
monftratenjer-Abtei Sain. Er verfchied am 19. Juli 1212, und ward im 
Klofter Himmerode beerdigt. | | 

V. 52.) Dietrich II., Graf von Wied, Chorbiichof und Propſt 

bes Gollegiatfliftd zu St. Paulin bei Trier, war ein friedliebender Herr, der 
ſich ziemlich ruhiger Zeiten erfreute; doch mußte er des unruhigen Grafen 
von Raffau wegen die Burg Montabaur errichten ; gegen andere Große, 
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die das Erzftift befchädigten , verfuhr er mit Ercommunication. Er führte 
1223 in Trier die Minoriten ein, die Dominikaner 1228, in Coblenz 
1233, fieht feinen Kaplan Euno 1227 den Grund zum U. L. %.-Stift legen, 
erwirbt 1240 die ehemalige Reichsftadt Cochem an ber Moſel als Pfand— 
fchaft, und ftirbt am 28. März 1242, worauf er in der Gathedrale beigelegt 
wurde, Unter ihm entitanden im Luremburgfchen 1232 das adelige Nonnen— 
kloſte Marienthal, 1235 die adelige Eiftereienfernonnen-Abtei Tiffer- 
tingen, und 1238 das Eiftercienferftiftt Maceren unweit Berncaftel an 
der Mosel. Die Menge der geiftlichen Frauen nahm unter ihm dermaßen 
überhand, daß fie nach der Ausſage eines Zeitgenofien nicht mehr zu zählen 
waren. Dietrich beabfichtigte auch aus der reihen und umfänglichen Abtei 
Prüm ein befonderes Bisthum zu bilden (1263), Papſt Gregor IX. aber 
genehmigte dies Projeft nicht. 

XXV. (53.) Arnold II., Graf von Iſenburg, jeined Vorweſers 
Schweſterſohn, vorher Trierer Dompropft, befetigte die Burg Stolzenfels, 
Münfter, Meinfeld, Eoblenz (woſelbſt die Bürger oftmals rebellirten), Har⸗ 
tenfels, das er erft anfaufte, erbaut Kilburg, bringt Schloß Arvas zu— 
rüd, und ift überhaupt auf Erweiterung des Erzftifts bedacht. Er weihte 
1245 die neuerbaute Mariminfirche, gründete 1255 das St. Agnetenflofter 
in Trier, und beförderte auch anderwärts die Errichtung geiftlicher Inſtitute. 
Er ftarb als erfter urfundlich erweisbarer Kurfürft von Trier am 5. No— 
venber 1259, und ward im Dom beerdigt. 

XXVI. (54.) geinrich II., ein Freiherr von Vinftingen , war Doms 
dechant zu Meg, als ihn, bei ftreitiger Wahl, der Papſt am 19. November 
1260 zum Erzbiichof ernannte. Weil er fich intefien weigerte das Ballium 
zu löfen, und ſich Gewaltthätigfeiten zu Schulden kommen ließ, Tegte ihn 
Bapft Clemens IV. 1265 wieder ab und berief Bernhard Gaftonetto zum 
Adminiftrator. Gregor X. reftituirte ihn 1272, nachdem er 33,000 Marf 
Silber Unfoften daran gewendet hatte. Er betheiligte id) an dem Kriege des 
Straßburger Biſchofs Walter gegen die Stadt, baute 1277 das Schloß zu 
Berncaftel, das fein Nachfolger Boemund verichönerte und verftärfte ; 
1280 das Schloß zu Meien; faufte 1281 Mailberg mit der Kaſtvogtei 
Willich und allem Zubehör; erweiterte und befeftigte den Palaft zu Trier, 
die Echlöffer u Saarburg, Pfalzel, Grimburg, Welfchbillig, Manderſcheid, 
Neuenburg, Marienburg, Ehrenbreitftein, Montabaur und Hartenfeld ; 
errichtete zu Kilburg 2 Gonventualfirchen ; erwarb 31 Lehen, und ftarb, jehr 
verdient um die Verwaltung des Erzftifts, am 26. April 1286 auf einer 
Reife nach Italien, wo er Heilung von der Gicht zu fuchen gedachte. Seine 
Leiche wurde nach Trier gefchafft und im Dom beftattet. 

XXVI. (55.) Soemund I., ein Herr von Warnesberg, vorher Doms 
propft zu Trier, 1286 gewählt, dody erft 1289 confirmirt , gilt als ein leuts 
jeliger und väterlicher Fürſt, der größere Ordnung denn zuvor in den Haus— 
halt des Erzſtifts brachte, viele Wunden deffelben heifte, Güter und Vaſallen 
mehrte, von den Unterthanen geliebt, von den deutſchen Reichsoberhäuptern 
geachtet wurde. Im Jahre 1294, am 22. Auli befam er vom Kaifer Adolf 
die Schlöffer zu Cochem und Elotten fammt Zoll und andern Rechten für 
4553 Marf verfchrieben. Kaum aber war die Urkunde ausgefertigt, nahın 
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Boemund Anſtoß an der Mäßigfeit der Summe, welche die Möglicyfeit einer 
ihm unerwünſchten Einlöfung zu leicht zuließ ; darum mußte Adolf fchon am 
23. Juli einen neuen Pfandbrief auf 6553 Marf ausftellen, indem, wie es 
darin heißt, er dem Erzbifchof bereits früher 4553 Mark ichuldig geweien, 
und dieſer fich jegt, gegen Berichreibung von 2000 Marf, verbindlich gemacht, 
dem König auf jeinem Römerzuge mit 50 Helmen zu dienen. Kaifer Albrecht 
übertrug Cochem der Trierfchen Kirche ald Lehn am 25. Auguft 1208 (Luds 
wig auch Die Burgmannen am 9. Mär; 1317). Boemund, der audy die 
Burg zu Neumagen gebaut hat, ftarb am 9. Dezember 1299, und ward 
im Klofter Himmerode beftattet. Unter ihm ericheinen die Garmeliter zu 
Boppard (1298). 

XXVIII. (56.) Diether, Graf von Naffau, Kaiſer Adolf's Bruder, 
wurde vom Papſte auf den erzbifchöflichen Stubt befördert, war aber dem neuen 
Amte jo wenig gewachſen, daß ed ald ein Glück betrachtet werden mußte, ald 
er der Natur ben legten Tribut am 23. November 1307 zollte, 

XXIX. (57.) Salduin war ein jüngerer Sohn des Grafen Heinrich III. 
von Luremburg und Bruder des Kaijers Heinrich VII. Im Alter von 13 Jah— 
ren brachte man ihn zu feiner ritterlichen und willenichaftlichen Ausbildung 
nah Paris, woielbft er fünf Jahre verweilend feine Zeit trefflich anwendete. 
Schon nad) dem Tode des Erzbiſchofs Gebhard II. von Mainz; (1305) vers 
danfte er ed dem Einfluffe feines Haufes, daß ein Theil des dortigen Capitels 
die Mühl eines Nachfolgers auf ihn lenfte; allein in Betracht, daß er erft 
das 19. Lebensjahr erreicht, verweigerte der Papſt die Beitätigung. Jetzt, 
nach Abfterben Diether’s von Naſſau, entichied ſich die Majorität der Trierer 
Gapitularen durch Poſtulation vom 7. Dezember 1307 zu Gunſten des lurems 
burgichyen Brinzen, Clemens V. ſah diesmal von dem uncanoniſchen Alter 
ded Gewählten ab, comfirmirte ihn, ließ ihm am 10.Märı 1308 zu Boitiers 
die bifchöfliche Weihe von einem Gardinal ertheilen, und am Pfingitionntage 
hielt Balduin jeinen Einzug in Trier Im danfbarer Anerkennung deſſen, 
was fein Bruder Heinrich nebft dem Mainzer Erzbiſchof Peter Aichivalt zu 
feiner Erhebung beigetragen , betrieb er im Einverſtändniß mit dem Gollegen 
die Wahl Heinridy’d zum deutichen Reichsoberhaupt, wofür dieſer wiederum 
dem geiftlicyen Bruder reiche Vergünftigungen angedeihen ließ. Staatsklug 
ließ ſich Balduin zuerſt die Verwaltung der Stadt Boppard, dann die 
dafige Judenfteuer übertragen (1309); 1312 verpfändete ihm fein Bruder 
Boppard und Oberweſel für 12,000 Pfund Heller, doch mußte Balduin 
erft Gewalt und Lift anwenden, jein Pfandrecht geltend zu machen, und wurde 
erft 1327 von Rittern, Schöffen und Bürgern zu Boppard als ihr Oberberr 
anerfannt. Den Rheinzoll hatte Heinrich bei der Verpfändung dem Reiche 
vorbehalten ; Ludwig der Baier aber, der feine Krone Balduin mit verdanfte, 
übertrug diejem aus Erfenntlichfeit den Bopparder Zoll jammt dem Galſchei— 
der Gerichte, und erhöhte dafür die Brantfumme 1314 auf 26,000 Marf 
Silber, welche Summe fpäter auf 50,000, unter Karl IV. auf 60,000 Mart 
flieg. Demungeachtet find die Kurfürjten niemals zum vollen Genuſſe dieſes 
Zolls gelangt. Die vor ihnen Berechtigten erhielten fd) zum Theil im Ber 
fige deſſelben, und jo zogen die Trierer Erzbiichöfe nach zchnjährigem Turch— 
ſchnitt jährlich nur A855 Thaler. 
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Im eigenen Erzſtift fand Balduin durch des Vorweſers jorglojes un— 
glüdliches Regiment unendliche Arbeit. Zuerſt waren Zenvürfnifie mit der 
Stadt Trier zu ſchlichten, dann die Kirchenangelegenheiten in Ordnung zu 
bringen ; von feinem Eifer hierin zeugen die durch ihn erlaflenen zahlreichen 
Verordnungen (Blattau I. 64—198), die von ihm gehaltenen Synoden, 
und bejonderd dad Provincialconcil ded Jahres 1310, das unter 122 Ca— 
piteln (Hontheim IL. A2—86) bie verichiedenften kirchlichen Inftitute und 
geiftlichen VBerrichtungen regelt. leichzeitig beichäftigte er ſich mit der Heran⸗ 
ziehung eines mächtigen Lehnshofes, in welcher Thätigfeit er von einer Römer—⸗ 
fahrt unterbrochen wurde, zu welcher er dein Bruder zu folgen hatte (1310 — 
1313). Kaum wieder auf heimatlichem Boden ging auch bald die Nachricht 
vom Ableben Heinridy VII. (24. Auguft 1313) ein, und die Neuwahl für 
den Kaiferftubl nahın feine Sorge in Anſpruch. Wie jchon erwähnt, waren 
er und Peter von Mainz vornehmlidy diejenigen, welche die Erhebung Lud— 
wig IV. durchſetzten, und ihm durch der Böhmen mächtigen Beiftand bie 
Mittel verſchafften, ſich wider den Gegenfönig Friedrich von Habsburg und 
feine Verbündete fiegreich zu behaupten. “Freilich verwidelte ihn dies auch 
in Fehden mit Heinrich II. von Göln, mit der Stadt Meg, mit mehreren 
Edlen, in Kriegszüge zur Eeite des Kaiſers, und nöthigte ihn zu großen 
Ausgaben. Inzwiſchen ftarb Peter von Mainz (1320); gern hätten ihn 
jegt die. dortigen Gapitularen ald ihr Oberhaupt begrüßt, allein Papit 
Johann XXIL hatte das Erzſtift bereitö vergeben. - Balduin felbft führte 
den neuen Kurfürften Matthias in Mainz ein, und leiftete ihm Hülfe gegen 
ben Landgrafen Heinrich von Hefien. Was nach dem Tode des Matthias 
fich zwiſchen Mainz und unſerm Kurfürften zugetragen, erfahen wir bereits 
(II. 176. 177). Nicht ſobald hatte er die Adminiftration über jenes Erz- 
ſtift angetreten, als jeiner Obhut das Hochſtift Worms anbefohlen wurde. 
Es wird ihm dad Zeugniß geneben, daß er hier wie in den eigenen Stiftd- 
landen thätig und heilfam gewirkt, jo ſchwierig die Lage der Dinge war. 
Endlich erbat ſich ihn auch noch Speier zum weltlichen Pfleger (1329— 1337). 
So vielfältig in Anfpruch genommen, hat Balduin gleihwohl in feiner Weife 
bie Angelegenheiten jeined Hauſes und Erzftiftd venvahrloft. Dort von nicht 
weniger Gegnern umgeben, demütbigte er fie alle, ald Meifter in der Krieges 
funft fich bewährent. Die Grafen von Daun, von Bar, von Kirburg, von 
Eponheim die von Weſterburg, Iſenburg und andere ſammt deren Burgen 
hatten zu ihrem Leid davon erfahren. Groß ift die Zahl der von ihm einge 
gangenen Bünbniffe, welche zur Genuͤge darthun, wie jehr die benachbarten 
Dynaiten benrüht, ded unternehmenden, friegerifchen und ſtaatsklugen Fürften 
Wohlwollen zu gewinnen. Groß ift ferner die Zahl der von ihm erworbenen 
Schlöſſer nebft Gebieten, von denen wir nennen: Coverna, Freuden» 
ftein, $reudenberg, Koppen, Moncler, Winded, Bermid, 
Treigß, Martinftein, Stirberg, Schaded, Wellenftein, Win; 
terburg, Shöned, Elz, Daun; groß die Zahl der von ihm erbauten 
Burgen, wie Balduinftein, Reidhenberg, Rofenberg, Winterau, 
Johannesberg, Kufenberg, Saarftein, Raufhenberg. Aber 
nicht blos feinem Eraftift, mehreren geiftlichen Fürften und dem deutſchen 
Reiche hat er die weientlichften Dienfte geleiftet, ſelbſt England bedurfte feiner 
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im Kriege gegen Branfreih, und verpfändete ihn die foftbarfte Reichskrone 
für Hülfe im Felde. Nachmals hat auch Philipp VI. von Frankreich des 
Kurfürften Freundſchaft gefucht und mit ihm ein Büntniß errichtet. 

Leider gab Ludwig IV., dem Balduin. lange Jahre der ftandhafteften 
Anhänglichfeit gewidmer, Beranlaflung, der treueften Breunde einen von ſich 
abzubringen ; doch haben auch Intriguen und Beſtechungen mitgewirft, daß 
der Trierer Kurfürſt dem gebannten Kaifer den Geborfam auffündigte und die 
Wahl Karl IV. betrieb, welcher einige Wochen darnah dem Großoheim 
Burgen und Mannen übertrug, den Beſitz der 1344 erfauften halben Herr 
haft Limburg an der Lahn durdy Beilegung von Privilegien verfchönerte, 
Echternach, Bitburg, Remich, Grevenmadern verfaufte (1346), 
und mehrere andere Bergünftigungen ertheilte, worunter die Ausftellung eines 
Lehnreverſes Über die Marfgrafichaft Arlon nicht die kleinſte; ebenfo ernannte 
er ihn in demielben Jahre zum Reichsftatthalter für die Dauer feines Aufent: 
haltes in Böhmen. Ueberhaupt bezeugen Urkunden ohne Zahl, daß Karl 
jeiiem Großoheim nicht blo8 die deutiche Krone vornehmlich verdanfte, ſon— 
dern ihm auch- hauptjächlidy deren Vertheidigung gegen die vielen und mäch— 
tigen Neider des luremburgichen Haufes überließ. Im Jahre 1349 verkaufte 
er ihm die Grafſchaften Yuremburg und la Roche, und fchenfte ihm 
Nachlaß und Erbe aller verdorbenen, ermordeten oder fünftig zu 
ermordbenpden Juden; 1352 befahl er allen deutfchen Reichsunterthanen 
Balduin’s Münzen anzunehmen: furzum, ftromweife, befonders 1354, famen 
die Gnaden aus dem kaiſerlichen Füllhorn über Balduin und das Erzftift, 
deffen immer wieder auftauchende Feinde ebenjo oft der erzbifchöflichen Ueber: 
legenheit an Geift, Kunſt und Gewalt fidy unterwerfen mußten: Ruhe hat 
Balduin bis in feine legten Lebenstage nicht gefunden. Was feine Thätig- . 
feit als Oberhirt anbetrifft, fo ift nody anzuführen, daß er die Karthäuſer 
einführte, das Benedictinerflofter auf dem Beatusberge bei Eoblenz in ein 
Gollegiatftift ummandelte, den Unfug der Blagellanten befeitigte, den Bau 
von Kirchen und geijtlicyen Stiftungen förderte und namentlich den Dom reic) 
beichenfte. 

Im Ueberblid aller feiner Thaten und Erfolge ift Balduin der größte 
und merkwürdigſte Kurfürft von Trier, Schöpfer der Größe feines Kurftaateg, 
welchen er nad) außen bin vorher nie gefannte Macht und Anſehen verfichen 
und im Innern eine Organijation gegeben (f. den Eingang), die den weient- 
lichen Grundzügen nach ihm bis zu feiner Auflöjung geblieben it. Er war 
ein gewandter Staatsmann und Regent, glücklich in vorgefchrittener Kriegs: 
funft-, bewanbert in geiftlichen und weltlichen Rechten , ein eifriger Oberhirt, 
Gönner ber Wiffenichaften, begabt mit ungewöhnlicher Energie, aber auch 
unter Umftänden wirfend, ohne deren Zufammentreffen er fo ungemeine Er- 
folge ſchwerlich erzielt hätte: ohne die verwandtichaftlichen Beziehungen zu 
zwei Kaifern, bie feine Verdienſte überreich belohnten, wäre feine perfönliche 
Größe kaum hinreichend gewefen, das Erzftift fo reich, in jeder Hinficht fo 

ebefjert, entwidelt und ſtattlich hinzuftellen, als dur) ihn geichehen. Das 
Refultat feiner Anftrengungen ift nach beinahe 500jährigem Beftande unters 
gegangen ; aber die Coblenzer Mojelbrüde, fein. Unternehmen, wird den der 
Hiftorie fundigen Wanderer fpätefter Nachwelt an einen Mann erinnern, wie ° 
Ebeling, die deutſchen Biſchofe. II. 32 
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ihn der Trierer Stuhl nie wieder getragen. Er felbft Hat übrigens ein Werf 
ausgearbeitet, in weldyem fich alle Beftgungen, Gerechtfame, Privilegien und 
Prärogative des Erzftiftö verzeichnet finden, und von welchem er drei Ab- 
fchriften fertigen ließ. So wichtig dies Werf für die Gefchichte aber auch ift, 
find dody darin Dinge, vornehmlich aus der Zeit feiner Vorweſer, aufgenom» 
men, die durchaus feinen Anſpruch auf Glaubwürbigfeit haben, weil gar 
feine Kritik der Urfunden beobachtet worden. 

Sein Privatleben ift rein; Frömmigkeit, Milde und Gerechtigkeit find 
reichlich von ihm bewiejene Tugenden. Bon Perſon Flein, deuteten doch die 
Bildung des Kopfes und der Bruft auf einen geiftig und phyſiſch ftarfen 
Mann. Er verblich nach dreitägigem Kranfenlager am 21. Januar 1354 
zu Trier. Die Cathedrale barg den Leichnam des großen Todten. 

XXX. (58.) Soemund II., Graf von Saarbrüden, vorher Chor: 
bifchof zu Trier, am 24. Februar 1354 erwählt, befaß nicht die Kraft feines 
Vorweſers, das Negiment nad) Bebürfniß der Zeitverhältniffe zu führen. 
Seine Milde und Nachgiebigkeit verfpürend, griffen unruhige Nachbaren fein 
Gebiet an, und weil er unfriegerifchen Sinn offenbarte, fhästen ihn die Ba- 
fallen gering, wodurch er ſich veranlaßt fah, den Mainzer Canonicus Cuno 
von Balfenftein, der bereitd die Mainzer Kurlande unter Heinrich IH. 
von Virnenburg mit erfolgreicher Energie verwaltet hatte (S. 177), ald Re: 
gierungshelfer anzunehmen. Diefer fchaffte fchnell Ordnung im Erzftift, de: 
muͤthigte die Feinde, und Boemund wählte ihn 1361 zum Coadjutor, zog ſich 
auf das Schloß Saarburg zurück, und beſchloß dafelbft fein Leben am 
10. Februar 1366. Im Dom zu Trier fand feine Leiche Ruheftatt. Bon 
Karl IV. erwarb er 1356 die Reichövefte Daun pfandweile. 

XXXL (59.) Euno von Falfenftein, Domfcholafter zu Mainz und 
wie eben gemeldet feit 1361 Boemund II. Coadjutor, ein kraftvoller, Friege: 
rifcher Herr, wird von einem feiner Zeitgenofien, der ihn „oft geliehen und ges 
prüfet“, alfo dargeftellt: „er war ein herrlich ftarfer Mann, von Xeib, von 
Perſon, und von allem Gebeine, und hatte ein groß Haupt mit einer Strau: 
ben , eine weite braune Grelle, ein weit braun Antlig mit baufenden Baden, 
ein fcharf mannlich Geſicht, einen befcheidenen Mund mit Gleffe, eltlicher— 
maßen dif, die Nafe war breit mit gerunden Nafelöchern , die Nafe war in 
ber Mitte niedergedrudt, mit einem großen Kien, und mit einer hohen Stirn, 
und hatte auch eine große Bruft, und Röthel» Farb unter feinen Augen, und 
ftund auf feinen Beinen wie ein Löw, und hatte gütliche Geberden gegen feine 
Freunde, und warın erzornig war, fo braufeten und floderten ihm feine Baden, 
und ftunden ihm herrlich und weißlich, und nicht übel.” Er fchloß im An— 
fange feiner Regierung mit der Stadt Trier gewiffe pacta conventa; wie 
ſich aber die Bürger daran nicht fehren wollten, trieb er fie mit Gewalt zu 
Paaren. Die vom Erzftift abgefommenen Städte Boppard und Ober; 
wefel brachte er in fortgefegter Bändigung der Feinde und adlichen Räuber 
wieder zurüd, baute das Schloß Engers neben dem Rhein, und faufte 
(1368) die ganze Herrichaft Malsburg, wie auch die Hälfte der Herr- 
haft Beilftein und die ganze Herrſchaft Schöneden (1384). Seit 
1367 Coadjutor des Erzftifts Cöln, adminiftrirte er auch dies Erzftift, und 
zwar bis zum Regierungsantritt feines Neffen Sriedrich III. von Saarwerden 


499 


(f. Eöln). Er ftarb am 21. Mat 1388 in einem Alter von 68 Jahren und 
ward im St. Caftorftift zu Coblenz beerdigt. Zu feinen Lieblingsbeſchäfti— 
gungen en die Alchemic. 

XXX. (60.) Werner von Balfenftein, ein Better feines Vorweſers, 
Ehorbifchof zu Trier, im Juni 1388 zum Meitropoliten erwählt, hatte mehr, 
fache Fehden mit den Grafen Johann und Eberhard von der Marf und Arem- 
berg, erbaute ein Schloß zu Witlich, das fein Nachfolger Otto vollendete, 
und ftarb am 13. October 1418. Seine Gebeine wurden zu St. Caſtor in 
Goblenz beigeſetzt. 

XXXII (61.) Otto, Sohn Gottfried V. Grafen zu Ziegenhain und 
der Agnes, Herzogin von Braunſchweig, erwählte frühzeitig den geiftlichen 
Stand, und erſchien ald Trierfcher Dompropft auf dem Goncil zu Goitnig mit 
einem anſehnlichen Gefolge. Noch am Todedtage feined Vorweſers zum 
Dberhirten von Trier erwählt, führte er im Ganzen genoinmen eine ſehr löb» 
lie Regierung. Gr vertrieb die Juden aus dem Erzbisthum, zerftörte die 
ihm feindliche Stadt Waſſerbillich, und namnte die von ihm bei Witlich 
vollendete Veſte Dttenftein. Einen Beweis gütiger Einfidyt gab er der 
von der Peft beinahe zu Grunde gerichteten Stadt Cochem, indem er jie 1422 
auf 10 Jahre von Grundfteuer und Schäßung befreite. Weil er mit großer 
Energie auf Sittenverbefferung der Öeiitlihen drang, mußte er viel Haß aus» 
fiehen. Er ftarb am 13. Februar 1430, worauf wegen der Wahl des Nach» 
folger8 große Zerrüttungen entitanden. Papſt Martin V. ernannte zwar bald 
den Speierer Biſchof 

XXXIV. (62.) Hraban von Helmftädt zum Befiger des trierfchen 
Kurhutes, allein er gelangte erſt 1433 dazu, und entfagte ihm am 19. Mai 
1439 (f. A60, 461 d. 8.). 

XXXV. (63.) Iacob L., Freiherr von Eirf, bisher Domfcholafter und 
von einem Theile der Gapitularen zu Dtto’8 unmittelbarem Nachfolger bes 
jtimmt, berief 1451 die Franeiscaner von Boppard nad Coblenz, nachdem 
er die Minoriten dafelbft, die fich feinen Reformen nicht unterwerfen wollten, 
ausgewielen; im Jahre 1454 erhielt er das päpftliche Privileg, eine Univer- 
firät in Trier anlegen zu dürfen. Bald darauf, am 28. Mai 1456 ftarb er, 
und ward in der Kirche B. M. V. zu Trier beerdigt. Als 1444 auf dem 
Reichötage zu Speier Krieg wider Frankreich beſchloſſen wurde, zog er eins 
fichtsvoll für ih und feine Untertanen die Neutralität vor. 

XXXVI. (64.) Iohann II., dritter Sohn des Markgrafen Jacob I. 
zu Baden, am 21. Juni 1456 im Alter von 22 Jahren poftulirt, brachte die 
Univerfität Trier völlig zu Stande (1472), reformirte die Klöfter, löft die an 
ben Grafen von Virneburg verfegten Schlöfier und Herrſchaften Schoned 
in der Eifel, Kempenich und Dune wieder ein, nimmt Schloß Hunols 
ftein, das ihm nach Abfterben des legten Befigers zugefallen, mit Gewalt, 
zwingt die rebellifchen Bopparder zum Gehorfam (1494), und fauft die Graf» 
Ihaft Salm im Ardenn von Peter von Reiferfcheid. Es ftanden ihm viel 
Unzufriedene nady dem Leben, wie er denn 1499 auf dem Schloſſe zu Cochem 
in die Luft gefprengt wurde, doch ohme Schaden davon fam, Gr ftarb am 
9. Februar 1503, ward in der Gathedrale beftattet, und hatte feinen 
Vetter 
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XXXVI. (65.) Jacob II., feit 1493 Johann II. Coadjutor, zum 
Nachfolger. Diefer ift der Altefte Sohn des Markgrafen Ehriftoph I. zu 
Baden, geboren 1471. Das Eapitel fügte fich bei feiner Wahl einem beſon⸗ 
dern Wunfche des Kaiſers Marimilian. Den Ruhm feiner Gelehrjamteit 
und großen Spracdhfenntniß verdunfelte er leider durch ein unmäßiges. Leben. 
Doch ift ein Mährchen, daß ihn ein Schuhmacher oder Kürfchner zu Coblenz, 
deſſen Tochter er geichwängert, ermordet habe; er ftarb vielmehr nad) furzem 
Kranfenlager zu. Cöln am 17. Aprit 1511, und ward zu Coblenz in ber 
Florinsfirche beerdigt. 

XXXVII (66.) Richard, ein Freiherr von Greifenflau, geboren 
1467, zuleßt Trierfcher Domfänger, wurde am 14. Mai 1511 auf Jacob’8 
verlaffenen Stuhl gefegt. Er entwidelte in der Regierung des Erzftiftd wie 
auf Reichötagen in den wichtigften Angelegenheiten eine Fräftige Thätigfeit, 
widerfegte fich jehr fcharf der unter ihn anhebenden lutheriichen Religions— 
umgeftaltung, führte einen verwüftenden Krieg mit Franz von Sidingen, mit 
welchem er mütterlicher Seite verfhwägert war , ließ 1512 den 1196 angeb» 
lich aufgefundenen Rod Ehrifti zum erftenmal auöftellen, zog 1525 perſön— 
lich gegen die aufrührerifchen Bauern, und ftarb am 13; März 1531 zu 
Witlich, wie man vermuthete an Gift. Unter ihm kam die Verehrung der 
„Mutter Gottes“ zu Beurich auf, wo Richard eine prachtvolle Kirche 
erbaute. 

_ XXXIX. (67.) Johann ILL. von Megenhaufen, vorher Dompropft, 
erwählt zum Erzbifchof am 27. März 1531, betrieb die Befferung ber fehr 
entarteten Geiftlichfeit und hinterließ den Ruf eines guten Haushalterd. Der 
Tod ereilte ihn am 22, Juli 1540 im 48, Jahre feines Lebens auf dem 
Schloſſe zu Tanftein, weldes jein Vorweſer Richard dem Ritter Franz 
von Sickingen abgenommen, und ward er in der Gathedrale beerdigt. 

XL. (68.) Iohann Ludwig von Hagen , bisher Dompropft, am 9. 
Auguft 1540 zum Erzbiichof erwählt, und ohne Priefterweihe confirmirt, 
brachte die Herrfhaft Montreal und einen Theil der Grafſchaft Diez ald 
erledigte Lehen zum Stift zurüd, ließ fich ebenfalls die Befferung der Elerifei 
angelegen fein, und fegnete am 23. März 1547 im 55. Lebensjahre das 
Zeitliche. Seine Afche birgt der Dom. * 

XLI. (69.) Johann IV., Graf von Iſenburg, vorher Chorbiſchof, 
wurde am 20. April 1547 zum Kurhut befördert, und ftarb am 18. Februar 
1556 auf dem Schloſſe zu Montabaur. Unter ihm fiel Markgraf Albrecht 
von Brandenburg in’d Stift, brannte viele Klöfter nieder, und trieb den Erz 
bifchof felbft aus feinen Landen (1552). Die Florinsfiche in Eoblenz nahm 
die furfürftliche Leiche auf. - 

XLIH. (70.) 3ohann V. von der Leyen, Domherr zu Trier, feit 1555 
Goadjutor, niemald zum Priefter geweiht, übernahm die Regierung felbftäns 
dig am 25. April 1556. Er fand in Trier viele Sendlinge zur Verbreitung 
der Iutherifchen Reformation vor, Als er dieſem Wefen fteuern wollte, mußte 
er 1559 aus der Stadt flüchten. Nachdem er aber Jahrs Darauf die Univer: 
fität den Jefuiten eingeräumt, mußten die Reformirten die Stadt verlaflen. 
Es gab einen neuen Krieg, indem die Proteftanten 1566 ihre Freiheit mit 
Macht behaupten wollten. Als dem Streit vor des Kaifers Stuhle ein Ende 
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geihehen follte, farb Johann unterdeffen zu Eoblenz am 9. Februar 1567, 
und ward in der Klorindfirche beigejegt. Coblenz machte unter ihm 1560 
einen unglüdlichen Anlauf zur Reichdunmittelbarfeit. Unter ihın famen auch 
die Clariſſen nad Trier (1560). 

‚XLUHI. (71.) Acob III. von Elz, vorher Domdechant, Johann's 
Nachfolger feit dem 7. April 1567, zerfiel bald mit der Stadt Trier, welche 
Reihsfreiheiten geltend machen wollte, und die er deshalb belagerte. Ein 
kaiferlicher Spruch hob nad) 2 Monaten die gegenfeitige Fchde auf, und unters 
warf ihm 1580 die Stadt, welcher er dann eine neue Rathsordnung (El- 
ziana) ertheilte. Im demfelben Jahre rief er die Jefuiten nady Coblenz, um 
mit ihrer Hülfe Religiondneuerungen zu begegnen und Reformen nady den 
Sagungen des Concild von Trient durchzuführen. Glücklich in Wiederher- 
ftellung des Katholicismus auf allen Bunften des KurfürftenthHums, erfcheint 
jedoch, ſagt Herr von Stramberg, ald Ölanzfeite feiner Verwaltung das 
Binanzfach, in welches Jacob eine lange unbekannte Ordnung zu bringen 
wußte. Ordnung und Sparjamfeit jegten ihn in den Stand, das Rand von 
drüdenden Laſten und Pfandichaften zu befreien. Er hat auch die Oberherr: 
ichaft über die Abteien St. Marimin, mit welcher. die Erzbifchöfe in beftän- 
digem Hader lebten, und Prüm (1576) an’d Stift gebracht. Sein Tod’ 
erfolgte am A. Juni 1581 im 71. Lebensjahre. Die Cathedrale weift feine 
Grabftätte auf. | 

XLIV. (72,) Iohann VI. von Schönenburg, geboren 1525, ver: 
waltete die Dompropftei und das Nectorat der Univerfität, ald er am 31. Juli. 
1581 zum Erzbiſchof erforen wurde, als welcher er fich die Erhaltung des 
fatholifchen Glaubens ſehr angelegen fein ließ, ganz und gar nicht jedoch das 
materielle ‚Gedeihen der Unterthanen. Die unter ihm in ungeheuerlichem 
Mapftabe geführten Herenproceffe, felbft gegen die angefehenften und achtungs— 
würdigften PBerfönlichfeiten, fprechen weder zu Gunſten feined Berftandes, 


noch viel weniger zu. Gunſten feines Rechtlichkeitsgefühles und Herzens. | 


Ihn deshalb zu vertheidigen hat noch Niemand auch nur mit einigem Glüd 
vermocht. Darf man übrigens gewiffen Nachrichten trauen, befand er’ fich 
in Folge eined angeblichen Vergiftungsverfuches (1587). zeitweife in einem 
halbirren Zuftande. Er befchloß feine Tage auf der Burg zu Coblenz; dort 
erlag er am 1. Mai 1599 einen zehrenden Fieber. Den Kurftaat hinterließ 
er in der jämmerlichften Verfaffung, feiner Familie einen bedeutenden Schatz. 
Seine Leiche beftattete man im Dom zu Trier. 


ZLVIII. 


Derden. 
(Bisthum.) 


Di dem Mangel älterer Nachrichten und dem Schidjale, daß Verden 
in mittleren Zeiten häufig mit Verdun, Werden und Kaiferöwerth verwechjelt 
worden, find wir über die Anfänge diefes Bisthums in großer Ungewißheit. 
Zwar findet ſich für die Gründung befjelben ein Diplom Karl’s des Großen 
vom 29. Juni 786, allein man ift darüber einig, daß diefe Urkunde unädht, 
ftarf interpolirt und das Produft einer weit fpätern Zeit, nur für die geogras 
phiiche Beichaffenheit des Sprengeld von Werth. So viel ergiebt fidy als 
Rejultat aller bisher getroffenen Unterfuchungen,, daß Verden im 8. Jahr- 
hundert nichts als höchftens ein Miſſionsort geweien, und ein Bis» 
thum erit im Anfang ded 9. Jahrhunderts vom Kaifer Karl errichtet fein 
bürfte. Die fragliche Urfunde lautet ihrem wefentlichen Inhalte nad: 

„— Verumtamen quia casus praeteritorum prescios et cautos nos 
reddunt futurorum, ne quis sibi aliquam in eadem dioecesi, avertendo 
regulam, ascribat usurpatione potestatem, certo eam limite fecimus ter- 
minari. Terminos autem eius firmos, inconvulsos et per omne seculum 
inconvertibiles, apostolica auctoritate et nostrae regiae maiestatis pre- 
cepto circumscribi praecepimus; id est Wirraham fluvium, Faristinam, 
Bicinam usque in Man, a Wiemena in paludem, quae dieitur 
Caldenbach, deinde usque quo perveniatur ad Hostam, ab Osta Uter- 
nam, Bivernam, Wissenbroc, —— Chissenmor, Quistinam, Mo- 
tam, paludem, quae dieitur Sigefridesmor, Mulenbach , iterumque 
Ostam, Sneidbach, Wimarcam, Hasulam, Steinbach , Liam fluvium, 
qui absorbetur ab Albia fluvio, dehine trans Albiam, ubi Bilena mer- 
gitur in Albiam, dehine in ortum Bilenae, inde ubi Travena absorbetur 
a mari, deinde usque quo perveniatur, ubi Pene fluvius currit in mare 
barbarum. Inde in ortum eiusdem fluminis. Hine in Eldam. Dehine 
in Albiam. Inde in rivum Alend. Inde in rivum Bese. Inde in Ro- 
douve usque in Paludem, quae dieitur Rokesford, Inde in Horam 
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fuvium, Callenvorde. Inde in ortum Horae. Hinc in ortum Hisne. 
Hine in rivum Scarbach. Hinc in ortum Geltbach, et ipsum rivum in 
decensu in Ursenam, et in ascensu Ursenae in Wizenam, hinc in ortum 
eiusdem fluminis. Hinc in paludem quae dicitur Snederebroch. Hino 
n Lernam, et per mediam paludem, quae dicitur Camperebroch, et 
sic trans Aleram in Wirsaham.“ 

Zur Erläuterung diene, daß unter „Faristinam“ die Gegend zwiſchen 
Daverden oder zwijchen dem Allerbeck und der Kleinen Aller und der Weſer zu 
verftehen fein wird; „Bicinam“ die Wiefte, ein Heiner Fluß, der über Otters— 
berg in die Wümme fällt; „Wiemenam“ Wümme oder Wörpe; „Calden- 
bach‘ das Eolbeds:Moor, in welchem der Golbed, auch Goldbeck, bei feinem 
Urfprunge der Kubjftedter Bach genannt; „Hostam“ die Dfte; „Uternam“ 
die Ditter; „„Bivernam“ die Bever; „Quistinam‘ die Twifte, ein Bach, der 
zwiſchen Saſſenholz und Twiltenborftel fi in die Dfte ergießt; „Motam‘ 
die Mehe, Mede, oder dad Moorbruch; „Mulenbach“ der Kuhbach, welcher 
unterhalb Kuhmühlen bei Groß» Mevelfen in die Oſte fällt; „Sneidbach“ 
vielleicht die Schmale Aue zwifchen Halvesboftel und Galmoor ; „Wimarcam“ 
bei Wiegerfen vermuthlich ; „Hasulam“ der Hafeloh oder Hafel, ein Gehölz 
unweit Bördel, an der Heeritraße von Burtehude nach Zeven; „Steinbach“ 
der Steinbeck, der ımterhalb Bliedersdorf in die obere Lübe, Aue genannt, 
fällt; „Liam“ die Lühe; „Bilena“ Bille; „Travena“ Trave; „Alend“ 
der Aland, bei Schnafenburg in die Elbe fließend ; „Bese“ Bieſe; „Ro- 
douve“ muthmaßlic die Milde; „Horam“ die Ohre; „Callenvorde“ 
Galvörde; „‚Hisne“ der große Teich bei Stöden, aus weldyem die Iſe ent» 
fpringt ; „Ursenam‘“ Derje; „Wizenam“ die Mieze; „Snederebroch“ 
Schneverdingen; „Lernam‘ die Lehre; „Camperebroch“ Nord» und Süd» 
Gampen. 

Die weltliche Hoheit der Biichöfe erftredte fich fo ziemlich auf das nach— 
malige Herzogthum Verden, wie es von Büſching IH. 559 — 564 
dargeftellt worden. Der über dad ganze ehemalige Lüneburgiche Land (mit 
etliben Ausnahmen) fich erftredende Sprengel war in 8 Ardidiaconate 
eingetheilt: Propftei Bardewid, jeit 1365 auch über die Parodie Kuh— 
felde im altmärkichen Amte Dambeck; Hollenftedt; Bevenien; 
Modestorp; Salzhaufen; Hittfeld; Sottrum und Sceeiel. 
Nur Mitglieder des Domcapitels, 12 in der Gefammtzahl, konnten feit 1201 
zur Verwaltung dieſer geiftlichen Gerichtsbezirke gelangen. 

Es heißt aber der Kritif nur gerecht werden, wenn wir die Namen 
Swibert, Batto, Tanko oder Tagfo, Nortila (Horgla), Leyiulo 
(Gevilo), Korgla (Rotila), Hyfinger (Ifinger, Diengher) aus dem Ver- 
denfchen Biſchofsregiſter ftreichen. Der erfte unleugbare Oberhirt ift 

1. Haruth (Haruch), weldyer dem Rufe feines Metropoliten Otgar 
folgte und 829 auf der Synode zu Mainz erſchien. Er fol vorher Abt im 
Klofter Amorbach, von Geburt ein Schotte geweien, und am 15. Juli 330 
geitorben fein. 

2. Helingath (Heligand, Hilligand, Hellingaud) fommt zum eritenmal 
bei der Weihe des Erzbifchofs Andgarius zu Diedenhofen 831 vor, zum legten- 
mal 838 bei einer faiferlichen Gerichtöfigung zu Nymmwegen. Seinen Tod fegt 
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man kroifihen 839 — 845. Die Angaben der in Folge eines Vertrauens: 
mißbrauch8 unter Spangenberg’d Namen von J. G. von Edhart 
herausgegebenen verdenjchen Ehronif entbehten für die erſten Jahrhunderte 
allen- Werth. 

3. Walther (Waldgar) tritt urfundlich zuerft 845 auf, ift 847 und 
860 auf den Synoden zu Mainz, und foll zwilhen 864 — 867 ge» 
- ftorben fein. 

4. Erlulf (Herluf, Herolf, Gerolf, Eralt, Eralf) ift 868 auf einer 
Synode zu Worms, und foll am 10, Mai 874 des Todes geworden fein. 

5. Wigbert (Wipert, Wicpert) war ältefter Sohn des Grafen Walbert, 
des Großfohnes ded Herzogs Wittefind, ein Verwandter des hamburger Erz: 
biſchofs Hoger, und vor feiner Erhebung Diaconus des Königs Ludwig bed 
Deutichen. Wir finden ihn 890 auf einer Eynode zu Forchheim, als Ver: 
anlaffer des erften Klofterbaus in Lüneburg angegeben, und ald Wohlthäter 
feines Bisthums durch Schenkungen. Er verblich am 8. September 908. 


6. Bernarius I. 908 bis zwiſchen 909 — 915. 


— J Adelward erſcheint urkundlich zuerſt 916 und ſtirbt am 28. De 
tober 933. 

8. Amelung war ein Sohn des Grafen Billung und Bruder des Her: 
3098 Hermann von Sachjen, mit weldyem er das a aa in Lüneburg 
ftiftete. Er ftarb am 5. Mai 962. 

9. Bruno I., Stifter des Klofters Olbenſtadt bei Uelzen, verſchied 
am 7. März 976. 

10. GHerpo, vorher Diacon des Erzbiſchofs Adaldag von Hamburg, 
empfing vom Kaifer Dtto III. 985 die Münze, Markt: und Jagdgerechtigfeit 
im ganzen Stift, und fegnete am 19. Februar 993 das Zeitliche. 

‘11. Sernarius H. (Bernhard, Beringer) ift auf ınehreren Synoden 
zugegen, und ſtarb im Juli 1013. . 

12, Wigger, vormald Dompropft zu Götn, erjcheint auf mehreren 
Kirchenverfammlungen ‚; weiht 1028 den von ihm neuerbauten Dom in 
Verden, erfreut fich einer — Hofſchenkung, und ſtirbt am 16, 
Auguft 1031. 

13. Ditmar I. 1031 bis 25. Juni 1034 (+). 

14. Sruno II., Bruder des Biſchofs Ditmar von Merfeburg ,. vorher 
Abt zu Bergen und Müncpneuburg, endete am 21. Auguft 1049. 

15. Sigebert (Syebert, Sitte, Sizzo, Sicin) 1049 bis 9. October 
1060 (+). 

16, Richbert (Ruchert,, Robert, Rupert) 1060 bie 29, November 
1084 (9). 

17, Hartwich (Hartwin, Hertwin) 1084 — 1097. 

‚18. Mafo, vorher Propft zu Goslar, ftirbt am 25. October 1116. 

419. Ditmar II., ein Herr von Plößfe, hat dem Stift anfehnlide 
Grundſtücke verfchafft, und ift am 23. September 1148 geftorben. 

20. Hermann ftarb am 11. Auguft 1467 in Italien an der Belt. 

21. Hugo war mit dem Kaiſer 1168 in Italien und lebte bis 1. 
Mär; 1180, 
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22. Tammo (Tamno), vorher Domcuſtos, 1180 bis December 1188, 
errichtete da® Eyriarusftift in der Stadt Yüneburg. 

23. Rudolf I. bringt neue Güter zum Stift, erfreut ſich des kaiſer— 
lichen Wohlwollens, .ift 1197 auf einem Zuge nad) dem gelobten Lande, und 
firbt am 29. Mai 1205. 

24. Mo (Hyſo, Hyfenger), ein Graf von Wölpe, fundirte das Andreas» 
ftift in Verden, welche Stadt er mit Mauern umgab (1210), vergabte dem 
Stift aus feinem eigenen Erbe Güter, faufte andere —— demuͤthigte einige 
widerſpenſtige Lehnsleute, und ſtarb am 5. Auguſt 123 

25. Cuder 1231 — 1251, 28. Juni, fundirte das J——— 
kloſter Scharnebeck. 

26. Gerhard J., ein Graf von Hoya, —— am 4. Mai 1268. 

27. Conrad L, "Sohn des Herzogs Otto I. von Braunfchweig » Lüne: 
burg, Bruder Otto % von Hildesheim, 1268 poftulirt, gerieth mit Gifelbert 
von Bremen in Fehde, worüber der Dom verwüftet wurde, den er aber fchöner 
denn zuvor aufbaute, und auch fonft des Stift Intereffe jehr wahrnahm, fo 
ge: dies anfänglidy den Anfchein hatte. Er erreichte fein irdiſches Ziel am 

15. September 1300. 

28; Friedrich von Hohenftädt ſchied am 9, Januar 1312 „aus dieſem 
Jammerthal.“ 

29. Nicolaus de Pileis (oder von Ketelhodt [Keflelhut]) hat dem 
Stifte namentlich ald guter Haushalter vorgeftanden und Vieles gebeſſert, 
was fein Vorweſer verdorben und vernachläffigt. Bei dem Flecken Rotenburg 
errichtete er eine ftarfe Veſte, die in der Geſchichte dieſes Landes berühmt ges 
worden. Er ftarb am 11. Februar 1332. Unter ihm wird das Prämon: 
ſtratenſerkloſter Heiligenthal im lüneburgichen Amte Scharnebed geftiftet 
(1314), unter Johann II. aber nad) Liineburg ſelbſt verlegt (1382). 

30. Iohann I. von Hafe, am päpftlichen Hofe erzogen und Leibarzt 
des heiligen Vaters, wurde dem Stift aufgedrungen. Es gefiel ihm aber in 
Verden fo wenig, daß er ſchon 1333 nach Avignon zurüd ging, und einem 
Vicar das Regiment überlich. Das Weitere von ihm vermerfen wir unter 
Breifingen. 

31. Daniel, ein Garmelitermönd) aus der Familie von Wichtrich, 
wurde dem Bisthum 1338 vom Bapfte vorgefegt.. Das Eapitel verweigerte 
ihm die Anerfennung, und er felber wirthichaftete nicht danach , die Geneigt 
heit der Geiftlichfeit zu erwerben, Er drücdte das Land, verthat feine Gelber 
auswärts, fehrte blos von Zeit zu Zeit wieder um neue Summen zu erpreffen, 
erlaubte ſich zu dem Zwecke fogar Gewältthätigkeiten, wurde deshalb 1358 
vom Papfte in den Bann gethan, und verfchied unbußfertig zu Eöln, wohin 
er fich zurüdgezogen hatte, am 7. März 1363. 

' 32. Gerhard II., Freiherr von Berg, 1363 zum Verdener Bifchof 
erwählt, wurde fchon 1365 Biſchof von Hildesheim (1. dafelbft). 

33. Rudolf II. Rühle, aus Friedberg in der Wetterau gebürtig, vorher 
Propit zu Weglar, auch faiferlicher Kanzler, ftarb am 29. Juni 1367 und 
wurde im Klofter Arnsburg an der Wetter begraben. 

34. Heinrich J., aus der lüneburgichen Familie von Bangefen, vorher 
Propft zu Kine, „ fromm aber nachlaͤſſig * vſgene die Stiftsguͤter und 


506 


Kleinodien an feine Verwandten und Freunde durch Verpfändungen, und ftarb 
am 23. Januar 1381. 

35. Iohann IL. von Zeiterfleth, vorher Bremer Domdechant, ung jchon 
befannt aus dem Leben des Bremer Erzbiſchofs Albrecht (J. 102), im Februar 
1381 erwählt, löfte die Berpfändungen feines Vorweſers ein, kaufte zum 
Stift aus eigenem Vermögen 56 Meierhöfe, und nahm am 10. Dezember 
1388 ein chriftfeliges Ende. 

30. Otto, Sohn des Herzogs Magnus mit der Kette von Brauns 
Ichweig: Linneburg, ward 1395 Erzbiichof zu Bremen (f. dafelbft). 

37. Dietrich, aus Niem im Paderbornſchen gebürtig, vorher Secretair 
am päpftlihen Hofe, wurde dem Bisthum aufgedrungen, reiidirte wegen 
Uneinigfeit mit dem Gapitel in Lüneburg, und gab das Episcopat 1399 auf. 
Daß er dann Biſchof zu Cambray geworden, ift ein Irrthum, wohin er ſich 
aber gewendet, ift nicht hiſtoriſch feftzuftellen. Gr fehrieb: Comment. de 
regione orbis; Vita Joannis XXIII. pont. rom; Lib. III. de schis- 
matibus inter pontif. roman. per annos 39, denen Simon Schardius 
ein vierted Buch: Nemus unionis beigefügt hat; de necessitate reform. 
eccleciast. Sein Tod wird in 1417 gefest. 

Conrad von Vechta (j. II. 385) war zwar von Benedict XI. für 
dad Verdener Bisthum beftimmt, ift aber nie nach Verden gefommen, und 
gehört in feiner Hinficht hierher. 

38. Conrad II., aus der Lüneburgichen Familie von Soltau, vorher 
Stiftöherr zu St. Blaften in Braunjchweig, „von Natur ein Praffer und 
Schlemmer“, hat in der That das Bisthum fehr in Schulden geftürzt, auch 
die Verlegung deſſelben nach Lüneburg durchgeiegt, welche jedody 1402 wieder 
aufgehoben wurde. Andererſeits rühmt man feine theologische Gelehrſamkeit, 
beſonders jeinen Tractat von der heiligen Dreifaltigkeit. Man flagte ihn 
zwar beretwegen ber Kegerei an, ber Bapft jprach ihn aber nad) angehörter 
perjönlicher Vertheidigung davon frei. Er verfchied am 11. Januar 1407, 
und ward im Michaeliöflofter zu Lüneburg beigejegt. 

39. Ulrich wurde 1407 gegen den folgenden vom Gapitel erwählten 
Heinrich auf Verwenden des römijchen Königs Nupreht vom Papſte Gres 
gor XII. beftätigt. Gr refidirte in der bijchöflichen Gurie zu Lüneburg und 
kam hier und im öftlichen Theile des Sprengeld zur Anerfennung, ward aud) 
in Verden eingeführt, indeß jein Gegner Schloß Rotenburg inne hatte. Ob: 

(eidy die Päpſte Alerander V. (1409) und Johann XXIII. (1415) feine 
Rrovifion caflirten, erhielt er ſich doch ald Biſchof von Verden bis zu feiner 
Berfegung nad) Sedau (ſ. IL. 439). 

40. Heinrich II., Graf von der Hoya, vorher Verdener Dechant, vom 
Gapitel am 21. Februar 1407 erwählt, fam nad) Ulrich's Abgange zum uns 
getheilten Befige des Bisthums. Sein Regiment ift reich an Berpfändungen 
von Stiftögütern. Doc im Eingeftändniß feiner Unfähigkeit hat er 1426 
freiwillig, refignirt, und ift am 15. Februar 1441 geitorben. 

41.E3ohann IIL., aus Ajel bei Hildesheim gebürtig, Doctor der geift- 
lichen Rechte und Practifus am römifhen Hofe, befam das Bisthum durd 
Refignation feines Vorweferd am 14. Auguft 1426, brachte das verpfänbete 
Rotenburg zurüd, hatte aber eine fehr fehdereiche Regierung, und ver 
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ſchwendete obenein viel Geld auf die Goldmacherei. Er refignirte 1470 und 
ftarb am 21. Juni 1472, 

42. Berthold, vorher Stiftsdechant und Coadjutor feines Vorwefers, 
beſſerte das Bisthum durdy Bauten, ftiftete 1476 ein Nonnenklofter in Vers 
den, wendete aber, als er 1481 noch das Bisthum Hildesheim befam (f. IL. 
927), legterem mehr Aufmerfiamfeit zu, ja es ift ohne Zweifel, daß er Vers 
den zu Gunſten feines hildesheimfchen Regiment benadytheiligt hat. Er vers 
öffentlichte einen „Ordinarius ecclesiae Verdensis“, gedrudt 1480, jept 
äußerft jelten. 

43. Ehriftoph, den wir bereitd unter Bremen in den Abichnitten XL. 
und XLI. behandelt haben, auf welche hier wiederum zu verweilen, befam 
nad) dem Tode feined Vorweſers, im Juli 1502 die Adminiftration des Biss 
thums dem Namen nach, in Wirklichkeit 1508 ; das Erzftift Bremen 1511. 
Rad) feinem Tode folgte ihn der jüngite Bruder 

44. Seorg (I. 1. 110), und nad) deſſen Abfterben (1566) 

45. Eberhard von Holle, geboren 1531, 1555 Abt des Michaelis: 
Hofter8 in Lüneburg, 1561 Pſeudo⸗Biſchof von Luͤbeck, dazu 1564 Coad—⸗ 
jutor Georg's für Verden, wofelbft er nun die von feinem Vorweſer begonnene 
utheraniftrung des Bisthums fortjegte. Schon aus diefem Grunde und da 
er weder für Lübeck noch für Verden die päpftliche Beftätigung erlangt hatte, 
gehört er nicht mehr in Die Reihe der deutichen Bifchöfe. Er ftarb am 5. Juli 
1586 zu Lüneburg, woſelbſt er in der Michaelisfirche beerdigt worden. Mit 
ihm endet unjer Intereffe für das Bisthum. 


XLIK. 
Welfchdeutfche Bisthümer. 
A | 
Brire n. 


je} . 

Srwifchen dein eigentlichen Tyrol, dem Bisthum Trient, Venetianifchen 
Gebiet und dem Erzftift Salzburg gelegen, hat das Hochftift Briren (häufig 
mit Briria: Brescia verwechjelt) vor Alters feinen Sig zu. Seben (Sa- 
bonia) gehabt, wofelbft St, Caſſian um 350 bis 360 das Ehriftenthum 
zuerft gepredigt, Biſchof dafelbft geworden, jpäter von den heidnifchen Um— 
wohnern vertrieben. und zu Imola von feinen Schülern, durch Strenge vers 
haßt, mit Schreibgriffeln ermordet fein fol. Zur Unterftügung der Behaup— 
tung, daß der Märtyrer.von Imola erfter Seben’scher Biſchof geweien, führt 
Resch mehrere Belege an, die nur eines flüchtigen Ueberblickes bedürfen, um 
das Unzureichende derjelben zu erfennen. Er hat zut Begründung von That: 
ſachen des 4. Seculums nur Anhaltepunfte aus dem 12. bis 16. Jahrhun— 
dert. Es ift ganz unerweislich, daß Seben ſchon im A. Jahrhundert einen 
biihöflihen Sig gehabt hätte. Das Altertum kennt Caſſian nicht ale 
Biihof, nur ald Lehrer und Märtyrer von Imola. Märtyrer nennen ihn 
Pruvdenz, der Dichter des Perijtephanon, Gregor von Tours, Beda, Ufuard, 
Ado und Andere. - Und als folcyen lediglich fennen ihn auch die Hausdocu: 
mente der Brirener Kirche vom 9. bis 13. Jahrhundert. Freilich fucht fich 
Reſch damit aus der Berlegenheit zu-belfen, daß er vorfchügt, es wäre in 
jenem Zeitalter Sitte gewejen , die verftorbenen heiligen Bifchöfe blos preci- 
ocos Christi confessores, einfad) confessores oder electos Dei confesso- 
res zu nennen; allein dies ift eine Unwahrbeit, die gar ‚Feines Nachweiſes 
mehr bedarf. Auch von Caſſian's apoftoliicher Reife von Sabiona nad) 
Castra Batava (PBaflau), von der Jemand gefabelt, weiß das Alterthum 
durhaus Nichts. Bei den meiſten Geſchichtsſchreibern bleibt nad) Caſſian's 

„Tode der vermeintliche Bifchofsfig bis A2A Icer, wo man ihn von einem 
St. Lucan befteigen läßt. Die Wunder aber, die er verrichtet, find fo ver: 
daͤchtig, weil genau biefelben andern alten Heiligen beigelegt werden und 
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einen in der Welt längft verichwundenen Aberglauben beanfpruchen, und 
jeine ganze übrige Eriftenz ift jo wenig beglaubigt , ift überhaupt erft zu Ans 
fang des 16. Jahrhunderts durch die Belluner Heiligenacten aufgeitellt wor: 
den, daß man ihm ebenfalls ohne Bedenken aus den Bifchofsregiftern ftreichen 
kann. Die erften hiftorifch verbürgten Nachrichten über das Vorhandenſein 
eined Sebener Stuhls gehören der zweiten Hälfte des 6. Jahrhunderts an. 
Anfänglich dem Patriarchat von Aquileia untergeordnet, warb er 798 ber 
Salzburgfchen Kirchenprovinz zugetheilt. Ludwig I., II. und IV., Arnulf, 
Dito II. und III., Eonrad II., Heinrich IH. und IV., wie Friedrich I. und 
Karl IV. haben das Bisthum mit mancyerlei Echugbriefen und Schenfungen 
bedacht ;. feine unmittelbar = reichsfürftliche Würde Datirt vom Jabre 1027. 
Doch gehörten die Bijchöfe jeit 1363>zu den Tiroler Ständen, und jelbft 
über ihr welteigenes Gebiet ward ihnen vom öfterreichiichen Erzhauſe niemals 
völlige Landeshoheit zugeftanden. Immer nur von fehr dürftiger hierarchi— 
iher Bedeutung, ‚betrug die höchfte Seelenzahl, über die ſich die weltliche 
Hoheit der Biſchoöfe erſtreckte, zwiſchen 8 — 10,000. Bon der Finftermünz 
in Tirol an über dad Ober und Unterinnthal erjtredte ſich das geiſtliche 
Amt der Bilchöfe; der Sig ihrer zwiefahen Macht war an den Quellen 
der Rienz und bes Eiſak bis zur Klauſe unter Seben (ſ. Ulrich IL. von Trient). 
Das weltliche Territorium zerfiel in 20 Eleine Acınter oder Gerichte. Außer: 
dem gehörte ihnen die Herrichaft Beldes in Ober-Krain. 

Der erfte gewiſſe Biſchof ift 

St. Ingenuin, welcher ald Vertheidiger der halcedonenfifchen Lehre 588 

auf einer Synode zu Marano erfcheint, und auch fonft als umfichtiger Seel: 
jorger gerühmt wird. Es fcheint, daß er um 595 den Märtyrertod erlitten 
bat. Als Nachfolger werben in den üblidyen Gatalogen Namen genannt, 
die ſchwerlich als Inhaber des Stuhld von Seben zu erweilen find, wie: 
2) Eonftantiusl., 3) Präconius (Procop), A) Conſtantius II. 5) Urfus, 
6) Pigenz (Piennius), 7) Projedus, 8) Maturnin, 9) Alarcell, 10) Da- 
lerian, 11) Agnell, 12) Anrihan, 13) Anton, 14) Laurentius, 15) 30- . 
hann, 16) Maftulo. Selbft Diejenigen ; welche kritiklos nicht das Hleinfte 
Titelchen der alten Traditionen aufzugeben geneigt find, haben ſich gegen diefe 
Namen erklärt. Bon Johann ift faft zweifeltos, daß er durdy faljche Lesart 
mit dem gleichnamigen Biſchof von Ferrara verwechjelt worden ; Maftulo 
lann als Klerifer, dody nicht als Biſchof nachgewiejen werden. Welche und 
wie viel Bifchöfe zwiſchen Ingenuin und | 

2. (17.) Alim den Sebener Etuhl behauptet haben, ift nicht mehr zu 
ermitteln , doch dürfte Alim eben höch ſtens der 17. fein. Ein handichrift- 
licher Catalog, welcher ihn als 25. aufführt, bleibt und dafür jeden Anbalte- 
punft ſchuldig. Alim ift aus der Zeit des erften. Salzburger Erzbiichofs 
befannt. Alcuin und Papſt Leo III. nennen ihn ausdrücklich. Im Jahre 
769 befand er ſich auf der Synode zu Dingolfing. 

3. (18.) Heinrich I. erfcheint 807 auf der dritten Synode Arno's von 
Salzburg. 

Nach ihm werden gewöhnlicd genannt: Aribo, Lantfrid und Zerito ; 
diefe Folge aber ift unbedingt falſch. Bon 
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4. (19.) Aribo ift eben nur der Name befannt ; wir fönnen ihn des— 
halb noch nicht aufgeben ; dagegen ift urfundfich gefichert 

5. (20.) Wifund I., deſſen 835 gedacht wird. 

6. (21.) Lantfrid erhielt 845 von Ludwig dem Deutichen einen Im 
munitätöbrief, worin er unmittelbar unter den Kaiſer geftellt wird. Ueber 

7. (22.) 3erito ift nichts zu erfahren. 

8. (23.) Sacharias befam 892 vom König Arnulf ausgedehnte Forft- 
und Jagdrechte, von Ludwig III. 901 den Hof Prichsna fammt Zu— 
behör. Er fiel, am Kampfe gegen die Ungarn Theil nehmend, 907 bei 
Theben. 

9. (24.) Meginbert erjcheint urfundlich 909 und 916. 

10. (25.) Nithard war auf einer Synode zu Dingolfingen. Ueber 
feine Lebens» und Wirkungszeit ift man völlig im Ungewiffen. 

11. (26.) Wifund II. (Bifumbert) tritt urkundlich zuerft 926, zulegt 
938 auf. Geftorben ift er um 958. 

12. (27.) Richbert (Riyrecht) ftarb 972, 

13. (28.) St. Albuin 975 — 1006, erwarb anfehnliche Güter und 
Rechte. 

14. (29.) Adalbero erhält 1011 (XI. Cal. Jun.) von Kaifer Hein- 
rich II. Schloß und Herrichaft Veldes in Ober⸗Krain geichenft. 

15. (30.) GHerbard 1021 —1026. 

16. (31.) Hartwid, aus der Familie der Grafen von Görz, empfängt 
von Kaiſer Conrad II. 1027 jene Grafichaft, welche früher Welf, der Feind 
des jalifch-waiblingichen Raiferhaufes, anvertraut war, dem Eifafthale ent» 
lang mit Clauſen unterhalb Seben bis zur Grenze des Bisthums Trient. 
Durch dies Geſchenk treten die Brirener Bilchöfe in die Reihe der Reiche» 
fürften ein. Hartwich verlegte den bifchöflichen Sig von Seben nach Briren 
(1038), umgab diefen Ort mit Mauern und baute die Et. Midyaelisfirche 
dafelbft. 

17. (32.) Poppo, 1039 — 1048, nachmals ald Papſt Damafus I. 
befannt, empfing von Heinrich III. die Abtei Diffentis in Ehur-Rhätien 
(1040), doch jcheint dieſe Vergabung wegen der großen Entfernung nie realis 
firt worden zu fein. 

18. (33.) Altwin, von Damafus II. zum Cardinal creirt, ſaß zu 
Briren, auf welchen Stuhl er durdy Simonie gelangte, 1048 — 1097, und 
war ein Anhänger Heinrich IV., der ihm 1077 das Gut Schlanders mit 
30 Hufen im Bintichau und im Jahre darauf Alles fchenfte, was einft Her 
zog Welf im Gau Paſſeir beſeſſen; 1091 vergabte er ihm, nadı dem Aus» 
fterben der Grafen im Lurngau, die dieſen gehörige Grafſchaft im 
Puſterthale. Unter ihm fand 1080 zu Briren das Concil ftatt, auf 
welchem Clemens III. zum Gegenpapft erwählt wurbe. 

19. (34.) Hugo gehörte ebenfalls zu den Schismatifern. Im Jahre 
1120 gründete er das Kloſter „Cruskilach, in valle Wocheina, patriar- 
chatu Aquilejensi“. 

20. (35.) Reginbert ftellte 1138 die Prämonftratenfer Klöfter zu St. 
Georg und Wilten wieder ber, und flarb 1142. 
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21. (36.) Hartmann , vorher Propft zu Kofter- Neuburg, gründete 
1142 das Klofter Neufti ft und ftarb am 23. Dezember 1164. 

22. (37.) Otto von Andechs fonnte ald Ghibelline nie des Papftes 
Beftätigung erhalten und gab daher feine Anſprüche auf das Bisthum 1170 
freiwillig auf. 

23. (38.) Heinridy IL. ftarb bereits 1173. 

24. (39.) Richer verfchied am 11. Juni 1178, 

25. (40.) Heinrich III., vorher Propft zu Berchtolsgaden, 1178 bis 
1196, empfing 1179 von Kaijer Friedrich I. die hohe Gerichtöbarfeit, Zolls, 
Maut, Markt, Münz- und andere Rechte, wie auch 1189 von demjelben 
die halbe Nugbarfeit der im Brirener Gebiete zu entdeckenden Eilbergruben. 

26. (A1.) Eberhard, 1196 bis 1198, ift und bereits als Salzburger 
Metropolit befannt. 

27. (42.) Conrad von Rodenegg, 1198— 1217, Wiederherfteller des 
durdy eine Feuersbrunſt vernichteten Klofterd Neuftift. 

28. (43.) Berthold I., ein Graf von Neiffen, 1217 bis 1224, 
18. Juli (CH). 

29. (44.) Heinrich IV., ein Graf von Taufers, 1224 bis 1239. 

30. (45.) Egno von Eppan, ein fehr Friegerifcher und energiicher 
Herr, mehr noch befannt ald nachmaliger Biſchof von Trient, 1240 
bis 1248. 

31. (46.) Bruno, ein Graf von Wulenftetten s Kirchberg, wurde erft 
nad Zjähriger Bacanz 1250 zum Brirener Bifchof ermwählt, und lebte im 
Gegenjag zu feinem Vorweſer, mit dem Landesfürften von Tirol in gutem 
Einvernehmen. Dagegen hatte er gegen die Lehnsleute des Stifte vielfache 
Kämpfe zu beftchen. Gr ift der Gründer der nach ihm benannten Stadt 
Bruned. Sein Tod erfolgte 1288. Unter ihm entfteht das von ihm fehr 
begünftigte reiche EiftercienfersKlofter Stams (1270). 

32. (A7.) Geinridy V., ein Freiherr von Villach, vorher Propft zu 
Cividat im Aquilejaer Sprengel, faß bis 1295, und foll das Stift vielfältig 
bereichert haben. 

33. (48.) Landolf, 1295— 1302, ftürzte das Bisthum ohne Noth in 
große Schulden. 

34. (49.) Iohann I., vorher Bropft zu Berchtoldgaben, 13021306. 

35. (50.) Johann IL., 1306 — 1323. 

36. (51.) Albert IL, ein Freiherr von Enn, 1323— 1336, 1. Novem⸗ 
ber, erbaute Schloß Lamprechtsburg bei Brunedf 1329. 

37. (52.) ®eorg J. 1336—1338. 

38. (53.) Mlatthias von Aur, 1338—1359. 

39. (54.) Lampredt von Brunn, 1359—1363 (f. I. 26). 

40. (55.) Iohann III. von Pleßheim, 1363—137A. 

41. (56.) Albert II. von Enn, 1374 — 1376, erbaut das Schloß 
Salern bei ®riren. 

42. (57.) Sriedrich von Menzingen, vorher Biſchof von Chur, 
1376 — 1396. 

43. (58.) Ulrich J. 1396— 1417. 
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44.59.) Sebaftian I., Stämpfl, vorher Domdechant 1417 — 1418, 
10, April. 

45. (60.) Berthold II. 1419—1427. 

46. (61.) Ulridy II., Butich, 1427—1437, 29. Auguft. 

47. (62.) Georg II., 1437.-—1443, 17. Dezember. 

48. (63.) Grorg III. 1443—1444 (Dezeniber). 

49. (64.) Iohann IV., 1445 — 1450 (28. Februar). 

50. (65.) Nicolaus mit dem Beinamen Cuſanus, den er von feimem 
Geburttorte Cues im Trierfchen empfing, wojelbft fein Vater, Johann 
Chrypffs, ein wohlhabender Bürger geweien zu fein fcheint (wie von 
Stramberg mit großer Wahrfcheinlichkeit annimmt), wurde bei den Fra- 
terherren zu Deventer gebildet, und fegte dann feine Studien zu Badua fort. 
Hier erlangte er 1423 die. Wirde eines Doctor decretorum, fehrte furz 
darauf in die Heimat-zurüd,. und gedachte dort ald Advocat fein Glüd zu 
machen... Ein verlorner Proceß beftiminte ihn aber zur geiftlichen Laufbahn, 
welche er zwifchen 1428 und 1430 ergriff. Im Jahre 1431 finden wir ihn 
als Dechanten des St. Florinsftiftes in Gobtenz. Als folcher mag er 1432 
zum Concil nad) Baſel berufen worden fein, wofelbft er durch fchlagfertige 
hinreißende Beredfamfeit auf jeine Collegen mit unwiderftchlicher Gewalt 
wirfend eine Reformbewegung hervorrief, die nur zu bald die Grenzen über- 
Schritt, in denen fie fi) nach feinem Ideale einer liberalen kirchlichen Monar— 
chie verhalten follte, und welche ihn deshalb veranlaßte 1437 zur päpjtlichen 
Bartei überzutreten. Dieſe benugte ihn dann als einen ihrer- Hauptfactoren 
zur Ueberwindung der gegnerifchen Beitrebungen. In Anerkennung des Vers 
dienfted, das er fidy dabei um die allgemeine Kirche erworben, wie in Würs 
digung jeiner hohen Geiftesgaben und jeltenen Kenntniffe ernannte ihn Papſt 
Nicotaus V. 1448 zum Garbdinal,; und am 23. März 1450 zum Fürftbifchof 
von Briren. Erzherzog Sigismund von Tirol betrieb zwar die Wahl feines 
Kanzlerd Leonhard Weißmayr (ſ. I. 171), da aber eine andere Partei des 
Brirener Gapiteld dagegen proteftirte, glaubte der Rapft die Streitenden das 
durch zu befriedigen, daß er auf den erledigten Stuhl einen fo bedeutenden 
Mann wie Cufan jegte, der ſogleich Beſitz ergreifen lieg. Alsbald empfing 
diefer auch den Auftrag einer Revifion des gefammten kirchlichen Lebens in 
Deutichland. In Vollziehung deffelben treffen wir ihn zu Salzburg, Wien, 
Regensburg, Nürnberg, Bamberg, Würzburg, Magdeburg, Eorvey, Hilded: 
heim, Lüttich, Mainz, Eöln rc. In feinem Hochyftift fand er der Mängel 
und Gebrechen viele, mehr aber noch der Hinderniffe fie zu befeitigen. Ueber 
die Emendirung des Klofterd Sonnenburg gerieth er mit dem Erzherzog 
Sigismund in hartnädige Streitigkeiten, die ıhm 1460 zu Bruned eine Bes 
lagerung und Haft zuzogen, aus welcher er fi) vorläufig mit baarem Gelbe 
und Berzicht auf.eine Pfandſchaft löfte. Weil der Cardinal aber ſich wegen 
Aufhebung ded über Sigismund verhängten Interdictes nicht far ausſprach, 
fam es fofort zu weitern Feindfeligfeiten und ſolchen thätlihen Mißhand- 
lungen, daß Jedermann glaubte, es fei des Biſchofs Tod beichloffen. Des 
Stiftes ſäämmtliche Veften mußten dem Gapitel, das beharrlich in feiner fnech- 
tiſchen Grgebenheit für den Erzherzog, eingeräumt werden, und Sigismund 
nahm von den Stiftögütern vornehmlich die Bergwerke zu Gerenftein und in 
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dem Gericdyt Buchenftein, das dem Bisthum von dem gleichnamigen Adels— 
geichlecht 1350 abgetreten worden, in Beichlag. Der :Bapft wollte zu Cuſan's 
Gunſten einjchreiten, diefer aber bat inftändigft es nicht zu thun, und dies 
bewirfte vermuthlich die Freilaffung des Gefangenen (25. April 1460). Am 
weiten Tage durauf verließ Nicolaus dad Hochſtift, um es nicht wieder zu 
ſehen. Voll gerechten Unwillens Eonnte ſich Papſt Pius II., nachdem er 
Cuſan perſönlich vernommen, nicht länger halten, den Bann über den Erz— 
berzog und feine Räthe auszufprechen (8. Auguft), den mächtigen Herzog 
von Mailand und die Schweizer zum Kriege gegen ihn zu entflammen. Wohl 
oder übel mußte er den Frieden mit der Kirche fuchen, und am 25. Auguft 
1464 fam ein Tractat zu Stande, in Folge deſſen Sigismund die früher ver- 
vfändete Herrfchaft Taufers, zu 28,000 Gulden berechnet, dem Hochitift 
auf Wiederlöfung zurüdgab, desgleichen die andern erpreßten Güter ; der 
Zwift um die Kaftenvogtei über Sonnenburg wurde in Compromiß geftellt. 
Cuſa erlebte dieſen Ausgang nicht, Er hatte den Papſt, welcher perfönlic) 
einen feiner Ausführung nahe gebrachten Kreuzzug gegen die Türfen zu leiten 
beabfichtigte, nach Ancona begleitet, und war von da nad) Livorno entfendet, 
das Auslaufen der Galeeren von Genua zu beſchleunigen. Doch erreichte 
ereben nur Todi, als er von der Krankheit befallen wurde, die nadı fünf: 
tägigem Leiden am 11. Auguft 1464 jeinem.Leben, das er auf 63 Jahre ge— 
bracht, ein Ende machte. Seinem Willen gemäß beerdigte man ihn zu Rom 
in feiner Titnlarfirche S. Petri ad vincula. Das Herz ruht zu Cues in der 
Kirche des von ihm geftifteten Hospitales. Seine gefammelten Schriften 
ind in mehreren Ausgaben vorhanden. Die erfte, ohne Jahr und Angabe 
des Drudortd: Diversi tractatus Nicolai de Cusa qui versa pagina 
patent, mag wohl dein Jahre 1476 vorhergehen. ine zweite wurde auf 
Beranftaltung des Marcheie Roland Pallavicino in dem ihm unterthänigen 
Sorte Maggiore 1502 gedrudt. Die dritte, Parisiis in aedibus Ascen- 
tianis ift von 1514, und die vierte in 3 Bänden Basiliae 1565. Zuerſt 
(rat übrigens Cuſan mit der 1433- vollendeten, dem Bafeler Concil, dem 
Sardinal Gefarini und dem Kailer gewidmeten Schrift: de concordantia 
catholica auf, worin er feine Anfichten über die Befeitigung der firchlichen 
Gebrechen ausiprab. Sein philofophiiches Glaubensbefennmiß ift in den 
3 Büchern de docta ignorantia enthalten. Cine von Johannes Vendi 
herausgegebene Schmähicrift widerlegt er in der Apologia doctae igno- 
rantiae. Weiter fchrieb er 2 Bücher de conjeeturis; de filiatione Dei; 
de genesi; Idiotae de sapientia, de mente et de staticis experimentis, 
4 Bücher ; de visione Dei liber pius; exercitationum ex sermonibus 
sacris Jibriı X.; de eribrationibus Alcorani 1. IlI.; de finibus et chor- 
dis; correctio "tabularum Alphonsi; de mathematica perfectione ete. 
Die Abhandlungen de quadratura — und de novissimo die ſollen 
nicht von ihm herrühren. 

‚51. (66.) ®eorg IV. Golſer, Domberr zu Briren, fonnte erft 1467 
um ungeftörten Befige des Bisthums gelangen, da er hauptſächlich auf Be- 
trieb des Erzherzogs Sigismund in Leo von Spaur (f. Wien) einen Rivalen 
erhielt. Nach Befeitigung diefed Zwieipalts jaß Georg bis 1489, Ihm 
überließ Kaiſer Marimilian I. das Gericht Feldthurns. 

Ebeling, die deutſchen Bifhöfe. IL, 33 < 


514 


52, (67.) Melchior von Medau, D. jur. utr., vorher Georg's Eoad- 
jutor und Dompropft zu Meißen, um welches Bisthum er fid) nach dem Tode 
Iohann’s von Weißbady vergebens beworben, ward 1503 Gardinalpriefter 
mit dem Titel S. Stephani in monte coeli, und verſchied am 2. März 1510 
zu Rom. 

53. (68.) Ehriftoph I. von Scrovenftein, feines Vorweſers Coad— 
jutor, 1510— 1521, 29. März. 

54. (69.) Sebaftian II. Sprenz, D. jur. utr. und faiferlicher Rath, 
vorher Brirener Dompropft, 1521— 1525, 11. October. 

55. (70.) Georg V., natürlicher Sohn des Kaiſers Marimilian L, 
refignirte 1539 (18, Januar), ward Erzbiſchof zu Balencia und 1544 Bifchof 
von Rüttich, wofelbft er 1557 ftarb. 

56, (71.) Bernhard (f. Trient). 

57. (72.) Ehriftoph II. Fuchs von Fuchsberg, vorher Brirener Dom: 
bechant, 1539 (1. September) bi 1542, 29, April. 

58. (73.) EChriftoph III. Madruzzi (f. Trient). 

59. (7A.) Iohann Thomas, Freiherr von Spaur, vorher Brirener 
Dompropft und feit 1552 feines Vormwejerd und Oheims Coadjutor, 1578 
bis 1591, 26. Februar. 


B. 
Trient. 


Im Süden Tirold, dem Etſchthale entlang bi8 an die Stadt Bozen, 
dann in den Seitenthälern von Judifarien, NRendena und Leder, im Nons— 
und Selzthale, auf den Alpenwielen von Bolgaria, im Balfugana bis zur 
Kirche von Novaledo und im Fleimferthale, gegen Morgen, Mittag und 
Abend an die venetianifche Lombardei und an das Valtelin reichend, und ein 
Gebiet von 75 Geviertmeilen überfchauend herrfchten die Bifchöfe von Trient, 
jeit 1027 unmittelbare Reichöfürften, fowohl mit dem Krummftabe als mit 
dem Schwerte. Allein in ihrer Souverainität oftmal® geftört, vornehmlich 
jeit die Tiroler Grafen Kirchenvögte von Trient geworden (zu Ende bes 11. 
Jahrhunderts), ging ihre unabhängige Stellung nad) dem Tode des Biſchofs 
Briedrih von Wangen gänzlich verloren; Meinhard II. ‘von Tirol, defien 
Herrichaft von 1258 bis 1295 währte, diefer hauptlächlich war es, der das 
Bischum Trient in politifcher Beziehung zu einem Appendir feiner Grafſchaft 
herabdrüdte. ALS das öfterreichifche Haus die Grafihaft Tirol befam (1363), 
that es fehr viel für das Hochftift, erfegte ihm befonders mandyes in früherer 
Zeit verloren gegangene Beſitzthum, übernahm die Schirmvogtei und leiftete 
die Reichspflicht für die Bifchöfe. Indeß blieben leßtere, was fie waren, 
Tiroler Landftände, und gelangten, bei bloßem Wechfel der Ober: 
herren, nie wieder zur Ausübung anderer als fehr befchränfter hoheitlicher 
Rechte. ES hat darin mit Trient und Briren gleiche Bewandniß. In 


515 


geiftlihen Angelegenheiten ftanden die Trienter Bifchöfe unter den Patri— 
arhen von Aquileja. 


Einer alten Eage nad hat Hermagoras, der angebliche Schüler des 
Svangeliften Marcus, den Bifchofsftuhl zu Trient aufgerichtet. Allein es 
iſt hinlänglich zu erweiten und erwiefen worden, daß vor der Anfunft des h. 
Bigilius im jener Gegend Alles noch tief heidnifch, und Er der eigentliche Ver: 
breiter des Chriſtenthums dajelbft und der erfte Begründer von Gotteshäufern 
war. Alle vor ihm aufgeführten Namen (bei Ughelli 17) gehören ſchlech— 
terdingd radical haltlofer Vermuthung und reiner Grdichtung an. Zwar 
ericheint auf der 381 zu Aquileja gehaltenen Eynode ein „Abundantius 
episcopus Tridentinus“, der über den ber arianifchen Partei ergebenen 
Biihof Palladius das Verdammungsurtheil ausipricht; allein die Acten 
diefer Synode beruhen nicht auf Authentie, und wäre dies auch der Fall, jo 
wiffen wir zar Genüge, wie zahlreich die Berichtigungen find, welche die ung 
überfommenen Kirchen» und Reichdtagsverhandlungen erfahren haben und 
noch immer erfahren. in Bifchof Abundantius (Abundius), in jene Acten 
weifellos durch Fälichung gerathen, ift erft in der Mitte des 5. Jahrhunderts 
mit einiger Wahrjcheinlicyfeit für Como geltend zu machen. 

1. St. Digilius, angeblich in Athen gebildet, lebte zu Ende des A. 
Jahrhunderts. Unter ihm machte das Chriftenthum namentlich im None: 
thale Schnelle Fortichritte. Im der Gegend von Cles baute er die erfte chrift: 
he Kirche, woher audy der Ort den Namen hat (ecclesia), der früher 
Merhol oder Meflo hieß. Ueberhaupt errichtete er 30 Gotteshäufer. Als er 
im Jahre A00 nad) Nendena ging und im Feuereifer für den wahren Gott 
cin Bild des Saturn in die Sarca ftürzte, wurde er von dem Landvolf ge: 
fteinigt. Nach ihm werden und 2. Apippus, 3. Quartin, A. Peregrin, 
5. Sratiofus, 6. Theodor genannt, ohne daß fidy über fie etwas feſt— 
ttellen läßt. 

7. Agnellus erjcheint 586 auf einem Goncile feines Patriarchen und 
588 mit Ingenuin von Seben zu Marano. Was fonft über ihn berichtet 
wird, bedarf vorjichtiger Aufnahme. Sehr im Ungewiffen bleiben wir über 
jeine Nachfolger: 8. Verecundus, 9. Manaſſes I., 10. ditalis I., 11. 
Stabliffian, 12. Dominicus, 13. Rufticus, 14. Romanus, 15. Vitalis II., 
16. Eorrentian, 17. Siletio, 18. Johann I., 19. MAlarimin, 20. Mau— 
monus, 21. Marianus, 22. Dominator, 23. Urfus, 24. Elementian, 
25. Amator, 26. Hildegar, 27. Daniel, 28. Henpert, 29. Holdescal- 
cus, 30. Aldegifius, 31. Theodebert, 32. Sifulf, 33. Barthold, 34. Ia- 
cob, 35. Conrad J., 36. Johann II., 37. Bernhard. 

38. Alanaffes II., Erzbifchof von Arles und Mailand, Landsmann 
und Verwandter ded Könige Hugo, befam zu jenen Pfründen noch Verona, 
Mantua und Trient, legtered um 947, wojelbft er zweifelsohne auch welt: 
liche Macht ausübte, was init feinen Vorweſern nicht der Fall war, und 
durch feinen Ehrgeiz und Habfucht eine Hauptveranlaffung wurde, daß alle 
Stände mit Freuden der Fremdherrſchaft des deutjchen Königs Dtto 1. ſich 
fügten. 

39. Lantraminus Zeit vermag ich nicht zu beftimmen. 

33* 


** 
* —— 
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40. Arnold. ericheint 967 auf riner Synode zu Ravenna. 

41. Keinald und 42. Ulrich J. find Ughelli nur dem Namen nad 
befannt. Unter Ulrich I. fand 1018 die Gründung des BenedictinereNonnen: 
kloſter Sonnenburg im Puſterthal ſtatt, über welches die Biſchöfe von 
Trient die Schirmvogtei empfingen, welche nachmals an die Brirener Kirche 
überging. 

43. Ulrich II., 1022 — 1055, erhielt 1027 vom Kaifer Gonrad II. 
die Grafſchaft Trient mit Ausnahme deften, was dem Bilchof -in Feltre 
gehörte, d. i. bis zur Kirche des h. Deftderius bei Novaledo in Balfugana. 
Mit diefer Schenfung alſo treten die Trienter Oberhirten in die Neihe der 
Reichöfürften ein. Unter ihm wurde (1050) eine genaue Grenzicheidung 
zwijchen feinem und dem Biöthum Briren vorgenommen, und zwar heißt es: 
„Diele (die Trienter Didcefe) fängt von dem Fluſſe Isarcus (Eifaf) an, und 
gebt bei dem Bache Cardun hinauf bis zum Bache Flemadur, ynd nahe an 
diefem Bache mitten durch die Weiden, welche Gerangum genannt werden, 
von dort bis an die Spige des Feljend, der Crispa heißt. Won Laitemar 
bis zur Spige von Limideralt, und von dort bis zur großen Wieſe, die Pra— 
daſſis genannt wird; von dieſer Wiefe über den Klug Avis bis über den 
Berg Lucca, von dort bi zum Berg Quccate, von dort bis zum Scheitel der 
Alven von Luſa.“ Es iſt nicht mehr möglich, jagt Kinf, die genaue Be: 
ftimmung diefer Namen ausfindig zu machen. Doch ift befannt, daß bis in 
die neuefte Zeit das Bisthum Briren fic bis zum influffe des Tinnerbaches 
in den Eifaf, auf dem linfen Eifafufer aber bis zur Miindung des Kardauner: 
Bachs erftrefte. Mit dem Kardaunerbach ging die Marf hinauf auf den 
Berg zwiſchen Welfchofen und Fleimſerthal, und durdyichnitt dann diefes Thal 
jo, daß der füdweftliche Theil, das eigentliche Fleims, nady Trient, der nörd: 
liche, oder Faſſa, nach Briren gehörte. Ebendahin wurde Buchenftein ſammt 
Capril gerechnet. 

AA. Harto (Hatto) um 1056. 

45. Heinrich I. empfing 1082 die kaiſerliche Verleihung des Hofes 
Caſtellaro bei Mantua, 

46. Bernhard II. (Burkhard, Perward) ift für Trient ein fo wenig 
beglaubigter Name, daß ihn ftrenge Kritif wohl aufgeben dürfte. 

47. Adalbero ift 1090 bei einem firchtichen Afte des Brirener Bifchofs 
Altwin anweiend. _ 

48. Gebhard, 1106 bis ohngefähr 1117, brachte das Fleimſer Thal 
unter feine weltliche Hoheit. 

49. Adalpret I. (Adelbert), 1117—1124. 
| 50. Altınana, 1124—1150, vollendete 1145 die Stiftung der Canonie 
requlirter Chorherren Auguſtiner⸗ Ordens zu Welſch-Mi chael unterhalb 
Salurn an der Etſch. 

J Eberhard, welchem kein Biſchof Arnold voraufgefolgt, 50 
is 1156. 

52. Adalpret II. (Adelbert), 1156 erwählt, von Kaijer Friedrich 1. 

1167 mit Schloß und Grafihaft Garda belehnt, gerieth in offenen Krieg 

mit dem Adel, der ſich feiner Oberherrfchaft nicht fügen wollte, und fiel als 
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Opfer diefer Feindſchaft in der Nähe von Roveredo am 8. März 1177 durch 
einen Lanzenftich des Herrn Aldrighet von Gaftelbarco. Er wurde dann felig 
aeiprochen. 

53. Salomon, 1177— 1183 (30, Dezember), bradyte 1181 von den 
Grafen Friedrich und Heinricd von Eppan fäuflih an fih: das Schloß 
Greifenftein, einen Meierhof in Pfatten, eine Wieje bei Neumarkt, das 
Recht auf Die an der Etſch gezimmerten Flöſſe, zwei Höfe in Tramin, ihre 
Aniprüche auf Kronmeg, das Goldbergwerf zu Taſſul im Nonsthale und 
einen Meierhof in Magreid. Der Stadt Trient wurden 1182 vom Kaifer 
die Municipalfreiheiten genommen, und dem Bilchofe die unbedingte Ges 
walt über fie eingeräumt; 1183 kaufte diefer von Maria von Bratalia 
das Schloß gleiches Namens wie. deren Beligungen im Lägers und Nons— 
thale und veranlaßte in demfelben Jahre die Errichtung eines Spitales zu 
Trient. | | 

54. Albert I., 1184 — 1188 (20. September), erwarb (1184) einen 
Antheil am Schloſſe Gardoto ; durch Verzichtleiftung des Grafen Heinrich 
von Eppan 1185 deflen Befigungen in Breguz, Bondo, Tione und Alles, 
was ihm jenſeits des Berges Durone gehörte, mit Ausnahme der ritterlichen 
Bafallen ; 1187 trug Peter von Giverzano dem Biſchof Schloß und Herr; 
ihaft Bosco zu Lehen auf, und 1188 faufte er alle Befigungen des Arpo 
von Gles im Bintichgau. 

55. Conrad II. von Beieno Fam im Dezember 1188 auf den bifchöf: 
lihen Stuhl. Es läßt fih ihm weder Eifer für das Wohl feiner Stiftes 
angehörigen, noch Geſchick in mandyen Dingen abſprechen. Doch fehlte ihm 
vor Allem die Gabe der Leitung ſowohl gegenüber den Domhberren, als in 
der Gebahrung feiner Binanzangelegenheiten. Der Adel wurde übermüthiger 
denn je; des Biſchofs Macht genoß fo wenig Anfehen, daß die Handelsleute 
von Trient nicht unbehelligt über die Grenze gehen fonnten. Die Gerichts— 
barfeit übten die Dynaften willfürlich felber aus, und wo es ihnen gefällig 
war errichteten fie Zollfftätten, ohne den Bilchof zu fragen. Indem Conrad 
manches Neue erwarb, 3. B. von Kaijer Friedrich I. die Bergwerfe im Bes 
sirfe feines Bisthums mit Ausnahme jener, die fich auf den Alloden der Gra— 
fen von Tirol oder Eppan vorfinden (1189); die Beitgungen der Grafen von 
Klavon in Kurtatich (1191); des Gislembert von Lägerthal in Nanno und 
Auno; ded Arnold und Gumpolin von Mes in Fai (1191, 1194); den 
Zins von mehreren Häufern im Nonsthale (1198) ; auch etlidye Lehensherr— 
lichfeiten ; — ließ er viele andere beftehende Rechte feiner Kirche verkommen. 
Den Bergfegen wußte er fo wenig zu nügen, daß er das Stift mit Schulden 
belaftete. Um dann immer mehr andrängender Berlegenheiten ledig zu wers 
den, verfammelte er am 10. März 1205 zu Innsbrud einige feiner etreuen ; 
entiagte unter der Bedingung, daß fein Trienter Domberr fein Nachfolger 
werde, und trat ald Mönd) in das Benebictinerftift St. Georgenberg. In 
feinem wandelbaren Sinne bereute er zwar bald diefen Schritt, doch die vers 
juchte Rüdffehr wurde nicht mehr angenommen. 

56. Friedrich von Wangen, vorher Brirener Domberr , begann nad) 
empfangener päpftlicher Betätigung und weltlicher Beleihung im Auguft 
1207 feine Wirffamfeit. In 11 Jahren einer ebenfo umfichtigen ald energis 
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ichen Verwaltung, fagt der Herausgeber ded Trienter Urkundenbuchs, welcher 
bei diefem Abfchnitte unfer trefflicher Gewährsmann ift, erhob er das An- 
fehen und die Macht feines Stiftes zu einem Höhepunfte, den es nad ihn 
nie wieder erreichte; man müßte denn den Ruhm, der fi) mit der Perſon 
ded Cardinal⸗Biſchofs Bernhard von Ele, und den äußeren Schimmer, 
der fich mit der Regierungszeit der Biichöfe aus dem Hauſe Madruz verband, 
als integrirenden Beftandtheil auf ten Zuftand des Bisthums ſelbſt über— 
tragen, und hierin Erſatz für die nach Friedrich von Wangen auf immer unters 
gegangene Unabhängigfeit und Selbftändigfeit der fürftbiichöflichen Würde 
fehen. Mit Eifer und Thätigfeit fuchte er vor Allem das Berlorene wieder 
zu gewinnen, das dem nahen Berlufte ſchon Heimgegebene feitzubalten. Die 
Art und Weife, in welcher er zu diefem Ziele gelangte, ift aus zahlreichen 
Urkunden zu erfehen. Der Gegenftand, auf den ſich feine Bemühungen be 
zogen, läßt fich in folgende Punkte faffen: Wicdergewinnung preißgegebener 
Hoheitsrechte; Bezähmung des aufrührerifchen Adels und der mit demfelben 
verbundenen Bürger; Tilgung der Schulden; Beurbarung und Bebauung 
des ganzen Landes; Erhaltung der heimatlichen Arbeitskräfte; Abwehr der 
vom Süden drohenden anarchiſchen Einflüffe; eifrige und geregelte Bergs 
werföbetreibung. Das charafteriftiiche Merkmal bei allen diefen Vorgängen 
war das Beftreben, nach beftimmten Grundfägen zu verfahren. Friedrich 
erfannte,, daß die Verhältniffe mehr ald bloße zeitweife Befehle, daß fte blei— 
bende Gejege verlangten. Zudem hatte die Regierungsperiode feines or: 
gängerd bewiejen, wie viele Rechte der Kirche und ihrer Getreuen bei mans 
gelnder Beweisaufbewahrung zu Grunde gehen fonnten. Und fo entftand der 
Codex Wangianus, weldje Sammlung nachmals Bifchof Nicolaus fort- 
fegen ließ. Friedrich ftarb auf einer Wallfahrt in das heilige Land zu Accon 
am 6. November 1218, 

57. Albert Il. von Ravenftein, 1219— 1223, erlebte die erften Ueber: 
griffe Ezzelino's da Romano, weldyer 1222 jelbftändig auftrat und fich auch 
auf das Gebiet von Trient auszubreiten begann, 

98. Gerhard I. aus Gremona, Ende 1223 zum Bifchof erwählt, ftarb 
im November 1232, Er beſaß wenigſtens noch einen Schatten weltlicher 
Macht, die jeinem Nachfolger gänzlich abhanden fam. 

59. Aldrich (Aldrighet) von Caſtelcampo, 1232—1247 , übte in den 
eriten Jahren feiner Regierung noch weltliche Gewalt und trat mit Eniſchie— 
denheit gegen die widerfpenftigen Bafallen auf. Seitdem aber Kaifer Fried: 
rich II. 1236 in einen erneuerten Krieg mit den lombardifchen Städten ge: 
rathen war, befahl oder duldete diefer, daß fein Parteigänger Ezzelino da 
Romano ganz Trient in Befig nahm und durch Faiferliche Podeſta verwalten 
ließ. Unter Aldrid wurde der Predigerorden in Trient eingeführt. 

60. Egno, vorher Biſchof von Briren, für den Trienter Stuhl 1248 
erwählt, den er aber erft 1250 wirklich betrat, zeigte Muth genug den Kampf 
gegen feine Feinde, dad Tiroler Orafenhaus und Ezzelino zu beginnen ; und 
wenn er darin eben auch nicht glüdlich war, im Gegentheil das Bisthum in 
eine vordem nie gefannte Abhängigkeit von den Vögten der tirofer Landes— 
fürften verfegte, und felber im Exil fein Leben enden mußte, zu Baffau 1273, 
fo verdient doch die von ihm bewiefene Ausdauer volle Anerkennung. 
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61. Heinrid II, aus dem deutfchen Orden, des Kaiſers oberfter Schrei» 
ber, Brotonotar und ein friegsfundiger Mann, wurde vom Papſte zu Egno's 
Nachfolger ernannt und dem Grafen Meinhard II. von Tirol, der ald Vogt 
des Bisthums während fünfzehnmonatlicher Bacanz die Temporalien im ab» 
joluteften Stile verwaltete, beftend empfohlen. Diefer aber ließ ihn fofort 
gefangen fegen und dann aus dem Lande weilen. Der Biſchof bot nun Alles 
auf, der Gewalt Meinhard's zu begegnen und in den ungeftörten Beftg feiner 
Rechte zu gelangen. Allein weder die Schärfe des Schwerted noch die Ent: 
icheidungen der oberften weltlichen und geiftlichen Macht ſammt firchlichen 
Strafen verhalfen ihm zu mehr ald beichränftem Befig des Bisthums; wieder: 
holter Gefangenjchaft ausgeſetzt und zu abermaliger Flucht genöthigt (1282), 
trat Heinrich fogar 1284 dem Grafen den ganzen Sprengel auf 4 Jahre 
gegen eine Penſion ab. Als er nach diefer Zeit auf feinen Bifchofsfig zurück— 
zukehren gedachte, proteftirten Gapitel und Bürgerichaft dagegen, bei welchen 
ih Meinhard fehr beliebt gemacht. Und fo ftarb Heinrich im Eril zu Rom 
1289. In dem nämlichen Jahre ernannte Bapft Nicolaus IV. 

62. Philipp Buonacolfi, aus dem Orden der mindern Brüder zu Mans 
tua, zum Trienter Biihof. Graf Meinharb von Tirol ließ ihn jedoch nicht 
dazu fommen, daß er jeine Nefivenz betrat. Und auch als der Graf 1295 
verföhnt mit der Kirche ftarb, half ihm Kaifer Adolf's Schuß gegen die Söhne 
des Verftorbenen jo wenig, daß er gerade erft zu der Zeit in fein Bisthum 
eingeführt werden follte, ald ihn am 18. Dezember 1303 der Tod in Mans 
tua ereilte. 

63. Bartholomäus, aus ber alten venetianifchen Familie Quarini, 
vorher Bifchof von Novara, wurde am 10, Januar 1304 für Trient erwählt. 
Da aber die Feindfeligfeiten mit den Grafen von Tirol aufd Neue begannen, 
fam er erft 1306 nad) Trient, wo dann am 19. Februar deffelben Jahres ein 
feierlicher Friede gefchloffen wurde. Doch ftarb der Biſchof ſchon am 23. 
April 1307. Wegen Streitigfeiten mit dem Legaten des heiligen Baterd 
über die päpftlichen Eollecten,, blieb der Bifchofsfig 3 Jahre leer, bid Ele: 
mens V. den 1310 gewählten 

64. Heinrich III. am 23. Mai confirmirte. Diefer war aud Meg 
gebürtig und gehörte dem Eiftercienfer»« Orden an. Gr fchloß am 8. Juni 
1314 dauernden Frieden mit dem Grafen Heinric) von Tirol, und zeigte fid) 
überhaupt ald ein Fuger und energijcher Mann, welcher dem bifchöflichen 
Namen nody einmal die weltliche Gewalt zurüdzugewinnen verftand, die mit 
ihm aber auch erlofh. Nach feinem am 9. October 1336 erfolgten Tode 
gerieth das Stift in eine Abhängigfeit von feinen nördlichen Machthabern, 
von ber es fich nie mehr erholte. Nach Heinrich's Hinfcheiden ernannte 
Kart IV. ald Markgraf von Mähren und Regent von Zirol feinen Kanzler, 
den Dlmüber Dombechanten 

65. Nicolaus von Brünn zum Bifchof von Trient, um an ihm eine 
Stüge feined Haufes zu gewinnen (1338). Und Nicolaus rechtfertigte dies 
Bertrauen dur) ftandhafte Anhänglichkeit an das Iuremburgiche Haus voll- 
fommen. Nach der Vertreibung der Luremburger aus Tirol zog er es vor 
das Bisthum zu verlaffen, 1347, und nad) Nicoldburg in Mähren fich zu- 
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rüdzuziehen, wofelbft er zu Ende befielben Jahres ftarb. An feine Stelle 
ernannte der Bapft (12. Dezember 1347) 

66. Serhard II. de Magnaco, vorher Erzpriefter zu Goftnig ; und 
als diefer bereitd 1348 das Zeitliche jegnete, am 28. Dezember deffelben 
Jahres 

67. Iohann III. von Piftoja, vorher Dechant des St. Salvatorftifts 
zu Utrecht, der. 1349 nad Spoleto verfegt wurde. Dann wiederum durd) 
päpftliche Ernennung (1350) 

68. Meinhard von Neuhaus, vorher Domherr zu Prag. Keiner diejer 
drei legten Biichöfe aber fonnte in Trient feften Buß faflen, und die geift- 
lichen Aften wurden von einem Oeneralvicar des Gapiteld mit dem Beifage 
nullo residente pastore geführt. Die weltliche Herrichaft übte Markgraf 
Ludwig von Brandenburg, der von 1342 — 1361 vollfommener Herr von 
Tirol war, und erft 1359 dem Stift Trient die Temporalien zurüditellte. 

69. Albert III. von Ortenburg, 1363— 1389. 

70, Georg I., aus dem Haufe der Herren von Lichtenftein und Nicole: 
burg, vorher Propft zu St. Stephan in Wien, 1412 auch geheimer Rath 
des Kailers, 1390 1417. 

TI. Heinrich IV. Flechel, nach dreijähriger Bacanz, 1421 — 1424. 

72. Alexander, aud dem Haufe der Herzöge von Mafovien, 1424 
bis 1444. 

73. Benedict, vorher Abt zu Et. Lorenz, 1444—1447. 

74. ®corg II. von Hafe, 1447— 1465 (22. Auguft). 

75. Iohann IV. Hinderbady, vorher Dompropft zu Trient, 1465 
bis 1486, 

76. Ulrich III. von Freundsberg, 1486— 1493, 

‘ 77. Ulrich IV., ein Bruder des Grafen Paul von Lichtenftein,, deren 
Stammfig in Graubündten war, vorher Domherr zu Trient, 1493 — 1505 
(2. October). 

78. Georg III. ein $reiherr von Neyded, vorher öfterreichifcher Kanzler 
und Statthalter zu Briren, 1505— 1514. 

79. Bernhard von Cles, geboren 1485, zu Verona und Bologna ges 
bildet, apoftoliicher Protonotar und Secretair des Kaiſers Marimilian L, 
Domherr und Archidiacon zu Trient, auch mit der Garbinaldwürde gefhmüdt, 
1514— 1539 (29. Juli). | 

80. Ehriftoph Madruzzi, 1512 geboren, zu Bologna gebildet, wurde 
1539 zum Biſchof von Trient erwählt, wozu er 1542 noch die Adminiftration 
des Bisthums Briren befam, und allmälig bis zur Würde eines Gardinal: 
biſchofs ſtieg. Dem Concile zu Trient (1545) beiwohnend, drang er mit 
Entjchiedenheit darauf, daß die Kirchenzucht reformirt und den Laien das 
Lefen der Bibel in der Mutteriprache geftattet werde, worüber er oftmals mit 
dem päpftlichen Zegaten Cardinal del Monte in große Streitigfeiten gerieth, 
daher fich deffen Erhebung auf den päpftlichen Stuhl widerfegte, doch ohne 
fie verhindern zu fonnen. Von Karl V. und Philipp II. vornehmlidy in 
Staatögefchäften in Anfpruch genommen, refignirte er 1577 fein bifchöfliches 
Amt, und ftarb am 5. Juli 1578. Ihm folgte fein Neffe 
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81. Ludwig Madruzzi, den Pius IV. 1561 zum Gardinal erhoben 
hatte. Wir finden ihn ald Gregor XIII. Legaten dreimal in Deutichland, 
auf dem Concile zu Trient ald Bertheidiger des Laienkelchs, im Allgemeinen 
aber dem öfterreichiichen Haufe jehr ergeben. Er bejchloß fein Leben zu Rom 
am 2. April 1600, und genoß wie fein Bonvefer den Ruhm eines jehr wohl: 
thätigen Mannes. 

Mit ihm verlaffen wir den Trienter Sprengel. 


L. 


Wien. 


(Bisthum.) 


Vnbetũmmert um die Faſeleien, wonach das Bisthum Wien feinen 
Anfang im 5. Jahrhundert gehabt, der beilige Severin jchon einen Biſchof 
Namend Mamertinus dahin gejegt, wonac die Longobarden, und dann 
wieder im neunten Jahrhundert die Hunnen dem Bisthum ein Ende ge: 
macht, bemerken wir furz, daß SKailer Friedrich III. gleichzeitig mit der 
Errichtung eines Bisthumes zu Neuftadt die eined Bisthums zu Wien im 
Einverftändnig mit Bapft Nicolaus V. 1452 befchloß,, und Papſt Baul L. 
ſprach unterm 18. Januar 1468 das Dafein beider aus. Er erflärte die 
Stadt Wien und ihr Gebiet ſammt allen darauf befindlichen Kirchen, Kö: 
jtern, Gapellen und anderen firchlichen und dem religiöfen Cultus gewibme: 
ten Orten von aller Gerichtsbarkeit und Macht des Biſchofs und Domcapi- 
tels von Paffau, ihrer Vicare und Officiale gänzlidy und für immer befreit, 
und erhob die Gollegiatfirche zu St. Stephan zur bifhöflichen Kirche, das 
Collegium der Chorherren zum Domcapitel. Zur Austattung des Bis- 
thums wurden fämmtliche Güter und Einfünfte der damals gerade erledigten 
Propftei dermaßen beftimmt, daß aus denfelben dem Propfte ein zu feinem 
anftändigen Lebensunterhalte erforderlihed Duantum jo lange verabreicht 
werden folle, bis für ihn eine neue Ausftattung, die der Kaiſer verhieß, aus: 
gemittelt wäre, Der Sprengel des Wiener Bisthums begriff anfänglid 
außer dem Stadtgebiet nur noch diejenigen Orte, welche der Propft bejeflen 
hatte, worunter namentlih St. Beitan der Wien war. Im Jahre 1475 
trennte Papſt Sirtus IV. auch die Pfarreien Bertholdsdorf und Möd— 
ling vom Paſſauer Bisthume, incorporirte die erfte der Propſtei, die andere 
der Dechantei bei St. Stephan, und unterwarf beide dem Biſchofe von Wien 
ald Ordinarius. Die Verwirflihung dieſes Bisthumd, deſſen Einfünfte 
unbedeutend blieben, verzögerte fich aber noch mehrere Jahre. Zwar er 
nannte der Kaifer, dem dies Recht ausprüdlich zuerkannt worden, am 
16. Dezember 1471 einen Bifchof, Leo von Spaur, allein er ift niemals 
zum Befig des Bisthums gelangt. Er war ein gelehrter, frommer und noch 
iunger Priefter, geboren 1439. Der Kaifer hatte ihm bereits früher die 
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Pfarrei Bertholdsdorf bei Wien verliehen, und nady dem Tode des Garbi- 
nals Nicolaus von Eufa bewirkt, daß ihn der Papſt zu deſſen Nachfolger im 
Bischum Briren beftimmte, welche Würde er indeß bei dem Widerftande des 
dortigen Gapiteld nicht erlangte. Jetzt widerjegten fich ihm, und der Errich— 
tung des Bisthums überhaupt, der Bijchof von Paſſau und die Wiener Uni: 
verfität, und ehe die Sache abgethan ward, ftarb Leo zu Ende ded Jahres 
1479. Im nädjften Jahre aber drang der Kaifer durch, und das Paflauer 
Gonfiftorium zu Wien zog ab. Die Berwefung ded Bisthums übers 
trug er 

2. Bernhard I. von Rohr, Erzbiihof von Salzburg (I. dafelbft). 
Nach feinem Tode (1487) erhielt die Adminiftration 

3. Mrban I. Doczy, ein geborner Siebenbürger, Biſchof von Erlau, 
Schagmeifter ded Königs Matthiad von Ungarn und vertrauter Minifter 
defielben. Die politiiche Veränderung aber, welche Oeſterreich durch die 
Vertreibung der Ungarn und durch die Rüdfehr unter den vorigen Herrn be— 
traf, hatte aud) eine Veränderung im kirchlichen Zuftande Wiens zur Folge. 
Urban hatte ded Königs Matthias Leiche (1490) nad Stuhlweißenburg ge: 
rührt, und alddann auf dem Wahltage zu Ofen vorzüglidy dazu beigetragen, 
daß mit Uebergehung Marimilian’d Wladislaus von Böhmen zum König 
von Ungarn gewählt wurde. Marimilian jchloß ihn daher von der Ber: 
wejung des Wiener Bisthums aus, worauf er fih in fein Bistum Erlau 
begab, und daſelbſt nach zwei Jahren ftarb. inftweilen übertrug nun 
Marimilian die Verwaltung an 

Matthias Scheidt, Bilchof von Sedau, aber 1492 ernannte er 
zum beftändigen Adminiftrator 

A. Iohann I. Vitez, Biſchof von Veszprim. Diefer, ein geborner 
Slavonier, hatte dem Kaifer, ald er 1490 bis Veszprim vorgedrungen war, 
zwar eine Zeit lang tapfern MWiderftand geleiftet, ihm aber hernady jeine 
Biſchofſtadt übergeben und wichtige Dienfte geleiftet, welche zu belohnen 
Marimilian ihm das Wiener Bisthum verlieh, und dafür forgte, daß ihm 
König Wladislaus auch das Veszprimer beließ. Streng in feinem eigenen 
Wandel, hielt er ebenfall$ bei den ihm untergebenen Geiftlichen auf Ehrbar— 
feit und Recdhtgläubigfeit. Er ftarb im Jahre 1499. 

5. Bernhard IL. von Polheim, Doctor der Rechte, gebildet in Italien, 
wo er ſchon in feinem zweiundzwanzigften Jahre Rector der Univerfität Ba» 
dua wurde, ftand ebenfalld nur im Range eined Adminiſtrators, da er nie 
eine höhere geiftliche Weihe angenommen, wiewohl er nacheinander Domherr 
von Paſſau, Pfarrer zu Traunficchen, und Propſt bei St. Margareth zu 
Dömös in der Graner Geſpannſchaft geworden war. Er ftarb bereits 1504 
im neunundvierzigften Lebensjahre. 

Nach ihm wurde die Verwefung 

6. Franz Bakats, Bifchof von Rab, aufgetragen, der fich aber in ber; 
jelben nicht jehr bemerkbar gemacht haben muß, da man ihn in den Vers 
zeichniffen der Wiener Biſchöfe gewöhnlidy nicht angeführt findet. Gr 
ftarb 1509. 

Das Bisthum blieb nun vier Jahre ohne Adminiftrator,, die Geiftlich- 
feit defielben ohne Oberhaupt. Und defto mehr fonnte unter ihr wie unter 
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ben Weltlichen das Eittenverderbnig wuchern. Erft im Mai 1513 ernannte 
Marimilian zum neuen Verweſer 

7. Georg Slatfonia, Bifchof von Biben in Iſtrien, einen gebornen 
Laibacher, Liebhaber und Pfleger der fchönen Wiffenichaften,, befonders ver 
Dichtkunft, auch berühmten Gotteögelehrten, der nach dem Zeugniß von 
Zeitgenoffen wegen feiner Religiofität, NRechtichaffenheit, Beſcheidenheit, 
Wachſamkeit, Keuſchheit, Freigebigfeit und Uneigenmügigfeit allgemein be: 
liebt war. Uebrigens befaß er neben den beiden Bisthümern noch die Dom: 
propftei von Laibach, die Propftei zum heiligen Nicolaus in Rudolfswerth, 
die Pfarrei zu St. Martin in Maräutfih, und die Meßpfründe auf dem 
St. Georgsaltar des Laibacher Doms. Er baute in Wien den Dompropit: 
hof zum bifchöflichen Palaſt um, nachdem die Bisthumsverweier bis dahin 
ein Haus in der Vorftadt bewohnt. Den Dompropfthof verlegte er nad 
der Singerftraße. Bei den Unruhen, die nad) des Kaiferd Tode (1519) in 
Defterreicdh ausbrachen, mußte er mancherlei Verfolgung erleiden, die bei ſei— 
nem Alter um fo empfindlicher waren. In Berüdfichtigung des leßteren 
Umftandes.fegte man ihm auch nächiten Jahres einen Coadjutor, dem man 
wie dem Adminiftrator den Vorwurf der Rauigfeit in dem Verhalten gegen 
die Lehren Luther’d gemacht. Als Paul Spretter (Speratus a Rutilis) 
nah Wien fam, um in der Stephandfirche zu predigen , verlagte Georg frei 
lich feine Einwilligung nicht, und die Bekanntmachung der päpftlichen Bulle, 
worin ein und vierzig Theſen Luther's verdammt wurden, foll er in der 
Stille zu unterbrüden oder wenigftend zu verzögern gefucht haben. Balt 
nachher, am 26. April 1522, ging er in ein andered Sein über, und wenige 
Wochen fpäter fein Coadjutor ebenfalls. Aber erft am 7. Februar 1523 
wurde die Verweſung Ä | 

8. Petrus Sonomo, Biſchof von Trieft, durch den Erzherzog Ferdi— 
nand übertragen. Er war ein Mann von trefflichen Eigenfchaften, vor ſei— 
nem Eintritte in den geiftlihen Stand öfterreichiicher geheimer Rath und 
Ganzler. Hadrian VI. verweigerte aber feine Anerfennung als Verweſer 
des Wiener Bisthums, und er Fehrte daher zu Ende des Jahres 1523 nad) 
Trieft zurüd. 

Nun ernannte Ferdinand 

9. Iohann II. von Revelliß zum Nachfolger, und diefer war ber erſte 
wirfliche Biichof von Wien. Ein geborner Burgunder, hatte er vorher die 
Würde eines Domdechanten zu Wien, gleichzeitig bei Ferdinand das Amt 
eined Beichtvaterd und Almofenierd befleidend. _ Die Zeit feiner Regierung 
war eine jehr ernfte. Was auch zur Aufrechthaltung der fatholifchen Kirche 
aeihah, die Verbreitung ded Lutherthums nahm, wie anderwärts, fo in 
Defterreich immer mehr überhand. Die landesfürftlichen Decrete, die Viſi— 
tationen und Strafen hielten audy hier weder Geiftlihe noch Weltliche von 
den Religionsneuerungen fern. Dazu fam der Einbruch der Fürfen, der 
auf die firchlichen Zuftände bedeutenden und keineswegs vortheilhaften Eins 
fluß ausübte. Durch die Belagerung Wiens gingen faft alle Kirchen, Klö— 
fter und Spitäler außerhalb der Stadt ein. Um in ihnen dem Feinde feine 
Stügs und Schugpläge zum Nachtheil der Belagerten zu laffen, riß man fie 
felbft nieder, und nad) aufgehobener Belagerung fehlte es zu ihrer Herftellung 
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theil8 an Geld, theils ftritt der Geift der Zeit dagegen. Unter den einge: 
gangenen kirchlichen Inftituten war das Hospital zum heiligen Geift und 
Ordenshaus mit der St. Antoniusfirche am rechten Ufer der Wien. . Won 
ihm hatte das Bisthum. den materiellen Vortheil, daß ihm Ferdinand feine 
Güter überwieds. Gin Jahr nach dem böfen Greigniffe des Türfeneinfalles 
tarb Johann von Revellis. Mildthätigkeit gegen die Armen wird ihm be: 
ſonders nachgerühmt. 
Nun ernannte Ferdinand zum Bijchof 

10. Iohann III. Heigerlin, deſſen Eifer und Geſchidlichkeit jetzt ſehr 
nötbig war. Gr iſt im Jahre 1478 zu Leutkirchen in Schwaben geboren, 
woſelbſt jein Vater dad Handwerk eined Schmiedes betrieb, und weshalb 
ih Johann den Namen Fabri (Faber) beilegte. Gr begann nady tüchtiger 
Vorbildung feine theologischen Studien zu Freiburg im Breiögau, trat in 
den Dominicanerorden, ward Doctor der Theologie, Pfarrvicar zu Lindau, 
Official des Biihofs von Bafel, Ganonicus zu Goftnig und Generalvicaı 
des Bilchofs daſelbſt (1518), wozu ihm der Papſt die Würde eines apoftos 
lichen Protonotars beilegte. Als die Religionsitreitigfeiten wegen des Ab- 
laſſes angingen, unterftügte er Zwingli in. feinen Angriffen auf Samfon. 
Ald aber Zwingli immer weiter ging, trat er als heftiger, doch hödhft 
achtungswerther Gegner defjelben wie der proteftantiichen Partei überhaupt 
auf, und es fehlte nicht an Schmähungen, die ihm deshalb widerfuhren. 
Eingeladen von dem Rathe zu Zürich, erichten er daſelbſt 1523, und dispu— 
tirte dort öffentlich mit dem Schweizer Reformator. Die Verhandlungen 
und feine Bemühungen , die Abgerallenen zur-alten Kirche zurück zu führen, 
hatten jedoch feinen erwünschten Erfolg. In demjelben Jahre ernannte ihn 
der Erzherzog Ferdinand zu feinem Rath, und hinterher auch zu feinem 
Beichivater. Gr wohnte dann der Disputation zu Baden und dem Reichs— 
tage zu Speier bei. Im Jahre 1527 reifte er im Auftrage Ferdinand's nad) 
England, um Beiftand wider die Zürfen zu erwirken, war auch zu deinfelben 
Zwede in Spanien, Gr bemühte ſich Melanchthon zu befehren , und ver- 
trieb Kaspar Schwenffeld vom Hofe des Herzogs von Liegnitz. Auf dem 
im März 1529 zu Speier gehaltenen Reichotage erſchien er als Bevollmächs 
tigter des Biſchofs von Coſtnitz, und hatte einen Hauptantheil an den gegen 
die Neuerer allda gefaßten Beſchlüſſen. Daß er dort Simon Grynäus, der 
ihn wegen einer gehaltenen Predigt zur Rede geſetzt, habe zur Haft bringen 
laffen wollen, worauf diejer, heimlich gewarnt, flüchtig geworden , ift eine 
Sröichtung. Auf dem Neichstage zu Augsburg arbeitete er mit an ber 
Widerlegung der gegneriſchen Gonfejlton. Als nun (1530) der Bilchof von 
Neuftadt ftarb, deften Coadjutor er feit einiger Zeit geweſen, verwaltete er 
dies Bisthum, bis Gregor Angerer dem heimgegangenen Dietrich folgte. 
Und faft gleidyzeitig ernannte ihn Ferdinand zum Biſchof von Wien. Hier 
ftarb er am 21. Mai 1541, bis an fein Ende mit nie ermüdendem Eifer 
durh Wort und Schrift den Religiondneuerungen entgegentretend, und 
darum bei feinem Tode tief beklagt, ald eine Hauptitüße, die dem Katholis 
cismus entriffen. Die Zahl jeiner MWerfe, größtentheild polemiichen Inhalts, 
it fehr groß. ine Sammlung in drei Foliobänden erſchien von 1537 bie 
1541 zu Eöln. Der erfte enthält lauter Predigten, wozu gleichjam als 
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Supplement 1537 zu Leipzig noch ein Bolioband erfchien. Won befonderem 
Intereffe ift auch feine Gorrefpondenz, die leider weder vollftändig noch zu: 
fammenhängend bisher gefammelt worden. 

Ihm folgte fein Coadjutor (feit 1538) 

11. Friedrich Naufea, von Weißenburg in ranfen gebürtig, Doctor 
der Theologie und Redztögelehrfamfeit, und Secretair ded Cardinals Cam— 
pegius, 1526 Domprediger zu Mainz, 1534 Ferdinand's Hofprediger, und 
1538 deſſen Rath. Auch er war ein berühmter Schriftfteller, auch er pre: 
digte, wie Faber, an allen Sonn» und Fefttagen, und ging gegen die Luthe— 
raner mit Unterfuchungen und Kirchenftrafen vor, obfchon er jonft die Noth— 
wendigfeit einer Kirchenverbefferung anerfannte. Bald jedody trat ihm die 
Regierung felbft, deren Glieder meift heimliche Proteftanten , in feinem Eifer 
für den Katholicidsmus entgegen. Sie verbot ihm, in Ferdinand's Abweien: 
heit (1544) die Neuerer vor Gericht zu ziehen, und gebot ihm auch, die Ge— 
bannten zum Sacrament ded Altard zu laffen. Er beflagte ſich über dieſe 
— —— ſeiner Wirkſamkeit bei dem päpſtlichen Geſandten Hieronymus 
Verallus zu Prag, und war Willens, feinem biſchoͤflichen Amte zu entſagen, 
was ihm Cochläus und Martin Stella ausredeten. Ob Abhilfe erfolgte, 
weiß man nicht, wohl aber, daß Ferdinand's Räthe noch öfter Eingriffe in 
die firchliche Gerichtsbarkeit und manche verfehrte Maßregel bervorriefen. 
Auf dem Tridentinifchen Goneil genoß Naufea großes Anſehn, und war mit 
Wort und Schrift bemüht Einigfeit- zwiſchen den Parteien herzuftellen. Er 
itarb in hohem Alter am 2. Februar 1552 zu Trient. So zahlreich feine 
Schriften find, find doch nody mehrere ungedrudt geblieben. 

12. Chriſtoph von Wertwein, vorher Bifchof von Neuftadt (ſ. daſelbſt), 
itarb fchon aın 20. Mai 1553. 

Zu wiederholten Malen verlangte nun Ferdinand den berühmten 
Jeſuiten 

13. Petrus Eanifius, geboren 1521 zu Nymwegen, Hofprediger und 
Decan der theologiichen Bacultät zu Wien, zum Biſchof. Allein er verwei: 
gerte die Annahme diefer Würde, Loyola felbft erflärte fi) dagegen, ald dem 
Geiſte der Gefellichaft Jefu zuwider, daß ein Mitglied zum Ehrgeiz verleitet 
werde, doch mußte er auf Befch! des Bapftes die Adminiftration des 
Bisthums bis zur definitiven Befegung deffelben übernehmen, unter Verzicht: 
feiftung auf die Einkünfte deffelben. Sein Wirfen ift zu befannt, als daß 
wir hier darauf zurüdfommen follten. Weder aber feine Energie nody jein 
Eifer hemmten den Berfall des Katholicidsmus innerhalb feines Sprengels, 
fo viel er fonft im Allgemeinen für ihn ausrichtete, im Gegentheil wuchs den 
Proteftanten der Muth zumal in Wien gar mächtig. Als Provincial feines 
Ordens in Oberdeutfchland feit 1556 üüberreich beſchäftigt, ſah er es gern, 
daß er der Berwaltung des Bisthums 1558 enthoben, und 

14. Anton Brus zum Bifchof ernannt ward. Diefer ftamınte von 
Müglig in Mähren, und war Großmeifter des Ordens ber Kreuzherren mit 
dem rothen Sterne zu Prag: ein Manıı von vieler Gelehrfamfeit und Be- 
rebtfamfeit, Klugheit und Gelafjenheit, der wegen diefer Eigenfchaften 1562 
das Erzbistum Prag erhielt (ſ. daſelbſt). Doch verwaltete er das Bis— 
thum noch bis in’& folgende Jahr, mo dann 
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15. Urban II., Biichof von Gurf, die Adminiftration übernahm, uns 
ter welchem auch in Wien (18. Juni 1564) auf faiferlichen Befehl der Ge: 
nuß des Kelches im Abendmahl geftattet ward, und der Verfall des Katho— 
licismus noch immer im Wadyfen war. Als nun auch den Lutheranern in 
Defterreich Religionsfreiheit zugefichert worden, legte er die Adminiftration 
nieder (1568) und ging nad) Gurf zurüd, wo er 1573 ftarb. 

Beinahe ſechs Jahre ftand das Bisthum nun ohne Oberhirten, was 
dem Proteftantismus, der in Wien ftärfer ald anderwärts vertreten, jehr ge: 
legen fam. Erſt 1574 wurde wieder ein Biſchof eingejegt, nämlich 

16. Caspar Neubeck, von Freiburg im Breisgau gebürtig, woſelbſt er 
Doctor und Profefior der Theologie, und Rector der Univerfität geworden 
war. Darnadı empfing er den Ruf ald Hofprediger nad Wien, und hatte 
fowohl in der Burgcapelle ald im St. Stephansdom mit Beifall und Frucht 
geprebigt. Als Bifchof fehlte es ihm nicht an Eifer zur Emporbringung ber 
fatholiichen Religion, wozu er auch mehrere Vorjchläge machte, wie den, daß 
das Convict der Jefuiten bei St. Barbara zu Wien durdy Beiträge der Prä- 
laten und landesfürftlihen Städte erweitert, oder daß ein neues, dieſem 
gleiches, geftiftet werden möchte, weil dafelbft die jungen Geiftlichen, was 
Kenntniffe fowohl ald Sitten beträfe, fo trefflich gebildet würden, daß Jeder- 
mann Seelforger aus demjelben winfhe. Doch Caspar's Eifer und Sorg- 
falt konnte die Fortfchritte und Uebermacht der Lutheraner in Wien nicht 
hemmen. Gr ftarb im Auguft 1594, und erft feinem Nachfolger Melchior 
Cleſel (ſeit 1598) war e8 vorbehalten, wie in Neuftadt fo auch bier durch» 
greifend für den Katholiciömus zu wirfen. Sein Leben und Wirfen gehört 
indeß einem andern Zeitabjchnitte ald dem unfern an. 


LI. 


Worms. 
(Bisthum.) 


NM orms war eins der ärınften deutſchen Bisthümer. Die dazu ge 
börigen Lande wurden von der Pfalz, der Grafſchaft Kagenellnbogen, von 
mainzjchem Gebiete und dem Rheinftrom umgeben. Aus den Acten einer 
Synode von 1496 geht hervor, daß der Sprengel in die A Ardhidiaconate 
des Domftifts, der St. Baulsfirde, des Stifte Neubaufen, ded 
Stifte au Wimpfen, und in 10 Decanate oder Ruralcapitel zerfiel, näns 
ih: Dirmftein (mit 21 Parochien), Guntersblum (18), Dals— 
heim (22), NeusLeimingen (26), Freinsheim (12), Landſtuhl 
(21), Weinheim (22), Weibftatt (53), Schweigern 2), Heidel 
berg (15), zulammen mit 243 Parochien. Die lutheriiche Kirchenumgeitals 
tung bewirfte die Reduction der Decanate auf die Zahl 8. Der Wimpfener 
Bezirf war der größte, da beinahe alle Orte ded Zabergaus und Nedarftromes 
abwärts bis Heidelberg dazu gehörten. Biichöfliche Refidenzitadt war Ladens 
burg am Nedar. Worms ſelber befaß feit uralten Tagen Reichsunmittel: 
barfeit, welche freilich von den Biichöfen oftinald angefochten und vielfältig 
beichränft worden. Legtere waren Reihöfürften mit Sig und Stimme im 
Reichsrath, und Suffragane des Erzftifts Mainz. An ihrem Hofe finden 
wir die befannten A Erbämter. Das Domcapitel beftand aus 13 Domberren 
und 9 Domicellaren. Bon geiftlichen Orden ift fait feiner in Deutichland 
entftanden, der nicht im Wormsſchen Vertretung erlangt hätte. 

Die Reihe der Kirchenfürften, die wir mit Georg von Schönburg be 
ichließen, beginnt mit einem Dictor; fein Name ift aber nur aus den falichen 
Akten des erdichteten Coͤlniſchen Concils von 346 befannt, mithin als völlig 
unficher aufzugeben. Der dann folgende Amandus I., angeblidy um 370, 
ift ald ganz unerweislich von ber Kritif ebenfalld geftrichen worden. Daffelbe 
gilt von einem Carl. Nach ihm follen zwei Namen fehlen, weil Attila um 
diefe Zeit in der Gegend gehauft habe, die Bifchöfe vertrieben, die Urfunden 
vernichtet worden fein. Dann tritt ein Erotold (Rochold) auf, der jedod) 
ebenfalls zu ftreichen ift, weil er nur in der Vergabung der Stadt Mimpfen 
an den Wormfer Stuhl vorfommt, wofür aber. die älteren Zeugniſſe ſich ald 
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unzuverläffig ergeben. Der Rame des 7. Bifchofs foll verloren gegangen 
ein, Andere meinen, ohne einen Beweis dafür zu bringen, er habe Sigbert 
geheigen. St. Rupert wird nach ihm zu früh angefegt, weshalb man in 
die Berlegenheit gefommen einen 9. Biſchof anzunehmen, defien Name nicht 
habe gerettet werben fönnen. Für einen Amandus II. fpricht einzig und 
allein ein Dagobert I. untergefchobenes Diplom vom Jahr 628 (Schan- 
natl. 309), welches die Kritif nach Form wie Inhalt längft verworfen. 
der 11. Oberhirt ift abermals den alten Catalogen völlig unbefannt. Die 
andere Entftellung der Wormfer Geichichte, wonach hier eine Zeit lang die 
erzbiſchoͤſliche Würde gewaltet habe, ift bereits in dem Abfchnitte Mainz 
berührt worden. 

Daß fich zu Worms und Umgegend bereits im Laufe des 2. Jahrhun— 
dert® Chriften gezeigt, ift wahrſcheinlich, ebenfo daß fich ſpäter dafelbft chrift- 
liche Gemeinden mit Vorftehern, die den Bifchofstitel führten, gebildet haben 
mögen. Nur fehlen einerjeits hiftorische Belege dafür, und andererfeits hat 
es doch den Anichein, ald ob das Berdienft eines geordneten Spren- 
geld lediglich 

St. Rupert, dem baierfchen Apoftel, gebühre, welcher denn auch als. 
erfterzuverläffiger Bildhof von Worms gelten muß. Genaue Prüfung 
der über ihn vorhandenen Nachrichten ergiebt, daß er aus ber fränfifchen 
Königsfamilie ftammt, und in Worms feine Thätigfeit um 670 begonnen 
haben mag. Zur Zeit Childebert III. wird er ausdrüdlich Biſchof von 
Worms genannt. Sein Wirfen außerhalb diefes Sprengel (f. II. 405) 
it zugleich ein Zeugniß von der guten Verfaſſung deſſelben. Die Behaup- 
tung, daß ihn Rupert ganz aufgegeben, kann vor der Kritif nicht beftehen. 
Mit gutem Bug wird angenommen, daß er zwilchen 700 und 710 nad 
Worms für immer zurüdgefehrt und 715 daſelbſt geftorben fei. Schon 
716 muß 

2. Serold den verlaffenen Stuhl eingenommen haben , der zugleich bie 
Mainzer Kirche verwaltete (ſ. II. 135), und in einem Kriegszuge gegen die 
Sachſen, um 742, gefallen fein fol. Ihm folgte fein Sohn 

3. &ervilius (Gervilio, Gervilieb), jowohl auf dem Stuhle zu Worms 
ald in der Berwaltung der Mainzer Kirche. Daß und warum er 745 feines 
Amtes entlegt worden, wiflen wir bereits (ſ. II. 141, 142). Wenn übri- 
gend der fo fcharflinnige Kritifer Rettberg, dem wir Manches verdanfen 
und oft beipflichten müffen, diefe beiden Biichöfe wohl für Mainz, nicht aber 
für den Wormjer Catalog gelten laffen will, befindet er ſich auf: jehr unfiche- 
tem Wege. 

4, Erembert unterzeichnet 771 eine Schenkung für Fulda, und wird 
ferner 798 in einer farolingichen Urfunde genannt (Schannat II. 1), 
welche aber feinen Anfpruch auf Glaubwürbigfeit machen fann. Karl ber 
Große unterwarf ihm und feinen Nachfolgern in spiritualibus et tempora- 
bus den Länderftrich, welcher bei Wimpfen anfangend fich längs des Neckars 
und des Rheins bis an die Nahe erftredte, und den Worms-, LXobden- und 
Kraichgau umfaßte, 

5. Gernharius wurde von Karl dem Großen als gewandter Unter 
händler gebraucht, wie zu Aachen 809. bei dem dogmatifchen. Streite über den 


Ebeling, die deutſchen Biſchofe. II, 34 
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Ausgang des heiligen Geifted, ferner zu einer Sendung an Papſt Leo II. 
nah Rom; auch an der Commiſſion zur Schlichtung des durch) Ratgar von 
Fulda bewirften Zwieſpaltes in jener Abtei nahm er Theil. Auf der Synode 
zu Mainz vom Jahre 813 wird er ausdrücklich ald anweſend bezeichnet ; 814 
geichieht feiner zum legtenmal urfundliche Erwähnung. 

6. Folkwich (Fulcoicus, FBulconius, Fulcowicus) wird in Urkunden 
von 827 und 830 genannt ; legtere, Ludwig dem Frommen und Lothar ges 
meinjchaftlich zugeichrieben,, ift, wenn nicht gänzliches Machwerk, jo doc 
interpolirt. Der Bifchof empfängt darin die Beftätigung des feiner Kirche 
angeblich ſchon längft verliehenen Zolles zu Worms und Ladenburg. Der 
Zoll in einer unmittelbaren Stadt fonnte natürli nur de familiis 
ecclesiae et hominibus subditis erhoben werben. 


7. Samuel, vorher Abt zu Lorfch, fol nad) Einigen 838, nach Andern 
8A1 von den Wormfer Ganonifern zum Oberhirten gewählt worden und 859 
geftorben fein. König Ludwig II. der Deutiche ertheilte ihm namentlich 
Münze: und Marftrecht, wie fi) von felbft veriteht nicht innerhalb der Stadt 
Worms, fondern lediglich auf bifchöflihem Grund und Boden, und be 
ftimmte genau den Umfang der Immunität in Wimpfen gegen die Beeins 
trächtigungen der Föniglichen Beamten und Grafen. Samuel wird bie 
Gründung des Collegiatftifts St. Cyriaci zu Neuhaufen (847) zugeichries 
ben. Des Eollegiatftifts zu Wimpfen gefchieht zu feiner Zeit zum eritenmal 
Erwähnung. 

8. Sunzo 859—872. 

9, Adalhelm 873—890. 

10. Dietlach (Theodolac, Dyedenloh, Diotolah, Deotloh, Dietolf) 
890— 914. 

11. Richowo (Ricavudo) wurde nur von einem Theile der Mitcanonifer 
erwählt; der andere gab feine Stimmen dem Lorjcher Abt Linther, erfterer 
aber erlangte Faijerliche und päpftliche Beftätigung,, und ftand feiner Kirche 
bis 950 in löblicher Weiſe vor. 

12. Anno (Aimo, Hano) erhielt von Otto I. 965 neben der Beftätigung 
aller bisheriger Befigungen der Wormfer Kirche und einigen anderen Ber: 
gabungen die Befreiung von allen Leiftungen an den königlichen Fiscus, und 
976 die Abtei Mos bach „cum suis attinentüis“ „in perpetuae pote- 
statis.“ Sein Tod ift wahricheinlich im Dezember 978 erfolgt. 

13. Hildebold, Bruder des vorigen, Freund und eine Zeit lang Kanzler 
Dtto II. und audy mit Otto III. vertraut, empfing von diefem 985 den Ort 
Eppingenam Elfag; 988 den Königsbann in den Wäldern bei Wimpfen 
und Bifhofsheim im Kraichgau ; 993 das Prädium Brunnenheim 
und Nancherodez; aber au, was von Wichtigkeit ift, eine Art Auffichts- 
recht über die Stadt Worms ſelber, zunächft um der immer mehr um fich 
greifenden Herrfchaft einer mächtigen rheinfränfifchen Herzogsfamilie, welche 
gewöhnlich von ihren Befigungen in und bei Worms die Wormſiſche genannt 
wird, befto entfchiednern Widerftand leiften zu fünnen, keineswegs jedoch zur 
Beichränfung der ftädtifchen Unmittelbarfeit. Er ftarb am 4. Auguft 998 
zu Neuhaufen, wo er meiftens refidirte, 
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14. £ranco, vertrauter Rath Otto III., ftarb ſchon am 5. September 
999 zu Rom. 

15. Erpho, von Otto III. eingefegt, verfchied bereit8 am A. Tage ber 
Befignahme des bifchöflichen Stuhles, angeblich im November 999, 

16. Bazo ftarb 14 Tage nad) feiner Erwählung auf der Reife nad) 
Rom zu Ehur. 

17. Burdard J., Franco's Bruder und wie diefer von edler Familie in 
Heſſen abftammend, war anfänglich Banonifus der St. Yambertscatheprale 
‚u Lüttich, dann Abt zu Gemblours, endlich zu St. Jacob in Lüttich, und 
nun durch Faiferliche Bemühung Razo's Nachfolger auf dem Biſchofsſtuhle. 
Er Löfte die Schwierige Aufgabe, jene bei Hildebold erwähnte Herzogsfamilie 
aus dem Wormjer Gebiet zu entfernen, und eröffnete damit feine für das 
Wohl des Bisthums fo erfprießliche Regierung. Auf feine eifrige Verwen— 
dung nämlich geichah es, daß der ihm wohlmollende Kaifer Heinrich II. ven 
aus jener Familie ftammenden Herzog Dtto, der den Frieden und die Eicher: 
heit der Stadt durdy räuberifche Ausfälle aufs empfindlichite ftörte, zu einem 
Tausche feiner Burg und feines Allodialgutes bei Worms gegen Bruffel am 
Brurrhein vermochte. Auch fchenfte der Kaifer das Ganze dem Bifchof, 
welcher (1000) die verhaßte Vefte zerftören und aus ihren Trümmern die 
Baulsfirche erbauen ließ (1016 vollendet). Ferner gab der Kaifer dem Hoch» 
tift 1004 das Pradium Pipinsdorfim Mofelgau, und 1008 die Güter, 
welche der Graf Bezelin im Lahngau befaß, den Wildbann im Föhrhag und 
die Grafichaft über den Lobdengau. Diefe Freigebigfeit zu ehren, führte 
Burchard nicht nur an der Stelle der ältern unanfehnlichen Domkirche ein 
neues, größered und prächtigered Gebäude auf Cerft 1111 ganz und gar voll: 
endet), jondern beichenfte auch die Kirche zu St. Andreas, die er in die Stabt 
verfegte, forwie die Kirchen zu St. Martin und Neuhaufen mit beträchtlichen 
Gütern, legte eine Domfchule an und erneute die von Karl dem Großen beim 
Gpriacitift zu Neuhaufen errichtete Schule. Die Krone fegte er aber feiner 
Wirkffamfeit dadurch auf, daß er jeinen firchlichen Unterthanen auf beiden 
Rheinufern, welche er familiae sancti Petri nennt, um 1024 eine für bie 
damalige Zeit mufterhafte Verfaffung und Einrichtung gab. Diefe Leges 
et Statuta finden jih bei Shannat II. 43— 49; wefentlicye Berichtiguns 
gen dazu gab Dr. Böhmer in Steiner’s Arhiv II. 148— 150. Wir 
erfahren dort zugleich, daß fi) von Burdyard’8 Volumen decretorum, wel» 
ches er auf Veranlaffung des Wormfer Propftes Bruno und feines Xehr- 
meifterd Albert aus der Bibel, den Canonen der Concilien, Decreten und 
Gpifteln der Päpſte, aus dem Regino ıc. zufammengetragen, auf der Sranfs 
furter Stadtbibliothek eine alte Handichrift befindet. Er ftarb am 20. Auguft 
1025 und ward im neuen Dome beerdigt. Das Mariens oder Nonnens 
münfter in Worms zählt ihn zu feinen befonderen Wohlthätern. 


18. Azecho, aus dem Naffaufchen Grafengefchlechte, erlangte 1026 vom 
Kaiſer Conrad II. Nieder: Flörsheim, 1036 das Prädium Affalter- 
bach „in pago Wedereiba“, fegte den Dombau fort und fchenfte 1034 zur 
Ausftattung eined neuen Altar in der Gathedrale ein durch eigene Mittel 
erworbened Freigut „in Nasouva“ im Lahngau, welches den Berg umfaßte, 
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auf welchem in ber Folge Schloß Naffau erbaut wurbe. Gr ftarb im Ja: 
nuar 1044. 

19. Adelger, aus edlem heſſiſchen Geſchlecht, Heinrich II. Kanzler 
und von dieſem mit dem Prädium „Bodenesleba (Rodenbady) in pago 
Nort Turingon“ bedadyt (XVI. Cal. Jul. 1044), regierte nur 5 Monate. 
Unter ihm wurden die Domcanonifer Weltpriefter ; leider machte er aber auch 
die Dompfründen fäuflih. Sein Tod erfolgte im Juli 1044. 

20. Arnold, vorher Kaplan Heinrich IIL., 1044 — 1065 (1. Juni), 
hat fich befonders um das Stift Wimpfen verdient gemadht. 


21. Adelbero, vorher Mönd zu St. Gallen, wahrjcheinlich dem Bis: 
thum aufgedrungen, hat der Nachwelt nichts Rühmliched von ſich hinterlaſſen. 
Wir erfahren, daß er an einem Fuße lahm, fonft aber von riefigem Körper: 
umfange und fo fchauberhaft gefräßig gewefen fei, daß er am 6. Auguft 
1068 in feinem eigenen Fette erftidt wäre. 

22, Adelbert, Bruder Rudolf von Rheinfelden, beffelben welcher zu 
Heinrib IV. Gegenfönig auserfehen wurde, that ſich durch Feindſeligkeit 
gegen biejen Kaifer hervor, wurde darüber von den Wormfer Bürgern verjagt, 
gerieth in der Schlacht bei Melrichftadt in Gefangenſchaft, aus welcher er erft 
1082 wieder befreit wurde, und ftarb am 6. Juli 1107. Das Stift Wimpfen 
zahlt ihn mit Recht zu feinen größten Wohlthätern. 

23. Ditmar erwarb verfchiedene Güter aus faiferlicher Freigebigfeit, 
unb geht am 30. October 1109 mit Tod ab. 


24. Ebbo, vorher Sanonicus zu Goslar, 1109— 1115, vollendete 1111 
den Dombau. 

25. Burchard 1I. von Ahorn (Buggo), vorher Propft zu Afchaffenburg, 
ein thätiger, entſchloſſener und einſichtsvoller Mann, hatte etliche Jahre gegen 
den vom Wormfer Elerus ald Gegenbifchof aufgeftellten Canonicus Arnold 
zu fänpfen. Gr erwarb ſich große Verdienſte um die Geiftlichfeit und geiſt— 
lichen Inftitute. Seine bedeutendfte Stiftung ift die des einft überaus jchö- 
nen und reichen Giftercienferfloftere Schönau am Odenwald (1142), das 
im dreißigjährigen Kriege verwüftet und der Erde gleich gemacht wurde, jo 
daß fidy feine Spur davon erhalten hat. Er verfchied am 6. Dezember 1149, 
und ward feinem Wunſche gemäß in der Schönauer Klofterfirche beerdigt. 
Unter ihm entftand zu Frankenthal in der Kurpfalz 1125 das Augu— 
ftiner-Mannsflofter S. Mariae Magdalenae , welches der Landesherr 1564 
aufheben ließ. 

26. Conrad I. von Steinadh, Domherr zu Worms, wurde 1150 oder 
1151 zum Biſchof erhoben, und erfreute fich des befondern Vertrauens umd 
mancherlei Wohlthaten Kaifer Friedrich J., der ihn auch zum Gefandten ger 
brauchte, ald er für feinen Sohn bei dem griechifchen Kaifer Smanuel werben 
ließ. Einen Berluft erfuhr feine Kirche unter ihm dadurch, daß Trier das 
Breigut Naffau zwar nicht mit Gewalt, doch aber durdy liftigen Taufch an 
ſich zog. Es ift ein Irrthnm, daß er fchon 1163 geftorben und ebenfo, daß 
ihn der Tod, als er mit Heinrich dem Löwen in das heilige Land gezogen, 
1171 zu Tyrus ereilt habe; fein irdifcher Heimgang erfolgte vielmehr zu 
Worms am 19. März 1172, 
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27. Conrad II. von Steinberg, Domherr zu Worms, im Aprit 1172 
zum Biſchof erwählt, war ein ftreitbarer Herr, der dem Pfaljgrafen Hugo 
von Tübingen gegen den Baiernherzog Welf perfönlic, beigeftanden. Pfalz: 
graf Conrad bei Rhein, Kaifer Friedricy’s Bruder, nahm ihm etliche dem 
Bisthum zuftändige Orte ab, welche er aber zurüdzuerhalten wußte, Ex har 
am 18. Januar 1192. — 

28. Heinrich J. von Maſtricht, bisher in kaiſerli en Dienſten, 

im Dezember 1195. ſten, verſchied 

29. Cupold (Leopold) von Schönfeld, vorher Propft zu Neuhaufen 
wurde einftimmig im Januar 1196 zum Nachfolger auf dem Wormſer Stuhle 
erwählt. Er hielt e8 mit der Bartei des Königs Philipp, der ihn wider Sieg- 
fried II. von Epftein zum Erzbifchof von Mainz befördern wollte (f. IL. 167 
168). Lupold geriet, darüber in den Bann und verlor auch das Bisthum 
Wormd (1208). Nachdem er aber den Papſt perfönlich um Verzeihung 
gebeten (1212) und auch Siegfried von Mainzʒ ſich für feine Wiedereinfegung 
— hatte, wurde er reſtituirt. Sein Todestag iſt der 7. Februar 
1217. 

30. Heinrich II., ein Graf von Saarbrüden, vorher Bropft zu Neu- 
haufen, hatte faum den bifchöflihen Stuhl beftiegen, als er fich allerlei 
Neuerungen erlaubte und eifrigft nad) dem Regimente über die Stadt Worms 
trachtete. Schon hatten die Bürger, feine Abweſenheit bei dem Kaifer in 
Stalien benugend, unter ſich einen Rath gewählt und für die Berfammlungen 
befielben den fogenannten Bürgerhof erbaut, als Heinrich zurüdfehrte (1232) 
und auf die Decrete des Kaifers Friedrich II. vom Januar 1232, ihm in der 
Noth abgedrungen, fich berufend, die Stadt beherrfchen und den Bürgerhof 
jofort für ſich beanfpruchen wollte. Die Bürger leifteten aber muthigen 
Widerftand und zerftörten lieber das Rathhaus, als daß fie es dem herrich- 
füchtigen Biſchof überließen. Diefer brachte jedoch ven König Heinrich VIL 
auf feine Seite und von diefem, dem geiftlichen Anhange, allen weltlichen 
und kirchlichen Strafen bedroht, verftand ſich 1233 die Stadt zu einer Trans⸗ 
action, wonach die unbefugte Einmifchung des Biſchofs in die bürgerliche 
Verwaltung zum Gefeg erhoben und die Quelle neuer, heftiger Zerwürfniffe 
wiſchen dem Stadtrath und dem Episcopus , wie zwiſchen Bürgerfchaft und 
—** wurde, In dieſen Zuftänden ftarb Heinrih am 12. September 
1234. Er ftiftete übrigens (1225) vor Worms ein Giftercienfer » Nonnen 
flofter, und nahm die Prediger: und Barfüßermöndye in die Stadt auf. Die 
erfteren Famen 1226 an, gelangten aber erft 1232 zur Gründung eines Klo⸗ 
ſters, da ſich Heinrich bis dahin ihrer Niederlaffung widerfegte. Die Bars 
füßer trafen bereit8 1221 ein; ihr Klofter wurde in Folge der Kirchenumges 
Haltung 1541 vom Magiftrat zur Anlegung einer lateinischen Schule benugt. 
Das in bemfelben Jahre (1221) entftandene Franciscaner = Nonnenflofter 
„Reichs Eonvent“ übergab Bifhof Reinhard I. 1469 dem Auguftinerorben ; 
1583 nahm es der Magiftrat in Beihlag, mußte es jedoch durch Fammerge- 
tichtlichen Spruch den Nonnen zurückſtellen. 

31. Landolf von Hofened, vorher Domdechant, trat, was Herrſchſucht 
anbetrifft, ganz in bie Bußtapfen feines Vorweſers. Als jedoch Kaifer Fried» 
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rih II. 1235 nad) Worms fam, upd von dem der Stabt mit Hülfe feines 
Sohnes gefhehenen Unrecht erfuhr, hob er die erzwungene Transaction von 
1233 fofort auf, ftellte die Unabhängigkeit der Bürger wieder her (1236) 
und Landolf mußte vor feinem Zorne ſich einige Zeit verbergen. Er wählte 
fein Verftef im Marienmünfter zu Worms, wo er mit Schreden die Ueppig— 
feit und Lafterhaftigfeit der Nonnen entdedte, die er dann 1273 austrieb und 
an ihre Stelle Eiftercienferinnen fegte. Als die Gefahr durch den Kaijer 
vorüber war, trachtete er von Neuem nach der Oberhand über die Reichsſtadi 
und gebrauchte dazu alle erdenflidyen Mittel, fo daß die Drangfale und Un— 
ruhen fein Ende nahmen. Landolf ftarb am 26. Mai 1247. Unter ihm 
entitand 1235 in Worms das Giftercienjer-Nonnenflofter zum „Kirfchgarten “, 
befien Wohlthäter er wurde. Die an Stelle der Nonnen 1441 eingejegten 
regulirten Auguftiner-Chorherren fand ſich die Stadt veranlaßt 1525 zu ver 
treiben. 

32. Conrad Ill. von Türfheim, vorher Dombdehant zu Mainz, ftarb 
im September 1247, 30 Tage nad) der Conſecration. 

33. Richard von Duna (Daun, Thaun), Dombherr zu Worms, aus 
zwiefpältiger Wahl hervorgegangen, 1247 — 1257. 

34. Eberhard 1., Graf von Boineburg (Baienburg), vorher Propft 
zu Neuhaufen, 1257— 1277. Mit feiner Beihülfe entftand 1264 in Worms 
ein Auguftiner-Gremitenflofter, welches, 1566 von einer Feuersbrunſt zerftört, 
dann an den Magiftrat verfauft wurde. 

35. Friedrich I. von Boineburg, ded Vorigen Bruder, bisher Dom: 
propft, 1277 — 1283. Unter feinem Regiment wurde 1278 das Nonnen: 
Flofter Himmelskrone bei dem Dorfe Hochheim errichtet, 1580 aber wie: 
der aufgehoben. 

36. Simon von Schoeneck 1283 — 1291. Unter ihm entfteht 1290 
das Nonnenflofter Liebenau, das namentlich Biſchof Eberwin jehr 
begünftigte, 1570 aber aufgehoben warb. 

37. Eberhard Il. von Stralenberg, vorher Propft zu Neuhaufen, 
1291 — 1293. 

38. Emiho, Wildgraf von Boineburg, vorher Propft zu St. Paul, 
1293 — 1299. Unter ihm war dag Mißvergnügen der Bürger über die 
fortgeiegten biichöflichen Anmaßungen fo weit geftiegen, daß es 1295 in einen 
Aufruhr ausbrach, bei welchem Emicho nachgeben mußte. Kurz vor feinem 
Tode (1298) errichtete er zu Worms das St. Marien» Eollegiatftift. Auch 
erhob fich unter ihm (1299) das Garmeliterklofter zu Worms. 

39. Eberwin von Kronenberg 1300—1308. 

40. Emerid; von Schöne, Simon’d Bruder, 1308 — 1318 (10. 
Februar). 

41. Heinrich III. von Duna, vorher Propft ter Cathedrale und zugleich 
zu Wimpfen, 1318 —1319. 

42. Conrad IV. (Cuno) von Schöned, Bruder Simon’s und Emerich's, 
1319—1329 (25. Juni). 

43. Gerlach, Freiherr von Erbach, 1329—1332 (XV. Cal. Jan.), 
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fonnte fich nur durch ben Beiftand des Erzbifchofs Balduin von Trier bes 
haupten. 

44. Salmann (Salomon) von Waldbot führte eine höchft unruhige, 
den Wormſern nachtheilige Regierung bis 1350. 

45. Dietrich I. von Boppard jegte dad Unterbrüdungdwert gegen die 
Wormfer fort, verpfändet halb Ladenburg und Gebiet an den rain 
BWalrav von Sponheim (1363), refignirt 1365 und ftirbt als Bifchof zu 
Mep 1384. 

46. Iohann 1. Schadland, vorher Biſchof zu Eulm, Hildesheim (I. 
518), nachmald zu Augsburg (I. 10) und Adminiftrator von Coſtnitz, faß 
u Worms 1366 — 1370, fonnte fid) aber aud) hier weder mit Capitel noch 
Bürgerfchaft vertragen. 

AT. Eckard von Ders regierte in Kampf und Zwielpalt mit der Stadt 
Worms bis 1405 (14. Mai). Ladenburg und Gebiet fam unter ihm (1387) 
durch Pfandſchaftsuͤbertragung zur Hälfte an die Kurpfalz. 

48. Matthäus, Sohn Gereomar’d von Krafow, Doctor der Theologie, 
hatte fich auf den Univerfitäten zu ‘Prag und Paris einen fo bedeutenden Ruf 
envorben, daß ihn Ruprecht von der Pfalz zu feinem Kanzler machte und nach 
Eckard's Tode zum Biſchof von Worms beförderte. Als er im nächften Jahre 
als Faiferlicher Gelandter nad Nom ging, ernannte ihm Gregor XII. zum 
Gardinalpriefter S. Cyriaci in thermis. Er wohnte dem Goncil zu Pifa bei 
(1409), war als päpftlicher Legat in Böhmen thätig und ftarb zu Worms 
am 5. März 1410. Gegen die Wormſer hat er lediglich im Geifte feiner 
Vorweſer gehandelt, und es war fein Wunder, daß er ald Günftling und 
Kanzler eines Kurfürften und nachherigen römiichen Königs, deffen Vorfah— 
ren fich ſchon 1293 den Biſchöfen gegen die Reichsftädter verbunden hatten, 
Verträge zum Nachtheil der Bürger erzwang. Der beliebtefte Weg dazu war, 
die Einwohner unter einanter und den Adel aufzuhegen, und mit Interdict 
und Bann einzufchreiten, bis die Eingeichüchterten in das Begehrte willigten. 
Beweiſe feiner Gelehrſamkeit gab Matthäus in den Commentaren in Cantica 
Canticorum; in Ecclesiastem; in Evang. Matthaei et in epist. ad Ro- 
manos; ferner hinterließ er ein opus de praedestinatione; de officio An- 
tistitum; de amore divino; de celebratione missae; de contractibus, 
und epistolarum ad diversos lib. 1. 

49. Iohann II. von Fledenftein, vorher Propft zu Neuhaufen, aus 
zwiefpältiger Wahl hervorgegangen, regierte und lebte bis 1426, 18. Mai, 
und hat feinen Namen der Stadt Worms durch weitere Untertrüdung ihrer 
Rechte unvergeplich gemacht. 

50. Eberhard III. von Sternberg, Dompropft zu Speier, zog ed vor 
feiner Würde nach 7 Monaten zu entjagen und nach Speier zurüdzugehen 
(Januar 1427). 

51. Stiedrich II. von Domned, vorher Domdechant, 1427 — 1445 
(1. Mai). 

52. £udwig von Aft, vorher Dompropft, aus zwielpältiger Wahl her 
vorgegangen, 309 ed feiner Ruhe wegen vor nad) vierzigtägigem Regiment 
wieder abzubanfen. 
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53. Reinhard I. von Sidingn,, Wormſer Domberr, ebenfalls aus 
zwielpältiger Wahl hervorgegangen, war ein ftrenger Mann, dem es aber 
eben durch Energie und Klugheit gelang, ben Frieden zwiſchen der Wormſer 
Bürgerfchaft und der Geiftlichfeit für die Dauer feiner Regierung ungejtört 
zu erhalten. In den Ordendhäufern fah er auf gute Zucht. Das Bisthum 
bereicherte er aud eigenen Mitteln, namentlich faufte er von der Pfalz die 
Orte Hemsbadh, Raudenbad und Sulzbach. SeinTod erfolgte am 
12. Auguft 1482, 


54. Yohann III., aus dem Gefchlechte der Kämmerer von Dalberg, 
bisher Dompropft, im September 1482 inaugwirt, wegen feiner Gelehrſam— 
feit und anderer guten Eigenſchaften gerühmt, mußte gleich bei feinem Ein- 
zuge die böje Stimmung der Bürger empfinden, da diefe den von feinen Bor: 
wejern ufurpirten Eid der Treue verweigerten. Blutigen Kampf zu verhüten, 
machte er der Stadt den Vorichlag, den Streit durd 5 unparteiiiche Schieb®- 
richter beilegen zu laffen. Allein der ganz zu Gunften des Biſchofs ausfallende 
Richterfprudy genügte nur den Gefchlechtern ; die Bürger empörten fich neuer: 
dings, und es gelang ihnen, daß Kaifer Friedrich IH. 1489 (21. Mai) alle 
von den Bilchöfen der Stadt abgezwungene Verträge und Eide als uners . 
laubte, dem römifchen Reich zumiderlaufende Afte caffirte, worin aud 
Marimilian I. 1494 (25. Auguft) flimmte (Morig append. doc. 
XXXIH. und XXXV.); und fo war denn die Bürgerichaft aud dem 
langwierigen Kampfe für politifhe Freiheit und Selbftändigfeit endlich 
fiegreich hervorgegangen. Zwar bemühten fi) Johann und deſſen Nach— 
folger bei jeder anfcheinend günftigen Gelegenheit auf frühere Berträge 
zurüdzufommen, aber nur gering waren die Zugeftändniffe, welche fich die 
Bürger abdringen ließen. Johann IM. verfchied zu Heidelberg am 28. 
Juli 1503. 

55. Reinhard II. von Rippur, zulegt Domcantor, empfing vom Kaifer 
Marimilian I. mit dem ausdrüdlichen Vermerk die Regalien,, daß fein welt 
lidyes Regiment in feiner Weife der Stadt Worms zum Nachtheil gereichen 
dürfe. Nichtödeftorveniger warf er doch den Samen der Zwietracht unter die 
Bürgerfhaft, um auf diefe Weile die Herrfchaft über fie an fich zu bringen. 
Seine Intriguen bewirften blutige Aufläufe und Empörungen der Wormier 
untereinander, und nach (ihm zum Leidweſen erfolgter) Beftrafung der Auf: 
wiegler die Fchde des Ritters Franz von Sidingen gegen die Stadt. Nur 
das Einfchreiten des Kaifers zwang legteren fie 1517 endlich in Ruhe zu 
laffen, nachdem er ihr freilich unfäglichen Schaden zugefügt. Mit Hülfe 
bed Kurfürften Ludwig von der Pfalz erzwang Reinhard dennoch 1519 neue 
Verträge, die indeffen der Selbftändigfeit der Stadt feinen Eintrag thun 
ſollten. Er refignirte Alters halber 1523, und ftarb im 75. Lebensjahre am 
19. April 1533. 


‚56. geinrich IV., Pfalzgraf beit Rhein, frühzeitig im Befig mehrerer 
firhliden Würden (f. 1. 419), verwaltete außer Worms die Bisthümer 
Sreifingen und Utrecht, und ftarb am 31. Dezember 1551 zu Radenburg (I. 
419 dur) Verfehen Lauterberg). Unter ihm machte die Reformation Luther's 
namentlich zu Worms große Fortſchritte. 
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57. Dietrich II. von Bettendorf, vorher Domdechant, am 10. März 
1552 zum Biſchof erwählt, ftarb am 31. Januar 1580 im 62. Lebens» 
jahre. Unter ihm zieht Kurfürft Friedrich III. von der Pfalz (1565) unter 
Andern das Collegiatftift zu Neuhaufen ein, und verwandelt ed in eine 
Fürftenfchule. 

58. Georg von Schönburg, vorher Dompropfi zu Mainz, wurde 
am 22. März 1580 einftimmig zum Biſchof von Worms erwählt, und 
ftarb auf einem Gonvent zu Speier am 11. Auguft 1595 im 65. Lebens: 
jahre. i 


LII. 


Würzburg. 


(Bisthum.) 


Das überfchriebene Episcopat gehört zu den mächtigften und reichften, 
die jemals eriftirt haben. Den erften Grund dazu legte der britiiche Miſ— 
fionar Kilian, der als oftfränfifcher Apoftel zu Ende des 7. Jahrhunderts 
das Evangelium in biefer Gegend verfündigte und bei ber Predigt in ber 
Nähe Würzburgd den Märtyrertod erlitt. Das Stift hat ihn zu feinem 
Schugpatron erhoben, aber an die Spige feiner Bifchofsreihe gehört er nicht. 
Mit feinem Tode erloſch der chriftliche Glaube hiefelbft biß auf wenige Spur 
ren, und erft dem großen Bonifacius war ed vorbehalten, der Religion Jeſu 
Chriſti auch hier ein unzerftörbares Bundament zu bereiten: er war 741 
Schöpfer des Bisthums. Won vornherein Feineswegd aͤrmlich ausgeftattet, 
allmälig zu einem bedeutenden Fürftenthume gebeihend, grenzte bafjelbe in 
Dften an das Bisthum Bamberg, FürftenthHum Schwarzenberg, an die Herr: 
ſchaft Spedfeld, das ansbachſche Fürftenthum unterhalb Gebirge und bie 
Herrſchaft Rothenburg ; gegen Welten an das Deutichmeifterthum Mergent: 
heim, die Graffchaften Wertheim, Rieneck, an das Stift Fulda und Erzitift 
Mainz; gegen Eüden an die Graffchaft Hohenlohe; gegen Norden an das 
Hennebergiche und Goburgiche. Seine größte Ausdehnung in die Zänge be— 
trug 21, in die Breite 16 deutfche Meilen. Innerhalb dieſes Umfanges 
zählen wir zu Ende des 16. Jahrhunderts 70 Aemter und ‘Pflegen. Größer 
als das weltliche Gebiet war das geiftliche, deſſen Eintheilung in Archidiaco— 
nate zuerft aus dem 11. Jahrhundert urkundlich nachzuweiſen ift. Unter 
Biichof Gottfried IV. zerfällt der Sprengel in 10 folder Kreife mit den Ca— 
piteln Kigingen am Main (46 Parodhien), Münnerftadt am Laur 
(70 B.), Gerolzhofen 85 B.), Sphofen (66 B.), Schlüffelfeld 
(23 P.), Windsheim an der Aifch (72 P.), Langenzenn im And 
bachſchen (1A B.), Kreilsheim an ber Iart im Ansbachſchen (A6 P.), 

„Ingelfingen am Kocher in der Grafſchaft Hohenlohe (42 P.), Schwi- 
biſch Hall (35 P.), Weinsberg (48P.), Buchheim (62P.), Karl- 
ſtadt am Main (75 P.), Geiſa (45 P.), Melrichſtadt (58 P.), Co— 
burg (44P.), Ochſenfurt am Main (46 P.) und Mergentheim 
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(42 P.). Durch die Iutherifche Kirchenumgeftaltung wurben diefem Sprengel 
anfehnliche Stüde entriffen, namentlidy ging ihm Alles verloren im Culm— 
bachſchen, Ansbachſchen, Würtembergichen, Henneberg, Hohenlohe, Meinin- 
gen, Coburg, Wertheim, Heilbronn, Hal, Rothenburg und Schweinfurt, 
jo Laß über 400 Parochien fich abtrennten und die Zahl der Dechaneien auf 
11 (mit ohngefähr 420 Parochien) ſchmolz, die nach den Statuten des 
Biſchofs Julius von 1584 ihren Eig in Buchheim, Schlüffelfeld, Iphofen, 
Mergentheim, Dettelbah, Ochienfurt, Melrichftadt, Münnerftadt, Gerolz- 
hofen, Ebern und Karlftadt hatten: die Capitel Kikingen, Windsheim, 
Langenzenn, Kreilöheim, Ingelfingen, Hall, Weinsberg, Geifa und Coburg 
eriftirten alfo nicht mehr. Im eigentlichen Fürſtenthum merzte Julius den 
Proteftantismus vollftändig aus. 

Die Biſchöfe, Suffragane des Erzftifts Mainz, waren Reichsfürften, 
ichrieben fidy aber audy Herzöge zu Oftfranfen, ohne ihre Befugnig dazu 
jemal® glaubhaft erwiefen, ohne damit befondere Rechte erlangt zu haben. 
Ihre Einfünfte brachten fie nad) heutigem Gelde zu Zeiten bis auf 800,000 
Thaler, und ihr Hof wetteiferte an Pracht und Großartigfeit der Einrichtuns 
gen mit den gerühmteften: mehr denn 15 ®rafen und über 160 Ritter gingen 
bei ihnen zu Lehen. Das Domcapitel beftand aus 32 Capitular- und 30 
Domicellarberren, 

Zum erften Bifchof verordnete Bonifacius feinen Verwandten 

St. Burchard, welchen Bapft Zacharias am 1. April 742 beftätigte. 
Er foll aus einem vornehmen angelfächfifchen Gefchlecht ftammen, und ift 
jedenfall8 von Bonifaz fchon vor dem Jahre TAI nad) dem Feftlande herüber 
berufen worden, um ihn in feiner Mifftonsthätigfeit zu unterftügen. Bon 
der Amtsführung defielben ift nur Weniges mit Zuverläfftgfeit befannt. Bor 
Allem mußte ihm daran liegen, in Würzburg ſelbſt eine fefte Befigung zu 
gewinnen. Hiezu bot fich ihm eine fehr erwünichte Gelegenheit dar. Die 
h. Immina, Tochter des Frankenherzogs Hedan II., hatte nad) der Bertreis 
bung ihres Vaters ihren Wohnftg auf der alten Burg, nachmals Marienberg 
genannt, behalten und mit mehreren gleichgefinnten Frauen in flöfterlicher 
Zurüdgezogenheit daſelbſt gelebt. Sie war wie ihr Vater eifrig um Verbrei⸗ 
tung des Chriſtenthums bemüht. Als aber jegt der Ort zu geräufchvoll 
wurde, wuͤnſchte fie den Schloßberg gegen den Ort Karlöburg zu vertaufchen, 
worauf Burdyard mit Freuden einging. Er ließ dorthin die aufgefundenen 
Gebeine Kilian’d bringen und beftimmte den Marienberg zu feinem eigent« 
lichen Biſchofsſitz. Bald jedoch mißfiel ihm die Lage, befonderd wegen 
Waflermangeld. Nach 3 Jahren fchaffte er die Reliquien wieder hinab, um 
fie in einer an der vermeinten Stelle der Ermordung errichteten Kirche, dem 
jegigen Neumünfter, beizufegen. Wir fehen ihn auf ben von Bonifacius ges 
haltenen Concilen, und in deffen Auftrage 748 in Rom, weldye Reife jedoch 
nichtö mit ber befannten päpftlichen Entfcheidung zu Gunften Pipin’s (II. 
145) zu thun haben fann. In den Chronifen und Sagen des Franfenlandes 
findet fich fein Name an unzähligen Orten ald Erbauer neuer Kirchen und 
Gründer wohlthätiger Anftalten. Gegen das Ende feiner Amtsführung hatte 
er fi durchaus dem beichaulichen Leben zugewandt und zu diefem Zwecke am 
Buße des Schloßberges dicht am Main das Andreasklofter errichtet. Bon 
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ber Laſt der Jahre aber und durch Kraͤnklichkeit darniedergebeugt, legte er 752 
die bifchöflicye Würde nieder, ernannte mit Zuftimmung des Bonifaz Megin- 
g03 zu feinem Nachfolger, zog fich in das von ihm geftiftete Klofter Homburg 
am Main zurüd, und verichied hier im Februar 753 oder 754; die Angabe 
791 ift abjolut falſch. Biſchof Hugo ließ 984 feine Gebeine in das Andreas: 
Fofter jchaffen, das feitdem den Namen Burchard’s führt. Unter feinem Na- 
men find Homilien erhalten (Auszüge bei Eckhart I. 837—847), die dem 
Inhalte nad) jener Zeit angehören. 


Gleich bei lebernahme des Bisthums ſchenkte ihn Karlmann 26 Kirchen 
mit deren Befigungen, und zwar außer der von Hedan II. geftifteten Ma: 
rienfirdhe auf dem Würzburger Schloßberge Pfarreien zu Nierftein, In: 
gelheim, Kreuznach, Umftadt, Laufen, Heilbronn, Burchaim, 
unterhalb des Schloffed Starfenburg im Muladıgau, zu Königshofen 
und Schweigern im Taubergau, Windsheim, Golladhhofen, 
Wielandpsheim, Dornheim, Kirchheim (alle A im Golladygau), 
Sphofen, Heriheim im Volkfeld, Sonderhofen und Königshofen 
im Badengau, Eichsfeld und Königshofen im Grabfeld, Brende 
und Melrihftadt im Wefterngau, Hamelburg im Saalgau und das 
Marienflofter in der Billa Karlsburg am Main. Hieru fügte Karlmann 
das Schloß Karlsburg, das Dorf Michelnftadt, Grundftüde, Zehn: 
ten und gewiffe dem Fiscus zuftehende Cinfünfte; die Orte Eltmann, 
Onoldsbach, Schloß Hohenburg (Homburg) werden ald Schenkungen 
vornehmer Männer genannt. 


2. Megingoz (Megingaud) , häufig verwechfelt mit dem gleichnamigen 
Biſchof von Büraburg (IL. 140), entftammt wahrfcheinlich einer fränfifchen 
Grafenfamilie, wie man meint der von Rothenburg an der Tauber, und er- 
langte 753 oder 754 die bifhöfliche Würde , welche er bedeutend länger ald 
3 Jahre und einige Wochen (wie 3. B. bei Lorenz Fries angegeben) bes 
Fleidet haben muß, da er mit Bezeichnung derfelben an der Berfammlung zu 
Attigny 765 und an der Einweihung von Xorfch 774 Theil nimmt. Aue 
Liebe zum befchaulichen Leben danfte er ab, wann, ift nicht genau zu beftim- 
men, da aber Wilibald von Eichftädt dabei mitwirfte, der 781 ftarb, weiß 
man ohngefähr die Zeit, und Uſſermann's und andere Angaben bebürfen 
hienach der Berichtigung. Er zog ſich nach dem Orte Rorlach am Main 
zurüd, den fchon Karl Martell, nad) Andern erft Karl der Große oder ein 
gewifler Hatto dem Bisthum gefchenkt haben joll. Burdyard hatte hier einige 
Zellen errichtet, welche nun zu dem anfehnlichen Kloſter N euft a dt erwuchien. 
en ftarb er muthmaßlich 794 oder 795. Die diefes Klofter betreffenden 

rfunden bei Uffermann IV., V. Mon. B. 31,’ VIII. = 19 find längit 
verurteilte Machwerke. Megingoz felbft beforgte die Einfegung feines 
Nachfolgers 

3. Bernwelf (Berowolf, Bärwolf, Wernwelf, Wernhülf, Bernhülf); 
vorher Mönd im Andreasflofter zu Würzburg , ift er fpäteftens 781 Fi 
bifchöflichen Würde gelangt, und fol die Diöcefe Paderborn vor ihrer Er: 
hebung zum Episcopat verwaltet Haben. Urkundlich ift nur befannt, daß er 
mit Karl dem Großen einen Gütertaufch ausführte. Im Allgemeinen jcheint 
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er mehr hierarchiſchen Sinnes als feine Vorgänger geweſen zu fein. Als 
Todesjahr wird 800 (29. September) angegeben. 

4. Cudrich (Liutericus, Leuterich, Lüder, Ludwig) foll ald Caplan 
Karl's von diefem in Rom den eröffneten Bilchoföftg erhalten haben und 
804, 27. Februar, geftorben fein. 

5. Egilward (Eigilward, Agilward, Aigelward, Egilbert, Heilmarb, 
Eilward) ermeiterte die Befigungen feiner Kirche durch einen Taufch, den er 
mit dem fränfiichen Grafen und füniglichen Miffus Audulf traf, von dem er 
gegen Waldmanndhofen, Archshofen und Fribach, Ober- und Unter- 
ſchüpf und Röttingen im Taubergrunde erhielt. Er foll am 24. April 
810 geftorben fein. | 

6. Wolfger Wolfgar, Wolfarius) wird ald ein Mann von ausgezeich- 
neter Froömmigkeit und Klugheit gerühmt, den der Kaifer in mehreren wich» 
tigen Geichäften brauchte. In der Etreitfache des Fuldaſchen Abtes Ratgar 
gehörte er zu der von Karl abgeordneten Unterfuchungscommilfton. Unter 
ihm gewinnt das Bisthum 1A neue Kirchen zwijchen dem Obermain und der 
Regnig. Die von dem Grafen Radolf entzogenen Eichsfeld und Gibelftadt 
brachte er wieder zurüd. Don einem Grafen Wicbald erhielt er gegen Hin- 
gabe gewiffer Beitgungen die Orte Werned und Bleichfeld an dem 
ihm bis dahin zuftändigen Zoll. Ludwig der Fromme beftätigte ihm die ans 
geblich Schon von Pipin und Karlmann bewilligte Befreiung von der gemöhns 
lichen Gerichtöbarfeit, worin zwar nichts enthalten, was nicht auf ähnliche 
Weiſe andern Stiftern zugeftanden worden, dennody aber, mit Haaren herbeis 
gezogen, Einige die Anfänge einer herzoglichen Gewalt und Würde erbliden 
wollen. Wolfger ftarb im November 831 oder 832. 

7. Humbert erfreute ſich des befonderen Vertrauens Ludwig's des From— 
men, welcyer ihn fowohl in feinen Hausangelegenheiten wie bei Reichsver— 
bandlungen zu Rathe zog. . Nicht der fränfifche Graf Bernhard , fondern 
Ludwig jchenfte ihm am linfen Mainufer Immenſtadt mit Remmlinz 
gen, Holzfirhen und Steinbach; im Gegentheil fichert der Kaifer 
dem Grafen Bernhard den Genuß diejer Güter auf Lebenszeit zu (Urf. bei 
Eckhart II. 886, Mon. B. XXVIII. 35). Humbert war den Wiffens 
ihaften fehr augethan und ftand mit Hraban von Fulda, der ihm feine Com- 
mentationes in libros Judicum et Ruth widmete, in gelebrtem Austauſch. 
Tod erfolgte nad Uſſermann's unbedingt richtiger Annahme 842, 

aͤrz. 

8. Gozbald (Gottwald, Godebold, Goßwald, Gatswald) war ein 
Schweſterſohn des Biſchofs Megingoz, Abt zu Neuftadt, dann zu Nieder: 
altaich, als folcher Stifter einer Kirche zu Ochjenfurt, und auf Veranlaffung 
des Königs Ludwig II., der ihn ald Mann von Kopf und Herz ſchätzte, am 
1. April 841 zum Biſchof von Würzburg eingefegt. Die Zeit feiner Regie» 
tung ift eine fehr unglüdliche, da Hungersnoth, Theuerung, Peſt und Erd» 
beben das Bisthum heimfuchten, bei welchem fegteren Unglüd die Domfirche 
in Schutt verfanf. Aus ram über alles erlebte Elend verichied er am 20, 
September 855 (fonftige Angaben zu verwerfen). Das Brauenflofter 
Schwarzach an ber Schwarzach Fam 851 durch freiwillige Uebergabe der 
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damaligen Aebtiffin Theodrade, Tochter Karl's des Großen, unter des Bis— 
thums Botmäßigfeit. 

9. Arno (Arnus, Arnold, Harnus), ganz willfürlid ein Graf von 
Endſee genannt, jol ein Schüler feines Borwefers, ob Möndy oder Ganonifer 
iſt zweifelhaft, gewefen fein. In ben Kriegen der Könige Ludwig und Arnulf 
gegen die Slaven und Normannen leiftete er gute Dienfte ; auf einem dieſer 
Feldzüge aber, gegen die Böhmen, wurde er in der Nähe Meißens ermordet, 
wie man mit Wahrfcheinlichkeit annimmt, am 25. Juni 892. Obgleich an 
mehreren Kriegen betheiligt und von den fränkischen Herrichern oftmals zu 
wichtigen Berathungen gezogen, arbeitete er body eifrig für dad Wohl feines 
Bisthums, welches unter ihm mit neuen Gütern bereichert wurde. Er baute 
nebft 9 anderen Kirchen den zerftörten Dom wieder auf und verfegte die Mönche 
des 816 geftifteten, 877 eingegangenen Klofterd Megingaubeshaufen am Leim- 
bad) im Ipfgau in das verlaffene Nonnenflofter Schwarzach. 

10. Rudolf I. (Rodulf, Rathulf), ein fränfifcher Graf, vorher Abt zu 
Hersfeld, nah Regino's Bericht etwas vernadjläffigt am Geifte, gerieth 
aus mehr vermutheten ald ermittelten Urfachen mit feinen Bettern, den Grafen 
von Babenberg, 902 in einen heftigen Krieg, in weldyem Graf Adelbert die 
Oberhand behielt, den Biſchof verjagte (903) und fein Bisthum verheerte. 
König Ludwig aber, dem jelbft von jenem eine Niederlage widerfährt, ließ ihn 
als Majeftätöverbrecher erflären und feine Güter einziehen. Rudolf, bie 
Gelegenheit benugend,, bat den König um einige der confiscirten Befigungen 
ded Babenbergers, und befam Proſelsheim und Frickenhauſen nebit 
den dazu gehörigen Gütern und Leuten (VII. Id. Jul. 903). In Betreff 
des weiteren Lebensverlaufes des Grafen Abdelbert, der ergrimmt von Neuen 
zum Schwert griff, jo haben wir die dahin gehörige Babel von der Hatte’; 
ſchen Lift bereits als Berleumdung bezeichnet (II. 149). Rudolf ftarb am 
3. Auguft 908. 

Ihm folgt bei Trithemius ein Bifchof Dracholf, den er aber unter 
ftarfen Anachronismen offenbar mit dem Freifinger Biſchof verwechjelt, wel: 
cher vorher Abt zu Schwarzady geweſen fein foll, obwohl auch dies ein Ir 
thum zu fein fcheint; wenigftens fennt die Würzburger Kirche feinen Ober: 
hirten diefes Namens, und es ift unumftößlich, daß unmittelbar auf Rubeli 
der Neuftadter Abt 

11. Dietho (Thieto, Dioto, Diet, Dietrich) gefolgt if. Ob erein 
Graf von Eaftell geweien, ift fehr zweifelhaft. Wiederholte Einfälle der 
Ungarn in Branfen und eine Beuersbrunft, welche den Dom nebft ber ganzen 
Urfundenfammlung abermals vernichtete, waren fchmerzliche Erfahrungen dee 
Biſchofs. Doc beftärigte Heinrich I. alle ihm von feinen Vorfahren ertheil 
ten Privilegien, wie fie Dierho angab (7. April 923). Danach begann tr 
die Wiederherftellung de Domes und verjchied 931 am 15. October oder 
November. 

12. Burchard II., angeblich ein Graf von Henneberg,, vorher Abt zu 
Hersfeld (nicht Hirfau), verdankt feine Erhebung zum Bifchof dem Kailtr 
Heinrich I. Sein Regiment war ein unglüdliches, da beftändige innere Kriege, 
welche die Herzöge und Grafen gegen den König Otto führten, und Raubzüg, 
der Ungarn Franken verwüfteten, Er ftarb am 25. März 941. 
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13. Poppo I., aus der Familie der Grafen von Henneberg, welche lange 
Zeit Burggrafen und Bögte von Würzburg waren, und mit Kaifer Otto I. 
verwandt, ftand bei diefem in großem Anſehen, weshalb er auch ohne Schwie- 
rigfeit für das Domcapitel die Berechtigung der freien Wahl der Bifchöfe 
erwarb (31. Dezember 941). Wir finden ihn 948 auf einem Concil zu 
Ingelheim , 952 zu Augsburg, 960 auf dem Reichstage zu Würzburg und 
fterbend auf dem Reichötage au Regensburg den 16. Februar 961. ein 
Leichnam wurde nah Würzburg gebracht. Beſonderes Verdienft hat er um 
die Domfchule. Auf den Wunſch des Kaijers wählte das Eapitel den Vetter 
des Verftorbenen, 

14. Poppo II. von Henneberg am 2. März 961. Er ging in Beglei- 
tung des Kaiferd nach Rom und wohnte mit anderen Bifchöfen dem Kirchen: 
rathe bei, auf weldhem Papft Johann XII. ab» und Leo VIII. eingefegt 
wurde. Noch zu anderweitigen Geichäften gebraucht, belohnte ihn Otto II. 
(976, 5. Juli) damit, daß er ihm die St. Martinsfirche in Forchheim 
jammt deren Gütern, und 983 die Dörfer Stockheim an der Rhön und 
Schedbad vergabte. Das eritere vertaufchte Poppo noch in demfelben 
Jahre gegen Steinad. Die Martinsfirche in Forchheim wurde fpäter an 
Bamberg für die Stadt Königshofen im Grabfeld hingegeben. Der 
Bifchof ftarb am 23. Juli 984. 

15. Hugo, aus fränfiiher Örafenfamilie, Caplan des Kaiferd Otto II., 
wurde zwar unmittelbar nad Poppo's Abfterben gewählt, konnte aber erft 
im $ebruar 985 die neue Würde antreten, da ihn verfchiedene Gefchäfte bei 
dem Kaifer in Rom zurüdhielten. Er hat das bereits verfallene Andreas» 
flofter wieder emporgebracht und die Dompräbenden verbefiert. Am 29, 
Auguft 990 rief ihn der Tod vom Erdenwallen ab. 

16. Sernward (Bernhard, Bernwald), ein Graf von Rothenburg, an- 
fänglich Zögling und Mitglied des Klofterd Hirfau, dann Prior des Andreas» 
kloſters, wurde auf Beranlaffung Kaifer Otto III. am 2. September 990 
zum Nachfolger Hugo's erwählt, und ftarb auf der Reife nach Eonftantinopel, 
wo er in Begleitung des Biſchofs Johann von Placenz für Otto um bie 
Hand ber griechiichen Kaiſerstochter werben jollte, zu Achaja am 20. Seps 
tember 995. 

17. Heinrid J., ein Graf von Rothenburg, Bernward's Brudersiohn, 
wegen feiner Heinen unanjehnlichen Figur Hezelin, Heinzlein genannt, wär in 
der Stiftsſchule zu Speier gebildet, dann Ganonicus zu Würzburg, und nun 
durch eifriged Bemühen feines älteren Bruders, des fpäteren Erzbiſchofs Hes 
ribert von Eöln, zum Würzburger Oberhirten am 24. November 995 erwählt 
worden, Kaiſer Dtto I. fchenfte ihm im Jahre 1000 den ganzen Salz: 
gau mit der Hälfte der Stadt Neuftadt an der Saale bei Königshofen ; 
ferner die Bauen Rangau und Waldſaſſen. Bon einer fränfifchen 
Gräfin Jutta befam er den Bernheimer Wald mit dem gleichnamigen 
Schloß und Fleden. Burgfin, ein Städtchen in der ehemaligen Grafſchaft 
Reineck, vertaufchte er an den fränfijchen Ritter Hildolf von Thüngen gegen 
andere Güter 1001 ; fjpäter wurde ed von Würzburg zurüdgefauft, dann 
aber wieder an die von Thüngen abgetreten, welche ed den Markgrafen von 
Ansbach zu Lehn gaben. Als Dtto III. 1002 verſchied, verwendete ſich der 
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Biſchof beſonders für den Herzog Heinrich von Baiern, der ihn dafür noch 
in demfelben Jahre mit dem Reichsdorfe Sal za im Grabfeld, dem Dorfe 
Kirhheim und ber Abtei Seligenftadt belohnt. In die Errichtung 
des Bisihums Bamberg wollte er nur unter der Bedingung willigen, daß 
Würzburg zum Erzftift erhoben würde. Als dies der Kaifer nicht durchzu- 
jegen vermochte, fügte er fi) nur der Entiheidung einer Kirchenverfammlung 
zu Sranffurt, und trat dann den Radenzgau, brei Kirchen ausgenommen 
(f. I. 15. 16), ein Stüd vom Volkfeld zwifchen der Aurad) und Rebnig an 
dad neue Stift ab. Dafür erhielt er 1008 die Meininger Marf, Men- 
gerode, Walldorf und Altendorf im Grabfeld; Streitigfeiten zwis 
chen ihm und dem Biſchof Eberhard von Bamberg wurden 1013 in beide 
Theile befriedigender Weife (ſ. I. 17) beigelegt. Alſo bereichert mit der 
Grafſchaft Beifungen, welde zwiichen vem Odenwalde, dem Rhein und 
der Wetterau lag, fpäterhin an die Grafen von Kagenelnbogen und 1470 
den Landgrafen von Heflen zu Zehn ertheilt wurde, befam Würzburg vom 
Kaifer auch die Gefälle des 1009 errichteten Stapelplages zu Wertheim 
am Ausfluß der Tauber in den Main, und die Wildbahn auf dem Hart» 
bacher Walde. Andererſeits zeigte ſich der Biſchof freigebig gegen bie geift- 
lichen Inftitute feines Sprengeld. Er felber baute und botirte bad Neu: 
münfter an ber Stelle bes chemaligen Domes; in der Borftabt gegen 
Mittag das Klofter zu St. Peter und Paul, nahher zu St. Stephan 
genannt ; in der Vorſtadt Haug dad St. Johannesſtift; zu Lauffen 
am Nedar gründete er 998 ein Benedictiner » Nonnenklofter. Die Stiftung 
anderer Klöfter wird ihm fälſchlich zugefchrieben. Unbeftrittenen Ber: 
dienftes, fein Bistum zu hohem Flor verholfen zu haben , verſchied er am 
14. November 1018. 

Wie ein Würzburger Ehronift in mangelhaften Lefevermögen eines alten 
Gataloged aus Postericus. Burghardus. einen Bifchof Peſtericius fabri- 
cirte und vor Burchard II. anfegte, jo haben andere aus Heinrich’8 Beinamen 
ae te einen neuen Oberhirten, auch Mefelin (bei Tritheim) und 
: afelin genannt, gefchaffen, ber fpäteren Seribenten viel Kopfzerbrechen 

ereitete. 

18. Meinhard 1. (Meginhard), ebenfalls ein Graf von Rothenburg, 
Kailer Heinrich's Rath, trat das Bisthum am 2. Dezember 1018 an. Ale 
Jagdliebhaber erhielt er von Heinrih die Wildbahn auf dem umfänglicyen 
Steigerwalde; von Conrad LI., welchem er zur Königswürde mit vers 
hoffen, die Wildbahn bei Murhard und Melrihftabt, was aber wid- 
tiger ift, er erwarb dad Muͤnz⸗, Zoll» und Marktredht ohne Befchränfung 
(1030). Berner ertheilte ihm Conrad die Erlaubniß einer Meſſe zu Würz 
burg und jchenfte ihm dad Dorf Regenbac im Mühlgau nebft Gütern zu 
Schmalfelden (1033). Sein Todestag ift der 22. März des Jahres 1034. 

19. Sruno, Sohn ded Herzogs Conrad von Kärnthen, am 14. April 
1034 zum bifchöflihen Stuhl gelangt, bereidyerte dad Domcapitel durch 
Ueberweifung feines Guted Sommerich in Weftfalen, das in der Folge an 
Paderborn Fam, ohne daß man weiß warn und wie; feßte den baufälligen 
Dom aus eigenen Mitteln in beffern Stand, und genoß die Gunft der Kaifer 
Conrad und Heinrich. Erfteren begleitete er auf dem Zuge nad) Italien ; 
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kr kr fchenkte ihm 1042 die Drte Sinderingen, Sumilnborf, 
eroldhagen und Bud im Kochergau. Er verunglüdte auf der Heer- 
fahrt dieſes Kaiferd nacy Ungarn in der Nähe von Linz, und ftarb am 27. 
Mai 1045. Wegen angeblicyer Wunder, die fih an feinem Grabe in der 
Domkirche ereigneten, wurde er nadymald unter die Heiligen verfegt. Wir 
baben von ihm Comment. in totum psalterium; in cantica omnia V. et 
N. T.; in symbola apostolorum, Ambrosii et Athanasii, welche zuſam⸗ 
men Eöln 1494 erſchienen. Gebhard III. von Regensburg errichtete unter 
ihm 1037 das Gollegiatftift zu Deringen. 

20. Adalbero, ein Graf von Lambach und Echerdingen, in Würzburg 
erzogen, in Paris ausgebildet, wurde von feinen Mitcapitularen am 30. Juni 
1045 zum Bifchof erwählt, mußte 1049 die angemaßte Gerichtöbarkeit über 
die innerhalb des Hochſtifts belegenen Güter der Abtei Fulda aufgeben, und 
1052 von feinen Anmaßlichkeiten gegen Bamberg Abftand leiften. Glüdficher 
war er in der Erwerbung ber andern Hälfte der Stadt Neuftabt an ber 
fränfifchen Saale. Er verfegte die Chorherren zu St. Peter in das Neu— 
münfter und bevölferte das leer gewordene Klofter mit Benedictinern. Die 
baufällig gewordene Abtei Schwarzach richtete er 1075 von Grund aus 
neu auf, die 1058 geitiftete Benedictinerabtei Banz bereicherte er mit Zehn- 
ten, und fein eigenes Gut Lam bach verwandelte er audy in ein Monafte- 
tium. Im Zwielpalte Heinrich IV. mit Gregor VII. ftand er auf Seiten 
des Papſtes, wurde deshalb von den Würzburgern verjagt und 1079 vom 
Kaiſer abgefegt. Nach der Schlacht bei Pleichach aber fehrte Adelbert zurüd, 
um 1085 zum zweitenmal vertrieben zu werden. Er begab ſich nun auf feine 
Güter nach Lambach, vollendete dort den Klofterbau und ftarb am 6. October 
1090. Das 1079 begründete Klofter und nachmalige Eollegiatftift Com» 
burg (Gamberg) weihte er 1088. 

21. Meinhard Il., ein Graf von Rothenburg, nad) der Vertreibung 
Adalbero’8 1085 von Heinrich IV. eingefegt, ftarb bereitd® am 26. Juni 
1088. 

22. Einhard (Eginhard, Emehard), ebenfalld aus dem rothenburgfchen 
Grafengefchlechte, ift Stifter eined Hospitals, das unter Bifchof Siegfried in 
das Jungfrauenflofter St. Afra verwandelt wurde. Er predigte auf Befehl 
des Kaiferd zu Würzburg und anderen Orten dad Kreuz, und ftarb zu Com» 
burg am 28. Februar 1104. Dort ward er audy begraben. Unter ihm ent» 
ftand (1102) das Klofter Mündfteinad. 

23. Rupert von Thundorf, vorher Dompropft, konnte als ehemaliger 
Anhänger Adalbero’8 die Anerkennung Heinrich IV. nicht erlangen und bes 
fam an dem Domherrn Erlung einen Gegenbiſchof. Heinrich V. vertrieb 
ihn aber aus Würzburg und fegte Rupert wieder ein. Allein er befleidete 
feine Würde nur furze Zeit, denn er ftarb auf der Reife nad) dem Concil zu 
Guaftalla am 11. October 1106. . 

24. Erlung (Erlong, Arlong, Ehrling, Hertong, Erluwin), ein Graf 
von Calw, Domhert zu Würzburg und Kanzler Heinrich IV., hatte fih nad) 
feiner Vertreibung und Gefangennahme durch HeinricyV. deſſen Gunft in fo 
hohem Grabe erworben, daß er ihn zu feinem Hofcaplan madıte und ihm nach 
Rupert's Tode dad Bisthum übertrug. Als er vom Papſte befeindet und in 
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ben Bann gethan wurbe, ſchickte er Erlung an die geiftlichen Fütſten, diefe 
für ihn zu ftimmen, was leßterem mißlang und zwar fo, daß er jelber Mühe 
hatte fidy vor gleihem Schidjale zu wahren. Er verlieh Heinrich's Partei, 
mußte dagegen nun vom Herzog Conrad von Schwaben und geringeren Her: 
ren Eingriffe in feine Unmittelbarfeit und verwuͤſtende Fehden erleiden. Nach 
der Ausföhnung des Papſtes mit dem Kaifer verbriefte ihm leßterer die uns 
abhängige Gerichtöbarfeit von Neuem, allein es ift außer allem Zweifel, daß 
das betreffende Diplom gefälicht und der Paſſus von ber Obrigfeit über das 
Hochſtift in Obrigkeit über dad ganze Land zu Franken umgeändert worden, 
um bie angeftrebte Würde eined Herzogs von Franfen documentiren zu können. 
ALS zu Zeiten Biſchofs Conrad III. bei ®elegenheit eines Rechtsſtreites mit 
der Reichsftadbt Rothenburg an der Tauber, deren Anwalt das betreffende 
Diplom (von 1120) für verfälicht erklärte, hat ed das Kammergericht unter 
laſſen der Sache auf den Grund zu gehen. Da die Würzburger wegen ihrer 
Anhänglichkeit zum Kaifer in den Bann gerathen und nicht im Stande waren, 
die für die Abfolution geforderte Summe zu erſchwingen, ſchlug Erlung feine 
Refidenz 1121 im Klofter Schwarzach) auf, woſelbſt er am 28. Dezember def: 
felben Jahres ftarb (nicht 1122). 

25. Rüdiger (Rudger, Rugger, Roffer, Rüger), ein Graf von Baihin» 

gen wurde von feinen Mitcapitularen erwählt, wogegen Heinridy V. ben 

tafen Gebhard von Henneberg, einen jungen Mann, ber feine Stubien 
noch nicht vollendet hatte, zum Bifchof beftimmte. rfteren beftätigte Rom, 
legterer beinächtigte fich mit bewaffneter Hand bes bifchöflichen Stuhles, und 
Rüdiger flüchtete nad Schwarzady. Auf dem zu Würzburg 1122 gehaltenen 
Reichstage erklärten die päpftlichen Gejanbten Gebhard nochmals für unfähig 
und unmürdig, der darauf dem Zwieſpalt durch einen plöglicyen Ueberfall 
feined Gegners bei Dettelbach ein Ende zu madyen gedachte, jedoch nach mörs 
berifchem Kampfe diefen Zwed verfehlte. Unbeläftigt fehrte er nah Würy 
burg zurüd, wogegen Rüdiger abwedyfelnd in den Landftädten refidirte. Nah 
Befeitigung der Uneinigfeiten zwifchen Bapft und Kaifer gelangte ber recht⸗ 
mäßige Bilhof endlich zu alleiniger Regierung , erfreute fidy aber berjelben 
blos Furze Zeit, da ihn die Peft 1125 hinwegraffte. Er wurde zu Schwar- 
zach begraben. 

26. Embrieo (Emmerich), ein Graf von Leiningen, konnte erft zu Ende 
bed Jahres 1127 die Regierung antreten, da ſich der entiegte Gebhard 
von Henneberg wiederum des Stuhled bemädhtigte und nur der Gewalt des 
Kaifers Lothar wich. Seine Regierung ift vornehmlich durch die Würzburger 
Berfammlungen von 1128 gegen Conrad von Schwaben und 1130, in mel 
cher Innocenz II. ald redhtmäßiger Papft anerfannt wurde, denfwürdig ; wit 
auch durch die Stiftung vieler geiftlicher Inftitute, als Klofter Ebrach 1126, 
D ber» Eelle durch den h. Norbert 1128, Unter= Ce le 1130, vom Biſchof 
das Schottenflofter 1134, Nußbaum unweit Camberg 1134, Tüdels 
haufen 1138, das Hospital zu St. Dietrich in Würzburg 1140, Klofter 
Wächterswinkel 1143, Lochgarten 1144 u. a. Er war auf ben 
meiften Fürftenverfammlungen, Eoncilien und Synoden, und ging im Auf 
trage Kaiſer Conrad III. 1146 mit befien Gemahlin Schwefter Bertha nach 
Gonftantinopel, um fie an den Sohn des griehifchen Kaiſers zu verheirathen 


547 


und andere Angelegenheiten zu beforgen. Auf der Ruͤckreiſe erfranfte er aber 
und ftarb am 18. März 1147 zu Aquileja. 

27. Siegfried hat nichts Erhebliches verrichtet. Unter ihm entftehen 
bie Klöfter Münchroten (1149) und Brombad (1151). Mit vielen 
Taufenden rieb auch ihn die Peft 1151 auf. 

28. Gebhard, Graf von Henneberg, Bruder der Biſchoͤfe Günther und 
Dito von Speier, gelangte num durch einftimmige Wahl auf den Stuhl, den 
er vormald mit Gewalt zu behaupten fuchte. Unter ihm entftanden die Klöfter 
Bildhauſen (1156) und Schönthal (1158). Sehr bedeutend mehrten 
ſich zu feiner Zeit die Güter der Kirchen und Monafterien durch Schenfungen 
und Bermächtniffe. Won einem Zuge an der Seite des Kaiferd nad) der 
Lombardei krank zurüdfehrend, beſchloß er 8 Tage fpäter, am 17. März 1160 
(nicht 1159 fchon), zu Würzburg feine irdifche Laufbahn. 

29. Heintih II., ein Graf von Berge, fand bei feinem Regierungd« 
antritt die bifchöflichen Kaflen von allen Geldmitteln entblößt, und fah fi 
zur Bermehrung der fchon vorhandenen Schulden genöthigt, da er auf bes 
Keaiſers Gebot ihm einen Kriegshaufen nah Welfchland zuführen mußte. 
Das Denkwürdigite unter feinem Regiment ift die Würzburger Verfammlung 
von 1165, auf welcher Paichalis III. von 40 Bifchöfen als rechtmäßiger 
Papft anerfannt wurde. Neuentftandene Klöfter find Haufen oberhalb 
Kiffingen (1161) und Scheftersheim (1162). Die Gütervermehrungen 
der geiftlichen Inftitute währen fort. Heinrich ftarb 1165, wahrfcheinlich in 
den legten Tagen des Juni oder erften des Juli. 

30. Herold (Erhold), aus der adligen Familie von Hochheim, fol auf 
dem Reichötage zu Würzburg von 1168 (im Juli) durch den Kaifer eine Bes 
fätigung „ſeiner althergebrachten fränfifchen Herzogswürbe” erhalten haben, 
Allein abgefehen von den offenbaren Merkmalen der Unächtheit biefer Urkunde, 
wird auch ber Biſchof darin mit feinem Worte ein Herzog zu Franken ges 
nannt; Friedrich fpricht blo8 vom Herzogthbum Würzburg unb anerfennt 
den vollen Gerichtszwang innerhalb deffelben für die Inhaber ded Stift, 
einen Gerichtöjwang, ben e8 mit andern deutfchen Bisthümern gemein hatte, 
fo daß der angemaßten Würde der Bifchöfe ald Herzöge von Franken mit 
dieſem gefälichten Diplome abermals der Boden unter den Füßen ſchwindet. 
Herold führte übrigens zuerft eine geregelte, obgleich höchft mangelhafte Ge- 
richtöbarfeit und einen förmlichen Hofftaat mit den befannten vier Erbämtern 
ein. Reiche Befigungen wurden dem Bisthume 1169 in Lauda, Mers 
gentheim und Hopferftadt zu Theil, und auch die einzelnen geiftlichen 
Anftalten fahen ihren Reichthum, nicht ohne biſchöfliche Mitwirkung , immer 
mehr anfchwellen. Die Klöfter Beitscell und Frauenbreitungen, 
um 1170 gegründet, erfreuten fich neben andern ber Begünftigung Herold’s, 
der am 3. Auguft 1171 ein Opfer peftartiger Krankheit wurbe. 

31. Reinhard (Reginhard, Reichard), ein Dynaft von Abensberg, vors 
ber Dompropft, ftand wegen feiner Anhänglichfeit bei Kaifer- Friedrich in bes 
fonderem Wohlwollen, was fid) unter andern in der Schenfung der Wildbahn 
an der Rotach gegen Bamberg zu (1172) erwies. Ob er eine Reife nach Rom 
unternommen, {ft ungewiß. Feſt fteht, daß er bort weber 1178, noch 1179, 
1182, 1185 ober 1186, fondern zu Würzburg am 22. Mai 1184 geftorben. 
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32. Sottfried I. von Pifenburg, zuvor Dompropft und Kanzler des 
Kaiferd Friedrich I., ein trefflicher Mann, z0g 1189 mit dem Reicy&ober- 
haupte nach Paläftina,, fah aber die Heimat nicht wieder, da er 1190 der 
Peft unterlag. Sein Leichnam wurde zu Antiochien beerdigt. Unter ihm 
entitand das Nonnenflofter Schönau (1189), und der nachmalige Biſchof 
un IV. ftiftete das Klofter Beitsdorf in demjelben Jahre. Die 

omfirche hat er nicht von Grund aus neu gebaut, jondern nur den Ehor 
derfelben wölben und fonftige Berbefferungen anbringen laflen. 

33. Geinridy III. von Bibelried hat ſich durd verſchiedene Firchliche 
Neubauten verdient gemacht. Sein Todesjahr ift 1197. 

3A. Gottfried II., ein Graf von Hohenlohe, vorher Dompropft, ein 
menjchenfreundlicher, geiftesbegabter Mann, ftarb leider ſchon 1198. 

35. Conrad 1., Herr von Ravensburg, vorher Biſchof von Hildesheim, 
verwaltete das Bisthum bei dem Zwielpalte im Reicye unter höchſt traurigen 
Verhältniffen. Alles, in Parteien getheilt , deren eine für den Kailer Dtto, 
die andere, wie der Bifchof felbft, für Philipp auftrat, verfolgte fich unter 
einander ; Verbrechen und Ausfchweifungen , zumal von den Adligen begans 
gen, waren an der Tagesordnung ; und umſonſt bemühte ſich Conrad durch 
rüdfichtölofe Gerechtigkeit und unparteiifche Strenge beſſere Zuftände in Lande 
herbeizuführen. Daß er felbft feine Blutöverwandten nicht ſchonte und einen 
berjelben fogar enthaupten ließ, war die Urfache feines eigenen Unterganges,. 
Denn ald er am 3. Dezember 1202 die Domfirche verlieh, überfielen ihn feine 
Vettern Bodo und Heinrich und ermordeten ihn. Würzburgs Bürger rächten 
den Frevel dur Erftürmung der Ravensburgfchen Schlöffer,, und nur gegen 
lebenslängliche Buße ertheilte Papſt Innocenz ILL. den Mördern Losſprechung 
von ihren Sünden. 

36. Heinridy IV., aus der edeln Familie von Käs (Keſſe) auf der Ofter- 
burg bei Bilchofsheim vor der Rhön, vor feiner Erhebung Domcapitular, 
erlangte ald Anhänger Philipp's die päpftliche Beftätigung nicht, hatte fogar 
das Unglüd in Gefangenichaft zu gerathen, fam aber unbeſchädigt davon. 
Er ftarb 1207 und hat den Nachruhm eines gelehrten, frommen und enthalt» 
famen Mannes. 

37. Otto I., ein Herr von Xobdeburg (Ladenburg), bisher Dompropft, 
wurde am 5. Juli 1207 erwählt. Er begleitete Otto IV. zur Kaiferfrönung 
nah Rom, hielt e8 dann mit Friedrich IL., ward deswegen von Würzburg 
durch eine Faction verjagt, fegte fi) aber mit bewaffneter Hand wieder in den 
Befig feines Stuhles. Große Dinge hat er nicht verrichtet, im Gegentheil, 
durch übermäßigen Aufwand verfchiedene Stiftseinfünfte verpfändet. Er ftarb 
im November oder Dezember 1223. Unter ihm famen 1212 die Carme— 
liter nad Würzburg. 

38. Dietrich von Hohenburg führte mit dem Erzbiſchofe von Mainz 
eine große Fehde gegen den Adel beider Länder, weldyer in ber blutigen 
Schlacht zu Hafenlohr am 8. Dezember 1224 unterlag, und verjchied am 
20. Februar 1225. Vier Jahre zuvor hatte er die Branciscaner in 
Würzburg aufgenommen. 

39. Hermann II. von Lobdeburg, Neffe Bifchofs Otto I., hatte Fehden 
mit dein Grafen Poppo von Henneberg, ber feinen Anfprüchen auf Meiningen 
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entfagen mußte, mit dem Grafen Ruprecht von Eaftell, der Anrechte auf 
Stadt und Klofter Schwarzach geltend machen wollte, mit dem Abte Con— 
rad III. von Fulda (I. 432), Albrecht von Endfee, Ludwig von Stolberg, 
defien Befigungen dem Stifte anheim fielen, mit Otto von Meran und andern. 
Heftiger faft noch waren feine felbftverfchuldeten Entzweiungen mit Würzs 
burgs Büuͤrgerſchaft, in Bolge deren in hundert Jahren fein Bifchof wagte in 
der Stabt zu wohnen. Trog diefer Unruhen wußte er doch den Vortheil des 
Stifts wahrzunehmen, ja zum Theil, wie ſchon angedeutet, erft mitteljt diefer 
Kämpfe. Er erfaufte 1230 die Schlöffer Hildenburg und Lichtenberg, 
befam in demfelben Jahre von den Grafen von Henneberg das Schloß Lau— 
terburg mit 9 zugehörigen Dörfern zu Lehen, 1231 7 Dörfer von Conrad 
von Weinsberg , von Ludwig von Rauened die Hälfte feines Schloſſes, 
1234 um 1200 Marf Schloß Botenlauben nebit Zubehör, 1248 das 
Dorf Ulfenbeim, 1250 das halbe Schloß Wernedf um 400 Marf, fers 
ner Stadt und Schloß Langenberg, bie Burg Trimburg und anderes 
mehr: feine ganze Regierung ift ein fortgefegter Kauf oder Lehensempfang 
von Schlöffern, Dörfern und Städten in großer Anzahl. Auch an Befördes 
rung geiftlicher Imftitute ließ er es nicht fehlen; er felber ftiftete bei dem 
Klofter Himmelftadtt am Main dad Nonnenklofter Himmelspforten 
1231, das wenige Jahre nachher in die Nähe der Stadt Würzburg verlegt 
wurde; 1232 das Nonnenklofter Maidbrunn, 1238 das Frauenklofter 
Zimmern im Würtembergfchen, und das Nonnenflofter bei Heidings— 
feld verfeßte er in den „Hof Ruger, in den Apfelgarten“ (1237), das von 
da ab den Namen Klofter Baradeis führte; von anderen wurden begrüns 
det Frauenrode 1231, Frauenthal 1232, Seligenthal im Oben» 
walde 1239, Lichtenftern 1242, Gnadenthal 1243. ver ftarb 
nach 2Yjähriger, dem Bisthum im Ganzen fehr erfprießlicher Regierung am 
2, März 1254. 

40. Iring (Eiring, Ering, Hiring), ein Herr von Rheinftein, wenige 
Tage nach Hermann’s Tode vom Eapitel zu defien Nachfolger erwählt, mußte 
dem Bifchof Heinrich II. von Speier 3000 Mark zahlen, damit diefer jeine 
durch Papſt Innocenz IV. erlangten Ansprüche auf den Würzburger Stuhl 
aufgab (II. 454). Das Mißtrauen der Hauptftadt gegen den vorigen Ober: 
birten machte ſich gegen den neuen ebenfalld geltend, doch wurden die Con— 
flicte in Güte beigelegt. Als indeſſen die Bürger die von re VII. 1231 
aufgehobenen Zünfte wieder errichteten, kam es zu neuen Feindſeligkeiten, bie 
zum Nachtheil der Stadt endeten. Um die Rothenburger zum Gehorjam zu 
bringen, mußte fie Iring erft mit Krieg überziehen; überhaupt hatte er zur 
Aufrechthaltung feiner Gerechtfame fehr zu kämpfen. Die Burg Altenftein 
ſoll er in der Weife gewonnen haben, daß er fid) der Ritter dieſes Haufes 
entledigte: er lud fie, 12 an der Zahl, einft zur Tafel, forderte während ders 
felben einen nach dem andern in ein befonderes Zimmer, und jeder wurde bei 
feinem Eintritte von geharnifchten Knechten maffacrirt. Nur der zwölfte, von 
böfer Ahnung ergriffen, trat gezogenen Schwertes herein und hieb dem Biſchof 
über das Gefiht, daß er ihm die Nafe abtrennte, erlitt aber danach das 
Schickſal der andern; Einige hingegen meinen, er habe ſich durch die Flucht 
gerettet und gen Nürnberg begeben: fo die verfchiebenen Chroniken. Die 
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Sache duftet aber zu fehr nach Babel, ift anderwärts erzählten Gefchichten fo 
auffallend verwandt, daß wir fie ald böswilligen Nachklatſch des dem Bilchofe 
feindlich gefinnten Haufes von Stein betrachten dürfen. Kurz vor feinem 
Tode wirkte Iring dem Domcapitel den Weltpriefterftand aud. Den 
Klöftern erwies er ſich durch viele Begünftigungen ald großer Freund, Son- 
nenfeld, das Frauenmünfter, erftand erft unter ihm (1263), in demielben 
Jahre wo die Auguftiner in Würzburg Aufnahme fanden. Er verfchieb 
1266 ; ber Todes tag ift unbekannt, 

41. Conrad II. von Trimberg, vorher Dompropft, und 

42. Berthold I., Graf von Henneberg, Mainzer und Würzburger Ca: 
pitular, erhielten gleiche Stimmen für das Bistum. Erfterer ging perfönlid) 
nah Rom, um die päpftliche Beftätigung zu erlangen, befam fie auch, ftarb 
aber auf der Ruͤckreiſe 1267. Berthold, von feinem Metropoliten conftrmirt, 
nahm inzwijchen mit Gewalt den biſchoͤflichen Stuhl ein, wurde indeflen vom 
Domdechanten 

43. Serthold II. von Sternberg vertrieben, welchen das Capitel nad) 
Conrad's Tode ald Oberhirten anerfannte. Der Henneberger fügte fich jedoch 
erſt 1274 der Entfcheidung der Lyoner Kirchenverfammlung, worauf er, an- 
fändig verforgt, mit dem Titel eined Bifchofd von Würzburg zu Münner- 
ftabt 1282 fein Leben beichloß. Seine Verwandten beunrubigten das Biss 
thum nod) einige Zeit, namentlich ald Berthold II. mit Rudolf von Habsburg 
nad) Defterreicd) ging und an der Eroberung Kärnthend und Steiermarks Theil 
nahm. Neue Steuern, durch die Berfchuldung des Stifts nöthig geworden, 
riefen eine Rebellion der Würzburger hervor, die König Rudolf mühevoll 
ſchlichtete. Mehre Verſuche des Biſchofs, die Zünfte aufzuheben, blieben 
fruchtlos. Einen beträchtlichen Zuwachs erhielt das Bisthum unter ihm an 
ben Schlöffern und Herrihaften Trimberg (1279), Branfenberg 
(1281) und Shweinberg (1287), und die Zahl der geiftlichen Inſtitute 
mehrte fi durch Stiftung des Garmeliterflofterd Bogelöburg (1282). 
Die zur Bührung des Krieges gegen die Ungläubigen vom römifchen Hofe 
geforderte Steuer der Beiftlicyfeit hat er beharrlich verweigert. Er ftarb einige 
Monate nad) dem vom König Rudolf auf dem Reichstag zu Würzburg 
(18. März 1287) errichteten allgemeinen Landfrieden, welchem er nicht bei» 
gewohnt zu haben jcheint,. am 15. November 1287. Seine irdifche Hülle 
ward im Dome beigefegt, fein Herz, nad) alter Sitte, in die Kloſterkirche zu 
Ebrach gebracht. 

44. Mangold von Neuenburg, zuvor Dompropft, lebte in Zwiftigfeiten 
mit der Würzburger Bürgerichaft, in Fehde mit den Marfgrafen Dtto und 
— von Brandenburg und mit der Stadt Schweinfurt, welche ſeine 

erichtsbarkeit nicht anerlennen wollte, aber von ihm (1303) dazu gezwun⸗ 
gen wurde. Neue Erwerbungen machte er an Thüngen (1292), Stadt 
Arnftein (1292), der halben Grafihaft Wildberg (1298), den Schlöſ— 
fern Neuburg (1299) und Zabelftein (1303). Das Dorf Iphofen 
erhob er zur Stadt. Erwähnenswerth ift auch feine Verordnung, daß Nie 
mand vor vollendetem 20. Lebensjahre ohne Wiffen und Willen der Angehö- 
rigen in ein Klofter gehen oder fich verheirathen dürfe. Die von feinem 
Vorweſer dem Papſte verweigerte Steuer mußte er nachträglich entrichten. 
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In feine Zeit fällt die Errichtung des deutſchen Haufes jenfeit bes Mains 
(1288). Er verblid am 29. Juli 1303. 

45. Andreas, Freiherr von Gundelfingen, vorher Propft der Eollegiat- 
firhen zu Onoldsbach und Deringen, lebte wie feine Borweier in Kämpfen 
mit den Würzburgern, obgleich er ihnen nur Gerechtigkeitöliebe und Herzens» 
güte zu erkennen gab. Kaijer Albrecht I. verpfändete ihın die Stabt Schweins 
furt, neben der Aufhebung deö Tempelordens der einzige Borgang von allges 
mein gefchichtlicher Bedeutung, der noch zu vermerfen ift. Zu feinen Vätern 
ward er am 14. Dezember 1314 verfammelt. 

46. Gottfried III., ein Graf von Hohenlohe, von feinen Mitcapitus 
laren noch im Dezember 1314 zum Bifchof erwählt, hat ohne Verrichtung 
erheblicher Dinge am A. September 1322 das Zeitliche gefegnet. Unter ihm 
entfteht (1319) das Collegiatftift u Shmalfalden. 

AT. Wolfram Wolfskehl von Grumbach, vorher Dompropft, führte 
Orenzftreitigfeiten halber glüdlichen Krieg gegen den Abt Heinrich VI. von 
Fulda, ward vom Kaifer Ludwig ald Rath angenommen, leiftete dieſem auch 
Dienfte im Felde und verfchied am 6. Juli 1333. 

48. Hermann II. von Lichtenberg, Eapitular von Speier und Kanzler 
des Kaijerd Ludwig, behauptete fich gegen den von der Minorität gewählten, 
aber päpftlich beftätigten Dtto von Wolfsfehl, ba er die allgemeine Achtung 
der Unterthanen genoß. Zweifeldohne würde er dem Bisthum viel genügt 
haben, wäre er nicht ſchon am 21. Mai 1335 vom Leben abgerufen worden. 
Kurz vorher erhob er Eltmann zur Stadt. Nun endlich gelangte 

49. Otto IL. von Wolfsfehl, vorher Würzburger Domberr, auf den 
Biſchofoſtuhl. Er unterwarf in Folge einer Fehde mit Leupold von Nordens 
berg deſſen und feiner Verbündeten Güter der bifchöflichen Lehnsherrlichkeit, 
empfing 1339 des Reiches Antheil an Kigingen und Heidingsfeld 
als Mannlehen, erwarb ben dritten Theil ber Städte Rothenfeld und 
Gemünden durch Ausfterben der gräflich Rothenfelsfchen Familie (1342), 
erfaufte mehrere adelige Güter zu Frickenhauſen und Iphofen, den 
bsitten Theil des Mainzolles bei Halburg (1343), einen Antheil an der Stadt 
Röttingen fammt den Schlöffen Ingolftadbt und Reihenberg 
(1345), ließ viele bauliche Berbefferungen vornehmen, und wußte ungeachtet 
diefer Auslage noch die überfommenen Schulden zu tilgen. Auch in Befles 
rung ber geiftlichen und weltlichen Gerichte erwies er fich als tüchtiger Regent, 
der zu früh für fein Land am 30. Auguft 1345 verfchied. 

50. Albert J., Graf von Hohenlohe, vorher Dompropft, einmüthig ges 
wählt, empfing durch Clemens VI. an Albert von Hochberg (f. 1.415) einen 
Gegenbiſchof; diefer entfagte aber auf Intervention Karl IV. feinen Ansprüchen 
und befam 1349 das Bisthum Freifingen. Albert I. wurde darauf nochmals 
gewählt und vom Papft genehmigt. Schon 1349 erhielt er durd) den Tod 
des Grafen Conrad von Schlüffelberg beträchtlichen Zuwachs für das Bis- 
thum (f. Friedrich I. von Bamberg). Stadt und Schloß Ebenhaufen 
brachte er kaͤuflich an ſich (1353); ebenfo (1354) die Schlöffer It mels⸗— 
haufen, Sternberg, Rothenftein, Steinach, das Dorf Zel— 
lingen und einen weitern Theil von Münnerftabt, Wiedern und 
Wildberg. Diefe Erwerbungen aber ſammt dem Bau bed Schloſſes 
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Auersberg bei Fladungen wie der Prachtliebe ded Biſchofs machten neue 
Auflagen nöthig, ja man mußte den Beiftand des Kaiſers und Bapfted gegen 
Albert anfprechen. Klagen der Bürger über mangelhafte Gerichtöpflege und 
andere Uebelftände führten verwüftende Fehden mit der Geiftlichfeit herbei. 
Dazu gefellten fi Kämpfe mit Berthold von Henneberg, deſſen Schloß Utten- 
haufen er zerbrady, mit den Rittern von Baftheim, dem Grafen Heinrid von 
Schwarzburg, dem Erzbischof Gerlady von Mainz, dem Landgrafen von Heflen, 
Wirren durch Verfolgung der Juden, und fo war feine Regierung eine dem 
Bisthume, das tief in Schulden und Laften verftridt, jehr ungünftige. Das 
Domcapitel bezichtigte ihn außerdem der fchreiendften Gewalttbätigfeiten, 
und um bie traurige Lage ded Landes dem Papſte zu Gemüth zu führen, ga 
ed außer den fchuldigen Summen, den verpfändeten Drtjchaften an, daß 
2500 Aderpflüge weniger geworden wären. he der Papſt aber einchritt, 
ging der Urheber des geichilderten Elende am 27. Juni 1372 mit Tod ab. 
Wider Vermuthen gerieth das Gapitel wegen eines Nachfolgers in volle Un- 
einigfeit. Es erhielten Stimmen : der redliche Dompropft 

51. Albert II. von Heßberg, welchem der Metropolit die Beftätigung 
ertheilte und die Würzburger mit Freuden die Huldigung leifteten ; und ber 
Bamberger Domdechant Witigo von Wolframsborf, der fich alsbald zum 
Papft aufmachte. Dort traf er den Bifchof Gerhard I. von Naumburg an, 
welcher im vergangenen Jahre Zerwürfniffe wegen mit feinen Diöcelanen die 
Regierung niedergelegt hatte, und beide verabredeten den vom Papſte res 
gor XI. genehmigten Taufh, wonach Witigo nad Naumburg, Gerhard 
dagegen nad) Würzburg ging. Unterftügt vom Kaifer erſchien 

52. Gerhard mit einem mächtigen Heere vor Würzburg und verbrängte 
den Electus Albert II. (1373), defien Tod im Jahre 1404 erfolgte. Durch 
Aufhebung der Zünfte und Verlegung gewiffer alter Gerechtſame erwedtte ber 
neue Oberhirt unter den Würzburgern glei im Anfange feines Regiments 
bie größte Beindjeligfeit gegen fich ; neue, allerdings unumgängliche Auflagen 
fteigerten fie zu unerhörten Aufftänden und blutigen Kriegen, wobei die Bürs 
ger aber ſtets im Nachtheil blieben. Auch in andern Orten des Landes hatte 
ber Bifchof wenig Freunde, 11 Städte verfchworen fi) wider ihn, und neben 
fortwährenden Reibungen mit den Bürgern mußte er noch mandyen Span 
mit Großen des Landes und der Nachbarfchaft beftehen. Trotz arger Ber: 
fhuldung des Bisthums erweiterte er deſſen Befigungen durch Biſchofs— 
heim vor der Rhön, Bütthard, Königsberg, Kiſſingen und 
Nüdlingen. Schlüſſelfeld brachte er durch Tauſch mit Bamberg 
1390 vollſtaͤndig zum Hochſtift. Zwiſchen Ludwig und Lamprecht von Bam— 
berg war er kurze Zeit Pfleger dieſes Stifts; auch Friedrich, Abt von Fulda, 
bediente ſich ſeines Beiſtandes, ohne davon etwas Beſſeres als Zwieſpalt zu 
gewinnen. Gerhard's Abſichten, ſich auf Koſten Fuldas zu bereichern, miß— 
langen jedoch. Nach 27jähriger ſtürmiſcher Regierung zu Würzburg ging 
er am 9. November 1400 zur ewigen Rube ein, In Meckmühl im Wür 
tembergfchen fah er 1379 ein neues Collegiatftift erfichen, zu Goldbach 
1382 ein Klofter. 

53. Johann I. von Egloffftein,, vorher Dompropft , war ernſtlich auf 
Ruhe und Sicherheit des Landes bedacht, und brachte, um es aus feiner 
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Armuth zu reißen, die größten Opfer, indem er fogar feine Kleider. und Klein». 
odien verjegte. Wirflich tilgte er einen großen Theil der Schulden, und vers 
ſchaffte dem Stifte die unbehinderte Nugnießung aller Gefälle und Einfünfte. 
Ein unvergänglicyes Gedächtniß ftiftete er ſich durch Errichtung einer Univer- 
fität zu Würzburg, welche 1402 vom Papſte beftätigt, 1406 feierlich eröffnet 
wurde, allein fchon 1413, unter dem unruhigen Regiment feines ſchmach— 
vollen Nachfolgers, verfiel. Ihr Urheber und Gönner felbft verfchied am 
22. November 1411 zu Forchheim. Sein Leichnam ward im Dom zu Würz- 
burg beigelegt. Das zu Anhaufen im Ansbachichen 1403 gegründete 
Auguftinerflofter ift von ihm befonders begünftigt worden, nicht weniger bie 
1409 von Johann und Friedrich, Burggrafen zu Nürnberg, errichtete Auguftis 
nerpropftei in Qangenzenn. 

54. Johann II. von Brunn, bisher Propft zu St. Stephan in Bam 
berg und Würzburger Eapitular, ded Bamberger Biſchofs Lamprecht Bruders 
john, rechtfertigte in feiner Weife die Hoffnungen feiner Wähler. Ohne ernften 
Willen, vornehmlidy weltlichen Genüffen ergeben, bemüht um Zerftreuungen, 
„geudiſch und üppiglich”, geftaltete fich des Bisthums Lage unter ihm immer 
trauriger. Die innern Unruhen und Befehdungen von außen her nahmen 
fein Ente; die Schulden verboppelten fi), ohne daß die Unterthanen Nutzen 
davon gehabt hätten, wogegen er fie zu perlönlichen Befriedigungen, Berei: 
herungen feiner Anverwandten und Ausftattung feiner Züge gegen die Huf- 
fiten contrahirte; und es fam ihm nicht darauf an Aemter, Gerechtiame und 
Zölle ald Handelsartifel zu betrachten und jomit die öffentliche Entfittlihung 
zu befördern. Schweinfurt faufte fich bei diefer Gelegenheit von allen bifchöf- 
lichen Anfprücen [08 (1431). Ermahnungen des Eapiteld beantwortete er 
mit Gewaltthätigfeiten, Klagen gegen ihn bei päpftlichen Regaten und Eon> 
cilen (Bajel) wußte er zu feinem Bortheile zu wenden, denn es fehlte ihm als 
geichägter Rath) ded Kaijerd Siegmund keineswegs an Klugheit; Betrug und 
Meineid find ihm neben den üblichen Handhaben firchlich » weltlicher Fuͤrſten 
geläufige Mittel zur Durchfegung feines Sinned: furzum, fein Regiment war 
ein ebenjo verächtliched ald drüdendes, Alles in den Abgrund bed Elends 
verfenfended. Die 2 Pfleger, welche fid) Johann von 1433 ab nacheinander 
gefallen laffen mußte, fonnten zur Zeit eines fo verderbten Fürften in feiner 
Weife nügen, wurden im Gegentheil Anlaß zu wiederholten innern Kriegen. 
Am 9. Februar 1440 erlöfte Gott endlidy das Würzburger Land von feinem 
Dränger und Drüder, der ein Alter von 80 Jahren erreicht hatte. 

55. Siegmund, zweiter Sohn Friedrich's des Etreitbaren von Sachſen, 
geboren am 28. Februar 1416, lebte nach feined Vaters Tode in Gemein- 
Ichaft mit den Brüdern, als er auf einmal (1437) Berzicht that auf die väter- 
lihen Erblande und ben geiftlihen Stand ergriff. Urfache diefer plöglichen 
Veränderung foll Liebe zu einer Nonne, einem Fräulein von Roma gewefen 
fein; nur kann diefe nicht im Klofter Mildenfurt im vogtländifcyen Amte 
Weida eriftirt haben, weil dort Prämonftratenfermöndhe —* Dagegen 
findet ſich in einem alten Regiſter der Conventualinnen von Kronſchwitz 
(Crunswitz) eine von Lomna. Siegmund ſoll aber geglaubt haben, als 
Geiftlicher mit ihr der Welt gegenüber unverfänglichere Gemeinſchaft halten 
zu können. Etwas ſchwachkoͤpfig und fonderbarer Geifteörichtung war er 


übrigens von Kind auf. Als feine Brüder von dem Berhältniß erfuhren, 
jegten fie ihn auf das Schloß Freiburg bei Naumburg in Verwahrung , wo 
er 2 Jahre verweilte, bis fie ed vermittelten, daß er am 26. Dezember 1439 
zum Goadjutor in Würzburg ernannt wurde. Er mar indeß bei Johann’s 
Tod noch nicht eingetroffen; eben zur Abreife nach feinem neuen Beftim» 
mungsorte fid) anfchidend, erhielt er die Nachricht, daß ihn die Domberren 
am 20. Januar 1440 zum Bilchof gewählt hätten, unter der Bebingung, 
bie Beftätigung nur von dem Bapfte einzuholen, welchen fie ald rechtmäßigen 
anerkennen würden. Er kehrte ſich jedoch daran nicht, fondern nahm, Feines» 
falls jelbftändigen Antriebes, die erforderliche Dispenfation und Gonfirma- 
tion von Felix V. Bald verfiel er auch in ein findifchsärgerliches Leben, die 
Noth des Bisthums ftieg fo, daß es beinah dem deutſchen Orden übergeben 
wurde, und ed war die höchfte Zeit, daß Papft Eugen IV. am 19. November 
1443 feine Entjegung ausſprach. Mit dem Titel eines Biſchofs von Alerans 
drien und einer Jahresrente von 15000 filbernen ®roichen ging er nad) 
Meißen zurück. - Hier ließ ihn fein Bruder Friedrich angeblid) wegen eines 
verbächtigen Berftändniffes mit böhmifchen Großen feftnehmen und auf das 
Schloß Scharfenftein in abermalige Verwahrung bringen. Letztlich wurde 
ihm Rochlitz eingeräumt, wofelbft er 1457 in der Ehriftnacht an der Waſſer⸗ 
ſucht verftarb. 

56. Gottfried IV., Semperfrei von Limburg, vorher Domdechant zu 
Bamberg und feit dem A. April 1443 Coabjutor Siegmund’s, übernahm das 
Bisthum in folder Armuth, daß er nicht einmal die Beftätigungsgelder bes 
zahlen konnte. Er handhabte mit Nachdruck die Gerechtigkeit, ftrafte die 
Räuber und Stiftöbefchädiger, forgte für Reinheit des Cultus, und vers 
ringerte nach Kräften die Schulden. Seit langer Zeit hatte Fein fo trefflicher 
Herr bie Zügel der Regierung geführt. Bon allen Gutgefinnten gefegnet, 
verfchied er am 1. April 1455 im Alter von 52 Jahren. Er war vermuth- 
lich der erfte, der fi) Herzog von Oftfranfen fchrieb. Unter ihm ward zu 
Römhild 1450 ein Collegiatftift errichtet. 

57. Johann Ill. von Grumbach, vorher Dompropft , hatte wie fein 
Borfahr an dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg einen gefährlichen 
Feind, allein er wußte ihm im offenen Felde tapfern Widerftand zu leiften, 
daß endlich jener gezwungen die Waffen niebderlegte. Einen Zuwachs erhielt 
das Bisthum unter ihm dadurch, daß Wilhelm IV. Graf von Eaftell 1457 
demfelben feine Graſſchaft als Mannlehn verfchrieb. Iohann ftarb am 11. 
April 1466. 

58. Rudolf II. von Scherenberg, vorher Domcapitular, Wiederherfteller 
bes Vaterlands genannt, war gerecht ohne Strenge, friebfertig ohne Feigheit, 
haushälteriich ohme Geiz, prachtvoll ohne Verſchwendung, fromm und doch 
frei von allem Fanatismus; — an ber Abthuung des Schwärmerd Hand 
Böheim, der ganz Franfen in Eraltation verfegte, bewied er, wie verhaßt ihm 
bieje Klaffe von Menſchen war. Er tilgte die enorme Schuld von 577,147 
Goldgulden, löfte fämmtliche verpfändete Aemter, Städte und Schlöffer ein, 
und verdiente in ber That das ihm reichlich geipenbete Lob. Als ihn der 

err über Leben und Tod am 29. April 1495 im 96. Lebensjahre zu fid 
ef, ftand das Rand im höchften Flor. 


59. Laurentius von Bibra, Dompropft, Kaiſer Marimilian I. Rath, 
trat in bie Fußtapfen feined Vorweſers. Wir jehen ihn auf mehreren Reiche» 
tagen als geachteten Fürften, eifrig allegeit bedacht für den äußeren Wohlftand 
ded Landes, Beförderung bed Glaubens, der Sittlichfeit und Bildung. Tief 
betrauert ftarb er am 6. Februar 1519, 

60. Conrad III. von Thüngen, Eoadjutor feined Vorweſers, fuchte 
den durch Luther begonnenen, in Franken immer mehr fid) ausbreitenden Relis 
gionsneuerungen durch ftrenge Verordnungen über Lehre umd Wandel ber 
Geiftlichfeit Zi begegnen, und hatte außerdem das Unglüd die fchredlichen 
Berwüftungen des Bauernfriegs anzufehen, der allein in feinem Bisthum bei 
200 Adelsfige und 26 Klöfter zerftörte. Raum waren biefe Stürme vorüber, 
ald Philipp von Heilen und Johann von Sachfen unter dem Borgeben, Eon» 
rad habe gegen fie ein Bündniß errichtet, mit Krieg drobten, welches neue 
Ungfüd nur durch Zahlung von 40,000 Gulden Ruͤſtungskoſten an jene vers 
hindert werden konnte. Im Ganzen foftete der ungegründete Argwohn dem 
Lande über 100,000 Gulden. Mit vortrefflichen Eigenichaften und dem 
beiten Willen begabt, doch außer Stande dem Strom der Zeit zu begegnen 
und allem Unheil vorzubeugen, fchied er am 16. Juni 1540 vom Leben. 
Amt und Stadt Medmühl im Würtembergichen war ihm vom Kaifer 1521 
verpfändet worden, blieb aber nur bid 1544 bei dem Bisthum, in welchem 
Jahre ed Ulrih von Würtemberg einlöfte. 

61. Conrad IV. von Bibra, Propft des Neumünfters, ein frieblieben» 
der Herr, verfaufte Meiningen 1542 an bie Fürften von Henneberg für 
17000 ®ulden, und erhandelte dafür Amt und Schloß Mainberg. Er 
farb bereits am 8. Auguft 1544. 

62. Melchior Zobel von Guttenberg, vorher Dombechant, war ein 
guter Fuͤrſt, der feinem Stift den Frieden gern gefichert hätte, wäre es im 
Rathe des Schickſals jo beichloffen geweien. Weil er aus triftigen Gründen 
dem feiner Hofdienfte entlaffenen Würzburgichen Bafallen Wilhelm von Grums 
bach die Auszahlung eines Legats verweigerte, das Conrad von Bibra ihm 
vermacht haben jollte, ferner fidy ben Unabhängigfeitögelüften der Ritterjchaft 
entgegeniegte, fchloß fich diefer aus Rache an Albrecht von Brandenburg an, 
und überzog dad Bisthum mit einem Kriege, der fo blutig und verheerend 
als der Faum beendigte Bauernaufruhr war. Unerſchwingliche Eontributionen 
wurden dem Rande auferlegt, fo daß alles Silber, alle Kirchengefäße einge⸗ 
Ihmolzen, ganze Aemter hingegeben werden mußten, um Ruhe zu erfaufen. 
Die endlich herbeigeeilten Reichstruppen fchlugen zwar den Marfgrafen 
Albrecht bei Schwarzach, daß er froh fein mußte nad) Frankreich zu entkom⸗ 
men, Grumbach hingegen war darum noch nicht gewillt feine Anſprüche und 
feine Rache aufzugeben. Dieje zu befriedigen dang er Mörder, weldye den 
Biſchof am 14, April 1558 in feiner Refidenz auf dem Wege von der Kanzlei 
zum Schloſſe überfielen und nebft zweien feiner Begleiter erſchoſſen. Zwar 
hatte er noch die Kraft den Schloßberg binan zu reiten, ald man ihn aber 
vom Pferde hob, gab er die legten Lebenszeichen von fi. 

63. Sriedrich von Wirsberg, geboren 1506, auf verſchiedenen Hody- 
ſchulen ausgebildet, 1533 Canonicus zu Würzburg, 1544 Domdechant, war 
gleich nach * Wahl zum Biſchof bemuͤht die Moͤrder ſeines Vorweſers zur 
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verdienten Strafe zu ziehen. Gleich Anfangs fiel der Verdacht der Urheber: 
fchaft des Attentatd auf Grumbach, und man verweigerte ihm daher bie 
Herausgabe feiner confiscirten Güter. Unerwartet brach er da an einem 
Herbftmorgen (2. Detober 1563) in Abwejenheit des Biſchofs in Würzburg 
ein, plünderte die Eurien der Domherren und zwang dem Eapitel einen Bers 
glei zum Abtritt aller Grumbachichen Güter ab und eine Brandſchatzung 
von 36000 Reichsthalern. Won diefem Vertrage wurde freilich wenig ge- 
halten, und Grumbad) endete befanntlicy als überführter Fuürſtenmörder unter 
den Händen des Nachrichters. Seine Werkzeuge wurden gleichfalls ermittelt 
und hingerichtet. Friedrich fuchte der Verbreitung bed Lutherthums im Bis— 
thum Einhalt zu thun, und arbeitete an der Berbefferung der ganz in Laſtern 
verfumpften Geiftlichfeit. Ununterftügt von biefer berief er 1566 die Jeſuiten 
nad Würzburg, publicirte 1569 die Tridentiner Decrete, traf auch Vorberei⸗ 
tungen zur Wiederbelebung der eingegangenen Univerfität, allein die Aus: 
führung diefed Werks fowohl als die Reformation des Elerus und die vollendete 
Wiederherftellung des katholifchen Glaubens innerhalb ded Fürftenthums, ja 
bie radicale Reubildung aller Berhältnifle deſſelben, gelang erft feinem Nach— 
folger, dem großen Bifchof Julius Ehtervon Mespelbrunn, deſſen 
Leben wir hier feinen beſondern Abjchnitt mehr widmen, weil ein wefentliches 
Theil feines Wirfend dem 17. Jahrhundert angehört, mithin die Grenzen 
unferer Darftellungen überfchreitet. Tief betrübt über dad Verderben um ihn 
her und feine mangelnde Kraft es zu befeitigen, entfchlief Friedrich am 12. 
November 1573. , 


Hiermit fiehen wir am Ziele, das wir unferm Werfe für diesmal 
Ss. D. G. 


geftedt. 





Uamen-Regifter. 
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